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Der  vorliegende  Band  darf  als  eine  typo- 
graphische Merl<würdigkeit  gelten,  da  er  gelegent- 
lich eines  Aufenthaltes  des  betagten  Verfassers  auf 
der  Insel  Ceylon  dort  von  singhalesischen  und 
tamilischen  Setzern  hergestellt  worden  ist.  Die 
hierdurch  bedingten  Mängel  im  Druck  mögen  des- 
halb nachsichtige  Beurteilung  finden. 

Der  11.  Teil  wird  im  Laufe  des  Jahres  1903  in 
der  eigenen  Offizin  der  Verlagsbuchhandlung  her- 
gestellt werden. 
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^owevtnevk. 


TNFOI.GE  technischer  Sch^erigkeiten,  die  sich  bei  der 

B     DmcklegUDg  hier  draussen,   nicht  genitegend  haben 

ueberkommen     lassen,     werden     dem     Leser    dieser 

PublikatioD  allerlei  Unbequemlichkeiten  aufstossea,  derent- 

w^:eo  seine  nachüchtige  Entschuldigung  su  erbitten  ist. 

Auf  einer  englischen  Druckerei  ist  manchen  Eigenartig- 
keiten des  deutschen  Alphabetes  nicht  vorgesehen,  und  ein 
in  diesem  niedergeschriebenes  Manuskript  wird  unter  den 
Haenden  singhalesischer  und  tamilischer  Setzer  nicht 
bandlicher  (uer  die  Revisionen.  Die  dem  Griechischen 
entuommenen  Citate  haben  transcribirt  werden  muessen  (im 
cursiven  Satz),  da  die  erforderlichen  Letter  in  der  Offidn 
der  Buchdruckerei  nicht  beschaffbar  waren.  Hinderlich 
war  zugleich  die  Ermangelung  eines  Coctectors,  so  dass 
Druck  versehen  (wie  ich  fuerchte)  un  verbessert  geblieben 
sein  moegen,  und  bei  Beschraenkung  der  litterarischen 
Hilfsquellen,  die  zur  Benutzung  standen,  wird  den,  solcher 
beduetftigen,  Nachweisen  ihre  Kuerze  zu  Gute  zu  halten 
sein. 

Um  diesen  verschiedentlichen  Maengeln,  soweit  thunlich. 
abzuhelfen,  bei  Fortsetzung  des  Druckes,  ist  darueber  mit 
der  VeilagshandluDg  eine  entsprechende  Vereinbarung 
getroffen,  fuer  einen  zweiten  Band. 
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Derselbe  hat  den,  im  vorliegenden  zur  Eroerterung 
gelangten,  Tagesfragen  weitere  Äusfuehrungen  beizufuegen, 
in  Anbetred  der  aus  einer  Noetik  gestellten  Probleme,  um 
im  Fortverfolg  der  (durch  die  Psycho-Physik)  oaturwissens- 
chaftlich  reformirten  Psychologie  die  comparativ-genetische 
Methode,  wie  fuer  die  exact  begruendeten  Fachdisciplinen 
als  zuverlässige  erprobt,  auch  auf  die  humanistischen 
Studien  (bei  deren  demgemaesser  Behandlungsweise )  zur 
Anwendung  zu  bringen — seit  die  Aussicht  sich  eroeffnet 
hat,  ihnen  in  ethnischen  Belegstuecken  ein  thatsaechlich 
constatirtes  Arbeitsmaterial  zu  beschaffen ;  wenn  die  durch 
den  accumulirend  gesteigerten  Welt -und  Voelker  verkehr 
gebotenen  Gelegenheiten  zu  rechtzeitiger  Ausnutzung 
gelangen  (in  momentan  guenstiger  Constellation  des  Heute). 

Ueber  die,  auf  dem  zeitgueltigen  Barometerstand  der 
Kenntnisse,  leitenden  Gesichtspuncte  ist  Anschluessiges  aus 
dem  Nachwort  einzusehen,  an  Stelle  einer  Vorrede  (zur 
Einleitung). 

A.    BASTIAN. 
Colombo,  Oet,  1902. 
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JN  Gegenwart  des  Heute  ist  den  um  der  Menschheit 
h^ige  Gueler  Streitenden  das  "Zeitalter  der  Natur- 
wissenschaften "  zu  leileader  Parole  ausgegeben,  um 
aus  der  Devise  solchen  Wahrzeichens  ihr  Wappen- 
schild zu  praegen. 

Mit  diesem  auf  der  Naturforscher-Versammlung  zu 
Berlin  ausgesprochenem  Schlagwort  war  der  Nagel  auf  den 
Kopf  getroffen,  denn  laengs  des  von  naturwissenschaftlicher 
Forsch itngsri cht ung  ausverfolgtem  Triumpbzug  ist  an  dem 
\a  mitlebender  Generation  erreichten  Standpunct  die  Aufgabe 
gestellt,  die  in  glaenzenden  Errungenschaften  exact  bewaehrt 
gefundene  Methode  auch  bei  Behandlung  der  Geisteswissen- 
schaften zur  Anwendung  zu  bringen,  um  die  angestrebte 
Einheitlichkeit  im  "conceptus  kosmikus"  anzubahnen  fuer 
die  Weltanschauung  der  Zukunft, 

Den  Geisteswissenschaften  gleichfalls  ist  ihre  Unterlage 
naturgerecht  zu  fundamentiren,  oder  nach  anderer  (dasselbe 
besagender)  Version  wQrde  der  naturalistische  Materialismus 
zu  vergeistigen  sein,  um  dem  imposanten  Torso  im  Unterbau 
der  Naturwissenschaften  sein  denkendes  Hanpt  hinzuzufue- 
gen.  "L'homme  est  un  Ctre  purement  physlque"  (s. 
Holbach),  "  animus  corpus  est "  (s.  Seneca)  oder  :  •'  homo  in 
quantum  homo  intellectus  est "  (s.  Alb.  M).  "  La  source  de 
la  m6canique  est  dans  la  metaphysique  "  ( s.  Leibniz),  und 
dieses  unter  Hegemonie  der  Deduction  gueltige  Dictum 
waere  jetzt  durch  die  Induction  von  dem  entgegengesetzten 
Ausgangspunct  her  zu  bestaetigen  ( unter  gegenseitiger 
ControUe  ). 
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Die  durch  die  accumulirende  Steigerung  des  Welt-und 
Voelkerverkehrs  eroeffaete  Umschau  uebei  den  gesammten 
"  Globus  intellectualis,"  beim  Durchblick  des  Menschenge- 
schlechts unter  all  seinen  Variationen,  hat  das  Arbeitsmateria] 
beschaSt,  um  auch  die  Humanitas  (und  ihre  Humanitaet) 
nach  com  p  a  rat  iv- genetisch  er  Methode  in  Angriff  zu  nehmen 
(auf  Grund  der  ethnischen  Thatsachen). 

Der  gefeierte  Gelehrte,  dem  dieser  Wahlspruch  zu 
danken  ist,  hatte  ihn  dem  aus  seiner  Fachdisciplin  ihm 
entzuendeten  Lichte  entnommen,  auf  den  Arbeitsstaetten 
der  Electrotechnik,  und  von  nirgends  woher  haette  es 
durchschlagender  auftreffen  koennen,  als  von  Seiten  unserer 
modernen  Zauberkuenstler  in  Physik  und  Chemie,  welche 
die  Naturmaechte  tagtaeglich  mehr  zu  Diensten  stellen,  fiier 
Verschoenerung  des  leiblichen  Lebens  sowohl,  wie  des 
geistigen,  um  die  Wunder  der  Schoepfung  zu  preisen  in 
staunender  Bewunderung  (einer  "admiratio  roajestatis.") 

Sympathisch  klang  es  zurueck  aus  dem  Kreise  natur- 
wissenschaftlicher Forschungsgebiete,  nnter  denen  vornehm- 
lich der  ethnischen  "Lehre  vom  Menschen"  dieses 
zeitgerechte  Geschenk  zu  Nutzen  zu  kommen  hat,  und  so 
ist  damals  nicht  versauemt  worden,  in  ihrem  fnteresse 
gleichfalls,  den  schuldigen  Dank  abzustatten  ;  und  zwar  um 
so  waermer,  weil  an  einen  Maecen  der  Ethnologie  gerichtet, 
an  einen  verdienstvollen  Goenner  und  Foerderer  ihrer 
musealen  Sammlungen,  (denen  das  Gedaechtnis  dieses 
unvergesslichen  Freundes  eingeschrieben  bleibt). 

Mit  der  Namenstaufe  eines  "  Zeitalters  der  Naturwissen- 
schaften" ist  der  Gegenwart,  in  der  wir  leben,  der  sie 
characteristisch  kennzeichnende  Stempel  aufgedrueckt,  aus 
den  Spuren  vergangener  Tage  im  cult  urhistorischen  Lauf 
der  Dinge,  die  jetzt  der  ihrer  Zukunft  eroefTneten  Aera 
entgegen  rollen. 

Als  beim  Morgenanbruch  unserer  Neuzeit,  aus  der  durch 
eine  Doppel revolution  (der  geographischen  und  astronomi- 
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scbeo)  herbeigef nehrteD  Katastrophe,  die  Inductionsmethode 
auf  ihrem  Siegeszuge  ansetzte  durch  die  Arbeitsfelder  der 
Naturforschung  hin,  und  im  Laufe  der  Jahrhunderte  an  die 
Physiologie  gelangt,  auch  davon  Besitz  zu  nehmen  Anstalt 
machte,  erhob  sich  seitens  der  Deduction,  die  bis  dahin 
gleicfagueltig  oder  doch  gelassener  der  rivaltsirenden  Schwes- 
ter zugeschaut  hatte,  ein  erster  Protest  g^en  Uebergriffe, 
da  bei  den  biologischen  Untersuchungen,  um  die  es  sich 
hier  handele,  das  von  Experten  in  mechanisch  lebloser 
Natur  abgegebene  Urtheil  kein  compelentes  zu  erachten  sei. 
Die  naturwissenschaftliche  Einkleidung  der  Physiologie 
war  indess  im  Handumdrehen  volliogen  (unter  Rueckscheu- 
chuog  der  seelisch  vertakelten  Lebenskraft,  als  "qualitas 
occulta,"  in  ihren  Occultismus ),  und  anschluessig  begannen 
die  Verstoesse  auf  das  psychologische  Nachbargebiet. 
Dadurch  wurde  ein  lauterer  Widerspruch  angeregt  aus  dem 
metaphysischen  Lager,  um  die  ihre  Grenzen  verkennende 
Physik  zurueckzu  weisen,  und  so  setzte  der  "  Kampf  um  die 
Seele"  ein,  das  Streiten  ueber  "Koehlerglaube  und  Wiss- 
enschaft," mil  dem  "metaphysischen  Struwwelpeter"  (unter 
den  Naturforschern)  und  dem  "  Menschen,  der  ist,  was  er 
isst,"  und  die  ihn  aufgetischten  Gerichte  vielerlei — in  "  tempi 
passati"  einer  mit  naechtlichem  Verbleichen  abdaemmern- 
den  Erinnerung  (vor  den  ihrer  im  Sirahlenglaaz  aufoeffnen- 
den  Zukunft  zugewandten  Augen),  Jetzt  weht  unbestritten 
ueber  der  Psychologie,  im  Gewandte  der  Psycho -Physik, 
das  Banner  der  Naturwissenschaften,  zum  Schutze  gegen 
jegliches  Antasten. 

Dass  dadurch  feinfuehlerische  Sentimental! taeten  ver- 
letzt sein  mussten,  konnte  nicht  geholfen  werden,  denn  die 
exacte  Methode  macht  nicht  viel  Federlesen  mit  ihrem  die 
Atmosphaere  klaerenden,  und  anachronistische  Scharteken 
fortkehrenden,  "  Donnerbesen."  Das  unceremonioese  Ausfe- 
gen der  Vis  vitalis  (und  ihres  Archaeus)  hatte  als  Warnung 
zu  dienen,  um  mit  einem  aeugstlichen  Vorgefuebl  zu  ueber- 
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kommen  betreffs  dessen,  was  nachfolgen  moechte,  und  als 
deshalb,  nach  Reform  der  Physiologie,  die  Psycholt^ie  an 
die  Reihe  kam  und  ans  Messer  genommen  werden  sollte, 
fand  die  durch  das  vorangegangene  Schicksal  ihrer  Halb- 
schwester gewitzigte  Seele  es  rathsam,  aus  dem  Geschaeft 
^ch  zur u eckzuziehen  und  zu  liquidlren,  in  ihre  Functionen 
aufgeloest,  fuer  eine  "  Psychologie  ohne  Seele  "  (in  Apsychie% 

Damit  ist  eine  kritische  Sachlage  geschaffen. 

Als  um  "  Einen  zu  beieichera  "  die  polytheistisch  bun- 
ten Welten  gepluendert  waren,  machten  ueber  die  *'  Ent 
goetterung  der  Natur  "  dichterische  Klagen  f  ich  Luft,  die 
jedoch  von  ptactisch  robusterem  Naturell  auf  die  leichte 
Schulter  genommen  sind. 

Bedenklicher  klingt  eine  "  Entseelung  der  Natur,"  wie 
sie  jetzt  zu  Dedrohen  scheint,  und  falls  der  aimen  Seele  nicht 
laenger  zu  helfen  waere,  muesste  zum  wenigsten  darauf 
Bedacht  genommen  werden,  ihr  bestes  Theil  zu  retten,  in 
dem  seinem  Denkwesen  (oder  Manisco)  erbeigen thuem  lieh 
zugehoerigen  Denken,  das  wenn  die  bisher  mit  seinen  Ges- 
chaeft lichkeiten  beauftragte  Seele  ihren  Laufpass  erhaelt, 
nach  einem  anderen  Traeger  umzuschauen  hat,  um  sein 
(Wissens  -)  Kapital  gesichert  anzulegen. 

So  gilt  es  hier  eine  bedeutsame  Zeitaufgabe  ;  das  Den- 
ken in  die  ihm  zukommende  Stellung  zu  rehabilitiren  und  in 
Sicherheit  zu  bringen,  nach  dem  ihm  von  den  Trialisten  oder 
in  (Crusius'J  Noologie  zugedachten  Zufluchtsort  des  Geisti- 
gen  naechatliegendst  vielleicht,  der  aber  vor  den  streng 
ligoroesen  Anforderungen  der  naturwissenschaftlich  exacten 
Methode  seine  Existenzberechtigung  dann  nur  zu  rechtferti- 
gen im  Stande  sein  wird,  wenn  fuer  seinen  organischen 
Zusammenhang  im  Naturganzen  ein  strict  genauer  Nachweis 
geliefert  werden  kann. 

Der  im  Seelen gespenst  spukende  Geist,  der  vor  der 
populaeren  Volksseele  in  leiblicher  Person  des  Toten  umgeht. 
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ist  da  frostig*  umheimliches  Dinf;  fuer  den  seinei  durch- 
waermten  Koerperhuelle  noch  einsteckendcD  Menschengeist, 
wie  io  ethniscben  ErianeruDgsbildern,  die  den  Todtenpfad  ** 
hin  wa  Odern  den  Eidola  der  Abgeschiedenen  (auf  "  Nachtseite 
der  Natur,"  wq  das  U ehersinnliche  hereinraf^t). 


*  "  Ho,  «ie  kalt "  wimniern,  in  Polynesien,  die  abgescfaiedea  Verbli- 
cheoen,  selbtt  in  tropischer  Alino*pbMre.  und  »ind  deshalb  ueberatl  auf 
Einfahren  in  lebendig  durchwaermle  KoerperIJchkeil  erpicht,  gleich  den 
Abikn  in  Culne«  (und  ihren  polyglotliscaen  Confratras  za  Häuf).  I>ie 
Eskimos,  ihrer  geographischen  I^uinz  gemaAss,  verlegen  deshalb  die 
SceUgkatsgmende  In  die  Unterwelt,  von  vnlcanlscfaer  Esse  erhitit  und 
rele^ren  die  Fanlen  In  kalte  Hlmmeislnfl,  zam  Abschuettctn  ihrer  Traeg- 
beit,  da  sie  «frigst  "  Ball  tu  spielen  "  habea,  ntn  nicht  tu  erfrieren.  Der 
Geist  Bis  "Gbost,''  in  europaeischer  Polkslore,  pflegt  In  Person  leinen 
"  Autos  ")  aauQgeben,  weshalb  auch  dia  Rasseln  der  mllgescblepplen 
Ketten  geboert  weiden  kann,  bei  lemporaerer  Entlassung  an»  dem 
Hoellcnkerker,  dessen  feurigen  Kammern  eisige  zDRcfuegt  sind  in  den 
Naraka,  nm  bei  Verschiedentlichkeil  der  Geschmaecke  ihacn  genuegt  zu 
haben.  Zorn  Bestreichen  der  Brandwandeo  wird  von  den  Verwandten 
ein  Oelnaepfcben  auf  dem  Heerde  hingestellt  (im  Alpachthal)  fuer  die 
waefarend  des  jaehrlichen  Urlanb's  Heimkehrenden,  am  Allerseelen  tage 
(oder-Hachl.) 

**  Dieser  Totenweg  (Yama's)  auf  dem  (bei  Hidatsa)  der  "Erste 
Mensch"  als  Psychopompos  leitet,  pflegt  hinzufuchrcn  — wenn  nicht  in 
einer  Jrmingstract  oder  im  (australischen)  Slernenweg  am  Himmel  vorge- 
zeichnet— zu  (nigritisch)  unterirdiscfaen  Kotomen,  als  Hades  oder  "  Aides," 
der  in  seiner  Unsichtlicbkeit  verbleiben  kann,  da  die  Einfoermigkeit  der 
Lotuswlesen  (auf  die  zu  Lucian's  Zeit  hinabgeblickt  war)  keine  besonderen 
Anziehungen  tueten  konnten,  fucr  eines  Achilles'  Thatendurst  (in  homeri- 
schen Epen).  Um  deshalb  den  Totenseelen  Beine  zu  machen,  damit  sie 
raccharundniehrlgeraich  auf  die  Wanderschaft  begetien,  islderetbnische 
Elementargedanke,  "semperelubique,"  anf  das  Auskunfismittel  verfallen, 
die  "vielen  WohnunscQ''  dea  Jenseits  mit  Seelig keilagennessen  auszus- 
tatten, vornehmlich  faer  die,  welche  in  Fuetle  der  LcMnskraft  (von  der 
Nome)  fortgerafn,  gefaebriichsl,— denen  deshalb  durch  die  in  einer 
Walhalla,  Tawantinsa,  Kiiia-balu  und  sonst  vorgesorglen  Heschaefligun- 
gen  das  Irdische  (und  der  Gedanke  als  "  Revenants "  dahin  zurneck- 
znkebrea),  in  Vergessenheit  zu  bringen  gehofft  wurde.  Da  bei  dem 
fortgehenden  At»terben  die  Bedraengnisse  aus  naechster  Almotsphaere 
sich  steigerten,  konnte  das  Radicalmiltel  eines  Hescntreibens,  unter  dem 
Gelaerm  des  Mengapi  (auf  Bali),  nicht  gespart  werden,  am   alljaehrlich 

gössen  Reinmachertag,  bei  dem  die  Kalabaresen  in  der  Luft  umhcr- 
chteln,  wie  die  Kaunier  einst,  und  zur  Abhilfe  dabei,  ist  man  am 
Kamerun,  wie  In  Piji,  auf  den  classischen  Kunstgriff  der  "laneae  el^gies" 
verfallen,  wie  aoch  die  analoge  Parallele  dea  atygischen  Flusses  auf  den 
Jnselti  des  Volta's  sich  wiederholt,  oder  tiei  Hinausverlegung  der  Seelen- 
inseln  in  (aUnrische)  Meereswnesten,  da  das  Wasser  die  Kueckketar  atnch- 
neidet,  weshalb  beim  Austragender  Leiche,  ein  Eimer  nachgegossen  wird, 
( "  tont  comme  che*  oons  "  ).  Da  den  ethnologischen  Sachkundigen 
dieaerart  Belege  in  vorangegangenen  Pnblicalionen  bis  inm  Ueberdruis 
oftmals  wiederholt  sind,  und  in  ihrem  Athen  der  den  naechtlichen  Studien 
zugeeelllen  Weisheibvoegel  schon  genug  sind,  wird  von  Weiteren  ab- 
gBsebea,  da  Kohlen  nach  Newcastle  zu  trafen  doch  nichts  nuetzt,  nenn 
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Jd  peripatetischer  Philosophie  war  der  Nous  aus  jensei- 
tiger  Herkunft  herbeigekommen  und  dort  von  ihrem  Vorg- 
aenger  zum  Rang  eines  "Nous  Kosmopoios"  erhoben,  zugleich 
jedoch  dem  Volksgeist  naeher  gebracht  worden  im  "  Zoon 
politikon "  (oder  Ethnos),  und  da  dieses  naturnothwendig 
{Phytei)  mit  dem  Anthropos  zusammengehoert,  mag  demnach 
die  Anthropologie  versuchen,  was  mit  ihm  zu  machen  sein 
moechte,  um  mit  seiner  Huelfe  aus  der  G  esell  Schafts  Wesen- 
heit auf  das  individuelle  Denkwesea  znrueckzukommen,  als 
(stoisches)  "Zoon  logikon,"  im  rationell  vernunftgemaessem 
Denken  ( eines  It^ischen  Rechnen's ). 

Die  naturwissenschaftliche  Reform  war  eine  um  so 
willkommen  dringendere  fuer  die  moderne  Psychologie,  bei 
dem  traurigen  Nothzustand,  in  den  sie  sich  versetzt  fand, 
in  Folge  der  barbarischen  Verstuemmelungen,  die  im 
scholastischen  Durchgangstadt  um  zu  erleiden  gewesen  waren. 

Solange  die  Philosophie  der  "Frau  Theologia"  als 
"  ancilla  "  zu  dienen  hatte,  waren  Abkappungen  nach  rechts 
oder  links  an  der  Tagesordnung,  wie  ea  der  despotischen 
Herrin  beliebte  und  in  ihren  Kram  passte,  so  dass  nur  ein 
verkrueppeltes  Missgeschoepf  uebrig  gelassen  war,  zur 
Uebemahme  in  die  Neuzeit. 

Um  hier  AbhuelFe  zu  schaffen,  wird  deshalb  eine  in 
exacter  Methode  geschulte  Seelenheilkunde  ihre  Kunst  zu 
versuchen  haben,  und  die  Prognose  ist  guenstig  soweit,  da 
es  nur  um  einen,  bei  temporaerer  Erkrankung  aus  klimacte- 
rischen  Jahren,  im  historischen  Wachsthum  ausgearteten, 
Entwicklungsfehler  sich  handelt,  auf  mittelalterlicher  Ueber- 
gangsstufe,  denn  der  Mutterboden  ist  gesund  genug,  weil, 
wie  der  gesammten  Civihsation,  im  classischen  Alterthum 

St  ockblind  hei  t  verhindert,  lu  sehen,  dass  "Nichts  Neues  unter  der  Sonne"; 
unter  deren  laeglichen  Erdumlaui  allueberall  die  duichgaengig  gleichen 
ElemcDtargedanken  beschienen  sind, — so  strahlend  hell  vielleictal,  um 
durch  allzu  grelle  Helle  zu  blonden.  Stullorum  namerui  est  infinitus 
(s.  Galilei),  und  den  "  Dämmen,  die  nicht  alle  werden,"  kann  nicht 
geholfen  werden,  denn  "mit  Dainmbeit  kaempfen  Goetter  selbst  verge- 
Bens  "  (nach  dem  Dichlernori). 
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Sebteitet,  wo  das  peripatetische  System  zur  Verfuegung 
stand,  ein  Meisterstueck  aus  einem  Gusse,  (  wie  aeboHch,  in 
tbrer  Art,  die  im  Verlauf  von  Avidya  zu  Bodhi  abgerundete 
uod  innerlich  zusammengeschlossene  Psycbolc^e  des  Abhi- 
dharma).  Und  so  hat  es  auf  eine  "Noelik"  hinauszukommen, 
tut  sachgerechten  Ergaenzung  der  naturwissenschaftlicben 
Psychologie . 

Die  Scholastiker  waren  der  Verehrung  voll  fuer  ihren 
idolatriärten  "  Philosopbus,"  qua  tatis,  aber  in  seinem 
"  Nous"  war  ihnen  eine  unverdaulich  harte  Nuss  aufgegeben, 
fuer  die  kein  Nussknacker  genügte.  Den  im  "Hagion 
Pneuma  "  zu  trinitarischen  Ehren  erhobenen  Nous  anzutas- 
ten war  allzu  bedenklich,  und  so  liess  man  ihn  lieber  allein, 
um  sich  nicht  die  Finger  zu  verbrennen  (oder  den  ganzen 
Leib  wohl  gar,  "  in  Gloriam  Dei "  ). 

Die  moslemitischen  Seitengaenger  in  scholastischer  Ge- 
schichtsperiode, unter  Motakallimum  und  collegialisch 
"  Loqueotes,"  denen  ihr  monistischer  Wuestengoit  freiere 
Bew^iing  gelassen  hatte,  (und  denen  die  auf  oekoumeni- 
sehen  Synoden  geschleuderten  Bannflueche  Wurst  sein 
konnten)  waren  auf  den  "Intelicctus''  verbllen,  um  im 
activus  und  passivus  (possibilis)  df-m  Nous  poietikoe  und 
Nous  pathetikos  ein  Paroli  zu  bieten,  aber  als  aus  den 
Agitationen  des  Intellectus*  agens  das  Schreckgespenst  des 
"Averrhoismus"  sich  erhoben  hatte,  wurden  die  Verpoen- 
uDgen  umsoroehr  verschaerft,  zumal  wenn  Erinnerungen 
auftauchten  an  gnostische  Haeresien :  an  den  Nous,  als 
Vater  des  Logos,  und  seinerseits  einem  Palehr  agualulat 
entflossen  (der  sich  seitdem  den  "  Agnostikern "  zur  Aus- 
verwerthung  empfohlen  hat ). 

*  Der  Non«  Epiklehicis  |b.  AI.  Aphr.)  oder  (scholasliich)  "  iotellectua 
acquisiljvns "  wird  mii  der  goeltlicheo  Verounfl  ktenttticirt  all  Nous 
poielikui  in  Adivilael.  wahrend  der  Nous  pEtlttelikus  "  pharlos " 
(s.  Arislotelea),  soweit  in  das  seiisualistiscbe  Geruest  verwoben  (wogegen 
io  teJDen  DeokschoepIangeD  allgeinieiu  durch  waltenden  Ucm  tili  chkeileii 
eiogcfoegt).  "  Jnleltectum  subsuatiam  esse  omnino  ab  anima  sep>r»l«m, 
cMeqne   uiium   in  omiiit>us   IiominitHis"    (s.   Averroea),  aus  nalurnolh- 
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Fuer  den  Verstand,  wo  Gern  ein  verst  aendliches  aufge- 
draengt  war  und  als  solches  sich  nicht  laeugnen  liess,  mochte 
der  Intellectus  zugelassen  sein,  aber  von  einer  rationellea 
Betrachtung  der  Vernunft  ( "  ratio  "  )  konnte  an  sich  (  selbst- 
verstaendlich  genug)  keine  Rede  sein,  bei  einem  radical 
irrationellem  Heilsplan,  dem  auch  keine  legalen  Kritteleien 
helfen  konnten,  wie  mit  "  Salisfactionstheorien "  in  oeder 
Klosterzelle  ausgetuepfelt ;  zum  Verderb  des  real  wirklichen 
Volkslebens  ( das  auf  Gedeihen  innerhalb  seiner  angeerbten 
"  Potiteia  "  hingewiesen  ist ). 

So  stand  es  schlimm  in  der  Psychologie  mit  dem  Denken 
{noein),  und  um  den  bei  Ausfall  eines  "Nous"  (oder  Noys) 
in  Verstoss  gerathenen  Karren  in  Bewegung  zu  halten, 
wurde  die  Seele  eingespannt,  die  indess  an  den  ihr  bereits 
aufgebuerdeten  Lasten  allzu  muehselig**  schon  zu  tragen 
hatte,  so  dass  das  ihr  ausserdem  noch  zugemuthete 
Geschaeft  kuemmerlichst  nur  besorgt  werden  konnte,  wes- 
halb  auf  eine  Aushuelfe  Bedacht  zu  nehmen  war,  und  das 
Denken  sich  unter  den  "formalen"  Gesetzen  der  Logik 
kalt  gestellt  fand  ;  unfruchtbar  steril,  keiner  frischen  Ent- 
wendig gleichartigen  Voraiilagen,  die  (im  Geisligea  auch)  in  den 
ferneren  fintwicklungaslufen  gleicbfaJls  sich  lu  entsprechen  haben  (bei 
Einwiikcn  dea  activen  Intellectus  auf  den  potentiellen).  "Intellectus 
posEibilis  iti  anima  est  "  (i.  Alb.  M),  neben  dem  Intellectng  infusus  und 
adaplus,— als  "forma  anperaddiu"  (b.  Telesio)— oder  receptusfa,  Alfarabi). 
Der  intellectus  agens  est  (b,  Thom.  Aq.)  "  separatus  a  corpore  "  (wieder 
Nous  hexothen  hinzuiritll.  Golt  ist  "Intellectus  infinilua"  (s.  Spiuozü) 
und  die  Dinge  sind  zu  betrachten  "als  ob  sie  von  ein«r  hoechsten 
Intelligent  das  Dasein  liaetten  "  {s.  Kant),  im  intellectus  arch^pus  (oder 
ectypus).  "  On  peut  dire,  que  den  n'est  dans  rentendement  qiu  ne  soit 
venu  des  aens,  excepte  l'eiitendement  meme"  (s.  Leibniz),  als  Nisus 
forisalivua  {im  geistigen  Wachs th um).  Der  fntellect  ist  "the  thinking 
fuiiction  oflhe  mind  "  (s.  Bain),  im  "  Princip  des  Wachsthums  geistiger 
Energie  "  (s.  Wundi).  aus  Dynamis  logikeh  (b.  Epictel),  bei  Thaeligkeit 
der  Gesell schaflsgedaiiken  erweckt  auf  noetischer  Sphaere,  im  Gemeinver. 
Staude;  dem  dann  beim  individuellen  Reflex  die  Vernunft  hinzutritt  im 
logiseben  Rechnen,  mit  seiner  Vervollkommnungsfaehigkeit  za  einem 
Infioilesimalcalcul  (auf  die  Ewigkeiten  hinaus). 

*  *  "  Was  bat  das  arme  Ding  nicht  alles  zu  leiden  gehabt,"  beklagt 
schon  im  vorvorigen  Jahrhundert  ein  weichherziger  Psycholog  sein  lieb- 
gutes Seelchen  der  Nllsshandlungen  wegen,  die  sie  als  "  Maedcfaen  f uer 
Alles"  lU  erdulden  gehabt  hat  (in  calturellen  Versionen).  Und  seitdem 
sind  all  die  animistischen  Seelenbekleidungen   au*  complicirler   Seelen- 
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Wicklung  faehig,  da  der,  durch  VermttÜuog  des  Seelitcbea 
mit  den  in  Koerperlichkeit  eingeschlageneo  Wurteln  ver* 
knuepfende  L^beosfadeo  abgeschnitten  war. 

Die  dort  ( in  **  altera  philosophiae  parte  "  )  eingerichtete 
Rubrik,  **quae  hgikt  dicitur"  (9.  Cicero)  musste  sich 
deshalb  als  unbrauchbar  erweisen —"  logika,  quae  nunc 
habetur,  ioutilis"  (s.  F.  Bacon) — ,  als  mit  der  Indiictioo 
ein  neues  L^ben  angefacht  war,  zum  Aufbau  eines  "  Novum 
Oi^anura;"  das  jetzt  bis  zu  demjenigen  Stockwerk  empor- 
gefuehrt  ist  auf  dem  auch  die  Geisteswissenschaften  in 
naturwissenschaftlich  iuductive  Behandlung  werden  genom- 
men werden  koennen,  unter  Controlle  der  Dedtiction  ( auf 
Grund  des  aus  ethnischen  Aussagen  thatsaechlich  gelieferten 
Arbeitsmater  iales  ]. 

Da  die  dem  Denkwesen  als  Zoon  logtkon  typische 
Eigenart  in  seinem  Denken  gipfelt,  faellt  in  die  Psychologie, 
als  "  Ganzes  der  Philosophie  "  ( s.  Waitz )  der  Schwerpunct 
fucr  den  "  self-made-man,"  und  indem  ihre  Tendenzen  aut 
-  Reclamirung  der  Menschenrechte  in  inquisitorischen  Spuer- 
nasen,  als  verdaechtigc,  her  ausgewittert  waren,  hatte  sie 
umsomebr  einer  stiefmu elterlichen  Behandlung  verfallen  su 
blühen,  als  Aschenbroedel,  ehe  der  goldene  Schuh  gefunden 
(zum  aaturwisseLschaftlich  gesichertem  Fussauftritl ).  Jm 
uebrigen  war  ihre  eigene  Brust,  seit  dem  auf  Selbsterkennt- 
nis hinweisenden  Oiakelspruch,  mit  ehrgeizigen  Praetentio- 
nen  geschwellt  gewesen,  bis  zum  Ambitioniren  hoechster 
Aspirationen  in  der  "  metaphysischen  Psychologie,"  die 
durch  Eingraben  in  innerliche  Tiefen  sich  mit  Staubwolken 

binde  natntalislisch  verwildeiter  Philosophen,— mit  indiiniscben  Vervior- 
facbaogen  der  Seele  oder  die  (stoi*cbe)  Verachtfach ang  annaehernd,  in 
sieben  Seelen  (der  Karen)  oder  mehr  noch  (je  Dach  der  Zaehlucgamethode) — 
hiEuagekommen,  In  wirren  Heientaenzi^n  des  Seelengetrudels,  so  dara  es 
Zeil  war,  reine  Bahn  zu  machen  mil  dem  Reiche  der  (oder  de»)  Unsicht- 
baren, die  im  "  Bangaa-alus  "  mileinander  sich  herumschlagen,  und  auf 
das  Menschenkind  aU  Pni^eljungen  inmeckt rommein,  so  dass  seine 
empBadaame  Natur  peinlicbsl  darunter  zu  saeufien  hat,  «o  lange  zur 
Abwehr  nocb  keine  " Apotropoioi "  erstutdeo  sind  (in  begleitenden 
SctmagfiiMem). 
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und  Wolkeodunst  umhuellte  mittelst  intuitiver  "  loscientia 
sut,"  in  Betrachtung  seiner  selbst,  diesur  "Kopfverwirrung** 
(s.  Kant)  fuehrt  (in  Geisterseherei ).  Daraus  folgten  all 
jene  (in  "Geschichte  der  Jrrthuemer"  verzeichneten) 
Muenchhausiaden,  um  beio  Versinken  in  den  Sumpf  durch 
Zerren  am  eigenen  Zopfsich  daraus  hervorzuziehen,  und  je 
naehr  die  Athemnot  an  den  Kragen  ging,  desto  waghalsiger 
riskirte  der  "  Kerl,  der  specuHrt "  seinen  gesunden  Menschen- 
verstand, bis  Hab  und  Gut  desselben  verthan  war  und 
die  als  "blinde"  gescholtene  Vernunft  sich  dem  Glauben  zu 
fuegen  hatte  ( credo,  quia  absurdum  ). 

Erst  aus  objectiver  Zuschau  ist  in  das  Dunkel  der 
Subjectivitaet  (en  byiho)  eine  aufhellende  Einsicht  zu 
gewinnen.  Um  in  den  eigenen  Koerperleib  hineinzublicken 
und  die  Lagerung  der  Organe  zu  erkennen,  muss  diese 
vorher  bei  "  den  Anderen  "  erforscht  sein  (durch  anatomische 
Section  der  Leichen ),  und  um  in  sein  psychisches  Geaeder 
niederzuschauen  ( bei  Introjection )  hat  der  Insasse 
inteiligibiler  Welten  vorher  die  entsprechenden  Verglei- 
chungspuncte  zu  beschaffen,  da  das  Denken,  innerhalb 
vernunftgemaesser  Schranken,  zwischen  seinen  Relationen 
umherbewegt  ist,  um  die  proportionell  gerechten  Verhaelt- 
niswerthe  rationellerweis  zu  berechnen,  und  statt  in 
metaphysischer  Zahlen kabbalistik  zn  wuehlen,  feste  Ziffern- 
werthe  zu  fixiren  (wie  fuer  die  exacte  Methode  verwerthbar). 

Neben  den  physikalischen  und  chemischen  Processen 
somatischer  Functionen  und  deren  phycho-physischen 
Verla  engerungen,  entspringt,  unter  Umsatz  der  Energien, 
das  Denken  als  ein  neuer  '-Uodus  essendi"  ( vel  dispositio 
substantiae)  in  der  »Vis  cogitativa,"  wie  menschlicher 
Existenaform  inhaerent,  die  den  animalischen  Organismus 
■jeberschwebend,  als  "forma  superaddita"  (s.  Telesio)  auf 
die  noetischen  Regionen  fuehren  wuerde,  aus  denen  der 
Nous  ( kexothen )  herbeigekommen  war,  die  bei  jetsiE 
mechanistischer  Naturbetrachtung  dagegen,  mit  dem  Ganzen 
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einbeiüich  steh  verwachsen  zeigt,  obwohl  aus  dem 
"^Viderwurf"  (s.  Eckhart)  in  praedetermiDirt  gesetilJcher 
CommunicatioD  mit  jenseitigen  Agentieo,  im  Gesichtskreis 
der  "Visio  intellectualis,'*  auf  der  **par9  rationalis  qua 
careot  bestise"  (s.  Cicero),  "specie  nicht  gradu  nur" 
(s.  Krug)  verschieden,  aber  dennoch  in  gleich  graduelle 
Evolution  einbegriffen  (und  daraus  begrifflich  erkennbar). 

Jnsofem  gehoert  das  Denken,  in  einem  "  dritten  Aeon  " 
(s.  Hermas)  etwa  oder  " third  kingdom  "  (  b.  Orummond  )> 
üner  anderen  Sphaere  des  Daseins  an,  die  jedoch  bd  der 
dem  Anthropos  :EOOpolitisch  xugehoerigen  Ergaenzung  mit 
dem  Gesell  seh  aftswesen  na  turnoth  wendig  eingegliedert  und 
verbunden  steht  (  auf  gesellschaftlicher  Sprachschichtung), 
Dieser  naturgerecht  vorliegende  Sachverhalt  ist  dadurch 
ausser   Gesicht  geblieben,   weil  in   Geschichtslaeufteu,  wo 
das  nationale  Volksthum   hinsiechte,   die   aus  hellenischer 
"*Politeta  **  der    peripatetiscben    Philosophie    aufgepraegte 
Lehre  vom  "  Zoon  politikon  "  (ihr  gewichtigster  Haupttheil) 
reinw^  in  Vergessenheit  getatheo  war,  und  erst  neuerdings 
dem  Gedaechtms  wieder  aufgefrischt  ist,  in  der  Sociologie, 
die  um  ihre  bisher  deductive  Behandlungsweiae  durch  eine 
inducttve  zu  stuetzen    (im  Sinne  einer  naturwissenschaft- 
lichen Methode),  die  fictischen  Belegstuecke  den  ethnisch 
angesammelten    Thatsacben    zu    entnehmen    haben    wird. 
Denn  auch  hier  hat  es  um  Vergleich ungen  sich  zu  handeln, 
in  objectiver  Umschau,  seit  die  bisher  aut  ihren  Isoliische- 
meln  von  einander  getrennten  Voelker  der  Erde,  (ein  jedes 
versenkt  in  sich  und  gruebelnd  ueber  selbstgelegte  Eier), 
durch  die  gegenwaertige  Steigerung  des  Voelker-uad  Welt 
-Verkehrs,  alle  untereinander,  die  grossen  und  die  kleinen, 
alt  und  jung,  praehistorisch  vergangene  und  ihrer  Zukunft 
entgegenreiiende :  die  ethnischen  Gesellschaftskreise  in^e- 
sammt,    einheitlich     zusam  mengt  fuehrt     sind,     fuer     den 
Ueberblick  des  Menschengeschlechts  unter  all  seinen  Vaiia* 
tioneu,  in  der  Menscfaheitsgesthichte  (durch  Raum  und  Zeit). 
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Jndem  in  Weseaheit  des  Anthropos  ( lo  anthropo  einet ) 
als  naturnothwendige  Ergaenzung  das  Zoon  politikon  zu^e- 
boett — Anthropoi pAynei  zoon  politikon  (s.  Aristoteles) — .  SO 
werden  die  hier  bevorstehenden  Arbeiten  von  der,  aofaen- 
glich  in  der  "  Psychologia  anthropologica  "  (1594}  schoa  mit 
der  Psychologie  verquickten,  Anthropologie  zu  uebernehmen 
sein,  im  Zusammengehen  mit  der  Ethnologie  des  Bthnos 
(oder  Zoon  politikon),  um  die  •' Lehre  vom  Menschen "  zu 
begruenden,  auf  einem  durch  Pruefungen  nach  exacter 
Methode  gesichertem  Fundament  des  Wissensbau  (fuer 
seinen  Ausbau  durch  die  kommenden  Generationen). 

Statt  den  "Hausbau  am  Dache  zu  beginnen"  (s. 
Beneke  ),  wie  philosophische  Deduction  dies  bequem  fand, 
wird  fuer  den  induciiven  Auibau  vorher  der  Untergrund  zu 
fundamentiren  sein  und  mit  thatsaechlichen  Belegstuecken 
2u  pflastern,  und  statt  den  Unterricht  mit  metaphysisch 
verknaeuelten  Unendlichkeitsrechnungen  zu  beginnen,  wift] 
vorher  in  der  Klippschule  das  Einmaleins  zu  erlernen  sein, 
um  im  "logischen  Rechnen"  Geuebtheit  zu  gewinnen,  die 
wenn  fleissig  fortbetrieben,  dermaleinst  zur  Erfindung 
eines  Infinitesimalcaiculs  befaehigen  moechte  ( wenn's  gut 
geht). 

Die  formalen  Gesetze  der  Logik,  die  nach  allgemein 
vagen  Praemissen  entworfen,  vorlaeafig  haben  genuegen 
muessen  ("faute  de  mieux"),  werden  fortab  an  lebendigen 
Wachsthnmsprocessen  ethnischer  Gebilde  aus  Fleisch  und 
Blut  nachzupruefen  sein,  um  zunaechst  die  factischen 
Aussagen  festzustellen,  aus  denen  bei  normalem  Verhalte 
die  theoretischen  Wciterfolgerungen  consequenterweise  zu 
denjenigen  Schluessen  fuehren,  die  als  richtige  sich  zu 
bewaehren  haben  (  bei  dem  vom  logischen  Rechnen  gezoge- 
nen Facit). 

Um  den  Worten  die  ihnen  zukoemmlich  einwohnende 
Bedeutung  zu  wahren  und  nicht  durch  leer  umherflatternde 
"  Flatus  vocis "    in    nichtige   Wortfechtereien   mit  Wind- 
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m  uehlenflu^elQ  hineingejagt  zu  sein,  bedarf  es  fuer  jede 
Disciplin  der  "  Scientia  "  (  "  rei  perfecta  c(^[nitio  "  )  einer 
kritischen  Sichtung  der  Terminologie ;  und  so  in  der  psycho- 
logischen also,  uin  die  zur  Anwendung  kommenden  Aus- 
dniecke  in  fachgerechte  Rubriken  einzustellen. 

W^en  unbedachtem  Uebersetzen  aus  heiligen  Spracheo 
hatte  Boethius  seine  patristischen  Zeitgenossen  gewarnt) 
ohne  Erfolg  freilich,  denn  die  in  den  Hypostasen  bereits 
verbissenen  Wortscfalaechtereien  zerfleischten  üe  um  eo 
ingrimmiger,  je  mehr  unter  den,  in  Anathemata  der  Raeuber- 
Synoden  und  sonstiger  Concilien,  umhergeschleuderteo 
Verfluchungen  erbittert  (durch  einen  jedes  Sinn  und  Ver- 
Standes  beraubten  Galimathias).  Und  als  die  griechische 
Tbeatermaske  in  roemischer  Schauspielerrolle  die  Anerken- 
nung einer  Persoenlichkeit  (in  ternarischer  Geltung  sogar) 
erhalten  hatte,  nahm  das  auf  der  Weltenbuehce  abgespielte 
Uenschheitsdrama  jene  blutige  Wendung,  die  in  Ausbruch 
psychischer  Epidemien  unsere  occidentalische  Culturge- 
schichte  Jahrhunderte  hindurch  entstellt  hat.  Um  hei 
Heilung  psychiatrischer  Abirrungen  auf  den  richtigen  Weg 
zurueckzulenken,  ist  eine  gruendlicbe  Schulung  in  der 
Seelenkunde  voranssetzlich  in  setsen,  und  so  bleibt  ratfasam, 
mit  den  "Termini  tecbnici"  es  genau  zu  nehmen,  (dem  "Ter- 
minus a  quo"  am  peinlichsten,  wo  der  "Terminus  ad  quem" 
dem  Menschen  sich  vortaeufig  noch  entzieht),  um  anarchi- 
stischen Tflllhaeuslern,  deren  Augen  die  Welt  des  Draussen 
auf  den  Kopf  gestellt  erscheint,  denselben  surecht  lu  setzen 
innerhalb  der  vier  Waende  des  Irrenhauses,  denen  sie  sich 
eingesteckt  finden  moegen  (solange  Besserung  noch  moeglich). 
Fuer  eine  rationelle  Loesung  der  social  gestellten 
Fragen  wird  die  naturwissenschaftlich  reformirte  Psychologie 
ihre  exacte  Methode  auch  auf  die  Geisteswissenschaften  zur 
Anwendung  zu  bringen  haben,  denn  dann  entscheidet  in 
Zweifelsfaelleo  nicht  der  RedeSuss  einer  discursiven  Dia- 
lectik  unter  launigen  Seh  wankungen  im  Meinen  und  Scheinen, 
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sondern  ein  apodictisches  Ja  oder  Nein,  wie  auf  unabweisU- 
chem  Naturgesetz  begiuendet. 

Das  stolze  Dictum  von  "Autonomie"  der  reinen  Ver- 
nunft (der  Natur  ihre  Gesetze  vorschreibend)  ist  "  cum 
grano  salis "  zu  nehmen,  und  bedarf  einer  schaerfer  saeu- 
bemden  Raffinirung,  als  ihm  durch  philosophische  Kritik 
ertheilt  werden  konnte,  um  einem  durch  unverfaelscfate 
Naturgeuuesse  verfeinerten  Geschmack  zu  munden  und  dem 
geistigen  D igest ionsapparat  Unverdaulichkeiten  zu  ersparen 
(sowie  die  aus  ihnen  bela estige nden  Obstructionen). 

Jm  Gefuehl  gebrechlicher  Schwaechen  beugt  demutbs- 
voll  sich  das  Menschenkind  vor  dem  uebermaschtigen 
Walten  seiner  Mutter  Natur,  aus  "inspectio  et  despectio 
sui"  (als  "partes  humilitatis").  Wenn  jedoch  t>eim  Aufwach- 
sen in  intim  vertrauteren  Verkehr  dem  %u  Jahren  der 
Discretion  Gelangten  gelungen  ist,  dem  geheimnissvollen 
Umwalten  seine  Zaubersprueche  abzulauschen,  aann  ist  da 
und  dort  ein  Rumpelstilzchen  eingefangen  durch  Entlarvung 
seines  (im  Ensoph  verborgenen)  Namens,  und  dann  liegt  die 
Natur,  hilflos  gefesselt,  in  den  Hfenden  jeder  naturwissens- 
chaftlichen Fachdisciptin,  nach  Weite  des  von  ihr  beherr- 
schten Horizontes,  um  ueber  die  darin  einbegriffenen  Nalur- 
Icraefte  zu  schalten  und  walten,  nach  Maas  und  Kraft  der 
durch  zunehmende  Erkenntnis  gestsehlten  Psehigkeiten, 

Und  sofern  also  eine  auf  naturwissenschaftlich  exacten 
Principien  begruendete  Psychologie  zu  gleicher  Grossthaten 
dch  angestachelt  und  befähigt  finden  sollte,  dann  Isege 
demnach  die  vernunftgemsesse  Ordnung  des  Gesellschaftsle- 
bens in  dessen  eigener  Macht,  der  sich  die  widerstrebenden 
Ruhestoerer  zu  fuegen  haetten,  ob  willig  oder  nicht. 

Und  da  es  sich  hier  zunEechst  also  um  die  Psychologie 
des  Zoon  politikon  handeln  wird,  um  die  Volksseele  und  den 
Volksgeist,  wird  sonach  die  verschleppte  Zerfahrenheit  in 
schlaff  vager    Redeweise    einer    steubernden    Sichtung  au 
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nnteniehCD  sein,  und  in  erster  Linie  also  bei  der  Seele 
selber,  oder  germaaische  Saiwala,  als  uosutreffende  Ueber- 
setaung  der  griechischen  Psyche  oder  der,  romanischeD 
Sprachen  aus  lateinischem  Aequivalent  nebereiakommender, 
Antma,  In  peripatetischer  Philosophie  vertritt  die  Psyche« 
als  "  Erste  Entelechie",  den  aus  alldurch  walten  dem  Pneuma 
*  (einer  weltseeierischen  Anima  mundi)  eingewebten  Leben»- 
hauch,  **  den  Koer[>erleib  durcbdriogeod,  als  Energeia 
(somatos).  Aus  den  somatischen  Functionen  der  Psyche 
threptike,  fuer  deren  Getriebe  die  Wurseln  tn  der  vom 
Unbewegt  Bew^enden  her  datirenden  kinesis  eingeschlagen 
lag,  verlaengem  sich  die  Empfindungen  sur  Ptj/eAe  aittheliieA, 
und  dann  im  Sinnesbereich  (cur  Piyeht  äianoielikeh)  bei  der 
das  Denken  anhebt,  aus  Communication  mit  dem  von  Ausser- 
halb her  KUgetretenen  Nous.  Was  also  etymologisch  mit 
Seele  (Saiva)  besagt  sein  soll,  entspraeche  nur  dem  mittleren 
Stufengrad  der  Psyche  als  Psyche  aisthetike,  in  seesthe- 
tischen  Gefuehls Wallungen,  und  hat  nichts  mit  dem  Denken 
zu  thun,  weil  auf  "  niederem  Erkenntnisvermoegen "  (s. 
Baumgarten)  verbleibend,  im  "  dumpfen  Weben  des  Geistes" 
(s.  H^el),  den  leidenschaftlichen  Affectionen  anheimgegeben 

■  In  der  Pneamatoloeie  {».  Eberl),  ebe  die  Paychologle  h«ntw- 
geschaelt  wac  |b.  GocleniotO,  da  in  der  CUasidtaat  den  "  Physiologoi " 
uebemicsen  (als  tur  Pb^sialogie  gehoerigl.  Bei  jetziger  Rueukebr  lur 
natarwisseDscbaftllchan  AnffaHung  handelt  es  sic^  darum  laoaechil. 
in  der  "  L«hre  von  Denbeo  "  (eiacr  Noetik)  die  comparativ  genetische 
Methode,  wie  nalarforseblich  als  bewaebrte  erprobt,  gleichfalls  zur 
Anwendang  tu  bringen  (aof  die  GeiiteswissenKbaCten  also  auch).  Bei 
solcher  Rneckkehr  zur  natnrwissenschaCtlictien  Auffassnng  wird  es 
üch  foer  Beliaiidlnng  der  humanistiacbea  Studien  nach  comparativ—  gene- 
tischer Methode  zunaechst  um  das  Arbeicsmaterial  h^ndelD,  an  dem 
dieselbe  zur  Vcrwendniig  gebracht  werden  koennte. 

"  Oder  aus  dem  Pjrr  technikum  (des  Urfeuers),  nenn  die  Psyche 
oder  (b.  Epicur)  Pnntma  (als  Seele),  tu  ^tmfliMs  hymin  fiiuma  {in 
der  Stoa),  waehrend  aus  dem  Hegemonikoa  ein  Pneuma  hinabweht  in 
die  Aisthihtchria  (um  die  SlnnesempfinduDgen  zur  Wahrnehmung  zu 
bringen).  Die  UnterM:heidung  von  pneuma  psycbikon,  pneuma  zotikon, 
pneuma  physikon  (b.  Galen)  in  damaliger  Pucamaiologie  (als  met- 
aphysische Psychologie)  trat  das  theologische  finiuma  hagion  hinzu,  und 
in  gnostischen  Haeresieii  erhüben  sich  die  in  seiner  Zunge  Lallenden 
Deber  Hyliker  und  Psychiker,  fals  Pneuma liker)  in  auserwaehlter 
Ceineindei,  die  seitdem  allzu  kurzaihtnig  geworden  ist,  um  ein  durchschla- 
geudea  Wort  mitzusprechen,  in  heutigen  Tagesfragen. 
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die  durch  Zutritt  nuechterner  Vernunftthaetigkeit  mittelst 
ihres  "  Calculus  philosophicus "  (im  logischen  Rechnen) 
geeuegelt  werden  muessen,  fuer  ein  menschen wuerdiges 
Dasein. 

Und  damit  ist  demnach  das  Pr<^amm  aufgestellt,  in 
Zielrichtung  der  Ethnologie,  der  als  naechste  Aufgabe  die 
der  Mateiialbeschaffung  zugefallen  ist,  um  die  "  Lehre  vom 
Menschen "  zu  begruenden,  auf  die  Zukunft  hin.  Die 
mitlebende  Generation  steht  an  der  Schwelle  zur  Betretung 
eines  neuen  Forsch ungsweges,  der  bisher  nicht  begangbar, 
in  unermessene  Fernen  sich  forterstreckt.  Dadurch  indess 
darf  der  Blick  nicht  abgelenkt  werden,  der  vorderhand 
vielmehr  auf  monographische  Detailarbeiten  concentrirt  su 
halten  ist,  seit  altgemein  markirende  Grundzuege  vorgezei- 
chnet siud  (in  der  Lehre  von  den  Elementargedanken). 

Apage  I  also  die  verfuehrerische  Erklaerungssucht,  aus 
dem  "geheimem  Bautrieb"  oder  (s,  Schopenhauer) 
"  metaphysischem  Drang "  (zum  Suprarationalistischen), 
Nicht  JUS  gebrechlicher  Vernunft  sind  deren  Anwandlungen 
in  die  Natur  hineinzutragen,  sondern  im  sorgsamen 
Foctarbeiten  an  den  angehaeuften  Stoffmassen  ( zu  streng 
genauer  Sichtung  und  Durchpruefung  in  erster  Linie),  haben 
wir  abzuwarten,  dass  die  Gesetzlich  keilen  sich  selber 
erklaeren,  in  deutlichen  Manifestationen.  Auf  solch  ihre 
eigenen  Aussagen  kann  dann  als  fest  gesichert  es  Fundament 
vertrauensvoll  fortgebaut  werden,  im  gesicherten  Besitz  des 
Wissens,  dem  (Noch-)  Nichtwissen  gegenueber,  waehrend 
durch  Zwibchenschieben  vermeintlicher  Ansichten  im 
"Meinen  und  Scheinen"  (eines  Glaubens)  die  Zuverlaessig- 
keit  des  Geruestes  abgeschwaecht  sein  wuerde  und  zu 
Fall  gebt  acht  (frueher  oder  spaeter). 

Das  "  Buch  der  Natur "  (Bruno's)  ist  mit  "  geometri- 
schen Zeichen  "  (s.  Galilei)  beschrieben,  und  ihre  Gesetzlich- 
keiten haben  einer  Entzifferung  sich  zugaenglich  zu  erwei- 
sen,  wenn   mit  den  im   Denken   arithmetisch   immanenten 
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tusammenstimmend  (im  )<^ischen  Recbnen).  Und  auf 
dieses,  in  der  BestimmuDg  des  Menscfaeo  ihm  aufg^ebeoe, 
Bechenexempel  bleibt  derselbe  hingewiesen  (wenn  aus  dem 
Weltgeraethsel  sein  Sinn  entwirrt  werden  soll). 

Ringsum  eroeffnen  ^ch  neue  Perspectiven,  werden 
bisher  unbekannte  Fragen  gestellt,  bei  naturwiisens- 
chaftlicbem  Hinblick  durch  das  Weltall. 

Den  Wundern,  mit  denen  aus  unerschoepflichem  Fuell- 
borne  Physik  und  Chemie  uns  uebeiscbuetten,  in  tagtaeg- 
licher  Mehrung,  steht  der  Laie,  dem  sonstige  Beschaefti- 
gungeo  waehrend  der  letzten  Jahrzehnte  einen  schrittweis 
begleitenden  Ausverfolg  nicht  gestattet  haben,  mit  stummen 
Staunen  gegenueber,  fuer  glaeubige  Hinnahme  dessen,  was 
in  ihrer  gruendlichen  Schulung  vertrauenswuerdige  Fach- 
gelehrte ihm  kuenden  aus  den  Offenbarungen,  die  sich  ihnen 
erschlossen  haben,  unter  den  im  "  Zusammenhang  der 
Dinge"  durch  waltenden  Gesetzlichkeiten,  die  aus  Wechsel- 
weisen  Piuefungen  in  ihrem  orthodoxen  Conclave  au- 
tfaoritalivisch  sich  correct  erfunden  haben.  Und  hier, 
iosofem,  ist  der  Glaube*  zulaessig,  der  in  den  Kinderstut)en 
der  Vergangenheit  als  allzu  gefaehrliches  Spielzeug  sich 
erwiesen  hat,  um  jetzt,  seitdem  das  Denken  zu  seiner 
Mannheit  erwacht  ist,  fernerhin  einen  Sitz  eingeraeumt  zu 
erhalten,  auf  den  kuenftigen  Arbeitsfeldern  der  Wissens- 
chaft. 

•  All  "  eubjectives  FuerwahihaEtca  "  beraht  der  Glaube  [belief) 
im  einen  "  feeling  "  oder  "  scDtimenl "  (9.  Hume),  in  Gefuehlen,  deren 
repracscntalis  confusa  (b.  Leibnz)  in  "  alogischen  "  AfFeclen  (b.  Stobau») 
durch  das  hoetiere  Eskeiin  toi  ssver  mögen  zu  klaereo  sind  (im 
□uectilerneD  Denticn);  wogegen  |s.  Clem.  AI.)  kyriohleron  "Fides est 
habftns  a  D«odaliis"  [a.  Abaalard)  und  gewiDut  dann  (im  Oottvertrsuea) 
die  Bedeutung  eines  "  Uebeizeugungsgefuebls"  {n.  Schteiermacber )  in 
treulichem  Vertrauen  (faitli).  Aber  dem  nur  darf  getraut  werden,  wus  im 
Wissen  gewiss,  nach  bestem  Wissen  unn  Wollen,  (des  Versticndnisses) 
Dm  oiclit  unter  den  launigen  ScbwuDkungen  des  "  Meinen's  und 
Seheinea's  "  umhergeworfen  auf  uferloser  Meereswueste  an  oeder  Kuesle 
anzulanden,  statt  in  dem  ersehnten  Hafen,  der  dii:  unter  den  Compass- 
riciilungen  gesichelter  Polweisung  gesteuene  Barke  in  sich  aufnimmt 
{auf  festem  Ankergrund).  Jeder  mag  glauben,  was  und  wie  er  will, 
woiin   ihm   niemand    hiiieiiizusptechen  bat.     Da  er    indess    scbon  im 
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Wozu  ein  Glauben,  in  dialectisch  vagem  Umherrathen 
eines  Meinen  und  Scheinen,  worin  das  Quentchen  Wahrheit, 
das Drinaen  stecken  mag, durch  unvermeidlicheTaeuschungen 
in  Gift  verkehrt  sein  koennteP  Nicht  um  Glauben  handelt 
es  sich,  sondern  um  Wissen  und  Nichtwissen,  "tertium  noo 
datur,"  ausser  der  ueberleitenden  Bruecke  des  Noch-Nicht- 
Wissens,  auf  deren  uuablaessig  weitererstreckten  Forschungs- 
wi^ea  das  Erfahrungswissen  fortschreitet,  um  das  bisher 
Unbekannte  in  Bekanntes  ueberzufuehcen,  und  der  Erkennt- 
nis verstaendlich  zu  assimiliren. 

Ein  jeder  mag  glauben,  wie  er  Lust  verspuert  und  sein 
Schnabel  ihm  gewachsen  ist,  je  nach  idiosynkrasischer  Lieb- 
haberei, die  keinem  was  angeht  und  von  keinem  gestoert 
sein  darf^  am  wenigsten  durch  bekehrungssuechtige  Jdioten, 
die  selber  im  Dunkel  umhertappend,  noch  Andere  mehr  auf 
ihre  Jrrwege  abzufuehren  bestrebt  sind.  "  Solamen  miseris, 
socios  habere  malorum."  So  ist  sein  Glaube  in  jed'  Einzel- 
nen's  Hand  gegeben,  zu  glauben,  was  er  will  und  dafuer 
annehmlich  findet.  Kein  Vernuenltiger  jedoch  wird  mit 
einem  Glauben  unter  hin-und  herschwankenden  Ansichten 
sich  gennegen  lassen  wollen,  wo  sum  deutlichen  Wissen 
Gelegenheit  gegeben  ist,  und  wer  unvernuenftig  genug  seia 
sollte,  das  andere  vorzuziehen,  der  wuerde  in  Praxis  des 
Geschaeftslebens  schon  aus  eigener  Tasche  zu  zahlen  liaben 
(bitterlich  uebergenug). 

Wenn  so,  wenn  in  den  alltaeglich  gewoehnlichen  Ange- 
legenheiten des  Lebens,  der  gemeingesunde  Menschenver- 
stand, statt    einem    bequemlich    erstbesten    Glauben   sich 

tacgliehen  GMchaedsleben  mit  einen  ungewissen  Glauben  sich  um  so 
weniger  begnuegen  wird,  je  mehr  der  Im  Heribeulel  empfindliche 
Geldpunct  borDebrt  wird,  so  haelte  sich  dies  bei  den  vitalsten  Herzens- 
fragen de*  eesnndm  Menschenverstand  um  so  weniger  zu  erlauben, 
sondern  auf  mrdcut liebes  Wissen  r.u  draengen  (soweit  d^a  Verstaendnis 
reicht).  Das  Im  Gewussteci  hinzugewonncae  wird  dem  eigenen  Besitz- 
tham  eingefuegt,  und  platt  bei  dem  noch  nicht  Gewussten  niit  (rein 
neberfhieraigen)  Glaubeii  nutzlose  Zeit  zu  vertroedeln,  wird  diese  besser 
darauf  verwandt,  das  Bereich  des  «owcitigcn  Wisseus  zu  erweilern 
(im  stetigem  Forisch  rill). 
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faiOBUgebeD,  eine  sorgsame  DurchpruefuDg  desselben  anraeth, 
ehe  d!e  Entscheidung  f^etroffen  wird,  wenn  also  in  jedem 
Sonderfalle  mebrwentger  ein  vernunftgemaesaer  Einblick 
□abgelegt  ist,  so  haette  als  Hoehe  thoerichter  Unvernunft 
das  ThuD  und  Treibea  dessen  zu  erscheinen,  wer  sich  einen 
blinden  Glauben  zumuthen  laesst,  in  Sachen,  wo  es  sich  um 
faoechstheilige  Jnteressen  handelt,  um  Sein  oder  Nichtsein 
selbsteigener  Existenz. 

Dass  diejenigen  Buchreiigionen,  denen  nach  dem  tradi- 
tionellen CursuS  die  confessioaellen  Formeln  eines  Glaubens- 
bekenntnisses entnommen  werden,  von  jeher  auf  schwachen 
Fuessen  standen  und  seit  an  ihre  "pi^es  justtficatives" 
das  Pruetungsmaas  einer  exacten  Methode  angelegt  ist,  jeder 
Beweiskraeftigkeit  aus  solch  wackligen  Belegstuecken  laengst 
verlustig  gegangen  sind,  liegt  aus  dem  Geschichtsgang  allzu 
oSenkundig  vor  Augen,  um  nicht  gesehen  werden  tu  muessen 
(so  gerne  das  vielleicht  gewollt  sein  moechte).  Je  setzender 
die  Kritik  einer  scharfsinnig  ausgefeilten  Exegese,  desto 
rettungsloser  sind  die  Documente  zersetzt :  da  hilft  ihnen 
kein  Gott ;  und  wie  es  betreffs  Zeugnissablegung  im  Grau  der 
Jahrtausende  Verblichener  (ohne  Geburt — ,  Tauf —  und 
Sterbeschein  um  die  Persoenlichkeit  zu  verificiren)  bei 
Einleitung  eines  Gerichtsverfahrens  fahren  wuerde,  liesse 
sich  (si  parva  licet  componere  magnis)  nach  actuell  contem- 
poraeren  Verhandtungen  beurtheilen,  wo  ein  scheinbar 
einfachster  Rechtsfall,  je  mehr  Zeugen  abgehoert  werden, 
desto  wirrer  sich  vertakelt  (um  schliesslich  in  Meineids- 
processe  auszulaufen).  Wenn  die  theologischen  Herrschaf- 
ten,denen  pfiicbtgemaess  obliegt,  in  diesen  Fragen  bewandert 
SU  sein,  darin  umherzuwandern  fortfahren,  ist  das  ihrem 
Privatrergnuegen  zu  ueberlassen,  bis  gar  bald  in  toedtlicher 
Oede  der  Langeweile  das  letzte  Lebenslicht  ausgeblasen 
sein  wird.  Der  wohlmeinende  Entschuldigungsgrund,  die 
Ethik,  aus  mystischem  Hintergrunde  der  Religion,  durch  das 
damit  gewaehrte   Relief  proätiren   zu   lassen,  ist  aus  den 
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historischen  Tbatsacheo  erfahruDgsgemaess  widerl^,  nach 
deren  Lehren  sie  besser  jeder  kuenstlich  angebotenen 
Aushuelfe  sich  entschlaegt  (derer  von  Frau  Theologia  sowohl 
wie  von  ihrer  philosophischen  "  Ancilla  "  angebotenen),  um 
ungestoert  und  ungehindert  die  ihr  in  der  "  Politeia " 
angewiesene  Behausung  zu  bewohnen.  Nach  den  ethnischen 
Aussagen  naturgemaess  gleichartiger  Elementargedanken 
sind  die  Moralgebote,  als  "  naturnoth wendige  Voranlagen 
socialer  Existenz,"  unwiderleglich  erwiesen  und  festgestellt. 
Die  den  Bestand  des  soopoÜtischen  Organismus  erhaltenden 
Functionen  sind  in  dieser  Modification  biologischer  Existenz 
auf  die  ethische  Scala  transponirt,  und  ohne  die  aus  solch 
ethisch  durchwallenden  Functionen  ausgesprochenen  Vor- 
bedingungen haette  das  Zoon  p>olitikon  in  sein  Dasein 
ueberhaupt  nicht  eintreten  koennen,  so  dass  also  dem 
Denkwesen/:  weil  seiner  Gesellschaftswesenheit  ("physei") 
verwachsen  :  /,  all'  diese  seine  Gruebeleien  von  vornherein 
erspart  geblieben  sein  wuerden  (und  dem  Willen  das  Ver- 
brechen eines  selbstmoerderischen  Eingriffs). 

Nachdem  somit  der  Alp  eines  hereditaer  aufgezwaengten 
Glaubens  glueckitch  abgeschuettelt  ist,  moegen  wir  der 
Gedankenfreiheit  uns  freuen  mit  ihren  segensreichen  Spen- 
den, nachdem  ihr  das  Verstaendnis  gekommen  sein  wird, 
autonomische  Gesetze  sich  selbst  zu  setzen  (im  rationellen 
Vernunftgebrauch).  Und  gerne  daneben  fuegen  wir  uns  in 
den  Glauben  an  diejenige  Religion,  die  grossartiger,  als 
irgend  eine  andere,  aus  ihren  Mirakeln  sich  erwiesen  liat. 
Was  sind  all'  jene  Mirakelchen  und  Wunderlein,  die  den 
deistisch — oder  theistisch — anthropomorphisirten  Popanzen 
in  die  Schuhe  geschoben  sind,  in  Verhaeltniswerthen  zu 
jener  Wunderfuelle,  mit  denen  die  Naturwissenschaften  all- 
und  tagtaeglich  uns  ueberraschen,  von  den  im  All  des 
Daseienden  durchwaltsnden  Gesetzlichkeiten  redend,  im 
(pythagoraeischen)  Sphaerensang  kosmischer  Harmonien, 
Hier  zu  glauben,  lehrt  schon  die  Verstaendigkeit,  um  an 
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den  ptactisch  bequemlicheD  Verscboenerungen  des  Lebens 
tu  participireo.  Und  eio  solcher  Glaube  tra^  keine 
Gefahren  in  sich,  weil  er,  wenn  es  aus  irgend  welch  vitalem 
Grunde  so  sein  muesste,  von  jed'  Einzelnem  jederz«t 
nachgeprueft  und  conlrollirt  werden  kann,  innerhalb  des 
Bereiches  des  normalen  Uenschen Verstands. 

Der  Laie,  dem  die  vor  einem  halben  Jahrhundert  in 
physikalischen  und  chemischen  Auditorien  aufgenommenen 
Notizen  allzu  eingerostet  äind,  um  sie  (untftr  anderweitig 
aufliegenden  Beschaeftigungea)  genugsam  aufzufrischen, 
und  dem  rapiden  Fluge  der  Entdeckungen  im  Heute  zu 
folgen,  wird  die  theoretischen  Erklaerungen  seinen,  als 
authoritativ  experten  Sachkundigen  aneikannten,  Collegen 
anh ei m gestellt  sein  lassen,  bei  denen  sie  in  bester  Hut  sich 
finden,  immerhin  ab>r,  wenn  daraus  gezogene  Weiterfolge- 
rungen seine  vital  eigenen  Interessen  beruehren  sollten, 
dann  nicht  unterlassen,  sie  genuegend  nachzupruefen,  um 
aus  ihrem  -'zureichenden  Grunde"  verstaendlich  zu  sein 
(als  vertrauenswuerdige ). 

Das  Zoon  politikon,  als  "corpus  politicum  "  (s.  Hobbes) 
in  dessen  social  gegliedertem  Koerperleib  das  somatische 
(oder  psycho-psysische )  Individuum  integrirend  drinnen- 
steckt,  bildet  fuer  dasselbe  das  "Animal  Magnum"  (s. 
Bruno )  oder  sein  ( mikrokosmisches )  "  Universum,"  aus 
dessen  "semina  aeternitatis "  (s.  Scaliger)  oder  "ewige 
Wahrheiten"  (b.  Descartes),  weil  sei bstverstaend liehe  des 
Gemeinverstandes  ( im  "  common  ser.se  "  ), — angesammelt 
in  dem  für  den  "Conceptus  miindi"  aufgespeicherten  Com- 
munalbesitz  (auf  gesellschaftlicher  Sprachschicht  ung),  woraus 
die  zum  Bewusstnerden  erweckte  Vernunft thaetigkeit  (unter 
den  rationell  verlaufenden  Entwicklungsvorgaengen  ihres 
heranreifenden  Wachsthiims)  mit  geistiger  Speisung  verse- 
hen wird  ;  indem  aus  jenseitig  noetischen  Kegionen  die 
adaequat  praestabilirten  "Gegenwuerfe"  auftreffen,  die  in 
den    lauth'ch    umkleideten   Anschauungsbildern  des,  seiner 
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Visio  intellectualis  anverwachsenen,  "  Oculus  rationalis  ' 
zur  Verarbeitung  kommen  :  um  das  aus  gesetilicher  Ueber- 
einstimmung  Verstae  ad  liehe  zu  assimiliren,  fuer  humanistisch 
naturgemaesse  Ernaehrung  des  Anthropos  (  dem  das  Zoou 
politikon,  normativ,  zugehoert ). 

Die  Dreitheilung  des  Epithymetikou,  Thymos  und 
Lojristikon  (s.  Plato)  oder  des  Threptischen  Aisthetischen 
und  Dia noieti sehen  ( b.  Aristoteles )  liesse  die  in  Naehr- 
Wehr-nnd  Lehrstand  analoge  sich  parallelisiren  und  die 
digestiven,  respiratorischen  und  sensualistiscben  oder 
cerebralen  Functionen,  verlaufen,  unter  den  Modificationen 
des  fuer  sie  gueltigen  Organisationsprincipes  unter  dem 
Gesammteffect  der  ethischen  Functionen,  wie  begniendet 
auf  den  Moralgeboten,  als  naturnoth wendige  Voranlagen 
der  ethnisch  ( oder  socialpolitischen )  Existenz,  die  ohne 
diese,  aus  logischen  Voraussetsungen  postulirten,  Vorbe- 
dingungen in  das  Dasein  ueberhaupt  nichte  haette  eintreten 
koennen,  fuer  eine  dem  Denken  auffassbare  Welt,  und 
demnach,  soweit  die  Mitbetheiligung  des  Denkwesens  oder 
ZooD  logikon  in  Frage  kaeme,  dem  ( Vorhanden  -  )  Sein 
ausgestrichen  waere  (  in  Nichtigkeit  eines  Nicht-Seins 
annihilirt). 

Ein  jeder  Organismus  lebt  in  seinen  Functionen  ( la 
fbnction  pr£c^e  l'orgaoe),  und  so  das  Gesell  seh  aftswesen 
in  den  seine  Organisation  ethisch  durch  waltenden,  mittels 
deren  (aus  organischea  Wechselbeziehungen  causal  inein- 
andergefuegtem)  Zusammenwirken,  der  "  Politeia "  (cur 
Einbehausung  des  Zoon  politikon)  ihr  Unterban  iestgesi- 
chert  fiindamentirt  ist, — sofern  nicht  durch  die  aus  verschro 
benen  Hirnconvoluten  ver  schraubten  Schraubenzieher 
gelockert,  im  Selbstbetrug  der  Seelenverkaeufer,  die  nach 
einer  in  die  Nebel  ihres  Wolkenkukuksheira  gebuellten 
"CivitasDei"  die  dem  Vaterlande,  auf  dem  Mutterboden 
der  Erde,  benoethigten  Soehne  fortwerben,  durch  Verheis- 
sung  eines  hoeheren  Lohnes ;  zahlbar  auf  einer  Himmelsbank 
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deren  Papiere  nach  heutigem  Kurs  allcu  unsicher  notirt 
stehen,  als  dass  ein  Vernuenlttgei  ihnen  trauen  wird :  falls 
ihm  ein  Graenchen  f^esunder  Menschenverstand  geblieben 
(um  damit  zu  wuchern,  nach  den  auf  seinen  Lebensweg  ihm 
mitgegebenen  Talenten.) 

Den  durch  erblich  verschleppte  Schaeden  durchseuchten 
Constitutionen  ist  der  Appetit  nach  naturgesunder  Nahrung 
vergangen,  und  im  Haschen  nach  sentimental  prickelnden 
Enthuellungen  wird  dem  erstbesten  Geplapper  das  Ohr 
geliehen,  wenn  Ignoranten,  die  nicht  einmal  wissen,  dass  sie 
nichts  Wissens,  ueber,  wie  all  Anderen,  auch  ihnen  unfass* 
baren  Dings  faselnd,  das  Nichtige  und  Widersinnige  ihres 
<Teredes  mit  salbungsvollem  W  rtschwall  umkleistern, 
damit  die  Pille  leichter  geschluckt  werde,  "  saess  im  Munde 
und  im  Bauche  grimmend "  (gleich  dem  apocalyptischem 
Buch). 

Wenn  bei  verfeinerten  Herzensbeduerfnissen  eines  eu 
hoeheren  Evolutionsstufen  emporsch wellenden  Geistes- 
lebens, dem  nach  Saettigung  hungernden  Wissensdurst  die 
Fragen  ueber  das  Warum  sich  stellen  (im  dioii  der  durch 
das  holt  nicht  laenger  befriedigten  Epiiiehma),  dann  kann, 
wo  in  ueberschaubaren  So nderfa eilen  die  Relationen  su 
entbrechen  beginnen,  das  dem  Denken  immanente  Caa- 
salitaetsprincip  nicht  laenger  aushelfen  fuer  zureichende 
Beantwortung,  da  es  dann  um  den  Rueckschluss  aus  den 
der  Erkenntnis  (durch  exacte  Forschung)  bekannten 
Bedingungen  auf  die  Vorbedingungen  im  Unbedingten 
(eines  Absoluten)  sich  handelt,  um  das  im  Unbekannten 
bisher  unzugaengliche  dem  Wissensbesitz  zuzufuegen. 

Die  zum  Ausverfolg  solcher  Zielrichtung  erforderte 
Communication  mit  der  intelligibilen  Welt  ist  durch  die 
Naturanlage  humanistischer  Organisation  bereits  vor- 
gesorgt,  indem  die  auf  mentale  Schau  im  "  Widerwurf " 
(s.  Eckhart)  treffenden  Agentien  in  *  species  intelligibiles,"  in 
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gleicher  Weise  nach  exacter  Methode  durchforscht  werden 
moegen,  wie  die  *'  species  sensibiles,"  in  heiden  Faellen  aus 
unerlaessHchen  Voraussetzungen,  da  aneu  phantatmato$ 
kein  Sehen,  im  Wechselspiel  zwischen  "Ayatana"  und 
"  Aromana,"  die,  fuer  den  Manas,  das  Dbarma  einbegreifeo, 
unter  gesetzlichem  Walten,  bei  Einheit  des  physischen  und 
ethischen  Gesetzes  (einer  "moralischen  Weltordnung'). 
Wenn  hier  aus  correct  zutreffender  Antwort  die  Aufklaerung 
sich  erschliesst,  mag  dieselbe  mit  Wortbezeichnungen  der 
Revelationen  oder  Manifestationen  ( in  Offenbarungen ) 
belegt  werden  (oder  was  sonst  dem  theologischen  Kauder- 
welsch beliebt),  und  (bei  Fernhalten  illusorischer  Halluci- 
nationen)  als  Inspirationen,  aus  der  fuer  Lebe nseth alt ung 
beduerftigen  Respiration  :  denn  schon  der  Wildling  athmet 
in  religioeset  Atmosphaere;  und  auf  seinem  primaeren 
Niveau  gerade  erst  recht,  da  jede  seiner  tagtaeglichen 
Lebenshandlungen  mit  religioesem  Ceremoniell  du  roh - 
traenkt  ist.  Wenn,,  in  weiterer  Umschau  durch  das  Weltge- 
triebe, der  Geschaefthchkeiten  viele  sich  st<  Uen,  wodurch  die 
Aufmerksamkeit  beansprucht  ist.,  moegen  die  contempla- 
tiven  Meditationen  auf  die  fuer  Andachtsstunden  gewaehrte 
Müsse  beschraenkt  bleiben,  aber  aus  dem,  was  der  Theo*  en 
hymin  seinem  "  Goitesfreuude  "  im  Herzkaemmerlein  flues- 
tert  ist  dann  ein  gesicherter  Anhalt  getioten,  um  wenn  in 
Noth  des  Lebens  Troestung  erheischt  ist,  diese  in  Aularheia 
gewaehrt  zu  erhalten,  beim  Schwelgen  in  Seeligkeits- 
genuessen — wie  sie  den  neu-platonischen  Meister  umtaenzelt 
haben  moegen,  bei  Empfang  seiner  Einladung  zum  ehoros 
enthea»  (  s.  Porphyr.) ;  waehrend  in  der  zu  Prrosa  ernuech- 
terten  Gegenwart  nicht  um  Sang  und  Tanz  es  sich  handelt 
beim  "amor  intellectualis"  (s.  Spinoza),  sondern  um 
ernstehrliche  Arbeit  (zu  stetiger  Mehrung  der  Kenntnisse.) 
Im   Organismus,  als  selbstregulirte  Maschine  *,  worin 

"Eine   "iiatueclicbe "   MaMhiiie   (s    Ltibiu/ 1  oder   «um   "riininme 
iiiachiiie  "  (s.   La  M«(lile  |  sk'li  ^Iber  iiufj^eivundeiie  (fuei' die  Lebens 


D,o,t,7cdb/ Google 


25 


die  Mittel  den  Zwecken  und  diese  jenen  dienen,  ist  das 
Getriebe  seiner  Functionen  organisch  susammen geordnet, 
nnter  atlgemein  gueltigen  Gesetzen  im  Naturwalten,  Die 
biologische  Organisation  lebt  in  ihren  Functionen,  zunaechst 
ttoerperleiblich  die  somatischen  Functionen,  im  Stoffumsat« 
ihrer  chemischen  Processe,  derentwegen  sich  der  Biologe 
keine  Sorgen  su  machen  hat,  da  der  Chemiker  (in  collegiali- 
scher  Arbeitst  hei  lung)  fuer  ihr  correctes  Betragen  einsteht 
und  wo  Auskunft  benoethigt,  diese  zu  ertheilen  vermag 
( vorbehaltlich  der,  bei  Hinrichtung  auf  gemeinsamen 
Zweck,  durch  das  Organisationsprincip  bedingten  Modifi- 
cation). 

Aus  diesen,  in  der  *'  Concatenatio  rerum  "  wurzelnden 
Anfaengen,  entstroemen  die  durch  Wahlverwandtschaft  lieh 
bethaetigte  AfTinitaeten  angeraten  Energien,  deren  psycho- 
physische  Verlaengerungen,  die  laengs  der  das  irritable 
Muskelgewebe  durchspinnenden  Nervenbahnen  hinstreifeo, 
auf  sensu ali st ischem  Bereiche  anlanden,  wo  sie  in  den 
Aiil/teUiria,  (der  Stoa)  oder  den  Prasada  (im  Abhidarma) 
von  physikalischen  Reizen  getrotten,  werden,  wenn  aus  dem 
"  Widerwurf "  das  adaequate  Aussenobject  entgegentritt,  um 
bei  Neutratisirung  der  dadurch  hervorgerufenen  Reactionen 
die  ( Sinnes- )  Wahrnehmung  aus  ihrer  Vorstellung  zu- 
rueckzuspiegeln  (fuer  automatisch  anschluessige  Reflex- 
bewegungen). 

Soweit  ist  alles  im  wohlgeregellen  Zusammenhang  sch- 
rittweis nachpruetbar,  im  animalischen  Organismus,  dem 
nun  mit  humanistischer  Existenzform  ein  neuer  Factor 
hinzutritt,  mit  der  zoopol i  tischen  Organisation  des  An- 
thropos,  und  dem  ihm,  als  Denkwesen  (oder  Zoon  logikon) 
eignenden- Denken  (in  typisch  kennzeichnender  Wesenheit). 

Davon  abgesehen,  war  was  unter  Qnalitates — "quas 
fcietetei  Graeci  vocant"  (s.  Cicero) — in  Betracht  kam, 
sachgerecht  erledigt.  Det  Lebenskraft  wurde  heimge- 
leuchtet,   als    "Qualitas    occulta ",    deren   Pretengionen    in 
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chemJEchen  und  physikalischen  Vorgaengen,  entlarvt  standen, 
und  auch  die  capricioese  Seele,  ein  aig  tnisshandeltes  Ding 
in  philosophischer  Terminologie,  fand  sich  durch  Auflcesung 
in  ihre  Functionen  beseitigt,  fuer  eine  "  Psychologie  ohne 
Seele  "  (s.  A.  Lange) ;  und  dass  sich  auch  mit  einer  solchen 
leben  laesst,  zeigt  der  von  der  Alma  (der  Jainas)  losgesagte 
Buddhismus,  dessen  Seele  aus  Khanda  oder  (b.  Hume] 
"  Bundles  "  sich  zusammenbuendelt. 

Und  soweit  erweist  sich  Alles  also  in  bester  Ordnung 
fuer  den  animalischen  Organismus,  und  seine  Parallelen 
mit  dem  Vegetabilischen. 

Nun  aber  tritt  ein  neues  Item  hinzu  mit  dem,  in  der  (als 
vorhanden  gegeben,  angetroffenen)  Welt,  noch  nicht  vor- 
handenen Zoon  Politiken,  im  Character  einer  nachtrae- 
glichen  Neuschoepfung,  durch  das  Sprachband  in  seinem 
Bestände  umschlungen  ;  auf  gesellschaftlicher  Sprachschich- 
tung also. 

In  dieser  auf  einer  anderen  Sphaere  des  Daseins  in 
Existenz  gerufenen  Gesellschafts  Wesenheit  fungiren  die 
somatisch  psychophysi sehen  Individuen  als  Organe  im 
Ganzen  der  seoopoli tischen  Organisation  (von  ethischen 
Functionen  durchwaltet). 

In  mechanistischer  Naturbetrachtung  muss  indess  der 
einheitliche  Zusammenhang  der  Dinge  bewahrt  sein,  und 
die  dafuer  benoethigte  Ueberleitung  wird  dadurch  vermit- 
telt, dass  die  psychoph)  si sehen  Entelechien,  der  den  jedes- 
maligen Gesellschaftskreis  componirenden  Constituenten,  auf 
dem  gemeinsam  einigenden  Centrum  der  sprachlichen 
Gesellschaftsschichtung  zusammentreffen,  wohin  sie  die  aus 
den  Siiineswahinehmungen  fortzitteruden  Nachschwingun- 
gen hinueberfuehren,  und  indem  nun  hier  wieder,  in  bildun- 
gsfaehiger  Masse  einer  Mutterlauge,  die  wahlverwandt- 
schaftlichen  Affinitasten  in  Action  treten,  so  entspringt  als 
eigenartiger  "  Modus  essendi "  (aus  den  Umsetzungen  der 
Energien     ineinander )    die    "*  Vis    cogitativa,"    { üffnamis 
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Ugikek )  m  den  aus  dem  G  emeinventande  nnilcrge* 
scfalagienen  "Notiones  communeB  "  s joaechst  bethtetigt,  im 
Communalbesits  des  "Conceptus  mundi",  und  deSMD 
Bueckvir klingen  auf  jed'  Binseinen  (der  im  Gänsen  iutegri- 
renden  Theile),  aus  der  rationell  erweckten  Bethaetigung 
der  Vernunft  ("ratio"),  die  nun  das  ihr  in  Erkenntnis  der  Welt 
und  der  eigenen  Stellung  innerhalb  derselben)  au^egebeneo 
Rechenexempel  in  Angriff  nimmt,  mittels  des  "Caiculus 
pfailosophicus  "  (s.  Leibnia)  oder  (b.  Hobbes)  "  computatio  " 
(im  logischen  Rechnen).  Und  so  6ndet  sich  auch  der  von 
Ausserhalb  {ktxotken)  herbeigekommene  Nous  in  den  mt- 
krokosmisch  Umschau  baren  Horizont  eingefuegt,  obwohl 
jedoch  fuer  seine  "  Gegeowuerfe "  mit  dem  Jenseiligen 
communicirend,  und  da  hier,  beim  Ausfall  von  Relationen, 
die  AuseinanderleguDg  von  Ursachwirkungen  versagt,  wird 
(f'ier  den  Index  der  Prc^ressionen)  aus  den  der  Erkenntnis 
(durch  exacte  Forschungsmethode)  bekannt  gewordenen 
Bedingungen  auf  die  "  Vorbedingungen"  im  *-  Unbedingten  " 
(eines  Absoluten)  zunieckgeschlossen  werden  muessen,  um 
aus  deu  in  makrokosmischen  Unabsehbarkeiten  noch  Un- 
bekannten, die  dem  Exploriren  zugxnghche  terra  incognita 
(eine  nach  der  anderen)  dem  Wissenabesiti  zu  erobern  und 
ihm  einzufuegen  (unter  stetiger  Mehrung  desselben).  Indem 
das  Denken,  vom  Standort  objectiver  Zuschau,  in  die  den 
animalischen  Organismus  durchschaltenden  Vorgeenge  hinein- 
blickt, kommen  die  bis  dahin  automatischen  Empfindungen 
EU  ihrer  *- Jnnenfindut^"  (im  Empfinden),  und  auch  das 
subjectivislisch  unter  unloesbare  Weltrxthsel  verwiesene 
Bewusstsein  gelangt  zu  sachgerechter  Aufklaerung  aus  der 
Doppelung,  im  Zwiegespraech  des  psychopbysiscfaen  und 
des  ZOO  politischen  InHividuums. 

Die  aus  den  leiblich  getrennten  ludividualitseten  auf 
noetisch  gemeinsamer  Region  zusammentreffendea  Energien 
der  psychophysischen  Entelechien,  umgrenzen  sich  nach 
den  Difierenzirungen  der  iJiosyncra^'isch  inhserenten   Vers- 
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chiedenheiten,  und  indem  Dun  jeder  Eiaselne  den  ihm 
gehoerigen  Antheil.  als  bewussten,  an  sich  nimmt  zu  eigenem 
Besits,  wird  der,  aus  der  (auf  zoopolitischer  Sprachschich- 
tung  sich  selber  setzenden)  Ichheit,  in  den  animalischen 
Organismus  hinabgeworfene  Schatten  dort  als  Persoen- 
lichkeitsgefuehi  festgehalten,  im  Anschluss  an  substanzielle 
Unterlagen  {im  mikrokosmisch  gefestigten  Horizont), 

Die  so  in  selbstiger  Eigenheit  centrirenden  Individuen 
kommem  zu  gegenseitigen  Verhandlungen  untereinander 
(im  Sprachverkehr  des  Gedankenaustausche-),  um  mit- 
einander zu  gemeinsamen  Abgleich  sich  abzufinden;  den  nach 
Erfuellung  obliegender  Pflichten  zustehenden  Rechten 
gemsess  (um  den  eigenen  Ziffernwerth  sich  heraus  zu- 
rechnen). 

Die  Theilhaberschaft  am  gemeinsamen  Besitz  im  "Coo- 
ceptus  kosmikos"  ist  in  der  Jufjend  eine  passive  (zur  Auf- 
nahme von  Belebrungen),  aber  eine  active,  wenn  heran- 
gewachsen zu  Jahren  der  Discrction  zum  Mitthun,  je  nach 
dem  Maas  der  Befxhigungen  (um  in  Wohl  des  Ganzen  das 
eigene  zu  fcerdern). 

Im  biologischen  Organismus  erkennt  die  mechanistische 
Naturbetrachtung  eine  ununterbrochene  Reihe^ineinander- 
gegliederter  Wechselbeziehungen,  die  sich,  vom  materiellen* 
Anbeginn  ab,  bis  »um  geistigen  Denkverlauf,  im  Causal- 
nexus  ihrer  Urs  ach  Wirkungen  versttendlich  auseinanderlegen 
Isesst,  wie  dem  immanenten  Causalitastsprincip  confomi,  und 
ihm  daher  congenial  assimilirbar  (in  der  Erkenntnis),  so 
dass  der  dualistische  Gegensat/,  zwischen  "resextensa" 
und  "  res  cogitans  "  monistisch  wiederum  zusammenfliesst. 

Den  Ausgangspunct  bilden  die  sinnlichen  Wahrneh- 
mungen (in  Enargeia  oder  "  evidentia  ";. 

*  -■  Omnia.  corpus  est  "  (b.  Scneca),  to  pan  esU  soma  (s.  Kpicur),  \a 
(Spinoza'sl  Siibstania,  aber  nichl  im  "  Deus  sive  Natura,"  sondern:  jenseits 
i9er  Duleriellen,  machen  dem  Intelleclus  inlelligibile  Gesetze  sich  merkbar, 
die  in  ihrer  inle)ligibi>en  Weil  (einen  Kosmos  ncetos)  in  gerechte  (der 
Dikaio^mch)  sich  umsetzen,  fuer  ethische  Auffassung  (unl^r  kosmischen 
HarmODien). 
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Was  dem  optischen  Apparat  aus  dem  correspondi- 
renden  Gegenwurf  des  Auasenobjectes  innerlicher  Subjecti- 
vitaet  sich  einprsegt,  ist  aus  dea  dadurch  hervorgerufenen 
Wechselwirkungen  erforschbar,  nach  beiden  Richtungen 
hin.  Der  tellurische  Stofi  Ixsst  seiner  Gesammtmasse  nach 
sich  durchwandern,  auf  naturwissenschaftlichen  Forüchun- 
gswegen  (mittelst  einer  'Epagohgch  dia  pantokrt '},  well  inner- 
halb des  mittrokosmischen  HoriEOntes  einbegriffen,  und 
ebenso  lassen  all  die  aus  kosmischen  Agentien  in  seine  Peri- 
pfaerie  einfallenden  Kraftenergien,  betreffs  ihrer  Auswirkung 
am  Stoff,  durch  die  exacte  Methode  sich  pruefen.  soweit  in 
die  sensualistiscb  susgestreckten  Fuehlfaeden  einfangbar, 
innerhalb  u  eberschau  barer  Sonderfalle. 

Wenn  dem  auf  Vergleichungen  hingewiesenen  Denken 
seine  Relationen*  ausfallen  [beim  "  non  liquet),  macht  es 
vorlaeufigen  Halt  (bis  auf  Beschallung  neuer  Daten),  so  oft 
auf  letzte  (oder  erste)  Unitset  am  elementaren  und  cellul- 
eren  Grenzbegrift  gelangt,  um  die  rationellerweis  seiner 
Vernunft  vorgeschriebenen  Grensen  innezuhalten  (im  logis- 
chen Rechnen).  Bei  dem  fuer  Erhaltung  der  Energien 
gueltigem  Gesetz,  lassen  ihre  Umsetzungen  sich  ausver- 
folgen im  Ambitus  jedesmaliger  Durchschau,  wsehrend  ihre 
Herkunft  in  makrokosmische  Unabsehbarkeiten  hinausliegt, 
einem  Umbegriff  entzogen,  ueber  einen  "gegebenen  Erfah- 
rungsinhalt" hinausgehend  (s.  Wundt),  ''bei  Verbindung 
der  Begriffe  aus  Giund  und  Folge"  (zur  Folgerung  aus 
Effecten  auf  die  Ursache).  Der  Denkapparat  hat  seine 
Rechnungsmascbine  also  auf  eine  andere  Scala  einzustellen, 

*  Das  Deaken,  ein  "  Verbinden  und  Trennen  von  Vorstellungen  " 
(h.  Votkmann),  zum  Festslellen  von  Beziehungen— -est;ibli!.hment  of 
relaliona  "  (s,  Spencer) — fuehrt  auf  ein  Vergkiclien,  '- Achiil ichkeilen 
oder  Unierschiede  oder  Beides  zu  findeu  "  (s.  HceKding),  um  die  Correc- 
Ibeil  der  Verbieltniswerthe  mlleiu ander  abzuwiegen  (im  logischen 
Reclmen).  Wie  das  ejis  reale  in  dem  optischen  Fot:us,  wird  das  ens 
ralionis  der  Visio  ineniis  in  ihre  Blick&Kcbe  oder  \b.  Baunigarlen) 
"  Campus  clarilalis  "  eingestclll.wenn  "  clare  et  diatincle  "  (b.  Descartes), 
erkannt  als  richtiges,  wie  aus  doppelter  Con trolle  (in  der  hodos  ano  kai 
iah)  bewshrt,  im  Addiren  und  Subsirahiren  (inductiv  und  deducliv). 
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da  (  bei  bisheriger  Erklserung  gültig )   die  aus  Gegenssetz- 
lichkeiten  bestsetigte  Causatitaet  fuer  fern'rhir.  versagt. 

Fortab  kann  ein  Anhalt  da  nur  geboten  sein,  wo  aus 
den  der  Erkenntnis  bekannt  gewordenen  Bedingungen  auf 
adaequate Vorbedingungen  im  Unbedingten  (eines AbsoluteD) 
sich  zurueckschliessen  laesst,  wie  e.  g.  durch  die  Spectral- 
analyse,  ueber  die  Constitution  der  Sonne  (trotz  ihrer  facti- 
scliea  Unannaeherbarkeit). 

All  die  beim  Sehen  gueltigen  Vorgaenje  wiederholen 
sich  in  gleichen  Analogien  bei  geistiger  Schau,  auf  der 
"Visio  intellectualis,"  im  Focus  des  "Oculus  rationalis," 
das  der  zoopolitischen  Organisation  angewachsen  ist,  wie 
der  "Oculus  naturalis"  der  des  Anttiropos  (dem  die  Aus- 
schaerfung  eines  "Oculus  contemplativus"  ueberlassen 
bleibt).  Auch  hier  tritt  der  ( wie  im  Wechselspiel,  der 
Ayatana  und  Aromana)  normativ  entsprechende  "Wider- 
wurf"  (s.  Eckhart)  entgegen,  mit  "gegenueberstehendem 
Sein"  (s.  Trendelenburg),  im  'Vorwurf"  (b,  Reinhald) 
oudepole  noei  aneu  phantasmaloi  he  ptyche  (s.  Aristoteles), 
das  Denken  erfolgt  nur  hama  phantaimati  vom  phaoM  erhellt 
(aneu  pkotos  ouh  etliti  idein),  und  hat  sich  der  Denkgeist 
dabei  vor  Phantastereien  \xa  Phanlasmagorien  taeuschender 
"Maya")  zu  hueten,  um  nicht  durch  allzu  grelle  Helle  des 
Lichtes  geblendet  zu  sein  (in  "goettlicher  Finsternis"  der 
Mystik). 

Das  nach  speci&schen  Sinoesenergien  adaequate  Object 
wird  von  dem  leiblichen  oder  geistigen  Organismus  einge- 
schluerft  und  absorbirt  im  Wissensbesitz,  um  seine  organisch 
geregelten  Wachsthumsprozesse  zu  ernaehren  und  zu 
staehlen.  Auf  dem  Bereich  sinnlicher  Sehweite  sind  die 
assimilirbaren  Gegenstaeode  (des  "  Objectum  "  )  aus  mate- 
rieller Hyle  (  oder  "  Dravya  "  )  aus  der  am  Eidos  formenden 
Energeia  geschnitzt,  wogegen  das  in  noetischen  Kegionen 
gebreitete  Hypokeimenon  diejenigen  Bausteine  liefert,  durch 
welche  die  Gedankenregungen  in  Worthuelsen  eingecapselt 
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werdeo,  als  lautlich  umkleidete  Anschauungsbilder/:  oder 
(b.  Democrit)  agalmata  pkonthenta  :  /  umgrifflich. 

Bei  den  zwischen  den  Gesell  seh  aftsgedaoken  einge- 
leiteten Wechselgespraechen  wird  an  den  BegrifTsbildungen 
umhergefeilt,  um  sie  deutlicher  Z'i  klaeren,  zur  Aufspfiche- 
rung  in  dem  Com munal besitz  eines  gemeinsamen  ''  Concep- 
tus  mundi,"  und  aus  dem  so  angesammelten  Vorrath  des 
Gemeinverstandes  (oder  "common  sense")  ist  jeden  der 
ihren  Gesellschaftskreis  conätituirenden  Individuen  in 
Belieben  gt  stellt,  seine  geistige  Speisung  zu  entnehmen  fuer 
Hmaehrung  des — (im  "Vernehmen"  der  Wahrnehmungen) 
aus  ihm,  zur  Bethaetigung  seiner  Vernunft  (  "  ratio  "  ),  als 
"  Vermoeg en  der  Principien"  (unter  dessen  rationellem 
Verlauf)  erweckten — Denkens,  denn  (s.  Kant)  "der  Veistand 
macht  fuer  die  Vernunft  ebenso  einen  Gegenstand  au^^,  wie 
die  Sinnlichkeit  fuer  den  Verstand"  ("das  Vermoegen  der 
S<«eln  "  ) . 

So  wiederholen  sich  in  gleichwerthigen  Parallelen  die 
in  Optik  des  Sehens  naturforschlich  offen  gelegten  Vorgaenge 
im  Gesichtskreis  geistiger  Schau  (oder  "  Visio  mentii") 
auf  boeherer  Potenz,  die  da  der  Anwendung  einer  comparativ- 
genetischen  Methode  (zur  sachlichen  Conitatirung  im 
ueberblickbaren  Sonderfall )  entzogen,  aus  dem  Index  der 
Progressionen  berechnet  werden  mag,  bei  gradueller  Vervoll- 
kommnung des  logischen  Rechnens  zu  einem  Iniinitesimal- 
calcul,  wodurch  in  metaphysisch  wuoster  Zahlenkabbalistik 
feste  Ziffernwerthe  zu  fixiren  die  Befaehigung  gewaehrt  sein 
wird,  um  durch  ihre  Substituirung  die  im  Weltgeraethsel 
fiimmeinden  Symbole  zu  entziffern  (in  lesbarer  Schrift). 

Weil  " specie,  nicht  gradu  nur"  verschieden  (auf  der 
"  pars  rationalis  "),  proclamirt  die  Vernunft  eine  wesentliche 
Eigenart  fuer  die  humanistische  Existenzform,  unter  den 
zoologischen  Verwandten  der  Animalien,  aber  soweit  die 
Subjectivitst  in  Frage  kommt,  verlaufen  die  Vorgaenge  nach 
gleichen   Regulativen   beidenfalls,   uud  das  auf  teliurische 
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Substanz  mit  kosmischen  Agentien  einwirkende  Objcct  steht 
im  Uebersinnlichen,  bei  dem  einen  Falle,  wie  bei  dem 
anderen,  ob  es  sich  um  das  durch  die  Sonne  im  solarischen 
System  erhellte  Sehen  oder  um  das  durch  jenseitig  fernere 
Einfluesse  Betroffene  handelt,  aus  Fixsternrsumen  oder 
stellaiischen  Unendlichkeitem  mehr,  so  vieler  man  deren 
will  (auf  die  Ewigkeiten  hinaus);  im  apoipaima  t&ou  theou 
aufleuchtend,*  durch  Prajna  /  im  Abhidharma). 

Fuer  die  Praxis  kommt  es  darauf  hinaus,  dass  nun 
intelligibile  Gesetzlichkeiten  reden,  wodurch  also  all  die  in 
den  Gefuchlswallungea  durchwogesden  Sehnungen,  bei 
Fortfuehrung  der  in  den  Natur wissensehaften  als  exact 
erprobten  Methode  aul  das  Reich  der  Geisteswissenschaften, 
ihre  nuechtern  verst aendliche  Befn'edigung  zu  erhalten 
haben  werden  (im  Einklang  kosmisch  umtoenender  Har* 
monien). 

Und  indem  der  aus  dem  Denken  redende  Logos 
einklingt  in  kosmische  Harmonien,  ist  ihm  bei  den,  aus 
mechanischen  in  ethische  umgesetzten,  Gesetzen  der 
"  intelligibilen  Welt "  aus  dem  (ethnisch  durchgaengigen ) 
Erloesungszug  diejenige  Beantwortung  gewaehrt,  mit  der  er 
sich  bestens  zufrieden  geben  kann,  weil  eine  dem  Gerechtig 
keitssinn  "gerechte,"  und  somit  die  "richtige"  an  sich. 

Unter  den  lieber  die  socialen  Fragen  der  Gegenwart 
gefuehrten  Debatten  ist  als  der  wunde  Punct,  an  dem  sie 
krankt,  ein  ethisches  oder  moralisches  Siechthum  erkannt, 
das  "lege  artis"  auszuheilen  sein  wird,  durch  eine  "natur* 
gemaesse  Lebensweise,"  {homiihlogoumenohi)  wie  aus  den 
ein  "Zeitalter  der  Naturwissenschaften"  kennzeichnenden 
Anzeigen  indicirt. 

Der  normale  Gesundheiiszustand  jeglicher  Organisation 

•  als  "  iDmeii  iiilellecluale "  |b.  Nie  Cus,),  lumeii  natmalU  rationis 
participatio  esl  divini  luminis  (s.  Thom.  Aq.).  im  "lumiere  naturelle" 
(s.  Charroiil,  aus  menschlk'li  emgepilangleni  N>lurg(-setz  (zui  Aufklaeriing 
Etrebend). 
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haengt  ab  vou  dem  correcten  Durchwalten  der  die  Lebens- 
^eh^keit  garantirenden  Functionen,  welchen,  als  somati- 
schen des  koerperleiblichem  Organismus,  im  "corpus 
politicuin,"  (s.  Hobbes)  die  auf  ethische  Scala  transponirten 
entspiechen,  als  lebenserhaltende  fuer  die  den  Anthropos 
umkleidende  Organisation  seines  "Zoon  politikon,"  die  als 
praesupponirte  Ergaenzung  ihm  zugehoert  (phjftei). 

Auf  den  Moralgebsten,  als  natuniothwendige  Voranlagen 
socialer  Existenz  vorbedinglich  begruendet,  hat  die  Ethik 
ihren  pathologisch  stoerenden  Anstoss  dadurch  erhalten, 
weil  den  theologischen  Lehren,  auf  welche  sie  nebenher 
geetuetzl  sein  sollte,  ihre  documentariscben  Urkunden, 
durch  die  aetzend  zersetzende  Schaerfe  exegetischer  Kritik, 
derartig  verfetzt  und  gelockert  sind,  dass  das  im  guten 
Glauben  ihnen  geschenkte  Vertrauen  verscherzt  worden  ist, 
and  es  wird  sich  deshalb  rathsam  erweisen,  zum  Fundamen- 
tiren der  naturgemaess  angewohnten  Ethik,  (aus  HexU,  oder 
dem  Elhot  *  der  Ehthikeh)  wiederum  die  dem  Unterbau  der 
"Politeia"  eingemauerten  Quadern  hervorzuholen,  die  in 
Nomoi  agraphoi  den  Wildhugen  der  Naturkinder  automatisch 
eingesell  rieben,  offenkundig  zu  Tage  liegen,  auf  primaerem 
Niveau,  um  sie  von  den  durch  culturelle  Geschichtsbewegung 
darauf  niedergeschlagenen  Schlacken  rein  zu  putzen  und 
verfeinerter  auszupoliren,  nachdem  durch  ethno-praehistori- 
sehe  SchuerfuDgen  wiederum  aus  Tageslicht  gebracht. 

Der  richtige  Einblick  in  den  functioiiell  durchspinnenden 
Zusammenhang  des  Organismus,  wie  durch  naturwissen- 
schaftliche Reform  dei  Physiologie  gefordert  und  aufgehellt, 
hat  aus  der  merkbaren  "  Zielstrebigkeit  '*  (s.  v,  Baer)  in  den 
Organisationstrieb  auszulaufen,  auf  seine  causae  finales, 
soweit  sich  ihr  Wesswegen  (das  Hou-Heneka)  fuer  den 
Einzelnfall  beantworten  laesst,  ohne  in  teleologische 
Kurzsichtigkeiten  zu  verfallen,  und  so  kann  die  Eihik,  wenn 

~Hek  de  ehthikeh  ex  eihaus  pcrigignelai  (s.  ArislolelcK).  ehiliosgar 
anihrohfiok  daimohn  (s.  Heraklit),  im  Mystagohgoi  tou  biou  [ftls  Schul(g«ist 
der  Seele  (Kl*)  im  (nigriiischeD)  Aklama] 
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die  aus  Beobachtung  der  EntwJcklungsprocesse  im  200- 
politischen  Organismus  (und  meinen  ethischen  Functionen) 
eifahtungsgemaess  practisch  festgestellten  Resultate  theo- 
retisch verallgemeinernd,  einer  eschatolc^ischen  Auscbau 
nicht  entrathen,  deren  (in  den  Jugend-und  Flegeljahren  des 
Volkslebens)  in  bunten  Phantasiegebüden  mytholt^iscb 
spielende  Bilder  (in  EihoUs-Myihoi),  bei  h er anger elfteren 
Geschichtsstadien  auf  die  ihnen  logisch  unterliegeuden 
Principien  zurueckzufuehren  sind.  ''Die  Moral  fuebrt 
unausbleiblich  zur  Religion "  (s.  Kant),  und  so  (s.  Bacon) 
die  Philosophie  (in  ihren  "pleniores  haustus"). 

In  humanistischer  Existenz  ist  nie  aus  ihrer  Bestimmung 
im  Warum  (des  dem  koti  zutretendem  dioti)  gestellte  Frage 
durch  den  Hinweis  auf  eigene  Erkenntnis  (im  Gnoihi  Seauton) 
beantwortet  worden,  und  hatte  dadurch  die  "Intuitio 
(Inscientia)  sui"  nahegelegt,  die  indess  mit  "Kopfver- 
wirrung"* ( S.Kant)  bedroht  (in  Geisterseherei )  und 
deshalb  mit  ihren  aus  des  Innern  dunkeln  Tiefen  heivor- 
brodelnden  Speculationen  in  einer  metaphysischen  Psyclio- 
logie  ueber  Bord  zu  werfen  war,  als  die  Psychologie  durch 
die  Psycho  -  Physik  von  alt  verschleppten  Scharteken 
gesaeubert  wurde  unter  der  von  naturwissenschaftlich 
exacter  Methode  heraufgefuehrten  Tageshelle. 

Der  Kern  der  Philosophie  liegt  in  der  "  Psychologie," 
als  "die  Darstellung  des  nathwend^cn  Entwicklungsganges, 
den  die  Weltansicht  des  natuerlichen  Menschen  nimmt  und 
nehmen  muss"  (s.  Waitz),  und  sie  ist  fortab  in  authoritativ 
zuverlaessige  Behandlung  genommen,  unter  best  befaehigtea 
Haenden,  denen  das  Weitere  ueberlassen  bleiben  kann. 

Im  Gange  der  Forschung  ist  freilich  die  aus  der  Psyche 
heru ebergenommene  Seele  dem  Griffe  (und  den  Begriffen) 
entschluepft,  bei  AuHoesung  in  ihre  Functionen,  mit  einer 
"Psychologie  ohne  Seele  "  (s.  A.  Lange),  und  so  wird  fuer 
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das  Denken,  dessen  Geschaeftlichkeiten  in  der  Hauptsache 
ihr  ebenfalls  aufgebuerdet  waren,  eiD  anderer  Traeger  su 
suchen  sein.  Und  um  so  besser  fuer  dasselbe,  da  die  ihm 
in  der  Psychologie  zuertheilte  Behandlung  eine  karg 
kuemmei  liehe  verblieben  war,  solange  sein  bester  Theil  in 
dei  formalen  Logik  kalt  gestellt  gehalten  ward,  so  dass  der 
lebendig  quellende  Verbindungsfaden  wieder  anzukniiepfen 
sein  wird,  in  einer  "  Noetik," — statt  abortiv  abgeschnitten, 
iu  jener  Logik,  die  schon  beim  ersten  Einsetzen  der  exacten 
Methode  von  der  (mit  der  ihr  angewachsenen  Logik  soweit 
befriedigten)  Induction,  als  'ioutilis"  (s.  F.  Bacon)  erklacrt 
worden  ( weil,  in  deductiver "  Regression,  der  damals 
einsetzenden  Progression  su  dienen  unfaehig);  und  trotz 
der  Controversen  zwischen  Semi-Rharoisten  und  Anti- 
ßhamisten  ist  daran  nicht  viel  geaendert  wurde. 

Wenn  also  dem, Denkwesen  (als  Zoon  logikon )  die 
Entscheidung  abzugeben  obliegt,  uetjer  seine  vitale  Lebens- 
aufgabe, wird  dasselbe  zunaeihst  betreffs  seiner  eigenen 
Befaehigungen  sich  zu  oiientiren  haben  :  die  dem  Gebrauch 
seines  Denkapparates  vernunftgemaess  vorgeschriebenen 
Grenzen,  in  der  Erkenntnistheorie,  um  vor  den  fnicheren 
Ausschreitungtn  kuenftighin  bewahrt  zu  blieben. 

Es  gilt  vorerst  einen  objeciiv  nuechternen  Standoit 
der  Betrachtung,  tin  Durchwandern  der  Umwelt,  soweit 
sicti  dieselbe  in  das  von  den  Denkfaeden  gesponnene 
Maschennetz  einfangen  laesst  und  in  sachgerechte  Fach- 
disciplinen  einstellen,  um  dann  im  Schi ussresul tat  erst  auf 
die  Krone  der  Schoepfung  zurueckzu kommen  und  das  (aus 
dtr  Controlle  zwischen  Induction  und  Deduction)  ab  richtig 
bestaetigte  Facit  zu  ziehen  (in  eigener  Subjectivitaet ). 
"  Nous  ne  pouvons  savoir,  que  nous  sommes,  qu'ä  la 
condition  de  savoir,  ce  que  c'est  qu'6tre"  (s.  Descartes) 
Und  £o  stecken  wir  in  jener  Zwickmurihle,  die  von  jeher 
■  Oie  Lo^ik.  ab  nualytikeh  tcehticli  \0.  Ansiumles),  ist  fuiiab 
synlhMisch  aufzubauen,  auf  eine  "  Inductio  complela  "  bin  (unlei- rationell 
ilednciivcr  Coiilrcll«). 
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gehaenselt  hat,  in  der  "Geschichte  der  Irrthuemer  "  C^ie 
die  der  Philosophien  beibenaont  ist)  und  die  jctst  ihre 
Klarstellung  erwartet,  auf  der  am  heutig  kritischen 
Wendepunct  der  Menschheitsgeschichte  neu  eroeffneten 
Forschungsbahn,  um  auch  auf  die  Geisteswissenschaften 
die  in  den  Naturwissenschaften  exact  erprobte  Methode  zur 
Anwendung  zu  bringen,  auf  Grund  des  in  den  ethnischen 
Aussagen  thatsaechlich  gelieferten  Arbeitsmateriales. 

Die  Ethik  ruht  naturgemaess,  weil  auf  dem  Gemeinivohl 
begrueDdet,aufdenausinstiDctiven  Unterlagen  zum  Bewusst- 
sein  gelangenden  Gefuehl,  dass  nach  dem  zoopol itischen 
Character  des  Menschen,  als  Gesell  Schafts  wesen,  nur  im 
sympathischen  Einklang  mit  der  socialen  Umgebung,  dem 
allgemein  durchstroemenden  Leben  sein  gesundheitlich  nor- 
maler Verlauf  bewahrt  bleiben  kann,  wie  fuer  das  Ganze,  so 
fuer  jeden  Einzelnen,  als  integrirendei^Theil  desselben. 

Der  Organismus,  als  selbst regulirte  Maschine,  worin  die 
Mittel  den  Zwecken  und  diese  jenen  dienen,  ist  in  Auswir- 
kung der  ihn  durchwaltenden  Functionen  durch  sie  bedingt, 
und  die  gesellschaftliche  Organisation  aus  denjenigen  also, 
die  bei  ihm  als  ethische  gekennzeichnet  stehen,  um  die,  mit 
ihrer  Gesellschafts  Wesenheit  die  Individuen  pflichtgemaess 
verknuepfenden,  Moralvorschriften  /.ur  Geltung  zu  bringen. 

Diese  in  Natur  der  Dinge  vorgesehene  Sachlage,  die  als 
solche  aus  automatischer  Uebung  der  Mora'gebote  aufpri- 
maerem  Niveau  des  Wildzustande.s  factisch  erwiesen  steht, 
ist  waebrend  der  durch  die  culturetle  Geschichtsbewegung 
herbei gefu ehrten  Uebergangsstadien  in  vielerlei  Verschiebun- 
gen gerathen,  und  wird,  aut  dem  jetzt  gewonnenen  Standort 
einer  objectiven  Umschau,  wieder  ins  Gleis  zu  bringen  keine 
Schwierigkeiten  haben, — oder  doch,  soweit  sie  vermuthet 
werden,  keine  unueberwindlichen  jedenfalls,  da  die  funda- 
mentalen Elementargedanken,  die  hier  in  Betracht  kommen, 
dem  gesunden  Volksgeist  immanent  verbleiben,  weil  unzer- 
Stoerbar  an  sich,  und  aus  ihrer  temporaeren  Latenz  um  so 
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leichter  erweckbar  sein  werden,  je  mehr  derselbe  im  frohen 
Selbstgefuehl  seiner  su  Grossthaten  berufenen  Nationalitaet 
emporachwillt,  um  seiner  Bestimmung  gemaess  die  ihm  ges- 
tellten Aufjgaben  zum  Austrag  tu  bringen,  in  der,  sii  den  ihr 
gesteckten  Zialen  entgegen  reifen  den,  Menschheit  [ihren,  als 
Tellus  (den  Planeten)  ein  regist  rirten,  Erdball  bewohnend]. 
Und  in  der,  dem  Menschengeschlecht  sein  Gesammt 
abrundenden,  Umschau  bleibt  dabei  der  singiilaeren  Indivi- 
dualitaet,  je  nach  einwohnenden  Befaehigungen,  ihre 
Entfaltung  vorbehalten  (auf  die  Ewigkeiten  der  Zukunft 
hinaus) . 

In  der  naturwissenschaftlich  ethnischen  Ethik  handelt 
es  sich  nicht  laenger  um  dogmatisch  pertrificirte  Ermahnun- 
gen und  Belehrungen,  die  als  Anachronismen  einer  dahinge- 
schwundenen  Vergangenheit  fuer  die  contemporaere  Zeit- 
stimmung  kalt  und  tot,  in  lebendige  Verwachsung  nicht 
hineingezogen  werden  koennen,  sondern  um  eine  humanis* 
tische  Wiederweckung  der  in  innerlichen  Tiefen  schlummern* 
den  Accorde,  ummit  ihren  Melodien  hin  ei  nxukl  Ingen  in  die 
kosmisch  umrauschenden  Harmonien,  unter  bewunderndem 
Preisen  der  Wunder,  die  rings  umgeben  ;  und  staunend  ueber 
das  wunderbarste  aller  im  Geheimniss  des  eigenen  Selbst, 
dem  (beim  uebereinstimmigen  Zusammentreffen  congenial 
verstaendlicher  Gesetzlichkeiten)  neue  Offenharungen  sich 
erhellen,  jeo'  folgende  grossartiger,  als  die  vorausgegangenen 
(aus  Ueberfuelle  des  entgegenstrahlenden  Lichtes). 

Die  Foerderung  der  Ethik  erfordert  einen  verstaend- 
lichen  Einblick  in  die  den  socialen  Organismus  naturgerech 
leben  serhaltenden  Regulative,  betreffs  seiner  ethisch 
elementaren  Unterlagen,  wie  aus  factischen  Itelegstuecken 
illustrirbar,  unter  Hinblick  auf  vergleichungsfäehige  Beispiele 
im  Voelkerleben  aut  der  Erde,  sowie  betreffs  der  legalen 
Maasnahmen,  die  in  deu  Phasen  nationaler  Cult Urgeschichte 
zur  Anordnung  gelangt  sind  tjier  ihre  Fortentwicklung  nach 
zeitgerechten   Modificationen,  wie  sie  bei   Richtigkeit  des 
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logischen  Rechnens  als  correcte  sich  zu  empfehlen  haben  ; 
und  bei  genuegender  Schulung  desselben  solcherart  festge- 
stellt werden  moegen,  da  es  bei  den  in  beiden  Faellen 
gelieferten  Vorlagen  auf  sachlich  begruendete  Gesetzlichkei- 
ten hinauskommt ;  auf  naturwisseaschaftliche,  aus  actudlerei 
BeStande  erwiesen,  und  auf  inteUectuelle,  um  organisch 
geregelte  Entfaltungen  auszu verfolgen  (auf  dem  Bereich  der 
Geissteswissenschaften  ).  Wenn  ( durch  '  Hexis " )  im 
gewohnheit liehen  "Habitus"  das  Hineinleben  in  die  ethi- 
schen Gesetze  des  socialen  Lebens  zur  anderen  Natur 
geworden  in  Uebung  (tauglicher)  Tugenden  (  Hexeis 
Ptycheit ),  wird  damit  zugleich  den  in  ihrem  Gesellschafts- 
kreis integiirenden  Einzelnen  die  Einschau  in  eigene  Natur 
gelaeulert  und  geklaert  sein,  um  klarc'<!utlich  zu  erkennen, 
was,  wie  dem  gemeinsamen  Wohl,  so  auch  dem  selbsteigenen 
bestens  zu  Gute  zu  kommen  hat,  in  eii.em  "  summum  boniim  " 
hoechster  Gurter  (ohne  deren  Besitz  das  Leben  des  Lebens 
nicht  werth.) 

Im  Wissensdurst  des  "metaphysischen  Dranges"  (s, 
Schopenhauer)  oder  eines  "geheimen  bauiriebes"  (b.  A. 
Lange)  bellt  der  Hunger  des  der  denkwesentlichen  Orga- 
nisation eingefuegten  "Archaeus"  (im  Magen),  um  den 
aus  seinen  Beduerfnissen  gestellten  Fragen  eine  befriedi- 
gende Antwoit  zu  finden.  Im  Geschaeftsverkehr  des 
durchschnittlichen  Gemeinmannes  kommen  die  im  Innern 
des  Herzkaemmerchen  redenden  Stimmen  nicht  zur  Hoerbar- 
keit,  weil  durch  die  Ansprueche  des  Augenblicks  uebertoent, 
ausser  wenn  in  den,  beim  Siechthum  oder  mit  unbehuelfli- 
chem  Alter,  aufgezwaengten  Andachtssttmden  (in  einer 
aus  Langerweile  quaelenden  Müsse)  der  Empfindun;^  auf- 
gedraengt. 

Wenn  dann  in  den  aus  verworrenen  Gefuehlsempiind- 
ungen  aufgeregten  Denkwallungen,  fuer  ihre  vernunftge- 
maesse  Anordnung,  nach  einem  leitenden  Regulativ 
unihergeschaut   wird,   ist  dieses  naech  st  liegend  denjenigen 
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Belehrungen  entnommen,  die  fuer  retiginese  Troestungen 
mundgerecht  gemacht  sind,  je  nach  dem  *'  Conceptus 
mundi  "  des  jedesmaligen  Gesellschaftskreises. 

Sofern  sie  ausreichen,  um  auf  einem  vom  Glauben 
untergeschobenen  Ruhekissen  ^emaechlich  auszuruhen, 
braucht  niemand  darin  gestoert  su  werden,  denn  "des 
Menschen  Wille  i>t  sein  Himmelreich,"  nach  der  aus 
unveraen  der  liehen  Menschenrechten  garantirten  Glaubens- 
freiheit. Wenn  jedoch  eine  Gedankenfieiheil  ambitionirt, 
wird,  dann  gilt  es  strengst  genaue  Gewisseaspruefung 
dessen,  was  dem  Nicht- Wissen  gegenueber  aus  dem  Noch- 
Nicht-Wissen  zuverlaessig  als  vertrauenswuerdtges  Wissen 
angenoEnmen  werden  darf,  unter  Eliminirung  jedes  Glau- 
bens, im  launig  schwankenden  "  Meinen  und  Scheinen " 
( der  "  Doxa  ").  Und  hier  kann  ein  fest  gesicherter  Anhalt, 
der  auch  unter  unversehens  ein  treffenden  Katastrophen 
Stich  haelt,  dann  nur  gewaehrt  sein,  wenn  mit  der  zeitguel- 
tigen  Weltanschauung  uebereinstimmig,  dem  jedesmaligen 
Barometerstand  der  Erkenntnisse  gemaess;  wo  sie  vom 
Verslaendnis  congenial  sich  assimiiiren  lassen,  um  durch 
geistig  gesunde  Speisung  ihre  Entfaltung  aus  eigener 
Wesenheit  zu  foerdem  und  zu  zeitigen  (  auf  die  Ewigkeiten 
ihrer  Bestimmung  hinaus ). 

Dem  Denkwesen  oder  (stoischen)  '-Zoon  logikon" 
gipfelt  seine  Wesenheit  im  Denken  des  Nous  (noetn),  um 
beim  Ueberstroemen  der  psycho-pliysischen  Entelechien, 
mit  den  in  ihnen  fortzitternden  Nachschwingungen  der 
Sinneswahrnehmungen,  auf  zoopolitischer  Sprachschichtung 
die  Denkthaettgkeit  zu  zeugen,  aus  wahlverwandtschafttich 
angeregten  Affinitaeten,  in  lautlich  umkleideten  Anschau- 
ungsbildem,  bei  opto-acustischer  Concordanz  ( einer 
"Audition  color^e").  Und  dies  aus  den  "notiones 
communes"  des  Gemeinverstandes,  in  "seifevident  truths" 
entsprungene  Denken  erweckt,  beim  Reflex  aus  dem 
socialen  Communai besitz  auf  die  Einzelnen  (der  im  Gesells- 
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chaftskreis  integrireadea  Individualitaeten)  die  in  ihnen 
(den  potentiellen  Keimungen  nach)  innate  Vernunft  ("ratio*') 
zu  rationeller  Ausgestaltung,  um  im  logischen  Rechnen  die 
fuer  das  All  des  Daseienden  gueltigen  Verhaeltnisse  in 
propcrtionell  gerechte  Betrachtung  zu  nehmen,  zur  Ueber- 
elnstimmuQg  der  im  Denken  immanenten  Gesetzlichkeiten 
mit  den  allgemein  durchwaltenden;  unter  kosmischen 
Harmonien  eines  pythagorae Ischen  Sphaerensangs — dessen 
poetische  Erguesse  indessen  im  "  Zeitalter  der  Natur- 
wissenschaften" aus  nuechterner  Prosa  interpretirt  sein 
muessen,  fuer  Umsetzung  aus  dichterisch  und  metaphysisch 
verschnoerkelten  Sjmbolen  in  lesbare  Schrift ;  wie  dem 
Gemein  verstand  congenial  versta  endlich,  um  sie  in  selbstiger 
Wesenheit  vernunftgemaess  zu  assimiliren  und  auszuwer- 
then,  fuer  fernere  Entfaltung  (  auf  die  Zukunft  hinaus  ). 

Der  (atheistische)  Buddhagama  ist  durch  theistische 
oder  deistische  Ablenkungen  weniger  gBstoert,als  theologische 
Systeme,  die  (dem  gesicherten  Wissen  vorlaeufig  noch) 
ausfallende  Luecken  durch  niytholc^ische  Phantasien  zu 
umschleiern  lieben,  statt  gegentheils  die  wunden  Stellen  um 
so  offenkundiger  bloszulegen  ( fuer  rationelle  Ausheilung ), 

Da  der  "Mensch  in  der  Geschichte"  an  Stelle  des  von 
ihm  anthropomorphosirten  "Gott  in  der  Geschichte"  in 
seine  Rechte  als  "  self-made-man"  rehabilitirt  ist,  wird 
die  humanistische  Wesenheit,  wie  naturgemaess  begruendet, 
zum  Ausgangspunct  der  Betrachtung  genommen  sein  (bei 
Ergaenzung  des  "  Anthropos"  durch  sein  "Zoon  politikoo"). 

In  den  durch  den  Hellsplan  angezeigten  Bhavana 
werden  in  Maitri,  Mudita,  Karuna,  Upekha  (Zuneigung, 
Hilfsbereitschaft,  Mitgefuehl,  Stetigkeit )  in  der  Meditation 
die    gesellig*    tauglichen    Tugenden  (b,   Aristoteles)   als 


coDditioiicIle  Vorauuetzun£eE 
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eHütekt  { neben  den  diunoieÜMehen )  geuebt,  in  den  Brahma- 
Vibara-Bhavana,  und  obwohl  aus  individuellen  Herzens- 
bediierfoissen  die  als  "asublia"  oder  "unreine"  (cur 
Reinigung**  in  Heiligkeit,  fuer  Anreichung  des  Nirvana  ) 
zugefiie^  sein  mag,  darf  doch  derjenige  bereits,  der  seine 
socialen  Pflichten  treulich  geuebt  hat,  gewiss  sein,  dass 
das,  dem  "  Akuson  "  ( in  seinen  Chetasiha  der  Chitr  ueber- 
wi^ende)  "Kuson"  die  Karma  zu  einem  guenstigen 
Rechtsspruch  zu  zwingen  haben  wird,  nach  unabaenderlich 
einwohnenden  Gesetzen  der  Erinnyien  ( s.  Heraklit ),  im 
Dbarma;  der  Gerechtigkeit  ( oder  DiAatoiyne )  gemaess  (  zu 
innerlicher  Befriedigung). 

Wenn  in  Cardinaltugenden  dem  Gebot  der  "  Liebe  "— 
des  Naechsten,  oder  mit  (des  Dichters)  "  Kuss  der  ganzen 
Welt," — neben  der  "Hoffnung"  (in  Zukunftsmusik,  je 
uchdem  sie  dem  Ohre  gefaellt ),  das  des  "Glaubens" 
zugefuegt  ist,  so  bleibt  der  practische  Nutzen  der  aus  dem 
Geloben  von  Geluebden  (in  Bekennlnisformeln)  auferlegten 
Hingaben  dem  Maas  der  Urtheilsfaehigkeit  anheimgestellt. 
'*  Glauben  '*  ist  em  Fuerwahrhinnehmen  von  Erzaehlungen, 
die  sich  im  Hirn  eines  Nebenmenschen,  je  nach  Capacitaet 
desselben,  zur  Ueberzeugung  incrustirt  haben,  sei  es,  dass 
ihm  solche  Ansicht  von  Kindheit  auf  automatisch  ange- 
wachsen,   sei    es,    dass    er    selbst    die    ihn  umäirrenden 


den  ethniscbea   Funclioiien,   {wie  der  Lebenihehlgkelt  hnmanjaliscbet 
Organisation  TOfreranlagl ). 

••  DoTch  "  Katharsii"  werden  die  bedrueckenden  Affecte  an 
liamoDischer  Ansicht  gereinigt,  fuer  sittliche  L.aeulerunf[tder  Peripatetik) 
indcr  "Tragoedie"  d«s  Henschheitsdranias,  wie  auf  der  Welteobnehne 
abgea[^t,  aoweit  es  am  dea  Menseben  und  seinen  Menschheit sgedanlien 
(in  hnmanistrlcr  Kumaoibwt  der  "Humanitas")  sich  handeil.  Die 
ReiniKOOg  steht  bei  bti  allen  Kaltbaodlungen  voran,  zum  "  Ausfegen 
des  )Cehrichli,"  mit  dem  (in  Guinea)  heiligen  Besen— auf  dorn  die  Hexen 
[dien,  um  (auf  Bali)  den  Saal  der  GÖetlerversammlung  reinzofegen 
(vorder  Sitzung} — ,  nnd  znm  Reinfegen  des  leiblichen  Schmutisackes, 
fuei  Einfahren  des  vom  "Taku"  angezeigten  Deva ;  nicht  nur  in 
Waschungen  {der" Phu-lol"|,  sondern  [um  beim  Disput  mit  Sanlctiara- 
Acbarya  die — bis  auf  den.  fuer  PiUendreben  der  Reliquien  beiioethigten, 
Rest— gereinigten  Eingeweide  des  Dalai-Lama  voriiuaigen ;  durch 
Purgative  auch  /i  und  Emeltca  {In  Texas)  zugefuegt:/. 
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Wahrscheinlichkeiten  miteinander  abgewogen  hat,  wobei 
die  Glaiibwuerdigkeit  einmal  von  der  ihm  zutraubaren 
Erkenn tniskraft  abhaengig  bleibt,  und  dann,  ob  das,  aus 
subjectiven  Errungenschaften,  Mitgetheilte  nicht  etwa 
unglaublich  an  sich,  weil  gegen  die  Denkgesetze  des 
gemein  gesunden  Menschenverstandes  vcrstossend.  Die 
Berufung  auf  alterthuem liehe  Vererbung  kann  dabei  nicht 
helfen,  da  sie  vielmehr  gegen  sich  selber  plaedirt,  weil  je 
weiter  in  graue  Vergangenheit  die  Zeugenaussagen  zurueck- 
liegen,  desto  schwieriger  ihre  genaue  Constatirung  sich 
verhaekelt ;  und  an  sich  bereits  nicht  in  Vermuthung  stehen 
kann,  dass  das  damals  Gelehrte  noch  heute  zutreffen 
koennte,  ohne  entsprechende  (vielleicht  grundurawaelzende) 
Reformen, — denn  sonst  mag  Hab  und  Gut  verthan  werden, 
(bei  alchymistischer  Goldsuch erei),  wie  beim  jahrhundcrl- 
jaehrigen  Glauben  an  "das  Phlogiston  etwa,  bis  es  sich  im 
Oxygen  verbrannte,  und  die  Atmosphaere  somit  gesaeubert 
war  (chemisch  rein);  "tempora  mutantur  et  nos  mutamur 
in  illis"  (Panta  rkei). 

Den  als  Autoritaeten  bekannten  (oder  einer  Bekannt- 
schaft xugaenglichen)  Naturforschern  wird  gern  g^laubt 
werden,  in  dem  was  sie  zu  sagen  haben,  und  von  den  aus 
ihren  Werkstaetten  •  auf  dem  Lebensmarkte  zur  Schau 
gestellten  Wissensfruechten  kann  unbedenklich  genossen 
werden,  da  diesen  als  wahr,  aecht,  treu  zu  trauen  ist,  und 
was  der  Flunkereien  etwa  verdaechtig  ei  scheinen  sollte,  sich 
nachpruefen  laesst,  in  streng  exacter  Controlle.  Als  un- 
erlaesslichste  Conditio-sine-qua-non,  bei  dem,  was  ein  daran 
Glauben  beansprucht,  steht  das  rationell  aufgezwaengte 
Postulat  voran,  das  unter  den  anschluessigen  Demonstra- 
tionen den,  dem  Denkwesen  (oder  Zaon  logikon)  immanenten, 

•  Practisch  niieizliche  sowohl,  wie  fuer  die  "cultuia  animi,"  um 
"  das  menBchliche  Leben  durch  neue  Ecficdungen  uod  Mittel  lu 
bereichen"  [s.  Bacon),  bei  ITeuschoepfuiigcn  und  Nachahmungen  der 
"  goetlUchcD  Werke "  (in  der  Nftturwisseuecbaft,  <tla  "Grosse  Mutter"). 
"Der  Selbste rhallungitrieb  geht  auf  das  Nuetiliche  (a.  Spinoza),  aJs 
ChresimoD  [und  [  Plalo'a ) "  Agothon]. 
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Deakgesetzeo  seiner  Logik  ihre  lategritaet  zu  wahren 
gestattet  bleibt,  ohne  aus  inaerlichem  Widerspruch  sieb 
selbst  zu  vernichtem.  An  diesem  Veraunftgebot  *  zweifeln 
zu  wollen,  waere  eine  suicidische  That,  in  der  unverzeihlichen 
"  Suende  gegen  den  Heiligen  Geist,"  weil  mit  einem  Fuer- 
Wahr- Hinnehmen,  was  unwahr,  die  Wahrheit  in  hoechst 
eigener  Person  verletzt  waere,  "  die  Totalitaet  des  mensch- 
licbeo  ^Vesens  und  Lebens"  (s.  Feuerbacb),  so  dass  wir 
dann  einpacken  und  uns  alle  miteinander  begraben  lassen 
koennten,  (indem  dann  Nichts  mehr  des  Lebens  wertb). 

Bei  Anlegung  des  Wahr  hei  tskriteriuro's  an  das  Denken 
ergiebl  sich  dasselbe  sunaechst  auf  seine  Relationen  hinge- 
wiesen— "we  think  in  conditions"  (s.  Spencer) — ,  auf  ein 
"  Vergleichen  und  Trennen  "  (s.  Volkmann),  in  proporiionell 
gerechten  Vergieiehungen  (nach  com  parativ -genetischer 
Methode). 

So  oh  das  Denken  aus  der  durch  die  Erkenntnistheorie 
erkannten  Schraken  waghalsig  hinaustritt,  treibt  es  auf  dem 
uferlosen  Ocean  der  von  Speculaii<  nen  durch  st  uermten 
Mttaphysik — einer  "  ganz  isolirten  speculativen  Vernunit- 
erkenntnis,  die  sich  gaenslich  ueber  Erfahrungsbelehrung 
erhebt"  (s.  Kant), deren  Urtheile  "insgesammt  synthetisch"/- 
und  so  (weil  des  Abschlusses  entbehrend)  jeder  Controlle 
enthoben :  /. 

Bei  ueberschaubareo  Sonderfaellen  innerhalb  des  niikro* 
kosnitscben  Horizontes,  laesst  sich  fuer  jeden  derselben, 
(eine  genuegende  Unterlage  an  correct  gesichertem  Arbeits- 
material vorausgesetzt),  der  Causalnexus  der  Ursachwirkun- 
gen aus  naturgemaessen  Wechselbeziehungen  miteinander, 
sachgerecht  darlegen  (und  genugsam  durchpruefen,  erfah- 
rungsgemaess),  um    das    demgemaess    gesogene  Facit  als 

*  "  Tbe  determination  DOl  to  bdlieve  anylluDg,  wbich  is  not  supportcd 
bj  indubitable  evidence  mutt  eveolutülr  become  tbe  faiih  of  Ihe  future" 
I  s.  ThampMD  I,  bei  "  unsbakeable  confidence  in  ibe  Power,  tbe  Wisdom 
■nd  (be  Beneficence  wtaich  pervadaa  and  rules  tbe  univcrse"  (igos), 
nus  nnlurgerechlen  Gesetilictikeiten  gekündet  für  die  Reden  des  I.ngos 
I  unter  Koamischeo  Harmonien ). 
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richtig  zutreftendes  hinnehmen  su  muessen,  fner  Einfuegung 
in  den  Wissensbesitz.  So  oft  dagegen  der  Blick  in  makro- 
kosmieche  Unabsehbarkeiten  hinausschant,*  ist  dem  Denken 
der  direkte  Fortgang  abgeschnitten,  da  das  bisher  verwandle 
Werkzeug  versagt,  und  dasselbe  auf  eine  andere  Scala 
eingestellt  werden  muss,  laengs  der  dadurch  angezeigten 
Aus-oder  Umwege, — wie  beim  Rueckschluss  von  den  ('auf 
exacten  Forschungswegen^  bekannt  gewordenen  Bedingun- 
gen auf  adaequate  Vorbedingungen  im  Unbedingten  (eines 
Absoluten),  soweit  sich  dadurch  dem  (im  Weltgeraethsel) 
unbekannt  Umgebenden  ein  neues  Terrain  aberobern  laesst 
(nach  dem  zeitgueltigen  Barometerstand  der  Kenntnisse). 

Und  den  aus  des  Herzens  Tiefen  gestellten  Fragen  ist 
ihre  Beantwortung  dad'.irch  vorgesehen,  dass  die  in 
"verworrenen  Vorstellungen"  (b.  Letbniz)  das  Gemueth 
durchwogenden  Gefuehlswallungen,  aus  "hoeherem  Er- 
kenntnisvermoegen"  (s,  Baumgarten),  bei  Zutritt  des 
nuechternen  Rechenknechts  dahin  sich  klaeren  lassen,  dass 
die  in  mechanistischer  Naturbetrachtung  ehernen  Gesetze 
bei  intellectueller  (in  "intelligibiler  Welt")  auf  ethische 
Sphaere  sich  transpaniren  :  in  gerechte  "  umgesetzt,  nie  aus 
"Gerechtigkeit"  gerechtfertigt"  (so  dass  jeder  des  ihm  richtig 
Gerechten  gewiss  sein  darf). 

Um  unsere  in  Macht  und  Pracht  erbtuehenie  Civilisa- 
tion,  die  von  den  germanischen  Nationen  (den  europaei- 
schen  und  transatlantischen)  getragen,  den  Erdball  au 
ueberschatten  hat,  vor  den  anarchistisch  einfressenden 
Krebsschaden  zu  bewahren,  gilt  es  eine  Auffrischung 
des  ethisch  durchstroemenden  Blutes,  in  den  als  religioese 

*  ''The  »eeds  of  planis  and  treea,  who  are  contiaually  in  a  State  ol 
reproductioii,  have  a  bc^naing,  but  wbat  tbeir  beginniiig  is,  no  onc 
presumea  1q  determinc;  soitis  wich  man  and  aLlliving  bodiea  "  (s.  Bigaiidel), 
den  Wechsel wirltungen  aus  Vibait  im  Kharina  unterworfen,  bis  zur 
Ixisloesung  (im  Neibbhan).  Dies  (vom  Buddha)  dem  Baum  und 
geinem  Wachslbum  cntuommene  Glcicbma  entspricht  woerilicli  dem  des 
alten  Alua  Kawaii'a  (cf.  HIg.  Sg.  d.  Plnr),  aus  Evidenz  f  oder  Etiargeia), 
in  "seK-evideat-truIhs"  oder  "noiiones  communes"  (der  Elementoi^e- 
danken ). 
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zur  EmpfiDdung  gelaDgendeo  Gefuehlea ;  gezuegelt  uod 
geleitet  von  ralioaell  QuechteTnem  Denken  des  gesunden 
Heaschen  Verstandes  (innerhalb  seiner  vernunftgemaess 
gezogenen  Schranken). 

Die  Moralitaet  wohnt  jedem  ein  aus  Achtung  vor  dem 
Sittengeselz  (b.  Kant),  und  dieser  theoretisch  ausgesprochene 
Satz  hat  seitdem  seine  faclischen  Bestaetigungen  gefunden 
aus  den  ethnischen  Aussagen  ueber  die  Moralgebote,  als 
'*  naturnothwendige  Voranlagen  socialer  Existenz,"  die  sonst, 
weil  ihrer  Lebensfaebigkeit  entrathend,  in  das  Uasein 
ueberhaupt  nicht  haette  eintreten  koennen  (ohne  das  Durch- 
walten der  ethischen  Functionen,  im  Organisationsprincip 
selber). 

Im  national  oeconomischen  Staatshaushalte  gliedern 
sich  die  componirenden  Theile,  in  dem  Naehrstand,  der 
durch  seine  Arbeit  den  Bestand  in  seiner  Selbsterhallung 
erst  «:rmoegticht,  in  den  Wehrstand  zur  Abwehr  des 
Feindlichen,  und  in  den  Lebrstand  zur  Belehrung  (seiner 
Namensbezeichnung  gemaess). 

Für  Aufnahme  solcher  Belehrungen  rouss  praecondi- 
lionell  die  Empbenglicbkeit  dafuer  in  ihrer  materiellen 
Unterlage  vorbereitet  sein.  Solange  der  Magen  bellt 
koennen  die  idealistisch  redenden  Stimmen  sich  nicht  boerbar 
machen,  und  demgemaesse  Einrichtungen  muessen  also 
getroffen  sein,  um  aus  dem  Ueberfluss  auf  der  einen  Seite 
dem  Mangel  auf  der  anderen  vorzusehen,  wie  auszufinden  den 
fachgerechten  Nation atoekonomen  nicht  schwer  sein  kann,  da 
sie  in  dringenden  Fuelten  stets  ihre  Millioenchen  fluessig  zu 
machen  verstehen,  ohne  dass  solche  Finansoperationen  auf 
im  ueber  wind  liehe  Schwierigkeiten  stossen.  Kein  vital 
dringenderer  Fall  kann  vorliegen,  als  dieser  socialistische, 
und  nach  seiner  Regelung  wird  dann  fuer  die  leligioes 
ethische  Erziehung  vorzusehen,  ein  unbehindert  begangbarer 
Weg  geoeffnet  sein,  da  es  sich  nur  um  eine  Wiedererweckung 
potentiell     schlummernder     Keimungen    handelt,    die   der 
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humanistischen  Wesenheit,  der  sie  typisch  kennzeichnenden 
Eigenart  nach,  naturgemaess  eingesaeet  sind,  fuer  spontan 
organische  Entfaltung,  beim  Hervorspriessen  der  Kraefte 
aus  ihrer  Latenz,  um  im  gesundheitlich  normalen  Entmck- 
lungsprocess  gedeihlich  heranzureifen  zu  den  Fruechten  des 
Wissens  /:  wie  dem  Denkwesen  (oder  Zoon  logikon) 
geziemlich  ;/. 

Darueber  im  Einzelnen  Rathschlaege  zu  geben,  steht 
dem  Laien  nicht  zu,  und  bleibt  das  also  den  experten 
Sachkundigen  ueber lassen  (fuer  die  dem  Gemeinwesen 
dienlichen  Maasnahmen). 

Bisher  haben  wir  aus  unserer  Vergangenheit  und  an 
dem  in  ihr  angesammelten  Wisssenskapital  gezehrt,  und 
sind  dadurch  wohlbehaebig  Fett  geworden,  beim  Aufwachsen 
im  Geschichtsverlauf.  Allmaehlig  freilich,  die  Jahrhunderte 
und  Jahrtausends  hindurch,  sind  die  gierig  und  b^ehrlicli 
angesogenen  NahrungsstoGTe  ziemlich  erschoepft,  bis  auf  die 
Nagelprobe  fast,  so  dass  wir  uns  vom  Hungerleiden  (inn 
Sehnendes  Dichte rfiiersten  nach  "Mehr  Licht")  bedrobt 
finden  würden,  wenn  rechtzeitig  nicht  durch  die  Steigerung 
des  Weltverkehrs  die  engbeschraenkte  Heimath  zum  Aus- 
blick ueber  die  Gesammtheit  des  Globus  erweitert  waere, 
und  der  bisher  durch  das  Vergangene  gefesselte  Blick 
hingewandt  auf  eine  grossartig  ausoeffnende  Zukunft,  (die 
kommenden  saecula  saeculorum  hindurch). 

"  Wy  should  we  work  for  posterity,  posterity  has  done 
nothing  for  us"  wirft  der  practische  Boersenmann  ein, 
kurzsichtiger  allerdings  als  einem  in  Geldsachen  bewander- 
ten geziemlich  scheint.  Wer  fuer  die  Gegenwart  nur,  von 
Hand  zum  Mundeleben  wollte,  der  wuerde  di^r  schoensten 
Genuesse  des  Lebens  verlustig  gehen. 

Bei  der  Gebrechlichkeit  des  Wissens,  wo  es  so  vieles 
noch  zu  erlernen  giebt,  ist  die  beste  Garantie  darin  eben 
geboten,  dass  die  von  den  Mitlebender,  des  Augenblick's 
gefnehrten  Geschaefte  aufdie  Irisch  und  jung  herantretenden 
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Generationen  zur  Erbschaft  uebertraften  werden  koennen, 
um  in  ihnen  einer  Verjuengung  gewiss  eu  sein,  bei 
Consolidaritaet  des  Menschengeschlechts  durch  Kaum  und 
Zeit.  Und  was  im  Heute  gesaet  ist,  reift  demnach  heran, 
im  Morgen  einer  neuen  Zeit,  wie  sie  durch  Gunst  des 
Geschickes  glancvoUer  uns  geschenkt  worden  ibt,  als  je 
einer  anderea  Phase  in  der  Menschheitsgeschichte,  so  viele 
ihrer  sich  abgespielt  haben  moegen,  unter  dem  Drehen  des 
Erdballs ;  dem  seine  Zielrichtung  gesteckt  sein  muss,  unier 
den  im  All  des  Daseienden  durch  wallenden  Gesetzlichkeiten, 
die  neben  den  materiellen  auch  die  immateriell  intelligibilen 
einbegreifen,  wie  dem  Denken  verstaendlich  ( um  seinen 
Herxensbeduerfnissen  ausreichend  zu  gennegen).  Was,  weil 
fuer  das  Allgemeine,  im  Grossen  und  Gänsen,  gueltig  die 
Anschauung  einheitlich  umschwebt,  hat  auch  in  den  integri- 
renden  Theilen  zur  Auswirkung  eu  kommen,  im  Selbst  eines 
Jeden,  der  zu  sobezueglich  festem  Willenseotschluss  sich 
ermannt  (um  den  in  seiner  Bestimmung  ihm  gestellten 
Aufgaben  recfatsgemaess  zu  genügen). 

Im  Gesetz,  als  selbstgesetztes,  liegt  das  Gerechte 
involvirt,  als  richt^  Rechtes,  da  widersprechend  Unrichti- 
ges den  Keim  des  Zerfalles  in  sich  zu  tragen  hat.  Wo  also 
Naturgesetze  sich  manifestiren  aus  intelligibiler  Welt, 
beeindruecken  sie  im  ethischen  Sinne,  als  die  gerechten 
der  Dikaiotyne ;  nicht  nur  die  vornehmste  /:  unter  (stoischen) 
Cardinaltugenden  ;/,  sondern  die  ganze  {all  kola)  Tugend 
(s,  Aristoteles). 

<* Recht  muss  recht  bleiben"  (im  Volksspruch),  Jedem 
das  seine  (wie  richtig  gerecht). 

Auf  Gerechtigkeit  oder  (s.Chr.Wolf)  "Justitia" 
C'virtus,  qua  jus  suum  cutque  tribuitut")  basirt  das 
Staatsgebaeude  des  Gemeinwesens  und  in  (Fichte's) "  morali- 
scher Weltordnung  "  eines  Karman  (auf  dem  Buddhagama) 
zahlen  die  Dinge/;  in  (Anaximander's)  Apeircn  ;/,  Tisin 
iai  Dikekn  "nach  der  Ordnung  der  Zeit"  (s.  Simplicius), 


D,o,t,7cdb/ Google 


denn  "  die  Harmonie  bewirkt,  dass  die  EHnge  auf  den  eigeoen 

Wegen   der   Natur  eur  Gnade   fuehren"    (».Leibni«)   in 
harmonia  praestabilita  ("  rapport  mutucl  regl^  en  avance  "). 

Nicht  nach  Launen  der  Tyche  in  Fatum  ("  a  fando  ")■ 
wie  von  Feen  gesprochen  (pkata)  treffen  die  Geschicke  eines 
uaabaenderlichen  Taqdir,  sondern  sie  erfolgen  naturgcmaess 
in  den  Verwebungen  einer  "  Heimarmene,"  der  eine  "Pronoia" 
eingesetzt  sein  mag  (in  eikoie»  mt/lkoi),  aber  bei  Eincapselung 
des  "  Weltgehims,"  dieses  zu  einem  abschreckenden  Wass- 
erkopf entstellen  wuerde,  so  dass  das  Denken  besser  von 
seinen  Arithropomorphisirungen  absieht,  um  im  Selber  sich 
zu  versenken  (bei  NoeAti»  Noektehohs),  da  die  ihm  immanen- 
ten Gesetzlichkeiten,  weon  mit  den  allgemein  durchwaltenden 
uebe reinstimmend,  dadurch  ihre  (im  logischen  Rechnen) 
pruefend  gewaehrte  Correctheit  erweisen  (unter  kosmischen 
Harmonien).  Und  indem  somit  dem  naturgesunden  Volks- 
geist sein  WahlspTuch :  '-Was  Recht  ist,  muss  Recht 
bleiben  "  erwiesen  steht,  kann  ihm  eine  bessere  Befriedigung 
uicht  erwuenscht  sein,  um  mit  den  durchschauernden 
Ewigkeiten  (eines  "  Infinitum  "oder  "  Indefinitum  ")  denjenig 
congenialen  Abgleich  herzustellen,  der  factische  erlebt  ist 
(im  Denken,  das  sich  selber  denkt).  Dei  Wuerdigkeit  eines 
"self-made-man"  widerstrebt  das  Betteln  um  Gnaedigkeit, 
im  Hinblick  auf  das  Jedem  Gerechte,  seinen  Verdiensten 
gemaess,  worueber  im  eigenen  Gewissen  Rechenschaft 
abzulegen  ist,  nach  bestem  Willen  und  Wissen,  da  "ultra 
posse  nemo  obligatur,"  und  jeder  also"  darauf  hingewiesen 
ist,  die  ihm  verfuegbaren  Faehigkeiten  auszunuteen ;  ernst 
ehrlich,  und  gewissenhaft  sofern  (wie  seiner  Denkwesenheit 
geziemend). 

Die  mechanischen  Gesetze  in  der  von  ihnen  beherrschten 
Natur  manifestiren  sich,  in  organischen,  als  biologische,  aus 
somatischen  Functionen,  und  aus  geistigen  als  ethische  fuer 
das  in  '■  intelligibiler  Welt "  lebende  Denken,  so  dass  dem 
aus    seinen    Herzeasbeduerfnissen    redenden    Fragen    die 
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coofonne  Beantwortung  vorgesehen  ist,  rein  und  klar 
lunscbrieben,  und  unverfaelscht  durch  die  aus  Kurzsicntigkeit 
irdischer  Sehweite  hineingebrachten  Verscbiebiiogen.  die 
bei  objectiver  Umschau  sich  eliminiren,  so  dass  der  inneren 
U(  bcTEeuguDfr  desto  unbeeinötisster  die  Entscheidung 
anheimgegeben  ist,  weil  aus  den  Reden  des  Logos  gekuendet, 
bei  richtig  zutreffendem  Verstaendnis  derselben  (aus  dem  im 
logischen  Rechnen  gezogenen  Facit). 

Der  heilige  Schauer  vor  dem  Unbekannten  ringsum, 
der  mit,  dem  im  "  Thaumazein  "  (s.  Aristoteles)  angeregten 
Philosophiren  zur  *'admiratio  majestaetis"  (s.  Bernard  Ci.) 
sich  steigert,  aus  dem  Staunen  *  wird  andererseits  auf 
primaerem  Niveau,  aus  instinctivem  Gefuehl  hilfloser  Ab- 
haengi^keit  von  uebermaechtigen  Maechten,  zum  Phoboa 
(tkoK  tieou)  oder  (b.  Petronius)  "timor"  (''qui  primus  fecit 
deos")  contrahirt,  in  engster  UmEpannung. 

Der  Wildling  athmet  in  reügioeser  Atmospfaaere,  eine 
jede  seiner  Lebenshandlungen,  in  Mikronesien  (s.  Kubary) 
und  sonst,  ist  religioes  tingirt,  und  was  fuer  den  Einzelnen, 
gilt  auch  fuer  die  Individuali taet  des  Gesellschaftskreises. 
Wo  das  Rechtliche  imd  Religioese  ineinander  verquickt 
liegt,  wie  in  sacrosanctem  Ceremonialgesetz  eines  (sabini- 
sehen)  "Jus  Quiritium."  mag  bei  nachgiebigem  Recht  der 
Fetialen  auch  ddS  der  Sacerdoten  sich  anschmiet;en,  in 
Einfuehrung  auslaendischer  Ciilte,  (einer  urmuetterlichen 
Magna  mater  oder  serapischer  Zusaramenstoppelung),  sie  in 
ach  aufnehmen  und  unschaedlich  assimiliren,  bis  in  die 
pa atheistische  Hauskapelle  des  liberalen  Imperator. 

Mit  solcher  Toleranz  was  es  vorbei,  als  in  einer  aus  der 
Fremde  zugefuehrten  Theologie  der  /;  in  (Baader's) 
"Ternar"  :/  verdreifachte  Alleingott  auf  seine  monotheistis- 
chen    Rechte    bestand,     ohne    aus     semitisch     vererbter 

*  Wer  aicbt  mit  "  Erslauoen  und  Bewaiiderung  aufeingsD  will,  der 
Sodel  Dicht  den  Zugang  in  du  ionete  Hetifgthiim  "  (b.  Goetlie).  im  WaJcan 
(Ja  Docotah } 
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Starrhalsigkeit  ein  Ruetteln  daran  zu  erlauben.  Und  so 
sind  bei  Aufschwung  der  Cultur  die  anachronistisch  mehr  und 
mehr  zur  Versteifung  incrustirten  Dogmen  mit  fortzuschlep- 
pen gewesen,  bis  aul  den  heutigen  Tag. 

Auf  solche  Faraphernalien  kaeme  nicht  viel  an,  sofern  die 
Ethik  gesund  ist,  und  in  der  Hauptsache  Hesse  sich  mit  der 
chiistlicheo  ganz  wohl  auskommen,  fuer  ihre  Fiagestellungen 
im  Leben.  Gar  manches  klingt  lieblichst  anmuthend  im 
Munde  ihres  Stifters  und  seit  apostolischer  Zeit  sind  fromme 
Kirchensaeter  und  die  ihnen  aus  der  Scholastik  zugetrete- 
nen Gehilfen  ernst  emsig  auf  theoretische  Ausfuehrungen 
bedacht  gewesen,  so  dass  gegen  die  philosophischen  Hand- 
buecher  der  Ethik,  von  ihrer  Langstieligkeit  abgesehen, 
keine  besonderen  Einwendungen  bestehen,  ausser  wo 
unscrupuloese  Probabilistiker  hineinzupfuschen  sich  erfrech- 
ten; und  durch  gleissnerische  Ueberredungen  zum  Trauen 
auf  guten  Glauben  *  versucht  wurde,  die  der  auf  heimischen 
Boden  der  Politeia  zur  Vertheidigung  des  Vaterlandes 
benoethigten  Soehne  ( die  dem  Staat  gehoerige  "  proles  "  ) 
fortzuwerben  in  Diensten  einer  hyperouranischen  "Civitas 
Dei",  und  so  die  Gescliichtsannalen  mit  blutig  bnider- 
flioederischen  •  •  Episoden  geschaendet  habi  n  (aus  dem 
Kampf  der  "zwei  Schwerter"). 

'  Der  GlaubcQ  kommt  auf  ein  Geloben  (im  Geluebde)  hinaus,  l>eini 
Trauen  Ifaith)  und  Verlrauen  (netwn  dem  Be lief),  auf  die  "Zuverlaessfg- 
keit  des  Sprechenden  "  |s,  Loclie)  gesluetit  ((ner  seine  Zeugungsaassagen), 
als  "  das  Fuerwabrb:ilten  aus  einem  Grande,  der  Euar  objectiv  uniurei- 
cbend,  aber  subjectiv  zureichend  ist  "(s.  Kant),  wobei  indess  der 
Vernuenflifte  das  objecliv  in  seiner  Gewissbelt  Pruefbare  schwankender 
Subjectivitaet  vorziehen  wird  (im  Gefuebl  eigener  Scbwaecben).  Beim 
Glauben,  als  "  Ucberzeugucigsgefuchl "  gefasst  (a.  Schleierinacher) 
widetspricbl  dia  Doxa  sieb  selbst,  Ha  nur  der  (stoische)  orlhas  logos 
Richtigkeit  gewaehreii  kann  im  logisch  nuechterueu  Reebnen).  "Was 
nicht  aus  dem  Glauben  entspringt,  ißt  Sueiide"  (s.  St.  Aug.),  Kyrielileron 
Clin  tchs  tpistehmehs  lieh  fistis  { a.  Clcm.  AI. ),  und  dann  ist  der  Vernunft, 
als  ■■  blinde  "  (b.  Luther)  die  Thuer  gewiesen  (in  Alogie  der  Unverunnfl). 
Der  "  Glaube  "  an  die  Gleii;hmaessigkcit  der  Natur,  woraus  die  berechtig- 
te Erlaubnis,  ScblussfelRerungen  zu  ziehen,  sieb  er.tnimmt  (s.  Balfour), 
ist  entweder  eine  auf  Kenntnis  der  fuer  jedesmaligen  Fall  gueltigen 
Gesetze  begrucndete  Gewissheit  oder  sonst  ueberbaupt  nichts  (und 
neberfluessig  mithin), 

*  •  Wie  die  von  den  Skeptikern  (s.  Diog.  L.)  als  Dogmatikec  t>espoet- 
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Ihren  sophistisch  verfilzten  Argumentationen  beizukoni< 
men,  liegen  dem  su  rein  ehrlich  orthodoxen  Bekenntnis 
Gestimmtea  SchwierigkeitüD  vor,  infolge  des  zu  einem 
wunderlichen  Rattenkoenig  vertakelten  Heilsplao,  an  dem 
weder  Kopf  noch  Schwang  auszumachen  ist,  und  die  sur 
Erklaerung  hinzugelieferten  "  Satisfjctionstheorien  "  (  s. 
Anselm)  haben  ihre  Ueberzeugungskraft  verloren,  seitdem 
die  frueher  mit  ordalen  Gottesurtheilen  in  dubioesen  Faellen 
lufrieden  gestellten  Gerichtshoefc  es  genauer  nehmen,  nach 
ängewoehnung  an  die  exacte  Methode,  die  im  "Zeitalter 
der  Naturwissenschaften  "  dem  Denken  gewohnheitsgemaess 
sich  aufgedraengt  haben. 

Und  hier,  seit  die  aetzende  Schaerfe  der  Exegese  die 
Gruadtexte  rettungslos  zu  zersetzen  und  zerfetzen  nicht 
behindert  werden  konnte,  beginnt  es  boeslich  zu  hapern, 
schon  mit  den  ersten  Vorbedingungen  fuer  zuverlaessige 
Zeugenaussagen,  wenn  in  laengst  verblichener  Vergangenheit, 
ohne  legitimen  Geburts-noch  Taufschein  Dahingestorbene 
ueher  ihre  Ansichten  examinirt  werden  sollen,  und  das 
Aufweisen  von  Monstranzen  (zur  Demonstration)  hat 
den  vom  altanhaftendem  und  angebackenen  Schleim  (und 
dessen  Uebersch  leierung)  klar  gewaschenen  Augen,  um  so 
monstroeser  zu  erscheinen,  je  mehr  die  leere  Nichtigkeit  des 
Innern  durch  äusseren  Aufputz  mit  funkelnd  flunkernden 
tdtcn  Philosophen,  stellCcii  die  Theologen  ihie  Dogmenauf,  unkrilisch 
nmtlerfahreDd,  wie  das  vom  VerDuoftkritiker  an  der  Metaphysik  dog- 
DUliich  bekriuelte  Verfahren  der  reinen  Vertiuoft.  ^ohoe  vorangehende 
Krilik  ihres  eigenen  Vermoegens  "),  oder  io  Myihenbildero  allegoriairend, 
mit  Einschloo  von  Hyfolypseis  fseiideis  (s.  Epicur),  fuer  Pop ularisiruDK 
( in  Eikolis-Mythoi  ),  Um  den  "  Staat  im  Staat  "  zu  meiden,  hat  der  Staat 
die  Artdei  Religion  fuer  alle  Buerger  als  gleichmaessige  "  zu  beslimmen  " 
l9.Hobbcs],  fuer  das  aeussere  Ceremoniell  unter  Verquickung  des 
velltichen  und  kirchlichen  Rechtes,  im  "]us  Quiriliuni,"  wachrend  der 
Ausvcrfolg  des  individuellen  Glaubens  jedem  nach  seinem  Belietien  ( und 
eigeoem  Gewissen)  zu  ueberlassen  ist,  in  uobediuster  Glaubensfreiheit, 
UDd  hier  ist  keine  Gefahr  zu  fuerchten,  wenn  der  aU  Atheist  gescholtene 
Philosoph  auf  sdne  "moralische  Wellordnung"  kommen  sollte,  oder 
iiidcre  Faiuungs weisen  des  Dharma  ( in  all  durchwaltenden  Geselzlich- 
kerienl.  "  Levcs  guatua  in  philosophia  movere  (ortasse  ad  atheismum 
Kdphenioresad  religionem  redncere  "  {s.Bacon),  um  die  Wunder  der 
Welt,  )e  voller  durcbschaul,  desto  stautiender  zu  preisen  ( In  "  admiratio 
nMJMtaiis.") 
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Juwelenkram  verdeckt  werden  soll,  (aus  irdisch  aluminischem 
Dreck  oder  geschwaer^te  Kohlenhy dritte  vielleicht,  in 
diamantisch,  je  theurer,  desto  hohlerem  Geflitter). 

Es  stuende  schlimm  mit  Vernuenftigkeit  der  armen 
Ethik,  wenn  sie  fuer  ihre  "  raison  d'Stre  '  auf  die  durch, 
solcher  Denkungebeuerlichkeiten  capable,  Hirnmaschinen 
gelieferten  Documente  gestuetst  sein  muesste,  oder  auf 
Moralgebote,  die  (sornmuethig  zerbrochenen)  Tafeln  einge- 
schrieben gewesen,  von  einem  der  mit  Bobowisi  auf 
Winnebago's  Huegelspitze  oder  mit  dem  auf  Jda's  Gipfel- 
flaeche,  im  dortigen  "  Tawatinsa,"  einbehaustem  Olympier 
rangirenden  Berggoetter,  deren  Hand  zum '  Schleudern  des 
Blitzstrahls  (oder  Vajras)  geuebter  zu  sein  pflegt,  als  zu 
kalligraphischem  Gekritzel.     Habeant  sibi. 

Unsere  ethnische  Ethik  liegt  aus  allgemein  durchge- 
henden Elementargedanken  ( im  "  consensus  gentium  " ) 
unzerstoerbar  eingemauert  im  Fundamental  bau  der  staatli- 
chen "  Politeia,"  fuer  Lebensfaehigkeit  ihres  Zoon  politikon 
den  socialen  Organismus  des  Gesellschaftswesens  mit 
ethischen  Functionen  durchwallend,  aus  den  Moralgeboten, 
als  naturnothwendige  Voranlagen  der  socialen  Existenz, 
die  ohne  sie  ins  Dasein  ueberhaupt  nicht  haette  eintreten 
koennen. 

Wie  im  jedesmaligen  Sonderfalle  des  historisch  actuellen 
Bestandes  ein  abgleichender  Modus  vivendi  in  zeitgueltiger 
Reform  (  ohne  gewaltsame  Revolution)  herzustellen  waere, 
bleibt  dem  Denkwesen  oder  Zoon  logikoD  ueberlassen,  das — 
in  rationeller  Betrachtung  mit  seinen  (  unter  den  Metaphern 
der  Sprache  wechselnden  )  Wortdeutungen  bandthierend, 
dieselben  als  semieutische  Zeichen  (wie  in  Buchstabenrech- 
nung einer  hoeheren  Analysis)  verwendend, — den  ihnen 
EUgehoerigen  ZifiTernwerth  genaulichst,  als  fest  gesicherten  zu 
bewahren  hat  ( im  logischen  Rechnen ).  "  Voll  ist  alles 
von   Zeichen   und   wei^e  der   aus  dem   Einen  das  Andere 
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lernt "  ( 5.  Plotio ),  um  das  in  Symbolen  geschriebene 
"  Bucfa  der  Natur  "  zu  entziffern  ( in  lesbarer  Schrift ). 

In  Mechanik  der  Matur  bethaetigt  die  AnangkeA  ( s. 
Plato  )  ihre  ehernen  Gesetze  auch  in  (  Aristoteles' )  "  Poli- 
teia " — die  Einbehausung  des  Zoon  politikon  oder  ( b. 
Thom.  Aq.  )  "  naturaliter  animal  socials," — im  "  corpus 
politicum  "  (  b,  Hobbes ),  wie  im  Organismus  jedes  "  Soma  ' 
.  cach  somatischen  Functionen  wirkend,  waebrend  die  Vari- 
ationsweite sich  mildert  (oder  lockert)  in  der  auch  die 
intelligibiIeD  Welten  durchwebenden  "  Heimarmene,"  die 
aus  ihrer  (  stoischen  )  ■<  Pronoia  "  im  Bilde  der  Gerechtig- 
keit symbolisirt  werden  m^  ( soweit  anthropomorpfaischen 
Entstellungen  vorgebeugt  ist ). 

In  jed'  geschlossenem  Ganzen  hat  Bevorzugung  eines 
Tbeils  auf  Beeintraechtigung  anderer  rueckzuwirken,  uro 
das  normative  Gleichgewicht  ( innerhalb  gerechter  Verhaelt- 
nisswerthe)  zu  erhalten  oder  dasselbe,  aus  Correlation 
eines  organisch  geregelten  Wachsthums,  wiederzugewinnen 
auf  boeherer  Potens,  soweit  das  dadurch  modiäcirte  Totum 
(oder  Holon)  dem  Fan  gleichgeidchtig  eingefuegt  bleibt 
( im  Zusammenhaug  der  Dinge ).  Durch  willkuehrliche 
Gnadenbezeugungen  in  einem  "Regoum  grätiae"  wuerde 
der  gesetimaessige  Abgleich  verschoben  sein,  wogegen  die 
^  gerechte  erwiesenen  Gesetze  su  Jedes  Besten  auszusch- 
lagen haben,  in  der  Ueberzeugung,  dessen  gewiss  zu  sein, 
was  ihm  zukommt  (  wie  recht  und  Billig  ) . 

In  socialer  Organisation  durchwatten  als  lebeoserhal- 
teade  Functionen  die  ehthiieken  Gesetze  (aus  Elhot  dem 
" Hatntus "  ai^ewachsen  zur  HexiM ),  infolge  der  dikehä  aidkot 
( b.  Protagoras  )  gehuetet,  in  Nomoi  agrapkoi  des  Primaerzu- 
standes  naturnothwendig  ( phgtei ),  waehrend  beim  cultu- 
lellen  Wachsthum,  au*  '*  georgica  animi  "  (  s.  Bacon  ),  legale 
UazsDahmen,  ihetei  { in  der  Stoa ),  benoetbigt  werden,  zu 
temporaer    conclaten     AbgleicU    (je    nach     beaoethigter 
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Satzung),  Daneben  macht,  was  dianoietisch  zur  Tugend 
tauglich,  sich  merkbar  in  individuellem  Hinstreben  zu  eigner 
Entfaltung. 

"  Lex  dtvina  est  participatio  legis  aeternae  in  ordine  ad 
finem  naturalem  "  (  s.  Thom.  Aq, ).  Und  das  im  SinnlicheD 
als  Üebersinnliches  Beeindrueckende  reiht  in  organisch 
geregeltem  Entwicklungsgang  einheitlich  sich  an,  wenn  die 
noetische  A'isgestaltuog  (im  Emporwachsen)  seine  iatelli- 
gibilen  Welten  anreicht,  ira  Reifen  der  aus  einwohnenden 
Potential itaeten  entfalteten  Denkschoepfungen  durch  Spei- 
sung mit  den  aus  U Übereinstimmung  assimilirbar  erfundenen 
Gesetzlichkeiten  (  und  ihrer  Aneignung  im  Verstaendnis  ). 
Bei  gesetzlich  normalem  Verlauf  blueht  alles  frisch  froehüch 
hervor,  im  Gesundheitsgefuehl  der  Lebenskraeltigkeit,  das 
auch  die  Organisation  des  Denkwesen's  verjuengend 
durchstroemt,  wenn  den  vernuoftgemaess  gestellten  Poslul- 
aten  des  Denken's  ausreichend  entsprochen  werden  kann, 
durch  befriedigende  Beantwortung  der  Fragen,  wie  sie  sich 
stellen  ( aus  den  Problemen  des  Daseins  ). 

Im  Menschen,  als  "  Automaton  spirituale  "  (b.  Spinoza), 
dem  auf  hoeheren  Stadien  seines  Waclisthumsprozesses  die 
somatischen  ( und  psych o-physi sehen  )  Functionen  zu 
ethischen  hin ueberfu ehren  (auf  den  noetischen  Regionen 
seiner  zoopolitischen  SprachschichtuDg),  entfalten  sich  die 
organisch  geregelten  Vorgaenge  des,  dem  Organisations- 
princip  inhaerirenden,  "Nisus  formativus'*  zu  denjenigen 
Ausgestaltungen,  wie  durch  die  dort  umgebene  Sphaere 
bedingt  (in  intelligibiler  Welt). 

"  Der  Verstand  schoepft  seine  Gesetze  nicht  aus  der 
Natur,  sondern  schreibt  sie  dieser  vor"  (s.  Kant),  in  einer 
aus  Subjectivitaet  umflorenden  Vorspiegelung,  da  die  in  den 
"  Formen  "  / ;  eines  "  Eidos,"  woran  (  b,  Aristoteles  )  die 
"  Energeia  "  schafift :  /  ursaechltch  verwirklichten  Effecte  aus 
dem  erfahrungsgemaess  unterliegenden  Stoffe  gespeist  sind) 
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worin  naturgerecht  die  Wiirseln  eingeschlagen  liegen, 
Eurueckreichend  auf  ihre  Voranlagen  in  den.  das  All  des 
Daseienden  durch  walten  den,  Gesetslichkeiten ;  die  wenn  das 
Denken,  am  Endverlauf  der  Reifung,  auf  sich  selber  umbeugt 
(in  "*  Noesis  Noeseos  "),  sur  Erkenntnis  gelangen,  in  all  den 
Paellen,  wo  fuer  den  Wissensdrang  eine  Uebereinstimmiing 
sich  herstellt  zwischen  dem  in  der  Denkthaetigkeit  spuerbaren 
"Trieb  zur  Organisation"  (s.  Fichte)  mit  den  ihm  gestellten 
Fragen  aus  der  (durch  die  Controlle  als  richtig  bestaettgten) 
Beantwortung — und  nachdem  saemmtliche  einer  exacten 
Durchforschung  sugaenglichen  Gebiete  (im  Detail  ihrer 
Einielnheiten)  durchwandert  sind,  wird  dann  (hei  Erschoep- 
fung  der  Denkmoegtichkeiten)  ein  allgemein  gueltiges  Facit 
sich  ziehen  lassen  (aus  dem  Einklang  kosmischer  Harmonien). 

Der  Anthropos  findet  seinen  soologischen  Verwandten 
im  Reiche  der  Animalien  sich  angereiht,  in  Sphaere  (oder 
Atmosphaere)  der  von  ihnen  im  gegebenen  Voihandensein 
angetrolTenen  Welt.  Seine  naturnothwendige  Doppelung 
dagegen  bewohnt,  in  zoopolitischer  Ergaenzung,  die 
Neuscboepfung  des  humanistischen  Mikrokosmos,  vom 
Logos  aufgezimmert  aus  den  Baumaterialien  einer  sprachlich 
immateriellen  Hyle  oder  Dravya,  aus  den  Einkoerperungen 
seines  (schoepferischen)  Wortes  actualisirt  oder  realisirt 
(Virtual >t er).  Auch  hier,  beim  Hervortritt  aus  unterliegen- 
dem Hypokeimenon  (im  dffnamei-on),  handelt  es  sich  um  eine 
in  Formunrissen  (des  Eiäot)  verwirklichte  "  Energeia,"  die 
gleich  der  in  materieller  Substanz  ausgewirkten,  auf 
Wahrnehmungen  zurueckfuehrt,  wie  sie  durch  die  Reaction 
der  specifischen  Sinnesenergien,  beim  Zur  neck  prallen  des 
WiderWurfes  vom  Gegenstand  im  Draussen,  als  Vorstellun- 
gen gegenuebergestellt  (und  reflectirt)  sind  :  sensual istische 
unter  den  phaenomenalen  Erscheinungen,  und  als  ideelle 
umschwebend,  auf  noetischen  Regionen. 

Den    Fuenfsinnen    animalischer   Constitution  waechst 
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also  in  Organisation  der  Gesell  Schaftswesenheit  (oder  des 
Zoonpclitikon)  ein  sechster  hinzu,  als  "sensus  intehor," 
oder  "  Manas "  (des  Manu),  der  unter  den  Wechselbezie- 
hungen zwischen  Aromana  und  Ayatana  mit  dem  "Dharma*' 
coirespondirt  (zum  Verstaendnis  seiner  Gesetzlichkeiten). 

Was  mit  stofflichen  Substraten  der  Auffassung  (oder 
Anschauung^  entgegentritt,  liegt  fuer  seine  ursaechiicbe 
Veranlassung  ueber  die  Sehweite  des  optischen  Horizontes 
hinaus,  da  die  anregenden  Kraefte  aus  makrokosmiscben 
Unabsehbarkeiten  einfallen  (im  tellurischen  Dunstkreis). 

Was  dagegen  in  Noumena  (oder  "Intelligibilia")  redet, 
aus  den  lautlich  umkleideten  Anschauungsbildern  einer 
intelligibilen  Welt,  gehoert  der  Wesenheit  des  Denkens  in 
sich  selber  an,  weil  aus  dem  Reflex  seines  eigenen  Innern 
zurueckgespiegelt  ( "  Mens  se  ipsam  novit "  ), 

Immerhin  ist  es  ein  Product  (sofern  eiu  "Causatum"), 
als  das  Erzeugnis  innerlich  durchwaltender  Kraftenergien, 
die  (wie  stets,  auch  hier),  ihrer  hypokeimenischen  "  Sub- 
stantia "  beduerfen,  um  zur  Merklichkeit  zu  gelangen, 
"  Ex  nihilo  nihil  fit,"  ouden  gittetai  ek  tou  meA  antoM 
(b.  Epicur),— und  so  hat  voraussetzhch  ein  Seiendes  unterzu- 
liegen,  aus  dessen  Mutterschoose  die  Wurzeln  desjenigen 
hervorgesprosst  sind,  was  zu  seinen  Idealen  entfaltet,  von 
einem  all  umfangenden  "  Ouranos"  (s,  Xenophanes)  redet ; 
im  Vater  der  Gnosis :  ein  Patehr  agnahttot  freilich  fuer  die 
Agnostiker,  in  ihrer  "  Docta  Ignorantia  "  (s.  Nie.  Cus.),  so 
dass  sie,  unter  Absehung  von  speculativen  Liebeleien,  vor- 
gezogen habe,  ihre  Aufmerksamkeit  demjenigen  zuzuwenden, 
was  in  porportionell  gerechtfertigten  Gesetzlichkeiten 
bethaetigt  und  aus  logischem  Rechnen  bestaetigt,  dem 
Verstaendnis  sich  assimihrbar  erweist  und  practiscb  brauch- 
bar (in  Mehrung  rationeller  Erkenntnis.) 

Was  solcherweis  auf  den  Forsch  unswegen  des  Denk- 
ens seinem  Wissensschals  sich  zufuegt,  hat  im  Grundkern 
innerer    Sinnet: deutung    dasjenige    ei nzu begreifen,    was    in 
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Vorbedingungen  das  Daseieade  durchwaltet,  aus  dem 
Jenseits  der  im  Kj/kloa  ffeneAttoht  vergaenglicheD  Welt :  aus 
einem  Unvergaeng liehen  demnach.  Und  wenn  also  solch 
athanasische  Speisung  aus  Congenialitaet  des  seine  Vernunft 
zufriedenstellenden  Verstaendnisses  in  die  geistige  Organi- 
sation angenommen,  mit  dessen  Bestandtheilen  {äloieheiai 
iai  rhixai)  sich  indentificirt,  dann  wiid  durch  das  lur 
Zehrung  auf  den  Todespfad  mitgegebene  "  Viaticum  "  den- 
jenigen Sehnungen  entsprochen,  die  ethnisch  ueberalt,  im 
Amrita  oder  sonstigen  Lebenswassers  (vai-ora),  sich  erflehen, 
in  Eikotet'Mythoi,  deren  mythologische  Symbole  zu  lesbarer 
Schrift  zu  entsiffern  sind  ;  im  heutigen  "Zeitalter  der  Natur- 
wissenschaften " —  nachdem  auch  auf  die  Geisteswissen- 
schaften (durch  das  hinsugewonaene  ArbeitsmateriaJ)  die 
na  t  urforsch  lieh  exacte  Methode  sich  hat  zur  Anwendung 
bringen  lassen,  fuer  einheitliche  Abrundung  des  "Conceptus 
kosmikos"  (unter  den  Harmonien  kosmischer  Gesetslich- 
keiten). 

Aus  der  "prona  statua"  *  des  ("emporschauenden"} 
Anthcopos  entnahmen  die  Scholastiker  die  den  Natur- 
philosophen ebenfalls  gelaeufige  Vergleichung  mit  einer  auf 
den  Kopf  gestellten  Pflanze,  die  Wurzeln  im  Erdboden 
eingeschlagen  und  ihren  Bluethestand  mit  den  Zeugungsor- 
ganen  gekroent,  die  beim  Thiere  nach  unten  verlegt  seien. 

Immerhin  liegen  in  der  Keimanlage  des  vegetabilischen 
Saamens  diejenigen  potentiellen  Auswirkungen  involvirt 
oder  (in  Diartatit)  disponirt,  welche  bei  Abfindung  des 
Nucleus  mit  seinem  Cytoblast,  von  fruehesten  Zelltheilungen 
an,  diejenigen  Vorgaenge  regeln,  die  in  organischer  Entwick- 
lung der  Metamorphosen,  concentrirter  verdichtet,  bis  zur 
Akme  aufsteigen,  im  Endverlauf  der  im  pflanzlichen  Dasein 

*  "  Der  Mensch  isl  der  ersle  Freigelassene  der  Seböpfung,  er  steht 
aufrecht "  (s.  Herder),  aU  "  Bluthe  der  Erdentcbopf uDg "  (sucsuin  corda 
empuischauend  (im  Anthrapos), 
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gestellten  Bestimmung,  Und  aehnlich  producirt  sich  die 
Evolution  im  snimalischen  Organismus,  der  mit  den,  xum 
Ansatz  lebeoserhaltender  Functionen  bonoethigten,  Organen 
nebeneinander  *  *  fertiggestellt,  ins  Geborensein  eintritt, 
nach  den  im  EmbryonaUustand  schon  kenntlichen  Voran- 
merkungeo  derselben.  Das  Kind  verdaut  mit  seinem  klein«a 
Magen  nach  gleich  chemischen  Prosessen,  wie  mit  seinem 
digestioDskraeftigeren  der  Erwachsene,  es  athmet  gleich  ihm, 
lernt  bald  zu  sehen,  zu  fuehlen,  eu  gehen  etc.,  aber  die  bei 
ihm  (in  "  inertia  materiae  ")  unthaetig  schlaffen  Geschlecht- 
sorgane (mit  oder  ohne  Theilung)  beginnen  im  I^ufe  der 
klimacterischen  Jahre  erst  zu  schwellen,  um  das  Zeugungs 
product  losBuloesen,  wie  von  dem  ( aus  Evolution  io 
Involution  umgebeugten)  Stamm  die  gereifte  Fracht 
sich  abtrennt.  Wenn  den  Animalien,  in  humanistischer 
Existencform,  das  Denkwesen  *  oder  Zoon  logikon  hinzutritt, 
aus  dessen  (im  Denken  gipfelnder)  "Zielstrebigkeit"  (s.  v. 
Baer )  der  Schwerpunct  der  Ausentwicklung  aus  dem 
sexuellen  Pol  auf  den  cerebralen  verlegt  wird  (wie  in  Anlage 
der  "  Chorda  dorsalis "  bereits  gegenuebergestellt ),  so 
manifestirt  sich  auch  hier  ein  Effect  aus  Ursachwirkungen, 
die  im  naturgerechten  Zusammenhang  der  Wechselbezie- 
hungen aus  deren  Causalnexus  zur  Actualisirung  bu  gelangen 
hatten.  Die  ihre  Flora  mit  Blumenschmuck  bekraeazende 
Geschlechtsreife    faellt    allegorisch    in  idie   Festeszeit  der 

**  Die  pmeformirten  EioschBchtelungen  [der  Ovuliaten  und  Adiinal- 
culislen )  haben  fuBr  Entbltung  der  Organe  die  Flagge  gestrichen  vor  der 
Epigenese,  die  indess  wieder  auf  die  vorbedinglichen  ünlcrlagen  des  cum 
Tolum  ausgCBt&lteten  Organisma«  zumeckfuehrt  ( Dach  logischem  Postu- 
lat ).  Nicht  angeboren  sind  die  Ideen,  sondern  vorvcraiüagt  in  denjenis 
potenUellen  Keimungen,  die  zu  ilueii  sich  aiuiugesl&lten  liaben  (nacA 
immoiieiiten  Geseizlichlcelten). 

•  In  "facu1t<  da  penser"  geboert  das  Denlien  (b.  Holbach  (dem 
"etredo  rhomme"  (s.  Helvetlus)  an,  alt  Denkwesen  (oder  Mnnlsco), 
de»en  Ezistentfonn  auf  der  "  pars  ration»]!;,  qua  arent  tiestiae " 
(s.  CiMTo)  typisch  durdi  das  Denken  gekennieichnet  wird  (s.  Alkmaeon), 
in  Htnricblang  aat  das  Wiuen,  denn  fanits  anthro^oi  iou  eidenai 
or«ontat  physei  ( b.  Aristoteles ),  im  aatnrbegruendelen  Ziel  |  lu  stetiger 
Hdiratig  der  EikeiintniBse ). 
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ethnischen     Pnbertaetsiralien,    womit    der    Juengling   als 

Tdlwerthiges  Glied  in  seine  Gesellschaftaweaenheit  eintritt : 
in  die  Organisation  des  Zoon  politikon  oder  Etfano*  (als 
Wildstamm  auf  primaerem  Niveau).  Und  unter  cultureller 
Pfl^e  werden  bier  ebeafoUs  die  aus  ihrem  Emporwachsen 
geidtigten  (Denk-)  Fruechte  civilisatoiisch  veredelt,  als 
Denkschoepfungen  (auf  deren  Zielrichtung  hin). 

Und  so  vereinfacht  sich  der  Einblick  in  die  **coa- 
catenatio  rerum  "  fuer  mechanistische  Naturbetrachtuog  der 
aus  dem  Hypokeimenon  (eines  Moeglichkeitsseio)  realisirteo 
Erscheinungen,  ob  in  substantieller,  ob  in  '*  intelUgibil«  ** 
Welt  ( einer  phaenomenalen  in  beiden  Faellen  \  da  bei 
Atisverfeinerung  der  materiellen  zu  immaterieller  Hyle  der 
GrcDzstrich  swischen  **res  cogitans"  und  "res  eztensa" 
fortgewischt  ist,  und  bei  tbatsaechlicb  fuodamentirlem 
Arbeitsmaterial  das  "ens  rationis"  im  Focus  der  Visio 
inentis  ebenso  kenntlich  auftriSt,  wie  eio  irgend  anderes 
"eos  positivum,"  soweit  es  um  Dinge  sich  handelt,  in 
immanenten  Gesetzlichkeiten  gestetigt,  die  bei  "  Gedanken- 
dingen,"  in  der  Stichprobe  sich  bewaehrt  eiwiesen  haben 
muessea  (ehe  als  vernunftgerechte  sulaessig). 

Oass  mit  den  Denken  in  die  als  gegeben  vorbanden* 
angetroffene  Welt  etwas  neuartiges  hinzugekommen  sei, 
als  *'  forma  superaddita "  (  b.  Telesio )  hatte  dem 
philosophischen  Spuersinn  von  jeher  sich  aufgedraengt,  und 
so  war  der  Nous  (non'n)  von  Ausserhalb  {hexoiAen) 
herbeigekommen  (b.  Aristoteles)  zum  Ordnen  der  panfa 
ehrehmata  (s.  Anaxagoras ),  um  seine  Gesetse  in  die  Natur 
hineiuEudenken  oder  sie  ihr  vorsuschreiben  (als  der 
Metaphysik  der  Kamm  geschwollen  war).  Den  "Logoi 
spermatikoi"  (der  Stoa)  war  ihre  Spannungsweite  vorgn>- 
schrieben,  nach  Maass  des  aus  dem  "  Urfeuer "  aufgespeich- 

•  Wirklichkeit  (*.  Cbr.  Wolf)  ist  "Erfueltang  des  Moeglichen  "  In 
"  geeennaerligcr  Well,"  als  " Vorbimdensein  der  ansdiaiilichen  Welt" 
(■.  M.  KauEFmann ),  aas  den  Wechselbezieh nagen  (im  Zaumnienhaiig 
der  Dinge  ]  eines  dynamel-on  ( aiu  dem  die  Energien  sich  belbätigen). 
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erteil  Waermevorrathes  und  ihrem  in  "  arce  "  ( s.  Cicero  ) 
thronendeii  Hegemonikon  war  ein  "Pneuma"  (aus  dem 
all  durch  waltendem  in  ihn  hineiDgeweht)  zur  Verfuegung 
ueberlassen  (fuer  somatische  Conceptionen),  aber  die  Fuelle 
des  Denkens  kam  zur  Geltung  erst,  wenn  aus  Anfathung 
des  als  apotpatma  tou  iheou  eingesenkten  Gottesfunken  dessen 
Erhellung hetvorstrahlte  fueieine  Eclampsis  (b.  Plotin),  aus 
der,  als  Vater  des  Logns,  der  "Nous"  emaniren  mochte,  wie 
in  gnostischen  Versionen  vom  Deus  ignotus  (agnostos)  her. 
Diese  Anerkennung  einer  "  docta  ignorantia  "  (s.  Nie.  Cus.) 
hat  ihren  sympathetischen  Widerhall  bei  heutigen  Agnosti- 
kern gefunden,  unter  Koryphaeen  der  Natucfocschung,  denen 
die  Ausschreibung  dieses  Kapitels  ueberlassen  bleiben  kann — 
vorausgestzt,  dass  die  Naturwissenschaft  vor  der  Entstellung 
mit  einem  metaphysischen  Schwanzanhang  bewahrt  bleibt 
(womit  sie  durch  die  aua  Evolutionstheorien  eingest^ne 
Berauschung  fast  bedroht  gewesen  waere). 

Vorlaeuflg  genuegt,  bei.dem  klardeutlichen  Sachverhalt 
der  Thatsachen  zu  bleiben,  wie  sie  bei  exactem  Verfolg  der 
aus  dem  Verlauf  der  Entwicklungsvorgaenge  kenntlichen 
Phasen  sich  factisch  hal>en  bestaetigen  lassen. 

In  humanistischer  Existenzform  gehoert  aum  Anthropos 
als  naturnothwendige  Ergaenzung  sein  Zoon  politikon  (der 
Peripatetik ),  und  so  muss  in  den  urspru englichen  Anlagen 
nicht  nur  fuer  die  Ausbildung  des  leiblich  greifbaren 
Individuum  vorgesorgt  sein,  sondern  auch  fuer  die  Erweite- 
rung 2u  seiner  gesellschaftlichen  Individualitaet,  und  die 
diese  Doppelheit  auf  höherer  Potenz  wiederum  einigende 
Bruecke  muss  ihre  Stuetze  gleichfalls  in  einem  fundamental 
materiellen  Unterbau  eingerammell  haben,  dessen  Quadern 
(von  wem  immer  gebacken  oder  beschafft)  sich  als 
zuverlaessig  brauchbare  Bausteine  erwiesen  haben,  fuer  den 
methodisch  naturforschhchen  Untersuchungsgang,  der  es 
zunaechst  nur  mit  der  aus  ihrer  "  natura  naturans  "  gesprosüe 
ten  "  Natura  naturata  "  zu  thun  hat. 
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Der  aus  cellulaeren  Uottaeteo  angebaute  Koerperleib 
ist  in  seiner  L.ebeiisfaehigkeit  von  somatischen  Functionen 
durchwaltet,  unter  der  Form  chemischer  Procesee,  worueber 
^ch  der  Biologe  keine  Sorgen  bu  machen  braucht,  da  ihr 
correctes  Betragen  *  von  den  im  Chemie  und  Physik 
Sachverstaendigen  gaAntirt  ist.  Als  ihre  Verla engerungen 
(aus  Ueberschuss  der  angeraten  Kraitenergien  insofern) 
durchstreichen  psych o-physische  Entelechien  das  irritable 
Muskelgewebe  laengs  der  dasselbe  durcfaspinnenden  Nerven- 
bahnen, und  wenn  unter  solcher  Leitung  auf  sensualistiscbes 
Bereich  gelangend,  wo  fuer  ihren  Empfang  die  Sinnesorgane 
als  Aittetherüi  ( der  Stoa)  oder  "  Prasada  "  ( im  Abhidharma) 
ungerichtet  sind,  werden  sie  dort  aus  dem  "Widerwurf" 
(s.  Eckhart )  des  Aussenobjectes  ( der  ihren  Ayatana 
entsprechenden  Aromana)  mit  physikalischen  Reizen  ge- 
troffen, bei  denen  die  ( Sinnes-)  Wahrnehmungen  in  ihren 
Vorstellungen  zurueckspiegeln  /:  die  (scholastischen)  Species 
impressae  der  Species  expressae  fuer  die  Species  sensibiles 
in  den  Species  intelltgibiles  ;/,  (unter  Species  intentionales), 
im  physiologischen  Ausverfolg  der  specifischen  Sinnesenergien 
und  deren  Verwebung  mit  den  ihren  Organismus  durcbstroe- 
menden  Empfindungen. 

Hier  breitet  sich  das  erntereiche  Arbeitsfeld  der  Psyche- 
Physik  die  dasselbe  von  altverschleppten  Scharteken 
gruendlich  gesaeubert  hat  und  "tabula  rasa"  gemacht  fuer 
die  Psychologie  (zum  Aufbau  eines"  Novum  Organum "). 
Wie  nun  mit  dem  Denken  ?,  um  dafuer  die  Ueberleitung 
au  finden,  auf  die  "pars  rationalis,  qua  carent  bestiae  "  (s. 
Cicero).  Bis  ddhin  war  davon  keinerlei  Rede  im  animalis- 
chen Organismus,  und  unser  Seelchen,  das  man  damit  hat 
belasten  wollen,  wuerde  unter  solcher  Buerde  zusammenge- 
brochen sein,  so  dass  sie  vorgezogen  hat,  sich  freiwillig  zu 

*  UDler  Abfindung  mit  den  aus  dem  OrganisMionspringip  bedingleti 
U[>dLßcatioDen  (beim  Zusammeiiwii kcn  der  Tbeile  auf  gemeinsamen 
Zneck 
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verabschieden,    und    haftbar    nur    &er    das,    woFuer    sie 
functionell  verantwortlich  gemacht  werden  kann. 

Da  es  sich  hier,  beim  Fortschritt  cur  humanistischen 
Existenzform,  um  eine  hoehere  Abstufung  handelt,  im 
Verhaeltnis  zum  animalischen  Organismus,  wird  an  dessen 
Hoechst  letzten  Productioneo  erklaerlicherweise  der  Ansats 
zu  nehmen  sein,  um  einen  haltbaren  Ausgangspunct  zu 
gewinnen  :  an  die  in  den  Sinneswahmehmungen  ausverlau- 
fende Bethaetigung  der  psycho-physischen  Entelechien 
demgemaess.  Und  diese  sind  es  sonach,  die  aus  den  ihren 
jedesmaligen  Gesellschaftskreis  componirenden  Constituen- 
ten  ausstroemend,  auf  zoopolitischer  Spracbschichtung 
gemeinsam  lusamment reffen,  um  dort  aus  dem  Kreuseo 
wahlverwandtschaftlicher  A0iottaetan  als  Effect  derselben 
das  Denken  hervorzurufen,  in  Neu-Zeugung  (oder-Schoep- 
fung],  als  sobezuegltcher  "modus  essendt"  (unter  den 
ineinander  sich  umsetzenden  *  Energien). 

Was  demnach  in  hypokeimenisch  bildungsfoehiger  Hasse 
(einer  aeidt$  kai  amorphort)  uebergefuehct  ist,  kaeme  auf 
Fortzittern  der  in  den  Sinneswahmehmungen  angeregten 
Schwingungen  hinaus,  auf  Nachschwingung  derjenigen 
Energien,  die  unter  andersartig  umgebender  Sphaere  (iiuf 
noetischen  Regionen)  bu  dementsprechend  andersartigen 
Worthuelsen  eingecapselt,  aus  dem  Logos  reden,  fuer 
Vers t aendlich keit  des  Zoon  logikon :  im  Denken,  das  sich 
selber  denkt,  innerhalb  des  humanistischen  Mikrokosmos — 

■  Die  in  Entlaltung  biologischer  Organisation  wirkenden  Energien 
aticben  eine  losloesung  von  der  GravilalionskraCl  an,  die  Pflanzen  in 
ib rem  aufrechten  Wachslliuin,  das  mit  den  Wurzeln  dem  Boden  einge- 
fcsligt  bleibt,  und  das  Thier  in  freier  Belegung  unter  temporaerer 
Versctiiebung  des  Schwetpuncles,  aus  den  im  Willen  betbaetiglen  Acten, 
die  bei  der,  tiumanistisch  (ans  animal  ischcr  Individualitaet)  in  zoopolltis- 
cbe  u ebertretenden,  Existenzform  in  der  Denkkraft  centrirend,  dort  in 
sich  selbst  gefestigt  stehen,  als  ein  Sein  an  sich  {im  Puersichsein).  Es 
handelt  sich  also  am  eine  in  die  Umsetzung  der  Energien  nach  chemi- 
schen und  physikalischen  Pioccssen  (in  den  lomatiKhen  Functionen)  eio- 
begriReue.  aber  zugleich  in  ihrer  Zielrichtung  darueber  hinausgehende 
Aeusserung,  die  ihre  Einfuegung  unter  die  Gesetz! ichkeilen  im  All  de* 
I^eins,  tum  eigenen  BeKussIsein  zu  bringen  bestrebt  ist,  soweit  eine 
Uebcreinstinimigkoil  sich  herstellbar  erweist. 
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aas  dessen  tellurischer  Eiabehausuag,  der  Blick  hinausspaebt 
in  makrokosmische  Unabsehbarkeiteo,  die  fuer  directes 
Antasten  durch  das  vernunftgemaess  auf  seine  Relatioaea  * 
hingewtesene  Deoken  uDzugaen glich,  dann  erst  anoaefaerbar 
sein  koeonten,  wenn  das  logische  Rechnen,  ia  emsig  fort- 
gesetzter Uebung,  mr  Erfindung  eines  Infinitesimalcalculs 
ach  vervoUkommet  haben  sollte. 

Unter  den  so  betheiligten  Sinnesenergien  kommen 
vornehmlich  die  optischen  und  acustischen  in  Betracht,  und 
itn  Echo  ihrer  aus  cerebralem  Kreuzen  der  Nervenfaeden 
hervorkliugenden  Concordanz  ( in  "  Audition  color^e ) 
kommen  auf  der  zoopolitischen  Sprach  Schichtung  die 
lautlich  umkleideten  Anschauungsbilder  zur  Ablagerung,  da 
aus  den  durch  Verfeinerung  der  menschlichen  Sprachwerk- 
leuge  articu lirbarem  Wort  ein  handelbares  Sachding 
gegeben  ist,  zum  Sprachverkehr  im  Gedankenaustausch 
(iwischea  Zunge  und  Ohr). 

Das — in  organischen  Entwicklunggsprocessen  eines  geis- 
ti|;en  Wachsthams  zu  den,  in  generalisirender  Verallgemei- 
nerung (durch  Zusammenbegrig  besonderlicher  Vielheiten) 
verdichtenden  Abstractionen  vorschreitende — Denken  schaSt 
tunaechst  in  Wortbildung,  bis  an  die  Grenze  solcher 
Gestalt ungsfaehigkeit  gelangt  (in  den  Kategorien),  in 
Satzgefuegen  weiter  gedacht  wird  (vom  onoma  zum  rhema), 
nach  den  in  der  Logik  als  formal  gueltig  adoptirten  GeseUen, 
die  auf  ihre  Richtigkeit  hin  sich  jetzt  werden  nachpruefen 
lassen,  seit  thatsaechliche  Belegstuecke  geliefert  sind  (in 
ethnisch  vorliegenden  Aussagen). 

Als  erste  Ergebnisse  des  so  fuer  seine  Arbeiten  ausge- 
ruesteten  Denkens  kommen,  nach  den  Arten  der  Aussagen 


•"To  thiak  is  to  con'dition  "  (a.  Hamilton),  im  "  eatablishmeat  of 
relaüons  "  (b.  Spencer),  da  das  Denken  besteht  Im  Vergleichen  (9.  Hume); 
lus  B^ebmveii  (s.  Ldtze)  anter  allgemein  durchgeheDdea  Wechsel- 
WLikungeo,  in  der  "  coDcalenatio  rei-am  "  (einer  Ürasii  lii  kolokn). 
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(ta  ffenehtohn  Katehgoriohn),  die  DOtitiae  *  commuaes  "  zum 
Niederschlag,  als  "  semina  aeteiDJtatis  "  (s.  Scaliger  ),  weil 
in  "  ewigen  Wahrheiten  "  (s.  Descartes)  begruendet,  aber 
zugleich  "seifevident  truths"  (s.  Dugald-Steward)  eioes 
"  Common  sense "  oder  gemeingesunden  Menschenver- 
stand's.  Damit  waeren  wir  in  den  sicheren  Hafen  der 
Selbstverstaendlichkeit  eingelaufen,  und  mit  ihr  beginnt  nua 
eben  das  Problem  (in  der  Lehre  vom  Menschen). 

Der  durch  den  Gemein  verstand  angesammelte  Com- 
munalbesitz  der  zoopolitischen  Stammeseinheit  (in  dem 
"  Conceptus  mundi ")  liefert  die  geistige  Speisung,  um  die 
in  dem  Einzelnen  durch  den  Reflex  aus  ihrer  Latenz 
erweckten  Denkthaetigkeit  der  Vernunft  (ratio)  zu  zeitigen 
und  foerdern,  je  nachdem  die  Ausverwerthung  innater 
Befaehigungen  in  Betracht  gezogen  wird  und  ausverfolgt  im 
ernstgemeinten  Wille qsentschluss  •  *. 

Indem  bei  gemeinsamen  Zusammentreffen  auf  sprach- 
licher Gesellscaftsschichtung  die  idiosynkrasischen  DiSeren- 
zirungen  der  den  socialen  Kreis  constituirenden  Individuen 
unter  ihren  Verschiebungen  miteinander  zu  gegenseitiger 
Begrenzung  gelangen,  umschreibt  sich  jed'  Einzelnem  sein 
Bewusstsein,  in  seinem  Stellungswerlh  zum  Ganzen,  je  nach 
den  aus  ErfucUung  obliegender  Pflichten  zustehenden 
Rechten. 

•  nicht  im  AJlgemeincn  (s.  Scliopeiihauer)  der  "Lehrsaetze" 
("analytischer  Methoae"  ).  loodeni  im  elementar  G«maingueltlgea  der 
■■  Noiiones  communes "  (b.HerbCl,)  oder  (b.Kanl)  "NotioneD"  (als 
"apTlori  gegebene  Begriffe")  ia  "  selfcvident  tniths"  fs. Collier),  aus 
deren  organischer  Entfaltung  die  Allgemeinguelligkeiten— h«  tfUÜhmek 
iobn  Kalkolou — sprossen,  wodurch  da»  Wissen  gesfeisl  wird  (zum  R^en 
der  DenkschoepEungen ). 

**  Aus  den  StreberichlUDgeii  des  Conatua  (■.  Lelbnit)  oder  (b. 
Goclenias )  "  Appetitus  "  (  "  impulsus  quidam  ad  rem  quandam  "  j  sind 
die  in  der  Organ iaation— ans  "  Urvetmo^en "  ( b.  Benecke )  oder 
■•Ursein"  (s.  ScHelling) — treibenden  Functionen  materieller  Stoffumset- 
tujig  zu  denen  des  Willens  umgesellt,  als  "  percepturitio  "  (*,H,Wolf), 
in  Variation  der  "furcc  paycliique"  (s.  Sergij,  lur  "  herrschenden 
Kraft  in  der  Welt "  (s,  Crusiua),  aus  "  Willenskraeften  "  bestehend 
(s.  Martineau),  mit  "ioleilectuellemBestrebungsvermoegcn"  (s.  Kmg), 
zum  "letzten  Einheitapuncl  des  Bewusstseins "  |s.  Schopenhauer),  Im 
Auaverlauf  der  Zielrichtung   |  beim  Reifen  des  geistigen  Wachsthoms). 
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BeJm  Hiosiawachsen  in  den  lugehoerifen  Gesellacliafts- 
kreia  wahrend  der  Jugend  ist  die  TheilhaberBchaft  an  dem 
geistigen  Gemeinbesitz  eine  passive  (durch  die  aufgenomme- 
aen  Belehrungen  erprobt),  waehrend  wer,  nach  Bestehung 
der  in  der  Juenglingsweihe  auferlegten  Pruefiingen,  unter 
die  Klasse  der  vollerwachsenen  Maenner  eintritt,  dann  activ 
mitzuthun  hat  zum  Erhalt  und  Bestand  seiner  zoopolitischen 
Gesellschaftswesenheit,  worin  die  Wurteln  des  eigenen 
Daseias  vital  verzweigt  liegen.  Und  je  stharf  genauer  der 
eigene  Zifiemweith  herausgerechnet  ist,  desto  klardeutlicher 
kommt  zur  Erkenntnis,  dass  mit  dem  Wohl  des  Gemeinwe- 
sens das  selbsteigene  so  gefberdert  ist,  wie  bestens  zu  Gut* 
zu  kommen  hat  im  Endverlauf  (Ende  gut  Alles  gut). 

Wenn  aus  humanistischer  Verfeineruug  der  Mundwerk- 
zuge der  emotionell  hervorbrechende  Schrei  zur  acustisch 
umschriebenen  Auffassung  seiner  Articulation  eine  dingliche 
Be&ehigung  erlangt  hat,  schlagen  sich  naturgemaess  (phytti) 
auf  die  Sinnesdeutungen  ihre  Worihuelsen  nieder,  die 
nachdem  die  erweiternd  anschwellenden  Begriffsbildungen 
in  die  Umkapselung  nicht  laenger  eingezwaengt  gehalten 
werden  koennen,  nur  noch  zu  semeiotischen  Kennzeichnung 
gen  dienen  (s.  Locke),  fuer  conventioneilen  Gebrauch 
(fAcfei)  in  den  dem  Wissen  vorbcdinglichen  Worten  * 
(s.  Gerber).  Im  "intellectum  principale"  oder  objectum 
primarium  (des  Verbura  intellectum)  wird  das  objectum 
secundarium  (s.  Thom.  Aq.)  wie  in  einem  Spiegel  erkannt 
("tanquam  speculum,  in  quo  res  cernitur"),  aus  Ruecks- 
piegelung  im  Reflex,  und  dann  gilt  (bei  Reflexion)  "die 
Zurueckbeugung  des  Gedankenlaufs  auf  einen  bestimmten 
Punct  "  (s.  Herbart),  wenn  nxht  laenger  ( wie  auf  ethnisch 
primaerem   Niveau)    grammatisch   nur,   sondern   in   freien 

*  Wie  die  Sprache  "  der  dem  Menseben  eigeiithuemlichste  Gebrauch 
leines  Leibes"  fs.  Aristoteles)  ist  da»  Denken  "une  maiiiera  d'etre  de 
l'bomme  "  (9.  Helvetiaa),  im  Denkwesen  oder  "  Manisoo,"als  Menschlein 

des   Manu   (der  ■■  Uaiia  "j,   aus  dem   Logos   (des   Zooiilogikoii]  redend 
(aadt  "  Ratio"  «tiaef  Vertinofi), 
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Satxgefuegen  ( logisch  )  gedacht  wird  (in  culturell  geforder- 
ter Meditation).  Formata  ci^nitio  ab  ea  re,  quam  scimus, 
verbum  est,  quod  in  corde  dicimus  (s.  Varro),  beim  inneren 
Sprechen  (des  Denkens).  Im  Ausverlauf  des  animalischen 
Organismus  kann  die  Sinnes  Wahrnehmung  ueber  sich  selber 
nicht  hinaus,  ihren  eigenen  Schatten  nicht  ueberspringeo, 
und  ist  damit  soweit  also  za  Ende,  wenn  nicht  in 
humanistischer  Existenzform  durch  den  ihr  innaten  Organis- 
ationstrieb  auf  die  zoopolitische  Sprachschichtung  hinueber 
gefuehrt,  zum  weiteren  Schatten  der  Vernunft,  als  ein 
"Vernehmen"  (s.  Schopenhauer),  unter  dort  inteüectuell 
gebotenen  Wahrnehmungen  (auf  hoeherer  Potenz  immanen- 
ter Ausgestaltung).  Das  psych o-physischs  Individuum 
denkt  nicht  ( s.  Muensterberg ), — indem  das  Noein  (  s. 
Aristoteles  )  heteron  ihou  aitihenesthai  ( im  Seelischen  ) — da 
BUS  den  umge^eteten  Energien  die  "  Vis  cogitativa "  auf 
anderer  Sphaere  des  Daseins  erst  entspringt  (als  dortiger 
"Modus  essendi"),  auf  das  Wissen  hingerichtet,  wo  das 
"Gefundene  als  Eigenes",  gesetzt  wird  (s.  Hegel).  "  Omnis 
cognitio  &t  per  assimilationem  cognoscentis  et  cogniti" 
(s.  Thom.  Aq.),  bei  Uebereinstimmung  der  Gesetzlichkeiten 
(der  im  Denken  immanenten  mit  allgemein  durch  waltenden). 
Aeterna  sunt  priroordia  atque  principta  (s.  Valla),  als 
"semina  aeternitatis "  (b.  Scaliger),  in  den  "notiones 
coraraunes"  des  Gemeinverstandes,  aus  dessen  intellectuellen 
Niederschlaegen  die  "  constructive  Bewegung  des  Denkens  " 
(s.  Trendelen  bürg)  anhebt,  im  geistigen  Wachsthum,  aus 
seinem  "Nisus  formativus"  als  "Intellectus  ipse"  (s. 
Leibniz).  Indem  das  im  "  Verbinden  und  Trennen  "  arbei- 
tende Denken  zunaechst  an  den  Wortformen  seine  Kunst 
versucht,  werden  (auf  primaerem  Niveau)  complicirte 
Grammatiken  zusammengestoppelt,  bis  wenn  in  den  "  trans- 
cendentalen  "  Formen  der  Dinge  (s.  Brjno)  an  ti  Genikotala 
(der  Stoa)  gelangt,  bei  letzt  moegüchster  Ausdehnung  zu 
den  Kategorien,  das  Schablonen  werk  aulgegeben  wird  und 
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sein  uobehuelfliches  Werkzeug  gegenthetls  vereinfacht  (in 
den  Culturspracben),  um  ia  freien  Satzgefuegen  fortzuden- 
ken,  auf  dem  "  Qui  vive  "  ge^en  Worltaeuschungen  ( rathsa- 
merweis). 

Zum  UatCFchied  vonden  Animalien,  deren  Organisation 
(gleich  der  vegetabilischen)  in  Reproduction  sich  erfuellt 
(innerhalb  des  KykloM  Genehieohs)  ist  bei  humanistischer 
Existenzform  der  Schwerpunct  vom  sexuellen  Pol  auf  den 
crebralen  verlegt,  wobei  die  "  Via  aurea  "  eines  Mittelmaases 
einzuhalten  bleibt  (denn  "  allzuviel  ist  ungesund  ",  bekanter- 
weis). 

Durch  einsiedlerische  Losloesung  vom  socialen  Leben, 
dnen  gewaltsamen  Abburch  also  der  dem  zoopolitischen 
Organismus  des  Anthropos  ethisch  ein  verwachsenen  Func- 
tionen, hat  das  in  der  Patimokha  vorgeschriebene  Institut 
der  Samgha  die  orientalischen  Laender  mit  den  Bettler- 
schaaren  parasitischer  Drohnen  gefuelit,  einschliesslich  der, 
mittelst  kuenstlicher  Steigerung  der  Contemplation  an  den 
Kasina,  zu  "  Alienatio  Mentis"  (der  Mystik)  verdummten 
Idioten,  und  die  in  scholastischer  Klosterzelle  isolirten 
Geistesgefangenen  sind  bei  Hinsiechen  ihres  Intellect's  in 
stupiden  Glaubensdusel  ("credo  quia  absurdum")  durch 
die  metapysisch  nichtigen  Gespensterwelten  umflort,  aus 
deren  Truebung  die,  in  der  CUssicitaet  mit  ihrer  Politeia  in 
Fuehlung  verbliebene,  Philosophie  den  Gang  occi dentalischer 
Cidt Urgeschichte  zu  Verirrungen  abgelenkt  hat,  ehe  mit 
Erstarkucg  naturgerecht  ezacter  Methode  die  dem  ration- 
eilen  Vernunftge brauch  vorgezeichneten  Schranken  wiederum 
zur  Anerkennung  gebracht  werden  konnten.  In  oeder  Lange- 
weile, wo  es  practisch  Nutzbares  nicht  zu  thun  giebt,  geraetb, 
weil  stets  lebendig  (  aei  toeh  )  das  Denken — ( "  um  auszu- 
füllen die  Leere  der  Stunden  und  die  lange,  unendliche 
Zeit") — auf  den  desperaten  Gedanken  aus  seinen  eigenen 
Resourcen  sich  zu  ernaehren,  und  durch  die  in  qualvollem 
Umhersucheo    hervorgequetschten  Quintessenzen   benebelt 
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(bis  XU  enthusiasmirendet  Berauschung  oftmals),  veriirt  es 
sich  aus  speculativ  verwetteten  Abstractionen  io  vrueste 
Zahlen  kabbahsttken,  wo  (bei  Ausfall  thatsaechlicher  Bele^- 
stuecke)  zur  Anlegung  pruefendcr  Controlle  jeder  Anhalt 
mangelt  und  somit  die  Moeglichkeit,  den  schwankenden 
Daten  feste  Ziffernwerthe  zu  substituireu,  um  sie  dadurch 
in  verwendbaren  Gebrauch swerthen  su  fixiren  (Euer  das 
logische  Rechnen). 

Was  in  formaler  Logik  nach  den  Beeindrueckungen  aus 
ungefaehren  Genera lisationen  als  gesetzgueltig  entg^en- 
genommen  war,  wird  deshalb  ( in  naturwissenschaftlich 
gepflegter  Noetik  )  einer  nachpruefenden  Revision  eu  unter- 
ziehen sein,  um  an  den  aus  leiblebendigen  Gesellschaft- 
skreisen, ( den  ethnischen  Voelkerleben  in  Leib  und  Blut ), 
mit  erfahrungsgemaessen  Facta  redenden  Vergleichsobjecten, 
die  Entwicklungsphasen  des  geistigen  Wachsthums  (im 
Detail  ihrer  Metamorphosen )  auszu verfolgen,  unter  Rueck- 
gang  auf  die  durchsichtig  einfachsten  Anfaenge  (in  den 
Eiern en targed  an ken),  da  bei  ihnen  im  causal  verknuepfenden 
Zusammenhang  die  bedingenden  Gesetzlichkeiten  am 
raschesten  ueberschaubar,  einen  Leitungsfaden  liefern,  um 
in  den  labyrinihisch  verschlungenen  Kreuz-und  Quer- 
gaengen,  auf  civiüsatorisch  gesteigerten  Stufeograden,  eine 
richtige  Compasa  Weisung  einzuhalten. 

Nachdem  sodann  die  automatischen  Ausgestaltungen 
der  Gesellschaftswesenheit  in  ihren  normativ  geregelten 
Vorgaengen  bemeistert  worden  sind,  wird  das  aus  den 
noetischen  Niederschlaegen  des  Geroeinverstandes  (in 
"  seifevident  truths"  der  "notiones  communes")  in  seiner 
Vernunftthaetigkeit  rationell  gespeiste  Individualdenken 
furchtlos  angenaehert  werden  koennen,  da  der  Gefahr  von 
den  in  unorgruendlichem  Bythos  (oder  "  Bathos  ")  versenkten 
Tiefen  seiner  Subjectivitaet  verschlungen  zu  werden,  bestens 
vorgesorgt  ist,  durch  den  (kraft  objectiver  Forschung), 
CMtgeateUen  Pol,  der  in  geistiger  Sternennacht  uis  sdnu' 
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Hoehe  niederstrahlend,  der  Lebensbarke  ihre  Steuerung 
anweist,  um  an  jenseitiger  Kueste  su  l&nden  (wo  die  Sonne 
einer  vollen  Tageshelle  emporzuleuchten  hat). 
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^r^k  IE  Ethik,  als  Ausdruck  fuet  die  socialen  Functio- 
I  I  nen,  worin  die  Lebensfaehigkeit  des  humanistis- 
•*-^  eben  Organisnrius  beruht  (in  der  "Politeia"),  ist 
aciter  als  jede  Religion,  soweit  damit,  nach  losem  Sprachge- 
brauch, ein  theologisches  Sjstem  bezeichnet  werden  soll, 
gleichaltrig  dagegen  mit  der  ReUgioesitaet,  oder  vielmehr 
das  gleiche  besagend,  auf  primaerem  Niveau  des  Wildzu- 
standes, ehe  die  aus  cultureller  Geschichtsbewegung 
veranlassten  Spaltungen  merkbar  geworden  sind. 

Aus  den  dem  Wildling  automatisch  in  seinem  "moral 
sense"  (s.  Shaftesbury )  eingeschriebenen  Nomoi  agraphoi 
wurde  die  Ethik  von  Socrates  (s.  Diog,  L.)  lehrbar  gemacht, 
und  dann  von  seinem  peri patetischen  Schueler  in  des 
Zoonpolitikon  " ethischen  "  (neben  "dianoietischen")  Tu- 
genden zur  Verwendung  gebracht,  fuer  die  einheimische 
Nationalitaet,  um  mit  Erweiterung  des  geschichtlichen 
Umblicks  (inderStoa)  diejenige  Ausweitung  im  Sytteata 
ek  theokn  kai  anlkropohn  zu  erhalten,  welche  von  den 
orientalischen  Missionaeren  bis  zum  EinbegrifT  einer  "Civi- 
tas  Dei"  fortgeweitet  wurde,  so  da&s  der  als  Glied  einer 
uebersinnlich  moralischen  Weltordnung  ( oder  "  Regnum 
gratiae,"  als  Gottesstnat )  eingestellte  Mensch  in  Conflict 
gerathen  konnte  mit  den  buergerlichen  Pflichten  seines 
Volksthums, 

"  Die  Ethik,  welche  auch  die  Moral  im  eigenen 
VerStande  genannt  wird,  lehrt  die  Pflichten,  welche  der 
Mensch  gegen  sich  selbst  zu  beobachteu  hat  und  die  Mittel 
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zar  Tugend"  (s.  Kant),  aber  die  Ethik  io  ihrer  normalen 
Begruendung,  at^esehen  noch  von  den  Thatsachen  sittli- 
cher Eatwichlun^  ( b.  Spencer ),  bat  nichts  eu  lehren, 
ausser  was  die  in  ihren  Functionen  durchwaltete  Organisa- 
tion *  in  sich  selber  erlebt  und,  weil  Denkwesen,  denkt,  zum 
innerlichen  Verstaendnis  (in  humanistischer  Existenzform). 

Unter  den  ethischen  Functionen  des  zooapolitischen 
Organismus,  auf  na turnoth wendigen  Voranlagen  gesell- 
schaftlicher Existenz,  centrirt  das  in  Belehrung  der  jung 
heranwachsenden  Generation  vererbliche  Moralgebot  im 
Verbot  der  Luege,  **  um  der  Wahrheit  ihre  ungetruebte 
Reinheit  zu  bewahren,  in  treu  ehrlicher  Verhandlung  mit 
dem  Naechsten  ( im  gemeinsamen  Gesellschaftskreis ), 

Der  Mord  ( des  Stammesgenossen )  ist  bei  der  einheit- 
lichen Individualitaet  im  Stammesganzen  an  sich  ausgesch- 
lossen, weil  scibstmoerderisch — und  unverständlich  [  bei  der 
(den  Kayan)  im  Contact  mit  der  Civilisation  gestellten 
Frage  ]  — ,  der  Diebstahl  faellt  stillschweigend  aus  bei 
communalem  Eigenthum,  (das,  solange  die  Frauen  darin 
eingeschlossen  liegen,  die  auf  diese  beanspruchten  Rechte 
ebenfalls  schuetzt ),  und  neben  der  Verdammung  der  Ber- 
auschung, findet  sich  durchweg  gleichartig  die  der 
Unwahrheit  betont,  im  primitiv  noachischer  FOnfheit  (der 
Pancha-Sila). 

Auf  fortgeschritteneren  Culturstufen  bewahrt  sich 
daraus  dem  Eidschwur  seine  ( im  Doppelsinne  des  "  Sacer  " 
gefasste)  Heiligkeit,  und  um  den  fuer  Intacthaltung  der 
"Politeia"  legal  erforderlich  werden  Bestimmungen  ihre 
Unverbruechlichkeit  desto  strenger  zu  erhalten,  pSegt  der 
Staat  leicht   verleitet   zu   sein,   die  fuer  ihn   folgeschwere 

*  Der  Geist  (b.  Hegel)  ist  die  "  sillliche  Wirklichkeil,"  bei  Belebung 
der  zoopoliti scheu  Organisation,  von  ethisclien  Functionen  durchwillel, 
ini"Gesammtgeiat "  (a.  Wnndt),  an»  Einheit  der  Willen siudi vi duen  (im 
rationalen  Gesctlschaftsbreis). 

'• '■They  neverlie,"  heisst  es  in  dem  Beiicht  ueber  die  "  i^eal  wild 
men  and  noraen"  (1901)  in  Lamonijong  (als  joengste  Mehrung  der  aui 
•ttmiKbeD  Auslagen  bereits  bekannten  Reihen ). 
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Verqtiickuiig  mit  der  Kirche  eiazugefaea,  dimit  der  die 
weltlichen  Gerichte  etwa  betrue^ende  Verbredier  änem 
unsichtbar  Jenseitigea  u^berliefert  sei,  dem  Keiner  ent- 
kommt,  und  "  äoehe  er  bis  an  die  Enden  der  Erde," — wofuer 
neuerdings  die  Telegraphendraehte  vorgesehen  haben,  in 
deren  Gespinnst  der  Missethaeter  verstrickt  bleibt,  wenn 
auch  der  letzte  der  "  weissen  Flecke "  auf  dem  Globus 
in  sie  hineingezogen  sein  wird. 

Veritas  est  confbrmitaB  inteltectus  ad  rem  inteliectam 
(  8.  Durand  St.  Pourcain  ),  aus  der  (  stoischen  )  PÄantaria 
Ktttaitpfikek  au^ezwaengt  ( im  packenden  Begreifen ). 
"  Erit  igitur  veritas,  etiamsi  mundus  intereat "  ( s.  St.  Aug.), 
Hat  justitia,  pereat  mundus  (oder  "ruat  coelum").  "Wer 
nicht  anders  spricht,  als  er  denkt,  der  redet  die  Wahrh^  " 
(s.  Mendelssohn),  und  dies  liegt  dem  Wildling  am  naechsten, 
um  die  Gedankenarbeit  des  civilisatorisch  Schlauen  zu 
ersparen,  der  je  mehr  in  sein  Luegengewebe  verstrickt, 
desto  unausbleiblicher  sich  darin  erwuergen  wird  (am 
Endresultat ).  Die  "  ewigen  Wahrheiten  "  haben  nicht  als 
angeborene  zu  gelten,  sondern  werden  nur  durch  das  darauf 
hingerichtete  Denken  als  Wahrheiten  erkannt  (s,I,ocke), 
aus  naturgemaess  organischer  Entfaltung  der  latenten 
Potentialitaeten  (ihren  Gesetzlichkeiten  gemaess). 

Neben  der  "  transcendentalen  "  Wahrheit  (der  Vernunft) 
gehoert  die  "  empirische  "  dem  Verstände  an  (.s.Kaot),  in 
Koinai  enaoiai  ( der  Elementar gedaoken ).  Das  wahre 
Urtheil  hat  dem  "  Satz  vom  Grunde "  zu  genügen  ( b. 
Schopenhauer ),  aus  causaler  Verknuepfung  ( im  logischen 
Rechnen).  "Erst  durch  die  Zu rueck Weisung  der  moegli- 
chen N^atioo,  durch  Negirung  des  Irrthums,  entsteht  im 
Bewusstsein  der  Begriff  d«r  Wahrheit  des  Urtheils"  (sl 
Jerusalem  ),  aus  Uebereinstimmung  des  Denkens  mit  dem 
Sein  ergiebt  sich  die  Wahrheit  (s,  Schleiermacber ),  in 
Wirklichkeit  ( soweit  aus  den  Relationen  bestaetigt,  fuer 
den  Index  der  Progressionen).     "Was  hruchtbar  ist,  allein 
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ist  wahr"  {b.  Goethe).  "Eid  Urlheil  ist  gewiss  sofern 
man  sich  der  Wahrheit  desselben  bewussl  ist "  ( s.  Mass  ), 
"certitudo  nihil  aliud  est,  qu^m  determinatio  intcllectus  ad 
aaum"  (s.  Thom  Aq.),  wenn  die  Gesetzlichkeiten  einheit- 
lich stimmeD  (die  des  Draussen  mit  den  immanenten  des 
Denben's). 

Neben  den  ethischen  Tugenden  aus  natuFgemaessem 
Gewohnheitszwang  ( weil  die  lebenser  halten  den  Functionen 
socialer  Existenz),  stellen  dem  an  der  Gesell  Schafts  Wesen- 
heit theilhabenden  Einzelnem  die  dianciietischen  (  8,  Aristo- 
teles) sich  in  Betrachtung,  aus  dem  Gedankenspiel  der 
Ptyeke  dianoielike  mit  ihrem  Nous,  der  von  jenseitsher 
kosmische  Anschauungen  htnzutraegt  (den  diesseits  sensua- 
lislischen). 

In  Uebung  solcher  Tugenden  entnahn  der  stoische 
Weise  sein  "Summum  bonum"  (der  Eudaimoneia)  aus 
der  in  Beschaeftigung  gewaehrten  Befriedigung  ( bis  zur 
Autarkeia).  "Perfecta  virtus  est  aequalitas  et  tenor  vitae 
per  omnia  consonans  sibi "  ( s.  Seneca )  und  so  war  die 
epikuraeische  Hedonth  in  AreUh  gesetzt  (s.  Diog,  L. ). 
"Beatitudo  est  Status  omnium  bonorum  aggregatione 
peifeclus"  ( s.  Boethius ),  Von  Lust  und  Unlust  ist  das 
Leben  bewegt,  und  angestrebt  wird,  im  Abgleich  der  Lust, 
ein  Holon  ti,  "  im  Anschauen  der  Vollkommenheit "  ( b. 
Wolf),  unter  (Descartes')  *'passiones  animae"  (der 
t^denschaften,  die  Leiden  schaffen  ). 

Wenn  das  fluechtig  Vergaengliche  der  sinnlichen 
Genuesse  zur  Erfahrung  gekommen,  (anatta,  aneiza,  dukha) 
virddas  uebersinn liehe  Lustgefuehl  (Aiistipp's)  gesucht, 
in  aesthetischem  Schwelgen  bis  zur  Berauschung,  deren 
Mstasischem  Uebermass  das  wehmuthsvolle  Gefuehl  einer 
Ekelkur  (  im  Katzenjammer  )  zuruecklaesst,  so  dass 
angezeigt  bleibt,  die  '*  verworrenen  Vorstellungen "  ( s. 
Leibniz ),  wie  in  den  Gefuehlswallungen  wogend,  aus  der 
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"  (at^ultas  cognoscitiva  superior  "  (s.  Baumgarten)  zu  zuegeln 
und  lenken  ( in  Nuechternlieit  des  logischen  Rechnen's). 

Aus  dem  in  der  Natur  durchgehenden  "Trieb  »ur 
Organisation"  (s.  Pichte)  draengt  es  zu  organischer  Entfal- 
tung, um  die  Kraefte,  wie  sie  frei  werden  ( in  unruhiger  * 
Bewegung),  proportionell  gerecht  wiederum  zu  neutralisiren 
(im  behaglichen  Ruhestand). 

Die  Ausentwicklung  des  geistigen  Wachsthum's  im 
"  Zoonlogikon  "  oder  Denkwesen  gipfelt  in  seinem  Denken, 
mit  desseu  neuartigem"*  "Modus  essendi"  (in  der  Vis 
cc^itativa  und  ihrer  Di/namis  logike )  frisch  umgesetzte 
Energii^n  (  aus  dem  Logistiken)  abgeloest  werden,  um  mit 
ihren  verlaengerungsfaehlgen  Gedanker. reihen  hinauszu- 
streifen  in  die  Weiten  des  WeltaU's,  und  dort,  laengs  exact 
begangbarer  Forschungsbalinen,  die  (fuer  congeniale  Assi- 
milation )  einfangbaren  Gesetzmaessigkeiten  anzueignen, 
fuer  den  Wissensbesitz  (waehrend  beim  speculativ  vagen 
Umherschweifen  die  besten  Kraefte  nutzlos  vergeudet 
werden ). 

So  erwaechst,  vom  "Oculus  rationalis"  getragen  (auf 
der  "Visio  intellectualis''},  der  humanistische  Gedanken- 
baum, hinaus veraestelt  in  des  Daseienden  All,  und  zwar  um 
so  ueppiger  in  Machtfuelle  prangend,  je  sorgsam  ernstlich 
genauer  in  seinen  terrestrisch  eingeschlagenen  Wurzeln 
gepflegt  (fuei  gesundheitlich  normales  Gedeihn), 

Ob  die  bei  der  Reife  ansetzenden  Wissensfru echte 
umflattert  sein  moegen  (aum  Naschen  daran)  von  leckerhaf- 
ten Abhassara  oder   sonst  auf  seelisches   Soma  erpichten 

•  Das  Ganze  i&l  nur  "  das  durch  seine  Eolwicklung  sich  vollenitcDde 
Wesen  "  ( s.  Hegel  |,  Eiei  '' compHcaliü  "  (der  WeUiädbczichungeii  unter 
einander),  wendet  die  Evolution  (explicatiu)  an  ihrer  Akme  zvx  Involution 
sich  zurueck  {fiir  inueiliclie  Verjuengung). 

••  "Ratio,  qua  una  praeslamos  beinis"  (s.  Cicero)  "nihil  aliud  est, 
quam  in  corput  fauraanuin  pars  divini  spiritus  mersa"  [b.  Seneca).  De 
natura  rationis  e^t,  res  sub  quadam  aelernitatis  specie  percipere  ( s. 
Spinoza),  latelleclua  ( s.  Isank  St. )  "ca  vis  animaeest,qua«reiuni  v«re 
-n  percipit  formas  "  (in  Spracbschoepiungen), 
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Deva,  Icaan  den  Liebhabereien  solch  supernaturalistiscber 
Creatutea  (in  theologischer  Metaphysik)  anheimgestellt 
gelassen  werden.  Dem  "  Selfmademan  "  bleibt  dies  gleich- 
gueUig,  da  sein  gerne  ingesunder  Menschenverstand  ihm 
lehren  wird,  von  den  aus  dem  Denken,  das  sich  selber  denkt, 
gereiften  Fruechle  die  bestgeeigneten  zu  eigenem  Gebrauche 
hinzuDchmen  (und  za  dem,  ihm  unbrauchbaren,  Rest  ist 
willkommen,  wem  er  dienen  kann). 

Immerhin  ist,  wie  mit  sexuellem  Zeugen,  auch  mit  dem 
cerebral  inteilectuellem  ein  Wollustgefuebl  verbunden,  zum 
Anreiz  der  Thaetigkeit,  die  umsomehr  auf  verstaendigea 
Maashalten  hingewiesen  ist  (in  beiden  Faellen). 

Obwohl  in  religioesen  Sehnuogen  die  Gemuethsbewe- 
gungen  der  "  Emotions  "  (commotiones  sive  pathemata") 
hindurchtoenen,  wuerde  doch  zu  schlimmen  Verderben 
ausschlagen,  wenn  dem,  von  den  Affecten  und  ihrer 
"confusa  idea  "  (s.  Spinoza),  in  die  Feder  dictiiten  Wunsch- 
zettel ( der  "  appetitiones  aversationesque  ex  confusa 
cognitione")  weichherzig  nachgegeben  wuerde,  da  vielmehr 
die  unverstaendigen  Begierden  (in  Cupido's  "cupjditas") 
durch  Vernunft  gemaesse  Ueberlegung  zu  regulirea  sind  (wie 
ueberall,  auch  hier.) 

Das  individuell  durch  den  Nisus  formativus  seiner 
"  Ratio"  geregelte  Denken  ist  gespeist  aus  den  noetischen 
Niederschlagen  des  Gemein  verstand  es,  in  den,  aus  entwick- 
lungsfaehiger  Mutterlauge  der  psycho-physischen  Entelech- 
ien,  he tvorkri stall isirten  "  Notiones  communes  "  oder  koinai 
tnnoiai  als  Communalbesitz  auf  zoo  politisch  er  Sprachscbich- 
Cung  (in  ihrem  "  Conceptus  mundi "). 

Dadurch  findet  das  seinem  Syma  Ptyeheh$  oder 
Koerperleib  (aus  Wurzel  Verzweigungen)  eiiibehauste  Denk- 
wesen  in  eine  andere  Sphaere  des  Daseins  sich  transponirt, 
in  intelligibiler  Welt,  weil  die  der,  mit  ihrer  gesellschaftlichen 
Organisation  bekleideten,  Existenzform  adaequat  entsprech- 
ende" monde  ambiant ;"  und  wie  das  tellurisch  biologische 
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Wachsthum  aus  den  geo-meleorologi sehen  Ageatien  sdner 
gec^raphischen  Provinz  ernaehrt  wird,  so  das  noetische 
durch  diejenig  intellectuellen,  wodurch  der  Einbhck  aufges- 
chlossen wird  in  die  kosmische  Umgebung,  im  Focus  der 
Sehweite  (auf  dem  "campiis  claritatis"),  um  Avid/a's 
Dunkel  zu  erhellen, 

Je  nachdem  hier  die  Fragen  sich  stellen,  ob  schwerfaellig 
vertiefte,  ob  leichtlebig  befluegelte,  ist  die  zu  beruhigendem 
Ahgleich  dienliche  Antwort  zu  finden,  die  ob  beim  Ausblick 
in  Unermessbarkeiten  gross  (voll  oder  auch  hohl)  toenend, 
ob  vertraulich  im  Herzen  lluesternd  (bei  sympathischer 
Durchwrbung  mit  naechstem  Kreis)  stets  dem  Gesundheits- 
wohl  SU  Gute  kommen  wird,  wenn  im  innerlichen  Einklang 
(nach  der  im  logischen  Rechnen  angelegten  Controlle). 

Mit  der  Ethik  und  ihren  ethischen  Tugenden  hat  All 
dieses  jedoch  das  Mindeste  nichts  zu  thun,  weil  in  den 
Moralgetmten  begruendet,  als  naturgemaesse  Voranlagen 
socialer  Existenz,  in  der  "  Politeia"  und  dort  einem  Jeden 
aus  "AWioi  agraphoi"  stillschweigend  aufliegend  und 
geuebt,  solange  in  ihrem  Rechtsgang  belassen  (unbehelligt 
von  zweck widriRen  Maasnahmen). 

Wenn  der  in  Erfuellung  sogemaess  obliegender  Pflichten 
der,  dadurch  ihm  zustehenden,  Rechte  sich  erfreuende 
Buerger  (seines  Volksthum's)  sich  ausserdem  durch  Herz- 
bekuemmernisse  bedrueckt  fuehlt,  bleibt  es  seine  Privatsache, 
wie  ihnen  nu  genuegen  (nach  Maas  des  Verstaendnisses), 
ob  aus  mythotheologischen  Vorspiegelungeu  (in  religioesen 
Bekenntnisformeln),  ob  in  philosophischen  (oder  religions- 
philosophischen) Demonstrationen,  bei  denen  einer  metaphy- 
sischen Zahienkabbalistik  der  "Calculus  philosophicus " 
(im  logischen  Rechnen)  vorzuziehen  sein  wird  (nach  exact 
bewaehrter  Methode). 

Hier  ist  eine  unbehinderte  Gedankenfreiheit  gewaehrt 
(auch  in  Glaubensfaseleien,  wenn  solche  zusagen),  aber 
weder    durch    theologische     noch    durch    philosophische 
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DeatuogeD  darf  diejenige  Ethik  beeiatiacechtigt  sein,  auf 
deren  Fundamenten  das  Staat^ebaeude  beruht,  automatiich 
gefestigt  im  Wildzustand,  auf  primKerem  Niveau,  und  auf 
den  hoeheren  Stufengraden  der  Civilisation  am  gesichertsten 
dann,  wenn  den  im  nationalen  Bewusstsein  schlummernden 
Keimen,  bei  Erwachsen,  ihr  naturgerechter  Gang  gelassen 
sein  sollte,  der  allzu  oft  freilich,  aus  historischen  Erfahrungen, 
leider  in  Unordnung  gebracht  ist,  durch  die  Comproinisse 
mit  der  Kirche,  von  denen  der  gutmuethige  Staat  sich  hat 
uebertoelpeln  lassen,  so  dass  es  jetzt  bei  Anbruch  eines 
neuen  Jahrtausends  Ernst  zu  machen  gelten  sollte,  um  reine 
Bahn  zu  schaffen,  fuer  den  aus  glaenzend  eroefioeter  Zukunft 
veiheissungsvoll  entgegen  strahl  enden  Aufbau,  am  jetsigen 
kritischen  Wendepunct  der  Menschheitegeschichte  (bei 
ihrem  Ueberblick  durch  Raum  und  Zeit). 

An  sich  ist  das  Gute,  veil  normales,  das  gut  Gueltige, 
aus  immanenten  Streben  (in  tauglich  erprobten  Tugenden). 
**  Id  bonum  solum  esse  dicebat,  quod  esset  unum  et  simile  et 
idem  semper "  (EucÜd.  M.)  "  Voluntas  per  naturam  bona 
est"  (5.  Alb.  M.).    Wenn  in  rigoristischer  Ethik  das  Gute  * 

'  Fuer  das  gut  gucIlLK  Normale  verschiebt  sieb  das  Boese  aus  privatlo 
(s.OrigenesJ  oder  aniisiio  (»  Sl.Aug.)  3.]s  Shresis  ( b.  Arislotoles )  Id 
Negatron  (des  AIedsod  zum  Kuson),  Sur  Hervorhebung  des  Guien  dieuend 
(b.  Kleanthes).  "Hon  ergo  in  natura  humana  planiaium  est  malum,  sed 
in  perverso  et  itralionabiÜ  motu  ralionalia  libierae({De  voiunlalis  est  coD' 
slitutum"  {s.  £rigen:<).  Das  Gute  Ist  gut.  weil  Gott  es  gebietet  (b.  Duna 
Scotus).  Aus  Gottes  ■'Zomfeuer "  (s.Bocbme)  treibt  das  Hoese  hervor 
(als  "Gegenwucf  "I.  aber  ton  de kakon  all' atia  dei uhtein  ta  aitia,  aW 
ou  tau  theou  (b.  Plato),  um  durch  Theodiceen,  Goll,  als  km  Uebel 
Khuldlos  (aiiadioi)  zu  rechtfertigen ;  und  dann,  aus  ■'  boeser  Weltseete  " 
l<.  Plutarch]  oder  aus  "alter  Nainr  "  ( b.  Plolio ),  der  (  Manichaeische) 
Kampf  zwischen  Ormuz  und  Ahriman  |  im  dualii; tischen  Zwiespalt  |. 
Pinilieistisch— '■  lo  Deoimraulabililerel  essentialiler  sunt  omnia"  (5.  Jon, 
Scotus),  der  Mundus  (in  der  Stoa),  Deus  sive  Natura  (b.  Spioota)— tritt 
lum  All-Einen  jedos  Piligenwestn  iti  feindlichen  oder  (b.  Hruno)  nichtigen 
Gegensatz,  weil  der  Theii  enit  im  Ganieti  wieder  zur  Vervoll Itommenlieit 
'ich  abrundet,  und  so  haben  als  abaormal  alle  diejenigen  Uebergangsiu- 
staende  zu  spielen,  die  der  Norm  (am  Anfang  und  am  Ende)  iwisctien- 
licgeii,  in  organischer  Entwicklung  ;  aun  der  in  pitenliellen  Keimungen 
(einer  Ersten  Eins)  gesetzten  Unitaet  auf  ihre  Zielrichtung  hin  im  Kyüos 
genthscühs  unter  selbstslaendiger  Abloesung  des  daraus  Gei'ciften  (was  bei 
den  Denkacboepfungen  in  Ueberdnstimmung  der  Geaelzltchkeiiea  säae 
KigeDart  tn  festigen  hat). 
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des  Guten  wegen  geuebt  sein  soll,  ohne  eudaimonistische 
Hintergedaoken,  so  haette  dies  als  Päichtgebot  nur  fiier 
mitwirkende  Motive  zu  gelten,  denen  aber  dann  wieder  der 
Motor  ausfallen  wuerde. 

Das  naturgemaess  sachgerecht  Gute  bildet  den  Aus- 
gangspunct,  und  ein  "criminel-n6"  (s.  Lombroao),  weil 
von  vornherein  in  sich  zersetEt,  koennte  in  Leben sfaehigkeit 
ueberhaupt  nicht  eintreten,  sowenig  wie  ein  fauler  Saame, 
der  von  rechtswegen  verfault.  "Quidquid  est,  bonum  est 
(s.  St.  Aug.). 

Sofern  Nanna's  Pflanzenseele  nebet  das  Warum  ihrer 
normativ  gesundheitlich  guten  Entwicklung  befragt  waere, 
haette  sie  zu  antworten  :  Weshalb  eine  andere  herauskuen- 
steln,  da  die  natuerliche,  die,  wie  einfachste,  bequemlicbe 
( und  die  angenehmste  zugleich,  weil  vor  krankhaften 
Leiden  bewahrend).  Falls  nun  aber  bei,  dem  Zusammen- 
hang herausgenommenen,  Processen  der  Uebergangszu- 
staende  die  Probe  angelegt  waere,  wuerden  sie  dieselbe 
nicht  bestehün,  weil  als  unfertige  (des  in  abgerundetem 
Ganzen  au^edruGckten  Stempels)  einer  soweitigen  Vollen- 
dung entbehrend.  Und  analogerweis  demnach,  wenn  aus 
den  psycho-physi sehen  Functionen,  als  Verlaen gerungen 
der  somatischen,  bei  Rueckschlag  aus  noetischen  Regionen, 
das  geistige  Wachsthum  emporsprosst  und  in  dem  Organi- 
sationstrieb  zu  Willensrichtungen  umgesetzt  ist, — so  dass 
es  hier  also  einer  vernunftgemaessen  Abwaegung  bedarf 
um  das  Richtige  •  zum  Verstaendnis  zu  bringen,  fuer 
leitende  Richtschnur  des  Handelns, 

*  Bd  UntciBcbeiduDj;  der  Äichlhcia  vom  AUkIhcs  (inderStoa) 
bedinRl  sieb  das  Wahre  la  koineli  pasi  phaiiioniena  (s,  Aenesidemua ). 
"Verilas  imima  eiit  coiisensui  uuiverialis"  (s.  Heiberi  Chr. ),  Aber 
"praeciaa  vehtas  est  incümprehensibilis"  (s,Nic.Cus.lr  als  (dem  Gotle 
eignende)  "Veradtas"  (i.  Descartes),  so  dass  nur  in  Sonderfaelleii  eine 
Entscheidung  abgcgetica  werden  kaun  ( weil  von  deren  Richtigkeil 
abhaea£ig).  "  W»hrheil  meint  immer  wahre  Urlheile  und  Erkenntnisa«  " 
[s.  Schuppe)  und  (In  der  l^ogik)  "die  Uebeteinslimiuiekcit  der  Gedanken 
mit  den  Dingen  selbst"  (b.  Ebert).  Bei  Absehung  von  legalen  Special- 
[acllen   gilt  {absolut  gesprochen)  "Fiat  juslilla  pereat  mimdus"  (aui 
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"Bonum  est,  quod  amamus,  malum  quod  aversamus, 
utile  est  medium  boni  "  (  s.  Geulinx  ),  als  (  socratiiches  ) 
chrehsimon  ("in  Praxi").  "Nihil  certo  scimus  bonutn 
aut  malum,  nisi  id,  quod  ad  intelligendum  res  vera  conducit, 
vel  quod  impedire  potest,  quo  minus  intelligimus "  (s. 
Spinoza  ),  so  dass  es  auf  U  eberein  stimmigkeit  der  Gesetsli- 
cbkeiten  hinauskommt,  fuer  jedesmalige  Richtigkeit  (zu 
durchgaeo giger  Bewaehrung). 

Gut  oder  uebel  sind  die  Dinge  nur  "durch  ihie  Besie- 
huDg  auf  r^ust  oder  Schmerz"  (s.  Locke),  "das  Gute  ist 
das  angenehme  oder  nuetzliche"  (b.  Leibniz),  aber  "der 
freie  Wille  geht  auf  das  Gute"  (um  aus  Nuechternheit  des 
Veistaendnisses  die  verworrenen  Gefuehlswallungeo  lU 
ihrem  richtig  Besten  zu  klaeren ). 

"  Alles  was  mein  Gefuehl  mir  sagt,  dass  es  gut  ist,  das 
ist  auch  wirklich  gut"  (s.  Kousseau ),  und  bei  solcher 
Beherrschung  durch  '■  Repraesentatio  confusa"  folgen  dann 

anwohneudcm  Hechtsgefuehl).  L'nd  so  das.  nls  uebersaiend,  uoiug»eng- 
tiche  Gule  (b.  Plolin)  ht  Ion  agathon  iiUa  mcgisloti  mathehma  (b.  Plalo) 
wahrend,  in  Praiis,    das    AgalhoH    |  uad  Kalo« )    mit  dem   cbreksimon 

zasaminen kommt  ( s.  Xenophon ).  IJlile  medium  honi  |  a.  Geulinx ), 
«gaflion  de  koiiiahs  mcu  L)  liuii  li  ophnion  (in  der  Sli>a).  Buiimii  est 
quidquid  Dos  slalumque  no^lnim  perticit  \i.  WolQ'  "  I>er  Gegeosland  des 
Begebcens  heisst  ein  üul,"  und  hoedisles  Gut  («.  Marc.  Aurel)  die 
Selbslzufriedenbeit  {autarluia)  Ais  Hormch  alldurcliwnllend,  gehl  der 
"Trieb  der  Selbslc-rhaltung "  (h.  FichleJ  "auf  eine  bestimmte  txislenz " 
(alä  Voraussetzung  ihres  Lebciisbcstaiidesf,  lum  "aumn  esse  conservare" 
IS.  Spinoza),  in  Individualitael  des  Seius,  die  indeis  beim  Menschen,  als 
iiitefirirecdes  Glied  seines  "  corpus  polilicum  "  (s.  Hobbea)  das  Wohl  des 
Ganzen  mit  dem  der  eigenen  Interessen  einheitlich  verquickt  |  bonnm 
""' —  "  *  Und  SD  hat.  aus  Ueberein*- 

ahr  XU  erw.isen,  wenn 
i  Jeden  unler  ihnen ). 

_  jihlisc'— '■  *'~' 

"die  Haupt. und  Gmndtriehfeder  im  Menschen  wie  .... 

tigoismus,  d.  h.  der  Drang  zum  Dasein  und  Wohl&ein  "  |s.  Schopenhauer), 
woran  das  in  humanistischer  Ejiislenzform  dem  Anlhrnpiis  (im  Zwilüng- 
'paar]  verbruederle  Zoonpolilikon  zu  pnTticipireii  hal,  und  zwar  um  so 
rtichlicher,  je  deutlich  verst aendlicher  der  Einblick  in  organisch  wallende 
Gesetze  [aus  deren  HesuUaten  der  Loewenanlheil  dem  ei);t]ien  Organismus 
wrbieibl  |,  Die  umgreifend  gep.ickte  und  paclteride  Wahrheit  in  den 
liadurcli  aufgedraengten  Vorslellmigen  oder  [in  der  Sloa )  Fhatitusia 
^lalehflikeh,  welche  '■  comprehcnsionem  esse  dicebat  "  (s  Zenu)  gewaehri 
9«*is»tieii,  wenn  bei  Uebereinstimroigkeit  der  Gesetzl ichkeilen  dieselben 
ihre  Anerkennung  erxwingen  (fuer  die  Erkeaetnis). 
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all  die  Fehlgriffe,  wodurch  eine,  an  aesthetische  Hegemonie 
hingegebene,  Zeitrichtung  ihre  socialen  Leiden  sich  herauf- 
beschworen hat,  die  durch  ein  rationelles  Verouoftdenken 
ausEuheilen  sein  werden  [  mittelst  der  ( nach  exacter 
Methode  geschulten )  "  Lehre  vom  Denken  "  :  /  . 

Der  im  Naturtrieb  wurzelnde  Hang  zum  Boesen  (b. 
Kant)  simulirt  sich  aus  den  in  ihren  Durchgangsstadien 
noch  unvollendeten  Uebergangssustaenden  ( und  deren 
Neigung  zu  pathologischen  Abweichungen ),  aber  der  im 
Organisationsprindp  treibende  "  Nisus  formativus "  ist  als 
ein  normal  gesundheitlicher  zu  setzen,  weil  wenn  in  den 
Keimungen  faulig  bereits  verderbt,  nichts  Lebensfaehiges 
daraus  haette  emporspriessen  koennen,  um  bei  Bevorzugung 
des  cerebralen,  statt  des  sexuellen  Pols,  denjenigen  Wende- 
punct  anzureichen,  wo  mit  Beginn  eines  hoeher  geistigen 
Lebens  die  Menschenseele  ihre  "Unsterblichkeit",  sich 
erwirbt  (s.  Rothe  ),  wenn  ihr  (auf  dem  Buddhagama  )  das 
Nirwana  gesichert  ist  ( im  leiblichen  Leben  schon  ),  "  Mitten 
in  der  Endlichkeit  einswerden  mit  der  Unendlichkeit  und 
ewig  sein  in  jedem  Augenblick,  das  ist  die  Unsterblichkeit 
der  Beliglon"  ( s.  Schteiermacher ),  sofern  die  aus  den  in 
umgebender  Welt  zugaenglichen  Gesetzlichkeiten  ernaebrten 
des  Denken's  sich  befaehigt  erweisen,  zur  Abloesung  vollge- 
reifter (Wissens — )  Fruechte,  die  auf  die  in  hoeherer  Potenz 
des  Daseins  adaequat  ihnen  zukommenden  Stellung  recbts- 
gemaess  sich  einfuegen  (richtig  und  gerecht ) . 

Die  gesammte  Ethik,  wie  in  langatbmigen  Handbue- 
chern  ventilirt,  fuehrt  in  "  nuce  "  zurueck  auf  das  (  Moral — ) 
Gebot  *  der  N  aechstenliebe,  den  Anderen  so  zu  behandeln, 
wie  zum  Wohl  des  eigenen  Selbst  angezeigt,  ihm  nichts  zu 

*  Die  Kegulalive  der  elbisclieii  Fniictioiien  rcdiii:ireii  sich  eiiifaclist 
auf  die  R^el,  daas  was  dem  Einen  recht  { im  eigenen  Selbst)  dem  Aadereo 
billig.  "Was  du  nicht  willst,  dass  man  dir  Ihn,  das  fuege  keinem  Andern 
zu,  das  ist  das  ganz«  Geseiz  "  |s.  Hillel),  auf  dem  durdi schlagendsten 
Motiv  des  Egoismus  begrueudct,  "inteiet  bien  entendu"  (s.  Hclvetius), 
in  der  richtigan  Einsicht,  das  was  dem  Wohl  des  Gemeinwiaens  dieulicfa, 
jed  Einzelnem  bestens  zu  Gute   ItomnMn  tdrd   (wi«  er  besser  es   nicht 
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thun,  was  diesem  widerspricht,  um  im  allgemeinen  Besten 
das  private  su  foerdern,  bei  Verbot  jeder  Schaedigung  an 
Gut  und  Blut ;  und  was  in  idealeren  Ausblicken  sich  ansch- 
liesst,  ht  durch  sympathisch  einwohnende  Stimmung  an 
sich  gegeben,  im  normativen  Verhalt  oder  wird  bei  ktankheit- 
Üchen  Stoerungen  ausxuheilen  sein—"  si  ferrum  Don  sanat, 
jgnis  "  ( im  Feuer  der  Liebe ) . 

Es  handelt  sich  um  den  harmonischen  Ausgleich  mit 
der  Umgebung,  wie  am  einfachst  leichtesten  herstellbar  im 
aaechst  engen  Kreis,  wogten  wer  diesen  erweitert,  um  beim 
Uniblick  durch  h'eigelegten  Horizont  in  geistigen  Genuessen 
lu  schwellen,  dafuer  dann  eu  zahlen  hat,  durch  meditative 
Denkarbeit,  um  den  einheitlichen  Einklang  bu  bewahren, 
aus  fest  gesicherter  Ueberxeugung,  die  niet-und  nagelfest 
bewaehrt,  unter  den  Stuermen  des  Lebens,  auch  dessen 
Leiden  eine,  durch  innerlich  vertieften  Einblick  gewaehite, 
Befriedigung  zu  entnehmen  probat  sich  erweist. 

Als  natu rnoth  wendige  Voranlageo  socialer  Existens, 
die  ohne  das  Durchwalten  ethischer  Functionen  ihrer 
Lebensfaehigkeit  entrathca  sein  wuerde,  werden  die  Motal- 
geböte  im  Sittlichen/:  als  Resultat  (s.  Benecke)  "der 
allgemein  gleichartigen  Beschaffenheit  der  psychischen 
Urveimoegen  "  :  /  in  noachischer  Fuenfheit  (  oder  Fancha- 
Sila)  auf  primaerera  Niveau  des  Wildzustandes  automatisch, 
auf  gradem,  weil  kuerzestem  Wege — "virtus  nihil  aliud, 
quam  recta  ratio  est "  ( s.  ijeneca ) — geuebt,  aus  dem 
Selbsterhaltungstrieb  des  loopolitischen  Individuums,  wie  im 
dortigen  Gesellschaftskreis  des  Stammes  incarnirt,  ehe  die 
geschichtliche   Ausgestaltung   anhebt  (zum   Volk  bis   zur 

wocnscbcD  kann)  schlechte  Handlungen  lu  vennieden,  durch  Ausuebung 
P>^  Verdienste  zu  erwerben  und  Reinhallung  aller  Galanten  dai  iil  des 
Buddha  Lehre  im  Dhaimapeda  dem  Dharmii  gemaess  (bei  Einheil  des 
phyiiEchen  und  elhischm  Geselzes).  "  Handle  nach  derjenigen  Maxime, 
duichdic  du  soeleich  noUen  kannst,  dais  sie  ein  allgemeines  Geseti  " 
|i,  Kant),  als  Foidening  des  "  Sitteneessettes  "  [tuid  seines  "  Kateeori- 
Mhto  imperativ  ■■  (in  Praxi»    der  "reioen  Vernunfl"]. 
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Nation).  Wenn  dadurch  die  Dormativ  gegebenen  Veihaelt- 
niswerthe  sich  verschieben,  haben  die  somit  herbei gefi lehrten 
Ungleichheiten  eu  irritirender  Empfindung  zu  kommen, 
Partheiungen  rotten  sich  zusammen,  unter  dem  Panier  ihrer 
Privatinteressen,  und  beim  Einsetzen  der  "  Klassenkaempfe" 
bedroht  ein  anarchistisches  Chaos,  aus  dem  (ex  tenebris) 
EU  Hoeherem  und  Besserem  hindurchzudringen  zur  Aufgabe 
gestellt  ist,  uro  wiederum  mit  gleichgestimmten  Haimoaien 
das  Dasein  zu  umtoenen,  wie  als  menschenwuerdtgem  ihm 
geziemend. 

Der  W^  ist  ein  langer  freilich,  ein  rauh  beschwerlicher, 
mit  Faehrlichkeiten  besetzt.  Doch  mag  man  es  ruhig  gehen 
lassen,  mit  dem  Begehen  desselben,  denn  am  Ende  muss 
alles  zucecht  kommen,  ein  jeder  zu  der  Gerechtigkeit,  die 
ihm  gebuehrt,  und  was  in  der  Zwischenzeit  als  leere  Sprt-u 
verwehte,  oder  als  Unkraut  ausgerottet  werden  musste,  hat 
es  dann  gleichfalls  eben  nicht  besser  verdient,  so  dass  das 
Finale  in  schoenster  Zufriedenheit  auszuklingen  hat. 

Dagegen  murrt  die  conteraporaer  mitlebende  Generation. 
Was  nuetzt  uns  solche  Zukunftsmusik,  uns  abzuarbeiten 
fuer  die,  nach  uns  kommen  { "  why  work  for  posterity, 
posterity  has  done  nothing  for  us"),  von  der  kurz  zuge- 
messenen Lebensspanne  wollen  wir  selber  profitiren,  am 
eigenen  Leibe,  statt  geistig  gewuerzter  Speisung,  gebt  uns 
hausbacken  nahrhaftes  Brot  fuer  Gesundheit  des  Koerpers, 
damit  in  seiner  Bewohnung  die  "  Mens  sana "  sich  wohl 
findet.  Behaltet  eure  "  Sklaven m oral "  fuer  Euch  selber 
zu  eigener  Knechtung,  soviel  davon  beliebt,  wir  ziehen  die 
"  Herrenmoral "  vor,  um  den  Herren  gleichgestellt  zu  sein 
(  egalitä.  libertä ). 

Und  hier  nun  das  Dilemna  des  socialen  Problems, 
dessentwegen  manch  weislich  Verstaendiger  sich  hinter  den 
Ohren  gekratzt  hat,  um  ein  Heilmittel  zu  finden.  Die 
philosophischen  Ansichten  difieriren,  wie  es  bei  den  Disputen 
in    gelehrten    Conclaven   zu  gehen   pflegt,  aber  in  anem 
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C(u>clave,  wo  in  "  InfalUbilitas  "  der  Drei-Grkroenle  praeai- 
dirt,  ist  die  unfiebibare  Antwort  leicht  geaug  gefunden,  kurx 
und  buendig  in  der,  theolc^schen  Predigten  einverwachse- 
nen, Ausdrucksweise,  gefeit  gegen  skeptische  Zweifel,  die 
inpalristischen  "tempi  passati"  durch  Banufiueche  schon 
verdonnert  und  niedergeschmettert  sind.  Die  Unzufiiede* 
nen  werden  einem  batecheti sehen  Examen  unterzegen, 
Liebe  Kinder,  wie  die  Well  nun  einmal  ist,  haben  wir  mit 
ihr  lu&ieden  xu  sein,  Sie  ist  durch  Attweisheit  und 
Allguete  als  beste  eingerichtet,  welche  bessere  Garantie 
kann  verlangt  sein  fuer  ausreichenden  Trost.  Jedes 
Unrecht  hienieden  wird  im  Ausgleich  einstens  vergolten 
werden,  ueberreicblich  verzinst  auf  der  Himmelsbank  dort 
droben.  Das  Gute  ist  seiner  Belohnungen  gewiss,  wie  das 
Boese  seiner  Strafen.  Was  hier  bekuemmert  und  nieder^ 
dnieckt,  wird  bei  seiner  Erhoehung  die  Suesse  der 
Seeligkeitea  schmecken,  die  ihm  vorbehalten  sind,  im 
Jenseits. — So  gilt  es  Eptctet's  Wahlspruch  vom  "Entsagen 
und  Ertragen  '*  auf  diesem  kurien  Lebensweg,  der  ohnehin 
bald  genug  zu  Ende  sein  wird  (auch  fuer  den.  der  dem 
Urtheilsspruch  mit  Bangen  entgegengeht }. 

Herrlich  und  schoen  alles  dies  ( wenn  keine  Gnaden  wahl 
eingemengt  ist,  die  Electi  von  den  Reprobaten  zu  scheiden ). 
Und  wem  der  im  anthropomorphischen  Procustesbette 
veihunzte  Gott  ( unter  den  Maskirungen  seiner  *'  persona  "  ) 
nicht  gebellt,  mag  sich  ein  "  astronomisches  Weltgehirn  " 
fingiren  ( wenn  die  Ungestalt  des  zur  EinkapseluDg  erford- 
erlichen Wasserkopfes  nicht  abschreckt )  oder  sonst  ein 
selbstgesetztes  Gesetz  der  Gesetzlichkeiten  sich  zurechtle- 
gen, die  nicht  laenger  von  einer  die  Erde  ueberroUenc'en 
Himmelsfeste  reden,  sondern  das  All  des  Daseienden 
durchrauschen  in  ihren  Unendlichkeiten  (  unter  kosmischen 
Harmonien ).  ■'  Substantia,  quam  per  se  summe  perfeclum 
esse  intelligimua,  et  in  qua  nihil  plane  concipimus,  quod 
aliquem   defectum    sive    perfectionis  Iimi[ationem  involvat. 
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Deus  vocatur"  (s.  Spinoza).  "Aus  hoechaten  Vollkom- 
meDheiteo  Gottes  folgt,  dass  er  bei  Erschaffung  der  'Welt 
das  moeglidiGt  Beste  erwaehlt  hat "  ( s.  Leibuis ),  und 
hoffentlich  richtig  getroffen  bei  seinem  Haendewerk  (trotz 
der  mit  menschlichen  Gebrechlichkeiten  aathropomorphisch 
verquickten  Persoenlichkeit). 

Dembezueglich  und  sonstiger  Einzeln  heiten  wegen 
peinigt  nun  die  "Cupiditas  reriim  novacum"  (mit  dem 
Stachel  der  Neugierigkeit),  Man  versucht  geaueres  zu 
erfahren,  wie  es  mit  diesen  vielversprechenden  Verheissun- 
gea  bei  den  Sonderfaellen  sich  verhalten  moege,  in  umgreif- 
baren Ausgestaltungen. 

Das  macht  dem  im  Mysterienkram  eingeschulten  Hie- 
rophanten  keine  grossen  Verlegenheiten.  Vormals  konnten 
sie  sich  auf  "Reporters"  berufen,  die  aas  persoenlicbea 
"  Interviews "  ihre  Berichterstattungen  zurueckgebracht 
hatten,  aus  den  Bereisungen  von  "Himmel  und  Hoelle,"  durch 
Sir  Owain,  Tindall  oder  (im  Buddhismus)  Mogalhana,  den 
objibwa eischen  Propheten  u,  A.  m.  Die  von  Spiritisten 
angebotenen  Ergaenzungen  haben  sich  leider  als  Plippereien 
ervnesen,  und  so  bleibt  nur  die  Berufung  auf  geheiligte 
Texte  in  deren  zerfetzten  Rudera,  die  aus  kritischer  Aetse 
der  Exegese  daraus  uebriggeblieben  sind, — nicht  sehr 
vertrauenserweckend  freilich  fuer  die  an  Genauigkeit 
documentarischer  Urkunden  Gewohnten. 

Immerhin  fehlt  es,  neben  possenhaften  Fanatikern  und 
hohlen  Pedanten,  unter  den  Kreuzdummen,  aber  Braven, 
nicht  an  aufrichtig  wohlgesinnten  Seelsorgern,  denen  ihre 
Pfarrkinder  gerne  sich  hingeben  moegen,  um  von  ihnen 
Belehrungen  entgegenzunehmen  ueber  die  rehgioes  durch- 
wallenden  Gefuehle,  und  was  aus  ihnen  edte  Gemuether 
empfunden  haben,  kann  den  ungeschu Heren  zu  andaechtiger 
Erbauung  dienen,  wenn  die  Herzensbeduerfnisse  darnach 
verlangen.    Das  unechter  ne  Verstandesdenken -eines  "ethis- 
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chen    Intellectualismus"     (  b.     Cud wort h) —stellt      indess 
strengere  Ansprueche. 

Wenn  vor  seiDen  Augen  hochgestellte  Wu erden traeger, 
in  prunkvoll  prangenden  Gewaendem  priesterlicher  Ormte, 
unter  Baldachinen,  mit  wehenden  Fahnen,  in  Processionen 
dahiniieheh,  Litaneien  plaerrend  / ;  die  wenn  nicht  lateinisch 
oder  griechisch  '*  (graeca  non  leguntur) "  fuer  den  Regen- 
macher des  dunkeln  Continentes,  ihm  sum  Ankauf  sich 
empfehlen  muessten,  fuer  Ausuebung  seines  Metier  :/,  wenn 
auf  dem  Markt  des  Lebens  nach  Willkuehr  der  Calendertage 
ein  (wenn  zur  Unzeit  der  Gesundheit  nicht  dienliches,  son- 
dern sie  lerruettendes)  Fasten  auferlegt  wird,  damit  der 
niederschauende  Herrgott  wohlgefaelligdarueberschmunsele, 
und  wenn  wieder  aus  seinem  Fleisch  und  Blulh  ein  Festmahl 
bereitet  wird,  bei  dem  die  Gastgeber  den  Weinkelch  fuer 
sich  reservirec,  wenn  mittelst  des  aus  den  Taschen  der 
Reichen  nicht  nur,  sondern  der  mittellos  Armen  auch 
erhobenen  Zins  der  Peterspfennige  die  Ausgaben  eines 
Terschweaderischen  Hofstaates  bestritten  werden,  fuer  den 
irdischen  Stellvertreter  des  ueberh im m lisch  am  Topot 
iyptrouraniot  ( eines  Nirgendwo  )  thronenden  Prototypen, 
wenn  u.s.w.  Und  wenn  nun  Creattiren,  unter  deren 
Hirnachale  solch  ungeheuerliche  Convolute  von  Widersin- 
nigkeiten sich  umherwaelzen,  fuer  die  cerebralen  Erzeugnisse 
ihrer  verschrobenen  Denkapparaten  von  den  Schafen  (und 
Scba^oepfen)  ihrer  Heerde  Glaeubigkeit  verlangen :  nicht 
Glauben  allein,  sondern  das  Geloben  jener  Treue,  die  dem 
nationalen  Volksthum  zu  gehoeren  hat;  und  zwar  Glaube, 
Treue,  Vertrauen  in  den  die  hochheiligsten  Menschen- 
Inieressen  betreffenden  Fragen,  bei  denen  es  sich  um  ein 
Sein  und  "Nichtsein  handelt, — wenn  unverfroren  solchartige 
Zumuthungen  "  •  gestellt  werden,  dann  Hesse  sich  albuviel 
^rueber  sagen,  um  nicht  der  Vernunft  ein  Schweigen  auf- 


is  des  Bekehtungseifer). 
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auerlegen,  den»  das  geht  wahrlich  doch  ueber  die  Puppen, 
selbst  die  in  der  Kinderstube  der  Naturkinder  aufgeputiten. 
Wenn  die  arme  Wittwe  ihr  Schaerflein  in  den  Gotteskasten 
niederlegt,  so  stimmt  dieser  ruehrend  ergreifende  Zug  aus 
Machtfuetle  der  Religion  zu  innerlich  warmen  Mitgefuefal. 
Aber  zu  beweinen  ehen,  als  zu  verlachen,  ist  ein  Kult,  unter 
dessen  Gesichtspuncten  eine  derartige  Aufopferung  unter 
lobenswerthe  Handlungen  sich  einreiht :  das  Auspressen  des 
letzten  Hellers  aus  dem  aermlichst  Aermsten,  um  eineo 
Financier  zu  beschenken,  dem  alle  Schaetze  der  Welt 
zu  Gebote  stehen  (so  dass  all  unsere  Milhonaere  zu  Häuf  vor 
ihn  in  ein  Nichts  zusammenschrumpfen  ). 

So  kann  es  kein  Wunder  nehmen,  dass  die  Ethik  eines 
derartig  die  socialoeconom! sehen  Maximen  auf  den  Kopf 
stellenden  System  auf  diejenigen,  denen  es  zugedacht  ist, 
seinen  Eindruck  verfehlt,  und  nicht  viel  mitzuhelfen  vermag, 
bei  jetzig  kritischer  Sachlage  der  Civilisation. 

Der  Moslemin  nimmt  die  Dtnge  indifferent  gleichguel- 
tiger.  In  sein  Taqdir  ergeben,  ucberlaesst  er  des  Schicksals 
Gang  seinem  Allah,  der  Barmherzige  (AI  Rabman) 
beibenannt  (zur  "captatio  benevolenciae"),  und  dass  seine 
Wege  nicht  die  der  Menschen,  ist  genugsam  nachgewiesen 
aus  den  Erzaehlungen  Al-Khidr's  ( auf  seinen  Wanderungen 
eines  "ewigen  Juden"). 

Am  subtilsten  hat  der  Buddhagama  an  dem  hier 
TorliegendeD  Problem  herumgekluegett.  In  seiner  durcb 
das  Karman  aus  unverrueckbaren  Folge  Wirkungen  zusam- 
meogefuegten  Welt,  besitzt  der  auf  socialer  Skala 
HoeheT  gestellte  das  Vollrecht  zu  den  ihm  verfuegbaren 
Genuessen,  als  Lohn  fuer  die  in  frueherer  Existenz  erwor- 
benen Verdienste,  Es  handelt  sich  um  eine  einfach 
geschaeftliche  Abrechnung  im  Soll  und  Haben,  und  wer  die 
fuer  geleistete  Arbeit  ihm  schuldige  Zahlung  einstreicht, 
darf  unbestritten  die  freie  Verfuegung  darueber  beanspiu- 
cheo.     Der  Verstaendige  wird  das  so  erlangte  Capital  auf 
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gute  Zinsen  anlegen  (in  Ausuebung  der,  die  Mildthaetigkeit 
«i  D  sc  hl  i  essen  den,  Tugenden  ),  um  hoeher  hinaufzusteigen  in 
der  Wesensreihe,  und  wenn  der  in  goldener  Wiege  Geborene 
die  ihm  zufallende  Erbschaft  leichtsinnig  vergeudet,  bat  er 
ftier  den  Schaden  sich  selber  nur  antuktagen.  Der 
Untergeordnete  zollt  ehrende  Anerkennung  der  in  seinen 
Herren  ausgereiften  Tugenden  der  Vergangenheit,  fuehlt 
fuer  die  G^enwart  indess  sich  als  der  besser  Gestellte,  da 
die  ihn  beHraengende  Notb  des  Lebens  darauf  binfuehrt, 
auf  Besserung  *  des  Looses  bei  naechster  Wiedergeburt  um 
so  emsiger  hinzuarbeiten. 

Es  gilt  hier  Eulenspiegels  Lebensphilosophie,  der  weinte 
beim  Niederstieg  vom  Berge,  beim  Aufkteltern  dagegen 
lachte,  da  ihn  jeder  Schritt  [in  der  augenblicklich  harten 
Arbeit  >  der  Erleichterung  naeher  fuehrte  ( in  der  leicbteien  ) 
Die  ethische  Fassung  ist  im  Einklang  mit  der  "morali- 
schen Weltordnung"  (ordo  ordinans)  des  Dharma  (in 
Einheit  der  physischen  und  psychiscben  Gesetze },  Hier 
ebenfklls  hat  der  Narr,  "der  mehr  fragt,  als  sieben  Weise 
beantworten  koennen,"  dieselben  um  eschatologische  Aus- 
malungen belaestigt,  und  ist  ihm  mit  Lehre  von  den 
Metempsychosen  und  Metasomatosen  der  Mund  gestopft, 
aus  Lokman's  und  Aesop's  Fabeln  der  Jataka,  an  Stelle 
platonischer  Wiedergeburten  ( in  "  eikotes  mythoi " ). 
Damit  seinem  Geschmacke  nach  an  sich  abeufinden,  ist  in 
jedes  Belieben  gestellt,  aber  jedenfalls  waere  es  offenkundige 
Thorfaeit,  durch  gewaltsame  EingrifiFe  die  in  Maya's  Wasser- 
blase kurzlebige  Existenz  verbessern  »n  wollen,  da  dafner  in 

*  "A  Buddhist,  who  haa  passed  through  tnisfortune  or  suffering  looks 
upoD  it  as  SO  mach  Rsin.  u  hc  has  thua  wüilwd  out  «o  much  ot  Ihe  evil 
Kaima  accnmulated  in  his  füimer  existence  "  {  s.  Childerü },  so  dais  ein 
slctR'  AnlaM  ftegebcD  ist,  znr  Auinutzung  jeder  der  kostbaten  Minnlen  in 
tan  bemessener  I^ebennfriat,  da  sonsl  doa  grosse  Ijms  einer  Wiederge- 
burt in  der  Manashaloka  zu  ziehen,  wenig  wahrscheinlich  nach  dem 
Gldcluiis  vcn  der  im  Ocean  treibenden  Scbildkrocie  und  ihrem  Halskra- 
geo,  {um  ciDspannenden  Joch).  Die  Dinge  zahlen  Strafe  and  Busse/:  im 
I  Anaiimsnder'« )  Apeiroii  ;  /,  und  auf  Kosten  der  moraliichen  Veranlwor- 
tKoc  (»iehamantatiECh  inoal)  be£leicbt  das  Kaiman  die  Kosten  dar 
AbrechtitiDg,  alle  Eiisteni wände!  bindaich,  bis  zur  Quittung  (im  Nlrvana). 
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UDgezaehlten   Nachgeburten  durch   Qual  und   Jammer  su 
buessen  sein  vuerde. 

Diese  an  Passivttaet  tropischer  Umwelt  accomoHirbare 
Auffassung  wuerde  freilich  auf  das  active  Temperament, 
wodurch  die  occidentalische  Cultur  geschaffen  ist,  seinen 
Eindruck  verfehlen,  so  dass  dort  ein  anderer  Ausweg  su 
suchen  sein  wird,  fuer  Loesting  des  socialen  Problem's 

Je  nach  den  aus  ihrem  Zeitgeist  der  Volksart 
gespiegelten  Beduerfnissen  verlangen  die  Bmpfindungen 
derselben  eine  verschiedenartige  Befnedi^rung,  aber  anbe- 
trefis  der  Ethik,  die  naturnothwendige  Voranlage  socialer 
Existenz,  bedarf  der  Staat  keiner  UnterstuetEung  seitens 
der  Theologie,  da  dieser  der  *' Politeia  "  erbeigenthuemlicb 
einverwachsene  Besitz,  durch  fremde  Keclamationes  auf 
Theil haberschaft  nur  abgeschwaecht  sein  wuerde. 

Die  Religion  ist  Privatsache  jedes  Einzeintn,  und  zwar 
eine  vitalste,  mit  der  es  einstlich  zu  nehmen  ist,  weil  in  der 
Heilsfrage  ueber  Sein  oder  Nichtsein  entscheidend,  aber  mit 
deistischen  oder  theistischen  Dogmen  insofern  nur  ver- 
knuepft,  wie  weit  dieselben  im  "theologischen  Stadium"  der 
Civilisation  (s.  Comte)  fuer  Loesimg  der  aus  den  Herzens- 
beduerfnissen  gestellten  Fragen  diejenige  Beihilfe  gewaehren 
koennten,  die  spaeter  vom  "metaphysischen"  geleistet 
werden  seilten,  und  jetet,  im  "  Zeitalter  der  Naturwissen- 
Gchalten,"  von  ethnischen  uebernommen  sind,  um  auch  die 
Geisteswissenschaften  ei nzu begreifen  (in  eine  einheitliche 
Weltauflfassung). 

Dabei  koennen  die  den  ethischen  Tugenden,  als  dia* 
noietiscbe  (b.  Aristoteles),  zur  Seite  gestellten  in  Betracht 
kommen,  unter  deren  verschieden  fliehen  Versionen,  die  aber 
den  jedesmaligen  Zeiterfordernissen  sich  zu  accomodircn 
haben,  und  also  den  auf  exacter  Methode  begruendeten  in 
der  Gegenwart  des  Heute  (je  nach  den  congenial  erwiesenen 
Deutungtn). 
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Auf  religioeser  Unterlarje  beruhend,  erweist  sich  die 
Ethik,  ibicQ  Hauptzuegen  nach  ( von  lokalea  Versionen 
at^esehen)  als  eine  gleichartige  durchweg,  in  allen  theo- 
logisch dt^malisirten  oder  philosophisch  formulirten  Syste- 
men, weil  in  den  naturnoth wendigen  Voranlagen  socialer 
Existenz  begruendet,  in  denjenig  ethischen  Functionen, 
ohne  deren  leben sfaehiges  Durchwallen  der  zoopolitische 
Organismus  in  sein  Dasein  ueberhaupt  nicht  haelte eintreten 
koennen  {uro  im  Haushalt  der  Natur,  bei  ihrer  Rechnungs- 
ableguDg  an  den  kosmischen  Weltstaat,  eine  Rubrik  fuer  die 
Menschheit  hinzuzufuegen). 

Die  ethischen  Tugenden  (aus  gewohnheitsgemaessem 
Elkot  des  Habitus  in  Hexit )  binden  ueberall  und  wenn  die 
Empfindnis  solcher  Bindung  das  Gefuehl  zu  befreiender 
Eiloesung  anregt,  dann  weckt  der  seiner  Ptyehe  äianoitlikek 
zugetretene  Kons,  in  der  aus  den  intellectuellsn  Operationen 
•les  Verstandes  {  in  den  Gesellschaftsgedanken  auf  gasuU- 
scbaftlicher  Sprach  Schichtung)  gespeisten  (und  zu  rationeller 
Entfaltung  gekraeft igten)  Vernunft  die  Auswirkung  dianoi- 
etisch  tauglicher  Tugenden,  durch  deren  Tuechtigkeit  (wenn 
gediegen  aecht)  der  Spoudaiot  aus  individueller  Reinigung 
[Kathariit)  seiner  eigenen  Constitution,  sich  sur  Erkenntnis 
(iessen  befaehigt  findet,  was  bei  Uebereinstimniung  der 
Gesetzlich  ketten  congenial  sich  assimiliren  laesst  (in  Gewiss- 
licfakeit  des  Wissensbesitzes). 


Mit  dem,  was  im  erbeigen thuemlich  verwachsenen  ( und 
somit  zugehoerigen  )  Gefuehl  des  Daseins  innerlich  lebt  und 
webt,  sind  wir  hineingstellt  in  jenen  Fluss,  wo  "  paniha  rei " 
(b.  Heraklit)  nicht  jedoch  fortgeschwemmt  von  dunkeln) 
Woher  nach  dunklerem  Wohin,  sondern  verwoben  in  normativ 
gegliederte  Verkettungen  der  unter  adaequaten  Wechtelbe- 
liehungen  kreuzenden  Ursach  Wirkungen,  in  der  "concatenaiio 
renim"  (b.  Kant),  so  dass,  was  hier  fragt,  wenn   die  im 
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Denken  immanenten  Gesetzlichkeiten  mit  den  das  Draiivsen 
durch  waltenden  uebereinstimmig  susammenklingen,  in  der 
Beantwortung  seine  Befriedigung  erhaelt  (unter  rationeller 
Erhellung  der  in  noch  ungeklaerten  Emptindiingpo  wogenden 
Sehoungen). 

Unter  selbstgeregelten  Normen  ist  Älle^  geordnet, 
nach  normalem  "Nomoi"  (agraphoi  automatisch,  ehe  «um 
Niederschreiben  verdeutlicht),  und  sie  haben,  weil  gesetzliche, 
sich   als   gerechte  eu   erweisen   (und  somit  richtige). 


Das  in  Vollgefuehl  der  Gesundheit  durchdringende 
Leben  kommt,  weil  als  solches  immanent  gelebt,  aus  dem 
Gegensatz  seiner  pathologischen  Stoerungen  erst  zur 
Empfindung,  im  Schmerz  oder  "  Dukha  ",  dessen  Ausheilung 
durch  das  auf  dem  Buddhagama  formulirte  Heilswort 
bezweckt  wird.  Fuer  die  koerperlichen  Leiden  sind  einer 
auf  physiologische  Kenntnisse  basirter  Medicin  ihre  the- 
rapeutischen Heilsmittel  indicirt,  und  wenn  aus  den 
Gefuehlswallungen  des  Herzens  seine  Bekuemmernisse  sich 
spuerbar  machen,  sind  die  aus  dem  Arzneischatz  einer 
noetischen  Heislkunde  gewaehrten  Heilmittel  angesehnt,  um 
fuer  die  au fdra engenden  Fragestellungen  eine  rationell 
befriedigende  Antwort  zu  finden,  und  die  skeptisch  zerrissene 
Einheitlichkeit  wieder " in  integrum  "  zu  restauriren,  innerhalb 
eines  umgreifbar  verstaendlichen  "Conceptus  mundi  "(in 
monistischer  Weltanschauung). 

"Das  Streben  nach  einer  vernunft-und  naturgemaessen 
Gestaltung  aller  menschlichen  Verhaeltnisse,  in  Vernunft 
und  Natur  "(s.  F.  Schulze),  das  ist  das  Stichwort  des 
"Zeitgeistes"  (im  XX.  Jahrhundert),  fuer  (Drummond's) 
*' Naturgesetz  in  der  Geistesweit "  (natural  laws  in  the 
Spiritual  world ),  und  so  hat  es  sich  darum  zu  handeln, 
die  in  den  Naturwissenschaften  bewaehrt  gefundene  Methode 
auch   auf  die    Geisteswissenschaften    zur    Anwendung   zu 
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bringen  (auf  Grund  der  ethnischen  Thatsachen ).  Aul 
sittlicher  Gesinnung  (in  practi^cher  Vernunft )  begr.iendet 
sich  -'die  Religion  innerhalb  der  Grenzen  der  reinen 
Vernunft"  (s.  Kant ),  auf  den  ethisch  naturnoth wendigen 
Voranlagen  der  socialen  Existenz,  der  zoopolitischen  in 
humanistischer  Existenzform  des  Anthropos  ( die  ohne  sie 
ins  Dasein  ueberhaupt  nicht  haette  eintreten  koenneo). 
Die  Auswirkung  physikalischer  Ktaefte  am  Stoff  in 
chemischen  Processen  gilt  auch  fuer  den  biologischen 
Mechanismus  der  Natur,  und  das  in  organischer  Ausgestal- 
tung leitende  Band  hat,  bis  zum  Denken  hinauffuehrend, 
auch  dieses  einzubegreifen,  weshalb  gegen  die  platonische 
Abtrennung  der  Ideen,  als  ekohritlai,  Protest  eingelegt  war 
(im  peripatetischen  System). 

Aus  den  somatischen  Functionen  verlaengert,  fuehren  die 
psycho- physischen  Entelechitn  bei  ihrem  Ausverlauf  im  Sin- 
ncsbereich  hinueber  auf  die  icoopolitische  Sprachschichtung, 
vo  unter  Umsetzung  der  Energien  in  einander  der  noetische 
*'  Modus  essendi "  entspringt,  der  dann  aus  den  intetlectuellen 
Niedeiscblaegen  des  (mit  jenseitigen  Af^entiea  communici- 
renden)  Gern  ein  Verstandes  (in  seinen  "notiones  communes") 
auf  das  den  individuellen  Constituenten  inhaerirende 
Orgaoisationsprincip  zurueckwirkt,  als  "  Dynamis  Ic^ike  " 
(b.  Epictet),  um  die  Vernunftthaetigkeit  zu  ihrer  rationellen 
Entfaltung  anzuregen,  zum  Heranreifen  in  den,  das  Wissen 
coascatirenden,  Allgemein  begriffen  der  Epi$tthmeh  (b.  Aris- 
toleles),  die  indess,  ehe  correct  anerkannt  zu  werden,  die  von 
der  loduction  angelegte  Controlle  ( mit  der  Deduction ) 
bestanden  haben  muessen,  unter  rigoroeser  Pruefung.  wie 
aus  heutig  naturwissenschaftlich  exacter  Detailken ntnii 
«moeglicht,  ehe  das  logische  Rechnen  zum  Ziehen  eines 
apodicttschen  Facit's  sich  berechtigt  fuehlen  darf. 

Die  Stichprobe  liegt  in  der  Uebereinstimmung  der 
Gesetzlichkeiten,  indem  die  dem  Denken  immanenten  (inner- 
halb der    Uebtrischaubariichkeit    seines    mikto kosmischen 
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Horicontes)  mit  den  die  niakrokos mischen  Unabsehbarkciten 
durchwaltenden  im  jedesmal  gegebenen  Sonderfalle  zu- 
sammenklingen, und  demgemaess  aus,  der  Erkenntnis 
(unter  Abwaegung  der  Relationen)  bekannten,  Bedingungen 
Schlussfolgerungen  gestatten  auf  adaequate  Vorbedingungen 
im  Unbedingten  eines   Absoluten  (unter  kosmischen  Har- 


Mit  der  Vergangenheit  ist  gebrochen  fuer  die  einer 
verheissiingsvoll  eroeffneten  Zukunft  zugeivandteo  Augen, 
die  von  neuen  Offenbarungen  sich  umstrahlt  fuehleu.  "The 
old  faiths  tounded  on  so  calied  revelation,  have  long  been 
lested  and  are  found  wanting  "  (s.  Thompson),  aber  wenn 
an  Stelle  der  Anthropomorphisirungen — "  die  Erkenntnis 
Gottes  ist  die  Selbsterkenn tniss  des  Menschen"  (b,  Feuec- 
rbach) — ,  eine  "In&nite  and  Eternal  Energy,  from  whicb 
proceed  all  things  "  (s.  Spencer)  gesetzt  wird,  so  ist  das  nur 
die  alte  Leier  der  Tantalusqualen,  das  Unendliche  in  die 
Umrisse  eines  endlichen  Gefaesses  hineinzupressen,  durch 
den  Parallelismus  mit  irdisch  fassbaren  Energien  (in  diesem 
naturwissenschaftlicher  Zeit  rieh  tu  ng  angepasstem  Falle), 
aus  dem  "  Dynamei — on  "  (b.  Aristoteles),  Was  in  dem  der 
Natur  inhaerenten  "Trieb zur  Organisation"  (s.  Fichte)  das 
Denken  anzureichen  strebt,  ist  die  Uebereinstimmung  der  in 
ihnen  "  arithmetisch  "  immanenten  Gesetzlichkeiten  mit  den 
"  geometrisch  "  (b.  Galilei)  im  Daseienden  durch  walten  den, 
auf  den  "  mathematischen  "  Unterlagen  des  All  (s.  Kant). 
Wie  auf  dem  Buddhagama  (in  der  Rituja  bestehenden  Welt) 
das  Hetuja  (aus  Hetu)  nur  fuer  biologisch  ueberschaubare 
Sonderfaelle  gilt,  (das  Karmaya  in  moralischer  Verantwor- 
timg einer  "sittlichen  Weltordung"  als  "  ordo ordinans "), 
so  faellt  in  der  vorhanden  gegeben,  (in  Oidomena),  ange- 
troffenen  Welt  eine  "Erste  Ursache"  aus,  weil  in  das 
"  Unentstandene  "  und  Ungeschaffene"  hinausliegend,  ohne 
welche  auf  die   Erloesung  als  un-moegliche  zu  verzichten 
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waere  (nach  der  Thatagata  Heilswort).     Und  was  hier  ia 

deductiv  allgemeinen  Umrissea  ahnungsvoll  geschaut  war, 

das  wird  im  heutigen  " Zeitalter  der  Naturwissenschaften" 

durch  die  Induction  in  Einzeln faellen  eu  bestaetigen  sein 

(fuer    klardeutliches    Wissen).     Nachdem    all    die    durch 

exacie  Methode  strict   genau   erledigbaren   Aufgaben  / :  in 

dem  (aus   Weltgeraethseln )  gestellten   Rechenezempel  der 

>A^elt ;/  als    conecte    absolvirt  sein    werden,  waere  dann 

allmaehlig   Aussicht   eroeShet,  ein   apodtctisches   Pacit   zu 

sieben,  bei  "  Erschoepfung  der    Denkmoeglichkeiten  "  (im 

logischen  Rechnen),     Und  damit  haben  die  in  **  verworrenen 

Vorstellungen  "  (b.  Leibniz)  durchwogenden  Gefueblswall- 

ungen  dem  Verstaendnis  sich  su  klaeten.  aus  den  vernunft- 

geroaess  einwohnenden  Faehigkeiten,  wie  dem  Denkwesen 

(in  humanistischer    Existenzform)   geziemend,  in  der    (zur 

AtUarkeia)  genuegenden  Selbstbefriedigung  (wie  eine  bessere 

nicht  gewuenscht  werden  kann  )  fuer  den  aus  des  Wunsches 

Kraft   (s.  Grimm)  zu    seiner   Verwirklichung  draengenden 

Daseinstrieb  im  ernst  ehrlich  gefasslen   Willensentschluss, 

und    seinen     Ausverfolg    im     Gewissen    *    (  bis    auf   die 

Nagelprobe ). 


Dem  eine  Uebereinstimmung  der  ihm  immanenten 
Gesetzlichkeiten  mit  den  allgemein  durch  waltenden  anstre- 
bende Denken  steht  in  unerlaesslicber  Praesumption,  dass 
bereits  auf  all  den  Zwischenstufen  der  lieranreifenden 
Entfaltung  ein  sympathetischer  Ahgleich  mit  der  Umgebug 
stattgehabt  hat,  also  im  engsten  Kreis  der  Familie  schon, 
im  verwandtschaftlich  erweiterten  und  im  socialen  des 
zoopolitisch   angewachsenen   Organisums  (zur  Ergaenzung 

*  "das  UDiDiltelbare  Bewussisein  unserer  bestimm leti  PBichl " 
(•.Fichte),  in  (Kaot'sl  "kategorischen  Imperativ"  (aus  dessen  Befolg 
die  demgemaesa  zustehenden  Rechte  gewiss  sind}.  "Non  est  peccalum 
nisi  contra  conscientiam  "  ( s.  Abaelard),  in  schwerster  Sueode  gegen  den 
"  Heiligen  G«tst "   (den  der  eigene  heilig  und  in  Ehren  zu  halten  hat). 
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des  Anthiopos  in  humanistischer  Existenzform).  Ers 
nachdem  ueberall  hier  das  normale  Verhalten  {in  ethisch 
gesundheitlichem  Functioniren )  eingehalten  ist,  Icann  die 
tadividiiell  angeregte  Denkthaetigkeit  einer  zuverlaessi^en 
Unterlage  sich  gewiss  sein,  um  auf  solch'  gesichertem 
Anhalt  dtn  Abgleich  mit  der  ihm  weitesten  Peripherie  zu 
wagen   ( im   All   des   Daseienden  ). 

Bei  dem  animalischen  Organismus  (in  psycho- physischer 
Koerperleiblichkeit )  ist  die  correspondirende  Wechsei- 
beziehung automatisch  schon  herftestellt  fuer  die,  auf  dem 
Wahrnehmungsbereich  ihrer  äquivalenten  Gegenwuerfen 
entsprechenden,  Sianeswahrnehmungen,  denn  "  waere  nicht 
das  Auge  sonnenhaft,  wie  koennte  es  das  Licht  empfinden", 
und  das  gleiche  gilt  fuer  die  uebrigen  Apparate  der 
Fuenfsinne,  denen  ( tni  sensus  internus)  Manas  sich 
anschliesst,  als   Ayatana   (mit   Pharma  zum   Arom). 

Und  so  Bieht  ein  gleicher  Entwicklungsfaden  sich 
hindurch,  wenn  aus  dem  Communalbesitz  des  intellectuell 
Gern  ei  nverst  aendlichen  (  auf  gesellschaftlicher  Sprachschich- 
tung )  gespeist  und  gekraeftigt,  die  Vernunft  des  EiuEelnen 
( unter  rationell  geregelter  Ausgestaltung )  die  Verarbeitung 
der  ihr  gestellten  Vorlagen  anhebt  ( fuer  gesetzliche 
Erkenntnis). 

Im  Umherbewegen  oder-mengen  (der  Cogitatio)  wirkt, 
wie  die  Energeia  am  Eidos,  am  Stoff  bildungsfaehiger  Masse 
die  Denkkraft,  um  die  GegensaeCze  abwaegend  im  Denken 
("penser")  sie  zu  prueien  (pondere  ac  mensura). 

Wie  das  Verstandesdenken,  handelt  (oder  fungirt)  nach 
gleichen  Operations  weisen  /  :  um  aus  proportion  eilen 
Aequivalentgewichten  die  (  deren  Ver seh ie deutlich keiten 
abgleichende)  Folgerungen  zu  ziehen  ;  /,  das  Vernunftdenken, 
dessen  (  vom  Verstände  ^reliefertes  )  Arbeitsmaterial  (  der 
Sprachschichtung  entnommen),  weÜ  (in  seinem  Ekmageion) 
nachgiebig  plastisch,  ein  Modelltren  zulaesst  (fuer  Erwei- 
terung der  Begriffe). 


D,o,t,7cdb/ Google 


Diese  Vorgaenge  liessen  mit  mineralogischen  oder 
biologischen  sich  parabelisiien  (und  parallel isiren),  unter 
verbalen  Metaphern,  ( fuer  makrokosmische  Spiegelung  im 
Mikrokosmos).  Auch  die  Kristallisation  setzt  (in  "  coinci- 
dentia  opposiiorum " )  eine  Neutralisation  (unter  Wahlver- 
wandtschaft liehen  Affinitaeten)  voraus  (  um,  dialectisch  *  ), 
das    Dritte  zu  gewinnen)   und  der   hier    im    Moment  des 

Gntspringens  erstarrende  Lebensact,  wird  vegetabilisch  in 
organische  Entwicklung  hineingezogen  (durch  die  im  "Statu 

nascenti "   auftreffenden    Reize),    um    (nach   Umlauf   der 

Spannungsweite )   zur   Akme  aufgestiegen,    rueckzubeugen 

(  aus   Evolution  io   Involution ). 

Aus  dem,  ueber  den  Erdball  hin  ueberall  gleichartig 
verbreiteten,  Gestein  in  ihrem  Wurzelwachsthum  ernaehrt, 
bluehen  in  buntester  Verschiedenheit  die  Pflanzen  hervor, 
zur  Entfaliungin  der  vom  Sonnenlicht  erhellten  Atmosphaere, 
und  so  keimen  auf  den  gemeinver^taendlichen  "  notiones  com- 
munes  "  des  Verstandes  (  im  Gemeinbesitz  des  Gesellschaft- 
skreises) die  Gedanken  der  Einzelnen  unter  individuellen 
Verschiedenheiten  hervor  (in  "  Haeccitas  "eines  Tode-ti), 
je  nach  den  fuer  rationellen  Gebrauch  der  Vernunft  innaten 
Faehigkeiten ;  und  je  nach  den,  durch  die  Verhaeltnisse 
gegebenen,  Bedingungen :  dem  Denken  gesundheitliche 
Nahiungsstoffe  zu  beschaffen,  der  historisch  veranlassten 
Sachlage  gemaess   (zur   Foerderung  der   Cultur). 


•  Das  Denken  blickt  aU  Zusdiauer  :ia[  die  veriiiienftige  Entwicklun(> 
dtr  Begriffe  liin  (s.  Hegel),  in  Jer  Dialeclik  ("die  eigene,  wahrhafte 
NaiBr  der  Verstande&bestiinmuiigeii  der  Dinga  und  des  Endlichen  lieber- 
haupt").  indem  der  im  Den lien  logische  "  Widert^pruch  "  jeden  Begriff 
in  \äi\  Gegentheil  " um scIi lagen "  iae»»l,  fuer  Wiedereinigung  im 
lioeheien  B^riS  (zum  Abglcich),  bei  Rueckkehr  [hypcstrofilich i  der 
Gedanken bewegung  |s.  CrocIusI  zur  Einheit  (woraus  hervorgolreten ), 
Dscbdem  ■<  Gegen  lauf  ■'  (s.Herdklil),  eilaiiUa  rlioelt  [kal  eiianliolehtn). 
Um  nicht  bei  oberflaechlichem  Gerede  in  Erisiik  <der  Megariker)  oder 
"  Doctiiiia  dissereiidi "  (b.  Hhamus)  auszuarten,  hat  die  Dialectik.  als 
KauaniMi  (b,  EiMkur)  ihr  Richtmaass  featiulialten,  wie /:  in  (Laolie's) 
l'io ;  /,  nacli  exacler  Methode  bemessen  {zum  leitenden  Pol). 
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Dem  unter  den  Animalien  ( auf  der  pars  rationalis, 
qua  carent  bestiae)  zu  humanistischer  Existenzform 
potenzirten  Menschen,  als  Denkwesen  (oder  Zoon  logikon), 
gipfeln  seine  vitalen  Interessen  in  deui  Denken,  betreffs 
der  aus  den  psycho -physischen  Entelechien  ( in  Verlaen- 
gerun^  der  somatischen  Functionen  )  bei  ihrem  Durchkreu 
zen  auf  zoopolitischer  Sprachschichtung  hervorgerufenen 
Thaetigkeit,  die  auf  die  individuelle  Einzelnheit  reflectirend, 
dort  deren  rationelle  Ausgestaltung  anregt,  um  mit 
ihrem  Heranreifen  in  die  das  All  des  Daseienden 
durch  wallen  den  Gesetzlichkeiten  sich  zu  entfalten,  fuer 
deren  Assimilation  in  der  Erkenntnis,  soweit  (und  so 
oft )  eine  Uebereinstimmigkeit  zusammenklingt  (  um  die 
fuer  den  Specialfall  gestellten  ausreichend  zu  beantworten). 
Und  in  solche  Entwicklung  hineigeaogen,  findet  dann 
das  in  den  Gefuehlen  durchwallende  Leben  (zur  Einschan 
in  eigene  Vorgaenge )  auf  eine  andere  Sphaere  des 
Daseins  sich  transponitt  ( im  Jenseits  der  Ewigkeiten  ). 

Es  handelt  sich  weder  um  ein  mystisches  Versinken 
in  "goettliche  Finslernis' ,  noch  um  eine  Absorption  tn 
vedantisches  Brahm,  sondern  um  ein  fassbares  Verstaendnis 
der  im  humanistischen  Rechenxempel  aus  den  im  Weltwandel 
verhuellten  Raethselfagen  hervorredenden  Gesetzlichkeiten, 
fuer  ihre  Aneignung,  mit  Aussicht  auf  mehr,  da  die  aus 
Unendlichkeiten  gespendete  Speisung  dem  Geistigen  fuer 
all  seine  Beduerfnisse  ausreichend  genug  ist  (um  ein 
stetiges  Schwelgen  in  Seeligkeiten  vollauf  zuzusichern  ). 

Wenn  das  Persoenlichkeitsgefuehl,  das  dem  koer- 
perlichen  Geruest  eijige wachsen,  mit  diesem  zu  zerfallen 
hat,  so  waeren  damit  all  die  Beschwerden  gespart, 
welche  aus  nosologischen  und  pathischen  Stoerungen  der 
somatischen  Functionen  laestig  fallen,  und  des  Selbstes 
"bessere   Haelfte"  /;   die  von   den   (das  Weibliche  zum 
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Maeonlichen  veredelnd )  BramayJka  dem  ( uopolirt ) 
Ftaerkerea  Geschlecht  vindtcirt  ist  :  /  vetmoechte,  des 
/ :  der  ( tasmanischen )  Eidechse  bei  menschlicher  Met- 
amorphose abgeschailtenen  :  /  Schwanzanhanges  quitt, 
um  so  unbehinderter  dann  bei  zugehoeriger  Ichheit  su 
verweilen,  die  den  eine  Persoenlicfakeit  fingirenden 
Schatten  hinat^eworlen  hat,  aus  den  Regionen  anderer 
Sphaere — wo  wenn  ( im  Dichierlied )  "  mit  den  Goetlem 
wandelt  die  Gestall'*,  sie  ihres  Namens  wuerdiger  zu 
erhoffen  sind,  als  die  durch  memschliche  Gebrechlichkeiten 
missgeschoepflich  entstellten  ( etwa  nach  der  Version  in 
"  Scipio's   Traum  " ). 

Wenn  somit  in  der  Stille  das  Sehnen  sich  rpgen 
mag,  die  koerperlei bliche  Buerde  *  abzuwerfen,  waere  doch, 
solchen  Wunsch  zur  That  werden  zu  lassen  [  bei  ( HegesJas') 
'■  VerneiniinK  des    Lebens"]   thoerichter   Unverstand,    da 

*  Aus  unueberlegter  Kachf;iebiakei  in  aerjierliiji  auf^edrnenftter 
VcrslimmunK  gftea  den  aimen  Kocpcr—  <iuf  sein  a.steiischea  Zermurlein 
unneiid/:  ihn  (lur  Verbeüscrung  des  Schoepfunßiplanes)  auszuliluco  :/, 
im  das  aus  jenseitig  Ucberirdiscbeii  ibm  ^^eistiK  Eiiigcwobene  in  Freibeil 
m  sctien— sind  all  die  currupten  liegriSsdichtungen  re-ulliri,  die,  in 
Gcscliichte  der  Menscbheil  (den  elbiiisch  culiurellen  2^ut:nisMa  nacb) 
inil  Ibeolt^ischer  Gl»eubigkeii  die  Raiian.-ililaet  der  Veinuiill  iii  ei sliclien 
bedacht  waren,  oder  sie  in  inelaphysischeii  l'liaulomen  (transcendenlaler 
Puilogismen )  zu  umduscln  (dem  gesunden  Menschen  verstand  lum 
Hohn),  und  so  sind  die  ■' G«lehTlen  die  Verlieh  tle  ii "  (im  Volkswilz). 
üienach  ihrer  Keiiiigmig  im  (unterweltlichen)  "  Plu"  deifidrten  Ahnen 
Ider  Karen),  die  bei  ihreni  Gottvater  weilen  (aul  KImmeUlioehen  |,  sind 
icil  dem  MenscbenschaCTen  beauflragl,  in  communer  Durchschnillsinasse, 
denn  wenn  dem  alten  Herrn  mitunter  in  den  Kopf  künimt,  ^Ibev  Hand 
inialegen,  pflegt  es  ihm  meist  lu  missgluecketi.  weil  mit  iillzu  vielerlei 
l'icsdiMJligkeiteii  uebeihaeufi  {die  Hnende  nebervoll),  so  dass  nur 
Kmeppel  zu  Tage  kommen  :  Lahme,  Blinde,  Tatibe— auch  (als  sein  Werk 
beehrte)  hrsinaige  darunter,  die  |dei  durch  exacte  Methode  gelieferten 
Uiiladens  eniralbend)  irregehen  in  den  Labyrinthen  cerebraler  Hiiiige- 
iptniiite,  auf  der  GrenuclKide  zwischen  Geiiialitael  [der  "Killer  vom 
Geist"!  und  Wahnwilz,  da  dem  alliu  subiini  ausgefeilten  Witz  die  Spitze 
ndlabbrieht,  und  die  Pointe  verloren  geht,  fuer  die  Z telr  1  cht ung-~ nach 
dem  ans  WolkengeroU  berabblinkenden  Pol  (b.  Nainetiius),  zu  dem  der 
SehiScr  aufblickt,  wenn  auf  dem  durch  Sei lichsals wellen  sluermi^cb 
bmegien  Meer  seine  Lebensbarke  steuernd  (dem  Hafen  der  Heimalb 
entgegen).  Gleich  den  Jtaelmenen  an  dem  missgl neckten  SclioppCungswerh 
macielnd,  schreiben  die  Dusun  der  nbeiflatchlichen  und tiachlatssigen 
Vdiahnmgt  weise  ihres  hoecbslen  Wesen 's  (9.  Clifford)  die  Unannehmlicti- 
kalcD  dei  L^>ens  zu  ^uf  üotato). 
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unter  all  den  verkuensteltea  ( und  dadurch  Verunord> 
nungen  ausgesetzten )  Maschinerien  seines  Apparat«^ 
der  Koerperleib  (nicht  nur  trotz,  sondern  grade  wegen 
derselben)  eine  unerlaessliche  Vorbedingung  bildet,  die 
im  Denken  reifenden  Fruechte  zu  zeitigen,  und  um  bo 
vollkommener  also,  je  normaler  die  Entfaltiingsprocese 
verlaufen  (mens  sana  in  corpore  sano).  Wo  demnach 
pathologische  Leiden  nicht  auszuheilen  (  oder  abstossbar  ), 
sind  sie  thunlichst  auf  ihren  Bezirk  heschraenkt  zu 
halten,  um  die  noetischen  Wachsthumsvorgaenge  unbe- 
helligt zu  lassen,  da  je  freier  die  Bewegung,  desto 
baldiger  diejenige  Befreiung  angereicht  sein  wird,  die 
dann  weiter  schafft  nach  selbstgesetztem  Gesetz  ( im 
Einklang  mit  den  aus  kosmischen  Harmonien  umwallenden 
Gesetzlichkeiten  ). 

Im  "Zusammenhang  der  Dinge"* — als  " concatenatio 
reum  "  oder  (b,  Campanella)  "  ordo  causarum  connexarum  " 

*  In  (Bioischer]  Sympafhcia  di  Iwloliti  (oder  Holbacli's)  N&turocdaung 
(la  cbaitie  liee  des  causes  et  de^  cffets)  ist  aus  enanlia  rhoth  (s.  Pinto),  bal 
(Heraklit'a)  "Gegenlauf "  Alles  ineinander  verwoben,  da  alle  Subatancen 
in  der  Erscheinung.  ''  sofern  sie  ziigleich  sind,  nolhwendig  in  durchgaeti' 
El  ger  Gemeinschaft  der  Wechselwirkung  untereinander  stehen  "(s.  Kant)", 
i[idem  kein  Cauaalverhaellnis  conslruirbar  ohne  W«cbselwirkuDg " 
(a.  Schelling),  auf  die  fuer  Vergleichbarkeit  erforderte  "  Aehnllchkeit" 
(b.  Hume)  Dcgniendet  ("ohne  welche  ueberhaupt  keine  phiJosophiscbe 
Beziehung  bestehen  kann  ">;  und  bei  der"Relatio  aecundum  esse  "und 
"»ecundum  dici"  (s.  Franc.  Mayr,  )au[  die  Wechselbeziehuni;  der  dem 
Denken  immanenten  Gesetze  mit  denen  des  Draussen  fuebrend  (zur 
Berechnung  der  geomct riachen  durch  arithmetische).  Als  "rerum 
diffcientinrum  eadem  quaütas  "  (s.  Boetluus  |,  isl  Aehiilicbkeit  (simiUliidol 
zur  "  relativen  Identitaet "  (s.  ülricil  in  Gleichhil,  bei  {Fries")  Ge°eti  der 
"  Horaogeneitaei "  (Euer  Unterordnung  zweier  Begriffe  unter  einem 
■'hoeher  gemeinschnfilichen"),  auf  die  Haeccilas  (eines  Tode-ti)  hinge- 
wiesen {fuer  cnusale  birforschung  jedesmaligen  Sonderfalles).  lu  Ueber- 
ejnstimmung  uud  Unterscheidung  (s.  Wandt)  meint  "  Vergleichen " 
(s.  Hoeffding)  "  Achnlichkeiten  oder  Unlerschiede  oder  Beides  zu  finden  " 
(fuer  rationelle  Anordnung  durch  die  Verwendung  der  I^gik  |  s.  Aristo- 
teles), als  "Organon"  dea  Denkens  (im  logischen  Kectinen).  Dinge 
sind  {s.  Plalner)  ■■  miteinander  verknuepft,  wenn  sie  sich  verhalten  wie 
Grund  und  Folge"  (zum  einheitlichen  AbscMust),  Die  im  Mebeneinao- 
der  Proportionen  abgegüchenen  (Wechsel — )  ttedingungen,  gehen  im 
(organischen}  Nacheinander  aus  der  im  Vergangenen  zurueckli^enden 
Wurzel   von  der  Gegenwart  auf  die  Zukunft    hiuaus  fzur    Reifung). 
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—leben  die  iimerltcb  einander  verwobenen  Wechselbezie- 
hiutgen  ihr  eigenes  Dasein  im  stetigen  Fluss  (stehender 
Schwingungen ),  unter  gegenseitig  geregelter  Causalver- 
knuepfung,  cum  Otdnen  der  verhaeltniswerthig  proportionel- 
leii  Relationen  (an  vergleichungsfaehigen  Objecten)  durch 
das  Denken,  aus  dem  ihm  immanenten  Causalitaetsprincip. 
Bei  jedem  in  peripherisch  begrenzter  Umschau  greifbaren 
Sonderfalle  kann  ( bei  erfahrungsgemaess  genuexendem 
Einblick  in  das  Detail)  aus  der  Wirkung  die  Ursache  und 
aus  dieser  jene  dargelegt  werden  (unter  dop[>elt  bestaeti- 
gender  Contcolle). 

Wo  dagegen  der  Ausblick  ueber  die  rationell  gezogenen 
Schianken  transcendentirend,  auf  einen  der  Sehweite 
undeutlich  verschwimmenden  Horizont  hinausschaut,  in 
makrokos mische  Unabsehbarkeiten  hinein,  da  darf  nur  aus 
festgesicherten  Anhaltspuncten  / :  innerhalb  des  dem 
"  Homo  (  sum  " )  verfuegbaren  Mikrokosmos  :/  ein  bedacbt- 
samei  Rueckschluss  gewagt  werden,  aus  den  ( auf  den 
Wegen  exacter  Forschung)  deutlich  bekannten  Bedingun- 


"  frindpiuin  exisleiitiiu:  est  c^iu»i,  piincipüilum  cau: 
(ä. Bsningarlenl.  Hcgar  archeh,  frokteh  tob«  aUiohn  (».  AriXoleke»), 
im  PriT>cipinm  (des  Anfangs,  als  causalein).  ''  L.es  seiils  vrais  principes, 
ce  sont  les  faiti "  (3.  Destutt  de  Tracy),  "  stubborn  things  "  al*  Thalsadien 
(beim  Abgeben  ihrer  Enlscbciduiig),  Diu  Ursache,  in  liciug  auf  ihr 
FTos-ä,\%l\a  (Heraklil's)  Meimarmene  verwoben  (unter  Au<<schluss  des 
Zoüelligen),  oudeii  chrehma  malchn  ginelai,  atta  panta  ek  logaa  H  kai 
atglulu  (s.  Stobaeos).  Nihil  exislil,  ex  cujus  natura  tilifjui*  effectus  non 
sequatuT  (s.  Spinoza).  "Toute  cxme  produil  un  effet.  il  ne  peut  avoir 
d'eSd  saus  cause"  (a.  Holbach  |,  "  cause  and  effects  are  dUcoverable, 
not  by  reason,  but  by  experience  "  |  aus  experimenteller  Bestätigung ). 
".Ipr^s  les  effels,  qu'on  voit.  on  juga  des  causes,  qu'on  ne  voit  pas  "  (s. 
Coodillac  ),  um  so  [bei  Ausfall  von  Relationen)  durch  Kueckschlnesse  ca 
folgen],  aus  bekanmen  Bedingungen  auf  adaequat  siimmende  Vorbcdiog- 
ineea  im  Unbedingten  (eines  Absoluten).  In  der  Kalegorie  der 
RcUtionen  ist  die  Causalitaet  eine  UTSpraenüllche  Deohfwin  («.  Kani|, 
"dieeinitge  Kategorie,  die  sich  nicht  wegdenken  lacssl"  (s.  Schopen- 
hauer), aus  innaten  Gesetzen  (des  Denkens),  soweit  der  Grund  ein  princi- 
rieller  und  die  Folgen  in  ihm  einbegriffen,  in  potentiell  geschwaeugerten 
Ktimungen.  wo  lu  organisch  {geregelter  Hntf.illung  befaehigt  {auf  ihre 
Heifnng  hin).  "Organum  dicilur  corpus,  quod  vi  composilionis  ad 
pcculiaremquandam  actionem  apium  est"  { s.  Wulf),  im  Organismus, 
als  ans  ineinandergreifend  nn  "  Selbsiregulirungen  "  zusammengeselzlet 
Apparat  (s  Wundl),  zur  Erfuellutig  der  ihm  gestellten  Aufgab:n  t  in  der 
auf  iie  Bestimmung  gerichteten  Z'cEn-elsnng). 
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gen  auf  adaequat  stimmende  Vorbedingungen  im  Unbe- 
dingten (eines  Absoluten).  Im  All  (des  Daseienden), 
als  "  ein  sich  selbst  sympathischer  Organismus"  (  b.  Plotin  ) 
huenden  die  kosmischen  Harmonien  ihre  Gesetzlichkeiten, 
bei  uebereinstimmigen  Einklang  (zur  Beantwortung  der 
gestellten  Fragen  ). 


In  heutig  mechanistischer  Naturauflassung  bezeichnet 
die  Naturforrcliung  in  dem  jedesmal  erreichten  Stufengrad 
ihres  Fortschrittes  den  zeitgueltigen  Barometerstand  des 
Wissens.  Fuer  einen  abgerundeten  Conceptus  kosmikos 
wird  sie  inJess  dann  erst  sich  ausreichend  erweisen,  wenn 
auch  die  Geisteswissenschaften  in  die  naturwissenschaftliche 
Behandlungsweise  (nach  comparativ  genetischer  Methode) 
werden  hineingezogen  sein  (auf  Grund  der  ethnischen 
Thatsachen). 

In  der  Zwischenzeit  haben  philosophische  Supplemente 
auszuhelfen,  metaphysische,  wenn's  hoch  kommt  oder  fuer 
den  Gemeinmann  die  hausbackene  Rocken philosophie,  wie 
sie  den  religioesen  Belehrungen  beizugeben,  zur  Gewohnheit 
geworden.  Mit  den  ethischen  Lehren  ist  kosmogonische 
Auskunft  verknuepft,  um  Fragehaelsen  autoiitativisch  den 
Mund  zu  stopfen,  und  wem  die  aufgetischten  Gerichte 
schmecken,  mag  sich  damit  genuegen  lassen,  (wie  ihm  nicht 
verdacht  werden  darf,  wenn  seinem  Verstaendnismaas 
conform). 

Da  sich  indess  die  Zahl  der  Skeptiker  tagtaeglich  zu 
mehren  beginnt,  wird  einem  gediegeneren  Abglcich  vorzu- 
sorgen  sein,  um  den  Zwischenfall  eines  Krach's  zu  vermeiden. 

Was  die  verschiedenen  Religionen  ethisch  zu  lehren 
haben,  ist  (von  nebensaechlichen  Nuncirungen  abgesehen) 
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gleichartig  dasselbe,  weil  auf  den  oaturnotliweadigen  * 
Voranlagen  socialer  Existenz  berulieod  ( in  ethnisehen 
EleoieDtargedaDkeD  ). 

Seit  die  heimisch  beschraenkte  Weltanschauung  durch 
den  das  Reisen  erleichternden  Weltverkehr  erweitert  ist, 
kann  jeder  durch  persoenliche  Erfahrungen  sich  ueberzeügen, 
dass  unter  allen  Religionsbekenntnissen  zuvcrlaessige 
Freunde  und  leichtfertig  zum  Verjubeln  neidende  Springin- 
sfelde angetroffen  werden,  und  dass  nicht  die  Religion  den 
Volkscharacter  tingirt,  sondern  dieser  jene  (zur  Herstellung 
eines  Modus  vivendi). 

Was  an  kosmogon Ischen  Theoiien  den  heiligen  Texten 
sich  ausgraben  laesst,  mag  nach  der  allegoiischen  Exegese, 
worin  Barnabas  und  seine  patnstischen  Collegen  das 
Unglaublichste  leisteten,  mit  irgend  etwas  parallelisirt 
werden,  und  so  auch  mit  den  conlemporaeren  Naturanschau- 
ungen,  wird  aber  besser,  um  diese  objectiv  unberuehrt  zu 
lassen,  von  vornherein  zum  alten  Eisen  geworfen,  wohin 
anachronistische  Vetknoecheriingen  gehoeren. 

Die  Nutzbarmachung  der  ethischen  Lehren  haengt  von 
der  Interpretirkunst  des  Lehrers  ab.  Keine  der  landlaeufigen 
Religionen,  weil  aus  rhapsodischen  Erguessen  zusammen' 
gestapelt,  bildet  ein  inueilich  abgeschlossenes  System,  jede 
derselben  enthaelt  Sentenzen  die  einer  erbaulichen  Predigt 
zm  Unterlage  dienen  koennen,  da  die  ethischen  Grund- 
striche in  ihren  Haupteuegen  ueberall  die  gleichartigen  sind, 
weU  auf  den  naturnothwendigen  Voranlagen  der  Socialen 
£iistenz  basirend.  Um  dies  an  thatsaechlichen  Beispielen 
vormfuehren,  ist  der  ctassische  Unterricht  zur  Empfehlung 
gekommen,  weil  ein  bevorzugtes  Stueek  der  MenschheitB- 
geschichte  im  ueber sichtlichen  Ablauf  repraesentirend,  aber 

"Wie  die  Physik  ciiia  "  I^lhikdes  UnbesecUen  "  (s  Seh  leterma  eher), 
uaw  sich  die  Elhik,  als  eine  Mechanih  des  GeiEiligcn  Bewichnen,  nach 
™n  "Mos  geometricus "  (b.  Spinoza  ),  zur  Hebandlitiigder  ethiäcben 
^''''KlkiMn,  wie  den  zoopoUtischen  Oi^anisinua  dnrchwallend  ( in  der 
Arilhmetik  des  lopsch^n  Rfwhiten's ). 
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diese  einmalige  Vorfuehrung  muss  beim  jetzigen  Umblick 
ueber  das  Menschengeschlecht  in  all  seinen  Variatioaea 
aus  deren  Totalitaet  vervollsiaendigt  werden  ( um  die  daraus 
sich  ergebenden  Gesetzlichkeiten  festsustellen). 

Dass  wir  uns  bestaendig  von  jenseitigen  "  Eintluessen 
umgeben  finden  aus  deu  das  All  des  Daseienden  durchwal- 
tenden Maechten,  ist  eine,  aus  dem  Zusammenhang  der 
Dinge,  in  sich  begruendete  Folgerung,  unbeduerftig  weiterer 
Ecoerterungen,  die  dagegen  weitestens  darueber  auseinan- 
dergehen, wie  dies  fuer  die  Erklaerung  zurechtzulegen  sei, 
5b  aus  einem  "  Quellbrunn  "  (s,  Boehme),  oder  einem  Un — 
*'Ömnia  (s.  Patritius),  ob  aus  den  Eingriffen  eines  durch 
seine  Anthropomorphisirung  nicht  verbesserten  Guttes,  cder 
ob  etwa  aus  spititistischen  Faseleien  die  einen  auf  primaerem 
Niveau  durchgacngigen  Elementargedanken  auf  Hoehe  un- 
serer Civilisation  wiederholt  haben,  ohne  ihn,  zur  Schande 
derselben,  ihr  enisprechenderweis  zu  accomodiren  (den  einer 
coDgenialen  Entwicklung  innaten  Gesetzen  gemaess)- 
Schon  im  teliurischen  Ambitus  ist  das  Einzelnseia  mit 
seiner  Umgebung  ununterbrochen  verwoben,  durch  die  geo- 
meteorologischen  Ageniien  nicht  nur,  die  das  Wachsthum 
vegetabilisch  auch,  influencireu,  bei  den  Animalien  ebenfalls, 
mit  Unterbrechen  der  Respiration  im  gleichen  Augenblick 
den    Tod    (eines  relativen    Nicht-Seins),    her beifu ehrend. 

*  ''TJm  bulitl,  Ibal  mankiotl  ^IWdyg  la^  beeil  üubjtsci  lu  iniliKnues 
from  lolelligences,  invisible  lo  thc  iiiortal  eye,  but  whc>  are  capable  of 
Impreuhig  ideas,  imparüng  informatioii  and  comoiunic&Cing  intpulses 
to  humai)  betDRs "  (s.  Stead),  wacre  erst  von  seinea  palholt^iscben 
Sloerungen  auszubeilen — Ui  betreffs  von  Revelation  oder  durch  "  super- 
normal  means  "  ( a.  E.  W.  Cook ) — ,  ehe  er  sich  in  vernunftgerechte 
Behandlung  nehmen  liesae  [durch  ein  auf  seine  Gesundheit  b«iachles 
Denken).  We  look  back  Ihrough  countless  milhnns  of  yeara  and  see  tbe 
great  Will  lo  Live  strugling  from  shape  to  shape  aod  from  power  lo 
power  etc.  (a.  Wells},  aber  tiiiter  den  wunderbar  ueber waeltigenden 
Wundern  der  Well,  wo  allea  gesetzlich  zusammenwirkt,  ist  es  einem 
j.-icnmierlichstcr  Verkleinerung  fuehrcndeii  Anmassung  des  Menscbea- 
geistleina,  Alles  an  einem  fadenscheinigen  Entwicklungsfaden  aufi-eiben 
tu  wollen,  was  fucr  den  eignen  soweit  nur  pa&st,  wie  auf  causal 
gesicherter  Forschungsliahn  ausverfoigt  werden  kann;  von  embryonalen 
Voraiilagen  ab,  bis  auf  die  Unermesslichkeilen  hin  (fuer  dortig  gesetdicbe 
Uebeieinstimmung). 
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Und  analogerneis  athmet  die  geistige  Wesenheit  bestaendig 
in  ihrer  religioesen  Athmosphaere,  oder  einer  religionsphilo- 
sophischea,  die  im  heutigen "  Zdtalter  der  Naturwissens- 
chaßen  in  die  fuer  dieses  lesbar  gueltigen  Schriftzuege  sich 
uniEUSetzen  bat. 

in  jedem  Denkact  actualisirt  sich  die  Communication 
mit  den  potentiell  unteriiegenden  Vorbedingungen  im  Sein, 
und  die  Aufgabe  ist  dahin  gestellt,  aus  Uebereinstimmigkeit 
dei  Gesetzlichkeiten  ( der  im  Denken  immanenten  mit  den 
allgemein  durchwallenden  )  die  thatsaechliche  Assimilation 
zu  realisiren,  zur  Verwirklichung  ( im  Selbst). 

Der  Nachweis  einer  causalen  Verkauepfung,  weil  bei 
ermangelnder  Uebersch  au  barkeit  der  makrokosmischen  Un- 
absehbarkeiten ausgeschlossen,  hat  zu  den  mit  menschlichen 
Gebrechlichkeiten  unabweislich  verknuepften  Entstellungen 
cu  fu€hren,  so  dass  (beim  auden  horizein,  wo  kein 
Horizont  sich  umgrenzt)  nur  der  Rucckschluss  aus  den  in 
ihren  Relationen  (innerhalb  des  Mikrokosmos)  bekannten 
Bedingungen  auf  den  aus  Wechselbeziehungen  vergliederten 
Zusammenhang  in  seinem  GesammteSect  dem  Wissen  gewiss 
ist ;  und  an  den  Sooderfaellen  u  eberein  stimmender  Gesetz- 
lichkeiten exact  nachweisbar  (im  vernunftgemaess  sieb 
selber  lebenden  Denken  ). 

Die  ethnisch  ethischen  Elementargedanken  sind  die 
gesellschafthch  gemeinsamen,  wie  (im  durchschnittlichen 
Ueberschlag )  fuer  den  Stammeskreis  gueltig,  als 
Enieugnisse  eines  organischen  Sprossens  aus  der,  in  den  vom 
Gemein  verstand  ("common  sense")  niedergeschlagenen* 
Gemein  vermerke  ("nctiones  communes"),  eingebetteten 
Wurzel. 

Das  Hjpokeimenon,  fuer  Auswirkung  wahlverw;iiic1tschafllicher 
Affiniiaelen,  ist  in  den  bildungslaehigen  Sabstr:ilea  geliefeH,  die  auf  die 
EoopoliUiche  Sprachschi  cht  ung  durch  die  psycho- physischen  Enlelecliien 
Uli  Vcriaengerung  »omalischer  Functionen)  hinuebergefuehrt  sind,  mit 
wi  BUS  dea  SJDncswahrnehniungea  fortiilternden  Ndchschwiugungen. 
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Ad  dieser  zum  Com  mii na  1  besitz  aDgesammelten  Votstell- 
ungsweite,  die  im  ( grossen  oder  kleinen )  "  Conceptus 
mundi"  den  Sinn  der  (Gemein-)  Masse  umfangen  haelt, 
wird  dann,  je  nach  den  Idiosyncrasien  der  Individualitaeten, 
aus  diesen  das  Denken  zu  seiner  Vernunftthaetigkeit  angeregt, 
die  in  ihrer  rationellen  Entwicklung  sich  ausgestaltet,  am 
weiigreifendsten  bei  den  eine  Kopfeslaenge  (ein  halb,  viertel 
oder  wieviel)  ueber  die  Durchschnittsmenge  Hervorragenden, 
die  eines  vertrauteren  Verkehrs  mit  dem  "Bangsa-alus" 
(und  seinem  gespenstigen  Treiben)  wegen  verdaechtig, 
zugleich  jedoch,  weil  gefuerchtet,  geehrt  sind,  zumal  bei 
Anbetracht  der  Nuetzlichkeit  im  privaten  Interesse  des 
eigenen  Koerperleib's,  um  die  durch  unsichtbar  feindliche 
Agentien  hineingeworfenen  (oder-geschossenen)  Krankheits- 
stoffe  abzuwehren  in  ihren  Schaedlichkeiten,  mittels  Aus* 
saugekuren  o.  dgl.  m.  (durchweg). 

Indem  hier  innate  Kunstfertigkeiten  (je  nach  begabenden 
Talenten)  zu  practischer  Brauchbarkeit  durch  fortgesetzte 
Uebung  vervollkommnet  werden  oder,  spirituelle  und 
spiritistische  Veranlagungen  (auf  neurotischem  Grenzgebiet 
des  "Genie  oder  Wahnsinn's")  durch  "assidua  cura 
deorum,"  mehrt  sich  das  culturell  aufgespeicherte  Capital, 
je  mehr  die  auf  den  ihre  geographischen  Provinzen  verbin- 
denden G  esch  ich  ts  bahnen  fremdartig  hin  zugetragenen 
Factoren  in  das  nationale  Gepraege  sich  schmiegsam 
hinein  verleiben   lassen,   bei   gesundheitlich   kraeftiger    Ver- 

Aus  dem  vierfni^en  Salz  /  :  wie  iiilellectuell  (iiacli  Vurausaeliungen  einer 
inielligibilen  Welt)  verwoben;/  effectuirt  sicli  im  principiel]  (selbst-) 
Verslae nd liehen,  XU naechst  das  "  Principinm  contradicliciiis  "  und  dos 
des  "  zareichenden  Grundes,"  um  die  (aus  Naiur  der  Sache  geforderte t 
"  Ideiititaet "  tierzustelleii  / :  waehrend  mit  dem  i-alionell  oinselzenden 
FortschriU  (in  vernehmender  Vernunft)  dann  die  reguia  de  tri  des 
Salzes  vuin  ausgcschlosteDei)  Diitten  ("exclusii  teiiii")  hinzutritt; 
fuer  das  liigisclie  Rechnen :  / .  Aus  diesen  auf  gesellschafilicher 
Schichtung  verlaufenden  Processen  gelangen  die  ethischen  Functionen 
(bei  en( sprechender  Transponirung  der  aus  den  somatisch  forlcrsl reckten 
Kt>ergicn)  zur  Actualisalion,  als  n^iturgemaesse  Vorbedingungen  des 
socialen  Organismus,  in  seiner  lebenafaehigen  Existenz  (als  (^«ellschafta- 
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Jauung,  zum  sedeihlicheo  Autbluehen  des  Vollcslcbeos,  um 
auf  den  duicb  seine  geistigeo  Pioniere  ausgekundschafteten 
Kronen  (auf  noelischer  Sphaere)  die  ihnen  einwohnende 
Eigenthuemlichkeit  zur  Reifung  zu  seitigen  (in  den,  Reine 
Weltanschauung  kennzeichnenden,  Gedankenwelten). 

Wenn  dem  im  Schatten  tropi&cher  Waldungen  in 
monotoner  Existenz  dahinlebender.  Indit;r  durch  seine  In 
Erd-und  Himmerlsreisen  bewandertem  Bes  eren  von  den  an 
dem  fernher  mit  schneeigen  Spitzen  herueberschimmernden 
Bergnall  des  Himavant  aufgebauten  Terassen  ecraehlt  wird, 
bis  zu  den  von  Pandava  und  ihrem  Hunde  gewanderten 
Gletscherwegen  zu  den  in  eisigen  Hoehen  unzugaeng)ichen 
Goettersitzen  (  Vakuntha's  oder  Kailasas),  so  moegen  die 
aus  den  Besuchen  der  Stadt  heimgebrachten  Vorstellungen 
ueber  die  am  Hofe  seiner  Herren  entfaltete  Pracht  und 
Herrlichkeit  unter  magnificirten  Vergroesserungen  die 
Wohnsitze  der  Dewa  sich  ausmalen,  wo  auch  Visvacarma 
mit  deo  daemonischen  Geistern  seiner  Werkstaette  einlogirt 
ist,  Go  dass  die  Herstellung  eines  Wfltbau's  auf  keine 
Schwierigkeiten  stoesst.  Und  wenn  er  darueber  hinaus 
Weiteres  su  wissen  wuenscht,  ueber  die  dem  herrschenden 
Koeoig  vorausgehenden  Ahnen  oder  ueber  die. Herkunft  all 
der  ihn  schmueckenden  Kostbarkeiten,  wird  durch  die 
erthcilteu  Autworten  sein  armer  Kopf  bald  schon  genugsam 
verwim  sein,  um  weitere  Fragen  zu  unterlassen,  zumal 
dieselben,  wenn  die  Goetter  betretend,  in  der  diesen 
gelaeufigen  Sprache  gestellt  sein  muessten. 

In  kleineren  Maas^tabe  verhaelt  es  sich  aehnüch  mit 
dem  hellenischen  Olymp,  dem,  als  den  an  seinem  Fasse 
siedelnden  Menschenkinder  allzu  vertraut  geworden,  Leitern 
angelegt  wurden,  um  in  die  Regionen  des  (einst  entthronten) 
Uranos  hinaufzufuehren,  geraenmig  genug,  um  Intennundien 
(uer  epicuraeisch  sorglos  schwelgende  Goetter  auszubauen 
die  indess  zusammenzustuerzen  hatten,  als  das  Firmament 
<ler  Himmelsfeste  von  den  Astronomen  ins  Rollen  gesetzt 
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war ;  und  in  Ansehung  der  Weltentstehung  liess  man  es 
gerne  mit  des  Dichters  Chaos  bewenden,  wo  unter  dem 
(b.  Hesiod)  umdunkelnden  Erebos  die  "Leges  naturales" 
(Luctez')  ihr  Wesen  treiben  mochten  (in  bildungsfaehigen 
Massen). 

Mit  heliocentrischer  Revolution  {des  Sysiema  ek  iheohn 
kai  anthrohpohn)  mussten  dem  auf  sinaitischen  Gipfeiungen 
in  Wolken  umhuellten  Berggott  Schwierigkeiten  anwachsen, 
um  den  Fussschemel  seines  "Kursi"  (im  Islam)  einzu- 
schrauben, waehrend  sie  dem  ■'  Conspectus  mundi "  des  Inca 
haette  zu  Gute  kommen  koennen,  da  dessen  Zweifel  ueber 
seinen  laufenden  Gott,  nachdem  dieser  am  Centralsits 
inthronisirt  worden,  gehoben  gewesen  waeren, — wenn  nicht, 
ehe  solche  Belehrung  ihm  verzapft  werden  konnte,  sein 
Nachkomme  zur  Hoehe  des  Galgens  sich  erhoben  gefunden 
haette;  und  aufgehaengt,  auf  Geheiss  eines  jenem  Tribunal 
eingeschworenen  Sendlings,  das  wegen  copernicanischer 
Ketzerei  Galilei  der  Inquisition  (und  ihren  Folterkammern) 
zu  ueberliefern,  nicht  unabgeneigt  gewesen. 

So  gehen  im  tellurischen  Dunstkreis  dieser  Erdenwelt 
gar  wimderlich  die  Wege  durcheinander,  die,  weil  "uner- 
forschliche"  m  theologische  Geheimnisse  sich  zu  verirren 
haben,  soweit  nicht  etwa  kosmisch  klaerbar  (aus  den 
Harmonien  dort  durch  waltender  Gesetz  hchkeiten). 

Und  das  bleibt  nun  eine  Sache  fuer  sich,  im  heutigen 
"Zeitalter  der  Naturwissenschafien,"  wo  nach  der  in  ihm 
bewaehrt  gefundenen  Methode  auch  die  Geisteswissenschaf- 
ten exact  zu  behandeln,  Aussicht  eroeffnet  ist  (auf  Grund 
der  ethnisch  hinzugewonnenen  That=achen). 
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ZUR  Deckung  einer  Vielheit  civilisatorisch  gespiierter 
Beduerfnisse,  um  ihrer  begrifflich  abstrahirten 
Gesammtsumme  eine  summarische  Beantwortung 
zu  finden,  ist  dem  Gedanken-( oder  Wort-)  Ding  der 
Religion  ihr  sprachhcher  Mantel  umgeworfen,  zur  Be- 
maentelung  und  (ihren  Rang  auspraegende )  Schilderung 
der— geheimnisvoll  aus  den,  das  individuell  specialisirte 
Sein  mit  den  allgemeinen  verwebenden,  Tiefen  hervorqu- 
ellenden— Gefuehle,  die  einer  erhellenden  Entfaltung  zustre- 
ben (aus  innerlichem  Wachsthumsdrang). 

£tymol<^sch  auf  *'religare"  zurueckgefuehrt,  ist  dieser 
Terminus  dem  (sabinischen)  "Jus  Quiritium,"  bei  Ver- 
quickungdes  religioes  und  legal  Rechtlichen,  entnommen, 
auf  Grund  der  nach  gegebenen  Anlaessen  formulirten 
Orakelspruechen  (in  sybillinisch  pontificaüschen  Buechern ,', 
waehrend  der  monotheistisch  abgeschlossene  Bund  von 
dem  Vertreter  des  " auserwaefalten  Volkes"  mit  einer  auf 
S^tgeweihler  Bergeshoehe  thronenden  Persoenlichkeit 
abgeschlossen  werden  konnte,  klippklapp  ( wie  den  Tafeln 
aufgeschrieben  ). 

Auch  in  chiistlicber  Fassung  des  orthodoxen  Reli- 
giODssysteras  spielt  eine  "Satisfactionstheorie"  hinein — 
pietasest  justitia  erga  deos  (fuer  den  roemischen  Staats- 
mann )— ,  waehrend  eine  gefuelvoUer  vorwiegende  Faerbung 
aus  den  Zuthdten  hellenischer  "Eusebeia"  entnommen  ist, 
die  auch  dem  im  Herzkaem.iierlein  mit  des  "Daimonion" 
Stimme  redenden  Gotle  des  "Gottesfreundes"  zugewandt 
sein  mag,  oder  (aus  den  Symphonien  einer  "moralischen 
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Weltordnung")  dem  gegen  den  Vorwurf  des  Atheismus 
protestirenden  Philosophen  offenbart  ( im  Einklang  der 
Gesetzlichkeiten  ]. 

Wer  fuer  dieses  Losungswort  eines,  zu  culturellen 
Hoehen  fortgeschrittenen  Stufengrades  bei  den  Wildlingen 
auf  primaerem  Niveau  ein  Aequivalent  erfragen  will, 
faelscht  von  vornherein  die  zur  Untersuchung  vorliegende 
Aufgabe  durch  eine  unrichtige  Fragestellung  in  Unterhalt- 
ung mit  dem  Primitifen,  wie  wenn  sie  ueber  ihre 
Kunstkritik  ausgefragt  wuerden  betreffs  des  Ideals,  einer  al 
fresco  oder  auf  Oelleinwand  zur  Madonna  verherrlichten 
Sqaw  oder  ueber,  die  Parthogenesis  der  Bacillen  (als 
Krankheitserreger)  mikroskopisch  verfolgende,  Physio- 
logien. Allerdings  werden  Felsgektitiel  oder  Bastzeich- 
nungen angetroffen  sein,  und  in  siechenden  Koerperorganen 
nisten  "Begu"  oder  sonstige  Krankheitsdaemone  zu  Hanf, 
aber  obwohl  die  zu  Bluethen  und  Blumen  ausverlaufendcn 
Vorgdenge  schon  in  fru ehesten  Zelltheilungen  wurzeln, 
sind  die  verschiedenen  Stadien  nicht  wirrig  durcheinander 
zu  mengen,  sondern  vielmehr  in  genau  praecisen  Differen- 
zirungen  *  von  einander  zu  unterscheiden  (um  den  Worten 
ihre  Siiinesdeutung  zu  wahren  ). 

Bei  naturnoth  wendig  gleichartiger  Disposition  in 
humanitisch  (somatisch  und  noetisch)  umschriebener  Exis- 
tenzweise, sind  gleichaehnliche  {  Gedankenkeime  durchweg 
eingesaet,  identisch  in  letzt  aeusserster  Unitaet,  aber  in 
weitesten    Variationen    auseinandergehend,    je    nach    der 

'  "  Ableiten  heissl  nicht  idenlificireii,  ebensowenig,  wie  vergleichen 
ideiilifictren  hcrsst,  mit  dem  Ausdruck  Toene  bcEeicbnen  wir  sotvobi  dal 
Quaken  der  Proesche,  wie  eine  Symphonie  von  Becthofen  ;  identisch  sind 
deshalb  beide  nicht"  (s.  Koiel).  In  Succesivitaet  der  Entwichlmig/:  wie 
bei  organiseber  Verlactigerung  der  psychischen  Entelecbien  aus  somati- 
schen ( physischen  oder  pbysiolcflischen)  Funclionen  :  I  kann  es  nie  sich 
um  einen  mechanisch  directen  Parallel ismus  handeln,  londerD  nur  um 
denjenigen,  der  aus  dem  Index  der  Progressionen  sich  beslaetigi  (toer 
proportionall  guellige  Vergleichungen ). 

1  Jeder  "kann  seine  eigene  Wahrheit  haben  und  es  ist  doeta  iminer 
dieselbige"  (s.  Golhe),aDr  aalurnolhwendig  gleichartiger  Unterlage  (der 
E  leine  nt  arged  an  kc  t>) 
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socialen   Atmosphaere,  worin  geseitigt  ( eur  Ausentbltung 
latenter  Poteotialitaeten). 

Wenn  Religion  (b.  Kant)  "  Erkenntnis  unserer  Pflich- 
ten als  gesetsliche  Gebote  "  definirt  witd,  so  gilt  es  znnaechst 
jedoch  der  Ethik,  die  dem  Menschenthum  immanenten 
Gesetze  festzustellen,  in  den  Moralgeboten  als  natumnoth- 
wendig  Voranlagen  socialer  Existenz. 

Der  Kein  der  Religionen  liegt  in  der  aus  dem  "  Unbe- 
kannten" bedraengenden  Gefuehlsempfindung,  da  dem 
Denkwesen  (oder  Zoonpolitikon )  seine  Erhellung  aus  Nacht 
der  Unwissenheit  (oderAvidya)  zur  Aufgabe  gestellt  ist, 
denn  alle  Menschen  (s.  Aristoteles)  treibt  naturgemaes 
der  Wissensdrang  oregonfei  phytei),  und  solange  diesem 
nicht  genuegt  worden,  (nach  zeitguelttg  befriedigenden 
Umrissen)  peinigt  das  Gewissen  (im  instinctiven  Bewusst- 
sein  unerfuellter  p flicht). 

Das  Aasehnen  eines  Hoeheren  und  Besseren  ist  dem 
(lum  ReiEen  htnstrebenden)  Nisus  formativus  ueberall 
immanent,  und  so  dem  Wachsthum  des  Denkens,  aus 
geistiget  Speisung  ernaehrt,  zur  Veredelung  durch 
"  gcorgica  "  (  oder  "  cultura  " )  animi  ( s.  Bacon )  in  der 
Cultur,  beim  Emporklimmen  zu  hoeheren  Staffeln. 

Solange  das  Unbekannte  den  Naturkindern  platt  vor 
der  Nase  liegt  (ueber  die  Nasenspitze  nicht  hinaus )  wirkt  es 
Utzelig  irritirend,  im  schaurigen  Gruseln,  da  jeder  Augen- 
blick des  Daseins  die  Abwehr  von  Tod  esst  reichen  verlangt 
( aus  Reaction  des  Selbsterhaltungstrieb's). 

Der  Wilde  athmet  in  einer  religioes  durchtraenkten 
Atmosphaere,  jed'  kleinste  Lebenshandlung  ist  ihres 
rituellen  Ceremooials  beduerftig,  aber  durch  diese  Unsumme 
voa  Kleinlichkeiten  stets  beansprucht,  kommt  er  darueber 
»icht  hinaus,  und  bleibt  seiner  gespenstigen  Umgebung 
eingewirit. 

Wenn  dem  zu  seiner  Bethaetlgung  einsetzenden  Fors- 
'^''UDgsdrang  die  Aufklaerung  der  naechsten  Nachbarschaft 
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gelungen  und  dadurch  der  den  Gesichtskreis  der  "  Visio 
mentis  "  umziehende  Horizont  in  weitere  Fernen  hinausges- 
choben ist,  dann  auf  dem  fuer  leichtgeschuerzte  Gebilde  der 
Phantasie  freigemachten  Spielraum,  taucht  es  auf  mit  den 
Wundern  der  Welt,  aus  Imposanz  der  Naturerschein uagen, 
und  dann,  wenn  den  aus  Icoerperlicher  Gebrechlichkeit  sur 
Unthaetigkeit  verdammten  Alten  (als  "  Greise  und  Weise," 
auch  glatzkccpfig  ajffrisirt ),  oder  den  idiosyncrasi'sch 
meditativ  Vor  veranlagten,  Mussestunden  gewaehrt  sind, 
zur  Contemplation — dann  nun  macht  das  religioese  Gefuehl 
sich  Luft,  im  hervorbrecherden  Preisen  ( "  Puja " )  des 
"Wunderaere"  und  seiner  Heiligkeit,  mit  "admiratio 
majestati«"  erfuellend,  aus  bewunderndem  Staunen  im 
tkaumaseiii,  dem  Anbeginn  alles  Philosophirens "  ueber  das 
"  Wakan."  (fuer  retigionsphilosophische  Weiterfolgerungen). 
Das  "Gloria  in  excelsis  bleibt  eine  weltgeschichtliche 
Macht "  (s.  A.  Lange),  seine  Hymnen  polyglottisch  variirend, 
aber  angestimmt  unter  einheitlicher  Melodie  (in  den 
Symphonien  des  Weltconcerts ). 

Und  damit  wird  der  Grundriss  fuer  ein  ( stoisches) 
Sj/ttema  ek  tkeckn  kai  anlhrohpohn  entworfen,  wenn  das  in 
Waldeinsamkeit  von  den  Vanaprashta  durch  Sruti  (der 
Rishi )  "  Gehoerte,"  von  poetischen  Talenten  abgehoect, 
in  Singsang  sich  umgesetzt  findet,  um  (den  "Hellenen") 
"ihre  Goetter  zu  schaffen,"  in  mythologisch  ausgeschmueck- 
ter  Welt  ( nach  der  Namensaustheilung  in  Dodona ). 

Wenn  bei  Erfindung  der  Schrift  das  Memoriren  der 
heiligen  Lieder  (im  Hieros  Logos)  sich  dauernd  fixirt, 
werden  die  Btichreligionen  *  durch  die  Welt  getragen  durch 
die  aus  Begeisterung  Enthusiasimirten,  im  Eifei  der 
Missionen  (  und  Uebereifer  manchmal  auch), 

*  Die  auf  dem  Vernunftglaubcc  oder  (  b.  Contin )  JiiiuiiioD  beruhende 
'■  Naturalis  Religio  "  ( b.  Hrabert  Ch.),  die  lu  den  offenbarten  enUtctit 
worden  isl(s,  Diderot)— oder  ium"CuII"  des  "  Grand-Etre,"  von  den 
"  T^iestern  der  Menschheit "( nach  ihren  positivistischen  FeatkAlcnder) 
bedient   (s-   Comte)— wiid  als"   natuerlicbe    Theologie"  (Kant'd)   den 
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So  oft  das  Denken  seine  fuer  Einstellung  unter  die 
Vethaeltnisswertbe  propoitiooeller  Gleichungsformeln  ver- 
wendbaren Relativitaeten  bisauf  ihre  elementarenUnterlagen 
aufverbraucht  hat, — (rueher  oder  spaeter,  je  nach  dem 
Barometerstand  des  Wissens,  ehe  in  neu  verfue({baren 
Vergleichungeo  weiteres  Arbeitsmaterial  beschallt  ist  (im 
Fortgang  der  Forschung) — ,ist  ein  temporaer  transitorisches 
Halt  geboten  ( zum  Abwarten,  in  tpaehek ),  um  nicht  bei 
unbedacht  transcendendirendem  Uebersch reiten  des  rationell 
markirten  Grenzstriches  dem  "  R^ressus  ad  infinitum " 
anheimzufallen  (und  seinen  Aeffungen). 

Um  diesen,  durch  Fortreissen  in  Sinnlosigkeiten  die 
gesunde  Vernunft  erdrosselnden  Galgenstrick  abrupt  abzu- 
schneiden, hat  die  Dialectik  (ihrer  Logik  zum  Hohn)  das 
"principiura  contradictionis"  zur  Abhilfe  herbeigezogen,  mit 
dem  Kunststueck  der  Negation,  im  "Absolut-Negativen" 
(s.H^el),  als  "Unsagbares"  ( im  gegensaetülichen  Wider-, 
Spruch  des  Nicht-Seins  zum  Sein).  Um  zum  Ausgang  von 
erster  Eins  der  Zahlenreihe  einen  Anhalt  tu  gewinnen,  setzt 
dieSankhya  der  Prakiiti  ihre  "wurzellose  Wurzel"  oder/: 

"Theislen"  zoftescbrieben  und  ihrem  "  Weltnrhebe,"  an  Stelle  einer 
Weltarsache"  der  Deisten  ( betreffs  ihrer  "Iranscendentalen  "  Urnesena). 
Eine  "  Erste  Ursache,"  wie  immer  gefasst,  tut  stets  in  den  Regressu«  ad 
in&nihini  ;ibzugleiten  (nud  jeioe  Aettungcn).  Wenn  die  unter  Controlle 
derDedaclioQaun>aueiideIiiduc(ion  auf  eine  "iDEniieatidEternal  Energy, 
fram  wbicb  all  Ihings  proceed  "  (  a.  Spencer  )  hingelangt,  mag  noch  dem 
soweiligen  ■'  Unknuwable  "  fernere  Erhellung  beichnfft  !ein,  bei  entspre- 
chender Uehrung  des  Arbeit smaierialea,  .iui;b  auf  dem  Bereiche  inielll- 
gibiler  Welt  "  oder  (b.  Philo)  kosmos  nodos  Cdcr  Ideen),  wo  die  mecbani- 
Kheii  Gesetze  zu  gerechten  sich  umsetzen,  luer  ethische  Faasung.  "  Est 
anleni  jus  naturale  adeo  immutabile,  dt  ne  adco  quiüem  mutari  queat " 
(s.  Dago  Grctius).  Aus  den  aus  Immanenten  Gesetilicbkeiten  TestK«- 
mauerten  Fundamenten  der  Gerechtigkeit  oder  (s.  Wolf)  Justilia  "  (virtm, 
qm  jus  suum  unique  tribnitur  ").  hat  wie  der  Mikrokosmos  des  Mensclien, 
als nalnerliches  "animal sociale  "  (s,  Tbtini.  Aq.)  auch  der  Halcrokosmos : 
inden(der  individuellen  Pflege  gemaess)  die  Gidanifcn reihen  hineioer- 
strccken:/  zu  bernhen,  fuer  die  an  Spitze  der  Tugenden  (Aristoteles) 

K teilte  üikaiosyn*  lihs  Ultias  artttht  chrtsis  unter  kosmischen  Harmonien, 
deren  Einklang  du  Richtig  Rechte  verbuergl  itl  (wie  einem  Jeden 
mm  Besten). 
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um  den  (skoteinjschen)  Fluss  eines  absoluten  Werdens  ku 
stetigen  :  /  die  Peripatetik  das  "  Bewegend- Unbewegte  "  oder 
unbewegt  Bewegende  {proklon  kinawt  ahinetan  kauto),  \a 
(Proklus')  ur&achloser  Ursache  (aitaitioht  aition).  Wenn 
die  ContTOverse  zwischen  "  Dens  sive  Natura  "  fuer  guettlicbe 
Betitulirung  zu  entscheiden  geneigt  ist, — "nee  nomen  deo 
quaeras,  deus  nomen  est "  (  b.  Minucius  Fehx ) — ,  so  kaenie 
das  auf  (Basilidee'}  Nichtgott  {ho  ouk  ohn  theo»)  oder  den  im 
Abgrund  eines  Bj/ihot  ("  Kumulipo")  Verborgenen  hinaus, 
wenn  nicht  dem  in  Fernsicht  des  teleioi  aiohn  (b.  Valentin) 
der  Sehweite  entschwindenden,  gleich  dem  kyperouraniot  / : 
am  (  Philo's )  lopoi  :  /,  und  fuer  die  auf  Relativitaeten 
hingewiesene  Vernunft  ist  der  in  absolut  Abgeloestes 
hinausverlegte  Gott  an  sich  gerichtet,  das  "ensabsclute 
infinitus"  (s.  Spinoza)  "deus  est  absolutus"  (s.  Nie  Cus.), 
etc.  "Von  Gott  ist  nicht  zu  reden,  sondern  zu  schweigen" 
(s.  Philo),  So  verbliebe  es  beim  unaussprechbaren  Namen 
des  Palehr  ngnohslos  (der  Agnostiker)  en  tai»  Hyperouramoit, 
als  anohnomaiios  anonym  (b.  Justin),  wenn  ueber  der  "  Hen  " 
(Plotin's)  die  paiileh  arrehloi  areheh  (s.  Porphyr)  gestellt 
ist  / :  fuer  (Jamblichos')  Taschen  Spielereien :  /. 

Wenn  andererseits  "  l'appetit  vient  en  mangeant,"  *  eu 
Uebertreibungen  fortreissend,  stoeren  diese  die  rationelle 
Gesundheitlichkeit,  denn  "allzuviel  ist  ungesund"  (qui 
nimium  probat,  nihil  probat "  ),  sofern  "  Deus  ipse  est  esse  " 
(  s.  Eckhart),  "omnia  in  omnibus"  (b.  J.  Scotiis),  "esse 
omnium"  f  s.  Dionys.  Areop.  )i  i"^  alldurchwehenden 
"  Pneuma,"  als  "  Anima  mundi  "  (fuer  Asorption  im  ve- 
dantischen  Brahm).  oder  ein  "  ens  realissimum  "  im  summum 
*  "  Was  die  Eiiiehung  bei  dem  eiDzelaeo  Mciiäclieii,  ist  die  Offen- 
baiaiig  bei  dem  ganzen  Meu sehen gesch tcch I  "  (s.  Leibnii),  weiin  die 
Wahrheit  sich  selber  ausspricht  (b.  Spiiiota),  fuer  die  in  ihrer  Richtigkeit 
erkannl«!!  Gesetze,  iinler  solch  kobinischeii  HaEinaiiien,  die  aus  der  ihaei) 
zugehoerigen  Mea sehen wetetihdt  zuraeckloeiien  (zu  eigener  Bestaeti- 
gung).  "Religion,  wirkliche  Leb«ns«emeiii!>chafl  de&  Meoschen  mit 
Gott,  ist  dann  nur  inoeglich,  iveiiii  das  Verhacitnis  ein  persoenliches  ial" 
(b,  von  Hbk),  wenn  die  aus  den  Gesetzen  des  Deiikena  hervorsprechende 
Ichbeit  durch  adaequat  gleichweithige  ihre  Fragen  beantworlel  erbaell 
(unter  kosroiichen  Harmonien]. 
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boDutn  /  :  aber  (b.  Plato)  eptkeina  teht  otuias  :  /,  fiier  den 
GrenzbeKiifF  ("quo  majus  cogitari  non  potest '*),  im  "per 
seipsum"  (b.  Aoselm),  aus  " causa  sui"  insofern,  "causa 
universalis  essendi "  (  b.  Thom.  Aq, )  im  *'  possest "  oder 
(b.  Leibnis)  "actus  purus*'  (fuer  ActuaÜtaetstheorien ). 
"  Deus  est  causa  cfficiens,  finalis  et  formalis  "  (b.  Alb.  M.)i 
das  "  Herz  oder  Queilbrunn  der  Natur  "  (b.  Boehme),  gleich 
"  Utblanga  "  (der  Banthu)  cur  "  Indifferenz  "  (b.  Schelliog) 
abbleichend  (und  so  aus  dem  Gesicht). 

Gott  (b.  Ulrici)  ist  das  "absolute  Denken"  (wenn 
das  Veto  der  factisch  benoethigten  Relationen  nicht 
entgegenstuende ),  "die  unendliche  Summe  aller  Natur- 
kraefte"  (s,  Haeckel),  "die  kosmische  Intelligenz"  (b. 
Reinke),  der  " schoepferische  Weltwille"  (b.  Wundt), 
luet  seine  Verneinung  (  b.  Schopenhauer )  zur  Annihilation 
(im  Nihilismus),  bei  Verkehrung  des  buddhistischen 
Nirvana  aus  dem  (die  taeuscliende  Maya  aufhebenden) 
Gegensatz  seiner  Realitaet  (im  Asangkhata-Ayatana), 
wie  im  Dharma  befestigt,  als  "ordo  ordinans"  (b.  Fichte) 
einer  "moralischen  Weltanschauung"  (bei  Einheit  des 
physischen  und  ethischen  Gesetzes).  "Das  hoechste 
Wesen  bleibt  fuer  den  blos  speculativen  Gebrauch  der 
Vernunft  ein  blosses,  aber  doch  fehlerfreies  Ideal"  (s.  Kant), 
iuer  Idealisten  ("in  puris  naturalibus " ),  waehrend  im 
heutigen  "Zeitalter  der  Naturwissenschaften"  der  in  ihren 
nalurwissenscbaft  liehen  Disciplinen  durch  substantielle 
Emaehrung  verwoehnte  Geschmack,  auf  geistigem  Bereiche 
ebenfalls  nicht  durch  Kuchen  und  Confect  befriedigt  sein 
will,  sondern  nahrhaft  thatsaechÜch  durchwuerzte  Speisung 
veilangt  (zum  gesundheitlichen  Gedeihen  ). 


Wenn  beim  Hinblick  auf  Ewigkeiten  von  einer  Ersten 
Ursache  abzusehen  ist,  weil  einen  zeitlichen  Anfang  prae- 
sumireod,  kann,  sur   fundamentalen    Begruendung,    keine 
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Grundursache  substituirt  seio,  da  falls  ein  CausalnexuB  in 
gliedernder  Verkettung  nicht  laenger  nachweisbar  ist, 
VorbedinguDgen  nur  der  in  ihren  realen  Auswirkungen 
erklaerlichen  •  Bedingungen,  in  Frage  sieben,  soweit  aus 
gesetzlichen  Wechselbeziehungen  eine  exacte  Kenntnis  dieser 
auf  jene  Rueckschluesse  zu  erlauben  haette,  um  der  Erkennt- 
nis aus  dem  Unbekannten  ein  neues  Terrain  zu  erobern  (das 
bisher  im  Unbedingten  verhuellt  lag). 

Bei  den  im  Tellnriscben,  innerhalb  der  so  gezogenen 
(Seh-)  Weile  verlaufenden,  und  dort  ueberschaubaren, 
Wandlungs Processen  materieller  Substanzirung,  kann  be- 
reits begonnen  werden,  auf  zuverlaessig  gesicherter  Forsch- 
ungsbahn in  soiariiiche  und  steüarische  Unabsehbarkeiten 
hinauszuschreiten,  um  aus  gleichen  Ursachen  gleiche 
Effecte  auch  dort  auszuverfolgen,  und  Rueckschluesse  auf 
physiko-chemische  oder  biologische  Vorgaenge  lassen  täch 
ausverwerthen  zu  fernerer  Kraefcigung  eines  mechanisch 
gefuegten  Zusamnienhangs  der  Dinge  in  der  "concatenatio 
rerum "  aus  sympalkeia  lohn  hn/o/tn  ( im  Pneuma  )„  für 
Ataraxie  ( innerlich ). 

Da  nun  uober  diesen  anorganischen  und  organischen 
Reichen  (nach  der  im  zeittaeufigen  Natursystem  lieblichen 
Rubrificirung)  ein  jntellectuell  andersartiges  noch  schwebt, 
wie  der  humanistischen  Existenzform  eignend,  muessen  ftier 
dieses  auch,  soweit  seine  aus  Relationen  bestaeügt^ 
Bedingungen  erforschbar,  die  voranliegenden  Vorbedingun- 
gen ebenfalls  annaeherbar  sein,  aus  naturnothwendiger 
Verknuepfung  / ;  im  Zusammenbang  der  (Gedanken-)  Dinge 

•  Nihil  ul  sine  ratione  snfficicntc  (■.  Baumgarten).  "  Da  aiiinoegtich 
ist,  daaa  aus  Nichts  EtwAs  werden  kaim,  su  muss  auch  Alles,  wia  \st. 
Kineo  cureichenden  Grund  haben,  waium  es  isl,  das  ist,  es  muss  alleMü 
etwas  sein,  das  man  verstehen  kann,  warum  es  wirklich  werden  kann  " 
(S.Wolf)  Dem  Vernunftgrund  {•'raison")  entspricht  die  Ursache 
("cause")  in  den  Dingen  (b.  Leibnii),  Anlecedenter detenninans est 
(s.  Kant)  ratio  (im  logtsctien  Grund,  neb«n  dein  Realgrund).  l>n 
aoslhauia  tohn  legohn  (als  logisches  Gleichgewicht),  ouk  Kün  anlilogia 
(in  der  Sto^,  aus  iwiii^enden  Postulat  (des  Vecnunftdenkens).  FriuU- 
litasest,  unde  cus  primitus  essenliatur  (s.  Campanella),  als  Propiindpis 
der  "  speciw  priinigeniae  "  (s.  Paracelaus),  aus  dei'  atekeh  ^im  Ardietjrp). 
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wiederum  : ;.  Wir  mo^en  hier  also  aua  data  eng  ("clare  et 
diatincte")  insichgeschlossenen  Gedankengang  des  seinen 
Mikrskosmos  bewohnenden  Denk  wesens  Ausfluege  wagen  io 
raakrokosmische  Unabsehbarkeiteo  hinein,  aber  daa  bei 
solcher  Speculation  (m  ikeo&ria}  die  Fuehlung  mit  den  einem 
rationellen  Vernunftgehrauch  gezogenen  Grenzen  festsu- 
halten  sind,  lehrt  der  gern  ein  gesunde  (Menschen-)  Verstand, 
veil  bei  geseetz  widriger  Stoerung  des  normalen  Verhaltes 
patholc^sche  Leiden  sich  su  mehren  drohen,  im  Leid  des 
Lebens  (Keinem  zu  lieb). 

Die  Empfindung  eines  mit  den  auf  Ewig- Unendliches 
hingerichteten  Ahnungen  einigenden  Zusammenhanges 
spricht  am  unmittelbarsten  aus  dem  Anstreben  eines 
harmonisch  sympathischen  Abgleiches  mit  der  Umgebung, 
um  daraus  einzu klingen  in  die  Harmonien  kosmischer 
Gesetzlichkeiten,  wie  aus  dem  auf  heutigem  Barometerstand 
der  Kenntnisse,  aus  den  d(r  "Visio  intellectualis"  gezeich- 
neten Umris-eo  hervortoenend,  um  die  Lehren  desjenigen 
Lc^os  EU  kuenden,  der  mit  dem  innerlichen  sich  zu 
versta  endigen  weiss,  wenn  beim  Gedankenaustausch 
zvischen  Frage  und  Antwort  in  gegenseitige  Unterhaltung 
eintretend,  im  Herzkaemmerlein  des  Gottesfreundes  ( vom 
"  Oberlande  "  oder  der  ihm  Gleichgesinnten ).  Wenn  durch 
die"passiones  animae"  au^eregt,  die  Gefuehlswogen  ihre 
Schranken  ueberfluthen,  mag  die — bei  Doppelheit  des 
(platonischen)  Eros,  aus  Unterscheidung  des  "amoc 
sensitivus  und "  amor  intellectivus  ( b.  Th,  Aq.) — aus 
sianlichen  Trieben  angestachelte  Liebe  auch  beim  ( Spino- 
za's)  "Amor  dei  intellectualis"  oder  (Bruno's)  "Gott 
Amor "  in  Excesse  verfallen  und  so  das,  bis  zu  suicidiscber 
Aufop'erung  gesteigerte,  Mitleid  (auf  dem  Buddhagatna ), 
statt  Dukba  aufzuheben,  "dolor"  (s.  Hobbes)  oder  (s. 
Descartes)  "Tristitia"  verursachen.  '*  Misericocdia  est 
aegritudo  ex  miseria  alterius,  injuria  laborantis"  (s.  Cicero). 
Uit  den  "verwnrenen  Vorstellungen"  (s.  I^bniz),  die 
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beim  dumpfen  Weben  des  Geistes  ( b.  Hegel )  auf  dem 
"  aiederen  Erkenntnisvermoegen  "  (  s.  Baumgarten  )  umher- 
treiben, ist  keinem  genuetzt,  indem  vielmehr  die  unklar  das 
Verstaendnis  truebenden  Empfindungen  aus  den  rationellen 
Vorschriften  der  Vernunft,  durch  die  "  gesetzgebende  Ver- 
nunft" (s.  Kant)  zu  klaeren  sind,  um  der  Erkenntnis 
assimilirbar  sie  zu  staehlen,  luer  fruchtbringende  Entfaltung 
(in  ihrem  geistigen  Wachsthum). 

Die  aus  edel  geadelten  Gemuethswallungen  hervorstroe- 
menden  Gefuehlsempfindungen  durchgluehen  die  psycho- 
physischen  Functionen,  um  ihr  noetisches  Hervotspriessen 
ueppiger  zu  zeitigen,  aber  hier,  wie  in  allen  Dingen,  ist 
Mass  und  Ziel  einzuhalten,  in  einer  "pondere  ac  mensura" 
ausgestalteten  Welt  (wie  in  vernunftgemaessen  Erwaegun- 
gen  gespiegelt). 


Indem  auf  dem  Sinnesbereich  des  animalischen  Orga- 
nismus, aus  vorbedinglich  (im  "Zusammenhang  der  Dinge") 
gegebenen  Wechselbeziehungen,  ein  Draussen  im  Innern 
zurueck spiegelt,  kommt  dieses  zur  Empfindung  und  zwar 
zu  bewusster  in  humanistischer  Existenzform,  auf  deren 
zoopolitischer  Sprachschichtung  aus  den  gegenseitig  dort 
umgrenzten  Differeuzirungen  das  Gefuehl  einer  eigenge- 
hoerigen  Selbststaendigkeit  gefestigt  ist,  auf  noetischen 
Regionen,  um  von  dem  Standort  objectiver  Zuschau 
hineinzublicken  in  die  psycho-physischen  Vorgacnge  soma- 
tischer Organisation,  aus  denen,  unter  Entfaltung  potentiell 
geschwaengerter  Keimungen,  die  der  Individuahtaet  ration- 
elle Thaetigkeit  emporstrebt,  fuer  die  Reifung  auf  jenseitiger 
Sphaere. 

Die  intellectuellen  Schoepfungen  des  Verstandes,  aus 
naturnothwendigen  Voranlagen  realisirt,  fuer  die  ins  Dasein 
gerufene  Gesell  Schafts  Wesenheit,  liefern  die  geistige  Spei- 
sung,  fuer    den    Vernunftgebrauch    jed'  Eiuselnen's    dem 
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dadurch  die  BeEaehigung  geboten  ist,  die  seine  Weithbe- 
stimmuDg  ausdrueckeaden  Fruechte  auf  einer  du  Tellurische 
uebersch webenden  Schichtung  abzuloesen,  als  lortab  dem 
gesetzlichen  Walten  eingcfuegt  ( unter  dem,  was  da  ist ) 
Die  beim  automatischen  Verlauf  des  unter  dem  Durchkreu- 
sen  der  Gesellscbaftsgedanken  ( oder  deren  Vorregungen ) 
anhebenden  Denken  niedergeschlagenen  "  notiones  commu- 
nes "  des  Gemeinverstandes  ("common  sense")  liefern,  als 
areiai  logtkai  (s.  Galen),  die  geistige  Speisung  fuer  die,  aum 
organischen  Wachsthum  (unter  vernunftgemaesser  Rege- 
lung )  in  den  ihren  Gesellschaftskreis  componirenden 
Constituenten,  individuell  angeregte  Denkt haetigkeit,  einer 
iDtellectuellen  Evolution  ( b,  Comte  ),  um  bei  einsetzender 
Unordnung  der  das  Zoon  politikon  durch  waltenden  und 
erhaltenden  Functionen  den  logisch  angezeigten  Ausgleich 
tu  schaffea  ( im  methodisch  ausgefolgtem  Forschungsgang). 
Daneben  wird  jedoch  (auch  vorher  schon)  die  Ueberle- 
gung,  in  rationell  noch  ungeschulten  Stadien  bereits  bean- 
sprucht, um  den  Interessen  des  Individuums  ru  dienen, 
wenn  in  seiner  Koerperlichkeit  durch  die  pathologisch 
auftreSendea  Stoerungen  bedroht.  Ohne  vorausgegangener 
Uebung  und  Praxis,  jeder  Schulung  noch  entrathend, 
vermag  das  Denken  der  ihm  hier  gestellten  Aufgabe  un- 
vollkommen und  gebrechlich  nur  zu  entsprechen.  Von 
Schmerzen  gepeinigt,  im  Leid  des  Lebens,  zum  schreckhaf- 
ten Entsetzen  au%er^t  vor  einem  Feindseligen,  das  im 
ebenen  Innern  sich  eingenistelt  hat,  von  den  demgemaess 
bang,  aus  angstvollen  Gefuehlsempfindungen,  hervorbrech> 
enden  Fragen  umstuermt,  verbleiben  die  abgelegten  Ant- 
worten unklar  verworren,  in  der  "Repraesentatio  confusa" 
des  "niederen  Erkenntnisvermoegen "  (s.  Baumgarten}, 
beim  "dumpfen  Weben  des  Geiätes"  (s.  Hegel),  ohne  sich 
"dare  et  distincte"  ( s.  Descartes)  zu  klaeren  befaehigt 
(wie  dem  Vernunftdeuken  geziemend). 

Aus  diesen  seelisch  umwogenden  Emotionen  wird  nach 
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Aussen  hin  die  daemonische  Gespenstemelt  eines  "  Bugu- 
alus"  projiciit,  unter  religioeser  Beeindrueckung,  aus  den 
"  schlechthinnigen  Abhaengigkcitsgefuehl "  (s.  Schleierma- 
cher), von  uebermsechtig  gewaltig  umwaltenden  Maech* 
ten,  deren  Manifestation  zunaechst  freilich  auf  das  Minimum 
eines  als  "  spiritus  faniiliaris "  begleitenden  Schutzgeistes 
oder  Totem  sich  reduciit,  unter  den  Apotropaioi,  do'eo 
Beistand  erfleht  oder  durch  bestechende  Opfer  zu  erkaufen 
gesucht  wird. 

Waehrend  bei  den  Gesellschaftsgedanken  der  socialen 
Sprachschichtung  die  ethischen  Motive  des  (eine  Mehrheil 
voraussetzenden)  Altruismus  im  Vordergrunde  stehen  (unter 
ihren  deutlichen  Unigrenzungeu  innerhalb  der  "  Politeia ") 
ist  das  Einzelndenken  im  Solüpsismus  auf  sich  selber 
concentrirt,  in  der  Mystik  religioeser  Umdaemmeruogen, 
einer  deutlichen  Begriffsbestimmung  beraubt.  Beim  An- 
streben einer  solchen  wird  im  daemonisch  wuesten  Treiben 
die  Formgestaltung  einer  Gottheit  abgeklaert  und  vsrklaert, 
unter  mehrweniger  idealistischen  Umrissen,  und  <iuf  ihre 
Anschauung  hin,  pflegt  ueberwiegend  nun  das  Denkra 
gefesselt  zu  bleiben,  weil  damit  die  privat  naechtsliegenden 
Interessen  gefoerdert  sind,  zur  Benachtheiligung  der  zoo- 
politisch socialen,  denen  indess  in  erster  Linie  ihre  vollen 
Rechte  vindicirt  sein  muessen,  ehe  der  Einzelne  hoffen  kann, 
in  der  ihm  zustaendigen  Stellung  mit  gesuodheitlich  normaler 
Entwicklung  seiner  Bestimmung  zu  genuegen, 

Die  religioesen  Aspirationen  sind  stets,  wie  naturgemaess 
gegeben,  auf  Eelbstsuechtig  vitale  Privatinteressen  hinge- 
richtet— sie  koennen  an  sich  nicht  anders,  weil  die  altruisti- 
schen Gesichtspuncte  (der  Sociologie),  die  eine  Mehrbeit 
voraussetzen,  in  Ausfall  kommen — ,  und  wenn  der  Staat  in 
sobezueglichen  Phasen  seines  Geschichtsverlaufes  zu  einem 
Compromiss  mit  der  Kerche  veranlasst  oder  verleitet  wMden 
ist,  um  zur  Bekaempfung  socialistlEch  aufgaehrender  Elemen- 
tarmaechte    eines     ueberirdischen     Bundesgenossen    sich 

D,o,t,7cdb/ Google 


11« 


versichert  bu  &^ea.  k  hat  eine  derartige  Vertakelun^;  des 
Ethiachen  mit  Religioesetn  schlieslich  stets  tu  seinem 
Schaden  ausschlagen  muessen.  Dass  die  Geschichte,  nach 
Absolvirung  des  Irdischen,  in  eine  **  Civitas  Dei"  auslaeuft,* 
darf  fuer  den  Einzelnen  dann  erst  (gelten,  wenn  seiner  der 
Gesdlscbaft  geschuldeten  Pflichten  quitt,  ihm  das  Recht 
lusteht,  seinen  reügioesen  Sehnungen  sich  hinzugeben,  oder, 
wenn  theologischer  Bevormundung  ueberdrueEsig,  seinen 
retigionsphilosopbischen,  unter  Leitung  derjenigen  Welt- 
weisen  an)  Besten,  die  bei  ihren  Arbeiten  anf  dem  gesicherten 
Fundament  der  Naturwissenschaften  zu  verbleiben  gewohnt 
sind  (auch  bei  der  den  Geisteswissenschaften  zugewandten 
Behandlung). 

Wenn  insofern  das  auf  Pflichten  und  dadurch  zustehen- 
den Rechten  begruendete  Abkommen  der  Theiiglieder 
miteinander  su  dem  Gesellschaftsganien  in  unabweislicher 
Voiausselsung  steht,  kann  daraus  andererseits  den  im  Busen 
jed'Eiazelnen's  pulsirenden  Heraensfragen  eine  Befriedigung 
Dicht  gewaehrt  sein,  wohl  aber  die  naturgerecht  gebreitete 
Unterlage,  um  deren  Loesung  einzuleiten  und  anzunaehern. 
Die  gesuchten  Antworten  entziehen  sich  einer  zutreffen- 
den Deutung,  da  die  den  mentalen  Horizont  umwoelkenden 
Nebelmassen  von  einem  wuest  Daemouischen  durchwuehlt 
»nd,  die  zu  feindlichen  Aspecten  sich  veizerren,  im  Wider- 
sacher des  Gottes,  dem  der  Anthropomorphosirung  hier  und 
da  gelungen  sein  mag,  daraus  abzuscheiden,  um  ihn  der 
Seele  zuzugesellen,  in  Gottesfreundschaft, 

Der  Wildling  atbmet  in  religioeser  Atmosphaere,  eine 
jede  Handlung  seines  Tageslebens  ist  religioes  caerimonielt 
durchtraenkt,  aber  diese  Wucht  einer  in  religioeseti  Fesseln 
bjndend-'n  Uebermacht  lastet  derartig  niederdr neckend  auf 

*  0er  Uenschen  Weisheit  ist  Froemmigkeit  (s.  St.  ADg.),  die  Seinen 
und  du  Vaterland  nicht  deaett>cnen  Seltisteates  wegen  zu  lieben,  sundern  nnt 
'^n willen,  abgewandt  von  BeschaeftigungmilderNaturfin  "eitler und 
•«Vcnglichen  Neugier  ").  Und  da  der  GotteMÜenil  nicht  besteheii  kam, 
"(■De  quodam  gravi  autoritatis  imperiü"  gilt  es  du  "impeiium  in 
"''peno"(der  Kirelw  im  Staat,  zu  dessen  Verdeib). 
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ihm,  dass  er  keinen  Aufblick  wagt  und  lieber  die  Augen 
schliesst  ia  verdumpfender  Resignation.  Nachdem  die 
Culturbewegung  ins  Rollen  gekommen  ist,  nod  aus  den 
schwellend  aufspriessenden  Keimungen  seiner  Poteotialitae- 
teo  das  Denken  von  anheimelnder  Thatkraft  sich  angemuthet 
fuehlt,  dann  im  freudvoll  ersten  Aufschwung  seines 
Fluegelgefieders  schiesst  es  ueber  die  Physik  (oder  Natur) 
seiner  eigenen  Wesenheit  hinaus,  in  Speculationen  kopfueber 
(meta-pbysich), 

Diese  metspliysisch  aufgebauschten  Gedankenwelten 
abzuwaelzen  und  ueber  Bord  7.u  werfen,  war  die  naechste 
Aufgabe  der  Erkenntnistheorie,  um  das  Denken  auf  eine 
nuechtere  Betrachtung  der  ihm  zur  Verfuegung  stehenden 
Faehigkeiten  zurueckzufuehren  und  zu  ihrer  Erforschung 
anzuleiten,  denn  solange  die  von  ihm  gelieferte  Handhabe, 
mit  der  die  mikrokoErnische  Weh  der  Anschau  schoepferisch 
aufgebaut  und  zusammengezimmert  ist.  in  seinen  Einzeln- 
heiten nicht  bekannt  geworden,  ist  die  Verwendung  eines 
solchen  Werkzeug's  ^efaehrlichem  Risiko  ausgesetzt,  weil  es 
wenn  zweischneidiges,  zu  eigener  Verwundung  fuehren 
koennte.  Dem  Denken  sind  seine  vernunftgemaessen 
Schranken  aus  wechselseitig  bedingten  Relationen  gezc^en, 
nach  comparativer  Methode,  (in  Verbindung  mit  der 
genetischen).  Wo  Vergleichungen  ausfallen  und  die  Fass- 
lichkeit  entschwunden,  ist  ein  Stillstand  geboten  an  letzt 
aeusserstem  GrenzbegrifT,  und  wenn,  diesen  Scheidungastrich 
missachtend,  der  Drang  der  dem  Denken  immanenten 
Causalitaet  (sein  "geheimer  Bautrieb'')  ins  Absolute  eines 
Unbedingten  hinuebertreibt,  dann  schwemmt  der  "regressus 
ad  infinitum"  ins  Sinnlose  dahin  (zur  Verhoehnung  des 
gesunden  Menschenverstands),  Dem  Denken  ist  das  in 
Avidya  umdunkelnde  Unbekannte  bekannt  zu  machen  zur 
Aufgabe  gestellt,  die  indess  nicht  sprungweis  erledigt  sein 
kann  (in  glaeubigem  Enthusiasmus),  denn  nur  bei  schrittweis 
systematischem  Altsverfolg  der  zwischen  Nicht-wissen  und 
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Wissen  geschlagenen  Bruecke  eines  Noch- Nicht- Wissens 
kann  die  graduelle  Annaeherung  des  Zieles  erhofTt  sein  (auf 
den  Emtefeldern  correct  gesicherter  Kenntnisse).  Das 
verhudleud  umgebende  Dunkel  des  (noch)  Unbekannten, 
schwindet  voi  der  Beleuchtung  surueck,  je  mehr  aus  den 
bereitsei  hellenden  Lichtern*  nene  aufflammen,  bei  zuneh- 
mend ■usammenl  reffenden  Gesetzlichkeiten,  wenn  ueberein- 
stimmig  fuer  die  Erkenntnis  ( im  Gefuehl  innetticher 
Befriedigung). 

Wenn  der  in  ein  anthropotriorphisches  Frocrnstesbett 
eiagepferchte  Gott  an  menschlichen  Gebrechen  Antheii 
hat,  (und  zwar  magnificirt,  je  nach  dem  Vergroessenings- 
mass)  BO  kann  ihm  das  nicht  cur  Last  gelegt  werden,  weil 
seinerseits  unschuldig  an  solcher  Misshandlung,  wer  aber 
dran  mitsuthun  sich  betheiligt  oder  berufen  haelt,  ueber- 
aimmt  die  Verantwortung,  den  seiner  Namensbezeichnung 
Guten  von  All  dem  Boesen — Eur  Befoerderung  des  Guten 
(b.Thora.  Aq.)  aus  "Zornfeuer"  (s.  Boehme) — in  seiner 
Schoepfung  zu  exoneriren  und  fuer  diejenigen  Verkehrthei- 
ten einzustehen,  die  der  koenigliche  "Sabio"  hesser  machen 
lu  koennen  meinte,  als  der  astronomische  Weltenbauer 
( oder  sein  "  Weltgehirn  "  ). 

Wegen  toelpelh alter  Einrichtung  der  Welt  wird  (wie 
bei  den  Dusun  auf  Borneo)  der  liebe  Gott  (  Kutka )  von 
seinen  sibirischen  Schoepfern  ausgelacht,  im  Humor  des 
"lachenden  Philosophen,"  waehrend  der  "weinende"  (der 
Classicitaet )  eher  zum  pessimistischen  Gejammer  sich 
geneigt  findet.     "  Nun  i-t  diese  Welt  so  eingerichtet,  wie 

*  Noslet  intellectus  periicitur  lumiilibtis  et  ekvaliir  (s  .Mb.  M  |  Ipsum 
Inmen  niturülia  ralionis  parlicipatio  e»!  divini  luminia  (-.  Tluim.  Aq  ).  in 
Geetiiichkeilen  erstrahlend,  aiis  dem  ihnen  eingefiK'gtem  Kleinodiuni  der 
Cerechligkeit  (von  aech teste m  Scliael2i;ii->weilhe  fuer  die  ilirc  VV;ihitieil 
milcebeade  Zielrichtung).  "Wenn  die  GLirecliIigiicit  unteruelil  hal  es 
knnen  Werlh  mehr,  dass  Menschen  auf  Erden  lelicn,"  (s.  K.iiit)  mid  so 
stitlineiner  "ex  proinnditate  bonilaiis"  |s.  St.  Aug.)  ^'eschatfrnen  Wctl 
[in  der  dM  "  decretnm  hoiribile"  ( s.  Calvin  )  muiylicli  uewesen  ]  auf 
UiUHle,  wird  besser  den  Gesetzlichkeiten  zu  trauen  sein  ( dass  jedem  sein 
Red»  werde). 
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sie  sein  niusste,  um  mit  genauer  Noth  bestehen  zu  koennen, 
waere  sie  aber  noch  ein  wenig  schlechter,  so  koennte  sie 
nicht  mehr  bestehen"  (s.  Schopenhauer).  Das  allerdings 
ist  traurig  genug,  wenn  dem  Gott  des  modernen  Philosophen 
ein  derartig  schlimmes  Attest  ausgestellt  werden  muss,  im 
"Lande  der  Denker,"  Unsere  (bogumilisch)  bulgarischen 
Nachbarn  haben  diesen  halsbrecherischen  Kopfsprung  sich 
zu  ersparen  gewusst,  indem  bei  ihnen  Al-Khidr  umgeht, 
um  wo  in  intriguanten  Gewissensfragen  der  gemeine 
Menschenverstand  die  Raethselloesung  aufgiebt,  mit  dem 
von  Allah  ilim  zugesteckten  Schluessel  die  Preisaufgabe 
einzuheimsen,  wenn  eine  solchen  auszusetzen,  seine  Z>i- 
hoerer  reich  genug  sind.  Practisch  ist  damit  zwar  nichts 
geholfen,  aber  immerhin  mag  der  Witz  eines  "ingenium 
comparans"  oder  "ingenium  argutum  "  durch  momentane 
Aufheiterung  die  dumpfe  Resignation  erleichtern,  beim 
Hineinfinden  in  das  Fatum — "a  fando  dictum  est"  (s. 
Alb.  M.)i  von  Zeit  der  Feen  her  (in  der  Kinderstube). 
Immerhin  koennte,  unter  jahrtaiisendjaehrig  civilisatorischer 
Pflege,  die  Psychologie  allmaehltg  zu  Jahren  der  DiscretioD 
herangewachsen  sein,  um  das  Menschenkind  an  der  ihm 
gerechter  weise  im  All  des  Daseienden  zustehenden 
Stellung  einzufuegen,  aus  dem  Gleichklang  der  Gestzlich- 
keiten  gekuendet,  als  richtig  rechte;  und  wer  ueber  das 
rechte  hinaussieht,  macht  sich  des  Unrechts  schuldig  (  aus 
ebener  Verurtheilung), 

Was  in  den  Buchreligionen  vorliegt,  ist  der  in  der  Phase 
eines  kiitisch  geschichtlichen  Wendepunctes  stabil  gewor- 
dene Ausschnitt  einer  momentanen  Weltanschauung  (ein 
damals  aus  den  fluessigen  Entwicklungsgang  erstarrtes 
Stueck  der  Menschheitsgeschichte),  das  den  z.  Z.  gespuerten 
Beduerlnissen  mehrweniger  entsprochen  haben  mochte,  das 
aber  nach  Jahrhundert — oder  Jahrtausend — jachrigem  Aus- 
leben laengst  abgethan  ist,  als  anachronistisches  Ueberlebsel. 
Soweit    jedoch     die    besondere     Religionsform     mit    dem 
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nationalen  Lelieo  historische  Verwachsung;«!!  eingegaageo 
ist,  laesst  sie  sich  nicht  durch  chirurgischen  Eingriff 
herausschneiden,  sondern  niuss  theiapeiitisch  in  die  W^e 
geleitet  werden  (durch  rationell  geleiteten  Natiirhcilprocess). 
Und  in  der  Zwischenzeit  geniesst  ein  jeder  volle  Glaubens- 
heiheit  *  dasjenige  fuer  sich  hinzunehmen,  was  mit  seinem 
Verstandesmaas  quadrirt,— das  freilich  gegen  stoerend  ein* 
fallende  Zweifel  dann  nur  gesichert  sein  kann,  wenn  mit  dem 
zeitgueltigen  "  conceptns  kosmikos  "  ucbereinstimmig  (nach 
jedesmaligem  Bacometerstand  der  Kenntnisse). 

Die  Wesentlichkeit  der  humanistischen  Existenzform 
(des  Menschen,  als  Denkwesen)  liegt  in  seinem  Denken^ 
weil  diejenige  Auswirkung  seiner  Organisation,  worin,  als 
ihre  Zielrichtung,  dieselbe  sich  erfiiellt  (wie,  analogerweis, 
die  Pflanze  im  Reifezustand  zu  ihrem  Abschiuss  gelangt). 

In  solch  organischer  Entwicklung  setzt  die  normale 
Gesund  li  ei  tlichkeit    ein    reg  ei  gerechtes    Fiinctioniren    der 

*  Ge^r  besteht,  wo  ein  leichtfertig,  im  Augenblick  des  EnthuHia:imua 
lielleicht  (bei  BetaeubuiiK  durch  "Revivals,"  wieef  vorkomini),  aufgeraff- 
tes Belceuntnis  mit  HartnaeckigkeiE  einer  fixen  Idee  dem  Glaubea  so 
sUrrkoep&g  einnisieli,  um,  jed'  veinnenfliger  UeberleKung  zum  Hohn, 
auf  uebernatuerlich  freindc  Hilfen  xa  trauen,  wie  sie  eigennueutzi^eii 
Fanatikern  zu  veriprechen.  in  ihren  KraiD  passen  [nag.  ClericAl  ange- 
tnastter  Rechte  wegen,  sind  die  Graeuel  der  AI bi gensei  kriege  entschuldigt 
norden — ■■  Mordet  Alle,  der  Herr  kennt  die  Seinen  "  (in  den  Worten  He* 
paepstlicben  Legaten).  Hoblleerer  Glanbensformeln  halber  hat  im 
Herten  Europas  ein  dreiuigjaehriges  Schlachten  gewuethet ;  in  caltarell 
benoelhtgter  Aufopferung  freilich  (um  von  ultramonlaner  Geistesverdump- 
m  befreien).  Um  ein  Grab,  das,  «eil  von  Archaeologen  leer  zu  finden 
tui  KaochenieliquicD),  nicht  constaiirt  werden  kann,  ausser  durch 
miraculoes  vermehrtiare  Holssplitter  eines  Kreuzes  etwa,  sind  auf  solchen 
Kreuizoegen  Tausende  und  Atwrlausende  ihren  familiaer  geknuepften 
""  '  1  worden,  um  auf  [lemder  Erde  bestattet  zu  werden,  i 


Kampfe  mit  den  (unter  der,  fuer  den  heiligen   Krieg  entrollten,  Fahtie 
ihres  Propheten)  gleich  frenetisch  Slreilenden. 

Wie  sieb  dies  ausgenommen  hriben  mag,  unter  den  "wechselnden 
Itonden"  i,  in  dem  von  dorllierab  sch.-iuenden  Mannesgeaicht  auf 
(Lucrez'f  "tanta  malorum  "  elc,  die  indess  nicht  der  "religio"  znr  Last 
i>  legen  sind,  sondern  ihrer  theolo);i sehen  Inlerpretalion  (in  kurzsichtiger 
Verhlendiing),  Historisch  geschliffene  Brillcnglaescr  haben  darin,  wie 
(^  "lux  ex  Oriente"  ihnen  geschienen,  aus  dem  Hinwandeln  des 
t^ochichtsgenius  Spuren  aufgcspuert,  at}er  wenn  weniger  blutige  Mittel 
Renaelilt  gewesen  waeren,  wuerde  ihm  dies  nicht  uebel  genommen  Htai, 
^  gleicbe  Zwedke  auch  im  friedliclien  Weltbewerb  sich  erreictien  lawao, 
WM&gora  leigl  (im  Heute). 
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einwohoeDdeD  Gesetzlichkeiten  voraus,  der  materiell  roecha- 
Dischen  also  im  Koerperleiblichen,  und  der  durch  die 
Postulate  der  Vernunft  geforderten  da,  wo  aus  somatischen 
Processen — unter  Neiitralisirung  der  electrolytischen  Gegen- 
saetze  (in  "coincidentia  oppositorum"  )— verlaengert,  die 
Energien  der  psycho- physischen  Entelechien,  aus  ihrem 
Wechsel  bezieherisch  causal  bedingten  Zusammenwirken  (auf 
zoopolitischer  Sprachschichtung),  eine  individuelle  Denk- 
thaetigkeit  hervorgerufen  haben  (  mit  dem,  der  Humanitas 
adaequaten,  "Modus  essendi,"  als  der  ihr  typische)  im 
Denken,  das  sich  selber  denkt,  wenn  ausobjectiverÜeberein- 
Etimmung  gesetzlichen  Durchwaltens  das,  unter  pruefendcr 
Controlle  als  correct  erwiesene,  Facit  sich  ziehen  laesst,  fuer 
die  Subjectivitaet  eines  in  sich  selbst  befriedigten  Bewusst- 
seins  (dem  die  gestellten  Fragen  die  ihnen  beduerftige 
Beantwortung  erhalten ). 

Was  somit,  weil  vernunftwidrig,  seinen  inneren  Wider- 
spruch ii  sich  selber  traegt,  ist  damit  vernichtigt,  im 
Nichtsein,  und  kann  keine  Wirklichkeit  (im  Dasein) 
beanspruchen,  wenn  der  in  seiner  Freiheit  unbeschraenkte 
Glauben  in  jedesmaligen  Einzeinfaellen  mit  sich  zu  Rathe 
geht,  um  gewissenhafte  Rechenschaft  abzulegen  (uebersein 
Thun  und  Treiben), 

Wie  ein  jeder  seine  Weltanschauung  sich  zurechtlegen 
will,  bleibt  dem  Maas  des  Verslaendnisses  ueberlassen,  das 
jederzeit  nach  dem  neitgueltigen  Barometerstand  der  Kennt- 
nisse sich  zu  bemessen  hat  (als  einzig  und  allein  dafuer 
xuverlaessig  gesicherten  Anhalt). 

Nach  heutig  mechanistischer  Naturbe trachtung  iw 
astronomischen  System  ist  die  aus  Eikotet  Myikoi  projicirte 
Vorstellung  einer  anthropomorphisirten  Gottheit,  die  aas 
ihrer  Schoepfung  das  All  gebildet,  laengst  zum  Unding  und 
"  Non-Ens  "  ( eines  "  Nonsense  "  )  geworden,  und  wenn, 
was  solchem,  als  Guten  fingirten,  Gott  fuer  gut  dueokt, 
als  gut  decrelirt  wird,  waere  damit  die  vitalst  beruehreodc 
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LebeDs&Kge,  wodurch  das  HinsUeben  aum  Guten  ftl« 
Pflicht  aufiiegt,  rettungslos  unterminirt  (in  den  beiligiten 
Guetera  der  Menschheit).  '*  Si  papa  erraret  praecipiendo 
vitae,  vel  probibendo  virtutes,  teneretur  Eclesia  credere 
vitia  esse  bona  et  virtutes  malas"  (s.  BellariniD),  Das  mag 
ia  dem  vermeintlichen  Sinne  hingenommen  werden,  von 
Denjenigen,  deren  (fuer  die  aus  menschlichen  Gebrechlich- 
keiten innaten  Schwaechen  gefuehlloser)  Stumpfsinn  auch 
derartige  Ungethueme  eines  in  Haut  und  Haar  leiblebendi- 
gen  Elephanten  (aus  lauterer  Unvernunft  zusammenge- 
kleisteit )  unbedenklich  uebereu schlucken  keine  Herzeos- 
bekuemmernisse  spueren. 

Wie  der  Glaube  um henu fahren  beliebt,  ob  so  oder  so, 
ist,  weil  seinen  Launen  anheimgegeben,  vernueoftiger 
ZuegeluDg  entzogen,  die  indess  in  "praxi"  ihren  Griff 
nicht  lockern  darf,  denn  jede  Garantie  eines  menscheo- 
wuerdigen  Daseins  waere  seh maeh liehst  verpufft,  unter 
Abhaengigkeit  von  Theorien,  bei  denen,  am  Tage  einer 
klerikalen  Aussprache  ("ex  cathedra")  der  Anfall  im 
Gehirn  prickelnder  Migraene,  eine  auf  dasselbe  rueckwirk- 
ende  Indigestion  oder  sonst  bilioese*  Verstimmung  die 
Entscheidung  abzugeben  baette  ueber  Gut  und  Boese  (zu 
rationeller  Ordnung  der  den  socialen  Organismus  normativ 
regulirenden  Bedingungsverhaeltnisse  ). 

Waere  nicht  die  Ethik  unverwu  est  lieh  und  unzersloer> 
bar  der  zoopolitischen  Organisation  ein  verwachsen,  im 
jedesmaligen  Gesellschaftskreis  ihrer  Politeia,  so  muesste 
äe  den  jahrtausendjaehrigen  Angriffen  der,  die  Launen 
ihres  (unerforschiiche  Wege  wandelnden)  Gottes  nach 
Gebrechlichkeit    des    menschlichen    Verstandes   interpreti- 

'  "Der  Unterleib  sürgl  dafuer,  dass  der  Mensch  sich  nichl  luer  einen 
Gott  haelt "  (s.  Nietzsche)  and  Koanig  Antiftonus  verwies  die  seine 
I^uficition  beaiitragendnt  Hoeflinge  auf  seinen  Nachttopfaustraeger  oder 
Kammerdiener  (vor  dem  die  Koeniglichkeit  sich  enlkleidet).  Ob  es  bei 
MMm  Halb-Gott  ( oder  SteUveilKter  |  *ich  ander*  vnhaelt,  wird  dieaer 
■'«)•'  am  besten  wissen  ( bei  alltaeglicb  zar  Reinigung  aaBi^enden 
««eeoandachtl. 
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rende,  Dienerschaft  laengst  bereits  erlegen  sein.  Ein 
.'ystema tischer  auf  ihre  Vernichtung  bedachtes  Wuetben 
koennte  nicht  heran sgekluegelt  werden,  als  wie  es.  zur 
Untergrabung  jedes  Sittlich keitsgefuehls,  mit  Verhaetscbe- 
lung  der  Suendhaftigkeit  in  Betrieb  gesetzt  ist,  gc^en 
courrante  Muenzsorten,  um  dem  Hofstaat  auf  Tibtts 
Hochebenen  oder  des  seines  ultramontanen  Widerparts 
(  hinter  den  Bergen )  den  Saeckel  zu  fuellen,  durch  Absatz 
der  unter  O-mi-to-fu's  Namen  die  Seeligkeit  garantirenden 
Besiegehmgen  ( mit  Wind-und  Wassermuehlen  fuer 
Gebetraeder  in  den  Kauf),  sowie  durch  die  bis  zum  "  Toties* 
Quoties "  verbilligten  Ablaesse  ( plenipoten tiarisch,  aus 
unbegrenzter  Vollmacht  ertheilt  ),.oder  die,  Medaillen  (  auch 
apostolische  Ketten)  weihevoll  impraegnirende, Zauberkraft, 
die  schon  Totengebeinen  einwohnen  mag,  wenn  der  sie 
einst  Beseeligende  eiuer  Erhebung  in  den  Heiligenstand 
wuerdig  befunden,  nach  den  Graden  der  Promotion ;  die 
freilich  der  Kostspieligkeit  wegen  einigermaassen  in  Rand 
und  Band  gehalten  werden,  aber  die  Acta  Sanctorum 
genugsam  angeschwellt  haben  ( um  die  Arbeiisvertheilung 
zu  erleichtern ). 

Nach  dem  gewohnheitsgemaesseu  Schlendrian  des 
traditionell  ueberkommenen  Denkens  laesst  man  diese 
Dinge  gehen,  wie  sie  sind,  da  vorlaeufig  doch  nichts  daran 
zu  aendern  ist.  Wenn  jedoch  durch  irgend  welchen  Anlass 
die  Aufmerksamkeit  darauf  stoesst,  dann  steht  jedesmal  der 
Verstand  stockstill :  in  Verwunderung,  dass  diese  suendhafte 
Welt  nicht  schon  laengst  hinabgeschluugen  sei,  in  den 
Abgrund  ihres  Verderbnisses  ( wie  sie  besser  es  nicht 
verdient  zu  haben  scheinen  moechte). 

Die  Wunder  der  Religionen  sind  ( s.  Hobbes )  wie 
Pillen  ueberzu schlucken,  weil  wer  sie  zerkaut,  ihre  Bitter- 
keit nicht  tos  wird,  und  die  sacerdotalen  Kunststuecke  laesst 
man  besser  ungesehen,  um  nicht  ueber  die  Blasphemien  zu 
fluchen — was    nicht    schoen    ist   und  die   Gemuethlicukeit 
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stoert,    "  Mensch  aergere  Dich  nicht "  ( ueber  Aergeraisse, 
die  ihrer  Verbesserung  noch  spotten). 


Wie  unter  den  materiell  realisirten  Gesetzen  einer 
mechaa istischen  Nattirbetrachtung  in  phaenomenaler  Welt, 
handelt  es  sich  auch  fuer  die  Gebiete  einer  "  intelHgibtlen 
Welt "( in  Sehweite  der  Visio  intettectualis")  um  jenseitig 
waltende  Vorbedingungen,  auf  welche  aus  den  noetisch 
(der  Denkthaetigkeit )  verstaendüch  gefuehlten  (und  er-, 
forschbaren)  Bedingungen  unter  den  Wechselbeziehungen 
des  actuellen  Lebens,  surueckzuschÜessen  Aussicht  sich 
eroeffnet  hat,  aus  'gesetzlich  verknuepfenden  Paeden  einer, 
dem  methodischen  Forschung^ang  dienlichen,  Ueberlei- 
tung. 

Das  Gesetzliche,  auf  ethische  Scala  transponirt,  meint 
das  Gerechte,  die  Gerechtigkeit,  als  erste  und  einsige  unter 
tauglichen  Tugenden,  hauteh  men  oun  hch  diknintyneh  ou 
mercs  areteht,  all  holeh  areUh  (s.  Aristoteles),  "  virtus  est, 
qua  jus  suuro  cuique  tribuitur  "  (s,  Wolf),  einem  Jeden  das 
Seine,  wie  ihm  gerecht  (und  "Recht  muss  recht  bleiben," 
dem  Volksspruch  maess),  Und  was  sollte  dann  noch  mehr 
gewollt  werden  ?  in  der  Zuversicht,  dass  Alles  zum  Besten 
dch  zu  wenden  hat.  Wem  mythologische  Ausmalungen 
des  Kuenftigen  gefallen,  braucht  in  meiner  Liebhaberei  fuer 
fiiofM-J/^/Aot  (in  platonischer  Philosophie)  nicht  gestoert 
zu  werden,  denn  "des  Menschen  Wille  ist  sein  Himmelreich." 
Der  practisehe  "  Self-made-man,  dem  das  aus  theologischen, 
theosophischen,  theistischen,  deistischen  oder  sonst  reli- 
gionsphilosophischen  Arzneischatz  ( der  Seelenheilkunde ) 
verzapfte  Gebraeu  nicht  schmecken  will,  antwortet  kurzweg 
"1  do  not  know,"  wie  von  Cecil  Rhodes  berichtet  wird 
("upon  many  questions  relating  to  the  other  world"). 
'  Und  ein  Narr  wartet  auf  Antwort "  ( im  Spottlied  ),  wenn 
tnebr  fragend,  als  sieben  Weise  zu  beantworten  vermoegen 
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( seit  Züten  der  Classicitaet ).  Und  ihm,  wie  seinen 
Besseren  auch,  ist  das  Gruebeln  ueber  diese  (oder  jene) 
Dinge  zu  einem  derartig  habituell  abgeleierten  Gedanken- 
gang verwachsen  / :  aus  Constitutionen  ( oder  traditionell ) 
vererbter  Krankheit,  im  Laufe  bisheriger  Culturgeschicbte,':, 
dass  die  Ungeheuerlichkeit  desselben  kaum  zur  Krwaegung 
gelangt.  Wir  arme  Erdenwuermer,  die  nicht  wissen,  was 
der  naechste  Tag  uns  «u  bringen  beschieden  ist — unter 
Lauuen  eines  durch  menschliche  Gebrechlichkeiten  bami- 
hecziglich  abgeschwaechten  Geschickes — wollen  klipp  klapp 
garanlirt  haben  ( eidscbwoerlich  sacraniental  verbrieftet 
was  in  den  saecula  saeculorum  der  Aeonen  bevorsteht. 
Nur  Lumpe  sind  bescheiden,  und  solch  grossherzige 
Aspirationen  waeren  aller  Ehren  werth,  wenn  den  ihreut- 
wegen  vergossenen  Angstschweiss  trocknend  ( im  Todes- 
bangen ). 

Freuen  wir  uns  des  Eugefalleneo  Looses,  seit  in  der 
Sympatheia  tokn  holobn  unsere  "  Admiratio  majeetatis"  von 
tagtaeglich  neuen  Wundern  getroffen  wird,  die  von  correctest 
gerechten  Gesetzlichkeiten  reden,  um  (in  Puja)  zu  preisen, 
aus  jubelnden  Lobliedern  der  Amschaspands  (wie  bei  ihres 
Ormuzd's  Schoepfung  gehoert  sein  sollen),  beim  pythago- 
raeischen  Sphaerensang — ton  holan  ouranon  harmanian  einai 
kai  arithmon  (^\m  logischen  Rechnen) — ,  unter  kosmischen 
Harmonien,  die  klardeutlich  ("clare  et  distincte")  sich 
enthuellt  und  offenbart  haben  ( auf  heutigem  Barometerstand 
des  Wissens  ). 

Wem  die  vom  eigenen  Logos,  dem  Schoepfer  des  huma- 
nistischen Mikrokosmos,  gekuenOeten  Revelationen  nicht 
genuegen,  bleibt  freigestellt,  sich  nach  hyperourani sehen 
umzusehen,  die  in  den  ethnischen  Aussagen,  bei  Huelle  und 
Fuelle,  Bur  Auswahl  stehen.  Euer  ihr  richtiges  Verstaend- 
nis  wuerde  vorher  indess  die,  Sprache  der  Ambrotoi  {in 
Polyglottie  der  Goettersprachen  )  zu  erlernen  sein,  so  dass 
es  mit  der  Menschensprache  leichter  abgehen  wird,  da  bei 
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ihr  ein  Hineinfinden  in  die  Terminologie  naturwissenschaf- 
tlicher Ausdrucksweise  ausreicht,  auch  fuer  die  Geistes- 
wissenschaften— bei  allgemeiner  Selbst verstaendlichkeit  der 
unterli^enden  Grundsaetze;  die  in  "nuce"  schon  beiden 
durchsichtig  kleinen  Element argedanken  uebergeschluckt 
und  assimilirt  werden  koecnen,  xu  geistig  gesunder  Speisung 
(  wie  eine  bessere  nicht  geliefert  werden  kann  ), 

Im  animalischen  Organismus  verlaufen  die  sein  Leben 
erhaltenden  Vorgaenge  automatisch  (in  selbstregu lirler 
Maschinerie  naturgemaess  bedingt ),  die  somatischen  Fun- 
ctionen sowohl,  in  chemischen  Processen  des  Stoffbmsatzes 
substanciell  erledigt,  wie  deren  psychische  Verlaengerungen, 
die  aus  dem  "induxus  physicus"  zum  Sinnenbereich 
fortstreifend,  dort  mit  ihren  physikalischen  Keisen  sich 
abgleichen  (aus  der  im  Selbsterhaltungstrieb  einwohneoden 
Reaction). 

Die  bei  humanistischer  Existenzform  aus  dessen  zoopoli- 
lischer  Organisation  hinzutretende  Denkthaetigkeit  findet 
in  die  reflexiv  verarbeitenden  Empfindungen  Rieh  mit 
bineingezc^en  und  erhaelt  demnach,  wenn  dem  individuellem 
Persoeniichkeitsgefuehl  seine  Bewusstheit  aufdaemmert, 
und  zur  Beachtung  sich  aufdraengt,  dieses  zunaechst  als 
seelischen  Anhang  nur  geschenkt,  in  der  auf  culturellen 
Entwicklungsstadien  der  Psychologie  ( und  deren,  auf 
primaerem  Niveau  bereits  merkbaren,  Complicationen ) 
zngefuegten  Logik  ( als  psychologische  Disciplm ). 

Seit  naturwissenschaftlicher  Reform  der  Psychologie 
( in  der  Psycho* Physik )  tritt  damit  die  Aufjgabe  heran, 
das  Denken  in  die  seinem  An-sich  eigenartig  zustehende 
Rubrik  einzustellen,  um  die  im  geistigen  Wachst hum 
vaUeuden  Gesetze  (ehe  in  logischen  Allgemeinheiten 
dogmatisch  formulirl)  an  ihren  Productionen  thatsaechlicfa 
tu  pruefen:  an  den  Schoepfungen  der  Gesellschaftsgedanken 
oaemtich,  die  beim  Auslauf  der  psycho-physischen  Ente- 
lecbieo  ia  ihre  noetischen   Regionen  in   Action  su   treten 
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b^innen,  auf  die,  den  jedesmaligen  Gesellschaftskreis  consti* 
tuirenden,  Individualitaeten  zurueckspiegelnd  ( aur  Erk- 
enntnis jeden*s  fner  sich  ). 

Beim  vegetabilischen  Wachsthum  «liegt  die  Spannungs- 
weite  der  Entfaltung  in  den  die  Saamenkeimung  schwaen- 
gemden  Potentialitaeten  vorveranlagt,  wie  nach  Weisungen 
der  Zellenlehre  (im  Causalnexus  der  Wechsel bextefaun gen) 
ausverfolgbar,  und  im  noetischen  Wachsthum — nach  einer 
aus  den  Metaphern  der  Sprache  analogerweis  frebotene 
Hezeichnungsweise/:  fuer  die  "  constructive  Bewegung  des 
Denkens"  (s.  Trend elenberg) — sind  in  solchem  Gleichnis 
die  Elementargedanken  (als  einfachste  Unitaeteo  der 
Gesellschaftsgedanken)  zum  Ausgang  zu  nehmen,  auf  dem 
Forschungsweg,  der  mit  den  durch  Steigerung  des  kosmo- 
politischen Weltverkehrs  ermoeglichten  Ansammlungen  der 
Ethnologie  fiich  eroeffnet  hat,  um  auch  auf  die  Geistes- 
wissenschaften die  comparativ-genetischen  Methode  (eine 
in  den  Naturwissenschaften  bewaehrt  erwiesene)  zur  Ver- 
wendung za  bringen  (in  der  "  Lehre  vom  Menschen  "). 

Wenn  die  primitiven  Vorregungen  des  Denkens,  wie 
durch  die  ethnischen  Aussagen  des  vorliegenden  Materials 
bei  den  Wildstaemmen  zur  Merkbarkeit  gebracht,  als 
Elementargedanken  rubrificirt  werden,  moegen  dadurch  die 
Unbequemlichkeiten  neuart^er  Wortpraegungen  erspart 
sein.  Es  handelt  sich  noch  nicht  um  den  Gedanken,  als 
fertig  abgeschlossenes  Erzeugnis  des  Denkens,  (im  "cogito 
ergo  sum  ")  das  Ennoekma  (der  Stoa),  in  logischer  Faerbung 
der  Phantaitnala  (unter  k al ei doscopi sehen  Pfaantasmagoricn), 
sondern  um  das  "dunkle  Weben  des  Geistes"  (s.  Hegel), 
in  "  verworrenen  Vorstellungen  "  (s.  Leibniz),  der  "  facultas 
cognoscitiva  inferior  "  (s.  Baumgarten),  unter  Herrschaft  der 
Gefuehls Wallungen,  bis  durch  ein  vernunftgemaess  nuechter- 
nes  Denken  zur  "  raison  "  gebracht  (im  logischen  Rechnen). 

Die  Unterscheidung  ist  ausschlaggebend,  wie  bei  den 
Controversen  ueber  die  Religion.   Der  Wilde  lebt  und  athmet 
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in  leUxioeser  *  Atmospbaere,  eine  jede  seiner  tagtaeglichen 
HandJungen  ist  religioes  durch tiaenkt,  und  obwohl  eines 
theologisch  ausstaffirten  Keligionssystems  eotbebiend,  stehen 
in  seinem  Denkbereich  die  ethischen  Denkregungen  voran, 
ia  den  Moralgeboteo,  als  nai  ur not h  wendigen  Voranlagen 
soeialer  Existenz,  instinctiv  geuebt,  in  den  (noachischen) 
Pancha-Sila  zum  Wenigsten,  wie  spaeterhia  decalogisch 
forinuliit. 

Dem  Wildling  ist  dasGute,  was  ihni  gut  und  wohlthuend. 
wdl  (b.  Socrates)  ekrektimtm  (oder  ohpAelimoH),  das  Itoese 
eine  Negation  nur  (wie  Aknson  sum  Kuson)  vorhanden, 
also  ueberhaupt  nicht  / :  oder  etwa  in  ( peripatetischer ) 
Steresis :  /. 

Die  ethischen  Maxime  wirken  als  vorbedingHch  im- 
manente Functionen  ( ohne  deren  Voraussetzung  das  Zoon 
Politikern  in  sein  Dasein  ueberhaupt  nicht  haette  eintreten 
koennen )  an  den  durch  die  Unterschiede  sexueller  und 
klimacterisch  gradueller  DifTereniirungen  specialisirten 
Organen  des  zoopolttischen  Organismus,  auf  Basis  urspruen- 
glicfaer  Dreiheit,  indem  bei  communalem  Eigenthum  der 
IHebstahl  an  eich  ausfaellt,  der  durch  Kluegeleien  mehr  und 
mdir  in  ihre  Schlingen  verstrickende  Luege  das  unbeein- 
flusst  bequeme  Wahrbeitsieugnis  voransteht  und  der  Mord 
onesStammesgenossen,  weil  suicidisch,  aus  dem  Selbster- 

*  Der  "Ursprung  uraller  Sitten  "  fuehrt  auf  Reste  oder  Umwand- 
Inofciprodncle  beitimmter  "  Culiformen "  ( s.  Wundl ).  iDdem  beim 
Verlcrengeben  des  "  ursprueDf;lich  mythiacben  Motiv"  die  Siltc  nur 
infolge  der  Instinctiven  Uebung  fortdauert  oder  an  Stelle  der  ursprucng- 
Kdi  mythisch-religiocKD  Motive  aitllich  sociale  Zwecke  Irctcn  [nachdem 
n^cmlich  der  Wiidiuslaiid  durch  cullurelle  Bewegung  geauegend  erhellt 
iM,  um  auf  Zweclie  hioiublicken,  unter  leitender  Zi eine li tun g).  Ohwohl 
iadesa  in  Beiaem  religioes  durchlraciikteii  Leben  der  Wildling  jede  Hand- 
lang ceremoniell  verbraemt,  so  dienen  doch  diese  AnhaengKcl  nar  dem 
cigcneii  Interesse,  am  dem  Leben  Unleihall  zu  schatten  oder,  bei  Krank- 
beitutaruageD  ''in  iategrilm  "  lu  restiluireii,  waehrend  die  altruistisch 
anfliegenden  Gebote  stillschweigend  geuebt  sind  |  aus  ethisch  iniiaten 
^DBCUoDen) ,  and  spaeter  das  dein  Einzclneii  in  seinem  Verkehr  mit  den: 
Unbekuuitea  [oder  (im  Bangsa-aius)  Uiisichlbaren],  auch  fuer  das 
'"~~~ii  Beste  ausgeoutzt  werden  kann,  (unter  den  daroeber  getroffenem 
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haltungstrieb  undenkbar  an  sich,  waehrend  den  Fremden  als 
Feind  niederzustossen,  ein  instinctiv  desto  zwingenderes 
Pflichtgefuehl  gebiet  ( wie  das  patriotisch  im  Nationalsinn 
durchgluete,  in  Kriegen  der  Civiiisation), 

Wenn  die  fluessigen  Scheidungen  der  Altersklassen — 
unter  denen,  weil  jeder  daran  parttcipirt,  Bedrueckungen 
nicht  gespuert  werden,  (und  ohnedem  durch  das  Staerkeren- 
Recht  *  rasch  zum  Schweigen  gebracht  sein  wuerden) — su 
den  hereditaeren  der  Standeskasten  verknoechern,  dann 
wird  die  Begierde  erregl,  die  verschobene  Gleichheit  wieder 
herzustellen  ( auch  bei  dem  "  schwaecheren "  Geschlecht 
vielleicht),  so  dass  fortab  legislative  Maasnahmen  ^ch 
benoethigen,  um  dem  Zoou  politikon  eine  lebensJaehige 
Einheitlichkeit  xu  bewahren  (in  seiner  "  Politeia"). 

Der  als  erster,  zur  Fixirung  in  bestimmter  Fassung, 
gelangende  Gedanke  ist  der  aus  der  "  Conservatio  *'  ( im 
Selbsterhaltui^strieb  des  Organismus)  aufgedraengte  der 
Abwehr  (tehn  de  prohlehn  hormekn  phati  to  zohon  inhein  epi  lo 
uhrein  htauto )  aus  innerlicher  Reaction  ( in  lebendiger 
Wechselbeziehung  zum  Draussen  ). 

Das  das  Zoon  politikon  (im  Stammesganzen)  gemeinsam 
bedrohende  Feindliche  wird  von  allen  Theilgliedern  allzu 
unmittelbar  gefuehlt,  um  viel  Raum  zu  geben  fner  Gruebe- 
leien  ueber  "Amanut"  (oder  Nicht- Menschen),  die  dem 
Menschen  qua  talis  an  Grenze  seiner  deutlichen  Sehweite 
phantomartlg  sich  umhertreiben,  zumal  von  den  zum 
Kampfe  angeregten  (und  dann  auf  ihre  Vernichtung 
bedachten)  Gemuethern,  Wenn  jedoch  von  ihren  gespen- 
stigen Waffen  auch  in  Friedenszeit  (bei  Müsse  zur 
Meditation)  sich  der  Einzelne  betroffen  fnehlt,  im  zuckenden 
Schmerz  der    Krankheit  / :  aus    des    Hexenschusses  Pfeil 

*  Nach  dem  Recht  des  SUerkeren  herrscht  das  Staerbsta  ischorolaliin, 
als  Anaiigkch  |b.  Tbalei)  in  der  Natur  (rur  tdealisining  des  Brutalen |. 
fanta  tc kat  aiiatigkehn  j^eHfif/ini.  (s,  Democrit)  aus  Heimarmene  (dar 
Stoa),  mit  Pronoia  begabt,  bei  UmBcliung  der  materiell  iiMcbaniscbea 
Gesel*«  ID  elhiscb  gerwbte  ( der  inlcUigibilen  Welt) . 
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(auf  Tanna)  oder  (australischen)  Wurfstock  :  /,  dann  wird 
der  aus  noetischen  Hilfen  verwendbare  Denkapparat  in 
in  Bewegung  *  gesetzt,  um  ein  Heilsmitted  su  finden. 

Und  hier  liegt  (mit  seinem  Naturgewande  bekleidet)  der 
Grnndzug  all'  der  durch  geschichtlicht!  Cultur  auf  hoehere 
Scala  transponirten  Speculationen,  unter  verfeinerten  oder 
plumperen  Versionen,  aus  dem  das  I^ben  der  Voelker 
gemeinsam  gleichartig  durch  wallenden  Erloesungssi^,  wie 
immer  aus  ihm  es  toenen  mag,  mit  den  Reden  seines  Logos 
ob  theistisch  oder  deistisch  predigend,  ob  philosophisch 
demonstrirend. 

In  den  Sinnesanschauungen,  den  optischen  vornehmlich, 
schwillt  innerlich  die  "  Innenfindung  (oder  Empfindung)  der 
Lebenskraft,  in  jeglichem  Sondersein  aus  Vorbedingung 
seiner  Existenz.  Unheimlich  aus  dem  Unbekannten  beein- 
druckt das  Unsichtbare  im  "  Daimonion,"  zumal  wenn  sein 
Geftuester  im  Herzen  sich  fuehlbar  macht.  Aus  der 
Duesternis,  wo  alte  Katzen  grau  sind  (trotz  des  glimmend 
tnitgcfuebrten  Holzscheites),  trifft  der  Schrecken  aus  ueber- 
gewaltigen  Maechten,  bis  bei  einer  aus  Gewohnheit 
verttauleien  Hinschau  der  "Theos"  in  seinen  anthiopomor- 
phischen  Umrissen  erkenntlich  wird,  und  nun  mit  sich 
verhandeln  laesst,  um  vielleicht  zum  Schuli-und  Begleitgeist 
gekoedert  zu  werden  (fuer  weitere  Ausnutzung  als  "  Spiritus 
tainiliaris").  Da  io  dem  fuer  sinnliche  .Auffassung  des 
"Oculus  naturalis" /:  solange  nicht  »um  (scholastischen) 
"oculus  rationalis"  verschaerft  :/  alliu  ausverfeinerten 
Reich  der  (oder  des)  Unsichtbaren  alle  Vorstellungsanwand- 
langen  Kuddel-Muddel  beisammen  sind  (im  sobezueglichen 
"Bangsa-alus"),  ist  Plats  genug,  um  auch  die  dem 
Koeipei verkehr  entzogenen  Abgeschiedenen  dort  unterzu- 
biingea,  um  dem  in  der  Erinnerung  verbliebenen  Seelenrest 
ein  Sitzlein  zu  goennen.  Und  das  Weitere  haengt  zunaechst 
*  Nicht  die  Gesuodbeit  wird  Refuehlt,  sundern  di«  Krankheit  ( t. 
Scbopenhaoert,  im  Leben  (iwiichen  "Schmer*"  lud  "Langeweile" 
PttfWod). 
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davon  duq  ab,  wie  diese  Daemone,  Goetter,  Seelengeister 
und  sonstige  Gespenster  ueber  ihre  Amtsbefugnisse  mita- 
naader  sieb  abzufinden,  reussirea  moegen. 

Die  auf  Plotin's  Leiter  auf-und  niederklettemden 
Daemone,  haben  beim  Zusammentre^a  Gelegenheit  fuer 
gegenseitige  Verstaendigung,  die  Menschenseele  kann  anf 
Euhemerus'  Tafel  die  Gunst  erhalten,  zu  Goettern  apotheo- 
sirt  *  zu  sein  oder  als  Elementargeist  im  Naturgegenstande 
einfahren,  wenn  ihr  die  Gelegenheit  zu  humanistischer 
Wiedergeburt  versagt  bleibt  ( trotz  der  den  Abilcu  gelaeu- 
figen  Schlichen ) . 

Fuer  all  diese  Geschicke,  und  ungezaehtt  andere,  liefert 
die  vergleichende  Mythologie,  seitdem  ueber  das  Menschen 
geschlecht  unter  all  seinen  Variationen  der  ethnische 
Umblick  gewonnen  ist,  factische  Belegstuecke — (manche 
noch  rectificationsbeduerftig,  doch  correct  constatirte  schon 
uebetgenug) — in  derartiger  Massenhaftigkeit,  dass  wer  hier 
noch  an  der  Allgemeingueltigkeit  {  der  Elementargedaoken 
(*•  Semina  Seminum  ")  in  Koinai  ennoiai  oder  "  notiones  com- 
tnunes  "  als  "  semina  aeternitatis  "  (  b.  Scaliger  )  zu  zweifeln 
sich  gemuessigt  fuehlen  sollte,  seinem  Schicksal  zu  ueber- 
lassen  sein  wuerde  (da  ihm  vom  gesunden  Menschenverstand 
nicht  ferner  mehr  geholfen  werden  koenote  ). 

Wie  mit  Angstgraus  dem  Wilden  seine  Religion, 
beginnt  mit  dem  Staunen  im  Thaumazein  "  (  b.  Aristoteles) 
das  Philosoph iren,  denn  das  "Gloria  in  ezcelsis  bleibt 
eine  weltgeschichtliche  Macht "  (s.  A.  Lange),  und  wenn 

*  Diejenifien  waren  lu  Gotter  gemacht,  die  auf  Irrfahrten  netK 
Fruechte  gefunden  und  "  utililati  hominum  profueruni  |s.  Prodikus), 
weshalb  "fruges  et  frugnm  ipsorum  reperCores  üsdein  nominlbua"  (b. 
Peraaeus),  wie  beim  Tabak  (Nicot's).  Und  so  der  englisch«  Nimrad  (in 
lodien)  oder  der  Kangani  (auf  Ceylon). 

t  Der  Hikroltosmoa  (du  Meiuchenl  itt  "ein  gceltlicfaes  Saamenkom, 
das  aller  Dinge  Urbilder  in  sich  lTEet(> "  ( ■-  Nie.  Cus  ),  inr  Schau,  Kenn 
der  Gedanke  umbeugt  (i.  Plotin),  aber  ihm  deutlit^  erkennbar  erst, 
lucbem  er  «ich  tuechlljg;,  ematgcüinnt  ehrlich,  abgeftibeitet  bat,  auf  den 
objecliven  Ftvachongsfeldem,  um  innerlich  duio  auszoiutMO  (bd 
Ersdioepf uDg  der  Denkmaeglichkeiten}. 
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bei  Hioschau  auf  die  Wunder  ringsum,  im  All  dei  DaMien- 
den,  unter  der  Ueberwallung  mit  einer  "  admiratio 
tnajestatis"  (s.  Berfa.  CI.)  das  Deoken  seine  besonnene 
Nuechtemheit  zu  bewahren  vermag,  so  trifft  zunaechst  der 
Eindruck  derjenigen  Ordung,  wie  sie  nach  den  ihm  imma- 
nenten Gesetsen.  als  eine  congeniate  sich  empfindet, 

"  Ordo  et  connezio  idearum  idem  est  ac  ordo  et  connexio 
rerum  "  (  3.  Spinoza ),  atuo  noein  e$ti  te  kai  einai  ( b.  Par- 
menides).  Dies  kommt  zum  naechstliegenden  Ausdruck, 
fuer  den  { b.  Aristoteles )  von  Ausserhalb  zugetretenen  Nous, 
wenn  sich  derselbe  ( b.  Anaxagoras )  mit  Ordung  der 
pantka  ehrehmafa  beauftragt  findet,  nm  die  Weltmaschi- 
nerie  ins  Werk  zu  setzen.  Wem  diesen,  dem  **  Genius  ** 
im  Menschen  (  s.  Varro)  entsprechendem,  "Deus"  (des 
Universums)  sich  in  antbropomorphischer  Gestaltung  zu 
allegorisiren  bequemlich  erEcheinl,  kann  die  Gedankenftei- 
heit  dies  nicht  verwehren,  zumal  wenn  die  Alternative 
ivischen  "  Deus  sive   Natura  "  gelaeufig  bleibt. 

Sollte  mit  dem  gesetzgeberischen  Nous,  als  <*  astrono- 
misches Weltgehim  "  Ernst  gemachet  werden,  so  droht  die 
Entstellung  des  Schoepferes  durch  Aufmutien  eines  gigan- 
tischen Wasserkopfes,  weshalb  der  genuegsame  Durchschnitt 
Gich  besser  mit  den  becbeideneren  Dimensionen  eines 
Persoenlichkeitsgottes  begnuegt  hat  unter  dementspre- 
chender  Vergroesserung  der  Menschengestalt,  in  allen 
Gliedmaassen  gleichmaessig,  ohne  Bevorzugung  im  Ein- 
lelnen— der  (mit  der  Wucht  des  Denkens  beschwerten) 
Hirnkapsel  a.  B.,  in  der  Trimurti  durch  ( bramahnische ) 
Vervierfachung,  nachdem  der  Excess  des  fuenften  Hauptes 
abgeschlagen  (  beim  Zausen  der  Goetter  miteinander  ). 

Wem  keine  Seelench  merzen  kommen  ueber  die 
Tragfaehigkeit  des  Standorts  auf  dem  der  "Kursi"  (seines 
^Uah)  mit  obligatem  Thronschemel  placirt  werden  soll, 
dem  bat  ueberlassen  zu  bleiben,  die  Luecke  in  seiner 
Weltanschauung  nach  bester  Absicht  aussuäicken,  um  mit 
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ihr,  als  befriedigend  zusagender,  sich  abzufinden,  Immerhin 
wird  er  bestrebt  sein  mnessen,  seinen  Gottesherra  *  mit 
allen  Vorauegen  aufzuschmuecken,  die  zu  Gebote  st^en, 
mit  AUweisheit  vornehmlich  ( um  den  Anspruechen  des 
Nous  zu  genuegen).  Das  ist  leichtverstaendlich  genug. 
Zwar  giebt  es  Krakehler  (hier,  wie  ueberall),  Misanthropen, 
die  pessimistisch  stoebnen  ueber  eine  schlechteste  der 
Welten — um  dem  Optimismus  eins  ansuhaengen,  aus 
grollender  Disputirsucht  (denn  woher  sonst  fuer  compara- 
tivische  VergleichuDgen  die  Daten  entnommen  sein  koennten, 
ist  nicht  wohl  einzusehen) — ,  oder  auch  Spoetter,  die  (wie 
die  Italmenen)  ihren  Gott  (Kutka)  verlachen,  ob  seiner 
Toelpeleien,  da  er  alles  verkehrt  (  gemacht  habe,  in  diesem 
unseren  Weltchen  hinieden.  Um  solche  Querkoepfe 
zurechtzusetzen,  sind  Al-Khidr's  Belehrungen  vorgesehen, 
und  so  mag  der  ForEcher  sich  darin  finden,  in  jedem 
Kunstwerk  der  Natur  ihr  wunderbares  Geaeder  bioszulegen, 
(das  je  nach  tiefer  hinab,  zu  desto  maechtigeren  Ueber- 
raschungen  fuebrt ),  und  die  das  aus  dem  "Zusammenhang 
der  Dinge"  redende  Ganze  aufhellende  Erklaeruag  bis 
dahin  hinauszustellen,  wenn  das  Denken  seine  Befaehigun- 

*  Weshalb  der  monolheistisch  eifersuechtige  Gott  eines  lsr>elitiscb 
IsolirteD  Slammes  von  seinem  Bergessiti  tarn  islamitisch  monotonen 
Wuestengotl  sich  erweiterte,  wachreiid  ihm,  in  die  bunten  Vorstellungs- 
welteo  des  Westens  ueberi ragen,  dort  verdreifachende  Zuthaten 
anwuchsen,  weshalb  mit  aritnahnischen  Widersacher  Ormusi  streitet 
(in  den  politischen  Kacmpfen  zwischen  Iran  und  Turan },  weshalb  Odhln 
mit  seinen  Paladinen  in  der  Goetterach lacht  erliegt  beim  Ragnaroekr  (zur 
Wiederercieuerung  auf  Idavoellr),  weshalb  aus  traeumeri scher  Contempla- 
ticn  der  indische  Brahma  schafft,  beim  Umschwung  der  ICalpen,  weshalb 
auf  Wiimebago'a  Huegelspitze  Bobowisi  donocrl  oder  hinter  slaviscben 
Himmelsfeustern  Perkuiias  und  Consocten  mehr—  fner  All  dos  und 
Aoscbluessiges  sind  aus  den  Agentien  der  geographisch -historitcfaea 
Provinzen  Anhalte  gegeben,  um  fuer  die  in  Einielfaellen  trennenden 
BesoDderlicbkeiten  sachgerechte  Erklaenmgen  ausxufolgen,  auf  Grund 
buinantstiscta  gentetnsamer  Unterlagen  ( in  ethnischen  Elementarge' 
danken). 

t  Theodicee  (a.  Kant)  ist  "  die  Vertheldisung  der  hoechsten  Weisheit 
des  Wellurbebet's  gegen  die  Anklage,  welche  die  Vernunft  aus  dem 
Zweckwidrigen  In  der  Welt  gegen  ihn  erhebt "  r'eine  bestmoeglicfae  Welt 
conciinrendy,  Im  Optimismus.  Die  Welt,  weil  " nicbtswuerdig "  (a. 
Schopenhaner)  verdient  all  ihr  Elend  (decrcürt  der  Pesaimiat  sich  lelberl- 
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^en  geau^end  vervollkoininnet  haben  wird,  um  die 
endgudiigen  Loesungen  der  im  Leben  gestellten  Probleme 
aozuiiaehem  ( auf  den  nach  exacter  Methode  ausverfolgten 
Fonchungswegen  ). 

Das  kann  vorlaeufig  bdseits  gestellt  bleiben,  um 
zunaechst  die  Weisheit  in  Betracht  lu  ziehen,  die  der 
menschliche  Intellect  (oder  Nous)  anisustreben  berufen 
ist  ( gradatim,  apostertori )  und  die  bei  der  Gottheit  als 
innat  vorausgesetzt  wird  (a  priori),  aus  jener  Allwissen- 
heit  *,  die  auch  die  Pronoia  einbegreift  ( in  Vorhersehung 
des  "decretum  horribiie"  e.  g. ).  Hier  stoesst  eine  erste 
Schwierigkeit  auf,  in  den  aus  theologischem  Cult  anempfoh- 
lenen Gebeten.  Um  was  soll  ein  Allweiser,  der  besser,  als 
seine  Menschenkinder,  weiss,  was  ihnea  gut  ist,  ralioneller- 
weise  gebeten  werden  ?  (bestochen  wohl  gar  durch  clericalet 
Gepraenge|  in   Processionen,   Opfern   Litaneien  i),s,w. ). 

*  Die  Theologie  kann  ibren  eigenen  Credit  (soviel  ihr  davon  noch 
verblieben)  mnthwilligef  nicht  uiilergraben,  als  wenn  bestaendig  ihre 
Hilfen  in  Faellen,  wo,  wie  jeder  weisa,  sin  nichls  helfen  Itanii,  angebnieii 
und  an^edraengt  werden,  in  Bumtagcn.  Belgaengen,  icirctilichcn  Inler- 
ccsnoneii  u,  s.  w.,  bei  denen  stell  die  "  uneifonchlichen  Wege  der 
Vorsehung"  bIb  Grundbasis  durchloeneii,  und  besser,  also  eelasKi) 
werden,  wie  sie  sind  (oder  sein  ivollen).  Einem  hohen  Herrn,  der  seine 
" nncrforsch liehen  Wege"  zunehen  beliebt,  kann  nach  irdischen  Verhaelt- 
oiisca  20  urlheilen  (die  um  Erden  menschen  einzig  und  altein  fuer 
Vergteichungen  verfuegbar  sind)  nicht  lieb,  sondern  das  Gegeiilheil  eher 
sein,  wenn  bestaendig  ueber  seine  Anordnungen  bemdekelt  und  mit 
Biltgebetlel  timBchi,  in  ijachen,  die  er  selbst  doch  wihrlich  am  Besten  lu 
nachen  wiesen  mua;,  wenn  unter  seinen  Attributen  die  Allwissetiheit  und 
Alt  Weisheit  gerueboit  wird,  als  specifi  scher  Unterschied  von  dem 
discarsiven  Erkennen  des  Menschen,  so  dasB  dieser  sich  damit  zufrieden 
[(eben  koctinte.  und  die  weiteren  Sorgen  dem  ueberlassen,  wodurch  auch 
■einem  Betten  bestens  vorgesor^t  sein  inuss  (wie  es  besser  also  nicht  zu 
»Denschen).  "  Das  ewige  Schweigen  der  nneudlichcn  Raeume  ertch- 
rcL-kt"  (a.  Pascal),  bis  tarn  Reden  gebracht  durch  den  Logos  (iin 
einheitlichen  Kueckklang  der  Gesetzlichkeiten!.  Im  Ucbrigcn  ist  Jedem 
gerne  das  Ruhekissen  zu  tieUssen,  das  er  aus  einem  ihm  zusagenden 
Glanbcn  sich  untergeschoben  haben  mag.  in  "Ihe  tieliefs  of  Ihose,  who 
derive  comfort  from  Ihe  hope  of  a  happy  future  in  anotber  world  and  a 
motive  for  tvell-doing  in  tbis  "  (s.  Thumpson).  Wo  fuer  das  Verstaendnis 
Mrrect  berechneter  Gleicbungen  die  Uebung  noch  fehlt,  wird  in  Gleich- 
niKcn  ni  reden  sein  (in  nngepassler  Bclehtung). 

>  Hiebt  in  den  elenden  Mysterien  der  Roemlinge  ("  roinanticomm 
Tiliamysieria")  ist  Golt  au  suchen,  sondern  In  der  Natur  (s.  Bruno) 
■■nd  dön,  WAS  der  ganissen hafte  ('orBcber  daroeber  ( der  ConiTolle 
npeoglkh)  bedcbiet,  mag  Glauben  geschenkt  werdeu,  nicht  jedoch  den 


D,o,t,7cdb/CO(")glC 


.    138 

Verniienftige  Eltern  lassen  ihren  Kindern  den  erprobt 
gefundenen  Erziehungscurs  angedeihen,  und  wenn  sie  aus 
Affenliebe  durch  kindisches  Geplaerr  sich  zur  Abweichung 
veranlasst  finden  sollten,  wuerde  dies  cur  zum  Schaden 
derer  ausschlagen,  die  ihrer  Hut  anvertraut  sind. 

Es  laesst  sich  also  erwarten,  dass  die  dem  Nous  oder 
seiner  deistisch  aufgestutzten  Puppe  einwohnende  Weisheit 
vor  solcher  Unvernueftigkeit  hewahrt  bleiben  wird,  so  dass 
wir  sorglos  Vertrauen  hegen  duerfen,  auf  Sorgetragung  eu 
unserem  Besten,  denn  die  im  Mechanismus  der  Welt  eisern 
kalten  Gesetze,  schlagen  bei  ihrer  intelligibilen  Erklaerung 
in  ethische  um,  um  den  ihrem  warmen  Herzen  entstroe- 
menden  Beduerfntssen  congenial  zu  genuegen  ( im  Gerech- 
tigkeitssin),  wie  aus  gesetzlichem  Walten  zur  Aussprache 
gelangend). 

Die  im  Hause  eines  Cannibalen  eingeschlossenen 
Gefangenen  haben  mit  dumpf  resignirtem  Schweigen  ihrem 
Geschicke  entgegenzugehen,  dem  als  unausbleiblichem 
vorhergesehen  wird.  Alltaeglich  (  und  naechtlich  auch ) 
ergreifen  auf  die  ihnen  gegebenen  Winke  seine  Trabanten 
die  Schlachtopfer,  um  sie  zum  Fruehstueck  oder  Abend- 
und  Mittagsmahl  herzurichten,  fuer  den  Genuss  ihres 
Herren.  Er  frisst  seine  Menschenkinder  aus  reiner  Liebe, 
aus  seiner  Liebhaberei  fuer  Menschen  Heisch,  um  durch  das 
VerschÜngen  seiner  eigenen  Erzeugnisse  sich  selber  zu 
staerken  (in  Verjucngung). 

Wie  die  Dewa  am  Soma  zehren,  an  den  in  den  Mond 
getluechieten  Seelen,  so  der  unter  ihnen  als  Älleinben' 
anthropomorphisch  auffrisirte  Gott  •  an  den  Lieben,  die  er 

Faseleien  solcher,  die  mil  verdummender  Ignoranz  Andere  anzustecken 
lieben,  "  Uuelle  bestiale  slupidite  "  (e.  Montaigne),  die  eigene  Anslcbl 
anderen  auldiaeiigen  fim  Belielirungscifcr). 

•  "Von  Goll  ist  niclit  zu  reden,  sondern  «u  Bchweigen"  fs.  Philo) 
und  so  seien  seine  Scliwaechen  mit  dem  M&ulel  der  Liebe  bedeckt,  [iä 
ISpinoza'a)  amor  dei  inCcltectuolis],  da  diese  boesarlige  Creator,  die 
menscli liebet  Unverstand  aus  seinem  Gölte  gemachl  liat,  lieuUul*ge  uidit 
mehr  viel  Scbodein  Ihnu  kann,  nachdem  der  in  den  pontinischea 
Suempfen  noch  lanemde  Giftzahn  ausgebrochen  sdn  wild.    Dazu  wttAn 
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III  sich  mmmt,  um  bei  ihm  xu  wohoeß,  im  Himmel  (des 
Uicfater's  ) — welcher  Liebeleien  auch  die  *'  Oromatua " 
beschuldigt  werden,  wenn  sie  ausdeo  Hinterbleibenen  die 
ihaen  Lieben  su  sich  locken  {  trotz  jammernder  Klagen  der 
dadurch  Beraubten). 

Da  ist  kein  Entkommen  aus  diesem  Schicksalsnpriich, 
Was  sollen  die  Armen  Ihun  ?  Da  sie  aus  dem  ummauernden 
Kerker  nicht  su  entfliehen  vermoegen,  gerathen  die 
Schlaueren  unter  ihnen  auf  die  Auskunft  fuer  das  eigene 
Leben  Substitute  darzubtingen,  in  den  ihrem  Motoch 
dargebrachten  Schi  a cht opier,  wofuer  die  Schwachen  den 
Staerkeren  zu  dienen  haben.  Aber  was  hilft's  t  wenn  selbst 
die  kurze  Frist  gegoennt  waere.  Frueher  oder  spaeter 
kommt  die  Reihe  auch  an  sie.  Da  hilft  kein  Gott,  lumal 
derselbe  daran  ueberhaupt  nicht  denken  darf.  Denn  wenn 
in  flehentlichem  Gewinsel  um  Gnade  angebettelt,  darf  solche 
sparsam  nur  gewaehrt  sein,  aus  der  grausen  Nothwendig- 
keit,  infolge  welcher  selber  verhungern  wuerde,  wer  auf  die 
ihm  adaequate  Speisung  (im  Endocannibalismus)  verzichten 
wollte  (  als  "  Orcus  esuriens  "  ).  In  Buddha's  Jataba  wird 
von  solchen  Selbstaufopferungen  erzaehlt,  wodurch  indess 
in  seiner  "  Psychologie  ohoe  Seele  ",  diese  nicht  niitbegriffen 
wird,  da  die  dortige  Weltmaschine  durch  das  Karman 
regulirt  wird,  in  unerbittlicher  Gerechtigkeit  (einer  durch 
Gebete  unl>eugsamen  ),  die  jedoch  ( im  "  Bun  "  und  "  Bab  ") 
eine  gegenseitige  Abrechnung  zulaesbt  (im  logischen  Rech- 
nen), "lustitia  fiat,  percat  mundus",  und  so  braucht  vor 
könem  Zusammensturz  (im  Umschwung  der  Kaipen) 
besorgt  zu  sein,  wer  auf  das  Rechte  *  baut  und  seine  Rechte 

(m  Nachtolge  von  Kubl;u-khaii'a  und  Akbar's  Ho(eespr;iechen )  ttte 
ReliKionscongresse  mithelfen,  auf  dem  durch  alle  TradiLionen  weniger 
behinderten  Boden  eines  neuen  Conlineiiles,  wohin  der  besle  Sproesslmjj 
1^  MenjKhengeschlechts  verpflanzt  wortlen  ist,  ia  anglo-soech^ischer 
Kiue  des  Germanen thuma  von  Hueben  und  Dnieben  des  Canals,  unseres 
deDlschen  Meeres  (and  seiner  die  Voelker  verbindenden  Wasserstrassen). 
'"Jnsiitia"  (a.  Wolf)  "virtusest,  qua  snum  cuique  tribuitur" /- 
Dtiter  den  (stoischen  Cardinaltugenden),  haiitch  mcn  oiin  heh  ditaiosyiie 
o«  ntros  arelcks,  all  holek  areteh  (s.  Aristoteles),  ausreichend  und 
geaußsam  ("was  recht  ist,  muaa  recht  bleiben*']. 
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dass  ihm  zukommen  wird,  was  recht  ist,  unter  Abwaegui^ 
aJI  der  im  thatsaechlichen  Sachverhalt  mitsprecheodea 
Motive ;  so  dass  auf  eine  vollgerechte  Abrechnung  getränt 
werden  kann  ( denn  "  Alles  wissen,  heisst  alles  verzeihen  "). 


In  den  Aspecten  dessen,  was  als  Weltall  umwaltel, 
herrscht  majestaetisch  beeindruckende  Gleichmaessigkeit 
in  den  beobachtbaren  Vorgaengen,  soweit  den  tellurischen 
Dunstkreis  ueberschwebend.  Innerhalb  desselben  moegen 
katastrophenartig*  im  Luftreich  verheerende  Stuerme 
hervorbrechen,  vulcanische  Umwaelzungen  aus  noch  nicht 
gedaempfCen  Feuerstrom  in  fester  Erdrinde  oder  uebersch- 
wemmende  Wasserfluthen  aus  dem  fluessig  verbleibenen 
Aggregats  ustand. 

Darueber  hinaus  dagegen  wandeln  in  unabaenderlichem 
Einklang  die  Himmelskoeiper,  der  Mond  und  seine  Gestirne 
t>ei  Nacht,  die  Sonne  am  hellen  Tage,  unter  jenen  Gesetz- 
esnormen, fuer  deren  Einhaltung  die  Erinnyien  (b.  Heraklit) 
zu  sorgen  haben  (sur  Erhaltung  des  Seins). 

Und  auch,  was  aus  dem  "Trieb  au  Organisation" 
(  s.  Fichte )  biolc^isch  hervortreibt  ( im  Werden  ),  findet 
normativ  sich  verknuepft,  das  pflanzliche  VV'achsthum  an 
dem  Wechsel  der  Jahresseiten  schon  und  der  zoologische 
Organismus  aus  Accomodation  an  die  gec^raphische  Provinz 
(bei  Abhaengigkeit  von  klimatischen  Einfluessen). 

Indem  nun,  bei  humanistischer  Existenzform,  der  zu 
organischer  Ausgestaltungstrebende  Drang  auf  zoopoliti&cher 
Sprach  Schichtung  durch  Vermittlung  der  psycho-physi  sehen 
Entelechien  ( als  Verlaengerung  der  somatischen  Func- 
tionen )   in   noetische   Regionen   hinuebeigefuehrt,    dorthin 

*  In  Umschwung  der  Kaipen  folgen  imch  praedetermüiirlea  Guig 
die  Zersloeruiigeii  aufeiDBiKkr,  mit  Knschli eisenden  ErneueruDgeo,  in 
geologitclien  KutMlioplKiilbeorien,  waebrend  in  Dauer  jedweder  Perlode 
die  UinwandlungeD  allnuehllg  siatlhabKn  (aaüi  tutugescUticbeu  Rege- 
lungen]. 
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auch  dem  iadividuellen  Denken  einen  Weg  eroeffnet,  wenn 
aus  den  iotellectuetlen  Niederschlagen  des  Verstandes 
genugsam  gesteaerkt  tm  rationellem  Gebrauch  der  Vernunft 
( bei  f esundheitlichei  Speisung ),  so  hat  bei  solcher 
Evolution  (geistiger  Wachsthumaprocesse  die  Mitwirkung 
jenseitiger  Agentien  ebenfalls  sich  merkbar  zu  machen,  in 
Sphaere  (oder  Atmosphaere)  einer  "  inlelligibilen  Welt," 
und  der  Geschichtsverlauf,  in  jedesmaligem  Sonderfalle 
nicht  nur,  sondern  fuer  die  Menschheit  im  Ganzen  hat 
demgemaess  tingirt  su  sein. 

Um  hier  auf  das  Wie  ?  und  das  Was  ?  ( in  "  Quidditas  " 
der  hinein  spielenden  Wesenheiten)  zu  kommen,  gilt  es 
contiol lirbare  Rueckschluesse,  aus  Bekanntem  auf  noch 
Unbekanntes.  Dem  ezperten  Botaniker,  phytophysiologisch 
eingeschult,  mag  die  Anschau  einer  exotischen  Pflanze  aus 
sich  selber  erzachlen,  welchen  geo-m  et  eorologi  sehen 
EinSuessen  sie  ausgesetzt  gewesen,  waehrend  ihres  Spries- 
sens,  und  eine  der  Ocularinspection  verschlossene  Fabrik 
hat  aus  den  von  ihr  gelieferten  Erzeugnissen,  in  allgemein- 
gueltigen  Hauptumrissen  darzulegen,  welchen  Zwecken  tu 
dienen,  ihre  Maschinerien  eingerichtet  sind,  ob  den  ehrsamen 
Buerger  mit  Kleidung  zu  versehen  etwa,  oder  ihn 
Qiederz uschiessen  lassen,  wenn  uniformirt  u.s  w. 

Das  Geheimnis  venaeth  sich  durch  eigenes  Ausplappern 
in  seinen  Productionen,  und  so  sind  die  Naturgesetxe  in 
ihren  Schoepfungen  zu  belauschen,  um  die  in  jedesmaligrr 
fachdisciplin  brauchbare  Zauberformel  zu  erlernen  und 
dadurch  sie  selber  fortab  zu  beherrschen.  Und  wie  es  im 
culEureilen  Fortschritt  gelungen  ist,  die  terrestrisch  ablau- 
tenden Entwicklungsvorgaenge  des  Naturmechanisnius  auf 
ihre  regelrecht  gueltigen  Normen  zurueckzufuehren,  und  sie 
dadurch  zu  verstehen  (auch  fuer  therapeutisch  practische 
Nutzbarkeit ),  so  werden  die  Geisteswissenschaften  ebenfalls 
nach  gleich  exacter  Methode  zu  behandeln  sein,  da  deren 
Verwendung   durch   Beschaffung   thatsaechlichen    Arbeits- 
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materiales  ermoeglicht  worden  ist  ( anf  Grund  der  ethnisch 
angesammelteti  Belegstuecke). 

Nachdem  hier  eine  abschliessende  Umschau  des  "  Globus 
intellectualis  "  mit  zeitgueltiger  Peripherie  umschrieben 
sein  wird,  haben  aus  detaillirter  Durchforschung  der 
Voelkergedanken  in  ihren  geographisch- historischen  Wech- 
selbeziehungen die  fuer  dem  Menschheitsgedanken  gueltigen 
Gemeingesetze  sich  festzustellen,  bis  zur  Erschoepfuog  der 
Denkmoeglichkeiten  soweit ;  bis  zu  derjenigen  Weite  also, 
auf  welche  hin  aus  immanenter  Spanaungswette  die 
humanistische  Existenz  sich  zu  entfalten  bebehigt  ist 
(betreffs  des  in  seinem  Zoon  politikoD  gedoppelten 
Anthropos), 

Das  waere  jedoch  nicht  das  Ende,  sondern  vielmehr 
der  Anfabg  erst  fuer  das  in  der  Individualitaet  aufsprossende 
Denken,  zu  gedeihlicher  Vollreife  auf  dem  ihm  in  noetiscben 
Sphaerenregionen  gebreiteten  Keimboden,  zu  selbsteigener 
Entwicklung  all  dessen,  was  potentialiter  in  ihm  schlummert, 
aus  inhacrent  na turnoth  wendigen  Voranlagen,  deren  bisher 
verhuellte  (und  an  eiserne  Fesseln  gekettete)  Gesetze  mit 
dem  Zusammentoenen  kosmischer  Harmonien  aus  eigener 
Aussage  sich  zu  kuenden  haben,  auf  des  Geistes  freiem 
Reich,  wo  was  von  Gesetzlichkeiten  redet,  dieselbe  als 
gerechte  prociamirt  ( im  ethischen  Sinne),  da  Ungerechtig- 
keit sich  selber  zu  zerstoeren  haette — und  dann  es  also  aus 
waere,  mit  uns  und  mit  Allem ;  oder  vielmehr  ueberhaupt 
niemals  je  haette  anfangen  koennen  (und  zurecht  kommen), 
wenn  dem  sobezueglich  gestellten  Postulat  der  Vernunft 
nicht  sein  Recht  gewaehrt  waere.  Und  dass  sie  wohlweiss- 
lich  also  auf  diese  ihr  zustehenden  Rechte  strictest  wird 
bestehen  wollen,  lie^t  im  gesunden  Menschenverstand 
begruendet  (als  sei bstverst aendlich}. 


Das  durch  den  noetisch  intellectuellen  Reflex  der  ihre 
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"  notiones  communes  "  niederschlagen  den  Verstandesscboep- 
fuDgea  auf  xoopoli  tisch  er  Sprachschicht  ung  im  psycho- 
physischen  Individiun  angeregte  Denken  sum  rationellen 
Vemuoftge brauch,  kommt  im  Wildsustande  auf  primaerem 
Niveau  selten  nur  zur  Verwertung,  weil  das  Stammesleben 
ganz  noch  in  die  Gemeinsamkeit  der  die  Gesellschaftsge- 
danken  einheitlich  verflechtenden  Thaetigkeit  aufgeht  und 
das,  was  sie  bu  sagen  haben. 

Auf  die  im  eigenen  Innern  fluesternde  Stimme  ist  der 
unter  dem  mechanischen  Verlauf  des  Tageslebens  beschaef- 
tigte  Einzelne  kaum  schon  aufmerksam,  wird  aber  desto 
gewaltiger  von  einem  inneren  Graussen  gepackt,  wenn  sie 
aus  tiefer  aufger^en  Empfindungen  unversehens  sich  ihm 
hoerbar  macht,  und  «war  ist  der  Eindruck  (des  Entsetzens) 
ein  um  so  unheimlicher,  weil  kein  Weg  geoeffnet  steht, 
dieser  gespenstigen  Macht  zu  entfliehen,  die  im  selbstigen 
Innern  steckt.  Ein  solcher  Fall  tritt  ein,  wenn  das  Wuethen 
als  Krankheitsdaemon  (oder  Begu  der  Batak)  im  Koerperleib 
^ch  luehlbar  macht,  wenn  der  Pfeil  des  Gan  im  (finnischen) 
Hexenschüsse  sticht  oder  der  Wurf  des  Zauberknochens 
{m  Australien)  auftrifft. 

Der  Patient  sparreit  umher,  je  mehr  er  spuert,  dass  es 
ihm  an  den  Kragen  geht,  mit  der  ueber  Sein  oder  Nichtsein 
gestellten  Frage,  er  baeumt  sich  auf,  wuethet  und  straeubt, — 
aber  was  hilfts,  da  ist  keine  Rettung,  und  so  ueberkommt 
^asGefuehl  apathischer  Resignation,  in  das  Geschick  sich 
zu  fuegen ;  wenn  andrerseits  nun  eben  nicht,  an  diesem 
Wendepunct  zwischen  Leben  und  Sterben,  dasjenige  zur 
Aussprache  kommt,  was  aus  der  im  Herzen  redenden 
Stimme  mit  dem  Gefuehl  der  Keligioesitaet  durchdringt 
(und  ihren  Troestungen),  in  der  Religion  ( b.  Hume )  als 
Bewusstsein  des  Ueber  irdischen  (  aus  dem  Eindruck  des 
Uabekannien),  mit  dem  Gefuehl  der  "  Abhaengigkeit "  (s. 
Schleiermacher )  von  uebermaechtigen  Maecbten  (dem 
gebrechlichen  Erdenwutm  gegenueber). 
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Wenn  aus  dem  Reich  der  (  oder  des )  Unsichtbaren  ( im 
"  Bangsaalus  "  )  jedoch  ein  Widersacher  herantreten  konnte, 
um  all  dies  Elend  zu  stiften,  so  moechte  dort  auch  das  Ein- 
wohnen eines  wohlgeneigt  gesinnten  Gutgottes  vermuthbar 
sein,  lind  es  kaeme  also  nur  darauf  an,  wie  ihn  aufzufinden 
und  wie  um  seine  Hilfe  angefleht  zu  werden,  ilim  genehm 
sein  moechte. 

Dafuer,  wie  die  ethnischen  Belegstuecke  beweisen, 
gewaehren  die  bei  melancholischem  (oder  sanguinischem  ) 
Temperament  aus  hysterischen  Nenrosien  zu  spiritistischem 
Verkehr  empfaengl icher  Veranlagten  ihre  Unterst uetzung, 
die  "  Medicinmaenner"  der  Sse]e(wenn  es  mit  kraeuter- 
kundiger  Kurpfuscherei  zu  Ende), 

Hier  haette  nun  die  Ethnologie  das  fuer  das  religioese 
Verstaendnis  bedeutungsvoll  maassgebende  Kapitel  ueber 
die  Totem  oder  Kobong  zu  schreiben,  betreffs  des  begleiten- 
den Schutzgeistes,  als  Apotropnini  (wie  dies  oftmals  cur 
Erwaehnung  gekommen  ist).  Ob  in  Suman  durch  den 
"  Wongschae"  rituell  geweiht,  ob  in  (polynesischer)  Namens- 
gebung zuertheilt,  ob  nach  gewohnheitsgemaessen  Regelun- 
gen im  (indianischen)  Juenglingstraum  gesucht,  oder  sonst 
bei  Pubertaetsfesten  suggerirt,  immer  ist  das  so  erlangte 
Goettchen  (oder  Huetchen)  mit  dem  ferneren  Schicksat 
unanfloeslich  verknuepft,  wie  in  der  Buschseele  des  conge- 
sischen  Waldthieres  (unter  thereomorphischea  Wandlungen 
wandernd  ). 

Und  wenn  vom  "Gottesfreuod  im  Herikaemmerlein 
aufgesucht,  mag  ho  iheos  ea  hehmin  mit  der  Stimme  eines 
Daimonion  redenj  im  Ohre  dessen,  der  (s.  Cicero)  die 
Philosophie  vom  Himmel  zur  Erde  brachte,  Sohraleh*  ho 
lehn  eklhikehn  eiiagagohn  (s.  Di^g.  Laert.),  um  die  in  der 
"Politeia"  aus  dem  "instinctus  moralis"  (b.  Wolf)  oder 
(s.  Ferguson)  "nioral  sentiment  "  incarnirte  Ethik  mit  ihrem 
religioesen  Gewandte  zu  bekleiden  ( soweit  faltenlos  ange- 
schmiegt),   "  Die  Moral  fuehrt  un ausbleiblieh  zur  Religion  " 
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( 5.  Kant  )  od«  Keligioosphilosophie  ( je  nach  der  Lebens- 
fuehruDg). 

Dem  Stamm  ist  aus  Nuetzlichkeitsruecksichten  oah^e- 

lei^,  die    Kenntaisaahme  aus  einer  uebersinnlichen  Welt, 

weiche  von  den  durch  ihr  in  Sruti  verfeinertes  Gehoer  sur 

Entgegen  nähme  von  Offenbarungen  befaehigten  Stammes- 

EÜedero  erworben  dnd,  sum  gemeinsam  Besten  auszuoutien, 

durch  Reguiirung  der  den  Totems  schuldigen  Festfeier  nach 

den  Jahresseiten    und    ist    die    kalendarische  Einhaltung 

erleichtert,  wenn  mit  Erfindung  der  Schrift  eine  memorirende 

(und  coQsultirbare)   Niederzeichnung  ermoeglicht  ist   (in 

pontifical lachen  Buechern).    Wieweit  ein  solches  Ceremonial 

unter  die  Oberaufsicht   einer  anthropomorphisirten    Gott- 

hdt  gestellt   ist,  haengt   von  den  Conjuncturen  historisch 

ansetzender  Mitbedingungen  ab,  wenn  aus  den  die  nanta- 

na    der    arekfiioi  poehtai    oder    iheolngoi    ( s.  Aristoteles ) 

umspielenden  Mythenbilder  die  Dichter  (b.  Herodot)  ihre 

Goetter  schafien   ( den  Hellenen ),   und    nachdem    in  den 

DoAmata  auf  dem   Olymp  eine   Dodecarcbie  einlogirt  ist. 

werden  unter  ihr  die  Amt^eschaefte  vertheilt  werden  (  um 

Streitigkeiten  darueber  vorzubeugen).    Schwieriger  ist  das 

Abkommen    mit    einem  auf  sein   Monopol  eifersuecfatigen 

Gottes,  der  sich  meist  aus  dem  Munde  eines  in  prophetischen 

Zungeoreden     Lallenden    proclamirt    und,    wenn    dessen 

Scblagworte   zuenden,  zu    Massenbekehrungen    fortreissen 

mag  (in  psychischen  Epidemien). 

Bei  diesen  aus  der  Fremde  eingefuehrten  ( Buch- ) 
Religionen  liegt,  unter  den  Versuchen,  ein  gegenseitig 
zusagendes  Abkommen  cu  treffen,  dem  Staat  die  Gefahr 
uhe,  ueber  das  Ohr  gehauen  (entobrt)  zu  werden  (durch 
apostolischen  Saebelhieb ),  da  er  als  irdisches  Institut  mit 
emem  uebenrdischen  zu  tbun  bekommt,  das  von  vorneherein 
ihm  ueberlegen  sein  muss,  weil  im  Ruest-und  Wappenzeug 
unsichtbarer  Bundesgenossen  kaempfend,  mit  denen  schon 
deshalb  sich  nicht  disputiren  laesst,  weil  ueber  dem  Beräcb 
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der  VernueDfiigkeit  hinausliegtnd  (und  einer  Bemeisteruog 
durch  rationelle  Recbaungen  also  eDtsogen). 

"  Viele  Wege  fuehren  nach  Rom,"  aber  die  dieselbeo 
ziehendec  Pilger  hatten  stets  in  ihren  Reiseberichten  *a 
vermerken,  dass  jemehr  sie  der  heiligen  Stadt  sich  naeherten, 
desto  betruebender  das  unheilige  Leben  der  grossen  Masse 
sie  erschreckte, 

"  An  ihren  Fruechten  sollt  ihr  sie  erkennen  "  und  was 
lehrt  dann  die  jahrtausendjaehrige  Ersiehung  in  religioeser 
Ethik,  nach  den  heutigen  Criminalstatistiken  ?  (ocddentali- 
scher  Laender). 

Auf  primaerem  Niveau  wirkt  die  Religioesitaet  zwin- 
gend  ueberwaeltigend,  so  dass,  wer  den  Tabu  gebrochen, 
stirbt,  aus  Herzensangst,  da  das  Befolgen  der  ethischen 
Vorschriften  automatisch  eingeschrieben  ist,  aus  den  instinc- 
tiv  naturgema essen  Dictaten,  einen  normativen  Gesundheits- 
zustand zu  wahren  in  gesellschaftlicher  Organisation,  wie 
humanistischer  Existenzform  innat. 

Mit  cultureller  Veredlung  klaert  sich  die  Einsicht  in 
aufliegende  Pflichten,  wodurch  die  dadurch  zustehenden 
Rechte  garantirt  sind,  auf  den  Rangstufen  derer  denen  aus 
socialer  Stellung  ihre  Mittel  die  Einreihung  in  die  Klasse 
der  Gebildeten  erlaut>en,  und  den  unteren  Schichtungen  der 
Durchschnittsmasse  haben  die  im  Natursustand  instinctiv 
ueberz engenden  Lehren  der  Ethik,  bei  ihrer  Lockerung  durch 
civilisatorische  Verschiebungen,  unter  der  aus  religioesem 
Hintergrunde  reSectirten  Beeindrueckung  vorgefuehrt  wer- 
den  sollen  (in  katechetisch  fasslichen  Lehren), 

Das  indess  laesst  durch  einfachste  Mittel  sich  erreichen, 

und  der  jedes  Sinnes  und  Verstandes  entbehrende  Pomp 

kirchlicher  Hofstaaten  wirkt  vielmehr  irritirend,  weil  troti 

aller  sententioesen  Verschleierungen,  im  lezten  Grunde  auf 

den    Geldbeutel   *  specutirend,   um    ihn    durch   (Peters-) 

*  In  staatlichen  Recht»- Institutionen  hat  es  sich  klug  und  lathsun 
erwiesen,  den  Gnadenut  auf  wenigste  ReservalfaeUe  cingeschraenkt  zu 
halten,   wogegen  die  Curie  aus    Ihrem    "Thet&unit  loeritaruai    snpet- 
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Pfannige  lu  mtleeren,  wenn  eön  jed«  beikDStcuem  hat  (  aus 
der  Gesammtmasse  ). 

Auch  das  moechte  hicgehen,  sofern  dn  praetiacher 
Zweck  lu  erreichen,  in  Aussicht  steht. 

Sofern  jedoch  die  Absicht  darauf  hinausgeht,  pernitioes 
verderbliche  Doctrinen  zu  unterstuetzen,  die  durch  einen 
Staat  im  Staat  auf  Untergrabung  der  Politeia  (dar  dem 
ZooQ  politikon  angftwachsecen  Behausung )  hinausgehen) 
daoa  ist  jede  Beschoenigung.  der  eine  Doppelschneidigkeit 
einsteckt,  fortxuwischeo,  je  radicaler,  desto  besser  (Schwamm 
drueber  ). 

Klug  wie  die  Schlange,  werden  die  von  dem  durch  die 
Taube  herabgebrachten  Oel  eingesalbten  Gottesdiener 
geschmeidig  sich  durchwinden  wollen,  dass  sie  nur  das  Beste 
meinten,  aber  cum  Besten  des  Gemeinwesens  wird  der 
gesunde  Menschenverstand  verlangen  dass  jede  Zweideutig- 
luit  einfach  und  klar  eliminirt  sei,  da  keinerlei  vernuenftiger 
Grund  vorliegt,  bedenkliche  Zweideutigkeiten  fortzuschlep- 
pen, mit  denen  es  bei  Ermangelung  exact  eingehender 
Kenntnis,  verkehrt  schneiden  mag,  in's  Lebensfleisch  der 
Geaellschaftswesenheit  hinein  (  und  also  zu  ihrem  Schaden ). 
Cni  bonum  ?  ( in  diesem  Falle  schlagender,  als  in  irgend 
welch'  anderem  } . 

In  "moralischer  Theologie"  (als  "Nomothetik  der 
Freiheil "  )  "  ist  der  Begriff  von  Gott  ein  uispruenglich  nicht 
inr  Physik,  d.h.  fuer  die  speculative  Vernunft,  sondern  zur 
Moral  gehoeriger  B^riff"  (  s.  Kant ),  der  als  "  Postulat  der 


iii"|9eit   Haies )  mit  vollen   Haenden  lU 

Itnm  Besten  dec"Cainera  apostolics  mater  pecuni. ,.    , 

Gnaden  anwocbsen  desto  versctiwendeiischer  wurden,  luaser  den  Benifs- 
i^Uegcn,  auch  caiaisiiscb  gewisianlose  Problemalikcc  mit  Indulgenzen 
Kbüschoettet.  I>ie"Taiae  tacrae  püniteatiariae  apoalalicae"  kennen 
kejn  MaaM  und  Ziel  in  ihren  billigst  kaeuflichen  Lossprechungen : " 
"MiHdDtio  pio  eo,  qni  intetbcit  p«trem,  malien],  sororcm,  aiorem  aut 
aliun  comancuineni  oder  "Absolutio et dispensalto  pro spoliis, incendlis, 
'3|Hiiii,  laicallbut  bamiddiia,"  and  was  weiter  nachzulesen  iit  (in  den 
Druden  kU  1470). 
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practischcD  Verauoft "  einfachst  dasjenige  ausdrueckt,  was 
die  humanistische  Gesellschaftswesenbeit  naturnothweodig 
■u  befolgen  hat,  mit  den,  in  ethischen  (ihre  Organisation 
durchwaltenden )  Functionen,  social  verkouepfeaden  Ver- 
pflicbtungen  durch  diejenigen  Pflicbteo,  bei  deren  Erfuellung 
die  demgemaessen  Rechte  «iistehen  ( im  lebensfaehig 
einheitlichen  Zusammenwirken ) .  Und  aus  den  vom  Logos 
auf  zoopolitischer  Sprach  Schichtung  gekuendeten  Lehren 
des  Gemein  Verstandes,  entnimmt  dann  ( fuer  seine  "Visio 
intellectualis " )  das  der  ladividualilaet  mit  potentiellen 
Keimungen  innate,  Denken  die  ihm  congeniale  Speisung 
(zu  rationell  vernunftgemaesser  Ausgestaltung). 

Nachdem  somit  bei  saemrotlichen  Gesellschaftskreisen 
der  Erde  die  ethisch  bindenden  Wechselbeziehungen  in 
ihrer  causalen  Verknuepfung  bekannt  und  durchforacht 
sind  ( ihren  elementaren  Unterlagen  nach  sowohl,  wie  den 
die  culturelle  Entwicklung  organisch  regulirenden  Voran- 
lagen ),  dann  wird  eine  thatsaechliche  Unterlage  gewonnen 
sein,  fuer  Behandlung  der  hier  gestellten  Fragen  nach 
exacter  Methode,  mit  gleicher  Apodikticitaet,  wie  von  jeder 
naturwissenschaftlichen  Fachdisciplin  beansprucht  werden 
kann  (auch  auf  dem  Bereiche  der  Geisteswissenschaften 
also). 
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m  "^ER  Gesell  Schafts  Wesenheit  des  Menschen  gemaess 
I  I  erfuellt  sich  seine  Bestimmung,  wenn  die  ethisch 
■■— ^  verknuepfenden  Paeden  intact  geblieben  sind, 
unter  Erfuellung  obliegender  Pflichten  und  mit  Genuss  der 
dadurch  zustehenden  Rechte,  im  sympathischen  Einklang 
mit  der  Umgebung  :  des  familiaer  engst  vertrauten  Kreises 
sowohl,  wie  des  politisch  weiteren  auch,  soweit  die  Interes- 
sen reichen,  je  nach  dem  gegebenen  Fall,  um  in  gesundheit- 
licher Entwicklung  tu  der  ihr  naturgemaess  praedestinirten 
Akme  heranzureifen. 

In  solch*  noetisch  durchschwaengerter  Atmosphaer« 
durch  jenseitig  herein  treffende  Einfluesse  lu  Fragestellungen 
angeregt,  strebt  das  Denken  auch  hier  einen  Abgleich  an, 
der  dann  gewaehtt  ist,  wenn  die  dem  Denken  immanenten 
Gesetzlichkeiten  mit  den  allgemein  durch  waltenden  ueber- 
einstimmig  sich  erweisen. 

Dies  ist  die  interne  *  Angelegenheit  jed'  Einzelnen,  der 
aber  dann  nur  gewissenhaft  genügt  sein  kann,  wenn  das 
Denken    der    ihm    rationell    innaten     Vernunftthaetigk^ 

'"No  matter,  wtut  you  twlleve,  as  loDg  aa  you  do  rigbt "  /  ■  >>l 
unter  Bcctireodeii  Differenien  oebet  das  Dogm«  ( !□  High  Church  oder 
f^w-Church  ;  uDd  No-Church }  tarn  Anidruck  gekommen:/,  um  im 
ledCEDial  grgEtwnen  Falle  uebcr  das  Richtige,  als  Wahre,  die  prmcti»che 
BoiKheidung  zu  tieffen,  (  unter  vertiunflgerechter  Abwaeguag  relativer 
'CrhulLiilswerlhe):  dieabijotute  Wahrheit  ihrer  Frat>estdluug  (und  drä 
Tbeoriea  danieber  1  ueberlanend  { solern  "  the  do£ina  öl  Papal  IiifaJUibility 
u  Ihe  «oluacatkn)  of  reuon  " ). 


D,o,t,7cdb/ Google 


1» 

Rechnung  traegt,  unter  Abweisung  all  des  aus  verworrenen 
Gefuehlswallungen — ta  patheh  Anteil  ( s.  Diog.  L.  )  in 
unklaren  Erkenntnissen  (stoisch) — verfuehrerisch  anmutbeo- 
den  Hinneigungen  zu  einem  Glauben,  um  denselben  als 
bequemes  Ruhekissen  unterzuschieben  fuer  Träumereien, 
aus  denen  in  jedem  Augenblick  ein  Erwachen  bevorsteht, 
das  infolge  seiner  Enttaeuschungen  desto  grausiger  dann 
mit  dem  Zwiespalt  bedroht,  in  dem  die  einheitlich  angesehnte 
Weltanschauung  auseinanderklafil  (in  stachelndem  Ge- 
sweifel ). 

In  Praxis  vereinfacht  sich  die  Aufgabe  dahin,  dass 
zunaechst  in  zoonpoÜtischer  Organisation  eine  klardeutlicbe 
Harmonie  bewahrt  sein  muss,  in  irdischer  Polileia,  unter 
Abweisung  all  der  auf  Fortwerbung  nach  einer  "Civitas 
Dei "  bedachten  Zumuthungen,  da  wie  mit  dem  Hyperou- 
ranischen  eine  Abfindung  eu  treffen,  von  dem  zeitgueltigen 
Barometerstand  der  Kenntnisse  abhaengt  (  und  welcberweis 
dafuer  ein  "  Modus  vivendi "  sich  finden  laesst ) — was  in 
eigener  Hand  liegt,  nach  Maass  der  Befaehigungen,  wenn 
diese  nach  bestem  Wissen  und  Willen  ausgenutzt  sind,  um 
in  ernst  ehrlicher  Rechenschaftsablegung  sich  als  richtig 
gerechte  zu  erweisen  und  dadurch  dem  einwohnenden 
Rechtsgefuehl  seine,  ob  koerperlich  ( und  im  "  corpus 
politicum '* ),  ob  fuer  verlaengerte  "Visio  intellectualis " 
ausreichende  Befriedigung  zu  gewaehren ;  die  im  Ewigen 
oder  Unendlichen  einem  absoluten  Abschluss  entzogen,  aus 
den  Proportionalitäten  der  Verhaeltniswerthe  sich  herzu- 
stellen hat  (  unter  kosmischen  Harmonien ). 

Unter  den  animalischen  Functionen  verlaufen  die  des 
Biutkreislaurs  / :  aus  dem,  vom  Anfang  des  embryonalen 
Lebens  bis  bu  seinem  Ende  (  wenn  nicht  gewaltsam  unter- 
brochen) forttickenden  Henen  / :  unberuehrt  vom  Willen, 
der  dagegen  auf  die  Respiration  ( in  Inspiration  und 
Expiration )  eingreift,  waehrend  der  den  materiellen  Stoff- 
umsats  erhaltende  Digestionsapparat  (den  vom  Diaphragma 
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abKchadftetea  Leib  dnrchicfaUnfetid )  in  poritUltiicbM 
Beweeungen  seine  Verarbeitangen  erledigt,  mit  truaitori- 
scbcn  RuhestiendeD. 

Beim  Aiuveilauf  der    aut  threptitcbea  Proceieea  lu 
psycho-physiscben   Empändungen    rerlaengerten    Energiea 
tritt  auf  ihrem  sensualistischen  iBereich  (infolge  der  durch 
dort  anfallende  Reise,  herbeigefuehrten  Ermuedung)  ein« 
periodisch  voellige  Unterbrechung  ein,  wen»  der  Tiefacblaf 
sich  niederseakt,  wachrend  sonst  bunt  wirre  Traumgebilde 
umspielen,   aus  dem  was,  im   Koerperleiblicben,   ooetisch 
haengen  geblieben  ist.     Im  Uebrigen  ist  das  Geistesdenken 
(oder  der  Denkgeist)  dann  fort  duer  den   Soma  als  Syma, 
nicht  jedoch  aufgehoben,  da  er  am  naechsten   Morgen  sich 
wieder  einstellt,  frisch   und   thaetigkeitsfroh,  wie   frueber. 
A.uch  im  Wachzustand  weilt  das  auf  soopolitiacher  Sprach- 
schichtung   ( humanistischer    Existensform  )    entsprungene 
Denken    ausserhalb    des    Koerpergerueestes,    dessen    aus 
stoffumsetzenden    Vorgaengen    nachgebliebenen    ( und    zu 
Uueckaeusserungen    auf  irritables  Muskelgewebe    befaebi- 
genden)    Empfindnissen,    es    zwar    zuschaut,    um  sie  im 
geraeinsamen  Interesse  sich  lum  Verstaendnis  zu  bringen 
(fuer    vernunftgemaesse    U  eher  wach  ung ),    im     Uebrigen 
indess  nicht  dadurch  afficirt  zu  sein  braucht,  wenn  es  davon 
»ch  abwenden  will  ( soweit  innate  Gebrechlichkeiten  dies 
erlauben  sollten  ). 

Immerhin,  obwohl  sdnen  Wurzelenden  naeb  mit  dem 
Leiblichen  verknuepft,  findet  das  Denken  in  sich  eine 
vorveranlagte  Befaehigung  zu  selbststaendig  unabhaengiger 
Abloesung  ( sofern  seine  Kraft  ausreicht,  diesen  ihm  zuste- 
henden Besitz  zu  wahren). 

In  dem,  am  Tagesleben,  wenn  zur  Erhellung  des 
Einblicks  seine  Sonne  darauf  nied erscheint,  stobiirenden, 
Persoenlichkeitsgefuehl  spielt  ein  von  der  auf  anderer 
Sphaere  des  Daseins  weilenden  Ichheit — "das  Allgemeine, 
das  bei  sich  ist "  (s.  H^el)  als  (stoisches)  H^emonikoa — 
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darauf  herabgewoifeoei  Schatten,  der  wenn  im  (protogoni- 
schen)  Logos  ( b.  PlotiB)  als  »kia  Iheoit  gefasst,  die  Reden 
seines  -Prototyp's  tu  kuenden  haette ;  wenn  nicht  von 
goettlichen,  doch  jedenfalls  von  jenseitigen  Dingen,  die  aus 
solchen  Beiuehrungspuncten — des  (  uebersc  hau  baren  }  Mi- 
krokosmos mit  makrokosmi sehen  Unabsehbarkeiten,  (woraus 
dem  Contact  eine  rationell  auffassbare  Wechselbeziehung 
hergestellt  ist ) — sich   als  kosmisch  durchwaltende  erweiseo. 

Der  von  Ausseoher  (kexathen)  herbeigefuehrte  Nous 
(  der  Peripatetik  ) — "  separatus  a  corpore  "  (  s.  Thoro.  Aq. ), 
als  '* Intellectus "  (agens) — ist  im  "Zeitalter  der  Natur- 
wissenschaften "  auf  gleicher  Reihe  mit  all'  Sonstigem,  in 
ein  Geschoepf  der  aus  ihrer  "Natura  naturans"  spriessen- 
den  '*  Natura  naturata  "  gewandelt  ( weil  seiner  Herkunft 
nach  somatisch  verzweigt ),  zeigt  sich  jedoch  bei  Reife 
seiner  potentiell  keimenden  Entfaltungen  in  ein  Ausserhalb 
des  irdischen  Horizontes  ( die  Sehweite  der  Visio  mentis 
ueberragend )  hinueberge treten,  um  dort  auf  noetischen 
Regionen  (wo  die  Denkschoeptungen  ihr  Dascinsleben 
erfuellen  )  in  gegenseitig  bedingte  Auswirkungen  gesetzt  zu 
sein  mit  ( die  Vergaenglichkeiten  des  Kyklot  gfneteoi ) 
ueberdauemden  Agentien.  denen  seiner  Wesenheit  nach  er 
angehoert ;  um  ihnen  fortab  zu  verbleiben. 

Was  hier  im  Immanenz  sich  lebt,  unter  stetigen 
Actualisationen,  entzieht  »ch  einem  objectiven  Umbtick, 
bringt  jedoch  die  auf  "  intell^ibiler  Welt "  realisirten 
Gesetze  als  gerechte  zur  Erkenntnis,  weil  adaequat  conlorm 
( in  Congenialitaet ).  Und  da  Jedem-  somit  das  Seine 
zugesichert  ist,  nach  Recht  und  Billigkeit,  wird  niemand 
murren  wollen,  da  wenn  was  nach  Aussagen  seines  Ge- 
wissens als  verdient  zuzugeben  und  einzu verstehen  ist,  ihm 
nicht  zusagen  sollte,  in  eigene  Hand  gelegt  ist,  fuer  Ver- 
besserung des  in  Kuenftigkeit  Vorausgesehenen  selber  Hand 
anzulegen,  so  dass  es  einzig  und  allein  auf  den  guten  Willen 
ankommt ;  und  in  dem  Verlangen,  mit  ihm  es  ernstlich  zu 
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nehmen,  wird  kein  Billigdenliender  eine  unbillig  gestellte 
Zamuthung  vermuthen  (da  es  anders  ueberbaupt  nicht 
geht). 

Bei  mechanistischer  Naturbettachtung  ergiebt  sich,  tus 
allgemeinem  Durchblick  gleicbmaessig  (innerhalb  der  ueber- 
schaubaren  Peripherie )  und  demnach,  als  correct,  gesicherte 
Folgerung,  dass  welcherlei  weis  die  Bestimmung  gesteckt 
sein  mag,  sie  durchweg  um  so  vollkommener  angereicht 
sein  wird,  jemehr  die  normale  Gesundheitlichkeit  von 
patbischen  Stoerungen  freigehalten  ist. 

Die  Vonuege  eines  gesundheitlichen  AbverlauPs  der 
somatischen  Functionen  kommen  leiblich  bereits  cum  un- 
mittelbaren Eindruck,  und  das  Gleiche  hat  fuer  den 
Character  des  Menschen  als  Gesell  Schafts  wesen  zu  gelten, 
wo  ebenfalls  also  durch  den  Einklang  mit  der  socialen 
Umgebung  ein  normatives  Verhalten  documentirt  ist.  Und 
in  solchem  Sinne  demgemaess  spricht  die  Aufjgabe,  wie  dem 
irdischen  Dasein  gestellt.  Die  mit  dem  Genüsse  der  aus 
EifueUung  aufliegender  Pflichten  dadurch  zustehenden. 
Rechte  innerlich  gewaehrte  Befriedigung  hat  nachzuwirken 
ans  dem  Hier  auf  das  Dort.  Wer  neben  den  "  ethischen  '* 
(lie"dianoiettsch*' tauglichen  Tugenden  zu  pflegen  geneigt 
üc,  handelt  gut  und  schoen  und  im  eigenen  Interesse  Zu- 
gloch, um  die  bei  Ruehrigkeit  des  Intellectus  auftauchenden 
(und  mit  ihrem  Ge  tachel  trritirenden )  Fragestellungen 
infneden stellend  zu  beantworten.  Dabei  jedoch  darf  dem 
intellectuellen  Verstaendnis  seine  rationelle  Sensibilitaet 
nicht  verletzt  und  misshandelt  werden,  durch  unbedachte 
Hingabe  an  launige  Schwankungen  im  "Meinen  und 
Scheinen"  (einer  "conceptio  confusa"),  sondern  scharf 
und  genau  hat  die  Vernunftthaetigkeit  das  ihr  vorgesch- 
riebene Verfahren  einzuhalten,  um  nur  das  durch  pruefende 
ControUe  Bestaetigte  als  gewiss  entgegenzunehmen  (im 
Wissen).  Was  einer  deutlichen  Erkenntnis  noch  nicht 
äi^etht  werden  kann,  ueberlaesst  der  Ephektiker  einem 
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Voriaeufigen  Noch-Nicht-Wissen  (im  " non-liquet "),  bis 
im  Fortgang  der  Forschung  neue  Daten  berbeigescbaffi 
sein  moegen,  zu  factiscb  gesicherter  Unterlage,  fuer  Weiter- 
folgerungen, 

Alles  wissen  zu  wollen,  kann  das  Menschlein  auf  dem 
excentrischen  Standort  eines  irrenden  Planelen  vemunft- 
gerecbterweis  nicht  wohl  verlangen  ( noch  erwarten  >,  und 
bei  der  Un  ermessen  hei  t  des  Noch-Nicbtgewussten  kommt 
es  auf  ein  Wenig  oder  Mehr  nicht  viel  an.  Nicht  die 
Polymathie  macht  gluecklicb,  sondern  das  Schwelgen  in 
solchen  Wissensguetern,  die  aus  hannoniscben  Uebereio- 
Stimmungen  als  vergewiaserter  Besitz  su gesichert  sind. 
Dafuer  mag  bescheidenstes  Maass  genuegen  ( je  nach  dem  ), 
wogegen  wenn  gegen  die  Dictate  eines  vemunftgemaess 
rationellen  Denkens  gewuethet  wird,  dadurch  dann  die 
Gesundheit  lieh  keit  unrettbar  zerstoert  ist  (  und  Notb  haben 
wird,  wieder  ins  Gleis  zu  kommen). 

Der  hexothtn  herbeigekommene  Nous,  als  ehorittheii, 
verbleibt  atbanalot  ( b.  Aristoteles ),  in  der  Seele,  weil 
aeiHruhtos  (s.  Plato),  ex  se  ipsa  causa  (b.  Alb.  M,),  "  Mens 
humana  non  potest  cum  corpore  absolute  destrui,  sed  ejus 
allquid  remanet,  quod  aeternum  est "  (s.  Spinoza),  aus  einem 
mit  "Begierde  nach  der  Unsterblichkeit"  (&  Ferguson) 
einwohnenden  Insttnct  (  der  Natur  Veranlagung  nach  ).  An 
Stelle  der  "  bestimmten  Person  "  (als  "  Object  des  Bewusst- 
seins")  "kommt  eine  neue  frische  Person  in  die  Welt  des 
Bewusstseins  "  (s,  Feuerbach),  dem  Denken  ( das  sich  selber 
denkt). 

Obwohl  die  "  Beharrlichkeit  der  Seele,  als  blos  Gegen- 
stand des  inneren  Sinnes,  unbewiesen  und  selbst  unerweislich" 
bleibt  (s.  Kant),  ist  die  "Unsterblichkeit  der  Seele" 
voran Esetzlich,  weil  "als  unzertrennlich  mit  den  moralischen 
Gesetzen  verbunden,  ein  Postulat  der  reinen  practischen 
Vernunft "  (wie  auf  der  humanistischen  Geseltscbaflswesei- 
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heit,   worin  die  ethisch  eioigeDdeit  Paedes   organisch   sich 
verweben,  naturnothwendig  begrueodet). 

Ein  aus  "  Erhaltung  der  Substanz  "  deducirte  "  Unster- 
bUchkeit,"  da  der  "ganze  Kosmos  unsterblich"  (s.  Haeckel), 
wuerde  den  durch  Sehn  such  tsgefuehle  Beknemmerten  nicht 
viel  begluecken,  da  er  sich  dann  vertraulicher  vom  vedanti- 
schen  Biahm  ueberschlucken  lassen  moechte  ( der  in  der 
Toga,  bis  auf  den  Dutzcommeot,  bereits  annaeherbar). 

Mit  Erfuellung  der  zum  Genuss  der  dadurch  zuste- 
henden Rechte  obliegenden  Pflichten  ist  fuer  jeden  an  der 
toopoli tischen  Organisation  Theilhabemden  die  Aufgabe 
seiner  Bestimmung  erfuellt,  um  eines  Abgleiches  tu  sanem 
Besten  gewiss  zu  sein,  da  die  das  All  des  Daseienden 
durchwallenden  Gesetze  auf  Sphaere  "intelligibiler  Welt" 
zu  gerechten  sich  umsetzen,  und  also  weil  (ohne  Fehl)  ehi 
tnllig  gerechtes  Urtheil  faellend,  die  aus  dem  richtig  Gerecht 
ten  gewaehrte  Befriedigung  vergewissern. 

Und  hier  sind  alle  gleichgestellt,  die  "  Armen  an  Geist " 
wie  die  "  Ritter  vom  Geist,"  da  soviele  Feenlaender  die- 
selben auf  ihren  Abentheuerfahrten  auch  durchschweifen 
moegen  mit  Schwelgen  in  poetischen  nnd  m et a physischen 
Genuessen,  bei  Rueckkehr  sur  Heimath,  sie  sich  wieder  auf 
den  alten  Fleck  gestellt  finden,  und  wenn  aus  enthusiastischer 
Berauschung  groben  Unfug  veruebend,  dort  schlechter  so 
fahren  haben,  als  die  ehrlich  getreu  an  ihrem  Pensum  fortar- 
btitenden  Genossen  (im  nuechternen  Geschaeftsverkebr). 

Die  vitale  Frage  fuer  froehiich  tebenskraeftiges  Gedeihen 
faellt  in  normale  Gesund  hei  tlichkeit,  beim  Auswirken  der 
organischen  Functionen.  Und  so  hat  das  Denkwesen  vor 
AHem  seinem  Gesundheitszustand  zu  bewahren  in  den  ihm 
innaten  Vernunftgesetien,  ohne  dieselben  durch  Vernunft- 
widrigkeiten zu  stoeren. 

Wer  innerhalb  seiner  Mittel  einer  bescheidenen  Existenz 
dahinlebt,  ist  der,  durch  ein  nach  Coursnotirungen  des 
Weltverkehrs    schwankenden    Vermoegcn    belaestigendeo. 
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Sorgen  uebcrhoben,  uod  so :  "viel  Wissen,  viel  Pein,**  wenn 
die  Wtssensschaetze  anwachsen,  ohne  doch  in  Anhaeufung 
von  Milliarden  kaum  einen  ( oder  noch  keinen )  Deut  zu 
zaehlen,  im  Verhaeltnis  su  dem,  was  dem  Wissen  xu 
erforschen  noch  eruebrigt,  unter  ewig  umrauschenden 
Unendlichkeiten.  Wenn  (und  so  oft)  Beduerfnisse  fueblbar 
werden,  heischen  sie,  dem  Organisationstrieb  gemaess,  ihr 
Heranzureifen,  aber  je  mehr  auf  solcher  Forsch  ungs bahn 
die  Accumulationea  sich  steigern,  desto  sorgsamer  muss 
jeder  Fussauftritt  geprueft  werden.  Schritt  fuer  Schritt,  um 
die  erforderliche  Controlls  einzuhalten.  Beim  Verschwinden 
des  Kleinen  und  Grossen  im  Universum,  kommt  es  beim 
Erkennen  nicht  auf  ein  Viel  oder  Wenig  an,  sondern  um  das 
gesichert  Gewisse,  was  bei  gewissenhaft  genauer  Pruefung 
als  solches  sich  bewaehrt. 

Pie  in  Sinnlosigkeiten  sich  herumschlagenden  Culture- 
pochen  bleiben  unfruchtbar  retardtrend  und,  dem  Naturau- 
stand gegenueber,  die  Conlraste  in  jenes  schiefe  Licht 
stellend,  unter  dem  sie  durch  revolutionaere  Ausbrueche  zu 
verbessern  gewesen  sind. 

In  dem  wenigen  Jahrsehnten,  seit  eine  naturwissens- 
chaftlich exacte  Denkweise  zur  Gewohnheit  gekommen,  ist 
fuer  materielle  und  geistige  Verschoenerungeo  des  Lebens 
in  nfacher  Vervielfaeltigung  mehr  geschehen,  als  im  Gesammt 
all  der  vergangenen  Jahrhunderte  und  Jahrtausende,  in 
denen  theologische  und  metaphysische  Zahlenkabbalistiken 
ihre  Unbegreiflichkeiten  umherwaelzten,  unter  denen  das 
dem  gesunden  Menschenverstand  Begreifliche  uebersehen 
wurde,  und  so  seinen  Abinungen  keine  Remedur  beschafft 
werden  konnte — wie  sie  jetzt  in  Aussicht  Steht  (nachdem 
auch  die  Geisteswissenschaften  nach  comparativ-genetiscber 
Methode  zu  behandeln  das  Arbeitsmaterial  beschafFt  ist). 

In  der  wunderbaren  Zeit,  worin  wir  das  Heute  leben, 
hat  eine  weltumwaelzende  Katastrophe  (so  zu  sagen)  den 
Ausschlag  gegeben,   indem  die  graduell  accumuUrten  Ein- 
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flaesse  des  naturwisseoschaftlicheD  Forschungsganges,  in 
ibreaa  söweitigen  Reifepucct  gelangt,  urploetEltch  hervor- 
bracheD,  in  der  Pracht  ihres  Bluethestaades.    Wer  unter  der 
mitlebendea  Generation  auf  ein  halbes  Jahrhundert  sumeck- 
blicken  kann,  und  diesen  Umschwung  also  au  sich  selbst 
tfaatsaechlich  erfahren  hat,  wird  in  Staunen  befangen  bleiben 
ueber   die  durch  ein   wolilgemeintes  Geschick  gewaebrten 
OfTenbaruDgeu  (und  demgemaesset  "admiratiomajestatis"). 
Alles  gebt  frisch  frochlich  voran,  in  Kraeftigung  des 
dem    Zoonpolitikou   einwohnenden    N^tionalsgefuehls    und 
tagtaeglicber   Mebrung  der   WissensEchaetze  fuer  die  auf 
eigene  Erkenntnis  hingewiesene  Individualitaet,     An  Einem 
nur  hapert  es  im  socialen  Zusammenleben,  an  dem  sie  vital 
betreffenden  Punct  der  Ethik,  *  die  Vorbedingung   fuer  ge- 
sundheitliches Gedeihen  in    menschenwuerdiger   Existens, 
Eine  Abbilde  ihrer   Gebrechlichkeiten,   die  durch   ein 
jahrtausendjaehrig  systematisches  Wuethen  gegen  die  der 
Paliteia    eingemauerten    Grundpfeiler   herbeigefuehrt   sind, 
wird  einfachst  genug  e£Fectuirt  sein,  wenn  unter  Abstossung 
der  theologischen  und  metaphysischen  Missdeutungea  der 
naturgemaesse  Gesundheitszustand  in  Betracht  gezogen  ist, 
wie  rationellerweis  vemunftgemaess  erwiesen  ( im  l<%ischen 
Rechnen  ) . 

Seit  fuer  objectiveo  Umblick  die  ethnischen  Thatsacfaen 
beschafft  sind,  werden  auf  den  Unterlagen  der  comparativ- 
genettscben  Methode,  wie  als  ezacte  bewaefart,  auch  die 
Geisteswissenschaften  in  Behandlung  zu  ziehen  sein  (um 
Jedes  Einzelnen  geistigen  Beduerfnissen  ihre  Befriedigung 
zu  gewaehren). 


*  "  Whilst  science  has  advancad  «ilh  rapid  stridcB  aDd 
o(  ICDowledge  have  been  eitended,  there  has  been  a  marked  moral  dedine  " 
Cl  CüdardJ,  und  um  hier  aufzuhelfen,  wird  also  aus  der  lheologi«clieii  Hut 
(xti  beginn  der  Zeitrcchaung)  die  Ethik  gleichfalls  in  die  (vod  jueogUber 
daliraude)  Pfle£e  der  naturwissenschaftlich  "etacten  Wissenschaflen " 
lu  uebecnehmen  sein,  auch  fuer  die  "Idcea  exactes"  (s.  Laibniz),  auf 
"*       "«reich  der  Geisteiwisscnichaftec,    bei    deren    Behandlung  nach 
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In  dem  auf  Ang ewoehnang  an  einen  naturwtssenschaft- 
lieh  correcten  Gedankengang  hingerichteten  Unterricht 
muss,  betreffs  der  Moralitaet,  an  das  Ehrgefuehl  *  appellirt 
werden,  das  bei  den  btasirt  Ueberbildeten  eu  der  Kitslichkeit 
des  EhrenpuDctes  gefuehrt  hat — dessentwegen,  nicbtigster 
Lappalien  halber,  die  vitalsten  Interessen  auf  das  Spiel 
gesetzt  werden  ( unter  dem,  Sinne  und  Verstand  betaeuben- 
den,  Ansporn  des  Augenblicks)—,  das  indess  bereit  den 
Schuljungen  genugsam  packt,  um  fuer  seine  Erziehung  zum 
Anhalt  und  Ausgang  genommen  eu  werden,  im  Verfolg  der 
Elementargedanken  nach  ihren  culturell  manifestirten  Ent- 
wicklungsgange (unter  den  Illustrationen  durch  ethnisch 
lebensvolle   Bilder,   die    Menschheitsgeschichte    hindurch). 

Unter  den  ethischen  Tugenden  steht  voran,  in  Ge- 
sammt Umfassung,  die  Vaterlandsliebe  X  l  die — aus  social 
engstem  Kreis,  im  Verkehr  mit  den  Nebenmenscben,  bis 

•  Die  religioes  beihaeiigte  Verehrung  fuehrl  im  eigenen  Innern  auf 
Ehrung  des  Setbstgefuehls  (  nie  in  Wuerdigkeit  des  Menscheci  von  ihm 
verlangt),  und  vor  altem  die  Luege/:  aus  Scham  {aidohs]  vor  der 
Enllarvang  ;  /  werpoenend  (wie  Diebsgetriebe  durch  Verachlung )  tar 
AnsmerzuDg  von  Falschheit  und  Trug,  im  ofieoehrlichen  Verkehr,  worin 
je  inalinctiver  ein  einigender  Zusammenhang  gespuert  ist,  desto  rdch- 
Itcher  (aus  Anregung  des  Mitgefuehls  in  liebevoller  Stimmung)  dte 
Uildthaetigkeit  geuebl  sein  nird  (an  Spitze  der  acliven  Tugenden).  Beim 
rohesten  Bruch  geseltachaft lieber  Gesetze,  im  Menschenmord,  kommt 
durchschnittlich  nicht  so  aehr  die  feindlich  lueckische  Absicht  iaBetnchl, 
soadem  die  Verdunkelung  versiaendiger  Ueberlegung,  durch  ueberman- 
nende  ASecte,  wobei  es  sich  zur  Aosheilung  des  Fefalgebena,  um 
psychologische  Anleitung  tiandett,  fuer  Aufhebung  der  Uobo  oder  Damm- 
heit,  in  Avidya  (des  Buddhagama),  als  Grunduebel  neben  (Doso)  Zorn 
(ondHass).  Der  durchschlagende  Effect  der  Httodlang  (mm  Goten 
oder  Boesen)  liegt  in  der  Alisicht  mit  dem  sie  genebt  ist  (das  Motiv  ist 
entscheidend).  Wahrheit  und  Klarheit  ist  antutreben,  automaltsch 
Ipkysfi)  schon,  aus  organischem  Wissenstrieb,  auf  lou  eidaiai  bin  ( b. 
Aristoteles).  "Die  wahre  Eiacthcit"  (3.  Duehring)  ist  neberall  su 
besehafTen,  "  wo  man  sich  nur  entschliessen  will,  redlich  das,  was  man 
weiss,  von  dem  zu  unterscheid eu,  was  man  nicht  weiss"  (unter genauer 
Festigung,  so  dass  (auf  sElhstgesetitem  Gerichtstribnnat)  die  Gewissen 
baftigkeit  entscheidet  |  unter  Eliminirung  jedes  seiner  Rechtfertigung 
entbehrenden  Glaabeos ).  Puer  "ideesexactea"  (s.Leibnit)  sind  ancli 
die  Getateswistenschaften  den  "ezacten  Wissenschaften"  anzufuegen, 
zur  quantitativen  Bestimmungen  [xtx  Pranii)  und,  [iaVoiihäs],  zur 
AbscfaMtzung  der  Qoalitaeten  gleichfalls   (im  logischen  Rechnen). 

1  "  Ans  Vaterland,  ans  theure  schliess  dich  an  /  Hier  sind  die  wahren 
Wurzeln  deiner  Kraft  /  Dort  in  der  weiten  Welt  stehst  du  allein  /  ein 
schwaches  Reis,  das  jeder  Sturm  lerkntckt "  (wie  der  Dichter  singt},  und 
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2iun  politisch  weitest  amgedehote — NkecbMeDliebs  Ba«n- 
lieh,  ( iD  Beziehung  lu  den  leitend  beauftragten  Factono 
and  xai  Abwehr  des  Draussen  Feindlichen). 

Die  aus  patriotischer  Liebesgluht  praechtig  eat&lteteni 
in  Wort  und  Bild  gefeieiten  Bluethen,  sind  aus  duerr  harten 
Fiber  st  raengen  des  Mutterstammes  erwachsen,  ein  jeder 
derselben  schaif  genau  ausverfolgt  nach  dea  Methoden  des 
nuechtem  trockenen  Rechenknechtes,  der  als  wohlconsla- 
tirtes  Resultat  dasjenige  Facit  gezogen  hat,  dass  im 
bewussten  Besitz  seiner  Nationalitaet  ihm  zu  rattonellei 
AusverweVthung  uebergeben  ist — verounftgemaess  gerecht, 
bei  normalen  Gesundhettssustand,  ohne  Schaedigung  durch 
unverstaendig  ueberkommende  Stimm ungsgefuehle  (und 
ihre,  weil  den  richtigen  Weg  verblendend,  auf  gefaebrliche 
tttwege  abfuehrenden  Gefueblspolitik). 

"  In  dem  Dasein  eines  Volkes  ist  der  substantielle 
Zweck,  ein  Staat  zu  sein  und  als  solcher  sich  su  erhalten" 
(s.  Hegel),  in  ( peripateltscher )  "Politeia"  des  Zoon 
politibon,  innerhalb  dessen  Gesellschaftskreis  des  theilha- 
benden  Einzelnen  ihre  Bewusstheit  sich  realtsirt  (fuer 
selbststaendige  Fortverfolgung ),  waehrend  sie  in  Isolation 
nichtig  zu  vewehen  hat,  aus  Verstue mmelung  humanisti- 
scher Existenzform  (die  dadurch  sur  Lebensunlaehigkeit 
degradirt  sein  wuerde  ). 

In(Plato's)  doppelten  Eros  scheidet  sich  der  "amor 
sensitivus"  vom  "Amor  intellectivus "  (s.  Thom.  Aq.). 
"Gott  Amor  thut  mir  auf  die  Himmelspforten,  die  hohe 
Weisheit  lehrt  et  mich  verstehen"  (s,  Bruno),  im  "amor 
deiiDtellectualis*' (s.  Spinoza),  aus  Erkenntnis  der  Dinge 
"subspecieiaeternitatis,"  und  zwar  der  irdisch  fasslichen 
cusaechst,  die  weiterhin  sodann  aus  den  in  ihnen  ueber- 

Rr  LebcDMiistcDz  oeberhaupt  un[arhi|'(Dach  der  zoopol  Jtiscbeo  Orgkni- 
Mtion  det  Anlhropos).  Im  Hier,  an  Ort  und  Slelle,  mass  der  Aohalt 
ECfunden  selo,  um  im  Dcvl,  irgeodwo,  sich  zurechlsufindcn  [fuer  Tccht)> 
—, -'«SlcUnnö. 
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einstimmig  erkannten   Gesetzlichkeiten   als  ewige  sich   zu 
erweisen  haben  ( unter  kosmischen  Harmonien  ). 


Aus  den  mit  innerlichen  Wechselbeziehungen  ineinander 
verwobenen  Erscheinungen,  wie  in  den  Manifestationen  des 
Weltwandels  gewandelt  und  wandelnd,  reden  die  das  All 
des  Daseienden  durchwaltenden  Gesetzlichkeiten,  die  je 
tiefer  der  Einblick,  desto  wundersamer  sich  enthuellen 
betreffs  der  humanistiiich  eigenen  Interessen,  .mit  deren 
GrundsTimmung  eines  (seine  Befriedigung  fordernden ) 
Gerechtigkeitsgefuehls  einklingend. 

Darauf  begruendet  sich  die  dem  Volksgeist  innate 
Ueberzeugung,  wie  in  seinem  Wahrspruch  summend : 
"  Recht  muss  Recht  bleiben,"  denn  die  Dikaiosyne  ( b. 
Aristoteles)  ist  nicht  nur  die  vornehmste,  sondern  die  ganse 
AreUA  oder"Virtus"  (in  Wuerde  des  Mannes  und  seiner 
Menschlichkeit). 

Oftmals  allerdings  simulirt  "summum  jus  summa  in- 
juria,"  dem  ungeschulten  Anblick ;  ein  eclatantes  Unrecht 
schreit  hervor,  die  edelst  gemeinten  Kmpfindnisse  verletsend, 
und  die,  in  emotionell  wogenden  Gefuehlswallungen  "ver- 
worren Vorstellungen "  (s.  Leibniz)  beduerfen  aus  "hoeherem 
Erkentnisvermoegen "  (s.  Baumgarten)  eines  Zutritts  der 
Vernunft,  um  sie  zu  klaeren  und  dem  in  Gerechtigkeit 
verknuepften  Zusammenhang  auf  den  Grund  zu  sehen,  da 
bei  seiner  Ermangelung  der  Bestand  als  solcher  vernichtigt 
waere  ( im  Zusammenhang  der  Dinge ).  Unter  den  Harmo- 
nien kosmischer  Gesetzlichkeiten  hat  Alles  zum  Besten 
auszulaufen  (und  Ende  gut,  alles  gut).  Die  ganze  Natur 
"  clamat ''  (».  St.  Victor)  ihren  Gott  und  waere  er  nicht,  so 
haette  man  ihn  zu  "inventer"  (s.  Voltaire).  "Dens  ipse 
est  esse "  (b.  Eckhart)  oder  (b.  Thom.  Aq.)  in  "  omibus 
rebus  "  ("  actus  ipse  ").  Aber  "  nee  nomen  deo  quaeras,  deus 
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Domea  est"  (s.  Mine.  Felix),  und  daher  dann  die  Contro- 
verse  "  Deus  sive  Natura"  (b.  Spinosa). 

Aus  uebereifrig  voreiligem  Draengen  der  Gefuehlsem- 
pBnduDgen  projicirea  sie  die  aus  ihren  Reflexen  surueck- 
treffenden  AathTopomorphisirungen,  die  unter  buntscheckig 
mythologischen  Costuemen  sowohl,  wie  unter  metaphysisch 
abstrahirten  Umkleidungen  ihre  aus  menschlichen  Gebrech- 
lichkeiten entschuldbaren,  aber  nichtsdestoweniger  die 
"  Admiratio  majestatis "  verletzenden  Entstellungen  cur 
Schau  tragen,  so  dass  der  im  Laufe  des  Culturganges  zum 
"  Zeitalter  der  N at u t wisse nsc haften"  herangereiften  Erkennt- 
nis der  Standort  objectiver  Umschau  sich  empfohlen  hat,  um 
bei  methodischer  Entkettung  der  Vergliederungea  einem 
Jeden  das  Seien,  wie  rechtsgemaess  reclamirbar,  suiuer- 
kennen,  und  wie  in  sinnlich  materieller  Natur,  deren 
mechanische  Gesetse,  so  in  uebersinnlich  intelligibiler  Welt 
ihre  intellectuellea  auszuverfolgen,  um  den  aus  Herxensbe- 
kuemmernissen  gestellten  Fragen  ihre  zufriedenstellende 
Beantwortung  eu  finden. 

Und  so,  wenn  im  "  Conceptus  kosmikos  "  (  und  seinem 
"  Conspectus  "  der  Umschau  )  das  richtig  Rechte  proclamirt 
steht,  gerechterweis,  kann  weiteres  zu  verlangen  keine 
Berechtigung  gespuert  werden,  in  rationeller  Veraunftbe- 
tiacbtuDg, — und  einer  Unvernunft  ist,  bekanntermaassen, 
nicht  abzuhelfen,  wenn  gegen  Belehrungen  taub  und  einer 
Ausheilung  ihrer  Defecte  wiederstrebend ;  da  bei  normativ 
verstaendigem  Naturheilprosess  Hindernisse  nicht  entg^en- 
stehen  koennen,  soweit  der  Wurzelstamm  noch  gesund  (  und 
licht,  weil  faulig  verderbt,  der  Ausrottung  Preis  zu  geben 
waere). 

Es  kaeme  also  darauf  an,  welche  Wege  einzuschlagen 
waeren,  um  einen  derartigen  "Conceptus  mundi"  als  all- 
gemein gueitigen  zur  Anderen  Natur  au  machen  ( in  Hexii ), 
■nittelst  der  bei  organischer  Ausgestaltung  humanistischer 
Exisieiufbrm    klimacterisch    ihr  inhaerenten    Abstufungen 
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voraussetzlicben,  Erxiehimg,  um  beim  psycho-physiscfaen 
Wachsthum  das  Kind  vod  den  durch  Bejahrtere  angesam- 
melten Erfahrungen  profitiren  zu  lassen,  und  untei  den 
zoopolitiscben  Individualitaeten  auf  noetischen  Regiooen 
den  Fortix:hritt  vom  primaeren  Niveau  zu  civilisatoiisch 
hoeheren  Rangordungen  eu  erleichtern. 

Um  hier  das  biologisch  (und  organisch)  geregelte 
Walten  somatischer  Functionen  im  koer perleiblichen  Orga- 
nismus mit  ethischen  auf  gesellschaftlicher  Sprach  Schichtung 
zum  Eindruck  zu  bringen,  muss  das  recht  Gerechte  aus 
allgemein  durch  waltenden  Gesetzlichkeiten  sunaechst 
(  erklaerlich  genug )  im  social  engsten  Kreis  zur  unmittel- 
baren Empfindung  gelangt  sein,  denn  wer  hier  auf 
Widersprueche  stoesst  und  in  seinem  persoenÜch  vitalsten 
Wohlsein  sich  beeint raechtigt  findet,  dem  wird  eine  in 
kosmischen  Harmonien  besungene  Gerechtigkeit  in  allen 
ferne  Zuknnftsmusik  verklingen,  um  viel  darauf  hiniuhoeren. 

Jedem  das  Seine,  den  aus  Erfuellung  obliegender 
Pflichten  zustehenden  Rechten  gemaes:  das  bildet  die 
"conditio  sine-qua-non,"  der  genuegt  sein  muss,  im  politisch 
umzogenen  Gesellschaftskreis,  ehe  Speculationen  ueber 
seine  sachgerechte  Einfuegung  in  die  "Concatenatio  rerum  " 
Aussicht  haben  koennen,  andaechtig  zu  stimmen,  zum 
Nachdenken  ( in  meditativer  Uebcrlegung  ). 

Dafuer  hat  man  durch  socialistische  Theorien  Abhilfe 
zu  schaffen  gesucht,  aber  "es  ist  noch  zu  frueh  fuer 
Theorien,"  nach  dem,  den  kritischen  Wendepunct  der 
Neuzeit  kennzeichnenden,  Warnungswort  unseres  Natur- 
forschers, als  an  die  Naturwissenschaften  der  Anschluss 
der  Geisteswissenscnaften  sich  vorbereitete;  denn  vorher 
war  das  "Buendnis"  noch  zu  frueh  (in  den  Xenien). 

Im  naturwissenschaftlichen  Zeitalter  des  Heute  steht 
fuer  die  Naturbetrachtung  der  objective  Standort  in 
Voraussetsung  fuer  eine  Epagogak  di  kaiahn,  um  dann, 
nach  Absolvirung  aller  Detaiiarbeiten,  das  Facil  zu  ziehen, 
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unter    ControUe     der    Induction    mit   der    Deduction   (im 
logischeo  Rechnen). 

Wer  dilettantisch  aufgeiafite  IngredieaBien  in  seiner 
Hezeokueche  zusammenbraut,  wird  unappetitliche  Gerichte 
auftischen,  auch  giftig  schaedliche  leicht  genug,  da  es  der 
umfassenden  Sachkenntnis  des  Chemikers  bedarf,  seiner 
Vertrautheit  mit  all  mitsprechenden  Einselnheiten,  um  dem 
Leben  diejen^eu  practischen  Verschoenerungeo  su  schenken, 
die  ihna  zu  verdanken  sind. 

Um  bei  Zergruebelung  der  Gesellschaftswesenheit  in 
ihrer  zoopolitiscb  socialen  Organisation  den  in  deren  Organen 
wirkenden  Functionen  sachgerecht  nachzugehen,  muessen 
vorher  deutlich  greifbare  Vergleichsobjecte  zum  Seciren 
geboten  sein,  um  das  anatomische  Geaeder  fein  saeuberlich 
auseinanderzul^en,  und  erst  nachdem  die  beim  jetzigen 
''Ueberblick  des  Menschengeschlechts  unter  all  seinen 
Variationen"  ethnisch  verfügbaren  Gebilde  in  Fleisch  und 
Blut  nach  comparativ  exacter  Methode,  in  Verbindung  mit 
der  genetischen  durchforscht  sein  «erden,  kann  mit  vertraii- 
enswuerdiger  Zuverlaessigkeit  auf  diejenigen  Gesetzlichkeiten 
rueckgeschlossen  werden,  die  hier  als  apodictisch  gewisse 
hinzunehmen  und  zu  decretiren  sind,  fuer  vernunftgemaess 
rationelte  Ordnung,  wie  der  Wuerdigkeit  des  Denkwesens 
(oder  Zoon  logikon)  geziemend,  in  Ansehung  des  gesellschaft- 
lichen Organismus  zunaechst. 

Und  wenn  hier,  aus  den  Dictaten  oiaterialistiicher 
"Naturgesetze,  ein  sympathisches  Zusammentoenes  herge- 
stellt ist,  dann  bleibt  jed'  Einzelnem  unbehinderte  Freiheit 
mit  den  Problemen  des  Daseins  (imd  des  eigenen  Seins), 
sich  abzufinden,  wie  der  im  Herxkaemmerlein  Suesternden 
Stimme  congenial,  nach  Mass  des  Verstaendnisses,  dem 
zeitguelttgen  Barometerstand  der  Kenntnisse  entsprechend, — 
und  dafiier  ausreichend,  wenn  in  gewissenhafter  Pruefung 
bewaehrt  gefunden.    •'  So  kann  jeder  seine  eigene  Wahrh»  it 
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haben,  und  es  ist  doch  immer  dieselbige"  (in  des  Dichters 
Wort). 

Wenn  ein  jeder  in  sugehoeriger  Stellung  im  socialen 
Organismus  instinctiv  sich  cingefuegt  fuehlt,  dann  hat  das 
eigene  Interesse  darauf  zu  fuehren,  die  ethischen  Functionen 
in  ihrem  gesundheitsgemaessen  Betrieb  zu  erhalten.  Und 
dann,  gefestigt  in  seinen  naturgemaessen  Unterlagen,  mag 
in  unbescbraeokter  Freiheit  der  Gedanke  htnaussch  weifen 
in  die  Unermessbarkeiten  des  Alles,  um  dort  sich  zurecht- 
zufinden— auf  jedesmaligem  "pointdevue"  (  s.  Leibniz) 
der  Monade  (im  Universum) — nach  Mass  seines  Verstaend- 
nisses;  worueber  er  sich  selbst  Rechenschaft  abzulegen  hat, 
auf  selbsteigenes  Bestreben  hingewiesen,  um  den  aus  dem 
Inneren  redenden  Fragen  die  zusagende  Beantwortung  zu 
finden. 


Bei  normalem  Verlauf  faellt  der  Gegensatz  aus,  und  so 
'  sind  auf  primaerem  Niveau  die  Handlungen  weder  gut  noch 
boese  zu  schaetzen,  nach  ethischer  Scala,  sondern  den 
Adiapbora  einzureihen. 

Im  Mechanismus  der  zoopolitischen  Organisation  denkt 
jeder  wie  der  Andere,  im  gemeinsamen  Zug  der  auf  sprach- 
licher G esellsc h 3  ßs Schichtung  zusammenlaufenden  Entele- 
cbien  (aus  psycho-physischer  Vertaengeruug  der  somatischen 
Functionen ),  automatisch  insofern  beim  iustinctiven  Agiren 
derjenigen  Functionen,  auf  deren  Auswirkung  die"Conser- 
vatio"  des  socialen  Organismus  beruht,  in  seinem  Selbstbe- 
stand (  aus  dem  Selbsterhaltungstrieb  ), 

Die  differenziiende  Tingirung  im  Denken  des  Einzelnen, 
nach  sexuellen  (eines  staerkeren  und  schwaecheren  Geschle- 
chts )  oder  ( in  den  Altersklassen )  seriatim  graduirten 
Unterschieden  dient,  weil  in  physischer  Natur  bereits 
begruendet,  nur  zur  Bekraeftigung  des  aus  gegenseitigem 
Gleichgewicht  in  seiner  Einheitlichkeit  gestetigten  Ganzen. 
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Ans  den  Differeozirungen  der  auf  noetischer  Sphaere 
nebeneinaDder  sich  umgrenzenden  Eigenheiten  wird  diejenige 
Bewusstheit  erst  vorbereitet,  die  dann  im  psychischen 
Personenlichkeitsgefuehl  sich  reflectirt,  waehrend  sie,  ohne 
das  durch  die  Vergleichungen  hier  gebotene  Hilfsmittel,  in 
die  Unloesbarkeit  der  "  Weltraethsel "  relegiit  su  bleiben 
haette,  denn  die  Eins  ist  starr  und  stumm,  und  keine 
"inscientia  sui"  vermag  das  psychische  Geaeder  des 
eigenen  Organismus  zu  durchblicken,  so  wenig  wie  die 
Nebeneinanderiagerung  der  Organe  im  somatischen,  wenn 
sie  aus  anatomischer  Section  des  gleichartig  Anderen  vorher 
nicht  sich  au^eklaert  hat,  fuer  comparative  Weiterfolgerun- 
gen. 

Im  primitiven  Verlauf  des  gesellschaftlichen  Lebens 
geht  es  glatt  ab  und  von  Statten,  mit  Alljedero,  ohne 
stoerenden  Aostoss. 

Die  nach  naturgemaessem  "  Recht  des  Staerkeren  "  auf 
die  (in  der  Soldatenkaste)  physisch  staerkste,  und  dann  auf. 
die  geistig  ueberlegene  (der  Gefönten  oder  Gnekbade  im 
Senatus  der  "  Aelteroiaenner " )  fallende  Herrschaft  wird 
nicht  als  Bedrueckung  empfunden,  weil  im  graduirten  Gang 
der  Altersklassen  Jedem  sein  zeitgerechtes  Participiren  *  io 
Aussicht  stellend  (den  klimacterischen  Jahren  gemaess). 
Eine  Aenderung  tritt  dann  erst  ein,  wenn  die  ßuessig 
ineinander  ueberlaufenden  Unterschiede  der  Altersklassen 
in  der  hereditaer  permanenten  der  Standeskasten  cum 
Stehen  gebracht  sind,  so  dass  bei  dem  wechselweisen  Wuod- 
leiben  der  Verknoecherungen  aus  der  dadurch  erregten 
liiitatioD  Conflicte  zu  folgen  haben,  indem  der  bisher  in 
bequemlich  ungetruebter  Gemeinsamkeit  denkende  Einzelne 
jetit  auf  den  Privatgebrauch  der  ihm  aus  dem  Denkapparat 
zustehenden  Quota — auf  demgemaesse  Kopfarbeit  (wenn 
iW  das   "  Argumentum   a   baculo  '*    nicht   handlicher ) — 
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zurueckgewoifen   wird,  um   sein  separat  eigenes    Interesse 
2u  wahreo. 

Der  ursaechliche  Motor  zu  solcher  Umgestaltung  der 
socialen  Aspecten  liegt  wiederum  naturgemaess  gegebeDen 
Verschiedentlichkeiten  eingesaet,  den  idiosyncrasisch  vererb- 
licheu  naemlich,  welche  nach  jeder  Constitution  verscbie- 
denartig  sich  temperiren  /  :  mit  dem  cholerischen  Tempera- 
ment (b.  Stahl),  als  kraeftigsten  durchschnittlich  :  /. 

Soweit  das  Stammes^enthum  Communalbesitz,  kann 
darueber  nicht  gehadert  werden,  und  wer  aus  etgeoer 
Initiative  Privateigenthum  sich  schaSt,  dem  laesst  man 
solchen  Erwerb  sum  Sonderbesitz.  Der  im  Haendewerk 
Geuebte  schnitzt  bessere  Waffen,  die  ihm  einen  reichen 
Gewinn  verschaffen,  in  Jagd  oder  Fischfang,  man  ehrt  seine 
Geschicklichkeit,  die  auch  den  Begleitern  zu  Gute  kommt, 
und  goennt  ihm  gern  die  Vorzuege,  welche  dadurch  zu 
beanspruchen  ihm  nab^elegt  sind.  Gleichgestimoite  Seelen 
finden  sich  zusammen,  und  wie  nicht  nur  die  Altersklasseu 
"en  gros,"  sondern  in  all'  ihren  kleinen  und  kleinsten 
Bruchtheilen  zusammenhocken,  so  werden  auch  die  eine 
Kopfeslaenge  ueber  die  Gemeinmaasse  hervorragenden  ihre 
Koepfe  zusammenstecken,  fuer  Unterhaltung  "sub  rosa." 
Das  sogemaess  politisch  aufgedrueckte  Gepraege  erscheint 
Bunaechst  in  Form  der  Timokratie,  ohne  die  aus  merkantilen 
Compagnien  spaeterhin  den  Unterworfenen  fuehlbaren 
Bedrueckungen,  weil  vielmehr,  statt  Belastungen  dieser,  sie 
bereichernd,  aus  den  bei  Potleach-Festen  freigebig  ver- 
theilten  Geschenken ;  je  reichlicher,  je  besser  (in  Sachen  des 
Ehrenpunct's). 

Neben  dieser  meistens  mit  den  Schrecken  der  Geheim- 
buende  (wenn  es  fuer  Lynchlaw  einer  "  Vigilance-Comity" 
bedarf,  in  Vehmge richten)  verknuepften  Regietungsform  gebt 
diejenige  nebenher,  die  im  Geschichtslauf  durch  die 
Kriegsgefahr  herbeigefuebrt  wird  {im  Entscheid ungskampi 
um  die  eigene  Existenz). 
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Vielleicht  ist  die  Regicrungsform  vom  bfutalea  Recht 
des  Staerkeren  bereits  fortgeschritten  zu  dem  ideal  staerker 
erstarkten  und  ueberg^angen  aus  nigritischea  Sedibo  der 
(indianischen)     "Soldatenkaste"   (s.    Neuwied)    auf   die 
"  Gnekbade "   eines   Seoatus  ( in    '*  Sachero  "    oder    deren 
Coafratres),  unter  Hut  der  Weisen  und  Greise  (oder  Grafen  als 
Graue}.     Da  bricht  das  Kriegsgewetter  herein,  das  Schutz  und 
A.bwebr  verlangt.  Die  Aelteren,  die  ihren  versteiften  Gliedern 
nicht    mehr  recht  trauen,  wenden  sich  an  die  Jungen,  mit 
Jugendmuth  durchglueht,  und  die  zustehende  Autoritaet  wird 
ihrem  Fuehrer  uebertragen,  denn  "  Noth  kennt  kein  Gebot." 
Der   Tapferste  oder   "Tua"  ( polynesisch )   wird  an   ihre 
Spitze  gestellt,  als  "  Dux  ex  virtute,"  um  voranzuziehen,  in 
derWuerde  eines  Dictators.     Ihm  gesellen  seine  (kaffiri- 
schen)  Altersgenossen  sich  lu,  um  ihn  auf  Feldzuegen  zu 
begleiteo.      Und  wenn   der   Sie^  errungen  ist,   mag  diese 
Leibwache  gegen  die  aus  Gewohnheitsrecht  verpflichtende 
NiederleguDg  der  temporaer  uebertragenen  Dictatur  protes- 
üren,  und   ihren  Ersten  oder  Fuersten  (als  "  Primus  inter 
pares")  auf  den  Schild  erhebend,  als  Koenig  ausrufen,  su 
herrschen  ueber  Franke    oder  "  Freie,"  in  der,  dem   Ges- 
chlecht anwachsenden,  Erblichkeit. 

Jetzt,  wie  das  Durchblaettern  der  Geschichtsannalen 
lehrt  (in  hundertfaeltigen  Beispielen },  folgt  die  Eeudale 
Ordnung  der  Regierungsform,  eine  bis  ins  innerste  Detail 
identische  auf  transatlaniischer  Hemisphaere  bei  chichi- 
mekischen  Eroberungen,  mit  dem,  was  die  germanischen 
Chroniken  erzaehlen,  als  mit  Zerfall  der  roeiQischen  Schutz- 
wehren,  die  Beute  zu  vertheilen  war,  denn  die  Geschichte 
wiederholt  sich,  in  gleichartigen  Parallelen  dessen,  was  der 
Natur  der  Sache  nach  anders,  an  sich,  nicht  sein  kann. 

Neben  diesen  beiden  Regierungsformen,  der  timocra- 
tischen  und  aristocratischen  (oder  autocra tischen,  je 
nachdem),  mag  dann  die  democratische  zur  constitutionellen 
(uäucQ — "Salus  populi,  sui>rema  lex,"  als   Devise^wenn 
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die  Klippe  der  Ochlokratie  unbeschaedigt  umschifft  ist   ( im 
anarchistischen  Nihilismus  ). 


Dem  saemmtliche  Vorgaenge  in  der  Natur  durchwal- 
lenden Recht  des  Staerkeren  gemaess,  hat  vor  ihm  der 
Schwache  zu  erliegen,  und  der  gebrechliche  Alte,  der  dem 
jugeudiicben  Genossen  im  Wege  steht,  wird  im  Ansturm 
von  ihm  uebergerannt  sein,  oder  in  die  Wildernis  hinausge- 
stossen,  nach  dem  Schicksal  der  Depontani,  (wenn  in  das 
Wasser  abgestuerzt ). 

Indem  nun  auf  der  den  Stamm  umklüdenden  Gesell- 
schaft ssphaere,  diejenigen  deren  Bgriffsbildung  aus  laenger 
herangereiften  Erfahrungen  als  schwerere  ueberwiegt, 
darueber  collegialisch  berathen,  im  Sprachverkehr  des 
Gedankenaustausches,  so  draengt  aus  ihrem  eigenem  Inte- 
resse zunaechst  das  Vorbeugen  des  sie  selber  naechsthin 
bedrohenden  Geschickes  sich  ihnen  auf,  und  der  Jugend 
wird  die  Achtung  der  Aelteren  gepredigt  sein,  bei  den 
Lehren  Daramulan's  oder  in  den  Quimben  (  und  analogen 
Institutionen). 

Und  der  Uebergang  der  Hegemonie  vom  brutalen 
Staerkerenrecht  zum  idealen — von  (indianischer)  "Soldaten- 
kaste" oder  (Kedibound)  Sedibo  (Nigritien's)  auf  einen 
Senatus  der  Geronten  oder  Gnekbade — wird  dann  aus 
pratischen  Ruecksichten  zur  Empfehlung  kommen,  aus  dem 
nuetzlichen  Erfahrungsschatz  der  Weisen  und  Greise  (bei 
den  Kirgisen),  fuer  den  Pagodenbau  auf  Bali  (cf.  I^B, )  oder 
zur  Salzconservining  (  s.  Petri ),  in  folksloristischen  Ueber- 
lebselQ)  zur  Beseitigung  der  "  Wendenkeulen "  ( nach 
ihren  Inschriften). 


Der  Gefuehlsion  (s.  Zieher),  als  "Lust  oder  Unlust- 
gefuehl "  die  Emp&ndungen  begleitend,  und  (b.  Tbeophrast) 
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auf  Mischung  des  Blutes  mit  Luft  turueckgefuehrt,  spielt 
lauaeafaaft  seioe  Melodien  (blutig  grausige  oder  luftig  leicht- 
fertige).   "  Lust  ist  ueberall  Ergebnis  seelischer  Foerderung, 
Unlust    Reflex  seelischer   Hemmung"  (s.   Lipps),  und  im 
hekdetlkai  kai  lypeittkai  (s.  Arisroteles)  wirkt  als  Motor  im 
Anstreben  die  Lust  auf  ein  Ganzes  (  holon  ti)  hin,  in  dem  jede 
Fiber  mit  \Vohlbefinden  durchdringenden  Gesundbeits(;efuehl 
zum  Besten  der  Organisation,  weil  ihr  gut  (  und  gutthuend  ), 
etnoi  de  tehn  hedonehn  agathon  kan  apo  lohn  aekehmotatokn 
genehtai  (s.  Diog.  L.)-    Au  Stelleder  koerperlich  sinnlichen 
Lust,   wie    maechtigst  in   dem  sexuell  aufregenden    Eros, 
wurde  von  verfeinerter  Gefuehlsempfindung  die  aesthetisch 
psychische  vergezogen,  je  mehr  die  fiuechtige  Vergaenglich- 
Iceit  physischer  Genuesse  zur  Erfahrung  kam,  und  dann  ist 
nicht  das  kurz  Augenblickliche  anzustreben,  sondern  das,  in 
Ckara{a.   Theodor.),   Dauernde  als  Freude   oder  die    in 
Aufschwung  zu  den  Dhyani- Regionen  angereichte  Piti  (  bis 
zu  Suka's  seeliger  Wollust). 

"Glueckseeligkeit  ist  das  Losungswort  aller  Welt"  (s. 
Kant),  das  Gute  jedoch  darf  nur  des  Guten  wegen  (aus 
sittlichen  Motiven)  gewollt  werden  ( in  rigoristischer  Ethik), 
aber  wenn  "  alle  Eudaimonisten  practische  Egoisten,"  laesst 
der  elementar  ihnen  drinnen  stecken  de  Egoismus,  als 
"Haupt-und  Grund triebfeder  "  (s.  Schopenhauer)  sich  nicht 
diminiren,  weil  mit  dem  Selbsterhaltungstrieb  verwoben, 
sondern  waere  in  seiner  Urtheilsfaehigkeit  auszuschaerfen 
QQd  £u  veredeln,  um  bei  Erweiterung  des  kurzsichtigen 
Gesichtskreises  das  den  eigenen  Interessen  Beste  aus  den 
loteressen  des  Gemein-Besten  zu  verstehen  (im  casual 
verknuepften  Zusammenhang). 

Fuer  solchen  Zweck  hat  die  individuell  erweckte 
Vernunftthaetigkeit  die  aus  zoopolitischer  Sprachschichtung 
EBÜeferten  Betrachtungen  zu  cultiviren,  wenn  das  Denk- 
vcsen  den  Schwerpunct  seiner  Existenz  aus  dem  sexuellen 
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Pol  auf  tien  cerebralen  Pol  verlegt  (um  sie  im  Denken  bu 
leben ). 

Ehe  dieser  Wendepunct  eingetreten  ist,  kann  dem 
Geistesleben,  so  sehr  ihm  auch  gelungen  sein  mag,  von 
leiblichen  Affecten  und  "passiones  animae"(in  Leidenschaf- 
ten, die  Leiden  schaffen  )  sich  zu  reinigen  und  loszuloesen, 
eine  volle  Befriedigung  nicht  gewsehrt  sein,  weil  stets  aus 
den  noetischen  Regionen  (halb-oder  unbewusst)  Fragen  zwis- 
chenhineinfallen, welche  diejenige  Beantwortung  verlangen, 
zu  der  sie  sich,  aus  Vor  Veranlagungen  des  auf  seine 
Gesellschaftswesenheit  hin  angelegten  Organismus,  natur- 
gemaess  berechtigt  finden.  Und  der  sogemaesse  Sachverhalt 
hat  (  um  die  Quaelgeister  temporaer  zu  betaeuben  )  zu  dem, 
bei  allen  Voelkern  oder  Voelklein  (und  zu  allen  Zeiten), 
angetroffenen  Hang  zur  Berauschung  gefuehrt,  unter  ver- 
schiedentlicher  Auswahl  der  dafuer  gebotenen  Mittel;  und 
folgegemaess  deshalb  pflegt  das  Verbot  des  Rauschtranks 
dem  primitiven  Fuenfgebot  eingefuegt  zu  sein,  aus  einem 
"lex  naturalis,  quod  natura  omnia  aninialia  docuit "  und 
automatisch  (in  nomoi  agraphoi)  auch  dem  durch  die 
"  pars  rationalis "  darueber  erhabenen  "  Homo  sapiens," 
in  seinem  auf  primasren  Niveau  naturnothwendigen  Zustand, 
waehrend  fernerhin  bei  dem  Einsetzen  cultureller  Entwick- 
lung (in  den  unerlaesslichen  Uebergangastadien )  diejenigen 
Verschiebungen  eintreten,  die  erst  beim  Anreichen  dci 
Reifung  im  vollen  Gleichgewicht  wiederum  zum  Abschluss 
gebracht  sein  koennen  (  auf  hoeherer  Potenz  des  Daseins). 


Wenn  die  auf  primitivem  Primaerzustand  automatische 
Auswirkung  der  ethischen  Functionen,  unter  den  mit 
cuUurell  ausgestaltender  Bewegung  zunehmenden  CompÜ- 
cationen  in  Verschiebungen  geraeth,  wird  der  fuer  das 
sociale  Ganze  benoethigte  Zusammenhang  durch  den 
religioes  bekleidenden  Character  gewaehrt,  aus  der  Beein* 
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dnickuQg  eines  UranFaenglichen,  weil  aus  naturgerechl 
vorveninlagten  Gesetzlichketten  sprossend,  bei  den  Manifes- 
tationen aus  organischer  Entfaltung  ( auf  abschliessende 
Zielrichtung  hin). 

Da  indess,  nachdem  die  nomoi  agrapkoi  zur  Niederschrift 
gekommen,  deren  Setaung  (piytei')  von  zunehmender 
Ergaenzung  (thetei)  in  legalen  Maassnahmen  ueberdeckt 
ist,  Lenkt  das  Bild  eines  nomothetischen  Gesetegebers  auf 
seine  anthropomorphische  Projection  ab,  und  der  mit  der 
buergerlichen  Gesetzgebung  beauftragte  Gott  wird  dann  mit 
der  Zumuthung  behelligt,  auch  die  physischen  Gesetze  aus 
seiner  Machtvollkommenheit  erlassen  au  haben — was  ihm 
absonderlicb  genug  muss  vorgekommen  sein,  bis  er  durch 
das  emstUche  Andra engen  seiner  im  Uebeischwall  der 
Verehrung  auch  ihres  Gleichen  / ;  wie  die  Drusen  ihren 
Kalifen  oder  die  Agapomenen  den  (Schaf-)  Hirten  :/  mit 
Mimacht  bekleidenden  Dienerschaft,  ihren  Bitten  nachsu- 
geben  sich  gezwungen  gesehen  hat. 

Wenn  das  in  den  Metamorphosen  seines  Werdens 
wandelnde  Sein,  beim  Rotiren  an  ruecktaeufiger  Kreislinie 
in  organischer  Evolution  ( mit  anschliessender  Involution  ) 
die  darin  ausverfblgte  Regel  der  Stoffumsetzungen  auch 
darueber  hinaus  •  fortbewahrt  fuer  die  Reproduction  aus 
^wohnenden  Kraeften,  so  faellt  deren,  der  Bemeisterung 
durch  das  Causalitaetsprincip  entzogene,  Ursachwirkung  in 
ifiw  Voranlagen  hinaus,  welche  in  humanistischer  Existenz 
nur  sich  annaehern  lassen,  wenn  die  dem  Denken  tmma- 
oeoten  Gesetze  uebereinstimmig  einklingen  in  allgemein 
duichnaltende  (unter  kosmischen  Harmonien), 

'"Kejn  Grundsalz  des  Versiandes"   (aus  Mocglicbkeit  der  Erfali- 

n»iR).  ist  (im  Regulativ)  die  Regel  (dergemaess  "keine  empirische 
™>M foer absolute  Gren«  gellen  muss")  ein  "  Principium  der  Ver- 
°9i>ft"|9.  ICant),  "  bei  eioem  ichiechthiD  Unt)ediDKten  stehen  zu  bleitien" 
Verbietend  (im  Regressus),  unter  Hinweis  auf  (des  Buddh.-igama)  Ajala 
\m Mangktuita).  Die  Stetigung  (um  nicht  in  den  ''Regresaus  nd 
'nfDitiiin"  abzog  leiten),  ist  von  dem  DhArma  geboten,  ans  dem  Gleich- 
Rnvichi  (fer  Gesetzlichkeiten  /  :  wie  das  Denken  solchen  Kinklang  fiicr 
'Wd  mit)  sich  selbst  herzustellen  hat :  /. 


D,o,t,7cdb/CO(")glC 


Von  einwurselnder  Dreiheit  der  Uebel  wird  auch  Raja 
(  die  Gier  )  und  Doso  ( der  Zora  )  geheilt,  wenn  Moho  (  die 
Dummheit)  aus  ihrer  Avidya  sich  klaert  ( zur  Bodhi ),  in 
Phronehtit  (b,  Epicur)  oder  (  b.  Piato )  Sohphroai/neh,  neben 
der  Tapferkeit  ( Andreia ),  Preigebiglceit  EUutherioUh$, 
Hochherzigkeit  Megalopkiyekiu  und  als  hoechste  Tugend 
(b.  Aristoteles)  die  Gerechtigkeit  {Dikaiotyney,  eingerechnet 
in  die  ethischen  Tugenden  (  der  Bthikeh  ex  e^Aotu),  wie  dem 
socialen  Leben  vorbedinglich  ( in  Organisation  des  Zoon 
politikon ),  neben  den  dianoietischen  (  Sophia,  Synetis  und 
Phronehn» ),  deren  Ausverfolg  jed'  Einzelnem  ( in  seinen 
religioesen  Privatinteressen)  ueberlassen  bleibt  (je  nach 
den  Befaehiguogen  des  Verstaendnisses),  bei  Einhaltung 
des  Mittelweges  {\ti  MesoUh»),  "virtus  nihil  aliud  quam 
recta  ratio  est"  (s,  Seneca),  auf  das  Richtige  hin  (zur 
inneren  Befriedigung). 

Von  den  christlichen  Cardinaltugsnden  (  b.  Ambrosius ) 
sind  Glaube/:  der  epittthmek  (b.CIem.  AI.)  vorangestellt :/ 
und  Hoffnung — "spes  est  voluptas  ex  bono  obtinendi 
percepta"  (s.Wol£) — Sache  des  Einselnen,  wogegen  die 
Liebe  oder  (b.  Aug.)  "vita  quaedam  copulans  vel  copulare 
appetens,"  im  socialen  Besten  verwerthbar  ist  (schon  der 
dem  Staat  benoethigten  Proles  wegen),  aber,  als  Effect  die 
rationelle  Zuegelung  erheischt  (bei  sentimentalen  Excesseo). 
Von  einem  "Furioso  eroico"  oder  sonst  Enthusiasmirten 
aus  Liebe  gefressen  zu  werden,  wird  Niemandem  dienlich 
sein,  uud  wenn  was  in  irdischen  Wohnungen  lieb  und 
werth,  nach  himmlich  entfernten  forgefuehrt  wird,  und 
dafuer  die  goetthche  Liebesbrunst  als  Entschuldigung  gilt, 
koennen  auf  solche  auch  die  ( tahitischen )  Oromatua  sich 
berufen,  die/:  gleich  ( alfuriscben )  Nitu:/  ihre  Hinter* 
bliebenen  ueberwachend,  die  ihnen  Lieben  eu  sich  locken, 
um  die  anderen  Lieben  deren  Lieben  zu  berauben,  und  bei 
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Anstraguag  eines  Sarges  werden  (in  China)  deshalb  die 
Kinder  festgebunden  (  am  nicht,  beim  Nachruf,  tu  folgen  ), 
"Deus  se  ipsum  amore  intellectuaU  infinito  atnat"  (s. 
Spinoza),  und  da  / :  das  "  Zornfeuer  "  ( b.  Boehme  )  zu  Gute 
gehalten:/  Gott  die  " liebeaswuerdigste  Substans"  ist, 
muss  süoe  Liebe  aur  "groessten  Freude"  gereichen  (s. 
Leibaiz),  was  indess,  da  zum  Lieben  des  geliebten  Gegen- 
standes dem  Liebhaber  eine  Bekanntschaft  mit  demselben 
voraussetzlich  bleibt,  wieder  auf  ein  (rationelles)  Erkennen 
fuehrt,  so  dass  der  als  "Gott  Amor"  oder  (platonisch 
gedoppelter)  "Eros"  verdaechtig  deutbaren  Betitutirung 
auch  eine  nuechtemere  Bezeichnung  sich  substituiren  Hesse 
(to  kata  logoH  tekn  orthokt  ginettkai  av/otf  to  kala  phgrin). 
Je  Duechtemer  die  Vernunft,  desto  richtiger  das  Urtheil. 
"On  devrait  traitcr  la  Morale  comme  toutes  les  autres 
Sciences  et  faire  une  Morale  comme  une  Physique  expe- 
rimentale  "  (  s,  Helvetius ),  nach  dem  Mos  geometricus  (  b. 
Spinoza ).  Philosophia  moralis  vel  Ethica  est  scientia 
piactica  (s.  Wolf)  und  hat  also  zunaechst  die  praciische 
Stichprobe  zu  bestehen  (  den  Theorien  unbeschadet ), 


Was  so  in  Tugenden  tauglich,  weil  nuetzlich — als 
Chtesimon  (b.  Plato)  im  Agathon — ,  sich  erweist,  ist 
besigt  in  den  ethischen  Tugenden  (s,  Aristoteles),  ex  ethous 
( im  Ehtko»  des  Eihot ),  diejenigem  naemlich,  welche 
gewohn heitsgemaeas  aur  anderen  Natur  geworden  sind 
oder  der  Natur  (aus  Hexis)  iahaerent,  und  hierin  begreifen 
sich  diejenigen  Moral  geböte,  die  als  naturnoth  wendige 
Voranlagen  socialer  Lebensfaehigkeit  dieser  praeconditionell 
zu  setzen  sind. 

Daneben,  aus  dem  allgemein  einwohnenden  Streben 
zum  Eidetui  (pAym)  fuehrt  das  Ansehnen  einer  Befriedi- 
gung, aur  Ausuebung  der  dianoietischen  Tugenden  (eA 
iiidatkaliat),\m6  wenn  diesen  philosophisch  su  genuegen 
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die  Schulung  fehlt,  mag  in  religioesen  ZweifelsfrageD  «um 
Sorgenstillen  das  hingenommen  werden,  was  von  Bekehrung- 
seifrigen  gepredigt  wird  ueber  "  virtutes  theologicae  ** 
(s.  Alb.M.),  neben  den  *'  virtutes  polilcae  "  ("  connaturales  "). 

Und  so  wird  neben  dem  "poUtieai  aretai"  füer  die 
"katharsis"  (b.  P]otin)'die  Reinigung  vorgeschrieben,  wie 
neben  den  (in  Maitri,  Mutita,  Karuna,  Upekkha  dem 
Gemeinwesen  dienlichen)  Bhavana,  die  der  "asubha"als 
unreine  empfohlen  wird  (im  Abhidarma).  Das  bleibt  also 
Privatsache  in  den  "  individuellen  "  Tugenden  ("  Ausuebung 
der  fuer  das  Individuum  und  der  Gesellschaft  nuetzlichen 
Handlungen ")  neben  den  socialen  (s.  Volney)  und  haeus- 
lichen  (im  engeren  Kreis). 

Was  nutzbringend  gut  zu  erachten  sei,  hat  aus  der 
factischen  Sachlage  naturgemaess  sich  fesisutellen.  Die 
Wahrheit  spricht  von  seihst  sich  aus  ( s.  Spinoza),  im 
"  sequi ",  wenn  den  Folgerungen  ihr  richtig  correcter  Gang 
gelassen  wird,  ohne  sie  durch  aufdringliche  ErklaerunK&sucht 
zu  stoeren. 

Was  dagegen  einem  in  Bergwuesten  vereinsamten 
Wuestengott  als  gut  zu  decretiren  beliebt  gewesen,  droht 
voraussichtlich  in  boesliche  Conäicte  zu  kommen,  mit  den 
gesundheitlichen  Interessen  des  Gemeinwohls,  und  mehr 
noch  die  in  bissigen  Bullen  condensirten  Expectorationen 
eines  trotz  menschlicher  Gebrechlichkeiten  als  intallibel 
proclamirten  Gehirnbiei's,  dessen  Sputa,  weil  infectioes  im 
Reformeifer  verbrannt  sind  oder  sonst  auf  den  Schindanger 
hinauszufuehfen  waeren,  um  nicht  unsere  Civilisation  laengcr 
noch  mit  Schandmalen  zu  betlecken  (von  deren  Brand- 
marken genug  schon   ihrer  Geschichte  eingeaetzt  stehen). 

Wenn  in  paepstlichen  Bannfluecben  die  Unterthanen 
ihres  der  Staatsregierung  abgelegten  Eides  enthoben  werden, 
so  erhaelt,  in  Doppeiheit  des  Menschen,  die  zoopolitiscbe 
Haelfte  ihren  Todesstreich,  und  ihrer  Mitwirkung  beraubt, 
vermag  das  psycho- physische  Individuum  (das  ohne  sie  in 
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seine  Existenz  ueberhaupt  nicht  haette  eintreten  koennen) 
fcuenimerltch  nur  fortauv^etiren,  bis  zum  A.bsterbeD,  wann 
der  letzte  Kest  der  geistig  angesammelten  Nahrung  versefart 
sein  wird  (unter  theologisch  zunehmender  Verdummung). 
Wenn  andererseits,  in  Opposition  zum  staatlichen  Gesell- 
scbaftsbunde,  weil  ein  slavisch'  versklavter  (b.  Tolstoi),  ein 
allgemein  menschlicher  ausgehimmelt  wird,  (wie  einet  im 
Weltschmerz  der  Kleinst aatlerei),  so  entgeht  auch  hier  dem 
Einzelnen  die  Stuetse,  woran  er  emporzuranken  hat  fuer 
genuegende  Kraeftigung,  ehe  den  Verwand tschaftsgefuehlen 
zur  grossganzen  Menschheits&milie  nachgegeben  werden 
duerfie  (im  Zuge  organischer  Entwicklung). 

Die  religioesen  Privatinteressen  des  Einzelnen  koennen 
dann  nur  zu  einer  gesundheit^emaess  gedeihlichen  Entfal- 
tung gelangen,  wenn  aus  den  gesellschaftlich  verzweigten 
Wurzeln  normativ  emaehrt. 

Anschluessig  an  apostolische  Briefe  (Leo's  XIII.)  beisst 
es  dagegen  in  der  Ansprache  eines  kirchlichen  Wuerden- 
traegers  (19C2) :  "  A  Catholic  ought  to  be  a  Catholic  not  io 
bis  private  tife  alone,  but  be  should  be  a  Catholic  always  " 
("Every  Catholic  is  a  soldier  of  Jesus  Christ,  called  by  God 
to  fight  for  the  church  in  the  arena  of  the  world").  Der 
"Catholic  by  the  &ct,  that  he  is  a  Catholic,  is  an  acquain- 
tance  or  friend,  or  brother"  (s.  Hadley).  "The  church 
holds  the  first  place  in  every  Catholics  affections"  (s. 
Brown  son). 

Zum  Teufet :  Nein  !  und  aber  Nein  1 1 
Sei  Catholic,   wenn   Dir  so   behagt,    roemischer  oder 
griechischer,  auch  jacobitischer,  meinetwegen,  dem  Patriar- 
chen in  Antiochien  oder  Mosul  (auch  seinem  Metropoliten 
im  Cottayam)   die   Fuesse  zu   kuessen  *  (sofern  St.  Peters 

* "  Les  Peres  apporlaienl  des  pelits  garcons  et  les  faisaiem  baiier  les 
pedsdeMonseigneur'Ms.  ZaJeski).""  Colombo  (1886).  Der  Brahnume 
Kbluecft  das  Fusswaecbwassec  seines  Guru,  was  besonders  bei  Iropischer 
HiUe  picanl  scbmccken  aoll,  aehnlich  wohl  dem  Urin  seiner  heiligen  Kuh 
■)dn jeDeiiKDhaadBn,noiiiitMin"taegIicbes  Broi"zu  bestreichendem 
■*"'■'-- ^-D  Propheten  vcrgoennt  war  ( au  Stelle  des  sui£itei]|^ich  ordinir- 
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Pantoffel  bacteriologiscli  verdaechtig ),  sei  ein  geschworen, 
auf  welches  Glaubensbekenntnis  Dir  gefaellt,  aber  zunaechst 
bist  Du  Buerger  Deines  Staats,  mit  den  dort  natumoth- 
wendig  aufliegenden  PÖichtea  ( zumal  in  protestaDtiscben 
Laendern,  um  weder  offen  noch  versteckt  gegen  die 
Regierung  zu  intriguiren).  Niemand  kann  zweien  Herren 
dienen  und  «war  um  so  weniger,  je  aufrichtiger  die  Gesinnung. 
"Ans  Vaterland,  als  tbeure,  schliess  Dich  an  /da  sind  die 
wahren  Wurzeln  Deiner  Kraft,"  um  Lebenskraft  und 
Lebensmutb  zu  saugen  aus  der  zugehoerigen  "  Politeia," 
der  das  Zoon  politikon  einverwachsen  ist. 

In  der  "Civitas  Dei"  soll  es  ganz  schoen  hergehen,  mit 
Harfenspiel  und  Lautenschtagen,  nach  Ansicht  derer,  die 
einer  beatriziscben  Betschwester  dah ingefolgt  sind  und 
davon  zu  erzaehlen  sich  geprickelt  fuehlen, — "  quelle  bestia/e 
stupiditä"  (s.  Montaigne),  Anderen  weiss  machen  wollen, 
worueber  man  selber  nichts  weiss — ,  aber  aus  solcher 
Zukunftsmusik  wird  Niemand  fett,  im  Dasein  hienieden. 
Welch'  Vernuenftiger  wird  das  Brot  aus  dem  Munde  fallen 
lassen,  um  nach  dem  Schatten  im  Wasser  zu  schnappen. 

Was  bei  Bekuemmernissen  um  Deine  liebe  Seele  das 
Privat intresse  eingiebt,  nach  Maass  des  Verstaendnisses, 
dem  braucht  nicht  hineingesprochen  zu  werden,  aber  vorher 
muss  den,  aus  "verfluchter  Schuldigkeit  und  Pflicht" 
(nach  einem  an  hoher  Stelle  gesprochenen  Worte)  auflie- 
genden Verpflichtungen  genuegt  sein,  wie  der  Nationalitaet 
geschuldet.  Wenn  diesen  ethischen  Tugenden  nicht  volle 
Rechnung  getragen,  ist  alles  Uebrige,  was  in  Cardinal- 
Tugenden  gepriesen  wird,  ein  Ueberher,  wie  in  cardin aliseben 
Conclaven  zugestutzt,  statt  dlanoietisch  zu  geniessbaren 
Fruechten    gezeitigt    zu    sein,   wenn   unter  naturgerechter 

tcn  Menschen ko th ),  Was  die  Atua  (Polyneaien's)  im  '•Goetlerltolh" 
evacuiren.  krabbelt  lebendig  wieder  hervor  ( in  den  beschmutilen 
Windeln  des  Saeugliogs),  und  so  der  Wonderlichkeiten  zd  Hanf,  wou), 
einer  vcrgottden  Pnantaaio— cum  deo  confusio  (a.  Philo)  in  Tbeosis-^br 
Lauf  gelassen  wird  ( wovon  auch  unsere  Civilisatioii  manch  IJedcben  *a 
fingen  weiu). 
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Pfl^e  dem  Denken,  aus  ihm  immanenten  Gesetzen,  seine 
Verwandtschaft  xu  den  allgemein  durch  waltenden  zur 
Herkbarkeit  gelangt,  kraft  der  von  kosmischen  Harmonien 
kueodendeo  Reden  seines  Logos. 

Wer     den    ihm    aus    na  tu  rnoth  wendigen    Voranlagen 
socialer   Existenz  auferlegten   Pflichten   voll  genuegt  hat, 
kann  der  Dikaiatynt  und  ihrer  in  Heimarmene  verwobeoen 
Gerechtigkeit    trauen,  dass  Alles  bestens  «urecht  kommen 
wird  (am  £nde),  denn  "was  recht  ist,  muss  Hecht  bleiben," 
wogegen   wer  um   Gnade  zu  betteln  vorsieht,  das  Risico 
laeuft,  einem  *'  Decretum  horribile  "  zu  verfallen,  oder  dem, 
was  mit  Bullen  und  Syllabeln  bei  Aussprache  "ex cathedra" 
in  den  Kopf  kommen  mag,  zur  ( infallibilen)  Stupefaction 
der  Vernunft,  die  dann  als  "  blinde "  besser  kalt  gestellt 
ist,  um  nicht  Schaden  mehr  noch  anturichten.     Wer  seiner 
Mannesehre  und  Menschenwuerde  sich  bewusst,  im  Gefuehl 
ünes  ■*  self-made-man,"  wird  dem  Bettelgesindet  seine  Bitt- 
gebete ueberlassend,  einen  gerechten  Rjehterspruch  verlan- 
gen, wie  recbt^emaess  in  Erwartung  stehend ;  der  uner- 
schrocken entgegengesehen  werden  kann,  wenn  bei  ernstlich 
gewissenhafter  Abrechnung  mit  sich  selbst,  der   Ueberseu- 
gung  ( in  gut  treuem  Glauben  )  getraut  werden  darf|  dass 
mit  dem  ihm  uebergebenen  Talenten — **  nous  apportons  en 
Qaissance  le  germe  de  tout  ce  qui  ce  developpe  en  nous " 
( s.  Voltaire) — bestmoegHch  gewuchert  ist  (  nach  bestem 
Wissen  und  Willen).    "  Ultra  posse  nemo  obligatur,"  und 
ein  Hundsfott,  wer  mehr  verlangt,  im  Namen  eines  durch 
die  menschlichen    Gebrechlichkeiten    seiner    uebereifrigen 
Dienerschaft  verhunzten  Deus  oder  Theos,  ein  <'  Quodlibet 
IQ  quolibet "  in  {  Nie,  Cus'.)  "  Maximum  "  und  "  Minimum  " 
(ianertialb  welcher  Grenzen  dem  "  Caiculus  philosophicus" 
die  Berechnung  aufli^t).     Der   Verstand   "ist  selbst  die 
Gesetzgebung    der    Natur"  ( s.    Kant),   sofern    die    aus 
seinen    (selbst  verstaend  liehen)    Gemein  begriffen    gespeiste 
Vernunft  ( in  ihren  innaten  Kraeften  gekraeftigt )  auf  ge- 
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setiliche  Erkenntnis  hinstrebt,  wie  dem  Deoken  ( des 
Denkwesens )  geziemÜch  (  um  der  im  All  des  Daseienden 
ihm  zugehoerigen  Stellung  sich  einzufuegen  ). 


Auf  primaerem  Niveau  ist  ein  Jeder  seiDem  Gesell- 
schaftskreis (im  Wildstamm)  ein  verwachsen,  als  unabloes- 
bares  Glied.  Einer  fuer  Alle  und  Alle  fuer  jed'  Einzelnen, 
heisst  es  dort. 

Wenn  in  culturell  geschichtlicher  Bewegung  der  enge 
Zusammenhang  sich  weitet,  treten  mancherlei  Lockeningen 
ein,  wodurch  manchmal  kurzsichtige  Privatintresssen  ^'er- 
anzustehen  scheinen,  die  im  frei  weiten  Umblick  mit  dem 
Besten  des  Gemeinwesens  *  sich  auszugleichen  haben. 

"My  country  right  er  wrong"  ist  die  kernhafte  Aus- 
spiache  derjenigen  Abzweigung  des  germanischen  Stammes, 
die  durch  ihre  insulare  Isolirung  am  entschiedensten  sum 
Bewusst^ein  nationaler  Einheitlichkeit  gefuehrt  ist.  Das 
was  dem  Gesammtwesen  nuetzlich  {ohphelimon)  und  damit 
gut  {agathan)  sich  erweist,  verbleibt  die  leitende  Maxime 
unter  all  den  Debattirungen  ueber  das,  was  theoretisch  das 
Rechte  sein  moechte,  und  sobezueglich  das  Wahre,  denn 
"was  ist  Wahrheit  ?"  im  absoluten  Sinne  fuer  das  auf  seine 
Relationen  hingewiesene  Denken,  das  um  hier  eine  apodic- 
tisch  befriedigende  Beantwortung  zu  finden,  vorher  den 
Menschheitsgedanken  in  all  seinen  Wandhmgen  durchscbaal 
haben  muesste  (bis  zur  Esschoepfung  der  Denkmoeglich- 
keiten). 

Je  complicirter  mit  Steigerung  eines  kosmopolitischen 
Welt-  und  Voetkerverkehrs  die  internationalen  Fragen  in 
ihren  Ausgestaltungen  sich  verwickeln,   t'esto  mehr  darf  nur 


*  Obwohl  den  ctliiHchcn  Functionen,  uls  [iatiirnothwendi)(eii  VoranlAgcn 
socialer  Existenz  ein ge wach sen,  hat  andrerscil  das  Individuiim  zur 
Wahrung  seiner  Selbatslaündigkeit.  tiecEacht  tu  nehmen,  sich  unabhacntfie 
za  halten  von  den  Modelauneii  guter  oder  sdilechler  GtMillschafi  (i" 
ihieD  Complimenlirbuecliern.) 
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ein  trocken  Duecbternes  Verätandesiechneo  (nach  Rationati- 
ta«t  der  Vernunft)  die  Entscheidung  abgeben,  unrer  Aus* 
merznng  jeder  Gefuehlspolitik,  die  zu  den  scheusslichsten 
der  aus  der  Hoelle  aufgezerrten  Missgeschoepfe  zu  fuehren 
droht:  im  Voelkerhass,  unter  (und  trotz)  einer  die  einheitliche 
E.inigung  der  Measehheitsfamiiie  inaugurirenden  Zeitstim- 
niung  (aus  den  Zeichen  der  Zeit). 

Wenn  der  primitiv  naturwuechsige  Gesellschaftskreis  zu 
einem  erweiteiten  Staatsgebaeude  civil isa torisch  sich  aus- 
stattet (in  der  Politeia  des  Zoon  politikon),  werden  die 
hervortretenden  Klassenscheiduogen  nach  ihre  Rangordun- 
^eh  eingegliedert  sein,  die  des  Naehrstandes,  als  lebenserhal- 
tenden, vorwiegend  im  Parterre,  wogegen  die  eines 
allgemeineren  Umblickes  beduerftigen  des  Lehrstandes  in 
oberen  Stockwerken  und  die  gegen  aeussere  wie  innere 
Feinde  schuetzenden  des  Wehrstandes  hindurch  vertheilt, 
utn  stets  Eur  Abwehr  fertig  zu  stehen,  unter  ihren  mit 
discretionaerer  Macht  betrauten  Befehlshabern  fuer  die  im 
kritischen  Wendepunkte  entscheidend  erforderlichen  Mass- 
nahmen, Wie  bei  theologischen  Dogmen  ist  einer  Verknoe- 
cherung  ( in  Kastenordungen  )  vorzubeugen,  um  im  tluessig 
durch  wogenden  Aggregatznstand  das  gesellschaftliche  Leben 
rege  zu  halten,  fuer  organische  Verjuengungen.  In  der 
Hauptsache  werden  die  von  den  GesellschaftS];liedern  fuer 
ihre  Vertheidigung  ( und  die  Geschaeftsfuehrung  im  Staats- 
haushalt )  bestellten  Beamten  als  die  geeignet  dafuer 
auserwaehlten  zu  erachten  sein,  und  ihre  Ansichten  als 
duTchschnittlich  suireffende,  je  mehr  bei  den  zunehmenden 
Complicalionen  der  nationaloekonomi sehen  und  internation- 
alen Verhaeltnisse  ein  sachkundiger  Einblick  erfordert  wird, 
der  seine  in  Fachdisciplinen  gepflegten  Special  Studien 
voraussetzt,  so  dass  beim  naturgemaessen  Gang  der  Dinge 
das  Publikum  die  zweckdienlichen  Anordnungen  hier,  wie 
Sonst  (in  gesundheitlich  dienlicher  Aufsicht ),  den  dafuer 
Expeiten  uelterlai^sen  wird,  um  imter  den  durch    Privatin- 
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tressen  beanspruchten  Geschaeftlichkeiten  sobesueg) icher 
Sorgen  ueberhoben  su  sein.  Und  insofern  waere  mit  dem 
nach  Aussen  hin  den  Staat  repraesentiiendec  Vertretem 
durch  Dick  und  Duenn  zu  gehen,  sumal  in  Augeoblicken 
vitaler  Gefahr,  wo  die  Staalsbarke  von  Scheitern  bedroht 
sein  sollte,  und  allermann  Hand  anzulegen  bat,  sie  flott  tu 
halten. 

Da  indess  die  tu  logischen  Folgerungen  befaehigenden 
Talente  verquert  angelegt  sein  moegen,  so  dass  weder  durch 
einen  "ex  cathedra"  in  Heiligkeit  redenden  Spiritus,  noch 
durch  "Gottes  Gnaden"  Infallibilitaet  gaerantirt  sein  kann. 
und  da  ohnedem,  aus  menschlich  innaten  Schwaecheo,  die 
aus  Sitte  und  Brauch  sum  Gebrauch  anheimgestellte 
Machtgewalt  auch  lu  ihrem  Missbrauch  fuehren  mag,  sind 
aus  historischen  Zeugnissen  die  Beispielsfaette  bekannt  wo 
die  Warnungen  eines  bevorstehenden  Kr  ach 's  derartig 
deutlich  reden,  dass  wenn  Reformationen  nicht  laenger 
ausheilen  koennen,  das  Kisico  einer  Revolution  zu  wagen 
waere  (si  ferrum  non  sanat,  ignis);  und  sonst  bleibt 
freigestellt,  hinauszuiichen  in  Gottes  freie  Natur,  um  auf 
neuer  Erde,  eine  neue  Heimat  sich  zu  begruenden,  Coelum, 
non  patriam  mutant,  denn  der  Begriff  des  Vaterlandes 
haftet  nicht  an  der  Scholle,  sondern  umgreift  sich  mit  dem 
in  familiaer  verwandtschaftlichen  Kreis  heiligen  Guetern, 
und  dem  Besitz  der  Sprache  zugleich,  in  Weite  dialectiscb 
zulaessiger  Versionen,  die  in  Variation s weite  sich  ausweiten 
(je  nach  den  veraenderlichen  Umstaenden  der  Lebensbedin- 
gungen ). 

In  einer  Constitutionen  organisirten  Poltteia  werden  (der 
Regel  nach )  Anhalte  genugsam  vorgesehen  sein,  um  die  in 
Combinationen  und  Cooperationen  abklaffenden  Spaltungen 
unter  dem  Gesichtspuncte  hoeherer  Einigung,  wie  dem 
Gesammt besten  des  Gemeinwesens  gerecht,  miteinander 
abzugleichen,  unter  vernunftgemaessen  Ueberlegungeo,  und 
dass  ein  jeder  aus  patriotischen  Gefuehien,  daran  mitsuhelftn 
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sucht  ( Dach  bestem  Wiessen  uod  Wollen ),  ist  gut  und 
scboen  und  dem  social isti schein  Wachsthum  foerderlicb 
(durch  die  im  Gedankenaustausch  geklaerten  Aoschauungen.) 
Freilich  bleibt  hier,  auf  Leben  und  Sterben  ( fuer  Sein 
oder  Nichtsein  ),  eine  (.onditio-sine-qua-non  xu  erfuellen:  die 
eioes  sachgerechten  Verstaeodnisses  aaemlich  (wie  io  allen 
Dingen). 

Wer  in  politischen  Debatten  mitsprechen  will,  hat 
deojenig  jedmaligen  Fall,  woiueber  ei  seine  Weisheit  zu 
Markte  e»  tragen  beabsiehtigt,  einem  gruendlich  eingehen- 
den Studium  zu  unterciehen,  denn  wenn  er  mit  Hinetnplap- 
pemaufsGerathewohl,  duicfa  aufr^ende  Agitationen,  seine 
Mitbuerger  xu  unueberlegten  Thaten  (ortreist,  vielleicht 
sogar  psychische  Epidemien  anfacht,  mit  ihren  moerderi- 
schen  Consequenzen,  dann  ist  solch  vermeintlicher  Vater- 
laadsfreiind  als  Volksverraether  su  brandmarken,  und 
baenge  besser  an  jenem  Galgen,  an  dem  der  "  letste  Priester  " 
haengen  sollte  ( in  eines  Tyrtaeun  Streitliedern) — an  Stelle 
des  ihm  (aus  democratischem  Partheihass)  als  Gefaehrten 
zugedachten  Koenig  (  da  dieser  dem  Volkswohl  oftmals  sich 
dienlich  erwiesen  bat). 


Aufsich  selbst  hingewiesen,  als  "Selfmademan,"  ist  ein 
Jeder  seines  Glueckes  Schmied, — anthrohpoM  einai  arektk 
lokn  praxeohn  (h.  Aristoteles),  durch  das  aus  eigemr  That 
bestimmte  Karman  (auf  dem  Buddhagama). 

Das  im  Denken  treibende  G estalt uogsprinclp  ist,  wie 
jedwed  organisches  Wachsthum,  auf  das  fuer  seinen 
Entwicklungsgang  normal  Gesunde  { und  sohin  Gute ) 
hingerichtet,  wenn  in  Freiheit  ungeatoert,  wogegen  aus 
aufjgezwungener  Unfrei  Willigkeit  Fehlgehen  folgt  akonlti  eiti 
kakoi  (s.  Plotin). 

Um  insofern  die  rechtsgemaess  zustehende  Freiheit  zu 
wahren,  hat  das  E>enken  die  vernunftgemaess  vorgeschriebe- 
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nen  Regeln  einzuhalten,  "ubi  rationalitas  ibi  necessario 
libertas "  (s.  Job.  Scotus).  Zu  irren  steht  frei,  aber  kein 
Vernuenftiger  (im  Besitz  seines  gesuoden  Menschenver- 
standes) wird  Falsches  fu er  Wahr  annehmen,  "sitantnm 
iis  assensum  praebeamuss,  quae  clate  et  distincte  percipi- 
mus"  ( s.  Descartes),  bei  streng  genauer  Controlle  (im 
It^schen  Rechnen).  "Libertas  e£t  spontaneitas  intelligen- 
tis"  (g.  Leibniz),  "Du  kannst,  was  du  sollst,"  im  selbst- 
gesetstem  Gesetz,  "  l'obsJssance  ä  la  loi  qu'on  s'est  presente 
est  la  libert^"  (s.  Rousseau).  '*  Wenn  nur  der  Mensch  will, 
so  ist  er  frei"  (s.  Fichte),  in  UebereinstinimunK  mit  allgemein 
durch  waltenden  Gesetzlichkeiten — kraft  desjenigen,  was  im 
Einklang  mit  den  dem  Denken  immanenten  Gesetsen  von 
ihnen  verslaendlich  sich  hat  assimiltren  lassen  (fuerdes 
Wissens  gewissen  Besitz). 


Aus  dem  die  Menschheit  geistig  durchstroemenden 
Wachsthumsprocessen  traegt  das  Kind  seiner  Gegenwar- 
den  aus  jedesmal  zeit-  (und  orts-)  gueltigen  Entwicklungs- 
stadien aufgepraegten  Stempel  zur  Schau,  und  hat,  aus 
Auswirkung  potentiell  innater  Faehigkeiten  in  sie  hineinver- 
webt, mit  ihnen  fortzuleben,  fuer  gesundheitlich  organische 
Entfallung  immanenter  Gesetzlichkeiten,  im  Einklang  mit 
den  allgemein  durchwaltenden  (im  All  des  Daseins). 

Der  culturelle  Geschieh  tsgang  unserer  occidentalischen 
Civilisation  hat  zu  dem  heutigen  "Zeitalter  der  Natur- 
wissenschaften" gefuehrt,  das  die  ihm  als  exact  bewaehri 
gefundene  Methode  ( dem  soweitigen  Barometerstand  der 
Kenntnisse  gemaess)  fortab  auch  bei  Behandlung  der 
Geisteswissenschaften  zur  Verwendung  zu  bringen  haben 
wird,  auf  Grund  der  ethnisch  beschafiften  Thatsachen,  zum 
Ueberblick  des  Menschengeschlechtes  unter  all  seinen 
Variationen  (  in  Geschichte  der  Mensciiheit  durch  Raum 
und  Zeit). 
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AU  den  aus  humanistischer  Existemform  darin  integri- 
reodea  ladJvidualitaeten  ist  somit  die  Aufgabe  gestellt,  nach 
Abgleich  der  in  zoopolitischer  Organisation  aufliegenden 
Pflichten  (mit  den  dadurch  zustehenden  Rechten),  fuer  die 
eigene  Selbstigkeit  die  (ihr  aufdraengenden)  Fragestellungen 
befriedigend  zu  beantworten,  bei  Uebe  reinst  im  mung  der 
dem  Denken  immanenten  Gesetzlichkeiten  mit  den  im 
Oraussen  gespuerten  (unter  kosmischen  Harmonien). 

Fuer  die  aus  den  ftaethseln  des  Daseins  ueber  die 
Bestimmung  beunruhigenden  Fragen  ergiebt  sich,  naechstlie- 
gendst  zunaechst,  die  abgleichende  Antwort  aus  sympathi- 
scher Ueberelnstimraung  mit  der  Umgebung  (wie  natur- 
nothwendig  sum  organischen  Bestände  erfordert),  dem 
familiaer  engsten  Kreis  im  sodalen  Leben  sowohl,  wie 
dem  soopoUtisch  weitesten  (bei  staatlichem  Ausbau  der 
»  Politeia  "  ). 

Aus  sogemaess  bei  Erfuellung  obll^ender  Pflichten 
(zur  Beanspruchung  der  dadurch  zustehenden  Rechte) 
hergestellten  Unterbau  *  ist  demnach  das  festgesicherte 
Fundament  gebreitet,  worauf  gestuetzt  die  Individualitaet 
dasjenige  anstrebt,  was  dem  innerlich  eigenen  Sehnen  seine 
Fragen  beantwortet,  tn  Uebereinstimmung  der  Gesetzlich- 
keiten, die  vom  Verstaendnis  correct  assimilirbar  sich 
erweisen,  nach  Weite  des  Umblicks  (und  diesem  deshalb 
genuegend). 

Es  handelt  sich  um  die  dem  Vernunftgebrauch  vor- 
geschriebenen Schranken,  und  wo  innerhalb  derselben  das 
logische  Rechnen  zum  Ziehen  seines  durch  die  ConlioUe 
bestaeligten  Facits  sich  berechtigt  fuehlt,  da  ist  die  Rich- 
tigkeit verbuergt — und  sein  Recht  einem  Jeden,  als  gerechtes 
(wie  es  besser  nicht  gewuenscht  sein  kann). 

'"Alles  Gule,  das  nicht  auf  moralische  Gesinnung  gepfropfl  ist, 
iit  nicht»  als  Schein  und  schimmeiudes  Elend  "  ( s-  Kant ),  den  Missdea- 
lungeD  preisgegeben  ( durch  Iheologiache  Paitbeigaeiiger). 
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Aus  (peripatetischem)  Oynamei-on  hervortr^bend  scbafit 
die  Entrgeia  *  am  Eidot  (hylischen  Stofibs)  sowohl,  wie 
weiterhin  an  den  Ideai  innerhalb  der,  wie  einen  (relativen) 
Anfang  auch  den  Bndverlauf  durchwaltenden  GesetEltch- 
keilen  (fuer  deren  Erkenntniss). 

Wenn  man  den  Wagen  in  seine  Bestandtheile  ausein- 
audernimmt  (nach  Nagasena's  Gleichnis),  bleibt  nichts 
uebrig  von  ihm,  als  sein  Name,  der  tndess  genuegt,  dasjenige 
ausEudruecken,  was  dieses  Menschenwerk  fuer  die  Menschen- 
welt hatte  bedeuten  sollen. 

Wenn  wir  den  Apfel  von  seinen  Eigenschaften  entkleidet 
haben,  Farbe,  Gestalt,  Ausdehnung,  sowie  Undurchdring- 
lichke!t  weggenommen,  ist  "nichts  von  ihm  auszusagen" 
(s.  Uphues  ),  von  dem  Ding,  als  "  Gruppe  von  Merkmalen  " 
{ 8,  Herbert ),  soweit  aus  den  Sinneswahrnehmungen 
(b.  Hume)  oder  den  Empfindungen  (b,  Mach)  aufgefasst 
(innerhalb  des  menschlichen  Mikrokosmos),  aber,  unbescha- 
det unserer  Deutungeu,  verbleibt  dem  '- ens  reale"  seine 
Bedeutung  in  der  dem  Makrokosmos  ihm  einfuegenden 
Stellung,  und  so  dem  (  scholastischen  )  "  ens  ratioais  "  der 
" res  cogitativa  "  (s.  Descartes),  neben  "res  extensae"  fuer 
Coezistenz  im  Raum  ( b.  Ardtgo),  als  "  Einheitlichkeit  von 
Unterscheidbarem  "  (b.  Aveoarius),  da  "  omnis  determinatio 

*  Als  messbare  Groesse  von  Atbeitsicittung  |i.  J.  R.  Uayet)  itl  Krall 
"die  unbekannte  Ursache  derjenigen  Wechselwirkung  der  Koerper,  (Be 
aicbdorcb  Kewegung  oder  durch  Drack  äussert  {s.  E.  H.  Weber),  "eine 
unbekannle  Kigeiischnlt  der  Ursache  "  (s.  Volkmana),  aus  dein  "  Mniliel^ 
gefuchl"  (s.  Uphueg).  mil  Materie,  in  "untrennbarer  Einbeil"  (b. 
Uebcrweg).  aus  Gottes  Urkraft(s,  Bruno),  in  der  Welt,  als  "ein  Game« 
von  reinen  Kraeftcn  "  |  s.  Mainiaender  |  odei  |  b.  d'Alembert )  tu  eümiDi- 
reii  (im  Kraftbegiiff).  "  Quod  in  se  cootinet  rationem  üufficisnten 
actualitatis  actionis  vitn  appelUmus "  (s.  WolfJ.  Die  geistigen  Ktaefle 
(BijiMi  dyjmnieiil  oder  Ideen  wirken  alsiogoi  iii  den  Dingen  |b.Plotin). 
Vom  "esse  objective"  (neben  "esse  reale")  untersclicidct  sich  objecUv 
eenommen  "realitas  actualis"  (a.  Descartes),  wie  (b.  Uoulerweck) 
Vii'tualilaet  ( in  practiscber  Realitaot ).  "Finitac  sunt  et  delerminatani 
babent  exislenliam  "  (b.  Spinota}  die  "  res  stngulares  "  (als  Einzelndtnge), 
fner  eigene  Festigung  |  In  tndividualilaet ). 
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est  n^alio  (b.  Spinoia),  aus  VergleichuDgen  das  Facil  zu 

xiehen  ( im  logischen  Rechnen). 

Obwohl    wir    also,    bei     mangelnder     Durchschau    des 
'Naturplan's,   nicht  darsulegen  vermoegen,  was  der   Apfel 

(  im  obigen  Beispiel)  will  und  soll  [  im  All  des  Daseienden  ), 

so  ergiebt  er  sich  doch  als  notbwendiges  Product,  aus  einer 
Reihe  organischer  Vorgaenge,  im   Complex   eines  Gänsen 

zusammengefasst,  und  zwar  in  Selbststaendigkeit  seiner 
Existenz  (bei  der  von  Stamme  abgeloesten   Fiuecht ),  die 

in  diesem  Falle  auf  solch'  anderer  Sphaere  des  Daseins, 
wiederum  der  Menschenwelt  bestimmt  ist  ( wenn  die  Ver- 
werthung  passt), 

Analcgerweis  haben  also  auch  die  "res  cogitantes" 
(  eines  "ens  rationis"  )  ihre  Eigenart  zu  beanspruchen,  in 
den  noetischen  Kegienen,  zu  denen  sie  hinaufgewachsen 
sind,  bei  Ausreifung  ( unter  rationeller  Entfaltung ).  Die 
Substanz  in  Materialitaet  ihres  ruhenden  Seins  ist  ausge- 
wischt,   weil    auf|i;e1oest    *    in    die    Processe    des   Werdens, 

*  Als  Dinglichkeit,  der  alle  Eigenschaften  (duich  die  Analyse) 
[oTtgenonimeii  lind,  bis  aaf  ündurchdringlichkeit  uod  raeumliche  Coexi- 
Bteni,  wird  du  ElemeDt  bei  Conlact  mit  anderen  (oder  dessen  Poteoien) 
wieder  in  Sioffum Setzungen  bineiaftezogen  bis  mm  Hervorkriitallisiien 
aus  chemischen  Processen,  und  was  im  Ueberschuss  der  Krafwirkungen 
in  nacbbarlichcn  Substanxen  an  aussenhio  abstrahlender  Waerme  sich 
merkbar  machl,  mag  fuer  Aenderungen  des  Aggregat luslandes  Innerhcli 
auch  eindriagen,  waehrend  das  elecrtriscb  dadurch  Erregle  und  Regende 
in  Bewegung  entschwindet  ( bis  an  Grenze  der  Messbarkeit),  Die  in 
poleatielkn  Keimutigen  aufgespeicherte  Span  Dungs  weite  gelangt  auf  den 
Etappen  ihrer  organischen  Evolution  zur  Akme,  an  Erschoepfung  der 
Ausdehnung,  um  dann  zu  collabiren,  in  Involution  (unter  Abloeiung  der 
mr  Regeneration  vorbereiteten  Unterlagen).  Bei  den  .^nimalien  tritt 
raumaendernde  Bewegung  hinzu  im  Tonus  des  irriiabeln  Muskelgewebes, 
wie  von  den  Verlaengerungen  somalischer  Functionen  durchsirDemt.  und 
wenn  bei  humanistischer  Existenzform  auf  loopo  11  tischer  Sprachschich- 
Inng  das  Denken  entsprungen,  vermag  es,  bei  gedeihlichem  Emporwach- 
sen in  noetischer  Atmosphaere  auf  das  individuelle  Selbst  sich  zmueck- 
zubeugen,  [uer  Actualisirung  in  rationell  gereiften  Schoepfungen.  die  aus 
gesetzlichem  Gleichgewicht  ihre  Stetigung  erhalten,  zum  Bewahren)  im 
All  des  Daseienden).  Auch  l>ei  biologisch  geregeltem  Verlauf  der 
Metamorphosen  beruhen  die  Effecte  der  chemisch  physikatischen  Aus- 
wirkungen auf  Anderswerden  (in  Aenderungen),  di:r  Wesentlichkeit  nach, 
wobei  die  Malerialitaet  der  Slo&umsetzung  nur  als  Accidenz  binzulTilt, 
(innerhalb  des  tcUurlschen  Dunstkreises].  Die  in  ein  Jenseiliges  hinne- 
berstreif  enden  Denkregnngen  werden  an  dotvige  Bedingimgen  accommo- 
diit  lein,  unter  welchen  die  im  Kykloa  genMeot  auf  die  Art  oder  Gattung 
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durch  die  aus  La ten 2  geweckten  Energien,  die  zur  Bethaeti- 
gung  ihrer  Kraftwirkung  hinstreben,  bei  Umbeuguag  des 
Denkens  auf  sich  selbst,  wenn  auü  Gesetzlichkeiten  im  Ein- 
klang uebe  reinst  Immen  (unter  kosmischen  Harmonien). 

Die  keimfaehige  Frncht,  wann  aus  normaler  Gesund- 
heitlichl<eit  eeuxungsfaehig,  hat  ihren  Zweck  erfuellt,  bei 
Ausstreuung  der  Saamen,  und  ob  diese  den  geeigneten 
Mutterboden  finden,  um  daraus  wieder  keimend  hervorziis- 
prossen,  bleibt  deren  Sache. 

Wie  es  mit  der  die  Bewiisstheitlichkeit  selbsiiger 
Wesenheit  einscliliessenden  Denkschoepfung  fahren  mag, 
entzieht  sicli  diesseitigem  Ausbh'ck,  dass  aber  den  in  ihrer 
Wesenheit  gespuerten  Bediierfnissen  Rechnung  getragen 
sein  muss,  liegt  in  dem  Begtiffder  Gesetzlichkeiten  begruen- 
det,  wie  sie  als  grechle  zum  Ausdruck  gelangen  (  und  ihren 
sobezueglichen  Ausgleich  demnach  zu  erhalten  haben). 

In  hu:n  an  istischer  Existenzform  (gleich  jeder  anderen  ) 
sind  wir  hineingestellt  in  ein  dynamische?  Durchwalten, 
dessen  Energien  in  organisch  geregelten  Gruppen  zu  lebens- 
voller Auswirkung  in  verschiedenen  Sonderfaellen  zusam- 
mentreten, und  was  innerhalb  dieses  Reiches  der  Kraefte  in 
den  Bereich  der  Sinncsthaetigkeiten  faellt,  wird  als  Stoff 
empfunden,  im  Horizont  des  nach  menschlichem  Maass 
^'e/eichneten  Ausschnittes  (aus  dem   All  des  Daseienden). 

Dieses  stoöÜch  materielle  Sein,  im  Ambitus  tellurischer 
Sehweite,  enlschwindtt  (als  transitorische  •  Durchgangs- 
oder Mitlelst'ife)  fuer  sein    Anfang  und   Ende,  in  gesetilich 

vcrwiebenc  Reproduction  hei  dem.  im  Ambitus  der  j^escllscbnft liehen 
Horiionlcs  durch  diffcrcDiiicnde  Unltrscheidungen  zur  Eigenart  getes- 
Itgteit,  Selbst  sich  erfuelll,  wenn  mil  sich  selbst  darueber  eins  (im 
einbeiilicben  Einklang  |. 

•  Im  lelluri sehen  DuDStkreis,  wo  die  Kraefte  nur  aus  Sloffumselzan- 
gen  begrifflich  sind,  bcciiidruclil  die  Materie  in  ihrer  Herkunft  (als  die 
crus  inlerprelaiorum ),  waehreiKl  beim  kosmischen  Hinblick  in  die 
im  Denken  bclbaetigtcn  diese  Energien  ihren  aequivateiiieii  Abgleicb  sieb 
*u  sicbern  befaebigt  sind  (aus  Einklftng  der  Gesetclichkeilen,  als  richtig 
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unterliegende  Vorbedingungen,  deren  Vestaendnis  darin  nur 
sich  annaehern  laesst.  wo  und  wann  die  dem  Denken 
immanenten  Gesetzlichkeiten  mit  dem  im  Draussen  al!= 
allgemeingueltige  gespuerten  sich  uebereinstimtitig  erweisen 
(unter  kosmischen  Harmonien.) 

Indem  insofern  fiier  die  Wechselbeziehungen  der 
Ayatana  mit  zugehoengen  Aromana  die  Tanmatra  praede- 
terminirt  stehen,  ist  dadurch  ein  Anhalt  geboten,  um  aus 
rergieichungsfaehigen  Verhaeltniswerthen  (proportionell  er- 
foischbarer  Relationen)  forixiirechnen  auf  das  Absolute  hin, 
aus  dem  in  causal  verknuepften  Bedingungen  Bekannte  auf 
adaeqiiate  Vorbedingungen  (im  Unbedingten). 

Aus  den  biologisch  normativen  Vorgaengen  in  somali- 
schen Functionen  entsprossen,  und  durch  die  psycho-phy- 
sischen  Entelechien  auf  zoopolitische  Sprachschichtung 
hinuebergefuehrt,  schafft  dort  das  Denken  aus  dem  Gemcin- 
verstaendlichen  / :  des  (geraein-)  gesunden  Menschenver- 
stands :/ die  noetische  (Atmo-)  Sphaere,  unter  deren  mit 
jenseitigen  Einfluesseo  durch  seh  waengerten  Agentien  <lie 
in  der  Individualität  wurzelnde  Vernunftthaetigkeit  ihre 
Erkenntnis  anstrebt  (in  Rationaliieet  eines  logischen 
Rechnen's  ). 


GetecWe).  1d  einer  aus  Kcisligan  Kradten  (s.  LachHier)  bestehenden 
Well  (s.  Maiolaender),  als  "  Ganzes  von  rcincD  Kraeficn,"  welche  dem 
Sabjecl  xu  Objecten  werden  (im  Gesammiwert  der  Dinge  an  sich), 
hsDdelt  es  sich  nichf  laenger  um  den  peinigenden  Ursprunj;  der  Maleiie, 
ein  Toles— JicA  mm  gar  hyleh  »ckron  [h.  Philo)— ein  prohton  kakoii, 
(b.  Ploiiii),  nictit  um  die  Ignostische)  Fiaye  päOien  tu  kakon,  sondern  um 
di3  holhen  hch  kinchsis  [b.  Aristoieles  ),  und  wenn  "  Kiatl  eine  uiibeliaiiil- 
«  Eigenschaft  der  Ursicbc"!».  Volkinann),  muaa  dann  elien  die  bis 
iMn  durch  die  Causiditaei  geieilete  Forschung  auf  anderer  Scila  fort- 
geluehrl  werden  (beim  Kuecksehluss  aus  beljannten  BedinEungcn  auf 
adaequaie  Vorbedingungen  im  Un bedingten).  Die  ilivc  Relationen 
verlangende  Untersuchung  bleibt  beim  Element  sieben,  als  lelilaeusser- 
>ies,  undwenndahiiüer  umdas  Wirlii:»  von  Kraft-Centren  es  sieb  handelt, 
inusj  fuer  ihren  Angriff  die  .Melhmie  darauf  lugespitxt  sö\i.  Die  M^ileri^ 
■«'daa  Schreckbild  der  frueheren  Philosophen,  diu  instinctiv  nleidisiun 
inre  kuenfiige  Suprematie  vnrberwilierlen,  aber  eine  mir  kurikliiue,  weil 
mit  iiainrwissenscbaft  lieber  IScIinndlung  der  Geistes  wissensei  iiiflen  eiid- 
Kueltig  erledigt  (fortab). 
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Bei  all'  denjenigen  Vorgaengen,  die  in  biologischer 
Organisation  sich  ueberschauen  Ussen,  in  ihrem  Causalnexus 
( einer  Hetu-pachchayo ),  vom  relativen  Anlang  ( eines 
potentiellen  Beginnens)  an  bis  zu  dem  Enderlauf  im  Reifezu- 
stand,  handelt  es  sich,  fuer  den  normalen  Sachverhalt,  um 
ein  gesundheitliches  Functioniren  der  am  Stoff  wirkenden 
Energien ;  beim  Anthropos  in  seiner  Koerperleiblichkeit 
sowohl,  betreffs  der  somatischen  Functionen,  wie  der 
ethischen  in  seiner  zoopolitischen  Organisation. 

Da  Keiner  in  sich  selber  hineinsehen  kann,  fuer  die 
Lagerung  und  Aufgaben  seiner  innerlichen  Organe,  bedarf 
es  der  ( peripatetischen )  Heteroteht  ( heteron  poiein  touto 
auto )  oder  "  Alteritas  "  (  s.  Boethius )  zum  Hinblick  auf  die 
Anderen,  fuer  anatomische  Kenntnis  somit  in  der  Physio- 
logie, und  ebenso  fuer  psych o-noetische,  wie  sie  beim 
Umblick  ueber  die  ethnischen  Aussagen  f^ewaehit  ist,  in 
Geschichte  der  Menschheit,  mm  Ausverfolg  in  Ewigkeiten, 
als  AzI  ( ohn  Anfang }  und  Abil  ( ohn'  Ende ).  Und  was 
daneben  in  der  aus  den  Gemeinbegriffen  des  Verstandes 
gespeisten  Vernunft  in  jed'  Einzelnem  angestrebt  wird,  zur 
Beantwortung  seiner  Fragestellungen,  ist  hingewiesen  auf 
die,  alsexacte  erprobte  Methode  der  Naturwissenschaften, 
um  sie  bei  Behandlung  der  Geisteswissenschaften  gleichfalls 
zur  Verwendung  zu  bringen,  fuer  rationelle  Loesung  der 
Weltgeraethsel,  im  logischen  Rechnen — nachdem  durch 
Einuebnng  in  einen  Inünitesimalcalcul  zur  I^esung  der  ( in 
hoeherer  Analysis)  complicirteren  Aufgaben  genuegend 
befaehigt  worden. 

Soweit  dagegen  die  ( aus  somatisch  eingeschlagenen 
Wurzeln  hervorgespiossten  und  unter  noetischer  Atmos- 
phaere  entfaltete )  Gesellschafts  Wesenheit  in  Betracht 
kommt,  ist  der  naturwissenschaftlich  erprobt  erfundene 
Focschungsweg  fort  zu  verfolgen  (nach  gleicher  Methode). 
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Der  Glaube  an  das  Sittengesetz,  "der  deutlich  von 
allem.  Idrchlicheii  und  historischen  Glauben  geschiedene 
Vernunftglaube"  (s.  Eucken ),  ist  Sache  der  Pflicht  (b. 
Kant ),  weil  (in  den  naturnothwendigen  Veranlagen  zoopoli- 
tischer Existenz  )  auf  innerlichen  Gesetalichkeiten  begruen- 
det,  die  bei  organisch  normativer  Ausgestaltung  zu 
deutlichem  Wissen  dch  zu  entfalten  haben. 


Vor  des  Augen  wandeln  die  Erscheinungen  in  ihren 
Werdeprocessen,  wie  abgespielt  auf  dem  Erdplaneten,  unter 
dem  Tacte  der  am  Himmel^ewoelbe  unter  messbaren 
Veriodicitaeten  umlaufenden  Gestirne,  und  wenn  mittelst 
der  ihnen  durch  "actio  animi  "  ( s.  Hobbes)  entnommenen 
Zaehlungen  die  Vorgaenge  biologischer  Entfoltung  ( aus 
deren  Causalverknuepfungen)  dem  Verstaendnis  sich  klaeren, 
dann  ist  fuer  die  Gesetzlichkeiten  des  Naturwaltens  eine 
jedesmalig  neue  Offenbarung  hinzugewonnen,  zur  Mehrung 
des  Wissensbesitses  (  dem  Denken  und  durch  dasselbe ). 

Wenn  also  Has  auf  sich  selber  zur ueckge wandte  Denken, 
bei  den  sein  eigenes  Dasein  bedingenden  Actualisationen, 
EU  Zaehlen  und  Messen  sich  befaehigt  findet,  dann  ist  damit 
ein  Einblick  eroeffnet  in  das  den  Gesetslichkeiten  unter- 
li^ende  Gesetz  an  sich,  wie  als  gerechtes  congenial  fuer 
jedes  Selbst,  wenn  unter  bestaetigender  Controlle  als 
riclittges  erwiesen,  im  logischen  Rechnen,  um  den  vemunft- 
gemaess  gestellten  Anspruechen  ihre  abgleichende  Befrie- 
digung zu  gewaehren  (in  seelig  beseeligender  Friedensruhe) 
—nicht  indem  die  "  Antma "  an  passives  U eberschlucken 
durch  eine  *'  Anima  mundi "  sich  hat  hingeben  muessen, 
sondern  weil  { in  der  Vermaehlung  '  mit  dem  Animus  )  in 
eigener  Activitaet  zum  "  realen   leb  "  (  s.  Lippb )  geetetigt, 

•  Bei  blasirter  Abwendung  vod  Prakiili's  Taenten,  (»ebtt  der  Hage- 
stolze''Purusha"iD  nede  Vereinsamung  dahia,  auf  seiDem  RecbcDbrett 
der  üBiilthya),  cleones  gill  mit  "Goelterlust"  (  Pygnialeon'»,  im  Dicb- 
tcclied)  die  Naiurzu  nDischlingen  (zum  gegenseitigen  VersUendnis). 
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aus    innerer    Aaimirung    imd   Innervation   (zu  dauernder 
Selbstigkeit ). 


Die  Erscheinungen  in  phaenomenaler  Welt  schweben 
fluechtig  dem  Auge  vorueber,  in  kurzer  Spanne  des  Daseins 
"Busse  und  Strafe"  (im  Apeiron)  zahlend,  oder  in  ihren 
Reincarnationen  durch  das  Karman  regulirt  ( auf  dem 
Buddhagama ),  im  Kyhlot  geneteos  ( eines  Entsteheus  und 
Vergehens).  Das  Leben  des  soopoli tischen  Organismus 
rechnet  mit  groesseren  Zahlen,  auf  Jahrhunderte  oder 
Jahrtausende  hinaus,  die  Leben  st  haetigkeit  der  individuellen 
Existenzen,  als  lebenserhaltende  Functionen,  in  sich  absor- 
birend  und  lebenskraeftig  verarbeitend,  zum  Besten  des 
seine  Theilganzen  umgreifenden  Totum  (in  Totalitaet). 

Die  Individuen  sterben  ab,  die  Gesellschaftswesenheit 
lebt  fort,  im  geschichtlichen  Wachsthum  fort  seh  wellend  von 
Generation  zu  Generation,  mit  gedeihlicher  Entfaltung, 
solange  durch  feindliche  Eingriffe  nicht  gestoert,  oder  sie 
siegreich  zu  ueberwinden  befaehigt,  als  ethnisches  Zoon- 
politikon  (in  Weite  seines  politischen  Dominirens). 

Auch  ihm  ist  frueher  oder  spaeter  sein  Untergang 
beschieden,  wie  die  Geschichtaannalen  der  Vergangenheit 
beweisen,  waehrend  jetzt  mit  dem  durch  Steigerung  eines 
kosmopolitischen  Voelker Verkehrs  herbeigefu ehrten  Wende- 
punct  der  Blick  auf  die  Zukunft  hingerichtet  ist,  auf  das  zur 
Menschheitsfamilie  erweiterte  Gesellschaftswesen,  das  dann 
Zeit  und  Raum  zu  ueberdauern  haetle,  im  Leben  der 
Menschheit  selber,  solange  das  planetarische  Erdenhaus 
fuer  sie  vorhaelt  (auf  rollendem  Globus). 

Jedweder  Individiialitaet  waere  somit  die  Theilhaber- 
schaft  (met/iexis')  gesichert,  und  im  grossmuethig  kitzelndem 
Gefuehl  einer  Aufopferung  fuer  gemeinsame  Zwecke,  haben 
contemplativ  angelegte  Gemueter  mit  der  Aussiebt  sich 
abzufinden    gewusst,    von    einem    Brahm    oder    sonstiger 
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"  Anima  muDdi "  endgiltig  aufgeschluerft  su  sein,  waehrend 
die  voi  den.  aus  einem  Amalgations-oder  Verdauungspio- 
cess«  droheoden,  Unbehaglichkeiten  Zum  eckschreckenden 
sich  lieber  mit  einem  Ausstreichen  aus  dem  Dasein  haben 
begnuegen  lassen  wollen  (bei  Verneinung  des  Lebens,  oder 
doch  des  Willens  dazu;. 

Allzu  verfuehrertsch  fuer  eudaimonistische  Neigungen 
ist  keiner  der  beiden  Prospecte,  und  so  hat  von  jeher  ein 
thatkraeftiger  Sinn  sich  dagegen  aufgebaeumt,  und  an  den 
Ketten  seineb  Kerkers  ruettelnd,  ein  Heilswort  geheischt 
(im  allgemein  durchgehenden  Erloesungszug). 

Solche,  aus  den  Vorve  ran  lagungen  tellurischer  Existene 
2u  instinctiv  automatischer  Aussprache  kommenden  Elemen- 
targedanken reden  allzu  gebieterisch,  als  dass  ihnen  nicht 
Gehoer  zu  schenken  waere,  und  so  wird  auch  der  moderne 
"Conceptus  mundi "  im  heutigen  Zeitalter  der  Natur- 
wissenschaften ihnen  Rechnung  zu  tragen  haben. 

Und  nachdem  die  naturwissenschaftliche  Reform  der 
Psychologie  (in  der  Paycho-Physik)  lur  Noetik  fortgesch- 
ritten ist  (auf  Grund  der  ethnisch  angesammelten  That- 
sachen),  liegi  die  naturgerechte  Ordnung  auf  der  Hand,  zur 
Loesung  des  dem  Menschen  aus  seiner  eigenen  Bestimmung 
gestellten  Problem's. 

Das  Zoon  politikon  lebt  und  webt  innerhalb  seiner 
□oetischen  Sphaere,  wie  auf  gesellschaftlicher  Sprachschich- 
tung unter  dortigem  Zusammenstroemen  der  psycho- physis- 
chen Entelechien,  durch  die  Thaetigkeit  der  Gesellschafts- 
gedanken geschaffen,  im  sprachlichen  Gedankenaustausch, 
und  wenn  die  den  jeilcsmaligen  Gesellschaftskreis  componi- 
renden  Constituenten,  als  functionirende  Theilglieder,  fuer 
den  gemeinsam  foerderlichen  Zweck  des  socialen  Ganzen 
verbraucht  werden,  so  brauchen  sie  damit  jedoch  nicht 
aulverbraucht  zu  sein,  f^lls  demgemaess  gewillt,  da  ihnen  in 
>lea  somatisch  erweckbaren  Persoenlichkeitsgefuehl  ein 
selbststacndig   eigener    Rest   verbleibt,  der  bei  Ausnutzung 
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der  innaten  Faehigkeiten  (den  »um  Wuchern  mitgegebenen 
Talenten,  entsprechenderweis )  ausgewerthet  werden  kann, 
um  die  seitraeumlich  umgrenzte  Spanne  der  Lebenfrist  su 
ueberdauern,  nicht  zwar  betreffs  der  aus  somatischen 
Wuraeln  iinabaenderlich  vorbedingteo  Vergaenglichkeit  des 
Koerperleib's,  wohl  dagegen  in  der  durch  geistiges  Schaffen 
angeregten  Zielrichtung,  wenn  aus  dem  noelischea  ^Vach- 
sthum,  bei  organischer  Entfaltung  der  potentiell  latenten 
Keimungen,  vollgereifte  (  Denk-oder  Wissens-  >  Fruechte 
hervorspriessen,  die  von  dem  binfaelligero  Stamm  frei  sich 
abloesen,  fuer  eine  andere  Sphaere nach i cht  der  Existenz 
(auf  jenseitigem  Beteich). 

In  Doppelheit  der  humanistischen  Existensform  ist  die 
noeCische  des  Gesellschaftswesens  mit  der  psych o-physi sehen 
des  somatisclien  Individuums  zusammengekoppelt,  und 
dessen  organischer  Entfaltungsprocess  gipfelt  in  der 
Eigenart  des  Denkwesens  (b.  Alkmaeon),  als  Zoon  logikon 
(der  Sloa).  Homo  in  quantum  homo  intellectus  est  ( s. 
Alb.  M. ),  in  intelligibÜer  Welt  (auf  der  Visio  intelleclualis). 

Die  Constituenten  des  Gesellschaftskreises  fuehren 
diesem,  auf  den  psycho-physischen  Verlaengerungen  der 
somatischen  Functionen,  das  ihm  fuer  seine  noetischen 
Schoepfungen  benoethigte  Arbeitsmaterial  zu,  zum  Nieder- 
schlag der  Koinai  Ennoiai  oder  notiones  communes  aus  dem 
"sensus  communis"  des  gemeingesunden  (Menschen-) 
Verstandes,  und  verbleiben  dabei  in  ununterbrochen  leben- 
diger Communication,  passiv  aufnehmend  und  activ 
mitwirkend  (wenn  die  aus  dem  Communalelgenthum  des 
Gesellschaft swesens  aufgenommene  Belehrung  wiederum, 
zum  Fortbau  daran,  auszuverwerthen,  die  Faehigkeit  erlangt 
ist).  Das  wird  vermittelt  durch  das  bei  Erweckung  der 
Bewusstheit  (aus  den  auf  der  Gesellschaftsschichtung  sich 
umgrenzenden  Differenzen)  zur  Erkenntnis  seiner  Kraefte 
gelangte  Vernunftsorgan,  und  indem  nun  die  durch  noetische 
Speisung     (aus  den    Vorratbskdmmern   der     Geiellschalis- 
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Schichtung )  %u  ihrer  ueppigea  Entfaltuog  gestaerkte 
Vemuoft  (ratio)  cum  vollen  Aufschwun;;  der  ihr  einwohoeD* 
den  Energien  gelangt,  spuert  sie  den  Drang  (und  die  Lust), 
die  seitraeuro  liehen  Fesseln  abschuettelnd,  hinaussuSiegen 
in  die  Unendlichkeiten,  ins  freie  Reich  der  Ideen  (ein  ewig 
Unvergaengliches  ansehoend). 

Hier  nun  droht  die  Gefahr  jener  Klippe,  an  der  bisher 
die  metaphysisch  aus);eruesteten  Lebensbarkeo  gescheitert 
sind  (  in  der  "Geschichte  der  Irrthuemer" ).  Vom  Seelig- 
keitsgefuehl  berauscht,  vergisst  die  Vernunft  die  ihr 
naturgemaess  gesteckten  Schranken  eines  rationellen 
Vernunftgebrauchs  und  verplempert  die  Anstrengungen  in 
alchymistisch  nichtigem  Goldschaum,  statt  durch  sorgsdme 
Arbeit  im  chemischen  Laboratorium  das  (Edel-)  Melall 
aut  seinen  Elemeotarwerth  zu  pruefen  zunaechst  {nach 
com parativ -genetisch er  Methode  ).  Bei  der  verfuehrerisch 
taeuschenden  Fata  morgana  auf  ihren  realen  Untergrund  zu 
gelangen,  ist  dadurch  nicht  ausgeschlossen,  da  bei  genue- 
gender  Geuebtheit  des  logischen  Rechnens  die  Vervoll- 
kommnung XU  einem  Inhnitesimalcalcul  in  Aussicht 
verbleibt,  nnd  dann  Hesse  in  Unendlichkeitsrechnungen  sich 
schweigen,  soviele  man  deren  will  (auch  dem  Unersaettigsten 
genng). 

Die  Verlaengerung  der  somatischen  Functionen,  (aus 
ihren  stoSumsetxenden  Processen )  durch  das  irritable  * 
Muskelgewebe  ergossen,  kommt  dort  mit  Zutritt  oder  (b. 
Hegel)  "Zuschau"  des  Denkens  in  den  Empfindnisseo  zu 
ihrer  Innenfindung. 

Von  den  functionell  agirenden  Systemen  des  animali- 
schen Organismus  ist  das  des  stabilen  Blutumlaufs  passiv 
nur  betheiligt,  in  Beeinflussung  der  Pulsationen,  und  das 
fespiiatorische  so  durchgreifend  activ,  dass  wenn  (asthma- 

'  "Falling  forth  ol  eoergy  "  (s.  Bain)  in  ■"musculnr  feeling,"  als 
"Kraflsinn"  (i.  Weber)  oder  Jnnervationseinpfindung  (b.  Helnsholti), 
antoQiaiitch  im  GemeiDsinn  kreuzend,  fuer  Empfindung,  wie  bewusstbar 
UMrUich  ( dem  Denken). 
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tischen  )  Stoerungen  rechtzeitig  nicht  abgeholfen  wird,  dem 
athmenden  Wesen  damit  sein  Ende  bereitet  ist,  waehrend 
das  digestive  auf  die  Gefuehlsempfindungen  (in  Lust  oder 
Unlest )  durch  dauerndes  Geprickel  (in  "continuae  rixae") 
einwirkt,  aus  seinem  peristaltisch  den  Unterleib  durchschltn- 
genden  Windungen,  wo  bald  hier,  bald  da,  in  den 
Bewegungen  hin  und  her,  eine  Obstructioo  sich  merkbar 
macht,  uro  empfindsan)  spuerbar,  emotiell  fortzurollen,  zur 
Fäerbung  der  Stimmung,  die  unter  ihren  launigen  Wechseln 
das  Handeln  su  bestimmen  sucht,  wenn  aus  rationeller 
Zuegelung  nicht  eines  Besseren  belehrt  (und  dieser  tuegsara). 
Bei  den  "  unmerklichen  Wahrnehmungen  "  {  unbewusst  und 
schmerzlich)  streben  die  "  kleinen  Anregungen  "  (s.  Leibniz) 
dahin,  "sich  fortwaehrend  von  kleinen  Hemmungen  zu 
befreien,  woran  unsere  Natur,  ohne  dass  man  daran  denkt, 
fortwaehrend  arbeitet "  ( in  demgemaess  empfundener 
"  Unruhe  "). 

Und  hier  gilt  es  somit,  den  auf  noetischen  Regionen  in 
Freiheit  gekraefftigten  Energien,  eine  Beruhigung  herzu- 
stellen, bis  zur  Befriedigung  ( in  Ataraxie ),  unter  Ueber- 
wachuDg  des  normalen  Verlaufs  ( in  gedeihlicher  Gesund- 
heitlichkeit), um  *'  phaenomena  naturae  ad  leges  mathema- 
ticas  revocare "  (s.  Newton);  und  in  "intelliglbiler  Welt" 
(bei  Anwendung  der  exacten  Methode  auf  die  Geisteswis- 
senschaften) gleichfalls  (zum  inneren  Genuss), 

Aus  der  ( fuer  atigemeine  Bedingungen  gueltigen ) 
"  Regel "  (als  Gesetz  gesetzt),  "stehen  alle  Erscheinungen 
in  einer  durchgaengigen  Verknuepfung  nach  naturnothwen- 
digen  Gesetzen "  (s.  Kant),  als  "das  gemeinsam  Bleibende 
in  der  Reihe  des  Mannigfaltigem,  sowohl  an  ewigen,  wie  an 
zeitlichen  Dingen"  (s.  Chr.  Krause),  in  "fester  Orduung  des 
Seienden"  (b.  Schuppe),  wie  normativ  richtig,  im  Gerechten 
( unter  kosmischen  Harmonien). 

Wer  unter  den  leidensvollen  Schicksalsschlaegen  des 
Lebens  einem  martervollen   Siechthum   entgegengeht,  das 
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bei  pathologischen  Stoerungen  des  leiblich  normalen 
Gesundheitszustandes  nicht  erspart  sein  kann,  dem  richtet 
sich  sein  aus  Wunsches  Kraft  stimulirtes  Sehnen  auf  die 
Euthanasie,  ein  schmerzlos  leichtes  Abscheiden  aus  dem 
Htniedeni  in  jenes  Jenseits,  wo  den  noetischen  Energien 
ihre  Atbanasie  *  aus  sich  selbst  verbuecgt  ist.  Komme,  was 
mag — die  vom  Stapel  gelassene  Lebensbarke  hat  ihren  Weg 
zu  finden,  wenn  dem  Denken  sein  unter  den  Wetterstuer- 
men  leitend  hervorleuchtender  Pol  gesichert  ist,  um 
hinzufuehren  zu  dem  Hafen  der  Ruhe,  wo  die  Gesetzlich- 
keiten sich  abgleichen :  die  dem  E>enken  immanenten  mit 
den  des  Dasein's  All  durchwaltenden  ( unter  kosmischen 
Harmonien ). 

Das  erloesende  Losungswort  ist  aus  sympathischer 
l! ebereinst immung  gesprochen,  die  anzustreben  in  jedes 
eigene  Hand  gegeben  ist,  im  engen  (und  engsten)  Kreise 
nicht  nur,  sondern  auch  den  weitesten,  wie  ihn  die  Herzens- 
beduerfnisse  zu  projiciren  vermögen,  im  Einklang  des 
aus  einwohnenden  Betraehigungen  zu  rationellen  Ausge- 
staltungen hintreibenden  /:  und  (im  Selbsterhaltungstrieb) 
getriebenen  :/  Vernunftgebrauch,  der  den  Kern  der 
Fragestellungen  im  correcten  Verstaendnis  assimilirt  ( und 
sich  identificirt),  wenn  aus  gewissenhaft  pruefender  Con- 
tiolle  die  Antwort  als  richtig  erfunden  ( und  somit  dem 
Wissen  gewiss ). 


*  Der  Tod,  der  "Mu9Uet  der  Philosophie"  (s.  Schopenhauer),  dem 

Aggtegalzusland  einei  anderen  Daseinseiistenz  atigehoerig,  verbleibt 
fner  die  hiesige  in  Glaichgueitigkeit  ho  Ihanatos  auden  pros  hehnias  ( s. 
Epicur).  Im  kritischen  Weadepunct  des  Sterbens  wird  das  materiell 
Mechanisctie  in  den,  an  sich  gerechten,  Gesetzen  eliminirt,  fuer  ihre  lein 
taulere  Erfuellung  der  Gerechtigkeit,  nach  "  den  ewigen  Regeln  der 
Weisheil  und  Guete"  (s.  Leibniz),  wie  aus  dem  Einklang  koHiniächer 
Uebereinslimmigkeiten  bereits  zur  Vorempündung  gelajigt  (in  der  aus 
den  Fragestellungen  rechtsgemaess  angestrebten  Beantwortung).  Da 
"die  Begierde  nach  Unsterblichkeit  ein  Inslinci "  (s.  Ferguson ),  hat  ihre 
Verwirklichung  sich  aasiuwirken,  und  zwar  | "  weil  unzertrennlich  mit 
dem  moralischen  Gesetz  verbunden  "J  nach  dem  "Postulat  der  reinen 
ptactischen  Vernunft"  (s.  I£antl,  in  den  ethischen  Tugenden  zunaechst 
(wie  in  hamaQ  ist  lach  zoopolitischei  Organisation  begruendet ). 
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Wenn  aus  phaenomeDuler  Welt  eine  Individualitaet 
entschwindet,  die  bisher  ( in  soopolitischer  Existenzform  ) 
darin  integrirend  mitgearbeitet  hat,  so  nimmt  sie  in  die 
fortab  andersartige  Sphaeredes  Daseins  die  vorhin  verkuep> 
fenden  Besieh ungsfaeden  mit  hinueber,  um  / :  wenn  lebens- 
voll (in  gesundheitlicher  Lebenskraft)  schwellend;/  aus 
potentiell  geschwaengerten  VoranlaRcn  wiederum  die  den 
Keimungen  entsprechenden  Entfaltungen  *  zu  zeitigen,  auch 
wenn  die  Zeit,  in  ihre  Ewigkeiten  verlaengert,  sich  darin 
aufloest  ( fuer  diesseitigen  Ausblick ). 


Wie  das  Sein  ( im  An-sich  )  fuer  sein  Bestehen  gerechts- 
gemaesse  Gesetzlichkeiten  voraussetzt,  muss  alles  zu  seinem 
Rechte  kommen,  und  so  auch  fuer  diejenige  Betrachtung, 
der  die  mechanischen  Gesetze  in  ethisch  gerechte  sich 
umsetzen,  um  innerlicher  Befriedigung  in  der  angesehnten 
Friedensruhe  ihre  Fragestellungen  zu  beantworten  ( unter 
dem  Einklang  kosmischer  Harmonien). 

Ein  jedes  Seiende  ist  aus  den  Principium  individuationis 
in  seinem  Dasein  erfuellt,  und  wenn  in  einem  biologischen 
Werdeprocess  aufgeloest,  umzieht  dessen  Kreistauf  die  seine 
Bestimmung  aufpraegende  Peripherie. 

Was  die  Pflanze  bedeuten  soll,  besagt  sich  in  ihrem 
Einehen  und  Fruchttragen,  was  das  Thier,  je  nach  seiner 
Veranlagung,  im  Nestbau  des  Vogels,  die  Xachkommen- 
Schaft  zu  hueten,  in  Einbehausung  des  Bibers,  im  Zusam- 
menarbeiten der  Ameisen,  Wabenbildung  der  Bienen  etc. 

Dem  Menschen  ist  seine  rechtsgemaess  sociale  Organi- 
sation  zum    Ziel    gesteckt,    fuer  ein    men sehen wuerdiges 

*  Was  aas  dem  Erlebten  koerpeclicti  (  mil  der  Tyfohiis  im  Gedaectat- 
nls)  verbleibt,  verbleiclil  mehr  und  mehr  fuer  die  Enimerungeu,  je  mehr 
mil  den  Jabven  die  Sloffumsetiii]i)(en  sich  mehren  ( und  einer  darauf 
gebauten  "  Athaoasle  "  Ihre  Unterlagen  also  mindern  ).  Was  dagegen  int 
Lebenawalten  geistiger  Energie  von  diesen  abaorbirt  uncl  assimilirt  wird, 
haftet  in  den  jenigen  Kcimsaamen,  die  aus  ihrer  Laieoz  Wiedernm  sich 
zur  Bewuistheitlichkelt  ftatmgestaltcn  haben  {bei  dem  ihnen  bevonte- 
henden  Reife  zustand). 
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Dasein  in  seiner  zoopoliti sehen  Organisation,  und  was 
daneben  mit  den,  durch  die  in  dem  Einzelnen  angeregten 
Deakthaetigkeit  zur  Empfindung  kommenden,  Beduerfnisse 
seinen  Abgleich  in  rationeller  Ausgestaltung  verlangt,  ist 
sobezueglich  die  Sache  dieser,  um  die  individuell  befrie- 
digende Antwort  zu  finden.  Solange  dieselbe  ungenügend 
verbleibt,  muss  sur  Verbesserung  weitergestrebt  werden, 
iiA.ch  bestem  Wissen  und  Wollen,  und  wer  damit  es 
ernstlich  gemeint  hat,  braucht  um  das  Weitere  nicht  besorgt 
zu  sein,  wogegen  wer  die  social  aufliegenden  Pflichten 
versaeumt,  entsprechender  weis  den  humanistischen  Gesund- 
heitszustand zerruettet,  und  seine  eigenen  Interessen,  die 
darin  ein  begriffen  liegen,  toetlich  verletzt ;  was  dem 
gesuaden  Menschenverstand  nicht  in  den  Sinn  kommen 
kann,  wenn  seiner  Vernunft  die  ihr  zustehenden  Rechte 
eingeraeumt  eind  ( in  sogemaesser  Ueberlegung  ), 

Wer  darueber  mit  sich  selber  eine  Abfindung  eu  treffen, 
unfaehig,  dem  ist  nicht  zu  helfen,  ausser  wenn  er  fuer 
weitere  Einschulung  im  logischen  Rechnen  die  dafuer  erfor- 
derlichen Uebungen  fortzusetzen  geneigt  ist.  Und  da  so 
Jedem  sein  Geschick  in  eigene  Hand  gegeben  ist,  hat  es 
dabei  belassen  zu  bleiben  (wie  er  selber  es  meint). 


Aus  den  Vor  Veranlagungen  potentiell  geschwsengerter 
Keime  entfaltet  sich  der  pflanzliche  Wachsthumsspross,  in 
seiner  Ernaehrung  aus  terrestrisch  eingeschlagenen  Wur- 
■ein,  unter  Änfachung  durch  atmospheiischer  Agentien  ( in 
Luft  und  Licht)  gefoerdert  zu  seinem  Reifesustand  in  Bluethe 
und  Frucht.  Die  den  Saamen  bei  seiner  Reproduction 
venrielfaeltigende  Blume  lag  ihm  im  primaeren  Keimsaamen 
noch  nicht  eingeschachtelt,  sondern  war  dort  verbedingt  in 
einem  Dt/namei-on  durch  die  sie,  beim  Wirken  am  Eidot 
ausgestaltende  Energeia,  indem  die  Metamorphosen  der 
ceUutaeren    Substrate  sich    ineinander  umsetzen,    bis  zur 
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hoechsten  VerdichtuDg  in  der  Akme   (  wo  die   Evolution 
nieckschlaegt  in  Involution  ). 

Das  Thier  tritt  in  Lebeasfaehigkeit  mit  all  seinen 
Organen,  ( ausser  den  bei  der  Pubertaet  sexuell  erst 
schwellenden),  Wechsel  bezieherisch  angelegt;  mit  deren  func- 
tionelleni  Zusammenwirken  ( in  dem  sie  elnbegreitenden 
Organismus  )  hingerichtet  ebenfalls  anf  seine  Reproduction 
(  unter  Abloesung  des  aus  der  Zeugung  Geborenen  ). 

In  humanistischer  Existenzform  treffen  die,  aus  psycho- 
physischen  Sinnesbereich  der  den  Gesellschaftskr«s  com- 
ponirenden  Constituenten  ausstroemenden,  Entelechien  auf 
zoopolitischer  Sprachschichtung  Eusammen,  und  mit  ihrem 
Durchkreuzen  {in  wähl  verwandtschaftlichen  Affinitaeten) 
tritt  in  den  biologischen  Wesensreihen  ein  bis  dahin  aus- 
£iUendes  Agens  hinzu,  kraft  des  als  besonderlich  neuer 
"Modus  essendi,"  aus  den  Wechselbeziehungen  der  Ener- 
gien miteinander,  entsprungenen  Intellects,  als  Denken 
(einer  "Vis  cogitativa")  lim  Verstehen  (bei  den  automati- 
schen Operationsweisen  des  Gemeinveistandes  ),  und  indem 
hieraus  geistige  Einlluesse  (noetischer  R^ionen)  rueck- 
wirken,  wird  im  "Vernehmen"  (der  Vernunft)  die  Denkthae- 
tigkeit  zu  ihrer  rationellen  Entfaltung  angeregt,  im  Anschluss 
(und  Anhalt)  an  dasjenige,  was  in  den  Sinneswahrnebmungra, 
mittelst  der  durch  die  Gegenwuerfe  des  Draussen  hervor- 
gerufenen Correspondenzen,  energetisch  durchwaltet  (zum 
Anhalt  an  "Evidentia"  oder  Enargeia  ). 

Insofern  entstammt  das  Denken  einer  anderen  Sphaere 
des  Daseins,  wenn  ( innerhalb  des  Tellurismus  )  mit  den  in 
den  uebrigen  Gescboepfen  der  (aus  ihrer  natura  naturans 
spriessenden )  "Natura  naturata"  in  vergleichsweise  Ab- 
waegung  gesetzt.  De:n  Panta  Ckrehmala  (  b.  Anaxagora^) 
tritt  der  Nous  aus  einem  Jenseits  hihzu  oder  (b.  Aristoteles) 
hexothen  (von  Aussen  her),  nicht  jedoch  aus  einem  Htpekaina 
tou  nou,  als  panlAeh  arrk^toi  archeh  (b.  Porphyrius),  sondern 
vielmehr  aus  einer  durch  das  Denken  ( »oeiti )  anreichbaren 
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Herkunft,  indem  dasselbe,  bei  Umbeugung  auf  sich  selbst 
(s.  Plotin),  in  abstrahirten  Generalisationen  denjenigen 
Zusammenhang  kosmischer  Gesetzlichkeiten  zu  erkennen 
strebt,  aus  denen  ( en  byihoK)  der  Anfang  des  eigenen 
Werdens  hervorgetreten  war ;  und  das  in  Vorscfaoepfung 
(eines  kotmot  noetot)  von  Zeruane  Akerene  gesprochene 
"HoDover"k]ingt  dem  "Zoon  logikon"  auffasslich  zurueck 
aas  den  Reden  seines  Logos, — der  aus  Rueckschall  von  den 
die  GesellsRbafts Wesenheit  einbehausenden  Hallen  mit 
Sprache  begabt  ist,  um  der  ihrer  zoopolitischen  Organisation 
eingefügten  Individualitaet  die  ihr,  aus  relativen  Verglei- 
ch ungen  der  idiosyncrasisch  kennzeichnenden  DifTerenzi- 
rungen,  umgrenzte  Stellung  anzuweisen ;  auf  der  die  dort, 
nach  Erfuellung  obliegender  P&ichten,  zustehenden  Rechte 
beansprucht  werden  duerfen  ( in  bewusstheitlicher  Selbst- 
slaendigkeit }. 

Rationellerweise  also  an  naturgemaesse  Gesetzlichkeiten 
gebunden,  um  zum  Besten  des  mit  Wohlsein  durchdringen- 
den Gesundheit^efuehls  die  ethisch  (in  tauglich  bewaehrten 
Tngenden )  durchwallenden  Functionen  vor  Stoerungen  zu 
bewahren,  bleibt  im  Uebrigeo  dem  Einzelnen,  in  Unab- 
haengigkeit  seiner  Persoenlichkeit,  unbehindert  anheimge- 
stellt,  was  zu  treiben  ihm  geluesten  sollte  (  uach  Freiheit 
seines  Willens ).  Wie  er  seinen  "  Conceptus  mundi "  je 
nach  jedesmalig  zeitgueltiger  Weltanschauung  zurechtlegen 
will,  ist  seine  Sache  ( und  sein  Risico  ). 

Da  indess  in  der  "coucatenatio  rerum"  durchweg,  aus 
(stoischer)  »ytnpatkeia  di  kolohn  ein  sympathetischer  At^leich 
(mit  der  Umgebung  und  mit  sich  selbst)  angestrebt  wird, 
um  die  traulich  anheimelnde  Friedensruhe  zu  geniessen,  hat 
Vernunft  gemaesse  Ueberlegung  rathsam  zu  machen,  die 
Naturbetrachtung  moeglichst  im  Einklang  zu  halten  mit 
dem  contemporaeren  Barometerstand  der  Kenntnisse,  da 
dann  allein  die  Quaelgeister  der  Fragen,  so  oft  sie  auftauchen, 
durch  den   Bannspruch  einer  correct  formulirten   Antwort 
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gebieterisch  sich  legen  lassen,  waehrend  sonst  in  der  auf 
Gewissenhaftigkeit  bedachten  Ueberzeiigung  die  Tropoi  der 
Skepsis  nagen  und  sie  nicht  zur  Ruhe  kommen  lassen. 
"Quod  nihil  scitur"  (s.  Sanchez)  in  "docta  ignorantia" 
(b.  Nie.  Cus.),  giebt  es  (b.  Arkesilaos)  kein  Kriterium  der 
Wahrheit  (da  weder  die  Sinne,  noch  das  Denken  Erkenntnis 
verschaffen),  aber  im  Eulogon  veibleibt  als  Pitkanolkehi 
( b.  Karneades ),  eine  Wahrscheiolichkeitserkennlnis  (  s. 
Sext.  Emp.),  die  freilich,  wenn  jesuitischen  Probabilisteo 
[und  dem  aus  dem  Gebraeu  ihres,  mit  infallibilen  Ingre- 
dienzen inöcirten,  "  Hirnbrei "  (s.  Schopenhauer)  hervorge- 
krabbelten Denkgeffuerm]  an  die  Hand  gegeben,  Hab  und 
Gut  des  gesunden  Menschenverstandes  zu  zerfressen  und 
ruiniren  hat,  ihn  aber  (nach  den  Ergebnissen  des  practischen 
Lebens)  mit  klingender  Muenze  zu  bereichern  vermag, 
wenn  nach  den  mathematischen  Principien  einer  Wahr- 
scbeinhchkeitsrechnung  ausverfolgt  (im  logischen  Reebnen). 
Und  darum  also  handelt  es  sich :  um  stetig  vervoll  kommen  de 
Einuebung  im  logischen  Rechnen,  um  der  Menschheit  den 
Besitz  ihrer  heiligsten  Gueter  zu  sichern,  und  im  thatsaech- 
lichen  Bestände  dauernd  zu  mehren  (auf  die  Ewigkeiten 
hin). 
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Ilocijnrort. 


^^E  IT  DEM    in    mechanistischer   Natiirbetrach- 
A^  ^    tuug  der  Aufbau  unter  sachgerecht  erprobten 
^  Fachdisciplinen    sich    vertheilt    hat,    denen 

nach  exacter  Methode  geleitete  Forschungswege  ein 
\u  thatsaechlicher  Begniendung  snbstanziirtes  Arbetts- 
material  zusammentragen,  ist  der  durch  solch'  real 
gesaettigte  Speisung  verwoehnte  Geschmack  des 
Zeitgeistes  luestern  geworden,  eine  gleich  nahrhafte 
anch  auf  denjenigen  Regionen  sich  zu  Gute  zu  kommen 
lassen,  wo  er  bisher  durch  schoeue  Worte  sich  hatte 
abspeisen  lassen  (wenn  suess  auf  der  Zunge,  in  picant 
gewuerzter  Wohlrednerei ).  Der  im  Privatkabinet 
setner  " intelHgibilen  Welt"  einlogirte  Intellect  war 
billigst  zu  unterhalten  gewesen,  weil  von  weltwcisleri- 
schen  Praeceptoren  angelernt,  sich  mit  Schaugerichten 
zu  begauegen,  oder  auch  {in  seinen  immateriellen 
Regionen)  auf  materielle  Nahrung  gaenzlich  zu  ver- 
zichten, um  berauschenden  Trankes  sich  zu  erfreuen ; 
wie  ans  poetischen  Erguessen  verzapft  oder  (fuer 
ernstere  Gemuetber)  aus  metaphysischer  "  Begriffsdich- 
tung." 

Fuer  dieser  Art  Liebhabereien  waren  der  unter 
emotionellen  Gefnehlswallnngen  empfindsam  gestimm- 
ten   Seele    Entschuldigungen    zulaessig    gewesen   aus 
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Weichberzigkeit  ihrer  sentimentalen  Schwaechen,  dereo 
alhnaeh liger  Ausheilung  ittdess  eine  guenstigere  Prog- 
nose gestellt  ist,  seit  sie  durch  naturwtssenschailliche 
Reform  der  Physiologie  (auf  dem  psychischen  Nach- 
bargebiete) in  strengere  Schulung  genommen  ist. 
Das  arme  Ding  war  augenscheinlich  ueberbuerdet, 
durch  die  vielerlei  incongruenten  Geschaeftliclikeiten, 
die  ihr  hatten  zugemuthet  sein  sollen,  und  so  (  nach 
dem  anf  Realfaeclier  zugeschnitteneu  Unterrichtskurs ) 
hat  es  sich  rathsam  erwiesen,  sie  zunaechst  von  der 
Beatiftragutig  mit  dem  Denken  zu  entlasten,  und  dieses 
auf  eigene  Fuesse  zu  stellen;  unter  persoenlicher  Ver- 
antwortung fortab,  dass  sein  Geschaeft  correct  versehen 
sei  {  wie  rationellem  Vernuftgebrauch  geziemlich  ). 

Im  Denken,  "une  maniere  d'ßtre  de  l'homme" 
(s.  Helvetius)  gipfelt  die  Bestimmung  des  Denkwesens  * 
oder  (stoisches)  Zoon  logikon^  das  als  Antkropos  physei 
zoon  politikon  (  b.  Aristoteles )  sich  zuuaechst  mit  seiner 
Gesellschaftswesenheit  abzufinden  hat,  fuer  die  Be- 
wusstheit  seiner  selbst. 

In  die  "  Lehre  vom  Denken "  faellt  also  die 
Kernfrage  unter  den  vitalen  Zeitaufgaben  der  Gegen- 
wart, und  um  ^ie  nach  den  Vorschriften  der  comparativ- 
genetischen  Methode  in  Behandlunf;  *  zu  nehmen,  ist 
neuerdings  jetzt  das  thatsaechlich  verwendbare  Arbeits- 
inaterial  verschafiFl:,  in  den  ethnischen  Aussagen,  beim 
Ueberblick  des  "  Menschengeschlechtes  unter  all  seinen 
Variatioaen"  (auf  dem  "Globus  intellectualis"). 

Uud  damit  ist  die  Aussicht  eroeflfnet,  auch  bei  den 
Geisteswissenschaften  die  in  den  Naturwissenschaften 
als  zuverlaessig  bewaehrte  Behandlungsweise  zur  An- 
wendung zu  bringen  (fuer  Abrnndung  eines  einheitlichen 
"  Conceptus  kosmikos  " ). 
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"  Die  Geister  erwachen,  es  ist  eine  Luat  zu  leben  " 
(wie  damals,  als  der  Bann  ultraraontaner  Getstesknech- 
tung  gebrochen  war).  Nach  allen  Richtungen  hin 
eroeflFnen  sich,  ins  Unetmessene,  wundersamste  Per- 
spectiven, aus  denen  in  Ueberfuelle  neuer  Probleme 
geistige  Speisung  zugefuehrt  wird,  um  in  deren 
Genuessen  zu  schwelgen,  auch  dem  Unersaettliclisten 
uebeneichlich  genug.  So  ist  der  "  Langeweile"  vor- 
gebeugt, die  aus  pessimistischer  Verbissenheit  bis  zur 
Verneinung  des  Lebens  fuehrte,  da  bei  der  Aufzehrung 
des  ans  der  Vergangenheit  gelieferten  Nahrungsvor- 
rathes  eine  Erschoepfung  zu  drohen  schien,  so  dass 
"  mehr  Licht "  ersehnt  wurde,  auf  dem  Sterbebett 
unseres  Dichterfuersten.  Wenige  Deccnnieii  spaeter  ist 
die  Lichtfuelle  hereingebrochen,  bei  accumuHrender 
Steigerung  des  Weltverkehrs;  und  seitdem  sind  die 
Blicke  auf  eine  verheissungsvoll  aufoeffiicnde  Zukunft 
hingerichtet,  aus  national  eingeschlagenen  Wurzeln  mit 
Lebeusmuth  und  Lebenskraft  durcbstroemend. 

Wie  mit  den  aus  dem  Gegruebel  ueber  die  Raethsel 
des  Daseins  ahnungsvoll  auftauchenden  Fragestellungen 
sich  abfinden,  bleibt  ( nach  Maass  der  Befaelngungen ) 
Sache  des  Einzelnen,  dem  bei  rationellem  Ansverfolg 
einen  Abgleich  zu  erlangen  nicht  schwer  sein  kann,  bei 
erustlicbem  Wissen  und  Willen,  da  es  ura  die  in  der 
"Visio  intellectualis "  aus  mechanisch  kalt  eisernen  zu 
lebensvoll  gerechten  umgesetzte  Gesetzlichkeiten  sich 
handelt,  und  deren  allgemeines  Durchwalten  in  Ueber- 
einstimmang  mit  den  im  Denken  immanenten  (fuer  ein 
congentales  Verstaendnis).  Ehe  jedoch  dem  in  solchem 
Freiheitszug  durchdringenden  Hinsehnen  an  geistige 
Genuesse  nachgegeben  sein  darf,  muss,  vor  den 
dianoietiscfaen,  den  ethischen  Tugenden  genuegt  sein, 
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aus  d«mgemaess  obliegenden  Pflichten,  nm  die  bd 
Erfuellung  derselben  zustehenden  Rechte  zu  geniessen. 

Wenn  hier  Nachteulen  aechzen  ueber  die  ihrem 
Verderbnis  und  Untergang  entgegenrollende  Generation, 
die  ihnen  ein  Mitleben  erlaubt  hat,  so  kann  es  solche 
Kaeuze  unter  denen  nur  geben,  welcherart,  aus 
Erbostheit  oder  Verstimmung  ueber  die  in  katastrophen- 
artigen Uebergangsstadien  unausbleiblichen  Missstaende, 
die  mit  der  Gesellschaftswesenheit  verwebenden  Paeden 
witTsch  loszureissen  und  abzuzerren,  durch  den  Kopf 
gefahren  ist,  in  moroser  Misanthropie  (des  vom  Leben  ' 
abgewandteii  Pessimisten). 

Nicht  auf  kurzsichtig  hilflose  Isolirung,  sondern 
auf  gtossmaechtige  Vereinigung  geht  der  Zug  der 
Zeit,  fuer  gemeinsame  Ausruestung  auf  die  Grossthaten 
der  Zukunft, — "  viribus  unitis,"  die  gesammte  Mensch- 
heit, als  ein  Mann. 

Naechstliegend  •  und  zuuaechst  handelt  es  sich  um 
den  friedlichen  Verkehr  der  Voelker  untereinander, 
dass  alle  sie,  die  Bewoliaer  unseres  Erdballs,  gegen- 
seitig sich  aushelfen,  im  Austausch  der  ihren  Land- 
strichen characteristischen  Erzeugnisse,  wie  (klimatisch 
oder  industriell)  nach  specifisclien  Eigenheiten  differ- 
enzirend,  um  sie  gemeinsam  zu  verwerthen,  fuer 
practische  Verschoenerungen  des  Lebens. 

Daneben  aber  stellt  sich  das  Problem  des  "  Mensch- 
heitsgedankens": zur  Kenntnisnahme  desseu,  was  jemals 
und  neberall  von  der  Menschheit  gedacht  worden  ist, 
um  in  solchem  Ueberblick  der  intellectuellen  Erzeug- 
nisse die  realen  Unterlagen  zu  gewinnen,  fuer  sachge- 
rechte Beantwortung  derjenigen  Fragen,  die  aus  seinen 
geistigen  Beduerfnissen  dem  Menschen  sich  stellen. 
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Da  das  Denken  auf  vergleiclmngsfaeliige  Relativi- 
taeten  sich  hingewiesen  findet,  um  controllirbare 
Folgerungen  zu  ziehen,  haben  zum  Arbeitsmaterial 
die  geographisch-historischen  Wandlungen  der  Ge- 
sellschaftsgedanken ( in  sobezueglichen  Voelketgedan- 
ken)  zu  dienen,  fuer  Verwendung  der  comparativen 
Methode,  die  bei  ihrer  Verbindung  mit  der  genetischen. 
— um  deren  Erleichterungen  sich  nutzbar  zu  machen 
(beim  Fortgang  vom  Einfachen  zum  Zusammengesetz- 
ten ) — auf  die  Elementargedankeu  '  zurueckfuehrt  ( in 
den  Unitaeten  der  Gesellschaftsgedanken ).  Und  nach- 
dem sobezueglich  in  den  Didomena  der  ethnisch 
coiistatirten  Aussagen  ein  festgesichertes  Fundament 
gebreitet  ist,  mag  dann  der  aus  den  ( idiosyncrasischen  ) 
Differeuzirungen  der  Gesellschaftsgedanken  im  jedes- 
mal socialen  Kreis,  zum  selbststaendigen  Bewusstsein 
umgrenzte  Gedanke  des  Einzelnen  diejenigen  Zielrich- 
tungen ausverfolgen,  die  aus  seineu  innaten  Voranlagen 
(bei  Entfaltung  potentiell  geschwaengerter  Keimungen) 
sich  ihm  merkbar  machen,  um  den  im  Denken  imma- 
nenten Gesetzlichkeiten  ihren  Ausgleich  mit  den 
allgemein  (.im  All  des  Daseienden)  durchwaltenden 
anzustreben  (unter  kosmischen  Harmonien  ). 

Innerhalb  des  humanistischen  Mikrokosmos  liegt 
eine  Ueberschau  in  den  Grenzen  der  Moeglichkeit, 
nachdem  die,  naturwissenschaftlicher  Untersuchimg 
geoeffoeten,  Forschungswege  saemmtlich  durchwandert 
sein  werden,  und  aus  den  hier  als  bekannte  vergewisser- 
ten Bedingungen  ist  dann  (beim  Auslug  in  makrokos- 
mische Unabsehbarkeiten)  auf  adequate  Vorbedingungen 
im  Unbedingten  (eines  Absoluten)  zumeckzuschliessen 
(soweit  dem  Aoriston  ein  Horizont  sich  ziehen  laesst, 
im  Peperasmenon ),  kraft  des  logischen  Rechnens,  je 
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mehr  dasselbe  in  Bemeisterang  der  Wahrscheinlichkeits- 
rechnungen der  Richtigkeit  seines  Facits  sich  gewiss 
sein  darf:  bei  "  Erschoepfung  der  Denkmoeglichkeiten  " 
nach  einer  Exchaustionsmethode  (der  die  Vervollkomm- 
nung zu  einem  Infinitesimalcakul  in  Aussicht  verbleibt). 
Wenn  bei  Einfuegung  in  die  ihm,  im  All  des  Dasienden, 
zugehoerige  Stellung  der  schoepferische  Denkgeist  mit 
demjenigen  idetitificirt  sich  empfindet,  was  aus  dem 
Unendlichen  der  Ewigkeiten  zu  ihm  redet,  bleibt,  das 
im  Endlichen  Bekuemraernde  unbekuemmert  fortab, 
sofern  ( bei  gewissenhafter  Pruefung)  der  Ueberzeagang 
getraut  werden  darf,  die  in  der  Bestimmung  gestellten 
Aufgaben  erfuellt  zu  haben  ( nach  bestem  Willen  und 
Wissen ). 

Mit  dem  Gesellschaftsleben,  worin  hineingeboren, 
bleibt  jeder  unaufloeslich  verwachsen,  ■  und  hat  mit 
ihm  zusammenzugehen  auf  Leben  und  Sterben.  Hier 
hat  das  Gute  (Agalßton)  im  Nuetzlichen  (Ckreksimon) 
sich  zn  erwiesen  fner  die  Praxis  und  ihre  Modificationeii, 
soweit  in  Lebensfaehigkeit  zulaessig. 

An  dem  in  seiner  Culturgeschichte  angebrochenen 
"Welttag"  (s.  Hegel),  ist  der  germanische  Stamm  /: 
wie  aus  seineu  Verzweigungen  { anglo-saechsiselier, 
niederlaendischer,  skandinavischer  Voelker)  zur  domini- 
rendeu  Nationalitaet  zusammengeschlossen:/  berufen 
und  (vom  Geschichtsgenius)  beauftragt,  des  Bauner 
voranzutragen  zur  Einigung  der  Menschheitsfamilie, 
beim  Ueberblick  des  Menschengeschlechts  unter  all 
seineu  Variationen  (der  Voelker  gross  und  klein J. 

lu  der  bei  Erschoepfung  der  Denkmoeglichkeiten 
daraus  gezogenen  Quintessenz  (und  Consequenz)  muss 
dasjenige  ausgedrueckt  liegen,  was  der  Humanitas  ihre 
Humanitaet  behueteud,  zugleich  jeden  Einzelnen  uebef 
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die  aus  inneren  Sehiinngen  zur  Beantwortung  draen- 
gendeu  Fragestellungen  vergewissert  (wie  im  Wissen 
gewiss). 

Unter  den  ihren  jedesmaligen  Gesellschaftskreis 
constituirenden  Individuen,  den  activ  integrirenden 
TheilgliedeRi  iin  socialem  Organismus,  liegt  alljedem 
die  Verpflichtung  auf,  an  Ausbessemug  von  Schaeden 
mitzuwirken,  wo  diese  sich  ihm  kenntlich  machen  (in 
Weite  seines  Gesichtskreises).  Von  den  auf  der 
Staatsbarke  miteinander  Eingeschifften  hat  ein  Jeder 
auszulugen  auf  die  ans  Untiefen  und  Klippen  bedro- 
henden Gefahren,  um  wo  es  brandet  und  gisclit,  die 
Sturmesboteu  zur  Kenntniss  zu  bringen,  fuer  gemein- 
same Durchrathung.  Vielleicht  ist  er  genugsam  mit 
Schwimmgnerteln  ausgestattet,  um  sein  eigenes  lieben 
in  Sicherheit  zu  bringen,  aber  auch  dann  bleibt  rathsam, 
lieber  mitzuhelfen  an  Rettung  der  gemeinsamen  Barke 
(wenn  es  fuer  die  ihm  zweckdienlich  vermeinten  Maass- 
nahmen  zu  spaet  sein  sollte),  im  Verein  mit  dem 
Gesammt  "Alle  Manu"  (wie  die  Noth  des  Augen- 
blickes erheischt ). 

Bei  naturgemaesser  Verwachsung  mit  zoopolitischer 
Organisation,  ist  im  Wohl  des  Gemeinwesens  jed' 
Einzelnen's  Beste  bestens  gefoerdert,  sobald  die  durch 
Uebergangszustaende  des  culturellen  Geschichtsganges 
herbeigefuehrten  Misstaende  zurecht  gemeckt  sein 
werden,  unter  social  correcten  Maximen ;  fuer  deren 
theoretische  Formulirung  zunaechst  eine  Kenntnis- 
nahme des  realen  Thatbestandes  in  Voraussetzung 
steht,  aus  den  ethnisch  gelieferten  Aussagen  in  der 
"  Lehre  vom  Menschen  "  { wenn  durch  ihre  Belehrungen 
das  "  Oculns  rationalis"  ausgeschaerft  sein  wird ). 

Da  der  Mensch  auf  eine  bevorzugte  Ausnahme- 
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Stellung  verzichtet,  und  den  biologischen  Schoepfuugen 
seines  Planeten  gleichwertig  sich  angereiht  hat  (um, 
als  primus  inter  pares,  desto  ausgiebiger  ihre  Dienste 
fuer  sich  zu  verwerthen),  wird  fuer  seine  internen 
Angelegenheiten  ebenfalls  der  objective  Standpnnct 
der  Betrachtung  vorgeschrieben  sein,  nach  der  erfah- 
ruugsgemaess  ■'  erprobten  Methode  in  all'  uebrigen 
Disciplinen  exacter  Forschung. 

Solange  die  Voelker  des  Erdballs,  im  Ambilus 
ihrer  weiteren  oder  engeren  Areale,  von  einander  abge- 
trennt, isolirt  waren,  fand  sieb  ein  jeder  der  ethiiischeu 
Gesellschaftskreise  auf  seine  Subjectivitaet  hingewiesen, 
im  Brueten  ueber  selbstgelegte  Eier,  aus  denen,  nach 
legitim  vollzogener  Ausentwicklung,  Neues  weiterhiu 
nicht  zu  Tage  kommen  konnte,  fuer  reale  Vermehrung 
des  Wissenskapitals. 

Jetzt  dagegen,  mit  UmschiEFung  des  "Globus  iu- 
tellectualis,"  hegt  das  Gesammt  der  Menschheit  ausge- 
breitet, um  in  ihr  Geaeder  einen  unter  controllirbareu 
Vergleichnngen  *  correct  gesicherten  Einblick  z« 
gewinnen,  und  so  ist  derjenige  Forschungsweg  vorge- 
zeichnet, der  auf  Grundlage  der  ethnischen  Aussagen, 
bei  Ausverfolg  der  comparativ-geuetischeu  Methode, 
auf  solche  Maximen  hinzufuehren  hat,  wodurch  dem 
Menschen  sein  menscheuwuerdiges  Dasein  gesichert 
sein  wird,  im  Cbaracter  der  Gesellschaftswesenheit  fuer 
Alle  miteinander;  und  im  eigenen  Selbst  jed'  Einzelnem, 
der  danim  zu  bemuehen  der  Muehe  werth  halteu 
HoUte— was  seiner  privaten  Ansicht  ueberlasseu  bleibt, 
bei  iiubeliinderter  Gedankenfreiheit  (die  Niemandett 
verkuemmert  werden  darf). 

Je  voller  jedoch  die  Freiheit,  desto  mehr  bedarf  es 
iliitr  rtttiouellen  Zuegeluug  aus  selbstgesetztem  Gesetz, 
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dA  dttrch  Excesse  das  gesundheitlich  normale  Wohl- 
seinsg^uehl  beeintraechtigt  wird,  und  um  dem  "  animal 
xationale"  seine  Gesundheit  zu  bewahren,  macht  dem- 
gemaess  die  Einhaltung  der  erkenntnistheoretisch 
vorg^eschriebenen  Schianken,  beim  Gebranch  seiner 
Vernunft  dem  gesunden  Menschenverstand  sich  rathsam 
(  aus  seinen  eigenen  Interessen  ).  So  empfiehlt  es  sich 
dem  Denken,  an  dem  zuverlaessig  gesicherten  Anhalt 
festzuhalten,  der  auf  dem  exact  gefuegten  Unterbau 
der  Naturwissenschaften  gewaehrt  ist,  und  mit  ihm  die 
Puehlung  zu  bewahren,  auch  bei  den  Ausfluegen  in 
das  Reich  des  Geistes  und  seinen  Wissenschaften, 
unter  Fortfuehrung  eines,  an  unerschuetterlich  einge- 
rainmelte  Grundpfeiler  angeknuepften,  Leitungsfaden, 
damit  bei  den  dort  erlangten  Wissenschaetzen  gleich- 
falls die  Richtigkeit  derselben  vergewissert  sei  ( wenn 
sie  aus  prtiefend  angelegter  ControUe  als  correcte  erwie- 
sen stehen  ). 

Znm  systematischen  Ausverfolg  solchen  For- 
schungsweges ist  jetzt  eiue  Aussicht  eroeffuet,  seitdem 
den  humauistischen  Studien,  fuer  ihre  Behandlung 
nach  comparativ-genetischer  Methode,  eine  thatsaech- 
lich  gebreitete  Unterlage  beschafil  ist  ( auf  Grund  der 
ethnischen  Aussagen  ). 

i< — Im  "Uuiaa"  das  "  Mann"  (oder  HaniilKi)  Ist  die  haaunlatiich« 
ExmtaDSform  gekenoaeictanet  im  (innerlich)  MchsieD  Sinne  {Kcin$i 
»iiUtkiü  )  durch  dne  "  forma  siiperäddila  "  |b.  T«le>io|  ans  dem  thyraOitn 
üngelietenea  Nous  [b.  Aristoteles).  Die  auf  ihrem  Ochema  fahrende  Seele 
(Plato'a)  hatte  neben  der  Zuegelung  seines  Doppelgespannes  das  Denken 
Sa  besorgen,  als  Fiyckeh  logikih  ( b.  Poiphyr  |,  "  Neque  enim  in  homine 
ono  alift  essentia  ejus  spintus,  atqiM  alia  eju*  anima,  «ed  prorsns  una 
Mdemqoe"  (b.  Kob.  St.  Victor).  "L'äme  pcnse  toujours^'  (b.  Male- 
bnnche),  "  Penser  c'est  sentir  "  (s.  Condillac]  im  "Vermoegen  der  Seele  " 
(b.Tetena).  Denken,  "das  grosse  Verlangen  der  Zeit"  (s.  Berkeley), 
kenni«choet  das  Denkwesan  (b.  Alkroaeoul.  ■"  Cogicatio  ailributum  Dci 
^t"  (s.  Spinoza),  in  " res  cogitans  "  ( s,  Detcartes ).  "  Das  Denken  als 
Sobject  vorangestellt,  ist  Denkendes"  (s.  Hegel),  in  Noehsis  Nockuohs 
(ach  selber  denkend  |.  Dass  die  Seele  dem  vom  Denken  aufgegebenen 
"cheoesempel  mcht  gewachsen  sei  [um  den  vom  Nous  (aus  Weisheit 
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seiner  Hntter  Sophia)  gestellten  Fragen  gerecht  zu  werden]  baltea  die 
Pbilo-Sopboi  bereits  hcrausgespuert,  als  durch  die  ( peripaletiscbe ) 
Analytik  Aushilfe  gewaehrt  sein  sollte  und  so  war  in  "  altera  pbilosophiae 
parle,  quae  est  quarendi  ac  disserendi.  quae  logiliih  didlur  "  (9.  Cicero)  eine 
Epecielle  EintKhamung  des  Denkens  vorgesehen,  Aber  "  logika,  quae 
nunc  habetur,  iiiutilis  ad  ioveiilionem  sdeiitlarom "  |s.  Bacan),  und 
benoelliigle  sumil  einer  Aufbesserung  und  Belebuug.  um  durch  die  danuÜS 
sur  Auswirkung  gelangende  Iciduclion  die  Synthese  beixafoegen  <fuer 
gegenseitige  Contrclla  mit  der  Deduction). 

2. —Im  vleifnchen  Paralogismus  der  rationalen  Psychologie  wird  das 
Denken,  ■'  dieses  leb  oder  Er  oder  Es  (das  Ding),  das  sich  selber  denkt " 
(s.  Kautl,  mit  X  gleichgestellt,  als  "  tninscendentalea  Subject  der 
Gedanken,"  oder  vielmehr  zum  Problem  hingestellt  im  logischen  Rechnen, 
Dm  mit  objectiver  Umschau  ans  seinen  (Denk-}  Schoepfnngen  sich  *a 
erkennen  ( fuer  eigenes  Verslaendnis ). 

3. — Statt  "  Verneinung  des  Lebens"  gilt  volkrftcftigste  Bejahung  fuer 
jeden,  der  mit  Muth  und  L.ebenskr»fl  vertrauensvoll  den  Entfaltun^Q 
dessen  folgt,  was  aus  des  Denkens  Wachstbumsdrang  bervon priessend 
durch  des  Alles  Weilen  sich  erweitert  (und  ausgeih eilet),  benlich  erhabener 
von  Tag  zu  Tage  sich  gestaltet  (auf  "boebera  Zwecke  "  hin);  und  am 
den  beslaendig  neu  erhuellten  Wundern,  im  Einklang  durchwallender 
Gesetzlichkeiten,  den  das  Menschenleben  bewegenden  Fragen  ihre  vollste 
Beantworltuig  versprich I.  Wer  unter  den  Kaempfen  des  Lebens 
ermattet  niedersinkl.  in  dumpfer  Resignation,  dem  ist  nicht  zu  helfen 
(denn  "des  Menschen  Wille  ist  sein  Himmelreich"),  wogegen  jeder 
Wille,  der  so  will,  lur  Manaheii  sich  aufzurufen  vermag,  bei  ernstlichem 
Wollen  mach  bestem  Wissen). 

4.—"  Der  neuen  Zelt"  (im  XIX.  Jahrhundert)  "  ist  eigenthuemüch  die 
Riebtang  des  Menschen  auf  die  umgebende  Welt"  (b.  Euckeii),  beim 
Uebei^ang  einer  "Idealcultur "  zur  "Realcultnr"  (unter  "  Gross-und 
Maechligwerden  der  Arbeit },  bei  fortgehender  Mehrung  der  reellen 
Gueter,  aber:  ''im  VerhaeltnLi  der  meisten  Gebildeten  zur  Religion 
herrscht  heute  eine  peinliche  Unwahrhaftigkeic "  (igoi).  "Der  furcht- 
bare Flucb  unserer  Zeit  in  religioeser  Betiebtuig  ist  der  Widerspruch 
zwischen  Katheder  und  Kanzel  "  (a,  F.  Schulze).  Die  Wahrheit  will 
keine  Goetter  neben  sich  (s.  Nietzsche),  aber  die  "praecisa  veritasesl 
fncoraprefaenEibilis "  (s.  Nie.  Cub.|,  soweit  nicht  der  orlhos  log<a  {b. 
Empedoctes  j  ei[i  Krlteriumder  Wahrlieit  abgiebt,  ( im  logisch  correcten 
Rechnen ),  und  da  "summa  veritatis  norma  erit  consensns  universalis" 
^a.   Herbart  Ch, ),   wird  znnaechst,   '' qnod   ab  omcibus,  quod  ubiqne, 

äuod  semper  creditur  "  (s,  Cicero)  festzustellen  sein,  ueber  die  Probleme 
es  Lebens  ( in  ethnischen  Elementargedanken ),  um  die  darin  leitenden 
Gesiebt spuncte  rn  Einklang  zu  seizen  mit  dem  leitgueltigen  Barometer- 
stand der  Kenntnisse,—  an  dem  sich  seit  Mitte  des  vorigen  Jahrhundert* 
der  Wendepuncl  maikirt  hat,  nm  die  in  den  Naturwissenschaften  ezact 
erprobte  Methode  auch  bei  Behandlung  der  Geistestrissenschaften  zur 
Verwendung  zu  bringen  (auf  Gruna  der  ethnologisch  beschafften 
Thatsachen). 

5. — Nachdem  sie  als  durchgaenglg  gleichartige  sich  erwiesen  haben, 
{ im  "  conaensus  gentium  ").  ist  damit  ein  Zaubersch luessei  gegeben,  um 
all  die  Phanfasmagocien  der  Gedankenwelten  aus  ihrer  bunten  Fuelle 
aufzuschlicssen  und  nach  den,  in  ihrer  Sonderlicbkeit  durch  wallenden, 
Prinzipien,  deutlich  zu  ktaeren,  so  dais  bei  EnlziSernng  des  in  Symbolen 
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gescbnebenen  "Buchs  der  Nator"  (in  leibarer  Schrift)  die  Rmelbtel 
des  Daseins  einer  Dcatung  SDgkcoglich  gemacht  Bein  werden  (fuet 
eigene  Erkrontnte ). 

6. — "  Seine  Nation  "  |  "  die  besondere  geistige  Nalar  der  menschllcben 
Umgebung,  aus  welcher  er  selbst  mit  allen  seinem  Denken  und  Thun  and 
mit  seinem  Glaoben  an  die  Ewigkeit  desselben  hervorgegangen  ist,  das 
Volk,  von  welchem-  er  abstamml  nod  unter  welkem  er  gebildet 
wurde  und  zu  dem,  was  er  jetzt  ist,  tteranfwiiclis"),  iat  das  "Ewige" 
(5.  Fichte  I,  fuer  den  Menschen  ( das  "  Ewig-Eine  "  aoslreberid ).  Aus, 
weil  natu rnoih wendigen,  ewigen  Gesetzen  durchstroeml  sich  die 
Gesellschaftswesenheit  ( in  social  sprachlicher  OrKanisatton )  mit  ihren 
ethischen  Pnnaionen,  und  aus  deren  gemein verstaendlich  itmerlichen 
Reden  gespeist,  sprosst  sodann  im  individoelten  Organismas  die  Ver- 
nunftthactigkeit  hervor,  zu  rationeller  Klaerung  des  Umbtlcks,  nach  den 
der  Sehweite  jed'  Einzelnen's  conforincn  Gedankenverlaengerungen 
[innerhalb  des  von  seiner  Peripherielinie  gezeichneten  Horizontes). 

7.— Nachdem  wie  fner  die  "  Entia  realia  "  auch  den  "  Ealia  ratjonis  " 
ilire  "  res  facti"  (empirlokritisch)  erfahrungsgemaeat  beschafft  sind, 
I  inelbniiichen  Belegst uecken  ),  wird  dem  Idealen  gleichfalls,  ein  festet 
Sffeniwerih  zn  substilDiten  sein,  in  realen  Werthgroessen,  um  die 
bisherige  Berechnung  mit  iniagiuAeren  Zahlen  zu  consoUdiren,  ''Sensale 
esperienze"  (s. Galilei)  in  der  "experienlia  literata  "  (  s.  F.  Bacon). 
"sine  ezperimento  nihil  suffidente  sciri  potest"  (s.R.  Bacon)  und 
so  werden  die,  auf  heatigem  Barometerstaad  der  Kenntnisse  von  einem 
"  Zätalter  der  Naturwissenschaften  "  kuendenden  Wetteneichen  seinen 
Tagesfragen  conform  zu  deuten  sein  (auch  in  der  noetisch  umgebenden 
Almocpbaerc ).  In  Anreihung  an  die  "rexeztensae"  sind  die  "res 
cogitantes"  desgleichen  in  die  ihnen  lachgereclit  zukommende  Ordnung 
einzumecken,  damit  die  Natur ''  aus  sich  selber  auispricbt "  (b.  Sfrinoza), 
was  sie  2u  saj^en  habe  neber  inhaerirende  Geselle.  Seine  "Zusaetze" — 
wfem  voreilig  eingemengt — eliminirend  |b.  Avenariu!'),  hat  das  Denken 
als  '■Zuschauer  "  (b.  H^el)  himublicfcen,  wen»  umbiegend  in  die  Tiefen 
uiner  Sobjectivitaet,  um  auch  sie  mit  dem  auf  objeclivem  Standott  der 
Betrachtung  enliuendeten  Lichte  zu  erhellen,  luer  deulllches  Verstaend- 
nis  (klar  und  wahr). 

i, — Was  bisher  veigleicbs weise  in  den  durch  verschiedene  Umstaeiide 
bedingten  Modificationen  der  buergerlichen  Einrichtungen  zur  Ver- 
legung stand,  beschraenkle  sich  auf  die  in  der  Ciiltur  vorgeschrittenen 
Stadien  im  Vergleich  mit  den  Unsrigen,  nach  Daten  der  Texte,  worin  sie 
VOD  Schrift voelkern  hatten  niedergelegt  werden  koeonen,  und  sind  daraus 
der  vei^leichenden  Eechlakuode  manch'  unterrichtende  Folgerungen  an 
die  Hand  gegeben  |je  nach  den  Ansichten  daiueber).  In  den  ethno- 
logischen Vorrat hskammem  ist  jelit  der  Einblick  forlgefuehrl  bis  auf 
naturwuechsige  Voranlagen  im  Werden  der  primitilen  Zuslaende,  also 
;uif  automatisch  noihwendige  Gesetzlichkeiten  hin,  die  (in  nomoi  agraphei\ 
durch  Dikrbs  aidohs  gehuetet.  aus  sich  selber  aussprechen,  was  sie  m 
tagen  haben,  nnberuehrt  von  den  Ansichten  darueber.  Wenn  die  "  reine 
nnd  nnverfaelschle  Natur  zum  Losungswort  wird  "  ( b.  Rousecan ),  so 
hat  die  bei  den  Cul  tut  voelkern  (in  deren  Schule)  gestaehlle  Civilisation 
beim  Rneckblick  acf  wilde  Natarkindem,  daraus  keine  Lehren  entge. 
genzanehmen,  wobt  alier  diejenigen,  die  aus  objectiver  Beobachtung  der 
Erkenntnis  sich  bieten,  zu  formuliren,  wie  gesundheitlich  gut  befunden 
(foer  eine  den  eigenen  Gebrechen  nutzbare  Nalucheitmelhcde ). 
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Vorvermerk. 


Was  im  •Zusammenhang  der  Dinge«  eine  am  konformen 
Wechselbeziehungen  ineinander  verschUrzte  Heimarmene  sich 
denkt  —  das  Denkwesen  nSmlich,  als  Ti%er  solcher  Denk- 
weise — ,  hndet  selber  sich  hineinverwoben  in  diese  'Con- 
catenaiio  rerum«,  und  da,  wenn  die  über  eigenes  Dasein  ge- 
stellten Fragen  ihre  Beantwonung  heischen,  weder  ein  Anfang 
erblickt  ist,  noch  das  Ende  (innerhalb  zeilräumlich  umgrenzten 
Horizontes  des  Gesichtskreises),  kann  (zur  Durchforschung  einer 
im  selbsteigenen  Auge  getragenen  Welt)  der,  zum  Ausgang 
dienliche,  Ansatzpunkt  zentralem  Kontakte  nur  enmommen 
$ein,  wo  ein  neutralisierter  Abgleich  wahlverwandtschaftlicher 
Affinitäten  in  lebensfähigem  Effekt  sich  stetigt,  fUr  soweitige 
'Continuiias«  (oder  »avvtxis')- 

Auf  Unterlage  starr  stummer  Eins  kommt  mit  der  Zwei, 
als  Gleichgewicht  entsprechender  Gegensatz  paare,  die  Zahlen- 
reihe in  Fluls,  um  (von  dem  Dritten)  fonzustrOmen,  mit  (des 
Cusaners)  *£xplicatio  unitatis<,  in  die  Vielheiten  hinaus  und 
die  *7TQär(iaxa*  —  äQid-itovg  rtvai  q<aaty  (die  Pythagoreer)  — 
zu  ordnen,  in  einer  nach  Mafs  und  Zahl  (ipondere  ac  mensura«) 
geschaffenen  Welt:  dem  in  makrokosmischen  Unabsehbarkeiten 
eingebetteten  Mikrokosmos,  wie  vom  Logos  geschaffen  oder 
(zu  seiner  Erbauung]  sich  gesprochen,  in  verstandsamen  Reden; 
■wenn  durchwaltende  Gesetzlichkeiten  tibereinstimmig  zu- 
sammenklingen (unter  kosmischen  Harmonien). 
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In  der  Vorstellungswelt  (und  ihren  DenkschOpEungea) 
spiegelt  das  aus  makrokosmischen  Weiten  im  umschriebenen 
Horizont  des  humanistischen  Mütrokosmos  Refiektiene,  um 
dann  aus  solcher  Reflexion  (der  über  ibftn  Gegenstand  sinnen- 
den Betrachtung)  zurückzuspiegeln  auf  eigenes  Selbst. 

•Die  Ordnung  und  Regelmäfsigkeit«  {in  den  Erschei- 
nungen der  Natur)  bildet  die  Vorausbedingung  ihres  rationell 
vemunftgerechten'Begreifens,  da  »alle  Erscheinungen  in  einer 
durchgängigen  Verknüpfung  nach  notwendigen  Gesetzen« 
stehen  (s.  Kant),  und  »der  Verstand  ist  selbst  der  Quell  der 
Gesetze  ia  der  Natun  [zur  »Übereinstimmung  seiner  Eilenntnis 
mit  dem  Gegenstande«);  imd  insofern  sind  sie  von  ihm 
hineingetragen,  wie  von  (Anaxagoras')  'Nov^*  in  die  ndvftc 
Xe^furta,  die  [im  (peripatetischen)  xtftff^o;  aiäviot]  als  vorhan- 
den gegeben  entgegenzunehmen  sind  (»rituja<  auf  dem  Buddha- 
gama). 

Gleich  den  ■Riti<  (vedischen  Rituals),  regieren*)  die  >Regta> 
(eines  >Regnanogiscapuf  oder  »Mitodogiscapu«)  die  Weltdinge, 
nach  dem  im  »Dharma«  (der  Trirama)  begründeten  Gesetzlich- 
keiten, die  indes,  weil  Über  den  zeitraumlichen  Gesichtskreis 
des  Menschenkindes  hinausliegend,  auf  dessen  Empfindung  mit 
den  im  Fatum**)  des  >Fas<  (for)  ausgesprochenen  Diktaten  eines 

•)  Bis  zur  »Verfinsterung  der  Weltmächte«  (am  Ragnarökr),  fUr 
künftige  Erneuerung  auf  dem  IdavSUr.  Zu  dem  Feuer,  in  (stoischer) 
Ekpyrosis,  kommen  (im  Umschwung  der  Kaipen  oder  Tonatuch)  die 
Zerstörungen  durch  Wasser  (in  Sintfluten),  durch  Erdbeben  (auf 
vulkanischem  Boden),  durch  Wind  [in  (antillenischeu)  HuiricaneD], 
und  dieser  itlumt  am  gründlichsten  auf,  bis  zu  Akanishta's  HOhen 
hinauf  und  bis  zu  Awitchi's  Tiefen  hinab;  aber  stets  ist  ein  sUnd- 
lieber  Rest  Jnoch  zu  tilgen  —  ifixiiy  »ai  liew  zu  zahlen  (b.  Anaxi- 
mander)  — ,  was  eine  Apokatastasis  benötigt,  ehe  nicht  die  Hegga 
betreten  sind  (auf  Neibhan  hin). 

**)  »Fieii  omnia  falo  ratio  cogit  feteri«  (s.  Gcero),  >ex  omni 
aeternitate  fiuens  veritas  sempiterna*  der  Heimarmene  (»ordo  series- 
que  causarum,  cum  causa  causae  nexa  rem  ex  se  gignat«,  und  der- 
artig gültige  Regulative  [zur  Deutung  des  Fatum  oder  (Aisa's)  Divum 
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unbeugsamen  Schicksals  oder  >Taqdir<  auftreffen,  ehe  Über 
Allah's  wohlwollende  Absichten  El-Khidr  nicht  seine  Beleh- 
rungen erteilt  hat.  Einer  Ov^via  NifMOtg  des  Nomos  (vipm) 
entsprecheod,  redet  der  Himmel  (am  Niger)  seine  Gesetze,  als 
so  tief  noch  zur  Erde  herabhängend,  dafs  er  vom  (mikro- 
nesischen)  Tiki  empoi^eschoben  werden  mufste,  und  auf 
Pfosten  gestutzt  (bei  den  Maori).  In  Einigkeil  des  (stoischen) 
Poeuma  {äipifaift^^  Am  xal  äyiyv^oi)  bewegt  (in  Kinesis) 
der  Unbewegt -Bewegende  (s.  Aristoteles),  im  »Nunc  siansc 
(b.  Hobbes).  Vor  dieser  Verzeitlichung  durchflutet  die  »Aeter- 
nitasc  als  >Acvum<  (s.  Suarez)  in  Zeruane-akerene's  zeitloser 
Zeit,  bis  Ormuzd  (um  dem  Ahrimanischen  Widersacher  die 
Wage  zu  halten)  seinen  xditfiof  voi]t6i  in  den  RaumbehBlter 
oder  (b,  Plalo)  </>|a^CM;  hinabla&t,  xat"  ayayx^v  (Syyof). 

Die  jedem  das  Seine  zuerteilenden  JVol^pa»  (fuieKt&tu) 
machen  menschlich  sich  merkbar  zunächst,  in  (Livius')  >Morta> 
(fio'po;),  mit  dem  alljcden  ereilenden  Tod  (•mors"},  je  nach 
Länge  des  von  den  Parzen  gesponnenen  Lebensfadens,  seit 
der  Geburt  [>parca  a  partu«  (s.  Gellius)  als  Wiegenfee],  und 
dann  wird  ihm  (von  »Nortia«)  sein  kalendarischer  Nagel  ein- 
geschlagen, zum  Fixieren  irdischer  Daseinsdauer,  >figit  ada- 
mantinos  summis  verticibus  dira  Necessitas  clavos«  (b.  Horaz): 
welche  Prozedur  auch  zum  EiupEöcken  dient  (den  kongesischen 
Fetizeros), 

Aus  dem  Hintergrund  des  vom  Vorhang  (des  Himmels- 
zeltes) Verschleierten  glitzern  die  Gestirne  hervor,  fUr  die  Kon- 
stellationen des  von  der  Moira  (Tochter  des  Erebos  und  der 
Hyi)  geschickten  Schicksals,  wie  der  Mensch  nach  Kastenzwang 
*  (io  der  Bhagavadgita)  hineingeboren  ist  oder  nach  dem  Karman 
(auf  dem  Buddhagama)  verdienstgerecht  zuerteilt  erhält  (sodafs, 
ob  zum  Guten  oder  BOsen,  in  eigene  Hand  gelegt  ist). 

Praktischer  Anlafs  zur  Kenntnisnahme  von  beherrschen- 

iauam,  in  Daivya]  liefsen  sich  in  den  >Libri  fatales«  konsultieren  jin 
etnirischen  Weisheitslehren). 
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—  Vi- 
deo Gesetzen  war  nfichstliegeadst  im  Geselbchaftsleben  ge- 
geben, um  (der  Annehmlichkeit  des  GesundheitsgefUhls  wegen) 
die  den  zoopolitischen  Organismus  (eines  »Corpus  sodalei) 
regulierenden  Funktionen  arzneikundlich  zu  Überwachen,  uad 
den  Legislatoren  war  datin  nahegelegt,  den  Empfang  ihrer 
Geseuestafeln  aus  den  Händen  höchster  Autorität  zu  beglau- 
bigen, von  der,  wenn  ao  einem  durch  Blitzgedonner  (auf  dem 
Sinai)  unzugänglichen  Sitz  lokalisiert,  all  das  sich  aussagen  Heb, 
was  und  wie  (zum  allgemeinen  Besten)  bestens  wUnschenswen 
erschien  {xöv  &i6y  stvat  ^iSov  äldiov  ä^noy  u.  dgl.  m.).  Da 
solche  Kunde  indes  >sola  Ade  tenetur«  (s.  Thom.  Aq.),  und 
der  Glaube  im  Tagesleben  sich  leicht  als  unsicherer  Kunde 
bewahrt,  verspricht  neuerdings  die  Naturwissenschaft  abzu- 
helfen mit  ihrem  energetisch  durch  waltenden  Weltbild,  wo 
die  in  tats&chlichen  Sonderfällen  aus  proponionellen  Ver- 
hältniswerten nachgewiesene  Richtigkeit  der  Gesetzlichkeiten, 
wie  in  > phänomenaler«,  auch  in  >intelligibeler*  Welt  sich  zu 
bewähren  hat,  weil  gerechte  (einer  Öixatoavvtj%  als  trüfla  im 
Endziel)  sohin,  auf  »ethischer«  Skala  (und  der  tdianoetisch«  zu- 
tretenden Tugenden).  iDas  Erforschliche  erforscht  zu  haben 
und  das  daneben  Unerforschliche  ruhig  zu  verehren«,  gilt  [b. 
Goethe)  als  'höchstes  Glück  des  Menschen«.  Je  tiefer  jedoch 
dos  Gemüt  in  die  Wunder  der  Welt  und  ihre  Wuudersam- 
keiten  sich  versenkt,  desto  mtichtiger,  in  »Admiratio  majestatis*, 
ergreift  das  Staunen,  um  keine  Ruhe  zu  lassen,  in  »Beschäfti- 
gung, die  nie  ermattet-  (s.  Schiller),  und,  den  mit  Mehrung 
des  Wissens  begangbar  verlängerten  Forschungsweg  fortver- 
folgend, in  die  dunkel  umwogenden  Gefuhlswallungen  er- 
hellendes Licht  zu  tragen,  durch  nUchieme  Verstandesarbeit.  . 
»Immer  weiter,  immer  weiter  reicht  die  unendliche  Leiter«, 
und  auf  jeder  Stufe  ist  ein  Ruhestand  gegönnt,  wenn  die 
selbstgeUbten   Gesetzlichkeiten  mit   den  im  Draufsen  umrau- 

•)  ASii!  fiir  eif  ^  tfixaioairii  ai  (lifot  ägnijt,    diX   Sl^   Agn^  (s. 

Aristoteles),  in  Tauglichkeit  (der  Tugend). 


D,o,t,7cdb/ Google 


-     Vil    - 

sehenden  symphonisch  sich  einigen,  mit  den  SeligkeitsgenUssen 
innerer  Befriedigung  erfüllend  (in  »aätäfxsia*],  bei  Umbeugung 
des  Denkens  auf  sich  selbst  (fUr  eigene  Erkenntnis). 

In  der  Klassizität  war  die  Lehre  von  der  «Psyche«  den 
»Physiologoi«  (b.  Aristoteles)  zugewiesen,  im  naturwissenschaft- 
lichen Sinne  der  Psycho-Physik,  und  erst  bei  dualistischer 
Sp)aliung  zwischen  >Res  extensai  und  *Res  cogitans*  wurde  aus 
allgemein  umfassender  >Pneumatologie<  die  »Psychologie«  her- 
ausgeschält, am  in  besondere  Rubrik  der  Philosophie  eingestellt 
zu  werden,  auf  dem  Gebiet  der  Geisteswissenschaften,  das 
jetzt,  unter  gemeinsamer  Behandlung  nach  der  in  den  Natur- 
wissenschaften ezakt  erprobten  Methoden,  mit  diesen  einheit- 
lich sich  nieder  abzurunden  haL 

Das  [gleich  dem  Atmen  (vedischen)  Tad's]  allgemein 
durchhauchende  Poeuma,  als  (weltseelerischer)  »Spiritus  mundi« 
(der  Stoa),  weht,  wie  in  alle  Dinge,  auch  in  die  biologische 
Organisation  hinein  mit  der  tpvx^  ^qiirtix^,  deren  fistheiische 
Entelechie  [in  (Plato's)  >v/m>(J  zu  dianoetischer  sich  ver- 
langen, und  hier  trin  {i^u9§y)  der  Nov^  hinzu,  die  (»rimja«) 
vorhandenen  Dinge  zu  ordnen  (allsamt)  und,  beim  Nieder- 
blick als  «Zuschauer«  [gleich  (KapÜa's)  Purusha},  in  eigener 
Organisation,  die  automatisch  durchwogenden  Empfindungen 
zur  Empfindnis  zu  bringen,  in  den  Geftlhlen;  deren  «ver- 
worrene Vorstellungen«  (s.  Leibniz)  zu  deutlicher  Anschaulich- 
keit zu  klaren  sind,  kraft  des  Denkens  (in  seinem  »logischen 
Rechnen«). 

Dem  Pneuma,  ak  >primus  motor«  {%i  nqAxoy  Ktvovv), 

ist  das  Geschäft  des  »Flamen«  zugefallen,  zum  AnEichen  dessen, 

j  was  mit  Feuerskraft*)  eines  nvf  aelZmoy   (b.  Heraklit)  bereits 

*)  Das,  wie  durch  Prometheus  vom  Sonnenwagen,  durch 
Maui  aus  (vulkanbch)  unterirdischer  Esse  (seiner  Urgrofsmutter) 
genoUene  Feuer  wird  in  die  BSume  geworfen  und  aus  ihnen, 
durch  Reibung  der  Zweige  (in  phönizischer  Kosmogonie),  wieder- 
^rvorgerufen,  mit  Agni's  Schöpferkraft  (im  brahmaaischen  Zere- 
tnonial), 
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latent  liegt  im  Stoö,  um  (durch  konform  entsprechende  Kraft- 
energien  zur  Tätigkeit  erweckt),  in  den  Erscbeinungswösea 
phänomenaler  Welt  hervorzutaucben  [aus  (Homer's)  unrlter- 
Uchem  Okeanos  oder  (gnostiscbem)  Bythos],  unter  den  durch 
das  (demiurgische)  nvQ  Tfx*""^"  geschmiedeten  (oder  in 
Form  gegossenen)  Gestaltungen,  wenn  (aus  dem  dvpäfu*  ir 
hervonreibend}  die  Energeia  formt  am  Mo^,  auf  bypoka- 
menisch  Unterliegendem  (in  der  »Substamia«),  >Materia  jac« 
inersi  (s.  Seneca),  ihren  Befruchter  erwanend,  damit  der 
■kreisenden  Geb&rerin«  (b.  Bruno)  ihre  Wehen  kommea 
und  nun  aus  der  »Natura  namrans«  die  »Natura  naturat«' 
bervorblubt  (»pua-ua-mai«).  Im  »Energismus«  (eines  lener- 
getischen  Weltbildes')  fallen  aus  makrokosmische Q  Weiten 
die  Energien  [für  ihre  (thermisch)  reguUerten  Umsetzungen]  ia 
tellurischeo  Dunstkreis  hinein,  um  don  (iunerhalb  mikrokos- 
miscbei  Peripherie  der  Sehweite)  in  iPrakritPs«  (der  Sanfchyi) 
Tanz  oder  aus  den  Schöpfungen  der  vor  des  Thrones  FUtsen 
spielenden  *Sophia<  das  »Buch  der  Natur«  mit  denjenigen 
Zeichen  zu  beschreiben,  aus  denen  die  unter  kosmischen  Har- 
monien durchwaltenden  Gesetzlichkeiten  zu  entziffern  sind.  Im 
apathischen  Indien  wendet,  durch  den  Hinblick  auf  Prakriti's 
Tanzgespiel  ermUdet,  der  blasierte  >Puru5ha<  [als  (daktylischer) 
Däumling]  sich  ab,  um  (wenn  er  so  wollen  möchte),  in  (ve- 
dontischem)  Brahm  absorbien,  sieb  zu  vemicbtigen  (nach  dem 
Geschmack  des  modernen  Pessimisten),  wahrend  dem  aktiven 
Volksgeist  (occiden talischer  Kuhur)  die  Arbeit  gilt  (adelnd  und 
veredelnd),  um  zu  klardeutlicber  Erkenntnis  (>clare  et  disiinctc) 
hindurchzudringen  (bis  zum  »/V-»^  esavtöv*). 

Was  im  humanistisch  zeitrHumlichen  Horizont  der  An- 
schauung (zur  Apperzeption)  vorliegt,  in  lautlich  unkleideien 
Anschauungsbildern  (der  »Visio  intellectualis«),  kann  aus  ur- 
sächUcher  Verknüpfung  der  Wechselbeziehungen  (nach  pro- 
portionell  kontrollierbaren  Verhältniswenen)  so  auseinander- 
gelegt werden,  wie  es  sein  raufs  (naturnotwendig),  mittels 
des  dem  Denken  innaten  Kausalitatsprinzips,  und  wo  diesem 
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(im  Fortschritt  der  Forschung)  die  fUr  Vergleichungen  be> 
nötigten  Relationen  zu  ermangeln  beginnen,  verbleibt  dann  die 
(durch  den  Index  der  Progressionen)  geleitete  Schiursfolgerung 
von  vergewissen  bekannten  Bedingungen  auf  adäquate  Vor- 
bedingungen im  Unbedingten  (eines  Absoluten).  Und  hier  ist 
die  Richtigkeit  angenähert,  wenn  die  der  DenktHtigkeit  imma- 
nenten Gesetze  mit  allgemein  durchwaltenden  Ubereinstimmig 
zusammenklingen  (im  symphonischen  Sphäre ngesang).  Damit 
wflre  am  End verlauf  der  Zielrichtung  das  aus  organischer 
Entwicklung  Herangereifte  identifiEiert  mit  dem,  was  in  den 
Potent i alitaten  der  zu  ihr  Aktualisierung  drangenden  Keimungen 
Toranlag  (in  proprinzipiellen  Anfängen). 

Was  sogemafs  in  dem,  durch  das  WeltgerBtsel,  gestellten 
Rechenexempel  verborgen  liegt  und  seine  Losung  erheischt, 
ergibt  sich,  weil  richtig  korrekt  (in  mechanischer  Verghederung), 
als  gerecht  zugleich  (auf  ethischer  Skala),  und  demnach  ist 
ein'  jedem  gewahrleistet  was  sein  Rechtssinn  will:  dafs  nämlich 
sein  Recht  ihm  werde,  in  demjenigen,  was  rechtsgemKfs  ihm 
zukommt  —  so  wie  er  selbst  es  gewollt  hat  (als  »seines  eigenen 
GlQckes  Schmied«}. 

Wer  also,  der  Philosophie  durch  den  auf  das  Todesgespenst 
hinweisenden  »Mystagogos«  is.  Schopenhauer),  zugeführt.  Über 
sein  Seelenheil  Bekümmernisse  spUrt,  wird  ratsamer  tun,  statt  auf 
eschatott^isch  un beglaubigtes  Geschwätz  hinzuhören,  mit  sich 
selber  zu  Rate  zu  gehen,  um  gewissenhaft  die  ihm  verfügbaren 
Befähigungen  zu  prüfen,  zur  Erlernung  des  Einmaleins  im  logi- 
schen Rechnen.  —  das  weiterhin  zu  Unendlichkeitsrechnungen 
zu  vervollkommnen  nichts  im  Wege  zu  stehen  hat,  zu  ange- 
sehntem  (und  ernstlich  angestrebtem)  Übertritt  in  das  Jenseits 
derEwigkeiten;  wenn  beim  Zerbrechen  zeiträumlicher  Schranken 
^  Befreiung  errungen  und  gewonnen  ist  (dem  Denkwesen, 
durch  seines  Denkens  Kraft). 

Des  Denkwesens  Wesenheit  gipfelt  in  seinem  Denken  (im 
^gistikon  des  Zoon  logikon,  als  »Hegemonikon«),  und  mit  Aus- 
wirkung  proprinzipiell   ursachlicher  Potentialitaten  hat,   beim 
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Hennreifen  des  psycho  -  physischen  Orfjanismus  zu  s^ner 
vi^i^  V9^0iu(,  das  in  den  Anfingen  Verborgene  [mittels  der 
Logik  des  (logischen)  Rechnens,  im  >Calculus  philosophicusc} 
sich  aufzuhellen,  kraft  des  von  zoopolitischer  Sprachscbichtiing 
zurückgespiegelten  Reflexes,  wenn  Ubereinstimmig  die  Gesetz- 
lichkeiten zusammenklingen:  die  dem  Denken  kongenialen  mit 
allgemein  durchwaltenden  (unter  kosmischen  Harmonien). 

Berlin,  Nov.  1903. 

A.B. 
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Die  Sachlage. 


Oeitdetn  eine  naturwissenschaftlich  konsequente  Reform 
der  Psychologie  mit  ihrem  Seelenspuk  abgewinschaftet  hat 
und  von  den  Schaugerichten  der  Dialektik  «einer  'Logik  des 
Scheins«)  reiner  Tisch  gemacht  ist,  findet  sich  derselbe  fertig 
gestellt  zu  geistiger  Speisung  aus  real  gesMttigten  Ingredienzen, 
um  der  unter  transzendental  umwogenden  Agenticn  (auf 
zoopolitischer  SprachsphBre)  zu  normativer  Entfaltung  ge- 
zeitigten Individualität  ihre  iVisio  intelleciualisc  auszuschtlrfen 
(fUr  vemunftgerechte  Umschau  im  Daseienden). 

Als  nächste  Aufgabe  ist  deshalb  eine  nomologtsche  Be- 
gründung der  Noedk  in  Betracht  zu  nehmen,  um  dem  Denken 
seine  »raison  d'£tre<  zu  wahren  (wie  dem  »Animal  rationale« 
gcziemlich). 

Die  Anima  ist  gleich  der  Psyche  von  jenem  Pneuma 
dordiweht,  das,  durch  das  ttvf  xtjyu^v  erhitzt,  mit  der  Vis 
viialis  (und  ihren  >Spiritus  animales«)  in  seelische  Vertakelung 
geraten,  einer  physiologisch  sauberlichen  Entwirrung  so  vielerlei 
Hikligkeiten  in  den  Weg  legte,  dafs  die  gordische  Knotung 
vorläufig  zu  zerhauen  angezeigt  erschien,  bei  radikaler  Spaltung 
in  zwei  Hfilften,  die  in  gemeinsamer  Wurzel  zusammen- 
begriffen gewesen  waren. 

Die  humanistisch  vitalen  Interessen  hatten  sich  durch 
solche  Verquickung   nicht   weiter  betroffen  gefunden,  da  der 


D,o,t,7cdb/ Google 


>Anima>  der  lAnimus«  zugesellt  war,  das,  bei  Verlängerung  der 
(von  der  V^Z?  #(C7mx<;  zur  tpvx^  ala^^ut^  erstrecktec) 
Entelechie  bis  zur  ^vjri  itavonftiK'^  (aus  deren  Verhand- 
lungen mit  dem  Nous)  entsprungene.  Denken,  als  eigenartiger 
>Modus  essendi«  der  ineinander  umgesetzten  Energien  und 
ihrer   Dynamb   (in  $vyttfti(  Xoytx^). 

Und  als  durch  den  seinem  arrhetischen  Anfang  (im 
Nous)  entflossenen  Logos  das  >FUnklein*  des  anöanaaita  %av 
&eov  zum  Aufflackern  angeschürt  war,  übernahm  (unter  auf- 
klarender Erhellung)  das  »Logistikon«  (des  »Zoon  iogikon*) 
die  Leitung  als  Hegemonikon  *in  arce«  (am  Sitz  des  Genius). 

Bei  abgeschwächter  Diflerenzierung  der  inhärenten  Ge- 
schlechtsbezeichnungen in  den  romanischen  Filialen  der 
Klassizität  ging  der  Unterschied  verloren,  und  unter  Verab- 
schiedung des  gebieterisch  strengen  Herren  blieb  seine  weib- 
liche Hälfte  nur  Übrig,  der,  da  ein  anderer  Packträger  nicht 
zur  Verfügung  stand,  auch  das  Denkgeschftft  aufgebürdet 
worden,  als  iMadchen  fUr  alles«.  Dafs  eine  mit  hysterisch 
femininen  Schwachen  behaftete  Person  den  ifar  sobezüglicb 
zugemuteten  Besorgungen  kteglichst  nur  nachzukommen  ver- 
mocht hat,  darf  ihr  kaum  zum  Vorwurf  erhoben  werden,  da 
das  arme  Oing  besser  eben  nicht  konnte. 

Desto  dringlicher  aber  ist  es  an  der  Zeit,  dals  der  mann- 
hafte Denkgeist  seine  eigenen  Angelegenheiten  selbst  wieder 
in  die  Hand  nimmt,  in  Nüchternheit  des  logischen  Rechnens 
—  schon  aus  praktischen  Rücksichten,  um  den  sozialpolitischen 
Organismus  vor  Schädigungen  zu  bewahren:  solange  im 
Kalonkagathon  das  Schöne  dem  Guten  (als  xe^fftf^oy)  überwiegt 
(und  dem  Wahrhaften  seine  Richtigkeil  beeintrtchtigt).  Unter 
der  Hegemonie  sentimentaler  Kunstduseleien  bedrohen  die 
Nachgiebigkeiten  einer  das  »Ewig-Weib liehe«  verhätschelnden 
Stimmung  mit  all  ihren  Gefahren,  nicht  nur  in  Zerrüttung 
des  dem  Volkssinn  naturwüchsigen  Sittlichkeitsgefühls,  sondern  , 
daneben  auch  mit  den  akuten  Fieberanfallen  einer  GefUhts- 
politik,   bei   denen  eine   energische  Vorbeugungskur  indiziert 
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ist,  ehe  sie,  zu  cbronischea  Leiden  ausgeanei,  in  die  Kon- 
stitution sich  hineingefressen  haben,  unter  pathologischen 
Störungen  des  national  kerngesunden  Volkstums. 

Grade  an  dem  heutig  kritischen  Wendepunkt  eines  durch 
kosmopolitisch  akkumulierende  Steigerung  des  Welt-  und 
Vßlkerverkehrs  totaliter  (>de  toto  coelo«)  umgestalteten  >Con- 
ceptus  kosmicos«  ist  um  so  ernstlicher  darauf  Bedacht  zu 
nehmen,  dals  dem  rationellen  Vemunftdenken  die  Rechte  un- 
bekümmert gewahn  und  respektiert  verbleiben,  um  in  mit- 
lebendcr  Generation  die  Fundamente  zu  festigen  für  ein 
mensdienwUrdiges  Dasein  der  nachkommenden  (auf  die  Zu- 
kunft hin}. 
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Die  Gesellschaftswesenheit. 


Mb  (Animal  sociale«  gehtirt  der  Anthropos  mit  seiaem 
Zoon  politikon  zusammen;  die  Gesellschafts  Wesenheit  ist  ein 
Stück  von  ihm  und  mit  ihren  ethischen  FunktioDen  seiner 
Organisation  ebenso  vorbedinglich  einverwachseo,  wie  die 
somatischen  und  psycho -physischen  dem  leiblichen  Or- 
ganismus. 

Das  aus  dem  Organisationsprinzip  die  individuelle  »En- 
titas  positiva«  (s.  Duns  Scotus)  in  charakteristischer  Begren- 
zung (unter  den  >Res  singulares«)  umziehende  Band  wird  durch 
die  Sprache  geliefert,  die  den  jedesmaligen  Gesellschaftskreb 
als  >Totum«  —  unum,  quod  idcm  est  cum  multis  (s.  W6J0  — 
zusammenhält,  in  geeinigter  Selbständigkeit,  aus  gemeinsam 
verständlichen  Worten,  denn  (s.  Locke)  >der  Mensch  hat  voo 
Natur  so  eingerichtete  Organe,  dafs  er  anikulierte  Laute  bilden 
kann«  (als  Zeichen  innerer  Auf^ssung  zu  gebrauchen). 

Das  innerhalb  der  Umgebungswelt  solcher  Wortgebilde 
(oder  lautlich  umkleideter  Anschauungsbilder)  lebende  Ge- 
sellschaitswesen  findet  sich  dadurch  auf  die  Region  einer 
anderen  Daseinsschichtung,  in  intelligibeler  Welt  der  >Nou- 
mena«  (b.  Kant)  transponiert,  wo,  aus  den  Niederschlägen  des 
Gemein  Verstandes  gespeist,  in  jedem  einzelnen  wiederum  die 
Vemunfttatigkeit  (des  Animal  rationale)  ihre  Unabhängigkeit 
anstrebt,  kraft  rationeller  Berechnung,  und,  den  ihr  eignenden 
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SteUungsivert  (aus  den  nach  Erfüllung  obliegender  Pflichten 
custeheaden  Rechten)  fixierend,  weiterhin  dann  mit  jenseitigen 
Agentien  sich  in  Verkehr  zu  setzen  hat,  zur  Abfindung  mit 
den  kosmischen  Fragestellungen  für  sobezUglich  korrekte  Be* 
antwortung  (dem  zeitgUltigen  Barometerstand  der  Kenntnisse 
gemafs). 

Die  Wortlaute,   in   automatischer  Äufserung   der  Emp- 
findungen,   erhalten  durch   die,   ihre  typische  Auffassung  er- 
mBglichende,  Artikulation  (des  Schreies)  die  Beftthigung,  in  die 
Wechselbeziehung  verwandtschaftlicher  Affinitäten  einzutreten, 
und  so,  aus  sprachlichem  Gedankenausuusch  der  Gesellschafts- 
gbeder    miteinander,   entspringen   hoher   potenzierte   Gebilde, 
die,  mit    ihrem   >Oculus  rationalis«   (auf  der   >Vtsio  mentis«) 
über  die  Sehweite  des  «Oculus  naturalis«  hinausschauend,  die 
ihnen  konformen  >WiderwUrfe*  begrifflich  zu  umgreifen  haben 
[zum    »Modus    vivendi«    mit    den    zuströmenden   Einflüssen). 
Und  indem  nun  das  Denken  des  Denkwesens  fUr  die  ihm  auf- 
treffenden  Gesetzlichkeiten   aus   den  immanent  eigenen  einen 
kongenialen  Abgleich   herstellt,   ist  sogemafs  eine  Kommuni- 
kadon   mit   dem  Jenseits   eingeleitet,   die   zur  Brücke   dienen 
mag,  um  aus  tellurischem  x^xilo;  r^iaeu^  hinUberzuleiten  in 
Transcendentalia  (eines  »Apriori«).     >Aetema  sunt  primordia 
«que  principia«  (s.  Laur.  Valla),  in  den  Vorbedingungen  eines 
Unbedingten,  dessen  Unbekanntes  (eines  Absoluten)  vom  Be- 
mmen   der   in    ihren    relativ    proportionellen    Bedingungen 
durchforschter  SonderfUIe  anzunähern  sind  (um  das  für  All- 
gemeingUltigkeit  zutreffende  Fazit  zu  ziehen). 


In  den  aus  den  Sinnes  Wahrnehmungen  reflektierten 
Vorstellungen  spiegeln  mit  ihren  Effekten  die  organisch  ver- 
gliedenen   Fortsetzungen   der   im   (animalischen)   Oi^nismus 
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lebenserhaltcnden  VorgHage  (einer  >Creatio  continua«).  Aus 
den  somamchea  Funktionen  (in  chemischen  Prozessen  des 
StoSiimsatzes)  verlangen ,  gelangen  die  psycho  -  physischen 
Entelechien  längs  der  das  irritable  Muskelgewebe  durcb- 
spinnenden  Nervenbahnen  zu  den  (in  Aistheteria  oder  Prasada] 
vorbereiteten  Wachtposten  der  sensualistischen  Organe,  um 
was  im  Draulsen  vorgeht  zu  vigilieren  und  die  (in  Licht- 
und  Lufischwingungen)  physikalisch  einfallenden  Reize  zu 
neutralisieren,  aus  innerlicher  Reaktion,  die  durch  solche  Ein- 
drucke (aus  dem  Jenseits  des  Materiellen)  zu  reflektorisdi 
koordinienen  Bewegungen  befähigt  wird,  unter  temporfirer 
Aufhebung  der  Gravitation  [in  einer  »ty^ait  xatä  x6noii). 

Da  wo  (in  cerebralen  Ganglienknoten)  die  fortzinemden 
Vibrationen  der  Fünfsinne  (des  Auges  und  des  Ohres  vor- 
nehmlich) konkordierend  miteinander  kreuzen,  stetigt  sich, 
unter  komparativem  Ausgleich  der  Differenzierungen,  das 
GemeingefUhl  im  >Sensorium  commune«  (eines  >Manas<),  um 
dem  Organisationsprinzip  seine  Einheitlichkeit  zu  bewahren 
(wie  vorbedinglich  für  den  Bestand  des  Organismus).  Und 
die  aus  kausal  verknüpften  Ursachwirkungen  auf  dem  Sinnes- 
bereich zu  Tage  tretenden  Produktionen  bilden  demnach  in 
ihrem  Endverlauf  (mit  den  aus  physiologischer  Veranlagung 
anschlUssigen  Folgen)  den  Abschluls  des  animalischen 
Zoon.  in  Weite  der  seine  (scholastische)  >Quidditas<  um- 
zirkelnden Peripherie  (fUr  das  [peripatetische]  xt  tlvat  im 
<fvyo).av). 

Bei  humanistischer  Existenzform  streben,  aus  den  ihren 
jedesmaligen  Gesellschaftskreis  komponierenden  Konstituenten, 
die  psycho-physischen  Enei^ien  weiter  hinaus,  um  auf  der 
noetischen  Sphäre  des  Zoon  poliiikon  zusammenzutreffen,  wo 
kraft  der,  aus  den  intellektuell  gemeinverständlichen  Nieder- 
schlägen (der  iNotiones  communes«)  in  ihrem  eigenartigen 
»Modus  essendi«  aufspringenden,  DenktStigkeit  (als  >Vis 
cogitativa«)  die  in  dem  Ambitus  ihrer  Gesichtsweite  proji- 
zierten Gedankenregungen,  aus  social  vorbedinglicher  Artiku- 
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lationsfähigkeit*)  io  ihre  WonhUlsen  eingekapselt  (unter  laut- 
lich umkleideten  Anschaungsbildem),  ihrerseits  als  >Wider- 
wttrfe«  zurückwirken,  für  Anregung  weiierei  Zeugungen  (in 
den  DenkschOpfungen). 

Indem  nun  der  jeder  biologischen  Individualist  ein- 
wohnende Organisationstrieb  (als  Nisus  fonnaiivus)  in  diese 
geistig  durchschwXngene  Atmosphäre  hineinwachst,  hat  er 
durch  sobezUghche  Agentien  seiner  »Surroundiags»  (in  der 
«Monde  ambiant«  oder  »Milieu«)  sich  beeinfiubt  zu  finden, 
in  idiosynkrasisch  kennzeichnenden  Modifikationen  seiner 
Evolution,  wie  durch  die,  aus  der  in  intetligibeler  Welt  hervor- 
teifenden  Fruchte  gespeisten**]  Vernunft  ihr  aufgedruckt,  bei 
rationeller  Ausgestaltung  der  dvpafue  ilor'x^,  dem  Zoon 
\ogikon  eignend  (der  dem  Denkwesen  gesteckten  Bestimmung 
gemäis). 

Wie  also  im  pfianztichen  Wachstumsprozers  seine  aus 
terrestrischen  Wurzcia  aufquellenden  Entwicklungsweisen 
durch   die    meteorologischen  Agentien  seiner  geographischen 

*)  ■Formata  cogitatio  ab  ea  re,  quam  scimus,  verbum  est, 
quod  in  Corde  dicimus,  quod  aec  Graecum  est,  nee  LatlDutnt  (s, 
Aug.)  als  (tpemt)  in  der  Sprache,  als  ider  dem  Menschen  eigentUm- 
lichsEe  Gebrauch  seiaes  Leibes«  (s.  Aristoteles),  naturnorwendig 
herrorbrecbend  (s.  W.  v.  Humboldt),  auf  der  »Entwicklungsstufe 
«les  Geistes«  (s.  Steinthal),  um  dem  seinem  Mikrokosmos  einwoh- 
nenden Menschenkind  die  Reden  des  Logos  zu  kUnden,  im  huma- 
niniscbea  Widerhall  aus  makrokosmisch  Unendlichem,  von  denen 
das  in  das  ausgeworfene  Denkneiz  gesetzlich  Einfangbare  dann 
ebgeheimst  wird  (zum  selbsteigenen  Besitz). 

**)  »Der  Verstand  macht  fUr  die  Vernunft  ebenso  einen  Gegen- 
stand aus,  als  die  Sinnlichkeil  für  den  Verstand«  (s.  Kant),  und 
die  >setf-evtdent  truths«  des  »common  sense«  (s.  Reid),  in  denen 
als  tSemina  aeteroitatisc  (s.  Scaliger)  das  einheitliche  Walten  nach- 
liallt,  haben  in  ihren  Elemeniargedanken  die  Unterlage  zu  bilden, 
um  bei  Ausgang  der  Forschung  mit  der  komparativen  die  genetische 
Methode  zu  verbinden,  in  bequemlichst  annehmbarer  Erleichterung 
^  den  gesunden  Menschenverstand,  um  die  ihm  aufliegenden 
Arbeiten  zu  absolvieren  (nach  bestem  Wissen  und  Wollen). 
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Provinz  sich  modifiziert  finden  (zu  lebenst^ihig  entsprechender 
Akkommodation),  so  die  der,  aus  (Paracelsus')  >FUnklein*  oder 
(stoischem)  mtöanaaita  toü  ^toC  entzündeten,  Wesenheit  in 
ihrem  Leben,  —  >mens  est  viva  substantia*  (s.  Nie.  Cus.)  — , 
von  jenseitigen  Faktoren  angeweht,  aus  suprasensualistischeo 
Regionen  entsprossen;  die  indes,  weil  auf  regelrecht  prÄdeter- 
minienen  GegenwUrfen  beruhend,  zur  Einfügung  in  genauere 
Kenntnis  dem  Oculus  rationalis  ebenso  unbehindert  zugttoglich 
sind,  wie  dem  Oculus  naturalis  seine  optisch  entgegentretenden 
Objekte.  Insofern  wird  die  Willensrichtung  im  Denkleben 
durch  Sufserlich  umragende  Motive  (oder  Motoren)  belegt, 
vermag  indes,  nach  einheitlicher  Veranlagung  der  Organisation 
(wie  der  sinnliche  Bezirk  derselben  in  seinem  Gemeinsinn) 
einen  zerebralen  Stetigungspunkt  in  sich  selber  zu  finden,  füt 
die  Persönlichkeit  eigener  Bewufstheit,  nachdem  dieselbe,  unter 
Vergleichung  der  Differenzierungen  daraus  abgezogen,  sich 
umgrenzt  hat,  beim  Sprachverkehr  der  Gesellschaftsgedanken 
miteinander  (um  in  der  Gedankenwelt  jedes  einzelnen  die 
demgemäfse  Klärung  zu  erhalten). 


Indem  aus  den  Nachschwingungen  sensualistischer  Ein- 
drücke die  optischen  Nachbilder  in  akustisch  konkordierendem 
Nachhall  von  den  psycho-physischen  Entelechien  auf  die 
(noetisch)  zoopoiitische  Sprachschichtung  hinUbe^efUhrt 
werden,  in  lautUch  ,  umkleideten  Anschauungsbildern,  so 
gleichen  die  individuellen  Differenzen  sich  ab,  in  gemeinsamer 
Auffassung  des  gesellschaftlichen  Ganzen.  Das  Gleiche  äiefst 
zusammen,  die  Gegenältze  neutralisieren  sich,  und  so  wird, 
beim  Durchkreuzen  wahlverwandtschaftlicher  AfiinitBten,  eine 
Gleichung  hergestellt,  im  abstrahiert  erweiterten  Begriff,  als 
ein  (gleich  dem  Kristall  aus  stOchiometrischen  Verhältnissen 
der  Mutterlauge)  niedergeschlagenes  Produkt,  dessen  Eigenen 
in  dem  der  zuerteilten  Wortbezeichnung  einwohnenden  Sinne 
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aufgeht  und  in  solch  fablicher  Umschriebenheit  zu  praktischer 
Verwendung  verfügbar  sieht,  im  Sprachverkehr  des  Gedonken- 
ausiausches  (zwischen  den  Konstituenten  des  jedesmaligen  Ge- 
sellschaftskreises). 

Die  aus  der  Sprachsphare  redenden  Worte  kUnden  sich 
demnach  als  ein  Erzeugnis  der  Gesellschaftsgedanken  wie  aus 
den  Unit&ten  derselben  (in  den  Elementargedanken)  organisch 
hervorge wachsen,  beim  Entfalten  potentiell  geschwängerter 
Keimungen  (bis  auf  deren  Modifikationen  durch  kulturelle 
Deutungen). 

Der  zoopolitischen  Organisation,  als  dem  Anthropos  an- 
gehOrig,  steht  für  ihre  Entwicklung  deren  Anfang  in  Voraus- 
setzung, wie  d  em  somatischen  Organismus  in  der  Zelle  oder 
Monere  (bei  primSr  ein&chster  Reduktion). 

Bei  fongehender  Übung  seiner  Gliedmaßen  mOgen  die- 
selben zu  nützlichen  (oder  akrobatisch  spielerischen)  Kunst- 
stücken vervollkommnet  werden,  aber  die  zum  Bestand  des 
Organismus  pitikonditionellen  Organe  (die  Handhaben  der  das 
Leben  erhaltenden  Funktionen)  sind  seit  der  Geburt  in  ihren 
Anlagen  natumotwendig  bereits  vorhanden,  in  Magen,  Lunge, 
Niere  u.  s.  w.,  welche  nachtraglich  als  hinzu-  oder  angewachsen 
zu  denken,  wie  die  empirische  Erfelirung  (in  tatsachlichen 
Aufweisungen),  schon  die  logische  Konsequenz  verbietet, 
durch  ein  dem  Denkwesen  (oder  Zoon  logikon)  unverbrüch- 
liches Veto. 

Der  noetische  Organismus  des  Zoon  polltikon  ist  im 
Verhältnis  zum  psycho-pbysisch-somatischen  zu  einer  uner- 
melslich  grOfseren  Vervollkommnung  befähigt,  aber  seinen 
lerst)  natumotwendigen  Vorveranlagungen  nach  ist  auch  er 
als  fertig  bereits  vorhanden  entgegenzunehmen,  weil  er  sonst 
ins  Dasein  Überhaupt  nicht  hätte  eintreten  können,  denn  das 
rationelle  Denken  verlangt  seinen  Ausgang  von  erster  Eins, 
weil  sonst  (beim  Entschwinden  proponioneller  Relativitäten) 
im  Apeiron  verloren  (ohne  vemunftgemBfs  umgrenzendes 
Peras), 
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Die  embryoaalen  UranUgen  oder  (b.  Beneke)  >[Jrki^(te* 
(Urformen)  der  für  den  Aut  bau  des  zoopolitischen  Organismus 
benötigten  Organe  kommen  (in  Sehweite  der  »Visio  inteUectu- 
alis«)  mit  den  >Notiones  communes«  oder  xotyal  iwntm  zum 
Ausdruck,  vom  Verstände  (aus  seinem  iSensus  communis*, 
eines  gemeingesunden  Menschenverstandes)  geschaffen,  in  so- 
weit automatischer  Tätigkeit  (mit  immanentem  >Nisus  fonna- 
tivus«  spriefsend),  und  die  an  diesen  Organen  wirkenden 
Funktionen  bewegen  sich  auf  ethischer  Skala,  aus  den  Moral- 
geboten redend,  als  naturnotwendige  Voranlagen  sozialer 
Existenz. 

Damit  der,  durch  sein  Sprachband  umschlungene,  Ge- 
sellschaftskreis ein  lebensfähiger  an  sich,  mUssen  die  Wechsel- 
beziehungen zwischen  den  ihn  konstituierenden  Komponenten 
mit  ethischen  GmndzUgen  durchwoben  sein:  aus  Pflichien 
mit  den  dadurch  zustehenden  Rechten  zusammengeknUp^ 

Dafs  sich  dies  faktisch  so  verhält,  dafUr  legen  die  aus 
dem  Gesellschaftsleben  der  Wildstämme  auf  pritnärem  Niveau 
geliefenen  Beobachtungen  derartig  unwiderlegliche  Beleg- 
stücke ab,  dafs  mh  den  gegen  solche  Beweise  Streitenden 
überhaupt  nicht  zu  streiten  wäre,  da  das  durch  logisches 
Rechnen  gezogene  Fazit,  wenn  in  prüfender  Kontrolle  als 
korrekt  bewährt,  seine  Richtigkeit  aufzwängt,  nolens,  volens 
(solange  3X2  »4).  Bei  vielfach  wiederholter  Erönerung 
des  hier  gültigen  Sachverhaltes  mag  bei  dieser  Gelegenheil 
der  Verweis  darauf  genügen. 

Nachdem  solcherweis  das  Zoon  politikon  in  seiner  eigen- 
artigen Wesenheit  eublien  und  konstituiert  ist,  für  unbewufstes 
Auswirken  seiner  ethischen  Funktionen,  wird  aus  denselben, 
beim  Durcheinanderschieben  der  individuell  idiosynkrasischen 
Differenzierungen  auf  gesellschaftlicher  Schichtung  (unter  den 
darin  einbegriffenen  Individualitaten),  das  persönliche  Bewulsl- 
heiisgefuhl  in  den  Einzelnen  geweckt,  durch  gegenseitig 
einander  begrenzende  Umschreibungen  (zum  Abgleich  im 
gemeinsamen  Ganzen). 
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Damit  tritt  das,  dem  humanistischen  Individuum  gleich- 
falls (seinen  latenten  Voranlagen  nach)  inhSrierende,  Veraunft- 
organ  in  Aktion,  das,  aus  dem  auf  der  Gesellschahsschichtung 
angesammelten  Wissenskapital  (im  dortigen  >Conceptus  mundi») 
seine  geistige  Speisung  entnehmend  (durch  passive  und  aktive 
Teilhaberschaft),  den  ihm  individualistisch  eigenartigen  Ent- 
wicklungsgang betritt  (im  Ausverfolg  der  rationell  geregelten 
Denkbetadgung),  um  unter  Abgleich  der  (dem  Gesamt  gegen- 
über) aufliegenden  Verpäichtungen  seine  Rechte  selbstMndiger 
Unabhängigkeit  zu  beanspruchen  und  (sofern  dazu  befähigt) 
zu  behaupten  (in  unbehinderter  Freiheit  auf  dem  Reiche  der 
Gedankenwelten). 

Das,  durch  RDckspiegelung  des  auf  zoopolitischer  Sprach- 
Khichtung  anhebende  und  aus  den  Effekten  der  Gesellschafts- 
gedanken realisiene  (Verstandes-)  Denken  (des  »Intellecius«), 
in  den  individuellen  Stammesgliedern  der  Gesellschaftskreise 
angeregte  (Vernunft-)  Denken  (in  [rationeller]  Tätigkeit  der 
•ratio«)  verfolgt  nun  seine  privaten  Zwecke,  die  sich  indes, 
des  eigenen  Besten  wegen,  im  Einklang  mit  den  durch  die 
>Politeiac  auferlegten  Pflichten  und  sobin  gestellten  Ansprachen 
IQ  halten  haben,  wenn  durch  religiöses  Sehnen  (nach  Abschlub 
einer  einheitlich  befriedigenden  Wetunschauung)  aufgedrängten 
Strebungen  folgend.  Die  demgemäfs  gewohnheitsmaCsige 
Lebensphilosophie,  wenn  die  dogmatischen  Auseinanderlegungen 
nicht  genügen,  mögen  metaphysisch  ergänzt  sein,  ohne  jedoch 
den  durch  die  Gesellschaftswesenheit  auferlegten  Geboten  sich 
zu  cntüeben,  obwohl  im  Übrigen  jedes  Wahl  anheimgestelh, 
wie  ihm  der  Schnabel  gewachsen,  um  (beim  Einhalten  natur- 
foTschlich  exakter  Methode  am  naturgemfifsesten)  die  ihm 
naturgerecht  kongeniale  Spebung  aufzunehmen  (zur  Forderung 
geiniger  Gesundheit). 

Die  Schöpfungen  der  Gesellschaftsgedanken  uragen  ihr 
ethisches  Gepräge,  unter  dessen  Stempelung  dem  Gesellschafcs- 
^eis  seine  Lebensfthigkeit  garantiert  ist  (zum  Ausverfolg 
Deuter  praktischen   Zwecke),    wogegen    das   durch   den   zoo- 
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politischen  Reflex  des  Denkens  in  Individualist  des  Einzelnen 
erweckte  Bewufstsein,  von  den  Ahnungen  seines  Ursprunges 
durchdrangen,  am  den  sobezUglich  potentieUen  Keimungen 
das  religiöse  Sehnen  enispriefsen  läfst,  um  den  heraufdrfingen- 
den  Fragen  ihre  Antwort  zu  finden. 

Insofern  könnte,  der  Theorie  nach,  den  gesellschaftlich 
und  den  religiöserweise  gestellten  Ansprüchen  unbehindert 
nebeneinander  genügt  sein.  Indem  nun  aber  der,  bei  ge- 
schichtlich eingeleiteter  Verschiebung  der  primüren  Stanimes- 
verhaltnisse,  legislativer  Aushülfen  benötigende  Staat,  zur 
Stütze  des  weltlichen  Richters  (durch  den  Hintergrund  eines 
unsichtbaren),  zu  Kompromissen  mit  der  Kirche  sich  verantalst 
zu  sehen  pfiegt,  so  treten  die  Konflikte  ein,  zwischen  den 
zwei  Schwertern,  im  selbstmörderischen  Kampf  miteinander 
(nach  dem,  was  die  Geschichtsbücher  darüber  zu  erzählen 
haben). 


Indem  die  idiosynkrasisch  gef^bten  Sinnesanschauungen 
der  Individuen  unter  wechselnden  Umrissen  der  ihnen  ge- 
zogenen Grenzstriche,  mit  dem  Ausströmen  der  psycho- 
physischen  Entelechien  auf  die  zoopolitische  Sprachschichtung 
UbergefUhn,  dort  miteinander  in  Kontakt  kommend,  gegen- 
seitig sich  berühren  und  verschieben,  so  markien  sich  aus  den 
sogemäfs  merkbaren  Differenzierungen  die  dem  Einzehiea 
(oder  >£inzigen<)  zukommende  Eigenart,  die,  in  dem  persön- 
lichen GemeingefUhl,  (das  Zentrale,  fUr  die  das  KörpergerDst 
durchstreifenden  Empfindungen),  eine  Bewufstheit  weckend, 
dadurch  ihm  nahelegt,  die  In  Funktions weite  des  Zoon  po- 
litikon  zur  Verfügung  gestellte  Denktatigkeit  (in  den  vom 
Intellectus  niedergeschlagenen  Vorbegriffen)  für  die  Separat- 
zwecke der  Ichheit  auszunutzen,  bei  rationeller  Betrachtung 
durch  die  Vernunft  {»ratio«). 

Die  damit  einsetzende  Evolution  des  für  das  Denkwesen 
(■Manisco«  oder  nManu«  im  >Manasc]  charakteristischen  Typos 
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ist  zuiUchst  durch  die  mit  der  Gesellschaftswesenheit  einigenden 
Bindtuigsßidea  beanspracht,  auf  die  ethischen  Funktionen  hin- 
gerichtet, die  den  zoopolitischen  Organismus  durchwalten  und 
erhalten  (als  naturnoiwendige  Vorbedingungen  seiner  Existenz- 
ähigkeit    Überhaupt).     Dem    primitiven   Stammesganzen   sind 
die  (Noachischen)  Moralgebote  prtlconditionell  immanent,  auf- 
gezwSngt  aus  einem  kategorischen  «Imperativ«,  der  vor  philo- 
sophischer Formulierung  in  yö/Mt  Sy^gioi  redet  (naturgesetz- 
lich).    Wenn  der  automatisch  einheitliche  Ausgleich,  im  Laufe 
tüstorisch  anhebender  Bewegung,  durch  fremdartig  einfallende 
Störungen    in    Unordnung    gerät,    wird   (aus  dem  Naturheil- 
piozefs)    das  Streben  angeregt  sein,   die  Ordnung   wiederber- 
zusteUen,  minelst  ergänzender  Aushülfen  in  legal  proklamienen 
Satzungen,  deren  »Repräsentationen«  (oder  Vorstellungen)  im 
Gesichtskreis   der   Vtsio  mentis   auf  der   Retina  des  »Oculus 
rationalis«    gleich    umschrieben    abgezeichnet   stehen   (in   res 
[ens]    rationis),    wie    (im   Ens   realis)    optisch    (auf   der   des 
»Oculus  naturalis«)  unter  entsprechender  Erweiterungsfbbtgkeit 
(im  *0culu5  cootemplationis«).    Aus  der  avi*nä&eta  täv  5)My 
im  >Zusatnmenhang  der  Dinge«  durchdringt  sympathisch  (im 
LeUilichen  schon)  das  Mitgefühl  der  im  gleichen  Gesellschafts- 
breis  vereinigten  Genossen,   ein   derartig   selbstverständliches, 
(in  iseU-evident  trutfas«),  dafs  gegen  den  Mord  eines  Stammes- 
genossen, weil  ein  Undenkbares  an  sidi,  Gesetzesbestimmungen 
ausfallen   (bei   den   Kayan),    im    Gesetzbuch   (der   Lampong), 
Das  bleibt   unbeachtet   sonach,   weil  eindmckslos  (im  Nicht- 
vorhandensein).    Erst   wenn  mit   dem  Ansatz   der  »Klassen- 
kämpfe« das  unerhört  Entsetzliche  geschehen  sein  mag,  wird 
die  Aufmerksamkeit  geweckt   aus   dem  Selbsterhaltungstrieb, 
um  dem  aus  suicidischen  Gefahren  drohenden  Untergang  (der 
Summeseinheitlichkeit)  vorzubeugen  und  durch  therapeutische 
Heilminel   die   geschlagenen  Wunden  auszuheilen.     Vor  den 
Augen  der  meditativer  Kontemplation  (in  Waldeinsamkeit  der 
Vanaprashta)  Hingegebenen  erhebt  sich  das  Ideal  der  Nächsten- 
liebe, das,   wie   im   Ohr   der   durch  Sruti  erleuchteten  Rishi 
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tOnead,  von  ihnen  gepredigt  sein  mag  (im  polyglotdscheo 
Zungenlallen).  Mit  der  Gastfreundschaft  ftUt  erst  erhellender 
Lichtstrahl  auf  die  dunkeln  Abgrunde  der  Barbarei,  mit  Ehrung 
der  Weisen  und  Greise  (denen  vormals  [aus  schierer  Not- 
wendigkeil] das  Schicksal  der  Depontani  beschieden  sein 
mufste),  wenn  aus  deren  Erkhningsscbatz  belehrt,  nachdem 
das  allüberall  durchgangige  «Recht  des  Starkeren«  aus  seiner 
Brutalität  sich  idealisiert  hat  (mit  fortgehenden  Veredlungen). 
Das  Sondereigentum  wird  dem  zugestanden,  der  es  durch 
eigene  Fähigkeit  sich  erworben  hat,  was  wiederum  dem  Ge- 
meinwesen zu  gute  kommt.  Und  wenn  nun  das  Denken, 
durch  Erprobung  der  potentiell  ihm  einwohnenden  Kräfte 
gestählt,  zu  weiteren  Grofstaten  Lust  verspürt  (iimerhalb  der 
dem  Vemunftgebrauch  verständlich  gezogenen  Grenzen),  so 
wird  das  Böse,  im  schroffen  Gegensatz  zum  annehmlich  Guten, 
in  seine  Verdammung  verwiesen,  das  SchOne  gehätschelt,  in 
schmeichlerisch  umwogenden  Gefühlswallungen,  und  das 
Wahre  angestrebt,  in  Nüchternheit  des  logischen  Rechnens, 
um  bei  Aufnahme  geistiger  Nahrung  ihrer  Gesundheitsunschad- 
lichkeit  gewifs  zu  sein,  mit  demgemäls  zuverlässiger  Brauch- 
barkeit in  Mehrung  des  Wisse nsbesitzes  (auf  die  Zukunft 
hinaus).  Gewifs  ist  dasjenige,  was  in  seinen  Gesetzlichkeiten*) 
sich  bewahrt,  bei  pi^zts  genauer  Berechnung  derselben,  f^r 
Ziehen  des  Fazits,  sofern  dasselbe  in  prüfend  angelegter  Kon- 
trolle korrekt  erfunden  ist  (und  somit  bewiesen  steht). 

So  hat  das  Denken  durch  gesetzlich  gerechtfertigte  Be- 
meisterung  der  seinen  zeitgUltigen  Standpunkt  umgebenden 
Anschauungen  normativ  sich  zu  entfahen,  um  aus  Erkennuis 

*]  Alle  Erscheinungen  stehen  in  »einer  durchgängigen  Ver- 
knüpfung nach  notwendigen  Gesetcen«  (s.  Kant),  da  die  allgemeine 
GesetzmSIsigkeit  der  Natur  ein  Postulat  der  Erkenntnis  (s.  Riebl) 
in  'fester  Ordnung  des  Seiendem  (s.  Schuppe).  »Law  meaas  a 
rule,  which  ve  have  always  found  to  hold  good  and  which  ne 
expect  always  will  hold  good«  (s.  Huxley),  wenn  aus  Überein- 
stimmung der  Gesetzlichkeiten  erwiesen  (durch  die  vom  Denken 
angelegte  Kontrolle). 
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des  Draursen,  soweit  im  Fuigbereich  seiner  Relationen,  zur 
eigenen  sich  zurückzuwenden,  und  die  dortigen  Vorbedin- 
gungen, im  Einklang  mit  den  allgemein  Ubereinstimmigen: 
um  aus  den  bekannt  gewordenen  Bedingungen  in  die  noch 
unbekannten  (des  Unbedingten)  einzudringen  zum  befriedigen- 
den Abschlufs  fUr  die  Gewissenhaftigkeit  des  Selbst. 

Das  durch  Übung  in  den  Funktionen  der  den  Anibropos 
mit  seinem  Zoon  politikon  verwebenden  Ffiden  gestBikie  Denken 
ist  darauf  hingelenkt,  die  Weltanschauung  einheitlich  aus- 
zubauen, um  das  eigene  Selbst  in  die  ihm  zukomtnende 
Stellung  einzufügen.  Früher  aber  bereits  war  dem  Denken 
Veranlassung  gegeben  gewesen,  dem  selbstigen  Wohl  sich 
zuzuwenden,  wenn  krankhaft  zerrUnet,  und  hier,  in  dem  un- 
fcnigen  Stadium  einer  noch  schwächlichen  Kindheit,  verwirrt 
es  sich  in  die  Schrecken  einer  dämonischen  Gespensterwelt 
■ehe  die  Gottheit  daraus  sich  zu  verklären  vermochte). 

Sofern  bei  ineinander  verknüpften  Wechselbeziehungen 
ihre  Auswirkungen  im  Überschaubaren  Sonderfalle  umgrenzt 
vorliegen,  lassen  die  Verbiümisbedingungen  zwischen  den  Ur- 
sadien  und  ihren  Effekten  eritldrend  sich  auseinanderlegen 
(zum  verstandlichen  Anblick). 

Das  Warum  der  Pflanze  bt,  beim  organfachen  Abverlauf 
6ki  Wachstumsprozesse,  aus  dem  Produkt  ihres  Reifestandes 
erwiesen  (unter  Ablösung  der  Frucht,  in  vcrvielfftlngtem 
KeiiDsamen,  die  [relativen]  Anfüge  wiederholend,  an  leizt- 
tfstcr  Unitfit),  wenn  rationellerweise  don  behütet  vor  dem 
Abgleiten  in  einen  »Regressus  ad  infinitum«  (ins  Absolute 
lünaus]. 

Analogerweise  verhält  es  sich  m.  m.  bei  den  Animalien, 
mh  Abtrennung  der  gezeugten  Nachkommenschaft,  zur  Art- 
eitaltung  (einer  >Materia  signata«). 

Soweit  in  humanistfacher  Existenzform  die  Zeugung  aus 
•lern  sexuellen  Pol  auf  den  zerebralen  verlegt  fat,  Bnden  sich 
fflr  die  daraus  geistig  beteiligte  Wesenheit  deren  Ziel- 
nclitung. 
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Die  dafür  malsgebende  Umwandlung  vollzieht  sich  auf 
den  noeüschen  Regionen,  die  im  Übrigen,  betreu  ihres  aktu- 
ellen Bestandes,  als  gleiche  Folgewirkung  des  in  der  Natur 
beffitigten  Organisationstriebes  sich  ergeben,  wie  alle  sonstigen 
Erscheinungen  in  phänomenaler  Welt. 

Auf  gesellschaftlicher  Sprachschichtung  wird  sie  dadurch, 
ins  Dasein  gerufen,  dafs,  bei  der  Ergänzung  des  Anthropos 
durch  seine  zoopolitische  Organisation,  die  im  jedesmal  so- 
zialen Kreis  umgriffenen  Konstituenten,  auf  einheitlich  gemeiD- 
samen  Zweck  hin  zusammenwirkend,  aus  dem  Durchkreuzen 
der  zu  psycho-physischen  Entelechien  verlängerten  Funktionen 
(somatisch  stoffumsetzender  Prozesse),  kraft  der  untereinander 
substituierten  Energien  einen  neuartigen  »Modus  esseodi«  lin 
der  >Vis  cogitarivac)  realisiert  haben,  und  indem  dieser  nun, 
auf  Grund  der  von  den  Gemeinbegriffen  des  Verstandes  fals 
»Notiones  communes«  oder  xittvtä  SyvoKo)  gebreiteten  Basis, 
in  korrespondierende  Wechselwirkung  tritt  zu  individuell 
bereits  innaten  Fähigkeiten,  werden  diese  mittelst  der  Ver- 
nunft (als  dvvafuf  Xoytx^)  zu  regelgerechter  Entfaltung  ge- 
bracht, fUr  deren  Reifung  in  den  DenkschOpfungen,  um  durch 
die  ihnen  immanenten  Gesetze,  was  in  den  allgemein  durch- 
waltenden ihnen  äquivalent  adäquat,  fUr  sich  zu  assimilieren 
und  dem  eigenen  Besitz  anzueignen  (unter  stetiger  Mehrung 
der  Erkenntnis). 

Indem  diese  Vorgänge  sohin  auf  einer  anderen  Spblre 
des  Daseins  verlaufen,  im  Jenseits  des  Vergänglichen  (worin  der 
xntjLog  ytyietug  umrollt),  bleibt  jedem,  nach  dem  sich  selber 
messenden  Mafs,  anheimgesiellt,  aus  den  innerhalb  seines 
Mikrokosmos  zur  Bekanntschaft  (und  Kenntnis)  gebrachten 
Bedingungen  auf  (gleichwertig)  adäquate  Vorbedingungen  im 
Unbedingten  zurück  zuschliefsen,  um  unter  makrokos  mischen 
Unabsehbarkeiten  gleichgewichtig  sich  abzufinden,  mit  deco 
noch  Unbekannten  (das  fernerhin  dem  Bekanntwerden  zu  ei- 
schlielsen  bleibt). 

Hier   ist   kein   anderer   Richter   eingesetzt,   als   der  des 
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eigenen  Gewissens,  das  selber  darüber  za  entscheiden  hat,  ob 
mit  ernst  ehrlichem  Willen  darauf  Bedacht  genommen  worden, 
die  innerlichen  Fragestellungen  im  deutlichen  Lichte  des 
Wissens  zu  lösen,  nicht  etwa  nur,  in  vorgetäuschter  GlXubig- 
keit,  sie  temporar  bequemlich  aus  dem  Gesicht  zu  schieben 
(auf  das  Risiko  eines  skeptisch  doppelt  ungemütlichen  Er- 
wachens, aus  vorgegaukeltem  Geti^um). 

Das  Zoon  logikon  bringt  sein  Logistikon  mit  sich  zur 
Weit,  in  keimgeschwangenen  Potentiali täten  (für  organische 
Evolution). 

SobezUglich  braucht  Niemanden  in  sein  Tun  und  Treiben 
hineingeredet  zu  werden,  denn  die  UneilsflUlung  liegt  bei 
ihm  selber;  und  ob  er  zu  Beratungen  sich  gestimmt  fUiilen 
mochte  (fOr  die  im  Gedankenaustausch  gewahrten  Auf- 
klärungen)? 

Ein  strengst*)  genaues  Richtertribunal  dagegen  Über- 
wacht all  die  Vorstadien  des  menschlichen  Daseins,  soweit 
das  >Animal  sociale«  im  tellurischen  Horizont  sich  noch  ein- 


*)  >No  matter  what  you  believe,   as  long  as  you  do  rightt, 
nach  den   (in    den   Horalgeboten)    natumotwendig   einwohnenden 
Voranlagen    sozial   zoopolitischer  Existenz,   die  Niemand   mlEsver- 
sceben   kann,    bei   objektiv    ungeirllbter   Hinschau    (innerhalb   des 
raikrokosmisch  umgrenzten  Horizontes).-    Was  darüber  hinaus  als 
idiosynkrasisch   zusagender   Glaube  hingenommen    werden    mag, 
bedingt  sich  nach  dem  Mafs  des  Verständnisses.   Da  beim  Ausblick 
in  makrokosmische  ünabsehbarkeiten  der  Abschluls  enibrichl,  er- 
Sibl  sich  das  wissenswUrdig  Gewisse  aus  sobezUglichea  Wahrschein- 
lich keitsrechnungeo,    wenn    bis    auf   letzte    Dezimalstellen   genau 
(unter   gewissenhafter  PrUfung).     Das   bleibt   eines   jeden   eigene 
Sache,    während,  durch   Einmischung   darin,    die    Geschichte   der 
Menschheit  ihre  entsetzlichsten  Episoden  gerade  zu  überstehen  ge- 
habt bat,  in  blutig  verwüstenden  Rehgionskriegen  und  in  den  Ge- 
wissensmartern   der   Beichte    (wie  in  den  Folterkammern  der  In- 
quisition brutalisieit).    >Cui  bonoc  all  das!    Utile  est  medium  boni 
(\  Geulinx};     das  Guie^dya^y)  bewährt  sich  als  (praktisch)  NUtz- 
liAes  (jifijn/t»!'  oder  li^U/ioy),  was  der  realen    Existenz  zu  gute 
kommt,  in  ihrem  GesundheitsgefUhl  (leiblich  und  geistig). 
Biitltn.  2 
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begriffen  findet.  Um  im  KOrpcrleiblichen  des  (die  Leiden  des 
Lebens  abschwächenden)  Gesundheitsgefuhls  ^ch  zu  erfreuen, 
bedarf  es  einer  Beachtung  der  diätetischen  Vonchrifien,  bei 
Respiration  in  umgebender  Atmosphäre  und  Aufnahme  der 
lebenserhaltenden  Substrate  (um  pathologischen  Störungen  vor- 
zubeugen). 

Und  wie  solcherweise  dem  somatisch  psycho-physischen 
Individuum  seine  Gesundheil  ans  Herz  gelegt  ist,  so  dem 
noetisch-zoopolitischen  gleichfalls,  auf  der  dem  Gesellscbafis- 
wesen  eignenden  Lebensschichtung,  um  die  Auswirkung  der 
ethischen  Funktionen  intakt  (und  unverletzt)  zu  halten,  in  so- 
zialer Organisation. 

Hier  gilt  unabänderlich  und  unverrückbar  der  eiserne 
Gesetzkodex  der  Moralgebote  (in  »sittlicher  Weltordnung«), 
um  beim  sympathischen  Abgleich  mit  der  Umgebung  den 
geistigen  Gesundheitszustand  in  seinem  normalen  Gedeihen 
zu  erhalten,  und  wer  hier  als  buler  Knecht  sich  erweist,  wird 
gleich  dem  Unkraut  ausgeweidet  sein,  und  zwar  um  so  ra- 
dikaler, je  mehr  er  etwa  durch  asketische  Isolierung  seinen 
gesellschafdich  aufliegenden  Verpflichtungen  sich  entziehen 
zu  können  meinen  sollte.  Solange  nicht  die  ethischen  Tu- 
genden, aus  naturnotwendigen  Voranlagen  sozial  zoopolitischer 
Existenz,  zur  anderen  Natur  geworden  (in  f^if),  sind  all  die 
dianoietischen  für  die  Katz;  ob  aus  theologischen  Predigten 
oder  metaphysischen  Demonstrationen  empfohlen. 

Wer  dagegen,  im  VoUgenufs  ethischer  Gesundheit,  die 
in  Praxis  des  Tageslebens  erfahningsgemäfs  aus  verfolgten 
Forschungswege,  auch  Über  den  tellurisch  umschwebenden 
Dunstkreis  hinaus,  auf  die  iTerra  incognita«  jenseitiger  KUste 
zu  explorieren  sich  geneigt  fühlen  sollte,  der  wird  bei  ratio- 
neller Einhaltung  exakt  prüfender  Methode  durch  das  Um- 
tönen  kosmisch  symphonischer  Harmonien  sich  belohnt  finden 
—  und,  bei  etwaigem  Fehlgehen,  durch  ohrzerreiCsende  Dis- 
harmonien bald  genug  gewarnt  sein,  aus  >metaphysischem 
Drang«    in   zunehmende   Sinnlosigkeiten  steh    fortreiEsen    zu 
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lassen,  sondern,  an  solchem  Punkt-um  eines  »Non  liquet«, 
vorläufigen  Halt  zu  machen,  bis  auf  korrekte  Rektifikationen 
'.und  den  damit  gebotenen  Anhalt  zum  rationell  gerecht- 
fertigten Fortgang). 


Der  ihm  gesteckten  Zielrichtung  gemals  gipfelt  die  Be- 
stimmung des  Denkweseos  (oder  Zoon  logikon]  in  seinem 
Denken,  um  die  dunkel  verschleiernde  Nacht  der  Unwissenheit 
(oder  Avidya)  durch  Entfaltung  der  potentiell  einwohnenden 
F&higkeiten  (oder  >Facultates<,  als  >Agendi  possibiliutes«)  mit 
dem  in  Erkeimtnis  entzündeten  Lichi  zu  erhellen  fUr  Umschau 
des  Oenkbereichs  (auf  noetischen  Regionen). 

Wie,  analogerweise,  die  Pflanze  die  in  topischer  Um- 
gebung assimilierbaren  Agentien  absorbien  zur  Kräftigung 
reifender  Ausgestaltung,  so  ernährt  sich  das  durch  seine  Denk- 
adgkeit  belebte  Individuum  (>rhomme  plante«)  aus  geistiger 
Speisung  seiner  intelligibelen  Umwelt  (eines  xöa/ios  voi^rop). 
Solange  die  vegeubilischen  Wurzeln  im  Erdboden  ver- 
senkt sind,  wird  daraus  die  materielle  Nahrung  eingesogen, 
wahrend  dieselbe,  nach  Hervorsprielsen  der  Kotyledonen  zum 
Tagesficbt,  den  Einflüssen  meteorologischer  Faktoren  ent- 
nommen wird,  um  ErhaltungsstoS'e  im  Stamme  niederzulegen, 
aus  dessen  Ve^stelung  die  mit  Früchten  beladenen  Zweige 
zur  Benutzung  gelangen  (wenn  schmackhaft,  echt  und  probat 
erfunden). 

Und  demgemals  das  Gleichnis. 

Solange  (dementsprechend)  die  humanistische  Existenz 
in  ihrer  somatischen  Hülse  eingehüllt  liegt,  wird  aus  den 
Sioneswahmehmungen  die  ihr  adäquate  Speisung  aufge- 
nommen (■nihil  est  in  inteUecm,  quod  non  aniea  fuerit  in  sensu«), 
I^acbdem  jedoch,  auf  die  zoopolitische  Sprachschichtung  (des 
einheitlichen  Stammes  oder  Gesellschaftskreises)  ausgeströmt, 
die  psycho-physischen    Entelechien    in    ihrem  wechselweiscn 
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Durchkreuzen  aus  wähl  verwandtschaftlichen  Affinitäten  das 
Aufspriefsen  der  Denktätigkeit  hervorgerufen  haben,  in  deren 
Organisation  der  ilntelJectus  ipse«  als  >Nisus  formativusi 
emportreibt,  dann  liegt  eine  andersartige  Weltwandlung  den 
Blicken  vor  {im  Gesichtskreis  der  »Visio  inteilectualis«),  und 
was  hier  an  adäquaten  Nahrungsstoffen  sich  auffafsbar  zeigt 
ist  aus  einem  immateriellen  vjioxeifievov  oder  ixitaytloy  durch 
den  »Wunderaere«  hervorgezaubert  (wenn  aus  dortiger  Sii; 
[oder  Dravya]  geschnitzt). 

Beim  Zeugen  der  Gesellschaftsgedanken  miteinander  (im 
Sprachverkehr  des  Gedankenaustausches)  werden,  als  »seif- 
evident truthst  die  >Notiones  communes«  des  Gemein  verstanden 
niedergeschlagen,  um  im  kulturell  angesammelten  Wissens- 
kapital das  Kommunaleigentum  zu  liefern,  woraus  jedwedes 
Individuum  (der  den  Gesellschaftskreis  komponierenden  Kon- 
stituenten) den  ihn  zustehenden  Anteil  zu  seiner  privaten  Ver- 
wendung entlehnen  kann,  um  die  fUr  rationellen  Vemunft- 
gebrauch  entwicklungsßlhig  in  ihm  schlummernden  Keime  zu 
WissensfrUchten  zu  zeitigen,  die  als  gesundheitlich  normale 
entgegengenommen  werden  mögen,  wenn  bei  prüfend  an- 
gelegter Kontrolle  als  korrekte  bestätigt  (im  logischen 
Rechnen). 

Die  dem  Denken  in  dem  ihm  überwiesenen  Recheo- 
exempel  gestellte  Aufgabe  kommt  darauf  hinaus,  das  lUnbe- 
kannte«,  in  düster  umlagernder  Nacht  der  Unwissenheit,  be- 
kannt zu  machen,  das  Nichtwissen  in  ein  Wissen  Überzuführen, 
wenn  auf  der  im  > Nochnichtwissen«  geschlagenen  Brücke 
die  Explorierung  der  »Terra  incognita«  beginnt,  um  ein 
Terrain  derselben  nach  dem  anderen  dem  Wissensschatz  zu 
erobern  und  den  naturforschlich  zugehörigen  Disziplinen  zur 
Hut  zu  übergeben  (unter  Wahrung  der  dem  Denken  vemunft- 
gemäfs  gezogenen  Schranken). 

Im  ersten  Eindruck  grinst  das  »Unbekannte»  feindlich 
an,  und  um  so  erdrückender,  je  DbermSchtiger  empfunden. 
Dem  Brmschwachen  Denkge;st  graust  vor  demselben,  im  rell- 
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giösen  Durchschauern.  Kaum  wird  gewagt,  zur  Abwehr  der 
von  aufsen  droheadeo  Anfalle  ein  Fingerchen  zu  regen,  wenn 
nicht  etwa  das  Wüten  des  Krankheitsdamons  im  eigenen  Leibe 
zur  £rniannung  zwingt  (aus  dem  Selbsterhaltungstrieb),  um 
ihn  auszuscheiichen,  da  es  sonst  der  Vitalität  selber  an  den 
Kragen  geht  (aus  Bangen  in  Todesangst). 

'Wenn  hier  ein  »Modus  vivendic  gefunden  ist,  mit  Hülfe 
von  äTTOT^nmot  (deren  Gesamt  im  >Bangsa-alus«  durch  Hin- 
zunahme der  aus  früherer  Vertrautheit  aus  dem  Lebensverkehr 
in  der  Erinnerung  nachdfimmemden  Abgeschiedenen  sich  ver- 
starken I&Ist),  wenn  bei  gewohnheitsgemäfs  zunehmender  Ver- 
trautheit mit  dem  Reich  der  (oder  des)  Unsichtbaren  (bei 
■assidua  cura  deorum«)  fernere  Hülfen  zu  begleitenden  Schutz- 
gcistera  gewonnen  sind,  in  Suman  und  Totem  (oder  sonstigen 
Spiritus  familiäres],  wenn  so  das  Menschenleben  einigermafsen 
enrSglich  gemacht  ist  (unter  Erledigung  der  Tagesinteressen), 
dann  mögen  gelegentlich  Mufsestunden  geboten  sein,  in  denen 
der  immanente  Forschungsdrang  (aus  Langweile  schon)  auf 
kontemplative  Betrachtungen  ger&t,  um  die  Peripherie  der 
Umschau  aus  ntlchst  enger  Umgebui^  zu  erweitem. 

Beim  Hinblick  auf  die  Wunder  der  Welt,  im  Wunder- 
baren des  Wakan,  ergreift  die  »Adtniratio  majestatis«  mit  be- 
wunderndem Preisen  (im  Puja)  aus  dem  ^V[idZe^v  (dem  An- 
fang alles  Philosophierens),  und  bei  Verlängerung  der  Andachts- 
stunden akkumulieren  sich  die  aus  dämonisch  unheimlichen 
(oder  religiCs  verklärten)  Gefühlen  aufdi^ngenden  Impressionen, 
so  dafs  Bücher  damit  vollgeschrieben  sind  (in  Buchreligionen]. 
Was  in  ihrer  Waldeinsamkeit  die  Vanaprashta  durch  >Sniti< 
<der  Rishi)  gehOn  (und  offenbarlich  geschaut),  wird  beim  An- 
hören durch  poetisch  veranlagte  Talente  in  Singsang  umge- 
setzt, und  wenn  die  »Dichter«  (den  Hellenen)  ihre  Götter 
geschaffen  haben,  steht  die  Welt  der  Mythologien  dem  >Con- 
cepnis  mundi«  ferrig,  in  einer  mythologisch  ausgeschmückten 
Welt  (aus  six6ttg-f*S9<u). 

Hier    handelt   es    sich   um    den   Wendepunkt,    wo    die 
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»verworrenen  Vorsiellungem  (der  auf  ein  »niederes  Erkenotnis- 
vermOgen  verwiesenen  GeHlhlsempfindungenc),  aus  «dumpfem 
Webea  des  Geistes«,  geistig  zu  erhellen  sind,  in  RellgioQs- 
philosophien,  und  da  solche,  beim  £ingrUbelR  in  die  Welt- 
rfltsel,  metaphysisch  nebular  umschleien  bleiben,  bleibt  kein 
anderer  Ausweg,  als  »Teilung  der  Arbeite,  um  in  Nüchtern- 
heit des  Vernunftgebrauches  Stuck  für  StUck  im  Detail  ans 
Messer  zu  nehmen,  zum  minutiös  monographischen  Sezieren, 
und  dann  aus  übereinstimmend  gleichartigen  Gesetzlichkeiten 
das  zeitgültige  Fazit  zu  ziehen  (je  nach  dem  Barometerstand 
des  Wissens). 
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Ursächlichkeit. 


In  den    aus  somatischen   Funktionen  chemischer  Stoff- 
umsetzutigen  verifingenen  Entelechien  der  zur  ^vj?  altxSijUK^ 
umgesetzten  if/vx^i  ^Quitixi^    (aus     dem     InSuxus     physicus) 
wirken    «^emäfse    Vorgänge    psycho- physisch    nach    in   den 
leiblichen    Empfindungen,    und    wenn    dieselben,    bei    ihrem 
Aastritt  auf  dem  Sinnesbereich,  durch  die  physikalischen  Reize 
des  Draufseii  getroEFen  werden,  liegt  darin,  beim  Durchkreuzen 
der  sensualistischen  Nervenbahnen  im  »Sensorium  commune« 
(oder  Manas),  das  WiderstandsgefUht  eines  RaumerfUllenden 
gleichzeitig   involviert      Bei   den   auf  zoopolitischer   Sprach- 
sctuchtung     hinObergeitlhrten    Nachschwingungen   der   senso- 
rischen  Vorstellungen  dagegen  durchwahet,  im  dorrig  Immateri- 
ellen auf  noetischer  Sphäre,  die  Zeitfolge,  in  den  arithmetischen 
L>ebeQsprozessen  des  Denkens,  das  die  geometrisch  auftreffen- 
den  Gebilde   korrespondierender   >WiderwQrfe<    seiner  Ent- 
zifferung  unterzieht   (im  logischen  Rechnen).     Wahrend   bei 
den  Übrigen  Erscheinungsweisen  der  NaturvorgBnge   die  Zeit- 
folge, im  Raumlichen  eingebannt,  an  jedesmaliger  Akme  durch 
den  KtmAo;  yeyietwi  aus  Evolution  in  Involution  umgebeugt 
Wird,  geht  auf  den   geistigen   Regionen  die  Zielrichtung  ins 
Unabsehbare   fort  und   kann   nur  durch  den  Index   der  Pro- 
S^'c^ionen  sich  bemeistem  lassen,  kraft  höherer  Analysis  eines 
Innnitesimalkalkuls,  nachdem   die  in  «Erschöpfung  der  Denk- 
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mOglichUeiten«  gestellte  Vorbedingung  erledigt  ist  (zum  Über- 
blick des  tatsachlich  vorhandenen  Bestandes). 

Welcherlei  Ergebnisse  FUr  die  exakte  Methode,  um  den 
Ansprüchen  des  Details  korrekt  zu  genOgen,  daraus  resultieren 
mOgen,  bleibt  dem  Fongang  der  Forschung  anheimgestellt. 
Immerhin  ist  aber  bei  jetzigem  Barometerstand  der  Kenntnisse 
die  Zukunft  genügend  geklBrt,  um  dem,  Überall  und  immer 
(nach  ethnischen  Zeugnissen)  seine  Abtrennung  vom  Vergäng- 
lichen ansehnenden,  Erlösungszug  eine  Befriedigung  gesichert 
zu  assekurieren,  seitdem  in  der  Buntheit  mythologischer 
Symbole  diejenigen  elementaren  GrundzUge  gesichert  sind, 
wodurch  sie  sich  zu  lesbarer  Schrift  werden  ausdeuten  lassen, 
bei  Übereinstimmung  der  dem  Denken  immanenten  Gesetz- 
lichkeiten mit  allgemein  durchwaltenden  (unter  kosmiscfaea 
Harmonien). 

Im  Ambitus  des  Sinnesbereichs  sind  die  Aufsendinge 
der  Auffassung  so  eingedrängt,  wie  dies  nach  Art  ihrer  sub- 
stantiell gestempelten  Formgestaltungen  durch  diese  erzwungen 
wird. 

Mit  den  lautlich  umkleideten  Anschauungsbildem  der 
auf  zoopolitischer  Sprachschichtung  fortschwingenden  Nach- 
ahmungen {fufk^aif)  der  in  ihren  Tiefen  gespiegelten  Proto- 
typen schaltet  das  Denken  ^eier,  in  seinen  Ideationen,  bei 
Verwendung  des  (immateriell)  plastischen  Materials  (eines 
[Platonischen]  htfiayttov)  zum  Aufbau  seiner  Vorsiellungs- 
welt,  die  sich  dann  in  die  makro kosmischen  Unabsehbar- 
keiten hineingestellt  findet,  als  Vorposten  des  humanistischen 
Mikrokosmos,  zu  auslugenden  Beobachtungen. 

Und  wo  nun  hier  den  ausgestreckten  FUUfllden  Gesetz- 
lichkeiten sich  gleichartig  erweisen,  da  werden  sie  aus  dem 
Jenseits  in  den  Denkorganismus  hineingezogen,  zu  kongenialer 
Assimilation  im  Wissens  besitz. 

Innerhalb  der  den  mikrokosmischen  Horizont  umziehen- 
den Peripherielinie  sind  die  Forschungswege  nach  allen  Rich- 
tungen   hin   zu   durchwandern,    um    unter    Abschlufs    einer 
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Totalität  der  Teilganzen  ihre  gesicherte  Begründung  (in  festen 
Ziäemwerten}  zu  erlangen,  (bis  auf  eine  Erschöpfung  der 
Denkmöglichkeiten}. 

Bei   Endlosigkeit   des    Makrokosmos  —  *o  näv  &n§i^y 
IS,  Archelaos)  —  ist  raumliche  Ausdehnung  negiert,  so  dals 
(in  Sphäre  der  noetischen  Regionen)  das  Gesamtleben,  für  die 
der    Existenz    des    Denkwesens    wesentliche    (Essentia    oder) 
Wesenheit,    im  Gezeidgtsein   sich  erfüllt    (auf  die  Ewigkeiten 
hin).     Bei    derartig   mit   (jenseitigen)  Transcendentalia   einge- 
leiteten Beziehungen,   wird   im   endlos   Hinausgez<^enen   ein 
bedingUches    Ende    annäherbar,    äSvyavoy  tö  iytfJLsxflff  S*' 
ünsiQov  (»infinitum  actu  non  datur*).     »Intellectus  humanus 
nee  actu,  nee  habitu  potest  intelligere  infinita,  sed  in  potentia 
lantumc     (s.  Thom.  Aq.),    aus   (potentialiter)    einwohnenden 
Kraftanlagen,  weim  zu  ihrer  vollen  Entfaltung  verwertet  (um 
zu  reifen,  »mit  höheren  Zwecken«).    »Solus  Deus  est  inßnitus« 
(s.  Descartes),    bei  Unterscheidung   des   Inüniium  (vom  Inde- 
finitum) ;  die  Substanz  (b.  Spinoza)  ist  >ens  absolute  intinitum* 
(>Deus  sive  natura«).      Die  Ideen    des   Unendlichen   sind   als 
»Grenzbegriffe*  (s.  S.  Maimon)  unerreichbar,  weil  aus  stetem 
>Regressus<    auftauchend,   so    dafs    hier   also   die   progressive 
Methode  ihre  Kunst  zu  versuchen  hat,  um,  bei  genauer  Defi- 
nierung   der   jedesmal   erreichten  Grenzen   (nach  ihrem  exakt 
gesicherten  Ausbau),  systematisch  zu  neuen  Eroberungen  fon- 
zuschieiten    (und   mit    Erweiterung    des  Wissensgebietes   das 
eigene  Sein  klärlicher  zu  erhellen). 

Eine  aus  dem  Nichtsein  (^  oifx  öy%ay)  in  das  Sein  ge- 
setzte Welt  —  ob  hineingeblasen  (durch  Pirkoma)  oder  her- 
vorgezaubert (durch  Rufkraft)  —  wäre  solcherweis  als  vor- 
lunden  angetroffen  zu  setzen,  da,  in  vorgefundener  Sachlage, 
»ier  Sache  keine  frUhere  (als  Ur-Sache)  voransteht  und  der 
nebengestellte  Urheber  der  Erklärung  ihre  Schwierigkeiten 
nur  verdoppelt  (um  Über  seine  Herkunft  auch  Rechenschaft 
abzulegen).  Mithelfen  zum  Lösen  der  Rätsel  kann  dieses  ratlos 
(und  nutzlos)  zugefügte  Möbel  ohnedem  nichts,  da  zum  Vei^ 
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fenigen  eines  Fabrikates  dem  ■Fabricator  mundi«  die  angreif- 
baren Materialien  bereits  vorliegen  müssen  und  diese,  nach- 
dem einmal  da  (im  Dasein),  dann  sich  selber  helfen*}  können, 
aus  den  der  Materie  stofflich  innaten  Klüften  (ohne  okkasiona- 
listischer  Eingriffe  fernerhin  zu  bedürfen).  Die  fUr  Erhaltung**) 
des  Bestehenden  im  Zeitraumlichen  nachweisbaren  Vorgänge 
sind  gleicherweis  auf  das,  periodischen  Wechseln  im  Entstehen 
und  Vergehen,  zeitlos  (oder  ungezeitigt  noch)  Voranliegende  •*•) 
auszuverfolgen,  um  die  dem  Denken  benötigte  Ordnung  in 
Gesetzlichkeiten  hineinzutragen,  die  bisher  in  '  chaodscfaer 
Mischung  solcher  sich  entzogen  haben,  ehe  im  Fortgang  der 

*)  bei  Verzichtleistung  auf  >supranaiuraleaAnstors<  (s.Dubois- 
Reymond)  durch  (des  Gottes)  Fufctritt  (s.  Voltaire),  wenn  »roateria 
jacet  iners«  (s.  Seneca),  zum  Primus  motor  (Trptüroy  ntvSr>.  Wenn 
der  Deus  (complicite  oronia)  »est  complicatio  omniuma  (s.  Nie 
Gus.),  folgt  die  Welt  aus  »Ezplicatio«  (»evolutio  dei«),  für  die 
Vorzüge  einer  Entwicklung;  die  indes,  zur  Involution  um- 
schlagend, im  Zeitraumlichen  ablauft  (ohne  das  Jenseits  anzu- 
reichen). 

**)  Was  belebend  kreist,  im  kinettscben  Enei^edk,  ist  in  der 
die  Energien  umsetzenden  Bewegung  die  Selbstigkeii  des  Lebeos 
selber,  die  beim  »Modus  essendi*  des  Denkens  in  röi^if  vo^Maff  sich 
erfUUt  (zur  Einigung  der  in  ihm  immanenten  Gesetzlichkeiten  mit 
allgemein  durch  walten  den). 

***)  Wo  immer  beim  RUckgang  aus  den  Wirkungen  ein  ur- 
sfichlicher  Anfang  sich  markiert,  ist  dieser  als  soweitiger  Ausgangs- 
punkt zu  nehmen  [fUr  Auseinanderlegung  der,  auf  dem,  dem  Terminus 
a  quo  und  Terminus  ad  quem.  Zwischenliegenden  verknUpfieo 
Wechselbeziehungen],  ob  bei  dem  in  biologischen  Keimungen  her- 
gestellten Gleichgewicht  (fUr  zeitigende  Entfaltung),  ob  bei  dem 
kristallinisch  momentanen  Lebensaki  (räumlichen  Erstarrens).  Je 
mehr  der  Forschung  gelingt,  mit  verschärften  Instnimentalhilfen 
auf  Vorstadien  eiiuudringen,  wo  scheidende  DifTerenziemngen  ein- 
heitlich sich  abgleichen,  desto  ergiebiger  lassen  solche  Belehrungen 
im  Dienste  der  Wissenschaft  sich  ausverwerten,  aber  die  Kernfrage 
selber  wird  dadurch  nicht  angenähert,  weil  im  Unendlichen  gleich- 
weit abstehend  —  in  jener  Entfernung,  die  dann  erst  sich  mindern 
kann,  wenn  die  objektiv  vom  Denken  gewonnenen  Forscbunis- 
ergeboisse  fUr  seine  eigene  SubjektivitSt  so  sich  a 
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Forschung  genügende  Daten  beschafit  waren,  um  auch  sie  aus 
ihren  einander  bedingenden  Wechselbeziehungen  2U  kltiren 
(für  deutlicheren  Einblick). 

Da  also,  wo  vor  rationeller  Zuschau  des  Denkens  die 
Namrvorgtlnge  gesetzgemäfs  sich  ordnen,  erweisen  sie  dem 
Ventandnis  sich  zu^nglich  im  objektiven  Sachverhalt,  und 
statt  diesen  zu  stören,  durch  Einmengung  subjektiv  tuhzeitiger 
Wunschfragen,  hat  das  Kausalitatsprinzip  von  ihnen  vielmehr 
Aufhellung  seiner  eigenen  Tiefen  abzuwarten  (durch  die, 
bei  ansteigender  Lichtfülle,  auch  in  sie  hinabgeworfenen 
Strahlen). 

Den  dem  Denkwesen  spUrbaren  Privatinteressen  seines 
Denkens  ist  Genllge  geschehen,  wenn  Überall,  wo  umschaubare 
Spezialfragen   in   Betracht  kommen,   diese   gesetzgerecht  sich 
beantworten  lassen,  weil  Ubereinstimmig  eben  mit  den  noetisch 
durchwaltenden  Gesetzlichkeiten,  so  dals  die  Denktätigkeit  sich 
im  stetigen   Einklang   fuhlt,   bei  Einfügung   ihrer  Gedanken- 
reihen in  des  Daseienden  All  —  ob  auf  längere  oder  kürzere 
Entfernung,  bleibt  indifferent  (wo  es  um  Unendlichkeiten  sich 
bandelt),  aber  rationelle  Korrektheit  spricht  als  entscheidender 
Faktor  (fUr  die  sobezUgUche  Lebensfrage).    Und  die  in  *pha- 
nomeoaler  Welt«  mechanistischen  Gesetzlichkeiten  (der  Natur- 
wissenschaften) wandeln  in  »intelligibeler«  sich  zu  gerechten, 
nach  dem  ihnen    entsprechenden  »Modus  essendi*;   nachdem 
«ich  auf  die  Geisteswissenschaften  die  Exaktheit  der  kompa- 
rativ-genetischen Methode  zur  Anwendung  gebracht  sein  wird 
(auf  Grund  der  ethnischen  Tatsachen). 


Die  Welt  in  ihren  Verwirklichungen  steht  realiter  so  vor 
Augen,  wie  sie  durch  die  Akmalisierungen  des  Denkens  ge- 
schaffen ist,  d.  h.  also  durch  die  Manifestationen  der  seiner 
Wesenheit  einwohnenden  Gesetzlichkeiten,  die  mit  adäquat 
tonform  entgegentretenden  derartig  sich  identifiziert  haben, 
"i>i  sie  innerlich  in  sich  zu  assimilieren,   unter   Einfügung  in 
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heimischen    Wissensbesitz     (bei     verdeutlichter      Erkenntnis;. 
Innerhalb  des  im  Weltwandel  Betätigten  findet   demnach  das 
Denken  sich  Ubereinsiimaiig  einbegriffen,  weil  ihm  begrifflieb, 
nach  Mals  seiner  Befähigungen.     Dals  die  seine  Organisatioa 
regelnden  Kausal  Verhältnisse   nicht  zur  Anwendung    gebracht 
werden  kOnnen,  wo  (relative)  Verhältnisse  ausfallen,  ist  tauto- 
logisch  besagt.     Eine  Erste  Ursache   ist  also  negiert,    da  bei 
universeller  TotaülBt   kein   anderes  Vergleichsobjekt   zur  Ver- 
fügung  gestellt   sein   kann,    um   dem  Kausalitätsprinzip   eine 
Unterlage    zu    breiten,    zur   Auswirkung    nach    komparariver 
Methode  (und  um  so  weniger  deshalb  nach  genetischer).    Hier 
verbleibt   dem   Denken   der   Ruckschluls   aus   bekannt  verge- 
wissenen  Bedingungen  auf  adäquate  Vorbedingungen  im  Un- 
bedingten (eines  Absoluten).     Dadurch   kommt  dasjenige  zu- 
sammen, was,  wie  der  Tätigkeit  des  Denkwesens,  jeder  anderen 
Betätigung    im    Naturwalten    proprinzipiell    voranltegt;    nicht 
zeiträumlich    aus    der   Vergangenheit    auf   die    Zukunft    hin, 
sondern  im  Augenblicke  der  Gegenwart  für  den  Denkakt,  der 
mit   seinem   »Nun«  sich   vollzieht   (unter  dem  Einklang  kos- 
mischer Harmonien). 

Bei  dem,  was  in  der  Welt  —  »das  verbundene  Ganze 
aller  möglichen  Gegenstände  der  Erkenntnist  (s.  Fries)  —  iiv 
sOculus  rationalis«  des  Beobachters  in  dessen  Subjektivität  sieb 
spiegelt  (im  Gesichtskreis  der  Visio  mentis),  handelt  es  sich 
um  einen  Kegelausschnitt  des  Universums,  wie  dem  exzen- 
trischen Standort  auf  rollendem  Irrstem  (und  seiner  Erde 
Menschenkind)  konform,  so  dafe  bei  objektiv  entfalteter  Aus- 
einanderbreitung  erst  dem  Einblick  Anhalte  geboten  sein 
kOnnen,  die  in  der  Vorstellungswelt  umgaukelnden  Gebilde 
auf  die  Richtigkeit  ihrer  Umrisse  zu  prüfen  für  sachgerechte 
Auffassung  (durch  das  Verständnis). 

Mit  monistischem  Substanzbegriff  oder  (Spinoza's)  >Sub- 
stantia«  (»id  quod  in  se  est  et  per  se  concipitun)  wäre  die  Welt 
als  Didomenon  hingenommen,  wenn  nicht  gespalten  wiederuo) 
{für  ihre  Modi  oder  Akcidenzen)  in  die  Attribute  der  »Cogitatio 
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et  extensio«,  und  zwar  (metaphorisch  schoo)  mii  (substantieller) 
HinneigtiQg  zu  leuterer  in  der  »Natura«  (siveDeus),  wahrend 
in  (Descartes')  Dualismus  der  »Res  extensa*  die  >Res  cogiians« 
überwiegt  (im  Gott,  als  Punkt-um). 

Im  (peripatetischeti)  xöcjuo;  aiäytos  liegt  das  Substrat, 
als  *vTi9xsiiuyo¥<,  in  das  vorseiendliche  MOglichkeitsseio 
hinaus,  als  ein  an-sich  gesetztes  Vor-Bedingliches  (der  >Pro- 
prinzipien«  oder  [b.  Abalard]  »Anteprädikamente«),  so  dab  das 
von  seinen  Bedingungen  (im  Kausalitätsprinzip)  geregelte 
Denken  seine  Tätigkeit  dann  Überhaupt  erst  anhebt,  wenn  die 
aus  dem  dvi'ä/»ft  Sv  hervorgetretene  Energeia  am  tlSof  mor- 
phologisch zu  formen  beginnt,  um  aus  den  von  der  Hyle  (und 
Hyleale)  gelieferten  Materiahen  die  >Materia  signata«  (s.  Thom. 
AqO  zu  prägen. 

Die  PluraÜtat^  der  im  Apsychon  und  Empsychon  mani- 
festierten Produktionen  (mineralogischer  und  biologischer 
Realisierungen)  wSre  also,  betreffe  der  (iSpecies  primigeniae«) 
oder  ■PrimaUtates*  (s.  Campanella)  demjenigen  bereits  ein- 
gestellt, was  in  vorhanden  umgebener  Welt  umgriffen  wird, 
vom  iNous«,  in  seinen  Begriffen,  die  er  bei  Ordnung  der 
näna  xß^l*''^'*  (^-  Anasagoras)  in  diese  hineingetragen  hat. 
Und  von  einer  »möglichen  ErMirung«  (s.  Kant)  hängt  in 
unseren  Wahrnehmungen  die  Wirklichkeit  ab  (für  das  Dasein 
der  Dinge).     Indem  die  wirkliche  Welt  nicht  von  der  inneren 

*)  Als  Ausgangspunkt  ist  die  PluralilSl  gegeben,  in  bunter 
Vielheit  des  tatsachlich  vorhanden  Angetroffenen,  um  dasselbe  aus 
kausal  verknüpften  Wechsel beziebuagen  auf  Einfachheiten  (bis  zur 
■Uoiias  in  muliiiudinec)  zu  reduzieren,  mittelst  des  dem  Denken 
in  den  Eigenschaften  des  »Verbindens  und  Trennens«  (s.  Locke) 
verfügbaren  Werkzeugs  (das,  wo  Relationen  fernerhin  entbrechen, 
auf  dem  Verfolg  der  Progressionen  auszuschleifen  ist,  um  den  Indes 
zu  fixieren).  Wird  der  mit  dem  Endverlauf  engezielte  Monismus 
an  den  Anfang  gesetzt,  so  steckt  das  Denken,  fest  in  starr  stummer 
&ns,  da  seine  Operationsweisea  dann  erst  anheben  ktinnen,  wenn 
inh  der  lExplicatio  unilalisc  (s.  Nie.  Cus.)  die  Zahlenreihe  in  Fluls 
gebracht  ist  (fUr  das  logische  Rechnen). 
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geistigen  begrifiFen  sein  kann,  bedarf  es  zunächst  einer  auber- 
liehen  Umschau  der  auf  dem  Geistesbereich  überhaupt  vor- 
handenen Tatsachen,  bis  zur  «Erschöpfung  der  DenkmOgUcb- 
keiten«  (beim  jetzigen  ÜberbUck  des  Menschengeschlechts 
unter  all  seinen  Variationen). 

Dadurch  wird  vorderhand  zum  Ansammeln  der  foktischen 
Unterlagen  (für  Verwendung  der  komparativ-genctischea 
Methode)  eine  kompilatorische*)  Tstigkelt  verlangt,  nicht  nur 
zum  Aufraffen  und  Retten  der  bei  zunehmender  Steigerung 
des  VöUterverkehrs  dahinschwindenden  Naturspiegelungen  der 
Wildstamme,  sondern  auch  alles  dessen,  was  auf  Stadien  der 
Zivilisation  gedacht  worden  ist,  für  vergleichende  Zusammen- 
stellung der  Ergebnisse,  die,  ihren  primären  Elementargedanben 
gemeinsam  entsprossen,  aus  einwohnenden  Voranlagen  sowohl, 
wie  (unter  Anpassung  an  die  Umgebungsverhalmisse)  zu  typisch 
charakteristischen  Differenzierungen  sich  ausgeprägt  haben  und 
so  aus  der  Erforschung  ihres  Warums  überleiten  mOgen  in  die 
Werdeprozesse  (wie  der  Denktäiigkeit  in  sich  selber  manifestier«. 

»In  der  geistig  geschichtlichen  Weit  entfaltet  die  Wirk- 
lichkeit für  uns  am  verständlichsten  oder  vielmehr  allein  ver- 
ständlich ihren  Gehaitc  (s.  Paulsen),  und  so  bedarf  es  vorerst 
einer  Durchforschung**)    der   natumotwendigen   Gemeinver- 

*)  Aus  dem  igeheimen  Bautrieb«  (s.  A.  Lange)  aspiriert 
jeder  gern,  den  Architekten  selber  aniugehßren,  aber  sie  vermögen 
Luftschltisser  nur  zu  bauen,  solange  nicht  die  Karmer  das  sacbbaft 
reale  Material  auf  ihren  Schubkarren  zusammengetragen  haben  — 
eine  zwar  lastige  oftmals,  aber  u na b weisliche  Arbeit,  ehe  in  der 
(eine  ■Characteristica  universalis«  anstrebenden)  lArs combinstoria« 
die  ErklSrungssUchtigen  (beim  Anwachsen  der  >Inclinalio<  zur 
iPropensio«)  ihrem  Hang  nachhängen  dUrfen  (wenn  vom  Mutterwitz 
geprickelt). 

**)  Daraufhin  ist  die  Aufgabe  gestellt  im  (nomologischen) 
>Zeitalter,  das  seinen  Ruhm  darin  sucht,  der  Menschheit  das  Be- 
wufsisein  des  Werdens  und  also  des  Wesens  zu  erwecken*  (s. 
Treitschke)  —  dem  Menschen,  wie  er  lebt  und  webt  Über  die  Weile 
des  Erdballs  hin,  nicht  im  heimischen  Kulturkreis  allein,  (aber  dieser 
mitwirkend  als  bedeutungsvollster  Faktor). 
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stlndlichkeiien,  wie  den  VOlkergedanken  inkamien,  als  geo- 
graphisch-historische Waadluogen  der  GesellscbafisgedaDken 
(im  Menschheitsgedanken),  um  vorbedinglicb  die  jedesmaligen 
Bedingungen  klar  gestellt  zu  haben,  unter  deren  noetischen 
Agentien  das  individuelle  Verauoftdenken  des  Einzelnen  zu 
seiner  Reifung  gelangt  (der  Zielrichtung  gentfls). 


Der  Gedanke,  der  auf  noedsch  immateriellen  Regionen 
KincT  Zielrichtung  entgegenschaut,  vermag,  mittelst  der  dadurch 
perfektionierten    Befähigungen,    hinabzusteigen    in    materiell 
stoffliche  Anfänge  seines  leiblichen  Gerüstes,  aus  dessen  Werde- 
prozessen seine  eigene  Wesenheit   zur  Entfaltung   gelangt  isL 
Längs  des  so  begangenen  Forschungsweges  (und  seiner 
minutiöseren  Aufklarungen  durch  Instrumentalhulfen)  gelangen 
die  ursächlich  verknüpften  Wechselbeziehungen  zu  ihrer  ra- 
tionellen    Auseinanderlegung     durch    das    Kausalitatsprinzipy 
dessen  Operationsweisen  indes  versagen,  wenn  auf  die  zu  ein- 
fachster  ExistenzmOglichkeit  abgeglichene  Unitat  gelangt   (in 
monerischer  Zelle).   Wenn  im  Gleichgewicht  ihres  innerlichen 
Zusammenhangs  gewaltsam  zersetzt,  dann  falten  die  Teile  in 
lose   umherflatternde    Fetzen    auseinander,    weil    nicht    mehr 
unter   der  Totalitat  eines  Ganzen  —  als  Allheit   (»Vielheit  in 
Eioheit«)  unter  festen  Ziffemwenen  —  gegenseitig  ineinander- 
gewoben.     Das   kunstvoll   gewirkte   Gewebe   ist  auseinander- 
gerissen    und    nicht    mehr   als    Teppich   oder   zum   Gewand 
praktisch   verwenbar,   sondern   nur  soweit  aus   hier  und  da 
aufgerafften     FBden    Gedankendinge     zusammengedreht    sein 
inögen,  die  (wenn  nicht  spekulativ  luftig  und  meta-physisch) 
in  den  von  der  Physis  (nomologisch)  gezogenen  Grenzen  ver- 
bleibend, mancheriei  Belehrungen  gewahren  mOgen  (bei  Ein- 
l^tung  exakter  Methode),  keine  jedoch,  die  für  Spezifität  der 
^ularen  Monade   (mit  den  Potentlalitaten  ihrer  organischen 
Efolution  geschwängen)   direkt   verwertbar   sein  kßnnten,   da 
sie  sobezUglich  nur  eine  generalistisch  verallgemeinernde  Be- 
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deutung  besitzen,  wie  fUr  all  übrige  Dioge  im  Daseieoden 
gleichfalls,  ohne  differenzierende  Unterscheidung,  wie  sie  für 
individuelle  Prägung  auszufolgen  sein  würde.  Sofern  also 
das  Denken  die  hier  im  Weltgerätsel  gestellten  Probleme  in 
Angriff  zu  nehmen  beabsichtigt,  hat  es  auf  den  bisher  nadi 
den  Eingebungen  des  Kausalitatsprinzipes  geregelten  Opera- 
tionsplan  zu  verzichten  und  nach  einer  anderen  Taktik  sich 
umzusehen,  um  der  in  sophismatischen  Trugschlüssen  SSendco 
>Crux  interpretatorumi  auf  den  Leib  zu  rücken. 

Eine  Aussicht  darauf  kann  dann  nur  erOSiiet  sein,  sofern 
das  Denken  die  ihm  an  noetisch  erbeigentümlicher  Heimat, 
aus  dortigem  »Modus  essendi«  (unter  Umsetzung  der  £Inergieni, 
neu  angewachsenen  Fähigkeiten  ausnutzbar  erprobt,  um  mit 
dem  aus  Transzendentalien  entzündeten  Liebte  die  Zeitraum' 
liehen  Vorgänge  des  Werdens  zu  durchleuchten,  bei  Hinein- 
schau auf  objektivem  Standort  in  das  »Mysterium  Magnum«  (> 
Paracelsus)  und  seine  abdunkelnden  Tiefen  (der  Subjektivität). 

Ein  Anhalt  wird  geboten  in  den  Gesetzlichkeiten,  die, 
wie  sie  als  mechanistische  in  phänomenaler  Welt  scharf  genau 
sich  definieren  lassen,  ihre  analogen  Parallelen  finden  —  nach 
»transzendentalem  Schema«  (s.  Kant)  —  auf  der  »Visio  inteiJec- 
tualisc  in  den  Denkprozessen  selber,  die  mit  dem  Gefühl  der 
Befreiung  schwellen,  unter  gerechter  weise  sich  selbst  gesetztem 
Gesetz  (wie  richtig  Rechtes).  Hier  also  liegen  wiederum  Re- 
lationen verfügbar  vor,  zur  Verwendung  der  komparativ- 
genetischen Methode  auch  auf  dem  Bereich  der  Geisteswissen- 
schaften (nach  naturwissenschaftlich  exakten  Maximen).  >Qui 
formas  novit,  is  naturae  unitatem  in  materiis  dissimillimis 
complectiturc  (s.  F.  Bacon),  im  Gesetz,  als  »allgemeinem  Ausdruck 
oder  Zusammenfassung  mehrerer  einstimmiger  Prozesse*  (s- 
Beneke),  und  da  »jede  vollbegrUndete  induktive  Generalisation* 
(s.  J.  St.  Mill)  ein  Naturgesetz,  gilt  das  gleiche  auch  in  der 
»Geisteslehrec  (s.  Hegel)  fUr  geistige  Natur  (in  humanistischer 
Existenzform). 
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'Was  wandelt  in  der  Welt  mit  dem  Ausdruck  seiner 
Manifestanonen,  komint  dem  Denkwesen,  unter  den  Gemein- 
verständlichkeiten seiner  zoopolitischen  Sprachschichlung  mit 
Auffassung  der  Gesetzlichkeiten,  zum  Eindruck,  aus  deren 
BeeinSussungen  gespeist  das  Vernunftdenken  des  Einzelnen 
gleichfalls  gesetzlich  emporwachst,  um  aus  kOrperleiblich  ein- 
geschlagenen Wurzeln  zu  jener  Entfaltung  zu  reifen,  die,  von 
ienseiiigen  Poietaten  motivjstisch  betroffen.  Über  das  in  Zu- 
sammensetzungen (der  Sanskara)  Vergängliche  hinausgezogen 
ist  (ftlr  kongeniale  Identifikation). 

Wenn  zu  den  Anfängen  seines  Werdens  niedersteigend, 
das  Denken  in  der  durchlaufenen  Zahletireihe  auf  erste  Eins 
gelangt,  ist  die  Erklärung  ursfichlich  auseinandergelegt,  »in 
abstracto«;  womit  allerdings  nicht  viel  geholfen  ist,  ehe  die 
Rechnung  in  angewandten  Zahlen  praktische  Resultate  liefert, 
denn  die  Eins  mag  eine  Tonne  Goldes  oder  einen  Heller 
nur  wert  sein,  auch  wenn  sie  in  Vergleichung  mit  den  übrigen 
Namrdiogen  dem  aus  der  Menschheit  redenden  die  relativ 
erste  Rolle  vindiziert.  Bei  solchen,  sutt  in  klingender  MUnze 
>wirUicher(  Taler,  in  «möglichen«  ausgegebenen  Papier- 
scheinen entscheidet  zunächst  die  Sicherheil  der  für  sie  ver- 
antwortlichen Bank,  ob  ihr  Kredit  gegeben  werden  darf;  und 
so  kommt  scbliefslich  alles  wieder  auf  treue  Ehrlichkeit  hinaus 
im  Handel  und  Verkehr,  ob  nämlich  das  Denken  Über  sein 
Vorgehen  gewissenhafte  Rechenschaft  sich  abzulegen  vermag 
(nach  bestem  Wissen  und  Wollen). 

Es  handelt  sich  darum,  die  Ideen  (oder  Idealzahlen)  als 
Urbilder  der  mathematischen  Zahlen  (b.  Plato)  auf  realer 
Unterlage  zur  Anwendung  zu  bringen.  In  den  Recben- 
eiempela  des  Denkens  sind  demnach  beim  Zahlen,  als  >Actio 
aoimi«  (s.  Hobbes),  die  biologischen  Wesenheilen  ihrer  inner- 
üchen  Organisation  nach  (infolge  der  auf  St ofTum Setzungen 
angewandten  Zahlen)  als  bekaimte,  betreffs  ihrer  Stellung  im 
^eltganzen  dagegen  als  unbekannte  GrOfsen  (in  Ganzteilen 
oder  Teilganzen)  gegeben  (unter  Eniia  reaüa). 
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Das  gilt  fUr  die  makrokosmische  Grobwelt,  wogegen 
aus  ihrer  Beziehung  zum  humanistischeD  Mikrokosmos 
mancherlei  zur  Erklärung  gebracht  sein  kann  hinsichtlich  dien- 
licher Zwecke,  die  bei  Frucht-,  Färb-,  Bau-  und  sonstigen 
Nutzhölzern  ausgenuizi  sein  können,  zur  Ausschmückung  der 
Menschenwell.  Auch  unter  den  Animalien  wUrde  demnach 
das  Animal  (sociale  oder)  rationale,  wenn  die  Frage  über  die 
im  AU  des  Daseienden  einfügbare  Stellung  noch  keine  Beant- 
wonung  erhalt,  zunächst  unter  denjenigen  Gesichtspunkten  in 
Betracht  zu  ziehen  sein,  nach  denen  die  Absclmtzung  in 
(Bo£thius')  iMiaor  mundus«  (des  fuixaif&Qmjios)  zu  gelten 
hatte,  wobei  in  erster  Linie  die  ethnischen  Wertgröfsen  den 
Ausschlag  zu  geben  haben  (in  Aretologie).  Und  indem  in  den 
auf  zoopoUtischer  Spracbschichtung  (innerhalb  des  ethniscbea 
■Conceptus  mundi«)  niedergeschlagenen  Gemeinverständlich- 
keiten oder  (b.  Herb.  Ch.)  »Notiones  Communes<  das  rationelle 
Denken  (in  Vernunft  des  »Zoon  logikon«)  in  der  Seele  als  ver- 
nünftige Zahl  (s.  Zorzi)  gespeist  und  evolutionell  gefördert 
wird,  wäre  hier  die  zur  Reife  gezeitigte  Entfaltung  abzuwarten, 
fUr  diejenigen  Aufklärungen,  die  beim  Ausblick  in  Zeitlosig- 
keiten  sich  enthüllen  mögen  (für  die  individuell  eigene  Bj^ 
kenntnis). 

Wenn  die  am  Ursprung  der  An^nge  verborgenen  Vor- 
anlagen aus  dem  der  Zielrichtung  angewiesenen  Fortverlaut 
sich  zu  klaren  beginnen,  erhalt  diese  ihre  selbstige  Stetigung 
(unter  kosmischen  Harmonien). 
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Organisation. 


In   der  aus  GeistesfUlle  Ubersprudeladen  Gegenwart,  — 

deren  millebende  Generation,  was  vormals  durch  Jahrhundene 

und  Jahnausende  sich  hinschleppte,  innerhaib  kurzer  Jahrzehnte 

zur  Auswirkung    brii^   —   zucken    die   Gedankenblitze   aus 

der  Umwelt  zurück;   und   so   wenerleuchtet  auch   diese   mit 

lebensprühenden   Kraftwirkungen.      Aus  allseitig   energischer 

Betätigung  entzündet   sich  das  Schlagwon  der  Zeit  am  ihren 

Energien,    die   unter   kaleidoskopischen   Verwandlungen   stets 

untcrdnander  sich   erhalten   nicht  nur,  sondern  auch  der  aus 

dem    SubstanzbegrifT    zu  erteilten    GefShrtin    das    Recht    der 

Existenz  abzusprechen  geneigt  scheinen,  wenn  die  elementaren 

Atome  zu  Kraftzentren  verfiUchtigt  werden,  oder  die  Materie 

Ib.  Ostwald]  zu  »einer  rBumtich  zusammengeordneten  Gruppe 

verschiedener    Energien! ;    unter    Absiofsung    det    »untätigen 

empfindungslosen  Materie«  (s.  Berkeley),  als  Fiktion  (s.  Hume). 

•Die  Welt,  die  Gesamtheit  der  Dinge  an  sich,  ist  ein  Ganzes 

von  reinen  Kräften,  welche  dem  Subjekt  zu  Objekten  werden» 

'S.  Mainländer);  «die  absolute  Aktualität  ist  der  Geist«  (s.  Hegel). 

Die  pcripatetische  Energeia  {iy  sgyu  flvm)  oder   ipotentialiter) 

»Aoualitas«,   tritt   aus  dem  di'vd/ut  5y   hervor,   mit   den  zur 

Verwirklichung  drängenden  Möglichkeiten,   wenn  »jede  mög- 

Kche  Wirklichkeit   irgend   einmal   hervorgebracht   sein  wird« 

(s.  Hobbes)  oder  in  demjenigen  Möglichen  doch  (b.  Diodor), 
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>quod  aut  verum  Sit  aut  verum  futurum  sii«   (in  Veniünftif^t 
des  Daseienden). 

Den  psychbchen  Erscheinungen  ist,  in  den  (buddhistischen 
>Khanda«  entsprechenden)  »Bundles«,  ihr  »Trager«  entzogen 
•Was  fest  in  sich  ist,  braucht  nicht  auf  Festes  aufgeklebt  zo 
werden«  (s.  Fechner).  Und  da  also  das  Denken  sich  selber 
zu  helfen  wird  suchen  mtlssen,  wSre,  bei  Ausfall  vermittelnder 
Übergänge,  der  direkte  Anschlufs  an  die  Stütze  des  leiblichea 
Gerüstes  eine  empfehlenswert  nächstliegende,  wenn  sie  in 
regelgerechter  Ordnung  sich  herstellen  lafst. 

Die  den  animalischen  Organismus  im  Leben*)  —  das 
sfiipvxoy  vom  ätpvxoy  (b.  Aristoteles)  differenzierend  —  durch- 
wallenden Funktionen,  aus  somatischen  zu  psycho-pfaysiscbeo 
verlängert,  treffen  in  humanistischer  Existenzform  auf  zoo- 
politischer Sprachschichtung  zusammen,  um  dort  (unter  Um- 
setzung der  Energien)  den  neuartig  ki  der  »Vis  cogitativa« 
betHtigten  »Modus  essendt«  hervorzurufen,  wie  ihrer  noeiischea 
Sphäre  konform,  in  den  Regionen  intelligibeler  Welt. 

Dort  wird  dann  aus  den  mit  jenseitigen  Ageadeo  ein- 
geleiteten Kommunikationen  (prädeterminierter  Wechsel- 
beziehungen) das  »FUnkleinc  (s.  Paracelsus)  angefacht,  das 
(stoische)  änoanaOfta  %qv  &aov,  um  mit  seinem  Strahlen- 
licht die  Erkenntnis  zu  erhellen  aus  den  auf  des  Ceistts 
Reich  gezeitigten  Denkschöpfungen.  Dem  »Dens«  im  Uni- 
versum entspricht  im  Menschen  (b.  Varro)  dessen  »Genius* 
oder  der  mit  seiner  »Anima«  vermählte  »Atümusc,  aus  der 
»Pars  rationalis,  qua  carent  bestiae«  (s.  Cicero),  wie  (auf  dem 
Buddhagama)  der  Manu  unter  den  AnimaUen  (denen  Manasi- 

*)  Das  Leben,  als  »correspondence  of  inner  and  outer  rela- 
tions«  (s.  Spencer],  wird  aus  den  Wechselbeziehungen  roit  der 
Umgebung  gedeihlich  gefördert,  in  den  Phasen  seines  Wachs- 
tums, das  jedoch  prinzipiell  bereits  aus  dem  iQuellbruna  ^^' 
Natur«  (s.  Böhme)  seines  Organise tionslriebes  (b.  Fichte)  <!'« 
Nahrungssafte  einsaugt  (zum  Hervorsprossen  aus  vorveranlag'^'' 
Wurzel). 
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kara  gleichfalls  eignet)   durch    >Panja«   gekennzeichnet  ist,  im 
>Homo  sapiens«. 

Als  bei  Abschwllchung  des  Lateinischen  zu  romanischen 
Dialekten  die  Gcschlechtsdifferenz  sich  verwischte,  begnügte 
man  sich  mit  der  weiblich  schwächeren  Hälfte,  der  somit  auch 
die  dem  Denken  gestellten  Aufgaben  tibertragen  waren. 
iL'äme  pense  toujours«  (s.  Malebranche),  wahrend  diese  Auf- 
gabe der  ipvxii  duxyoi^nxr  zugehörte,  in  ihrer  Beziehung  zum 
hinzugetretenen  >Nous<  (oder  Noys). 

Die  Anima,  gleich  der  Psyche,  bezeichnet  den  aus  dem 
Pneuma  oder  (s.  Diog.  L.)  nvQ  Texvitöv  durchwehenden 
Lebenshauch,  der  aus  ihreptischer  Psyche  zur  dianoietischen 
sich  fonerstreckt,  minelsi  der  Übergangsstufe  in  der  tfn'x^ 
ale9^xtx^,  und  an  dieser  hat  die  germanische  Seele  (Saivala) 
eingehakt,  der  ebenfalls  zugemutet  worden  ist,  das  Denk- 
gesch&ft  zu  besorgen  {im  >Lande  der  Denker«).  Da  sie  unter 
Abwerfung  solcher  Überbtlrdung  freiwillig  sich  verabschiedet 
und  den  Ruhestand  vorgezogen  hei  (in  einer  »Psychologie 
ohne  Seele*),  wird  also  nun  das  Denkwesen  Bedacht  zu 
nehmen  haben,  das  Denken,  worin  seine  Wesenbett  gipfelt, 
auf  selbständige  Fufse  zu  stellen,  wie  sie  das  *Zoon  logikon« 
zu  den  von  seiner  Bestimmung  gefordenen  Fortschritten  be- 
lobigen mögen,  unter  vernunftgerechter  Deutung  der  von 
seinem  «Logosa  gekündeten  Reden  (zur  Ausdeutung  der  Ziel- 


Und  so  steht  unter  den  Zeitaufgaben  das  Desiderat  einer 
exakt  begründeten  iNoetikt  verzeichnet,  um  in  kontemporSrer 
Weltauffassung  eine  bedenklich  klaffende  Lücke  aufzubessern 
unter  sachgerechter  Einfügung  in  diejenigen  Theoreme  oder 
Theorien,  wodurch  dem  Umblick  eine  monistische  Abrundung 
herzustellen  gestrebt  wird, 

Der  »mechanistischen«  Naturanschauung,  wofür  der  hylo- 
zoisdsche  oder  atomisiische  Materialismus  verantwortlich  gilt, 
stellt  eine  »organische«  sich  zur  Seite,  um  das  Universum,  das 
»Contractum  maximum  atque  unum«  (s.  Nie.  Gus.),  als  zweck- 
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mltfsig  lebendes  Ganze  aufzufassen  im  >Conceptus  cosmicos 
(oder  miundic).  Das  werkzeugliche  Sgr^'^y  ()>•  Aiisioteles), 
wenn  stan  vom  Werkurheber  gehandhabt,  in  der  Maschinerie 
steckend,  wirkt  damit  organisch  {oerayixäi),  so  dals  >Mecha- 
nismus«  und  «Zweckmafsigkeil«,  als  >Eitreniec  einander 
gegenüberstehend  (s.  Schelling),  im  letzteren  sich  vereinigea 

Die  Zweckmafsigkeit*)  ist  emphatisch  grade  die  Seele 
der  Maschine,  denn  eine  zwecklose  zu  bauen,  wird  niemanden 
in  den  Sinn  kommen,  der  bei  Tröste  ist  (in  seinem  gesunden 
[Menschen-] Verstand).  Omne  ens  compositum  machioa  est 
(s.  Wolf). 

Beim  Organismus,  als  selbstregulierter  Maschine,  tritr**} 
die  >innere  Bildung«  (s.  Herban)  für  die  Zielrichtung  hinzu, 
mit  der  iConservado«  in  deren  Stoflfumsatz***),  bei  trans- 
itorisch  (unter  der  Erstarrung)   flüssig   gehaltenem    Aggregat- 

*)  >Als  natürliche  Maschinen,  die  noch  in  ihren  kleinsteo 
Teilen  Maschinen  sindc,  (s.  Leibniz)  sind  die  Orj^anismen  auf  dea 
durch  jedesmaliges  Organisationsprtnzip  angezeigten  Zweck  hin- 
gerichtet, der  (wie  in  der  Maschine  durch  deren  Künstler)  von  einem 
jemandlichen  Etwas  hineingelegt  sein  mufs  — ,  das  indes  in  Macht- 
fUlle  seines  kosmischen  Wattens  anders  aussehen  muß,  als  in 
anthropomorphischer  Begriffsbildung  sich  einzwängen  ]3Jsr.  Be- 
treff des  hineingelegten  oder  einwohnenden  Zwecks  kommen 
Maschine  und  Organismus  miteinander  Uherein,  wShrend  dem 
letztern  die  Selbsterneuerung  eignet,  die,  im  ZeitrBumlichen  peri- 
odisch umlaufend,  auf  noetischen  Regionen  in  Jenseitigessich  binaus- 
streckt  (für  den  Ausvertauf  des  Denkens). 

**)  zur  (JJUsMocnf  (b.  Plato),  in  zwei  Arten  ((Wij)  der  Bewegung 
(neben  TtigH/itQd)  ^  toS  imialov,  ^  invatöv  tvit>j)[tttt  qavigiVf  Bit  »iinjUK 
tnty  (b.  Aristoteles).  »Motus  est  eiitus  de  poteotia  ad  actum  in 
tempore  continuoi  (s.  Avicenna),  vom  >Motor  primus*  (s.  Alb.  M.) 
her  (als  Ttpuhoc  xiveSy).  Aus  dem  >Motus  localis«  (s.  Descartes) 
geht  die  Bewegung,  beünoeren  Vorgängen  der  Monaden  (b.  Leibni/) 
in  die  Umsetzung  der  Energien  über  (für  deren  wechselweise  Er- 
haltung untereinander). 

•"•(  »Non  minor  causa  requiritur  ad  rem  conservandam, 
quam  ad  ipsam  primum  producendam«  (s.  Spinoza),  in  »Selbsi- 
erhaltungi  (s.  Herban)  gegen  Störungen  (der  >Realen*). 
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zustand,  je  nach  dem  Tonus*)  der  Spannungsweite  (in  XöyM 
antduentMoi),  da  die  Evolution  an  ihrer  Ahme  zur  Involution 
rückbeugt  (im  xnriUs  ^-cWt»«;),  aber  unter  selbständiger  Ab- 
trennung der  Frucht  am  Reifesund  (zur  Regeneration). 

■Wenn  im  Laufe  dieses  (mechanisch  organisienen)  »Triebs 
zur  Organisation«  (s.  Fichte)  aus  den  somatischen  Funktionen 
(chemischer  Prozesse)  die  überschüssige  Energie  psycho- 
physischer  Verlängerungen  auf  sensualistischen  Bereich  (in 
animalischer  Organisation),  von  physikalischen  Reizen  (des 
Draufsen)  getroffen,  freie  KrHfie  ansammelt  und  diese  (in 
humanistischer  Existenzform)  auf  die  noetischen  Regionen  der 
zoopolitischen  Sprachschichtung  hinU hergeführt  sind,  dann 
entspringt  dort,  als  neuartiger  »Modus  essendi«,  die  »Vis  viva« 
(oder  cogitativa)  des  Denkens,  die,  in  ihrer  »Zielstrebigkeit« 
(s.  V.  Baer)  über  die  zeitrflumlichen  Schranken  des  Vergäng- 
lichen hinausschauend,  mit  jenseitigen  Agentien  in  prSdeter- 
miniene  Wechselbeziehungen  tritt,  um,  bei  Übereinstimmung**) 
der  dem  Denken  immanenten  Gesetzlichkeiten  mh  allgemein 
durchwallenden,  im  »principium***)  identitatis*  (in  tavtövm, 

*)  Das  aus  (scobchem)  Urfeuer  vorriltig  eingesteckte  Quantum 
Wlrme  (in  (Liebigs]  pneumatischem  Ofen  angeschürt)  bestimmt 
(aus  dem  Mittel  des  festflUssig  erhaltenen  Aggregatzustands)  die 
Entwic kl ungs weite  des  jedesmaligen  Spannungsmafses,  mit  seinen 
aus  der  »Föns  vitae«  (s.  Avicebron)  gespeisten  Saugrtibren  hinaus- 
hängead  in  des  äxiv^ai'  xtvaSy  (perjpatetische)  Bewegung,  die  als 
Moior  zwischen  den  untereinander  gewandelten  (und  mitein- 
ander   verhandelnden)   Energien    sich    bewegt    (motivistisch),    als 

WSrme  (rd  9tQfiiy)  durchdringend,  oder  (b.  Aristoteles)  id  Z^y  (im 

Leben). 

**)  Die  »Denk  not  wendigkeit«  (als  objektive)  »fliefst  aus  den 

Bedingungen    unseres    Denkens    entsprechend    der    Natur    seiner 

Gegenstände«  (s.  Erdmann),  aus  (proprinzipiellen)  »WiderwUrfen« 

($■  Eckharl),   wenn   (b.  Hegel)   der  Gedanke  die  Sache  (aini  reilr 

fnt  i(  «ti  flyai). 

***)  »Nihil  idem  est  et  non  est*  (s.  Buridan);  »chaque  chose 

est  ce  qu'elle  est*  (s.  Leibntz)  und  demjenigen  gleich,    womit  sie 

sich  identifiziert  (unter  einerlei  Gesetz). 
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tautologisch)  sich  zu  festigen,  zur  Vergewissemng  der  eigenen 
Interessen  (wie  einklingend  in  kosmischen  Harmonien). 

Nachdem  innerhalb  der  den  mikrokostniscben  Horizont 
umziehenden  PeripberieUnie  ein  (dureh  exakte  Forschuogs- 
methode  gesichener)  Anhalt  gewonnen  ist,  mag  dann  hinaus- 
gelugt werden  auf  makrokosmische  Unabsehbarfceiten,  um 
auch,  wo  bei  Ausfall  der  Relationen  das  fCausalitatsprinzip 
versagt,  aus  (>clare  et  distincte«)  bekannten  Bedingungen 
(>expraecogmtis<)aufadfiquate  Vorbedingungen  im  Unbedingten 
(eines  Absoluten)  fortzuschliefsen*),  damit  unter  Aufhellung 
des  umdunkelnden  Unbekannten  (durch  aufflackernden  Licht- 
schein) dem  Wissensbesitz  ein  ferneres  Terrain  hlnzueroben 
sei  (auf  dem  Siegeszuge  exakt  gesicherter  Erkenntnis). 

Da  im  Unendlichen  das  Viel  oder  Wenig  verschwindet, 
kommt  es  nicht  auf  die  Weite  oder  Enge  des  Ambitus  an, 
sondern  ausschlaggebend  ist  die  korrekte  Gewifsheit  des  Ge- 
wulsten,  für  die  dadurch  garantierte  Ewigkeit  seines  Be- 
standes, weil  in  zugehöriger  Stellung  eingefDgt  (im  AU  des 
Daseienden). 

Und  aus  solch  intellektueller  Umschau**)  erhalten  dann 

*)  Aus  luneasinessf  (b.  Locke)  zur  TStigkeii  bestimmt, 
durch  imotus  primo  prtmi«  (s.  Leibniz),  bis  eine  Befriedigung  er- 
langt ist  (in  Autarkie).  Das  Motiv,  den  »Ursachen«  zugehörig  (s- 
Schopenhauer),  besteht  in  der  Vorstellung  des  Objekts  als  »bonum 
ad  nos«  (b.  Wolf),  in  Agathologie,  der  Lehre  von  den  GUtern  (der 
(■boni  homines«)  und  dem  Guten  (als  j^p^ffi/iar). 

**)  >La  r^publique  de  l'univers«  im  »regnum  gratiae«  (neben 
dem  iregnum  natura»)  fuhrt  auf  >eine  moralische  Welt  in  der 
natürlichen  Weil«  (s.  Leibniz),  wo  aber  einer  willkürlichen  Aus- 
teilung von  Gnade  (die  vom  >decreium  horribüe«  infiziert  sein 
kSnnte)  unparteiische  Gerechtigkeit  vorgezogen  sein  wird  (im 
Rechtssinn).  >Est  autem  jus  naturale  adeo  immutabile,  ut  ne 
adeo  quidem  mutari  queal«  (b.  Grotius);  »leges  naturales  immuia- 
biles  et  aeternae  suntt  (s.  Hobbes),  auch  im  gerechten  Walten  (fi«' 
justitia,  ruai  mundus).  »Necessius  etlibertassuntuoumf  (s.  Bruno). 
•Jus  naturale  est  quod  natura  omnia  animalia  docuit«  (s.  Grotius), 
im  Recht,   »das  Ganze   der  durch  Freiheit  herzustellenden  Bedin- 
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die  im  L^id  des  Lebens  bekümmernden  Herzensbedürfnisse 
die  ihren  Fragestellungen  zusagende  Beantwortung,  da  die 
emotionell  hervorwallenden  GefUhlsempfindungen,  die  selber 
nicht  wissen,  was  sie  wollen*),  aus  objektiver  Zuschau  durch 
vemunftgerechten  Einblick  auf  jedesmaliges  »Punctum  saliens* 
hiogeleitet  sein  werden,  unter  Zügelung  der  zu  Exzessen  ge- 
neigten Affekte,  auf  einer  »Via  aurea*  oder  Vibhajja  Vada  (des 
Buddhagama) :  desjenigen  Mittelmafses,  was  für  gedeihliche 
Ent&ltUDg  als  richtiges  sich  erweist  (bei  gewissenhaft  prüfender 
KoDtroU«). 

Das  Richtige  ist  das  Gerechte,  und  indem  also  die 
mechanisch  eisernen  Gesetze  nat'  äväyx^v  (b.  Leukipp)  zu  ge- 
rechten (der  [peripatetischen]  öixatMvvii)  sich  umsetzen, 
ist  jedem  das  Seine  gesichert  im  richtig  Gerechten  (>Recht 
muls  Recht  bleiben«). 

Zur  Überleitung  aus  leiblicher  auf  geistige(oder  psychische) 
Entwicklung  sollte  die  vermittelnde  Brücke  in  (Leibniz')  »Mo- 
naden« geschlagen  sein,  >la  source  de  la  m^canique  est  dans 
la  metaphysique«  (itout  se  fait  m^caniquemcnt  et  metaphy- 
siquement  en  mSme  tems«).  Seit  indes  die  Induktion  die  ihr 
vormals  verkümmerten  Rechte  rorückeroben  hat,  wird  auf  der 
iii^  äytt  xol  xcriw  der  Anfangspunkt  (statt  von  oben,  von 
einem  Nirgendswoher)  von  unten,  auf  gesichertem  Fundament 
[und  dem  Griffe  zugänglicher),  genommen  sein,  wahrend  die 
Deduktion  Rlr  kontrollierbare  Verifikation  verbleibt  (im  lo- 
gischen Rechnen). 

Zunfichst  kommt  die  Veranlassung  zur  (kinetischen)  Be- 
wegung   in    Betracht,    wenn    am   (peripatetischen)  «Mo;  die 

gungen  der  Vernunfibesiimm  urgent  (s.  Chr.  Krause),  im  Gesetz- 
lichen des  Vernünftigen,  weit  sonst  Überhaupt  nicht  auffafsbar  fUr 
^entSndliche  Erkenntnis  (und  insofern  dann  nicht  vorhanden,  im 
humanistiscben  Gesichtskreis). 

*)  in  •Übereinstimmung  nur  aus  Gefühlen  ohne  besümmiea 
Kegriff.,  als  Ahndung  (s.  Fries)  oder  (b.  Jacobi)  »Glaube«,  im  (sub- 
iektiven)  Meinen  und  Scheinen  schwankend,  ehe  gefestigt  (im  ob- 
jektiv deutlichen  Wissen). 
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ififiyua    formt   aus  dem  MOglichkeitssein  (potendaliterX  und 
möglich  ist  das  Wirkliche  nur  (oach  Diodor's  xtfff**voy). 

Diese  unter  den  maskierten  Erscheinungen  der  phino- 
menalen  Welt  in  ihren  Produktionen  wandelnde  und  wandernde 
Gestaltungskraft,  der  in  der  Natur  inhsrenie  »Trieb  zur  Or- 
ganisation«, mag  vegetabilisch  auf  den  >Nisus  formativus' 
(s.  Blumenbach)  reduziert  werden  oder  sich  erweitern  aus  dem 
Trieb,  als  »seelische  Grundkrafi«  (b.  Fortlage)  in  der  >zur 
Selbstentfaltung  strebenden  Natur  des  lebendigen  Subjekts« 
(s.  Rosenkranz).  Bei  den  im  mikrokosmischen  Horizont  über- 
schaubaren Sonderfällen  zieht  der  gleich  organisierende  Faden 
sich  hindurch,  für  seine  Herkunft  in  makrokosmische  Unab- 
sehbarkeiten hinausliegend,  aber  vom  jedesmalig  relativen 
Anfang  ab  verfolgbar  auf  die  Zielrichtung  (am  Endverlauf). 

Was  in  den  somatischen  Funktionen  die  chemischen 
Sioffumsetzungen  vegetabilisch  bedingt  und  im  animaliscfaen 
Organismus,  längs  der  psycho-physischen  Entelechien  ver- 
längert zum  sensorischen  Beretcb,  dort  auf  die  von  aufsen  ber 
physikalisch  eintreffenden  Reize  aus  innerer  Reaktion  zurück- 
spiegelt (in  den  Vorstellungen),  wird  bei  humanistischer 
Existenzform  zum  Zusammentreffen  auf  zoopolitischer  Spracb- 
schichtung  fortgefilhn,  wo  dann  aus  dem  Verkehr  der  Ge- 
sellschaftsgedanken untereinander  die  Gemeinverständlichkeiten 
des  (die  Konstituenten  des  Gesellschaftskreises  umgreifenden) 
■Conceptus  mundi*  niedergeschlagen  werden,  (tlr  die  zeit- 
gullige  Weltauffassung;  und  bei  deren  Reßex  auf  die  einzelnen 
Individualisten  entspringt  in  ihnen  dann  das  Vemunftdenken 
(zur  rationellen  Ordnung  der  in  Sehweite  der  Erkenntnis  zu- 
gänglichen Welt). 

»Der  Versund  macht  fUr  die  Vernunft  ebenso  einen 
Gegenstand  aus,  als  die  Sinnlichkeit  für  den  Verstand«  is- 
Kant),  und  indem  so  [aus  »Spontaneität«  des  Denkens)  die 
Vernunft  in  ihrem  »Vernehmen«  (s.  Schopenhauer)  wiederutn 
den  Wahrnehmungen  sich  zuwendet,  wie  in  Sehweite  der 
»Visio  intellectualis«    (s.  Nie.  Cus.)    dem   »Oculus   rationalis 
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potenziert,  ^eht  ununterbrochen  der  gleiche  Entwicklungs- 
bdcn  hindurch,  der,  in  kOrperleibtichen  Funktionen  einge- 
schlagen, beim  Aufsprossen  aus  den  Agentien  seiner  noetischen 
Atmosphäre  gespeist  und  gezeitigt  wird,  um,  zu  des  Wissens 
Fruchten  herangereift,  dem  Denkwesen  die  ihm  adäquate 
Ernahnuig  zu  Hefem  (wenn  als  gesundheitliche  probat  er- 
funden). 

Beim  Problem  der  Welt  (s.  Kant),  >des  mathematischen 
Ganzen  aller  Erscheinungen  und  der  Totalitat  ihrer  Synihesis' , 
als  ^  Kov  6Xov  oiSaTaatg  (s.  Aristoteles),  drehen  steh  die  Er- 
klärungen im  einförmigen  Zirkel. 

Wie  die  kinetische  Substanztheorie  imit  schwingenden 
Atomen)  auf  die  peripatetische  xiv^aig  (des  öxfyiTTOi'  xivqvv), 
kommt  die  »Pyknosistheorie«  (Vogt'si  auf  Verdichtung  und 
Verdünnung  im  klassischen  Hylozoismus  zurück,  und  die 
Atome,  wenn  aus  (Empedok)es')  sentimentalen  Gegensätzen  (der 
Liebe  und  des  Hasses)  beseelt  gesetzt,  auf  die  ihnen  (b.  Leibniz) 
vorangestellten  Monaden,  als  >vraies  unites«  (in  »metaphysischen 
Punkten«),  während  es  darin  trocknerer  rasselte,  als  Repulsion 
und  Attraktion  an  der  Arbeit  waren  (um  [b.  Schelling]  die 
Materie  zu  komponieren).  Der  «Aether  motus«  (des  Monismus), 
als  »letzte  Ursache  aller 'Erscheinungen«,  kommt  in  (Philolaos'j 
fünftem  Element  mit  dem  von  Erebus  und  Nyx  (b.  Hesiod) 
gezeugten  Äthe^*zaSmmen,  die  Weltseele  des  durchdringen- 
lien  Lichtstoffes  (s.  Proklus),  als  »Spiritus  mundi«  (b,  Bruno) 
oder  »Anima  mundi<  (s,  Wilh,  Conch.)  im  (stoischen) 
^euma,  bis,  aushauchend,  bei  pneumatischer  Enge  (unter 
Jfyft'iuntxol). 

Unter  neuen  Maskierungen  die  alten  Bekannten,  bei  ver- 
schiedener Titulierung  der  Herrschaften;  und  der  mit  gott- 
glächer  Schöpferkraft  rivalisierende  Kohlenstoff  kann  Kohlen 
nach  Newcastle  tragen  (um  dem  »Köhlerglauben«  frischen 
Brennstoff  zu  liefern).  Wenn  der  Bewegung  als  Unterlage 
tier  umgesetzten  Energien  (in  [PIotin,s]  Leben)  die  »Energie* 
selber  substituiert  wird,  so  taucht  die  (peripatetische)  iviQj-ff« 
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(toji  aäfuttof)  aus  dem  dvyäftet  Sv  auf,  im  MOgUchkeits- 
sein,  mit  allerlei  Möglichkeiten  sonst  (aus  welchen  man  nicht 
viel  kluger  wirdl. 

Der  »Trieb  zur  Organisation«  (s.  Fichte)  ist  ftlr  (Biumcn- 
bachs)  »Nisus  formativus<  in  biologischen  Sonderfällen  aiis- 
verfolgbar  in  den  kausalen  Ursachwirkungen  der  miteinander 
verknüpften  Wechselbeziehungen,  unter  dem  (im  xvxXoi 
ysyiotag)  zur  Involution  (für  Abtrennung  der  zur  Rege- 
neration gereiften  Frucht)  umbeugenden  Kreislatif  der  Evo- 
lution*), und  der  Hinaustrin  aus  dem  Vergänglichen  wird  mir 
der  Forterstreckung  zum  Noetischen  erst  angereicht,  in  dem 
Denken,  soweit  (beim  Sichselberdenken)  die  ihm  immanenten 
Gesetzlichkeiten  übe  reinstimmig  sich  erweisen  mit  allgemein 
durch  waltenden  unter  kosmischen  Harmonien.  Und  ehe  des- 
halb die  in  den  Weltgei^tseln  äffenden  Antinomien  anzutasten 
gewagt  werden  könnten,  wird  vorher  das  Denken  mit  sich 
selber  ins  reine  gekommen  sein  müssen,  bei  «Erschöpfung  der 
Denkmöglichkeiten«  (als  erste  unabwetsliche  »Conditio  sine  qua 
non«). 

Der  dahin  leitende  Forschungsweg  ist  seit  Mitte  des 
vorigen  Jahrhunderts  fUr  sein  Betreten  zuerst  eröffnet,  nachdem 
durch  Steigerung  des  kosmopolitischen  Völkerverkehrs  das 
Menschengeschlecht  in   all  seinen  Variationen  der  Überschau 

■)  Aus  Prakriti's  »wurzelloser  Wurzel«  (in  Avyakta)  wBctet 
das  Daseiende  empor  (b.  Kapila),  bis  zum  aufrechtstehenden  (und 
em  porschau  enden)  Anihropos,  der  »Blute  der  Erdenkrone*  (s- 
Herder),  im  (hawaiischen)  HervorblUhen  (pua-una-mai)  aus  Kumu- 
lipo  (einem  Ginnungagap).  Die  jiayia  j[Q<jfiaja  sind  alle  bereits 
zusammen,  in  der,  vom  Nous  (b.  Anaxagoras),  vorhanden  ange- 
troffenen Welt;  Riiuja  (auf  dem  ßuddhagama).  Innerhalb  desZeil- 
räumlichen  legen  die  kausal  verknüpften  Wechselbeziehungen  sich 
auseinander  (hetuja),  während  der  zur  Negation  des  in  der  Orga 
nisaUon  (infolge  des  Karman)  fluchtig  gewandelt  drängende  Trieb 
(Karmaja)  auf  das  Unvergängliche  (des  Anfangs)  bingerichtet  ist 
(in  Ajato),  bei  Verständnis  der  (pro prinzipiellen)  Paramatta-Dhamma 
am  Endverlauf  (in  Asangkhata-Ayaiana). 
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sich  gebreitet  hat  und  somit  ein  tatsachliches  Arbeicsmaterial 
geliefert  ist,  um  die  komparativ-genetische  Methode,  wie  in  den 
Naturwissenschaften  exakt  bewfihn  gefunden,  auch  auf  die 
Geisteswissenschaften  zur  Verwendung  zu  bringen  (in  den 
humanistischen  Studien). 

Aus  somatischen  Funktionen  —  einer  *Fons  vitae*  (Uth- 
langa)  oder  >Qua]l<  |s.  Eckhan)  —  und  deren  psycho-phy- 
lischeti  Verlängerungen  entsprossen,  ist  das  (unter  Umsetzung 
der  Energien)  in  eigenartigem  >Modus  essendi<  fixierte  Denken 
mit  seiner  Reifung  auf  (Campanella's)  >Propriacipia<  oder  (des 
Buddhagama)  Paramacta- Dhamma  zurUckgeMhit  (aus  dem 
Endverlauf  auf  die  Anßlnge  zurück),  und  aus  demgemBfs  her- 
gestelltem Einklang  der  Gesetzlichkeiten  ist  damit  ein  erst 
gesicherter  Anhaltspunkt  gegeben  für  das  Anheben  des  lo- 
gischen Rechnens  in  seinen  Operationen,  die  (wenn  unter 
prüfend  angelegter  Kontrolle  bestätigt)  zu  apodiktisch  gewisser 
Entscheidung  zu  ßlhren  haben  (beim  Ziehen  des  Fazits).  Für 
uns,  die  als  KJippschUler  am  Einmaleins  zu  stUmpern  beginnen, 
ist,  ehe  Unendlichkeitsrechnungen  sich  in  Angriff  nehmen 
lassen  werden,  der  Weg  ein  gar  langer  noch,  aber  ein  voll- 
befriedigender insofern,  weil  als  der  richtige  gesichert  (aus 
bisheriger  ^Geschichte  der  Irrtümer«  auf  zuverlässige  Kompa{s- 
veisung  eingelenkt). 

Was  die  mitlebende  Generation  beginnt,  wird  unter  der 
nachfolgenden  zur  Zeitigung  gelangen  und  so  ihr  selber  wieder 
zu  gute  kommen,  bei  Konsolidaritat  der  Menschheit  (durch 
Raum  und  Zeit). 

Wenn  der  Vernunft  Vernunftwidriges  (und  Widersinniges) 
zugemutet  wird,  bsumt  sie  unwirsch  sich  auf  und  fUhrt  den 
gesunden  Menschenverstand  (weil  pathologisch  verstön)  in 
Sinnlosigkeiten  hinaus,  wogegen,  wenn  in  vernunf (gerecht 
rationelle  Behandlung  genommen,  das  ihr  übertragene  Ge- 
schäft bestens  zu  versehen  sie  sich  beftlhigt  finden  wird, 
^  Besdmmung  gemttTs  (um  den  gestellten  Aufgaben  zu 
«enUgenj. 
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Dafs   das   in  der  Welt  seines  Oaseins   inhärente  Denken 
über  dieselbe  derartige  Rechenschaft  ablegen  sollte,   wie  zur 
Beantwortung   der   sonst   aus    Herzensbedürfnissen    gestellten 
Fragen   ihm   angewohnt   aus   seinem   Kausalitfltsprinzip   (und 
stillschweigend  demgemafs  geübt),  ist  >de  facto«  ausgeschlossen 
(der  tatsachlichen  Sachlage  nach).    Eine  raiionell  befriedigende 
Auseinanderlegung  der  Wechseibe  Ziehungen  nach  den  für  sie 
gültigen  Ursach  Wirkungen   kann  in  Überschauten  SonderßUIen 
nur  statthaben,  denn  da  es  sich  (für  exakt  bestätigte  Schluls- 
folgerungen)   um  die  Berechnung  proportioneller   Verhältnis- 
werte  handelt  {bei  dem,  einem  »Terminus  a  quo«   und  einem 
»Terminus  ad  quem«.  Zwischenliegenden),  steht  als  unabweis- 
liehe    »Conditio  sine  qua  non«  ein  relativ  gesetzter  Anfang  ia 
Voraussetzung,  zum  Ausgatig  der  Zahlenreihe,  weil  sonst  die 
in  Betracht  gezogenen  Gröfsen  imaginBre   bleiben,    ohne  dafs 
feste   ZifTernwerte  sich  substituieren  lassen.     Auf  seine  Rela- 
tionen  hingewiesen,   findet  das  Denken  sich  lahm  gcl^t^  vro 
Vergleichungen   ausfallen,   fUr   den  Verfolg  der   komparativea 
Methode  lio  ihrer  Verbindung  mit  der  genetischem. 

Ein  als  Universum  beeindruckendes  Weltall  proklamiert 
sich  damit  eben  als  eine  Eins,  mit  der  als  solche  nichts  weiter 
anzufangen  ist  in  solide  geführten  Rechnungsbüchem,  welche 
Spekulationen  abweisen,  über  das  »Hen«  (Plorins),  die  »Monas 
Monadum»  (b.  Synesius),  ein  •Un-Omnias  etc.  und  andere 
Wortaben teuer  mehr. 

Da  zu  Verhältnis mäfsiger  Vergleichung  ein  zweites  Uni- 
versum nicht  zur  Verfügung  gestellt  ist,  haben  wir  mit  dem 
aktuell  gegebenen  uns  zu  begnügen  und  darauf  zu  ver- 
zichten*), dasselbe  nach  den  vom  Kausalitfltsprinzip  des  Den- 
kens gestellten  Ansprüchen  in  Behandlung  zu  ziehen. 

*)  >I1  n'y  a  que  le  premier  pas  qui  coOte«,  und  dano  u^' 
der  heilige  Dionys  seinen  abgeschlagenen  Kopf  zur  ReliquieastStte 
(um  ihn  mit  sich  zu  begraben).  Dieser  erste  Schritt  fufst  auf  der 
»primären  Ergonomie  der  Materie*  (aus  der  Wechselwirkung 
zwischen  den  beiden  Hauptteilen  der  Substanz,  Äther  und  Muse), 
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Anderersdts  hat  das  Denken  seine  Vorstellungsweli  sich 
selber  geschaffen,  mit  dem  in  makrokosmischen  Unabsehbar- 
keiten eingebetteten  Mikrokosmos  (innerhalb  der  Peripherielinie 
des  humanistischen  Horizontes),  und  da  ihm  dadurch  eine 
innerliche  Fühlung  einwohnt,  wie  es  bei  SchOpfiingsvorgangen 
henugehen  päegt,  mag  es,  bei  fortgesetzter  Übung,  dermal- 
einst gelingen,  aus  den  durch  mikrokosmische  Erfahrungen 
bekannten  Bedingungen  auf  adäquate  Vorbedingungen  zurtlck- 
zuschliefsen,  in  soweit  Unbedingtem  (eines  Absoluten),  bei 
Übereinstimmung  der  dem  Denken  immanenten  Gesetzlich- 
keiten  mit  alldurcbwaltenden  (unter  kosmischen  Harmonien). 


Bei  naturwissenschaftlicher  Reform  der  Psychologie  war 
die  Lebenskraft  zu  verabschieden  gewesen,  und  als  die 
Psychologie  an  die  Reihe  kam,  hatte  die  Seele  ihr  zu  folgen. 
Neben  den  mefsbaren  und  wagbaren  Kräften,  in  einer 
pondere  ac  mensura«  geschaffenen  Welt,  konnte  das  Umher- 
spuken  einer   immateriellen   Kraft   in   •Qualitas  occulia^   (der 

und  mit  diesem  Didomenon  zum  Anhalt  mag  es  dann  weiter  gehen, 
um  (bei  Beschrankung  der  Urzeugung  als  »Archigouie  oder  Abio- 
geaesisi  auf  die  erste  Entstehung  vom  lebenden  Plasma  aus  an- 
organischen Kohlenstoff  Verbindungen,  dann]  zu  unterscheiden  (bei 
Beginn  der  ■Biogenesisi)  zwischen  >Autogonie>  (der  Entstehung 
von  einfachsten  Plasmenkeimen  in  einer  anorganischen  Bildungs- 
flOssigkeit)  und  >Plasmogenie>,  ihrer  Individualisierung  von  pri- 
mitivsten Organismen  aus  jenen  Plasma  Verbindungen,  in  Form  von 
Honeren  (s.  HSckel).  Das  mag  so  oder  Uhnlich  sein  (nach  Wahl 
der  Versionen),  aber  in  der  Praxis  ist  dadurch  nichts  geändert, 
denn  die  naturwissenschaftlich  exakte  Untersuchung  hat,  wie  bei 
den  Elementen  (vor  ihrer  Reduktion  zum  Prothyl  u.  dergl.),  als 
lufierste  UniiSt  an  der  Zelle  anzusetzen,  nach  wie  vor  (omnis 
«llula  ex  cellula).  Je  monistisch  einheitlicher  sich  die  Umschau 
veremfacht,  desto  erleichternder  für  die  Durchforschung;  sobald 
jedoch  der  das  Physische  und  Meta- Physische  scheidende  Grenz- 
«liA  mi&achtet  wird,  dann  ist  alles  Folgende  nebular  wieder  ver- 
schwommen im  Transzendenten  (des  >Hirnbreis<). 
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Lebenskraft)  nicht  gestattet  sein,    und  so  fand  sie  sich  ausge- 
trieben aus  biologischer  Organisation. 

Dals  dadurch  in  ihr  indes  dasjenige  verloren  gegangen 
war,  was  die  Neoviialisten  durch  »Dominanten«  u,  dergL  er- 
setzen zu  sollen  gemeint  haben,  konnte  nicht  tiberseben 
werden,  denn  obwohl  die  chemischen  Prozesse  innerhalb  des 
Organismus  sich  auf  gleich  physikalisch  gerechte  Grundstriche 
zurückfuhren  lassen,  wie  aufserhalb  derselben,  haben  sie  doch 
eine  spezifische  Modifikation  erhalten,  weil  im  Soadersein 
eines  'Ens  p<Midvum«  (das  sich  selber  setzt)  auf  den  Zvreci 
seiner  iConservatio'  hingerichtet  (unter  Leitung  des  Organi- 
sationsprinzipes). 

Obwohl  dem  als  »Metron«  stolzierenden  Menschen  der 
Star  gestochen  ist,  um  nicht  länger  durch  teleologische  Kurz- 
sichtigkeit geblendet  zu  sein,  ist  damit  der  vom  Kausalitäis- 
prinzip  des  Denkens  erforderliche  Zweck  nicht  aus  der  Weh 
geschafft  und  bewahrt  seine  Gültigkeit  im  Durchwalten  der- 
jenigen Gesetzlichkeiten,  die  dann  Überhaupt  erst  zum  Ver- 
ständnis gelangen,  wenn  Ubereinstimmig  zusammenklingend 
im  einheitlichen  Abgleicb. 

Bei  jedem,  aus  den  die  Wechselbedingungen  ver- 
knüpfenden Ursachwirkungen  hervortretenden,  Effekt  liegt  ein 
Zweck  vor,  in  der  mit  ihm  angereichten  Verwirklichung  eben, 
(in  aktueller  Realisierung  der  Zielrichtung).  Bei  dem  im  mo- 
mentanen Lebensakt  zu  den  aus  seinem  Achsenkreuz  bedingten 
Formen  erstarrenden  Kristall  spricht  der  Zweck  sich  aus  in 
Neutralisation  der  elektrolytischen  Gegensötze,  ob  aus  Attraktion 
und  Repulsion,  Manosis  und  Pyknosis  oder  sonstiger  (aus 
wahlvcrwandtschaftlichen  Affinitäten)  vermählbaren  Paaren 
generalisien  (fUr  die  »Coincideniia  oppositorum«). 

im  phytologischen  (oder  zoologischen)  Organismus  ist 
der  Zweck,  im  Laufe  zeitlicher  Ausentwicklung,  mit  dem 
Reifestand  angereicht,  wo  (an  der  Akme)  die  Evolution 
zu  Involution  umbeugt  (im  Zeiti^umlichen  des  xtneAo; 
j'sviaeut). 
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Was  hierbei  auf  die  Ausgestaltung  der  den  PotentialitSten 
des  Keims  inoaten  Kraftenergien  einwirkt,  entspringt  den,  ihre 
konformen    Reaktionen  aufstachelnden,  Anregungen  meteoro- 
logischer Ageniien  (im  >Milieu>),  die,  unter  den  Meumorpho- 
sieniogen    wahrend  des  zellularen  Wachstums  auf  dem  im 
jedesmaligen    Aktus    aktueller    Umwandlung     einverknUpften 
•Status  nascensi  einbllend,    die   innerlich    lebendigen    Kräfte 
demgemafs  modifiziereii,  um  sie  mit  der  ihr  charakteristischen 
Eigenart  zu  fbben.    Es  handelt  sich  nicht  um  eine  (mit  den 
Pnteosioaen  ihrer  Besonderheit  hinzutretende)  Kraft,  sondern 
um   eine    derjenigen  Modifikationen   der  Energien,   deren   sie 
genugsam  sich  fähig  erwiesen  haben,  unter  dem  Gesetze  von 
Erhaltung  der  Energien   (als  moderner  Errungenschaft).    Wie 
die  kinetische  Bewegung  aus  thermischen  Effektwirkungen  in 
elektrische  und  magnetische  sich  uoisetzt,   auch  in  akustische 
und  optische,  so  hier  in  viialisiische,  unter  dementsprechendem 
•  Modus  vivendi«  (an  Stelle  einer  Vis  vitalis),  und  auf  noetischen 
Regionen,    wenn   aus   Konkordanz  optischer   und  akustischer 
Schwingungen  dieselben  in  lautlich  umkleideten  Amchauungs- 
bildem  verwirkliebt  stehen,  folgt  anschlUssig  der  im  Denken 
(als    iVis  cogiiativa<    oder    övrafut  XoyiKil)  betätigte  'Modus 
esseadi*  der  gleichselben  Energien;   wie  auf  Sphflre  der  zoo- 
politischen    Gesellschafts  Schichtung   dort  kongenial  (in  huma- 
nistischer Existenzform). 

Indem  somit  die  in  den  Potentialitätea  entwicklungs- 
schwanger Torveranlagten  Keimungen,  wenn  zu  ihrer  Aus- 
wirkung gelangend  (aus  >Potentia<  in  >Actus*),  durch  gleich- 
artige gespeist,  gestärkt  und  vermehrt  werden  (aus  der  Atmo- 
sphäre adäquater  »Surroundings«),  sammelt  derjenige  Krafi- 
Qberschufs  sich  an,  wodurch  den  biologischen  Produktionen 

*)  >Rei  quaedam  determinatio*  (s.  Goclen.)  ist  Modus,  als 
Quiiiiat  (»Modus  essendi  vel  disposido  substantiae«),  in  »Beweg- 
lichkeii,  Quallen  und  Treiben  eines  Oingesc  (s.  Böhme),  aus  dem 
»Trieb  jur  Organisation!  (s.  Fichte),  wenn  qualitativ  qualifizier  bar, 
weil  sonst  {s.  Wolf)  eine  aQuaütas  occultac  (iquae  sufficiente 
ntione  desdtuitur,  cur  subjecio  insit  vel  saltena  inesse  possit«). 
Batiiio.  4 
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bei  normativer  Zeitigung  (im  zeitlichen  Verlauf)  ihre  Regene- 
rationsßihigkeit  beschafft  ist  (die  in  mineralogischen  i^umlicher 
Dauer  ermangelt). 

Wieweit  diese  aus  einunddemselben  >Quellbrunn  der 
Natur*  (b.  Böhme)  oder  »Herzen«  des  •Magnucn  animal*  (b. 
Bruno)  quellenden  Betätigungen  in  ihren  fertieren  Nuancie- 
rungen  sich  nachweisen  lassen  mögen,  bleibt  dem  Fortgang 
des  nach  exakter  Methode  ausverfolgten  Forschuogsweges 
überlassen,  immerhin  aber  hanen  sie  für  theoretische  Umschau 
in  einem  lebenserfuUten  Universum  den  durchwallenden 
Energien  ebenso  nachgiebig  sich  einzufügen,  wie  die  aus 
Spannungsweite  ihrer  Umsetzungen  korrekt  bereits  nachge- 
wiesenen, bei  heutigem  Barometerstand  der  Kenntnisse. 

In  der  Tageshelle  eines  »Zeitalters  der  Naturwissen- 
schaften* ist  kein  Platz  fUr  eine  »Qualitas  occulta*,  und  ihre 
Lebenskraft  ist  somit  zurUckgescheucht  in  den  Okkultismus 
(wo  sie  bestens   aufgehoben  ist  für  theosophische  Liebhaber). 

Um  so  weniger  darf  als  modern  auffrisiertes  Gespenst 
wiederum  solch  eine  Qualitas  occulta  heraufbeschworen  werden 
in  einer  phylogenetischen  Entwicklung,  die  bei  ihren  Korre- 
spondenzen mit  der  ontogenetischen  allerdings  hinweist  auf 
eine  »unittf  de  plan«  (s.  Geoffroy  St.  Hilaire),  deren  Detail 
nach  der  »Theorie  des  analoguesi  auszufolgen  angezeigt  ist 
(für  weitere  Aufhellung  aus  kosmischen  Agentien),  die  in 
Praxis  dagegen,  (unter  biologischer  Einschrtinkung)  bei  den 
aus  zeitgUltiger  Erdepoche  aktuell  realisierten  Manifestationen, 
durch  den  der  Anschau  markierten  Unterschied  zwischen 
Variationen*)   und   Spezies   widerlegt  wird,    59    dafs  das  Be- 

*)  Der  Löwenanteil  wird  in  der  Forschung  den  Variationen 
konzediert  sein,  bei  denen  lebendig  sprudelnde  Prozesse  sich  bus- 
verfolgen  lassen,  und  den  Spezies  wären  zunächst  die  ihnen  aus 
früheren  Spezialisierungen  anh&ngenden  Äulserlichkeiten  abzu- 
kappen. Je  mehr  so  indes  (von  solch  anachronistischen  Scharteken 
gereinigt)  in  purer  Essenz  sie  sich  umschreiben,  desto  weniger 
sind  sie  anzutasten  in  ihrer  Integrität,  weil  unter  den  Hauptworten 
zu  lesen  im  >Buche  der  Natur«  (bei  Enuifferung  seiner  Symbole). 
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streben  nicht  auf  eine  Verwischung  solchen  Grenzstrichea 
hingerichtet  sein  mufs,  sondern  gegenteils  vielmehr  auf  deut- 
liche Betonung  desselben,  um  aus  scharf  genauer  Vergleichung 
dessen,  was  im  Hüben  und  Drtlben  unterliegt,  den  im  Dritten 
eigenen  Abgleich  unter  proportionellen  Verhaltniswerten  so  zu 
fixieren,  um  aus  der  durch  das  logische  Rechnen  angelegten 
Kontrolle  als  richtig  sich  zu  bestlttgen. 


Unter  seiner  zoopolitischen  Umkleidung  ragt  der  An- 
thropos  in  eine  andere  Sphäre  des  Daseins  hinUber,  denn  die 
Doetischea  Regionen  seiner  gesellschaftlichen  Sprachschichtung 
schweben  oberhalb  der  tellurisch  phänomenalen  Welt  (in 
intelligibeler).  Aber  der  Faden  gemeinsamer  Organisation 
zieht  hindurch,  von  den  naturgemafs  eingeschlageneii  Wurzeln 
zu  den  am  Reifestand  entfalteten  DenkschOpfungen. 

Wie  bei  den  Vorgangen  der  Parthenogenesis,  wenn  die 
aus  der  Larve  gewandelte  Raupe  zum  freien  Fluge  sich  an- 
schickt, den  Eiern  bereits  in  potentiell  geschwängerten  Keimen 
die  Anreguagen  zu  diesen  Metamorphosen  vorveranlagt  liegen, 
so  gilt  das  gleiche  fUr  die  humanistische  Existenz,  die,  obwohl 
dem  Zeiträutnlichen  einverknUpft,  daraus  hinübertritt:  in  der 
Gedanken  freies  Reich,  bei  selbständiger  Ablösung  der  Frucht 
vom  hinfälligen  Stamm  (aus  dem  sie  hervorgcsprokt  ist). 

Die  Zielweisung  ist  auf  cä  xäXXunoy  xal  äfftotov  (b. 
Speusipp)  hingerichtet,  zur  Eupraxie  (b.  Aristoteles);  längs 
einer  ins  unendliche  verlaufenden  Reihe  —  >linea  est  puoai 
evolutioi  (s.  Nie  Cus.),  —  aus  der  sympathisch  harmonieren- 
der Übereinstimmung  der  dem  Denken  immanenten  Gesetz- 
lichkeiten mit  allgemein  durchwaltenden,  aus  deren  Einklang 
es  zurUcktOnt  (>harmonia  est  unitas  in  multitudine'  [s.  Leibniz], 
humonisch)  fUr  die  Lehren  des  Logos  (soweit  vemunftgerecht 
verständlich). 

Was  aus  den  sensorischen  Nachschwingungen  psycho- 
physischer  Entelechicn  (als   Verlängerung  somatischer   Funk- 
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tionen)  in  noeiischer  Sphäre  auf  zoopolitücher  Sprachschicb- 
tung  sich  abprägt,  steht  don  (im  nächtlichen  Getrtliiin')  mit 
den  Umrissen  lautlich  bekleideter  Anschauun^bilder  ge- 
zeichnet, bedarf  jedoch  in  der  Tageshelle  vernunftgerechter 
Klarung,  durch  rationell  zusammenfassende  Ordnuog  (und 
demartige  Unterscheidung  der  Einzelheiten). 

Was  sogemäTs,  mit  dem  dort  gewandelten  *Modus 
essendi>,  dem  Denken  zur  Betätigung  gelangt,  wirkt  also  fon 
nach  den  vorveranlagten  Gesetzlichkeiten  (zur  RUckbeugung 
auf  sich  selbst). 

Dafs,  durch  vonaufsenher  einfallende  Impressiooen  zu 
ihren  Wahrnehmungen  angeregt,  die  Sinnesnervea  automatisch 
(fort-  oder)  nachschwingen  (in  Nachbildern),  ergibt  sich  schon 
aus  den  bei  Haustieren,  wahrend  deren  Traumschlaf,  ange- 
stellten Beobachtungen. 

Das  gleiche  gilt  also  fUr  den  Menschen,  wo  infolge  der 
zoopolitischen  Umgebung  des  Anthropos  eine  weitere  Aus- 
wirkung hinzutritt. 

In  der  nach  aufsen  projizierten  Vorstellung  bereits  sind 
Farben  und  Töne  ineinander  verwoben  (aus  »auditioa  color^e«), 
und  solche  Konkordanz  der  optischen  und  akustischen  Nerven- 
bahnen fuhrt  nun  zu  demgemafsen  Effekten  auf  gesellschaft- 
licher Sprachschichtung,  indem  das  (durch  Verfeinerung  des 
menschlichen  Stimmapparates)  anikulationsfthigc  Won  ab 
fafebares  Objekt  zurUckklingt,  aus  dem  Munde  des  Hörere, 
zur  Erwiderung  wiederum  aus  dem  des  Sprechenden. 

So  ist  aus  den  Unterredungen  der  Gesellschaftsgedan^ea 
miteinander  (durch  den  seinen  Mikrokosmos  zimmernden 
Logos)  eine  andersartige  Welt  hergestellt  aus  lautlich  um- 
kleideten Anschauungsbildern,  wie  auf  dem  .Oculus  rationalis« 
reflektiert  (im  Gesichtskreis  einer  »Visio  intellectualis«). 

Dieser  im  Ambitus  deutlicher  Sehweite  von  der  (im  Peras 
das  Apeiron  begrenzenden)  Peripherielinie  seines  HoriBontes 
umzogene  >Globus  intellectualis*  schwebt,  als  des  Menschen 
eigene    Welt,    inmitten    makro kosmischer    Unabsehbarkeiten, 
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worin  die  AolangsfMden  seines  Daseins  hinaushangen,  mit  den 
von  der  Wachsnimsaxe  abwans  gekehnen  Wurzelenden, 
wahrend  der  biologisch  durchströmende  Organisationstrieb 
nach  aufwärts  gewendet  ist,  um  zu  des  Wissens  Fruchten 
heranzureifen,  denen  {nach  Analogie  vegetabilisch  regenerierender 
Produktion)  wiederum  die  Keimsamen  der  Anfänge  einge- 
bettet liegen,  nach  der  zu  potenzierter  Vervieltilltiguag  stre- 
benden Zielrichtung.  Wenn  hier  jedoch  der  Kreislauf  der 
Spannungsweite  (mit  Erschöpfung  derselben)  abgelaufen  ist, 
sinken  die  Dham  oder  Elemente  (in  <r»(x<lb*  und  ^ICat)  nicht 
in  das  universell  Primare  zurUck,  sondern  sie  bleiben  hahen 
innerhalb  der  sozialen  Atmosphäre,  zu  stetiger  VenUogung  in 
derselben  (von  Generation  zu  Generation),  wahrend  das  inner- 
lich immanente  Organisationsprinzip  selber,  wobei  im  indivi- 
duellen Verntmftdenken  (bei  seiner  Speisung  aus  den  Gemein- 
verständlichkeiten des  jedesmaligen  >Conceptus  mundi<)  ge- 
klärt, zur  Identifizierung  mit  allgemein  durchwaltendea  Ge- 
setzlichkeiten hingefühn  ist,  wenn  mit  den  im  Denken  mani- 
festierten Ubereinstimmig  (für  rationelle  Erkeimtnis). 

Da  in  mikrokosmisch  intelligibeler  Welt  das  im  lellurischen 
Dunstkreis  umerliegend  gebreitete  Stoffsubsirat  (als  Hypokei- 
tnenon  für  die  phänomenalen*)  Erscheinungsweisen)  ausfallt, 

*)  Was  nir  die  WahmehmuDgen  aus  innerer  Reaktion  gegen 
äufkere  Reize  reflektiert  in  den  Vorstellungen  sich  spiegelt,  ist  die 
dem  spezifischen  Sinnesorgan  innate  Formgestaltung,  die  (am  iIJ»t 
von  der  tfigyna  geformt)  gleich  allen  anderen  Effekten  der  anima- 
lischen Wachstums  verenge  diesen  automatisch  eingebettet  liegt 
und  in  humanistischer  Existenzform  zur  Anschau  dadurch  gelangt, 
dafe  das  auf  zoo  politisch  er  Spracbschichlung  zu  seinem  eigenartigen 
•Modus  essendic  gewandelte  Denken  als  Zuschauer  hinzutritt,  vom 
objektiv  erhellten  Standpunkt  in  die  Tiefen  der  Subjektivität  hinein- 
blickend (um  sie  der  Auffassung  zu  kUren).  Was  im  Sinnes- 
bereich aus  Sublimation  somatischer  StoffumsStze  abgezogen  (oder 
destilliert)  ist,  verbleibt  in  zeiiraumlich  materiellen  Umzeichnungen 
eiogefolsi,  wogegen  unter  den  im  Verkehr  der  üeseltschafisgadanken 
umgeleiteten  Vergteichsmöglichkeiten  die  Umsetzung  zu  lautlich 
umkleideten    Anschauungsbildern     stanhat     (aus    opto-akustischer 
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kann  das  dem  Oeoken  einwohnende  Kausalitätsprinzip  nicht,  wie 
für  relative  Wechselbeziehungen,  im  Zeiträumlichen  —  bei 
Berechnung  proportioneller  Vert^tniswene  (»pondere  ac 
mensura')  —  bis  auf  letzte  Dezimalstellen  ausgezahlt  werden, 
sondern  es  verbleibt  ein  unbekannter  Rest,  dessen  X  soweit 
sich  nur  eliminieren  Iflfst,  wie  aus  bekannt  vergewisserten 
Bedingungen  (aus  den  längs  exakter  Forschungsbahnen  ge- 
wonnenen Ergebnissen]  auf  adäquate  Vorbedingungen  im  Un- 
bedingten (eines  Absoluten)  zurUckzusohlielsen  ein  gesicherter 
Anhalt  gegeben  ist  (wenn  unter  gewissenhaft  angele^er  Kon- 
trolle aus  solcher  bewähn  erwiesen). 

Der  treibende  Faktor*)  in  all  diesen  Vorgangen  ist  ein- 
und  derselbe.  Derjenige  >Nisus  formativusi  (des  Organisations- 
prinzipes),  der  die  chemischen  Prozesse  (des  Stoffumsatzes) 
reguliert,  in  somatischen  Funktionen,  sowie  bei  den  aus  diesen 
psycho-physisch  verlängerten  Entelechien  die  konforme  Re- 
aktion gegen  die  ihnen  physikalisch  einfallenden  Reizregungen, 
betätigt  sich  in  gleichähnlicher  Weise  bei  dem  Zusatnmen- 
trefien  der  psycho -physischen  Energien  auf  zoopolitischer 
Sprachschichtung,  um  sie  dort  auch  ihren  wahlverwandtschaft- 

Konkordaoz).  Und  die  aus  immaterieller  Hyle  (oder  *Hylachini<) 
hervorgerufenen  Schöpfungen  (der  Denkzeugungen)  verbleiben  dem- 
gemäfs  nachgiebiger  plastischer,  um  dem  allgemeinen  Gesetzes  walten 
sich  einzuordnen,  im  AU  des  Daseienden,  je  nachdem  das  Denken 
zur  EinAüguug  in  die  ihm  sachgerecht  zugehörige  Stellung  sich  be- 
fähigt gefunden  hat,  wenn  bei  Übereinstimmung  der  ihm  imma- 
nenten Gesetzlichkeiten  eine  Einstimmung  hergestellt  ist  —  eine 
Zustimmung  also  erteilt  worden  (aus  befriedigender  Beantwortung 
der  ihm  gestellten  Fragen). 

*)  Aus  seinen,  weil  manifestiert  einem  Einblick  zugänglichen, 
Formierungen  (nach  »distinciio  formalis*),  hat  das  Organ isations- 
prinzip  Über  sich  selbst  seine  eigenen  Erklärungen  abzugeben,  je 
mehr  dieselben  im  Sachgepechten  sich  vemunftgerecht  erweisen; 
was  in  scharf  genauen  Einzelheiten  logisch  zu  erlangen  anreich- 
barer  ist,  als  ästhetisch  in  dem,  was  emotionell  aus  Geflthb- 
vorgängen  hervorwallt  und  seine  nUchteme  Klärung  verlangt  (durch 
ratnnelle  Leitung  und  ZUgelung^ 
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"So- 
lchen Affinitäten  gemab  zu  ordnen*),  und  wenn  dann,  durch 
noetische  >GegenwUrfe>  erweckt,  der  humanistische  •  Modus 
esseodi«  mit  des  Denkwesens  Denken  ins  Dasein  springt,  hat 
derselbe  von  vornherein  bereits  seine  natuigemalsen  Wurzeln 
eingeschlagen  im  körperlichen  Gerüst  des  Einzelnen,  dessen 
keimi^htg  geschwängerte  Potentialiiaten  zu  ihrer  Entfaltung 
hinstreben,  im  Heranreifen  des  Wissens,  ftlr  selbständige  Ab- 
lösung der  Frucht  vom  hinftUigen  Stamm,  auf  anderer  Sphäre 
des  Daseins  (in  des  Gebtes  hreiern  Reich). 

. 

Der  in  der  Pflanze  ausgewirkte  Oi^anisationsuieb  er- 
reicht seine  intensivste  Spannung  an  dem  ihn  zum  zweck- 
dienlichen  Abscfalufs  bringenden  Reifestand.  So  bei  den 
Animaliea  fUr  die  sexuelle  Zeugung,  wahrend  am  zerebralen 
Pol  die  BeiStigung  des  in  Handlungen  realisierten  Willens 
hinzutrin;  die  Triebrichiungen  ftlr  bes<mdere  Lebensakte  unter 
gemeinsamer  Zielweisung  zusammenfossend. 

1q  humanistischer  Existenzform  werden  diese  volitorischen 
Akte  wiederum  unter  hoher  einheitlicher  Potenz  umgriffen, 
zu  sachgerechter  Anordnung  miteinander  durch  intellektueU 
bestimmende  «Zielstrebigkeit«  (s.  v.  Baer),  und  wie  ftlr  die 
Willen  srichtui^en  mit  den  Phasen  des  Wachstums,  wäre  mit 
diesem  selbst  hier  eine  Parallelisierung  geboten,  in  einem  sich 
selber  lebenden  Leben  (des  Denkens).  >Life  exists  before 
Organisation,  if  it  eiists  before,  it  may  after<  (s.  Cook). 
Biologisch  erhält  sich  das  Leben  in  der  vom  hinßüligen 
Stamme  abgelösten  Frucht  (zur  Erneuerung),  und  Panja,  als 

*)  In  organischer  WeltaDschauung  des  Universums,  als  in  sich 
zwecbrnSlsig  lebenden  Ganzen,  bildet  die  Organisation  eine  prinii- 
pielle  Voraussetzung,  weil  ohne  ihre  rationell  verständliche  An- 
ordnung die  Vernunft  an  sich  negiert  wäre,  und  somit  jene  »Welt 
der  Vorstellung«,  worin  sie  zu  ihrem  Leben  Überhaupt  erst  erwacht 
IM.  So  handelt  es  sich  um  eine  »Conditio  sine  qua  non«,  der  ge- 
nOgl  sein  mufs,  ehe  die  SchOpfung  selber  zu  siande  kommen  kann, 
am  das  Denkwesen  in  seinen  Lebensbestand  zu  rufen  (bei  dessen 
Ausfall  all  diese  Denkarbeit  erspart  wSre). 
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vollendetes  Produkt  der  Denktatigkeit  hervorgerufen,  ver- 
schwindet wieder  (auf  dem  Buddhagama),  nachdem  seine  Auf- 
gabe erfüllt  ist,  zur  Erhellung  der  Erkenntnis,  im  Nirvans- 
Dhatu  (als  Unvergänglichem). 

Der  in  der  Natur  durchweg  wirksame  »Trieb  zur  Orga- 
nisation« (s,  Fichte),  wenn  auf  planetarischer  Schichtung  im 
tellurischen  Dunstkreis  eintretend,  hat  dort,  auf  den  Widerstand 
('Resistentia*)  materiellen  Substrates  stofsend,  für  dessen  Über- 
windung (zu  Stoffumsetzungen)  in  seinen  Kraftenergien*)  zu- 
nächst sich  absorbiert  zu  finden,  während  sie  innerhalb  im- 
materieller Hyle  (der  aus  [den  psycho -physisch  sinnlichen 
Empfindungen]  noetisch  abgezogenen**}  Essenzen)  sich  selber 

*)  Nachdem  im  animalischen  Embryo  das  Merz  zu  schlagen 
begonnen,  pulsiert  es  fort  durch  die  der  Exbtenz  beschiedene 
Spannung! weite,  in  gleichfUrmig  regulierter  Anordnung  des  Unttr- 
hsltes,  für  die  somalische  Uliedemng.  Auf  sensualisiischem  Bereich 
des  Organismus  wird  seine  biologische  Tätigkeit  ungeregelt  in  An- 
spruch genommen,  je  nach  den  physikalisch  auftreffenden  Kelzeit 
des  Draulsen,  und  so  bedarf  es  zeitweiser  Ruhe  in  den  chemischen 
Stoffumseizungen,  um  bei  Abgleich  etwaigen  Zuviels  oder  Zun^nigs 
das  neutralisierende  Gleichgewicht  zu  erhalten  (oder  wiederbenu- 
stellen).  Der  hierdurch  (aus  Nachdammem  meteorologischer 
Agentien  bei  der  Pflanze  schonj  periodisch  herbeigeführte  Schlaf- 
zustand steht  bei  dem  die  Anschauungen  vornehmlich  pr^gendeo 
Sinnesorgan  (den  optischen}  in  prSstabilierter  WechselbeziehuDg 
zu  dem  Umlauf  des  solarischen  Himmelgestirnes,  während,  wenn 
die  Freiheit  des  Willens  zu  schalten  beginnt,  um  (für  die  Tages- 
geschäfte)  Über  die  im  Stoff  latenten  Krttfie  zu  verfUgen,  »Er- 
mUdungsstofTe*  sich  ansammeln  (zur  Erfrischung  beim  nficbllicben 
Einschlummern). 

**)  Beim  pflanzlichen  Blutenstand  entschweben  die  dem  Duft 
abdesiillicnen  Essenzen  in  das  Leere  hinaus,  wenn  nicht  für  die 
Menscbennatur  teleologisch  dienstbar  gemacht  (im  Geruch),  xiod 
solche  Metapher  ist  lauf  Tonga)  verbildlicht,  wie  (b.  Plato]  aus 
Harmonie  der  Leier  (zur  Mythologisierung  der  Seele).  Was  in 
noeiischer  Immaterialifäi  von  den  in  somatischen  Funktionen  wur- 
zelnden Energien  (psycho -physisch er  Entelechien)  hervorgesprofst, 
verbleibt,  weil  (im  zoopol itisclien  ümbegriff  der  Individualität]  einem 
(stoischen)  Citav  (im  näe)  noch  eingehürig,  dem  Einblick  geöflnel. 
wenn  (s.  Plotin)  der  Gedanke  sich  umbeugt  (auf  innere  Schau). 
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als  Ganzes  verbleiben,  auf  geistiger  Sphäre,  wo  der  Eigenart, 
wenn  ihr  ein  innerliches  Gleichgewicht  hergestellt  ist,  die 
eigene  Erkenntnis  sich  spiegelt,  fUr  Einftigung  in  der  im  All 
des  Daseienden  zukommenden  Stellung,  so  dlls  ihr  fernerer 
Bestand  durch  das  Kosmische  Überhaupt  sich  garantiert  findet, 
wie  unter  selbständig  ausgeprägter  Individualisierung  ihr  zu- 
gehörig (im  Denken,  das  sich  selber  denkt). 
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Entwicklung. 


In  ewiger  Unendlichkeil  eines  (peripatetischen)  xöeiitg 
altinos,  ohn  Anfang  und  Ende,  ist  das  Weltall  vorllufig  als 
vorhanden  gegeben  hinzunehmen,  von  dem  mit  den  dadurch 
gestellten  Problemen  beschfiftigten  Denken. 

Das  in  seinem  KausalitStsprinzip  ihm  angewachsene 
Werkzeug,  um  durch  rationelle  Ausetnanderlegung  der  inein- 
ander verknüpften  Wechselbeziehungen  die  entgegentretenden 
Fragen  verständlich  zu  lOsen,  erweist  sich  unbrauchbar 
diesem  Falle.  Ein  als  »Totum«  gefafstes  Universum  — 
(stoisches)  nSv  (stau  Slnv)  —  hat,  weil  ein  Ganzes  eben,  kei 
zweites  verfügbar  gestellt,  zu  gleichwertiger  Abwägung,  un<l 
da  somit  die  vergleichungsfflhigen  Relationen  ausfallen,  ver- 
sagt dem  Denken  dasjenige  Instrument,  das  auf  Verarbeituot; 
von  Ursach  Wirkungen  zugeschliffen  ist.  Im  landläufigen  Ge- 
brauch desselben  wird  von.  der  in  der  Wahrnehmung  empfun- 
denen Anregung  der  Fragestellung  auf  das  Ursächliche  Über- 
gesprungen, auf  das,  obwohl  spätere,  begrifflich  (xaw  ^<'* 
Itiyov)  Frühere,  um  aus  dem  Allgemeinen  (deduktiv)  den) 
einzelnen  seine  Beantwortung  zu  finden,  während  sie  beim 
progressiven  (statt  regressiven)  Forschungsgang  erst  aus  einw 
•Causa  finalis«  geboten  sein  könnte,  beim  Rückschlufs  aus  den 
Effekten  auf  die  Ursachen  (sofern  eine  »Inductio  complets' 
anreich  bar). 
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Dem  Kausalitatsprinzip  wird  das  seinem  >Tenninus  a 
qtiO''  und  iTenninus  ad  queim  Zwischenliegende  nach  pro- 
ponionell  gerechten  Verhältnis  werten  angeordnet,  um  feste 
Ziffemwene  zu  fixieren  fUr  das  logische  Rechnen,  das  ohne 
deren  Anhalt  von  Zahlenkabbalistiken  sich  h&nseln  lassen  mufs, 
in  solchen  »Tocese  (b.  Roscellinus)  oder  (s.  Abälard)  'ser- 
mon«si  der  «Nominal,  die  ihrer  richtig  deckenden  Sinnes- 
deutung  ermangeln  (in  terminologischer  Wortbezeichnung). 

Da  das  >Apeiron<  des  Universum  von  keioem  >Peraion* 
mit  einer  den  Horizont  (der  Visio  intellectualis)  begrenzenden 
Peripherielinie  umzogen  wird,  ist  es  demnach  als  Didomcnon 
entgegenzunehmen,  FUr  sein  Ansichsein,  als  Eins,  von  welcher 
aus  die  exakte  Methode  die  Zahlenreihe  in  Fluls  zu  bringen 
bestrebt  sein  mufs,  zur  (erklärenden)  >explicatio  unitatis< 
(s.  Nie.  Cus.),  um  nicht  durch  ein  >Heni  (Plotins)  oder  die 
•Monas  Monadum«  (b.  Synesius)  zu  spekulativen  Ausflügen 
verleitet  zu  sein,  ins  Metaphysische  hinaus  (im  über-  oder 
Widernatürlichen). 

Von  welchem  der  ihm  im  relativ  ersten  und  letzten  ge- 
steckten iNoli  me  längere«,  innerhalb  der  zeiiraumlichen 
Schranken  des  KausalitHtsbereichs,  das  Denken  seinen  Ausgang 
wählen  will,  ist  ihm  freigestellt,  je  nach  den  Anlässen,  Durch- 
schnittlich wird  (wie  gesagt)  beim  stillschweigenden  Über- 
springen auf  die  Ursache  von  dieser  angesetzt,  um  den  Aus- 
wirkungen nachzugeben,  wogegen  bei  komplizicnen  Fallen 
von  dem  Ausgewirkten  tentativ  auf  dasjenige  zurUckzuschliefsen 
ist,  was  nach  »zureichendem  Grunde<  ihr  ursachlich  unter- 
liegen möchte  (dem  tSubstantiatum<  in  seinem  Substrat).  Und 
das  führt  auf  die  >Zweckniarsigke!t  der  Natur«,  als  einen  «be- 
sonderen Begriff  a  priori*  (s.  Kant).  «Stets  ist  diejenige  Ord- 
nung der  Erscheinungen,  bei  welcher  wir  von  dem  Bedingen- 
den zu  dem  Bedingten  fortschreiten,  eine  Ordnui^  nach 
Kausalität,  diejenige  dagegen,  bei  welcher  wir  von  dem  Be- 
dingten zur  Bedingung  zurückgehen,  eine  Ordnung  nach  dem 
Zweckmäisigen'    (s.  Wundt).      Hier    vermag    deshalb    unter 
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naturgemäfsen  Aspekten,  bei  UberschauiMreii  Sonderfallen, 
was  gefragt  ist  seine  jedesmalige  Beantwortung  verlangen 
dürfen,  um  das  Seiende  in  seiner  Vernünfoglteit  zu  recht- 
fertigen. .Jedes  organisierte  Naturprodukt  ist  sein  eigener 
Zweck«  (s.  Fichte).  Denn  da  .cessante  fine  ccssant  media- 
(s.  Geulinx),  wäre  damit  das  Sein  in  ein  Nichtsein  verkehn 
(das  Leben  erstorben).  Beim  Universum  dagegen,  als  ^  tov 
Blov  ffi'crratfis  kann  weder  eine  Erste  Ursache  angereicht 
werden  (da  jedwede  >Causa  causarum«  in  den  »Regressus  ad 
infinitum«  abzugleiten  hatte),  noch  diejenige  Zweckmäfsigkeit, 
die  von  des  Denkwesens  Denken  sich  bemeistem  liefse,  seit 
dem  Menschen,  als  »Mals  der  Dinge«  (b.  Proiagoras)  der  Star 
gestochen  ist  (um  ihn  von  teleologischer  Kurzsichligkeit  aus- 
zuheilen). 

Um  von  den  Erscheinungen  in  phänomenaler  Welt  zn 
den  Transcendentalia  in  inteüigibeler  fortzuschreiten  —  von 
den  yaiyöfuva  zu  den  Sd^Xa  (b.  Demokrit)  —  ist  der  Aus- 
gang (wie  stets)  von  dem  Bekannten  (>ex  praecognitis«)  m 
nehmen,  an  dem  (durch  exakt  gesichertes  Forschungswalten) 
als  korrekt  bedingt  Vergewisserten,  um  von  solchen  Be- 
dingungen nicht  auf  ein  kausal  sie  Bedingendes  (das  in  wt- 
raumlicher  Beschrankung  wiederum  von  dem  in  Unendlich- 
keiten sprudelnden  Lebensquell  abgekappt  sein  würde)  den 
RUckschlufs  zu  umemehmen,  sondern  auf  adäquate  Vor- 
bedingungen hin,  wie  sie  aus  Übereinstimmung  der  Gesetz- 
lichkeiten (der  dem  Denken  immanenten  mit  allgemein  durcb- 
waltenden)  sich  zu  erweisen  haben  (unter  kosmischen  Har- 
monien). 

Das  indes  Mit  in  die  Zielrichtungen  der  Zukunft,  die 
dann  erst  angenähert  werden  können,  wenn  die  für  sie  vor- 
aussetzliche  ^Erschöpfung  der  Denkmöglichkeiten«  hergestellt 
sein  wird  (auf  Grund  der  ethnischen  Tatsachen). 

Naher  als  der  »Terminus  ad  quem«  liegt  der  »Terminus 
a  quo«,  mit  dem  zunächst  eine  Abfindung  zu  treffen  ist.  bei 
dem  als  Datum   (oder  Didomenon)  eingetroffenen  Universum, 
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das  in  solch  erster  Eins  vorerst  also  entgegenzunehmen  ist, 
so  wie  es  ist  und  sein  will,  in  der  ganzen  FuUe  seiner  Mani- 
festationen, physikalischen,  mineralogischen,  biologischen,  noe- 
lischen  (und  was  sonst). 

Hier  hat  nun  eben  das  Denken  seine  Kunst  zu  üben,  im 
•Verbinden   und  Trennem    (s.  Locke);   im   Zusammenfassen, 
wie   in    organischen  Wachstumsvoi^angen   (als   Verdichtung) 
innat    (oder    den    psychischen,   aus    abstrahierender    BegritTs- 
bildung),  und  im  Unterscheiden  (die  [auf  dem  Buddhagama] 
aus   Panja   in  Chedana   [der  Uhana]   angefügte   Bei^higung), 
Die  Dinge  alle  (nävra  x^ftoro)     waren    beieinander,     äfiov 
(s.  Diog.  L.)    im  chaotischen  Kuddelmuddel,  als   der   Nous 
(b.  Atiatagoras)  hinzutrat,  um  sie  zu  ordnen  (vernunftgemars). 
Bei  den  physikalischen  Fragezeichen  stiefsen  Schwierig- 
keiten auf,  betreSs  der  aus  makrokosmischen  Unabsehbarketten 
im  tellurischen  Dunstkreis  einfallenden  Energien,  und  sie  mit 
ihren  potentiellen  Spannungskrfiften  wurden  (zur  Kaltstellung) 
im  peripatetischen  MOglichkeitssinn  (Swapet  5v)  untergebracht, 
aus  der  die   iyifjrtia    hervortreibt,   um   am  cMv;   zu   formen 
und  der  oifoia  n»i  den    Stempel   einer   >Materia  signata«    (b. 
Thom.  Aq.)  aufzudrücken  (je  nach  der  hypokeimenisch  ver- 
fügbaren  Hyle   oder   [in   der  Vaibheshika]   Dravya).    Was   in 
die  (aus  Warme   die  Energien    ineinander   umsetzende)   Be- 
wegung {xiy^ffti)  verlief,  wiu-de  durch  Negation  (im  äKlv^xov 
»vofi/)   totgeschwiegen  (und  hatte  fortab  nicht  weiter  mitzu- 
sprechen). 

Nachdem  diese  Hakligkeiten  abgeschüttelt  waren,  konnte 
nun  das  Denken  (das  yofrv  des  Nous)  desto  lebensvoller  dem 
sich  zuwenden,  was  es  auf  dem  Gesichtsfeld  eines  mikro- 
losmisch  umgrenzten  Horizontes  vor  sich  sah,  in  dem,  aus 
der  ihrer  »Natura  naturans«  entsprossenen  »Natura  naturauc, 
herrortanzelnden  Dingerchen  (unter  biologischen  Meu- 
morphosen). 

Hier  galt  es  nun  ein  "Verbinden  und  Trennen«,  ein 
Zusammenfassen     des     Gleichartigen,     mit     verdeutlichender 
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Markierung  der  Differenzen,  und  zwar  um  so  detaillierter,  je 
mehr  der  >Oculus  ratiooalis«  (durch  ihm  binzugeliefene 
InstrumeotalhUlten)  sich  auszuscharfen  vennochte.  Die  Vor- 
siellungswelt  konsuuiene  sich  aus  dem  Begriff  (>Notio=),  ,re- 
praesentatx)  rerum  in  universalia,  seu  generum  seu  spedenim' 
(s.  Chr.  Wolf).  So  waren  durch  funktionell  automatische 
Operatioosweisen  des  Denkens  die  Anen  und  Gattungen  fenig 
gebracht,  ohne  dafe  dasselbe  sich  des  Wie  und  Warum  viel 
bewufst  geworden  war  (ehe  in  dem,  aus  [Forphyrius'] 
Isagoge  [b.  Boüihius]  entzündeten.  Streit  über  die  Universalien 
auf  scholastische  Tupfeleien  verfuhrt). 

•Die  Gattungen  und  Anen,  also  überhaupt  die  gegea- 
stflndlich  üxienen  Allgemeinheiten  sind  das,  was  sie  sind,  nidu 
blofs  durch  Einerleiheit,  sondern  auch  durch  Ursächlichkeit' 
(s.  DUhring),  aus  »raison  d'€tre*  (lebensßlhiger  Wesenheit), 
beim  rationellen  Band  der  Generalisationen  (^  d'inutt^t*^  tmr 

Wer  freilich  nun  in  theologischen  Zeitlauften  die  unter 
menschlichen  Gebrechlichkeilen  fertig  gestellten  Spezies  einem 
Welturheber  in  die  Schuhe  schieben  wollte,  als  von  ihm  ge- 
schaffen (zumal  mit  den  ihnen  [zu  Linn&  Zeit]  noch  an- 
hangenden Kruditaten),  hane  dies  vor  ihm  oder  init|  sich 
selbst  zu  verantwonen,  auch  wenn  dem  >Creator<  (b.  Darwin) 
seine  Muhe  vereinfacht  bt  (durch  Reduktion  auf  geringere 
Zahl).  SobezUglich  sind  wir  kluger  geworden,  seit  der  'Fa- 
bricator mundii  nunmehr  in  seinen  wohlverdienten  Ruhestand 
versetzt  ist  (mit  oder  ohne  Pension). 

Und  da  von  jetzt  an  also  das  Denken  für  seine  Schöp- 
fungen selber  verantwonlich  steht,  wird  es  um  so  gewissei^ 
haft  genaulicher  zu  Rate  gehen  müssen  (um  über  sein  Tun 
und  Treiben  Rechenschaft  abzulegen). 

Gar  anders  als  in  den  von  der  Deduktion  beherrschten 
Kulturepochen  schaut  es  aus  mit  der  biologischen  Welt  in 
dem  induktiv  ausgebauten  Zeitalter  der  Naturwissenschaften, 
unter    dem  Zusammenarbeiten  sachgerecht  geschulter   Fach- 
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düzjplinen,  zumal  seit  den  aus  geologischen  Grabestiefen  Auf- 
erstandenen ihre  paläontologischen  Zeugnisse  abgehttn  sind 
und  die  aus  dem  >Origin  of  spedes^  anmutend  gewShnen 
Schilderungen  des  »Kampfes  ums  Dasein<  Kampfeslust  er- 
weckt haben,  an  den  dort  gestellten  Preisfragen  mitzustreiten. 
Je  heifser  der  Wettbewerb  entbrennt,  desto  bunter 
wandeln  die  Formen  unter  wechselnden  Variationen,  aber  wer 
als  der  Überlegene  sich  erweist,  wird  derjenige  sein,  der  in 
Kraft  seiner  Individualitat  der  eigenen  Starke  am  sichersten 
trauen  kann. 

Was    hier   als  Entwicklung   (oder  Nuus  formativus)  in 
Betracht  kommt,   darf  nie  die  Variationsweite   der   mit   dem 
urwQchsigen   Stamm   einverknUpfenden  Verzweigungen  Über- 
schreiten, um  den  normalen  Gesundheitszustand  seine  Lebens- 
fähigkeit zu  bewahren.     Eine  jede  Entwicklung,  als  eine  an 
der  Akme    zur    »Involution*    umgebeugte  »Evolution',  ist  in 
gleich    feste    Formen    gebannt,    wie   sie    beim    momentanen 
Lebeosakt   des  Anspringens  in  kristallinischer  Achsenrichtung 
eistarren  für  raumliche  Dauer,  wahrend  sie  biologisch  in  den 
Kreislauf   zeitlicher  Ausgestaltung   hineingezogen  sind,   längs 
des  der  Zellkeimung  (am  «Terminus  a  quo«)  und  dem  Reife- 
stand   (am    »Terminus    ad    quem«)    Zwischenliegenden,    im 
Ambitus  zulässiger  Variationen  (nicht  jedoch  darüber  hinaus). 
Das    vegetabilische   Leben    erfüllt  sich   in   seiner    Ent- 
wicUnng,  indem  beim  Hervorsprossen  die  Wachstumsprozesse 
aus   den    meteorologischen    Agentien    der   lokal    kongenialen 
>Surroundings<    gespeist   und  in  Forderung  gezeitigt  werden, 
zu  demjenigen  Typus,  der  wie  der  Umgebung  angepafst,  bei 
^er  Regeneration  in  erblichen  ZUgen  sich  zu  wiederholen  hat 
(da  Gleiches  Gleiches   zeugt).     Bei    Einflüssen,   die   als    un- 
kongeniale  verletzend   aufireffen,    haben   die  dadurch  hervor- 
gerufenen  Reaktionen   mit   der    »Correlation  of  growth«   sich 
abzufinden,  um  nicht  das  Gleichgewicht  im  »balancemenl  des 
otgaues«  (s.  Geoftoy  St.  Hilaire)  zu  stOren  durch  pathologische 
Abweichungen.     Wenn  ihre  Feindlichkeiten  sich  unschädlich 
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machen  lassen  (zum  Einzigen  unter  die  Bemeisterung  durch 
das  leitende  Organisationsprinzip)  mag,  bei  verilndertem 
■Milieu«,  eine  Akklimatisation  statthaben  unter  demgemBlsen 
AbschwSchungen,  die  bei  ungUnstigeD  Verbsltnissen  bis  zum 
Untergange  fuhren  mögen. 

Der  progressive  Gang  der  Entwicklung  ist  in  seinem 
Vorschreiten  am  Reifestand  gehemmt,  weil  dort  in  Regression 
umschlagend,  so  dafs  die  Simulation  einer  aufbessernden 
Fortsetzung  in  krassestem  Widerspruch  steht  zu  dem,  was 
dem  tatsächlichen  Verhalten  nach  vor  Augen  liegt,  weil  das  der 
biologischen  Wesenheit  Charakteristische  grade  negierend,  um 
die  Gültigkeit  eines  ,Ens  positivum*  aus  dem  Dasein  auszu- 
streichen (wenn  durch  solche  Denkschemen  ins  Bockshoni 
gejagt). 


Dem  Denken,  als  »Verbinden  und  Trennen«*)  der  Vor- 
stellungen (s.  Locke),  wohnt  zunächst  der  Trieb  zur  Zusammen- 
fassung ein,  für  (abstrahierende)  Verdichtung*^)  auf  den  Reife- 
stand hin  (wie  bei  Metamorphosen  organischer  Wachstunu- 
prozesse  inhärent),  und  dem  fügt  (auf  zoopolitischer  Sprach- 
schichtung) die  rationelle  Tätigkeit  des  Differenziere ns  sich  an, 
wenn  die  önov  (s.  Diog.  L.)  angetroffenen  näma  xv^f"*" 
durch  den  Nous  (b.  Anaxagoras)  geordnet  werden  (wie  [auf 
dem  Buddhagama]  zu  Uhana  [des  Manikassara]  ^ada  [der 
Panja]  hinzutritt). 

*]  >das  seinen  Grund  hat  lediglich  im  Inhalte  der  betreffenden 
Vorstellungen  selbst'  (s.  Volkmann},  beim  iVcrbinden,  Trennen  und 
Vergleichen  der  Vorstellungenc  (s.  Chr.  E.  Scbmid),  wie  in  seinem 
Denken  —  »une  moniere  d'Stre  de  rhomme«  (s.  Helvetius)  —  dem 
Denkwesen  eigentümlich  (als  Zoon  iogikon). 

**}  lim  Zusammenfassen  eines  Vielen  und  Mannigfaltigen  in 
eine  Einheitc  (s.  Drobisch),  »eine  Einheit  im  Mannigfaltigen  hervor- 
bringend« (s.  Maimon),  >multitudo  in  unitate<  (bei  Generalisierungen}. 
■Alle  organische  Entwicklung  ist  ein  psycho- physischer  Vorgang« 
(s.  Wundt),  bei  ■  konstruktiver  Bewegung  des  Denkens'  (s.  Trendelen- 
burg), fUr  die  WoTtdeutung  (unter  den  MeUphem  der  Sprache). 
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Auf  seine  Relationen*)  hingewiesen,  bedarf  das  Denken 
komparatioasfUiiger  Vergleichungen,  um  propordoneli  (Ver- 
nunft-) gerechte  Verhältniswene  festzustellen,  auf  dem  Stand- 
ort objektiv  verstlndlicber  Anschau  (für  das  logische  Rechnen). 
Dadurch  erst  erhellt  sich  die  Subjektivität  in  ihren  abdunkeln- 
den Tiefen,  worin  durch  inwSrts  gekehnen  Einblick  nicht 
hineingeschaut  werden  kann.  Das  Geader  der  eigenen  Or- 
ganisation erkennt  sich  erst  durch  die  beim  Hinblick  auf  die 
Anderen  gelieferten**)  Anhaltspunkte,  und  was  hier  für  das 
Sondersein,  gilt  gleichfalls  für  das  im  All  des  Daseienden 
manifestierte  Sein,  dem  jedes  Seiende  involviert  liegt  (unter 
eleaüschem  Protest  gegen  das  Nichtsein). 

Solange  also  in  humanistischem  Gesichtskreis  des  Mikro- 
kosmos ein  zweites  Weltall  (für  Ausverfolg  komparativer 
Methode)  nicht  verfügbar  gestellt  ist,  hat  das  Denken  Verzicht 
zu  leisten,  das  ihm  immanente  Kausaliaisprinzip***)  darauf 
zur  Anwendung  zu  bringen,  und  verbleibt  nur  der  RUckschluls 

*)  »To  think  is  to  condition«  (s.  Hamilton),,  im  •eslablishment 
of  relations«  (s.  Spencer).  rDie  Relation  ist  die  ursprunglich  ein- 
zige Kategorie«  (s.  Schelling),  denn  »es  ist  Oberhaupt  kein  Ksu- 
salttfitsverhaitnis  konstruierbar  ohne  Wechselwirkung'  (fUr  relative 
Bestimmungen}. 

**)  Die  Eins  ist  stumm  und  starr,  erst  wenn  die  Zahlenreihe 
{mit  dem  Werden  des  Gewordensein)  in  Flufs  gerSt,  ist  dem  lo- 
gischen Rechnen  ein  Ansatz  gewahrt  (fUr  seine  [Rechnungs-] 
Operationen).  Das  Seiende  ist  die  einheitliche,  die  Dinge  sind 
die  entfaltete  Zahl  (b.  Plotin},  als  >espIicatio  untiatis<  (s.  Nie.  Cus.), 
neben  >expIicatio  quieus*  (in  der  Bewegung).  Das  Gesetz  (b. 
Ardigä)  ist  nur  eine  Verallgemeinerung  der  Tatsachen  (eemiglianza 
dei  fatü).  iLes  seuls  vrais  principes,  ce  sont  les  faiisc  (s.  Destun 
de  Tracy).  >Principium  est  nomen  significans  essentiam*  {s.  Alb,  M.), 
in  ebener  Wesenheit  (des  Selbstbestandes). 

•••)  »als  die  einzige  Kategorie,  die  sich  nicht  wegdenlten 
I3&I>  (s.  Schopenhauer),  da  dem  Denken  immanent  (fUr  dessen 
Kausal  Verknüpfung],  im  Spezialfall  des  >Satzes  vom  Grunde«  (s. 
Lipps)  oder  (b.  Ulrici)  iGesetz  der  Kausalitttti,  auf  den  Satz  der 
IdentitSi  (b.  Hamilton)'  gesiaizt  (im  prinzipiell  Selbstversifind- 
Uchen). 

Bxtlsti.  5 
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aus  bekannt  vergewissenen  Bedingungen  auf  adäquate  Vor- 
bedingungen im  Unbedingten  (eines  Absoluten) ,  fUr  Ein- 
stimmigkeit der  dem  Denken  immanenten  Gesetzlichkeiten') 
mit  allgemeio  durchwaltenden  (unter  kosmischen  Harmonien). 


Der   Organisationstrieb    im   psychischen    Wachstum   ist, 
wie  in  jedem' anderen,  auf  die  Tendenz  zur  Verdichtung  hin- 
gerichtet,  die   bei  ihm  durch  generalisierende  Begriösbilduag 
vollzögen  wird,  fUr  Zusammenätssung  der  Einzelheiten  (durcb 
logisches  Rechnen)    unter  höher   potenzierten   Einheiten,   zu 
Zehnem,  wie  diese  zu  Hunderten,  dann  Tausenden  u.  s.  w^  um 
eine  erleichterte  Übersicht  zu  bewahren.     Beim  Abstrahieren 
wird  das  Allgemeine  oder  Abstrakte  (tö  i^  d^xu^CEu;)  ange- 
strebt,  um  unter  Absehung  von  indifferenten  NebensHchlich- 
keiten  einen  gemeinsam  pragenden  Typus   zu  gewinnen  und 
damit  die   Wortbezeichnung   zu   stempeln    (fUr  die   >Matcria 
signata*).     Wenn  dieser   verthnlichende   Assimilationsprozels 
für  die  Kategorien  (ta  ytvmtkiaa)  zu  seiner  Erschöpfung  ge- 
langt ist,   mit  dem  Sein   (in  »Ousia«    eines    inoxetftevoy)    ak 
höchste  Kategorie  (in  der  Stoa),   wird   (stan  in  'Voces«  oder 
[der   Nominalisten]    > Nomina«)    in    »Sermon es«    (b.   Abalard) 
weitergedacht,   mit  Satzgefügen  stan  Wonen  {^^(la   [b.  Platoj 
statt   fivofta).     Die   Ziel  Weisung    geht    auf   eine    monistische 
Vereinheitlichung    hin,    auf   >Unitas    in    multitudine«     (unter 
>pluresc),  soweit  den  Fragestellungen  eine  sprachliche  Beant- 
wortung beschaffbar,  fUr  gemeinverständliche  Fassungskrait. 
Wenn  nicht  ausreichend,  mag  durch  metaphysische  Won- 
ungeheuer der  >Narr,  der  mehr  Gragt,  als  sieben  Weise  be- 
antwonen  können,«  von  weiterem  Querulieren  abgeschreckt 
werden,  wenn  in  Epikur's  Neugier  Über  das  Chaos  hinaus- 

■)  Die  Ursache  (>causei)  in  den  Dingen  entspricht  dem 
Grund  in  den  Wahrheiten  (b.  Leibnit),  als  Vernunftgrund  (>raison<), 
und  hier  ist  das  logische  Rechnen  auf  den  Index  der  Progressionen 
verwiesen  (bei  Vervollkommnung  zu  einem  Infinitesimalkalkul.) 
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wollend  (so  dafs  er  von  se!i]ein  mathematischen  Prtzeptor  an 
die  Philosophen  verwiesen  wurde). 

Haben  sich  die  Universalien  (in  ihren  »Nomina«)  als 
•Flatus  vocis«  erwiesen,  die  mit  dem  real  tatsachlichen  Verhah 
nicht  zu  quadrieren  vermögen,  um  den  im  Identit&tsprinzip 
gestellten  AnsprOchen  zu  gentlgen,  dann  verfallt  das  Denken 
auf  die  ihm  neben  dem  »Verbinden«  (oder  Zusammenfassen) 
zustehende  Tätigkeit  des  (unterscheidenden)  »Trennen*  {s. 
Locke)  —  auf  Chedana  (der  Panja)  neben  Uhana  (im  Abhi- 
dharroa)  — ,  um  die  bisher  in  Bausch  und  Bogen,  unter  laut- 
lichen Simulierungen,  ahnlich  zugelassenen  Einzeldinge 
scharfer  fortab  auf  ihre  proportioneil  gerechten  Zusammen- 
gehörigkeiten zu  prüfen,  in  der  WertgrOfse  jedesmaliger 
•Endtas  positiva«,  unter  demgemafsen  Differenzierungen  (bei 
genauerer  Scheidung  zwischen  »Ens  reale«  und  »Ens 
rationis«). 

Das  verbindende  Zusammenfassen  vollzieht  sich  auto- 
matisch, wie  bei  jedem  biologischen  Vorgang,  und  so  bei  den 
animalisch  der  Empfindung  unterliegenden,  die  in  eigener 
Subjeküvitat  drinnen  steckt  und  allein  nichts  anfangen  kann 
nui  sich  selber  (psycbo-physisch). 

Seine  zu  objektiv  anschaubaren  Differenzierungen  be- 
fSl^ende  Auswirkung  verdankt  das  Denken  dagegen  der 
aoetisch  ihm  eignenden  Herkunft,  indem  es  selber,  in  seinem 
ElBekt,  aus  differenzierten  Unterscheidungen  resultiert:  den- 
jenigen nKmlich,  wie  sie  bei  den  aus  den  Konstimeoten  des 
lozialen  Kreises  auf  zoopolitischer  Sprachschichtung  zusammen- 
treffenden Gesellschaftsgedanken  (infolge  ihrer  Unterhalmngen 
Qiiieinander)  zur  Merklichkeit  gelangend,  ein  gegenseitig  zu- 
^ades  Abkommen  erheischen,  um  der  Lebensfähigkeit  ihr 
innerliches  Gleichgewicht  zu  bewahren,  in  dem  seinen  Anthropos 
umkleidenden  Zoon  poÜtikon,  als  »Animal  sociale«  (huma- 
nistischer Gesellschaftswesenheit  gemäfs).  Und  indem  nun 
»US  den  auf  intelligibelem  Bereich  durch  den  Gemeiaverstand 
('common  sense«)  niedergeschlagenen  Selbstverständlichkeiten 

5* 
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(in  »self-evidem  iruths«,  wie  .innerhalb  des  jedesmaligen 
.Conceptus  mundic  gülrig)  das  individuelle  Denken,  in  Ver- 
nunft jedes  Einzelnen,  gespeist  und  zu  seiner  Entfaltung  ge- 
zeitigt wird,  bis  aufsein  Sichselberdcnken*),  so  ist  dadurch  der 
Anhalt  geboten,  um  den  unabhängig  selbständig  markicrendeü 
Ziffemwen  zu  fixieren,  je  nach  dem,  aus  Erfüllung  obliegender 
Pflichten,  zustehenden  Rechten. 

Auch  in  seiner  rationellen  Ausgestaltung  ist  das  Denken 
von  der  Kompafeweisung  auf  einheitliches  Endziel  geleitet, 
aber  die  akmell  konstatierten  Aussagen  unter  einen  Hut  zu 
bringen,  ist  gar  häklig  schwieriger,  als  es  sich  phonetisch 
leichtlich  aussagen  lafsi  (über  Bonnet's  »id^e  de  l'unit^«  bis 
zu  JNic.  Cus.]  »unitas  absoluta«),  und  da  beim  Auslug  in 
makrokosmische  Unabsehbarkeiten,  unter  Wegfall  von  ver- 
gleichungsftlhigen  Relationen,  das  KausalitBtsprinzip  versagt 
kann  hier  nur  von  exakt  vergewissenen  Bedingungen  auf 
adäquate  Vorbedingungen  im  Unbedingten  (eines  Absoluten) 
zu  schliefeen  erlaubt  sein,  wo  der  Index  der  Progressionen 
vom  logischen  Rechnen  sich  hat  bemeistem  lassen,  um  aus 
Übereinstimmung  der  Gesetzlichkeiten  ihre  Gleichheit  zu  be- 
stätigen (unter  kosmischen  Harmonien). 

Indem  der  Begriff  (Notio)  eine  »repraeseutatio  rerum  in 
universaU  seu  generum  seu  specierum«  (s.  Chr.  Wolf),  *" 
ergeben  sich  fUr  naturforschliche  Betrachtung,  die  Arten  und 
Gattungen  als  natumotwendiges  Resultat**)  des  in  seinem 
(zusammenfassenden)  »Verbinden«  automatisch  agierenden 
Denkens,  und  dieses  hat  somit,  zu  schärferer  KontroUieruBg, 
bei  ihnen  die  von  der  Erkenntnis  gehandhabte  Feile  der  Diffe- 

*)  Im  vierfachen  Paralogismus  der  rationellen  Psycholog"« 
wird  das  Denken,  >dieses  Ich  oder  Er  oder  Es  (das  Ding),  das  sich 
selber  denkt*  (s.  Kant)  mit  X  gleichgestellt,  als  itranszeodenules 
Subjekt  der  Gedanken«,  oder  vielmehr  zum  Problem  hingesldlt 
im  logischen  Rechnen,  um  mit  objektiver  Umschau  aus  seiaeo 
(Denk-)  Schfipfungen  sich  zu  erkennen  (dir  eigenes  Verständnis). 

••)  »Die  Gattungen  und  Arten,  also  überhaupt  die  gegenständ- 
lich fixierten  Allgemeinheiten   sind   das,  was   sie    sind,  nicht  blofe 
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renzierungen  anzulegen,  zum  »Trennent  und  Unterscheiden, 
ftlr  genauere  Umgrenzung  des  Speziesbegriffes  zunächst  (innei'- 
halb  des  in  Variations weite  zustandigen  Ambitus), 

Aus    den    experimentell   gewahrten    Aufklarungen    ver- 
feinen sich  das  naturwüchsige  Rohmaterial,  als  iftov  (s.  Diog. 
L.)  die    7iöaf%a  x^W"""^    beisammen   waren,   im   chaotischen 
Durcheinander,  ehe  (zum  Ordnen)  der  »Nousc  (b.  Anaxagoras) 
hinzugetreten  mit  seinem  Denken  (votTy).     Wer   die    mit  all 
ihren    Kruditaten   (aus  «Zeiten  der  Unwissenheit*}   noch   be- 
hafteten  Spezies   seinem   >Fabricator  mundic   in   die   Schuhe 
schieben  ^ill  als  dessen  Schöpfung,  hat  dies  vor  ihm  zu  ver- 
antwonen,  und  mit  sich  selber  derjenige,  der  die  Schöpfungen 
der  aus  ihrer  »Natura  na turans*  sprossenden  iNatura  naturata« 
aus  dem  Dasein  auszustreichen  unternimmt  (durch  das  »Zauber- 
wort   der    Entwicklung«    oder   anderes  Gezauber).    »Der  Ge- 
danke ist  die  Sache«  (s.  Hegel)  — •  avto  vaify  iml  re  xm  tlvm 
[b.  Parmenides)   — ,   und   bei   brahroamscher  Schöpfung    aus 
Kontemplation  verwirklichen   sich   die  iSchOpfungsgedanken« 
in  >Substantia<  (phänomenaler  Welt).    In  der  Praxis  dagegen 
hat   es    seinen    Haken   für    die    »Gedankendinge«,   sich  (mit 
Wonschen  und  Wollen)  realiter  zu  aktualisieren,  und  so  wird 
der  tatsächliche  Bestand  zu  respektieren  sein,  wo  er  sich  nicht 
vegdisputieren  lassen  will     Sofern  aus  einer  >unite  de  plan« 
oder  (b.  Buffon)  einem  >dessein  original  et  primitif*  Ähnlich- 
keiten hervorblinken,  die  zum  Ausverfolg  nach  der  »Theorie 
des  analoguesi    (s.  Geoflroy  St.  Hilaire)    anspornen,    ist    dem 
Denken  sein  Tun  und  Treiben  in   intetligibeler  Welt   legitim 
unbehindert,  auch  zum  Anpflanzen  von  Stammbäumen,  wenn 
dies  der  Illustration  dienlich.     Ob  dieselben  indes  beim  Ver- 
pflanzen in  den  »Mutterschofs  der  Erde<  Wurzeln  zu  schlagen 
^ennögen  möchten,  steht  auf  einem  anderen  Papier,  und  der 

äuTch  Eiaerleiheit,  sondern  auch  durch  Ursächlichkeit«  (s.  DUhring). 
'n  der  Spezies  (s.  Schopenhauer)  liegt  »das  innerste  Wesen  jedes 
ficies  und  auch  des  Menschen«  (tö  dy^gian^  tlyai,  peripate tisch.) 
Die  Gattung  (s.  Joh.  Scotus)  ist  essentialis  (ovoköiSih). 
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gesunde  Menschenverstand  wird  vorziehen,  zunächst  dem  tat- 
sächlich Vorhandenen  sich  zu  fOgen  (denn  »facts  are  stubbom 
thingsi),  und  seine  Theorie  so  zu  akkommodieren,  um  nicht  bei 
deutlich  umschriebenen  Sonderfällen  des  Details,  durch  deren 
Negierung,  der  Wahrheit  ins  Angesicht  zu  schlagen  (was  nicht 
als  schon  gilt). 


Was  wahrend  des  Wachstumsprozesses  mit  änderlichen 
Motiven  eiaßült,  wird  im  Abgleich  zum  Ganzen,  unter  dem 
■Balancement  des  organes<,  normativ  assimiliert  durch  die 
»Correlation  of  growth«  (wenn  den  Ambitus  der  Variations- 
weite nicht  überschreitend),  und  im  Zeugimgsprodukte  mögen 
(da  der  Organismus  so,  wie  modelliert,  wiederum  sein  Gleiches 
zeugt)  vererbliche  ZUge  nachdämmemd  Uberlcbseln,  die  mehr- 
weniger durchgreifend  sich  merkbar  machen,  unter  den  bei 
der  neuen  Generation  aus  den  meteorologischen  Agentien  der 
geographischen  Umgebung  wiederum  einfallenden  Einflüssen, 
die  je  nach  der  hervorgerufenen  Reaktion  zu  wechseln  haben, 
aber  in  ihrer  objektiven  Akmalisierung  dieselben  bleiben, 
wie  vorher,  und  somit  eine  über  das  Durchschnittsmals 
hinausgehende  Richtung  einzuleiten  keinerlei  Anlafs  geben 
können. 

SobezUglich  tritt  ein  Ausnahmefall  ein  bei  dem  noetischen 
Wachstum  der  in  der  Gesellschaftswesenheit  humanistisch 
charakterisienen  Existenzform,  indem  hier  die  Vernunfttatigkeit 
des  Einzelnen  innerhalb  der  mit  intellektuellen  Agentien  ge- 
schwängerien  Atmosphäre  seiner  zoopolitischen  Umwelt  empor- 
wächst, aus  ihnen  in  seiner  Entfalmag  gespeist.  Und  da  dem- 
gemäfs  die  in  den  Nachkommenden  fondauemde  Generation  den 
Übergang  vermittelt  von  der  vorangegangenen  zur  späteren, 
vermag  demgemäfs  eine  gleiche  Zielrichmng  die  individuelle 
Existenzrichtung  zu  überdauern  (aus  eigener  Selbsterkenntnis), 
>Von  der  Gewalt,  die  alle  Wesen  bindet,  befreit  der  Mensch 
sich,   der  sich  überwindet'    (s.  Goethe).     In   bisherig   lokaler 
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Beschrankung  des  GescbichtsUberblicks  (auf  isoliene  Welt- 
geschichten eingeengt)  rollt  es  in  >Up  and  Downs«,  je  nach 
der  Hegemonie  kultureller  Geschichtsvölker,  und  wieweit  hier 
eine  durchgtingige  leitende  Zielrichtung  atiszuverfolgen  wire, 
ist  dem  Fortgang  der  Snidien  zu  Überlassen,  seitdem  jetzt 
(zum  ersten  Mole)  über  das  Menschengeschlecht  in  all  seinen 
Variationen  ein  abschUekender  Überblick  gewonnen  ist  (für 
die  Geschichte  der  Menschheit  durch  Raum  und  Zeil). 


In  seiner  Organbaiion*)  verwesentlicht  sich  die  Lebens- 
falügkeit  des  Individuums  (in  Existenz  einer  ovtfta  avy&tfO{), 
»Les  organes  sont  tels  parceque,  h  cause  des  circonsunces 
dans  lesquelles  l'animal  vit,  ces  organes  ne  peuvent  Stre  autre- 
rnent«  (s.  GeoSroy  St.  Hilaire),  oder  (b.  Cuvier)  >Chaque  Stre 
renferme  en  lui  mSme,  dans  une  vari^t^  intioie  et  une  pr^- 
dispositton  admirable,  tout  ce  qui  lui  est  n^cessaire,  chaque 
Stre  est  parfait  et  vtable  selon  son  ordre,  son  espece  et  sa 
individualit^i  (>chaque  €tre  a  ^t^  a46  ä  me  des  circonstances 
sous  lesquelles  il  vit,  chaque  oigane  en  raison  de  la  fonction 
qu'il  est  appele  k  remplir<)-  Darin  liegt  die  Wesenheit  jedes 
Sonderseins  begründet,  und  wenn  die  Grundbedingungen 
mifeachtet  werden,  ist  es  Überhaupt  weiter  nichts  mit  dem 
logischen  Rechnen,  für  vemunfigerechtes  Verständnis  dessen, 
was  aus  dem  All  des  Daseienden  fragend  entgegentritt. 

*)  »Dans  l'ordre  actuel  des  nos  connaissances  physiques,  nous 
ne  d^couvTOns  aucun  moyen  raisonnable  d'eipüquer  mäcanique- 
meot  la  formation  d'un  animal,  ni  ni£tne  celle  du  moiadre  organe* 
(s.  Bonnet).  Die  Idee  der  Mete mpsych ose  (eine  ihSchst  ebrwUrdige, 
aber  sugleich  höchst  gef^rliche«)  bedarf  als  Gegengewicht  den 
>5pezifikation5tTieb*  (s.  Goethe),  aus  »ratio  seminolisi  (s.  St.  Aug.) 
oder  (stoischen)  »Logoi  spermalikoit  (potentialiter).  »L'essence 
d'une  chose  est  ce  par  qui  la  chose  est  ce  qu'elle  est«  (s.  Robinet). 
>Es5entia  diciiur,  quod  per  eam  et  in  ea  re  habet  esse«  (s.  Thom. 
^q.),  im  »ens  per  se«,  mit  dem  jixfvtQior  gestempelt,  als  egfitiov 
(für  sprachliche  Semiotik). 
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Die  in  das  Bestehende  biaeingedachten  >Schöpfer- 
gedanlien«  (s.  Agassis)  nachzudenken,  ist  dem  Denken  eine 
kongeniale  Aufgabe,  aber  an  ihnen  umzutnodellieren  (bi^  zu 
einer  «Alteritast  des  Substanzbegriffes")  selber  schließlich), 
steht  dem  Anthropos  nicht  langer  das  Recht  zu,  seit  er  aul 
den  Anspruch,  das  »Metront  der  Dinge  (b.  Prougoras)  zu  sein, 
Verzicht  geleistet  hat  (im  modernen  Besserwissen). 

Von  jeher  hat  der  Mensch  (um  innerhalb  seines  Mikro- 
kosmos eine  lebensfähige  Einrichtung  zu  treffen)  entgegen- 
zunehmen gehabt  was  ihm  geschickt  worden  (im  Geschielt), 
sei  es  in  dem  von  den  Feen  (>a  fando«)  gesprochenen  Fatum 
oder  dem  auf  dem  >Kursi<  dekretienen  >Taqdir<.  Bei  jetz^em 
Fortschritt  ist  es  uns  vergOnnt  worden,  den  Schleier  des  blinden 
Schicksales  hier  und  da  zu  lüften  und  in  die  Venvebungen 
(der  Heimarmene)  hineinzublicken,  wie  bei  der  im  "Weltall 
konsunten  Energie  und  Auswirkung  der  Kräfte*^)  in  Form* 
gesialtungen  des  Stoffes  bei  biologischem  Gefider  (all  seine 
Phasen  hindurch).  Der  in  der  Lebensfähigkeit  prinzipiell 
innate  Organisationstrieb   erscheint   unter   wechselnden   Meta- 

*)  äv^poTtif  tait  /suig6xo9tttf,  id  est  homo  est  minor  mundui 
b.  Boethius),  ßga^^r  /tiy  mafMn  riv  Hf^amoy,  (üyay  iti  SrSg««!" 
lifnaai-  lof  *6«/tcr  lUnt  (die  Sloiker),  als  /iaxäy9ganot  (b.  Plato)  oder 
magnum  animal  {s.  Bruno),  unter  den  Animalien,  aus  denen  die 
humanistische  Existenzforin  »ur  »pars  rationalis,  qua  carent  bestiae* 
(s.  Cicero)  binausiritt  (in  noetische  Regionen  des  Deakwesens). 
»Quid  enim  magis  homo  est,  quam  anitna*  (s.  Hugo  St.  Victor^ 
aber  die  entelechetische  »Perfectibabia«  der  Holomerianer  oder 
Nullibrisien  hat  sich  nullifiziert  mit  der  Psychologie  ohne  Seele, 
fUr  das  >£tre  mixte«  [s.  Bonnet).  »Homo  inquantum  homo  soius 
est  intellectusi  (s.  Alb.  M.).  »L'individualit^  enveloppe  l'inliai* 
(s.  Leibniz),  beim  Einklang  der  dem  Denken  immanenten  äe- 
setzlichkeiten  mit  allgemein  durcb'walienden  (unter  kosnuschen 
Harmonien). 

**)  «Wie  die  Substanz  nicht  ohne  Kraft,  kann  die  Kraft  nicht 
ohne  Substanz  sein«  (b.  Plotin),  bei  Stoff  und  Kraft,  unter  dem 
Gesetz  von  Erhaltung  der  Energien  (im  einheitlichen  Substanz- 
prinzip], in  der  (b.  Aristoteles)  aus  dem  fwAftn  Sf  hervortrcibenden 
lyigYua  (für  demiurgische  Dynamik). 
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morpbosen  (eines  >Venuinnus<,  um  Pomona  zu  freien),  je 
nach  substantieller  Ausgestaltung.  >La  naiure  travaille  con- 
siantemeni  avec  les  m£mes  matdriaui,  eile  n'est  ingenieuse 
qu'a  en  varier  les  formes*  (s.  Geoßroy  St.  Hilaire).  »En  cr&mt 
les  animaux,  r€tre  suprSme  n'a  voulu  employer  qu'une  id^e, 
et  l'a  Varize  en  mSme  temps  de  toutes  les  manidres*  (s.  Buffon), 
unter  den  für  jeden  Sonderfall  bedinglichen  Geseutichkeiten, 
die  in  ihm  sich  manifestieren,  aus  »l'unitä  du  plan>  (s.  Geoffroy 
St.  Hilaire).  >The  plan  or  design  must  exist  before  the  tbing 
created  and  the  archetypes  are  in-e&agabte  evidence  of  a 
prearranged  plan'  (1888)  oder  von  vorbedinglicber  Auswirkung 
der  Gesetzlichkeiten  (um  schon  im  Wortausdruck  Anthropo- 
morphosierungen  vermieden  zu  haben). 


Die  zur  Selbsterhaltuog  erfordene  Konstanz  mag 
innerhalb  derjenigen  Variationsweite  schwanken,  welche 
auf  engerer  oder  weilerer  Peripherie  im  Gleichgewicht  zu  dem- 
selben Zentrum  verbleibt,  wogegen,  wenn  das  »Balancement 
des  organes«  vital  gestört  ist,  der  Untergang  folgt. 

Der  aus  potentiell  geschwungenen  Keimungen  sprossende 
Wachstumsprazers  entfaltet  sich  unter  geregelten*)  Wechsel- 
beziehungen zu  den  aus  meteorologisch  umgebender  SpbSre 
auftreffenden  Agentien,  und  durch  die  korrespondierend  mo- 
dificierten  Voranlagen  der  Organe  in  biologischer  Organisation 
ist  dieser  dann  die  normative  Anpassung  hergestellt  (auch  fUr 
^e  Reproduktion  in  erblichen  Zügen).  Wenn  bei  geändenem 
Milieu  fremdartige  Einflüsse  auftrefien,  gilt  es,  die  Feindlich- 
*)  »Tout  etre  organis^  forme  un  ensemble,  un  Systeme 
uaiqne  et  clos,  dont  les  panies  s«- correspondent  mutuellemeni  et 
^oncourent  a  la  m€ine  action  definitive  par  une  r^action  rtfciqroque, 
■Dcun  de  CCS  parties  ne  peut  changer,  saos  quc  les  autres  changcnt 
*"Mi,  et  par  cons^quent  chacune  d'elles,  pris  s^pare'ment,  indique 
e[  donne  toutes  les  autresi  (s.  Cuvier),  um  im  »balancement  des 
o^ane$>  (b.  Geoffixiy  St.  Hilaire)  das  Gleichgewicht  zu  erbalten 
(aus  imiaimal  changes«,  für  Korrelation  des  Wachstums). 
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keiten  durcch  reaktioneU  hervorgerufeaen  Gegenkampf  genug- 
sam unschädlich  zu  machen,  um  das  innere  Gleichgewicht 
vor  tiefer  greifenden  Störungen  zu  bewahren,  uod  vrenn  das 
kritische  Stadium  unter  günstiger  Prognose  aberstanden  ist, 
mag  dann,  bei  statthabender  Akklimatisation,  die  L^ebensfUiig- 
keit  fondauera,  obwohl  eine  mehrweniger  abgeschwächte*). 
£Qi  die  nächsten  Effekte  (voi1>ehaltlich  deren  späteren  Aus- 
gleichs). >11  laut  distinguer  la  d^gradation  de  Torganisaiion 
qui  provient  de  l'infiuence  des  lieux  d'habitation  et  des  habi- 
tudes  contractees,  de  celle  qui  r&ulte  des  progres  moins 
avances  dans  le  perfectionnement  ou  la  composition  de  l'or- 
ganisaiion«  (s.  LamarckX  wobei  die  geographischen  >sujTOun- 
dings'  zunächst  ausschlaggebend  sind  (aus  solariscber  Stellung 
des  Planeten). 


Das  Gesetz  der  ^Anpassung  und  Vererbung*  wurde  als 
wertvolle  Errungenschaft  gefeiert,  weil  es  beim  Aufstofsen 
darauf  (unter  metaphysischem  Umhertaumeln)  als  ernüchterndes 
Sedativ  gewirkt  hatte,  aus  dem  tatsächlichen  Verhalt,  der  an 
sich  von  vornherein  nächst  gelegen  hätte.  Dafs  eine,  durch 
reaktioncll  aus  äufseren  Agentien"*)  angeregte  Umwandlungen, 

*)  »En  parcourant  la  chaTne  des  animauic,  depuis  les  plus 
parfaits  jusqu'aux  plus  icnparfaits,  et  en  consid^ranl  successivemeni 
les  difF<£rcns  systemes  de  l'organisation  qui  se  distingueni  dans 
l'ätenilue  de  cette  chaine,  la  ddgradation  de  i'organisation  et  Je 
chacun  des  organes,  jusqu'ä  leur  entiere  disparition,  est  un  foit 
positive  (s.  Lamarck),  und  dann  die  (* composition  croissante«  oder) 
»gradationc  (>en  parcourant  l¥cheUB  animale  dans  un  sens  oppos^ 
c'est  ä  dire  selon  l'ordre  mSme  de  la  nature*).  >La  d^gradation 
est  une  suile  de  plan  constant,  que  suit  la  naturec  (in  Oeszendeni, 
statt  Aszendenz).  Die  «profitable  deviations  of  siructure«  (s.  Darwin) 
schlagen  schon  bei  Haustieren  stets  wieder  zurllck  beim  iBreeding- 
m-and-inc,  ohne  Eintrflufelung  frischen  Blutes  (aus  Kunst  künst- 
licher Züchtung). 

**)  Trotz  dem  fUr  >l'unit^  de  composition  organique«  ge- 
klarten Auge  (Geoffroy  St.  Hilaire's),  mangelt  der  Einblick  in  das 
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ihre  Existenz  lebende  Oi^anisation  mit  derselben  in  geregelter 
Wechselbeziehung  zu  stehen  hat,  zu  normativer  Anpassung, 
ist  ebenso  in  selbstverstandUcher  Voraussetzung,  als  dab  eine 
auf  Regeneratioa  hingewiesene  Individualist  in  dieser  sich 
selber  wiederholen  mufs,  und  wetui  solch  einfach  durchsich- 
tiger Satz  nicht  zum  Eindruck  (oder  sprachlichen  Ausdruck) 
kam,  lag  der  Grund  darin  eben,  dab  durch  ihn  hindurch- 
gesehen wurde  (weil  deutlich  klar  in  sich). 

Wenn  durch  übereifriges  UmherstObern  mit  dem  dabei 
aufgewirbelten  Staub  der  Gesichtskreis  verdüstert  ist,  bleibt 
ein  Zunrarten  angezeigt,  bis  das  aus  verdunkelnder  Finsternis 
Schwer^Uige  zu  Boden  gefallen  ist  und  die  Anschau  wiederum 
so  sich  geklärt  findet,  wie  ihr  naturgemafo  zusteht  (im  Zu- 
sammenhang der  Dinge). 

Als  die  Proteste  des  naturforschlichen  Zeitgeistes  gegen 
die  Verbannung  der  Leichensektionen  aus  anatomischen  Hör- 
sälen ihr  ZugesOndnis  sich  erzwungen  hatten  und  unter  phy- 
siologisch   verde udichterem   Einblick   die  Präformationen  der 
Zusammenwirken  kausut  verknüpfter  Wechselbeziehungen,  so  da& 
dem   Fisch  und  Vogel  seine   »r61e  dans  Ja  nsture«  bestrinen  wird. 
•Qiaque  etre  est  sorti  des  mains  du  Cr^aleur  avec  de  propres  con- 
ditions  materielles,  il  peui  selon  qu'il  lui  est  ailribu^  de  pouvoir, 
il  emploie  ses  organes  selon  leur  capacitä  d'action.«     Das  ist  der 
schöpferische  Manitu   der   Indianer,   der   auf  seiner  Insel  sitzt,  um 
aus  Lehm  Tierfonnen  zu  kneten,  die  beliebig  dann  umhergeworfen 
werden,  in  die  Luft,   das  Wasser   oder  sonstwobin.      Der   Begriff 
des  Organismus,  als  einer,  in  bestSndig  lebendigem  Koniakt  mit  der 
Umgebung  (im  Milieu),  seine  Existenz  durchkreisenden  Manifestation, 
setzt  die   sobezUglichen  Voranlagen   als    naturnotwendige   voraus, 
veil  sonst  fUr  Eintritt  ins  Dasein  die  Mttglichkeit  überhaupt  gefehlt 
t^tie.     Wenn   die  Welt  nicht  langer  als  Schnilzwerk  eines  »Kerls, 
der  alles  kann«  (dem  [wenn  ein  >Kerl,  der  spekuliert«  daneben] 
auch  Widersinniges    zugemutet   sein    mag)   der   Betrachtung  vor- 
liegt, sondern  als  Offenbarung  der  ihr  immanenten  Gesetze,  so  ist 
ID  ihnen  potentialiter  einbegriffen  zu  setzen  was  in  jedesmaligem 
Falle  sich  aktualisiert  hat,  zu   derjenigen  Verwirklichung,  die  den 
tUr  se  spezialisierten  Stempel  ihrer  Bestimmung  aufgeprägt  tragt 
(uater  den  Erscheinungen  in  phänomenaler  Welt). 
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Einschachtelungstheorien  durch  die  von  orgaimchen  Finger- 
zeigen geleitete  Epigenese  (s.  C  Wolf)  verdrangt  waren,  wurde 
gleichzeitig  die  den  Wachstumsvorgangen  eotnommene  Glcich- 
ahnlichkeit  ans  den  durch  die  Fonschritte  der  vergleichenden 
Anatomie  gelieferten  Parallelen  beständig  gemehrt.  Hier  lag 
unverkennbar  ein  »Dessein«  (primitif  et  g^ntfral)  unter  (s. 
BuSbn),  und  so  führte  die  »Theorie  des  analoguesi  auf  eine 
»Unit^  du  plan«  (s.  Geoffroy  St.  Hilaire).  Der  dadurch  ein- 
geleitete Forschungsweg  war  ein  wohlberechtigter*)  nicht  nur, 
sondern  ein  derartig  anziehender  zugleich,  dals  es  ihm  an 
Gönnern  und  Freunden  nicht  fehlte,  und  seiner  FottftlhruDg 
nach  namrwissenschaftlich  ausgebesserter  Methode  ist  der 
Reichtum  an  biologischen  Belehrungen  zu  danken,  dessen  wir 
uns  heute  erfreuen.  Die  unterliegenden  Fakta  hätten  in  der 
Zoologie  von  je  her  bekannt  sein  müssen,  weil  im  Sachverhalt 
begründet,  waren  aber  fast  unbeachtet  beiseite  gelassen,  bb 
durch  ihre  Verstärkung  aus  stetigen  Akkumulationen  die  Hin- 
leitung der  Aufmerksamkeit  erzwungen  wurde. 

Es    handelt   sich    klärlich    genug    um    naturgesetzliches 

*)  In  der  Kontroverse  mit  GeoSroy  St.  Hüaire  ist  der  gegen 
die  >unit£  de  cotnposidon«  von  Cuvier  erhobene  Vorwurf,  dafe 
durch  sie  die  Natur  io  Sklaverei  (»4  une  sorie  d'esclavage«)  gelegt 
sei,  aus  seiner  Kurzsichtigkeit  bestraft,  denn  >l'unit^  du  plan«  (oder 
de  composition)  ausiuverfolgeo,  ist  nicht  nur  ein  legitimes  Ver- 
fahren der  Vernunft,  sondern  ihr  pflichlgemäfses  an  sich.  Die 
«facts  positivsc  sind  zu  respektieren,  weil  sie  als  Tatsachen  den 
Gehorsam  aulserdem  erzwingen  wUrden,  aber  >Ia  nature  est  la  lot, 
qu'il  a  donn^e  au  monde*  (s.  Dam)  der  (Schöpfer-)  Gott,  und  ein 
kongeniales  Nachdenken  der  SchOp fergedanken  proklamiert  sich 
soweit  im  selbstgesctzten  Gesetz,  dem  jeder  sich  zu  fllgen  hat  und 
gemwiUig  einstimmen  wird  (aus  selbsteigenen  Interessen).  >Cuvier 
(i83o)  s'äleva  avec  force  contre  cette  he'räie  en  histoire  naturelle, 
qui  veut  ramencr  lous  les  etres  de  ce  vaste  univers  ä  une  pens^ 
isol^e  et  syst^matique«  (s.  Lee);  das  Universum  an  einem  dQnn 
gedrehten  Hirnfaden  aufgehängt,  der,  aus  der  Entwicklung  wieder- 
aufgewickelt, es  zu  Fall  zu  bringen  hat  (so  dals  wir  alle  dann 
drunter  lagen). 
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Walten,    dessen   korrekter  Ausverfolg   Licht   zu  schaffen  ver- 
spricht, um  in  das  feinere  GeAder  des  Naturorganismus  hinein- 
zublicken, und  seit  systematischer  Behandlung  der  Embryologie 
(b.  V.  Baer)    haben   besonders  die  Korrespondenzen  zwischen 
ontogenetischer  und  phylogenetischer  Entwicklung   diejenigen 
Studien    angeregt,    wodurch    wertvollste    Entdeckungen    dem 
Wissensbestaode  zugefügt  sind.     Und  wenn  daneben  auf  die 
Deszendenztheorie  abgelenkt  ist,  mag  es  bei  dieser  Grille  ver- 
bleiben,  da  sie  bald  genug  wieder  abgestofsen  sein  wird,  aus 
gesundheitlichem   Naturheüprozels,   der,    wie   jeder   Existenz- 
berechtigung, so  vor  allen  der  naturwissenschafdichen  inhflrent 
(so  dafs  dies  in  sachkundigen  Hunden  gelassen  werden  kann). 
Um  verletzende  Konflikte  au  mildem,  gilt  es  zunächst  die  Be- 
seitigung   einer  Worttauschung,   gegen   die   (ob   plumpe,   ob 
leichtgesinnt    unttberdachte    nur)     ein    entschiedener    Protest 
eingelegt  werden  mufs,  um  der  Vernunft  nicht  Widersinniges 
zuzumuten. 

Der  Begriff  der  Entwicklung,  als  auf  eine  an  der  Akme 
in  [uTolution  umschlagende  Evolution  beschränkt  (in  Nisus 
fonnativiis),  verliert  jede  Sinnesdeutung,  wenn  die  Immanenz 
des  Organisationstriebes  negierend,  um  im  Geflatter  eines 
Wortgebildes  den  Augen  vorUberzustreifen  (aus  Irgendwoher 
auf  Nirgendswohin). 

Wie  bei  Überblick  der  vielgestaltigen  Wandlungen  in 
den  Erscheinungen  des  biologischen  Lebens  dieselben  am  ge- 
eignetsten aneinandergereiht  werden  mögen,  bleibt  dem  Scharf- 
blick des  Sachkenners  überlassen,  um  Ordnung  zu  schaffen,  für 
die  Umschau  (in  ittm^ia). 

Sobald  es  dagegen  auf  die  praktische  Verwertung  hinaus- 
kommt, mufs  demjenigen  Rechnung  getragen  werden,  was  als 
Tatsächliches  sich  dokumentien  und  darin  nicht  zu  ändern  ist 
(Kotz  all  der  durch  Wünschen  und  Wollen  eingegebenen 
Argumentationen). 

In  zeitgUltiger  Erdepoche  sind  die  darin  spielenden  Ver- 
virklicfaungen  der  Biologie  so  zunächst  hinzunehmen,  wie  an- 
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getroffen,  unter  wechselnden  Schwankungen  der  Variationsweite, 
die  aber  von  dem  stetigenden  Gleichgewicht  nicht  abgelenkt  sein 
können,  sondern  stets  auf  dasselbe  wiederzurOckzukommen 
haben,  fUr  konstanten  Bestand.  Aus  dem  gleichartigen  Ver- 
lauf der  Wachstumsvorgange  auf  ihre  organische  Verwandt- 
schaft (in,  wenn  nicht  weifsen,  doch  blauen  oder  roten  Blut- 
konglomeraten) zueinander  rUckzuschliefsen,  könnte  nur  dem 
ein  Grund  vorliegen,  der  sich  geprickelt  fUhlt,  in  den  SchOpfungs- 
plan  des  Weltalls  hineinzudabbeln  und  den  Senf  seiner  Weis- 
heit hinzuzutun,  wahrend  es  durchschnittlich  fUr  weiser  gilt 
heutzutage,  die,  wenn  nicht  >unerforschlichen<,  doch  soweit 
noch  unerforschten  Wege  vorlaufig  allein  zu  lassen  (bis  auf 
weiterhin).  \ 

Auf  gegenwärtigem  Standpunkt  der  Kenntnisse  sind 
Anhalte  genugsam  gegeben,  um  bei  demjenigen,  was  ia 
Variationen  wandelt,  das  zu  unterscheiden,  was  konstant 
verbleibt.  Lasse  man  also  das,  was  ist,  wie  es  ist  und 
hat  sein  wollen,  bei  Unveranderlichkeit  der  Anen,  soweit 
darüber  aus  der  die  humanistische  Existenz  mitum- 
greif enden  Erdgeschichte  Daten  vorliegen.  Dafs  auch  in 
vorzeitlichen  Erdepocben  biologische  Organismen  aufgefunden 
werden,  die  mit  denen  der  Gegenwart  in  rationelle  Verhaltnis- 
wene  gestellt  werden  können,  vermehrt  die  Aussicht  auf 
fernere  Veniefung  des  Einblicks  in  naturgesetzliches  Walten, 
ist  indes  gegenwärtig  (bei  dem  >imperfea  geological  record' 
schon)  noch  nicht  reif  für  gesichene  Schlufsfolgerungen  und 
bleibt  von  solchen  deshalb  besser  unbehelligt,  zumal  infolge 
der  neuerlichen  Errungenschaften  am  hellen  Tageslicht  schon 
mehr  Arbeitsmaterial  aufgehäuft  liegt,  als  noch  auf  lange 
hinaus  nicht  zu  bewältigen  sein  wird,  unter  den  von  exakt 
getiauer  Forschung  gestellten  Ansprüchen,  Und  wenn  hier 
klare  Deutlichkeit  geschafft  ist,  wird  dadurch  zugleich  Licht 
gebracht  sein,  um  das  in  abdunkelnden  Tiefen  Verborgene 
kenntlicher  zu  beleuchten. 

Auf  des  Geistes  freiem  Reich  der  Theorien  mögen  so 
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viele  Stammbaume  zurechtgerückt  werden,  wie  dem  sachkundig 
Geschulten  gut  und  recht  dUnkt,  um  im  bunten  Getümmel 
der  Naturkinder  durch  gnippenweise  Anordnungen  die  Über- 
sicht zu  erleichtem. 

Von  den  unter  solchen  Gedankenspieleo  gezeugten  Ahnen- 
reihen  'werden  auf  dem  irdischen*)  Mutterboden  die  ihm 
adäquaten  nur  Wurzel  schlagen,  wo  mit  don  genealogisch 
bereits  hervorgesprofsten  sich  begegnend,  während  was  daneben 
durch  metaphysische  Kunststücke  hervorgezaubert  ist,  bald 
wieder  verpufii  sein  wird  in  leere  Luft  (um  diese  ungetrübt 
zu  lassen,  für  die  auf  Deuillierung  positiver  Daten  hingerichtete 
Forschungsarbeit). 

Indem  die  angetroffene  Welt  als  Didomenon  hingenommen 
wird  (Rituja),  liegen  ihr  gesetzlich  verknüpfte  Wechselbe- 
ziehungen involviert,  durch  deren  Auffassung  die  Erkenntnis 
vennineh  wird,  ausden  »Gegcnwörfen«**)  zwischen  Aromana 
und  Ayatana  (auf  dem  Buddhagama),  von  den  Tan-Matra  (der 
Sankhya)  her  (in  >hannonies  essentiellemem  contingentes«). 

Bei  dem  Total  eines  Universums  ohne  Anfang  und  Ende^ 
wo  der  Anfang***)  selber  die  Ursache,  ^  ägx^  ^  nQt&tij  xAv 

*)  »Animals  are  descended  from  et  most  ooiy  4  or  5  pro- 
genitorsa  (s.  Darwin),  unter  Absebung  von  dem  Analogienschluls 
(>a  deceitful  guide<)  auf  >one  primordial  form«  (unter  den  Schö[>- 
fuagen  des  >Creator<).  Ob  jedoch  4  oder  5,  ob  400  oder  5o«> 
(oder  wie>del)  macht  keinen  Unterschied  in  (Nie  Cus.)  ■Contractum 
maximum  atque  iinum«  (eines  Universums),  da  es  sunSchst  auf 
die  Eins  eben  ankommt  (ile  premier  pas,  qui  coflte«). 

**)  Das  Auge  ist  sonnenhaft  (b.  Goethe)  oder  HitottUcittivr 
i).  Plato),  aus  Beziehung  des  Aromana  zu  seinem  Ayaiana  (im 
CÜBkkfau). 

***)  Im  grofseu  wie  im  kleinen  bleibt  es  der  allgemeine 
fehler  jedes  Ersten  Anfangs  und  jedes  Ende  der  Geschichte,  da& 
vor  dem  Anfang  und  nach  dem  Ende  der  Tod  liegt,  so  dals  der 
Ursprung  des  Lebens  uubegreiäich  und  sein  Verschwinden  eben- 
falls (s.Fries);  >aus  dem  leeren  Anfang  ist  keine  Entwicklung  der 
Geschichte  möglich  und  jedes  angebliche  Maximum  ist  seine  eigene 
Vernichtung.  (1807). 
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ahiäy  (s.  Aristoteles],  ist  dem,  im  ZeitrSumlichen  die  Re- 
lationen (ihren  Ursach  Wirkungen  nach]  zurechtrUckeDden, 
Denken  der  Rtlckschluls  auf  adäquate  Vorbedingungen  (im 
Unbedingten)  nur  gestanet  (um  fUr  das  Absolute  ein  Ver- 
ständnis anzunähern). 

>La  nature  entidre  n'est  qu'un  cffeK  (s.  Latnarck),  und 
so  folgt  >une  cause  premi^re«  (»une  puissance  supr^e,  qui 
a  donn^  t'existence  ä  la  nature,  et  qui  l'a  faite  en  totaliie  ce 
quelle  est«). 

Indem  jedoch  jede  >causa  causarum<  in  einen  »Regressus 
ad  inünitum«  abzugleiten  hat,  ist  es  nichts  mit  ihr  in  eister 
(oder  [fUr  die  Materia  prima- prima]  allererster)  Ursache, 
und  so  ist  der  Welturheber  auf  sein  Altteil  versetzt,  da  er 
als  >Creator*  bei  Schöpfung  der  Spezies  [selbst  durch  die 
unter  Verminderung  derselben  [auf  >a  few(]  angebotene  Er- 
leichterung seiner  Arbeit*]  sich  unfähig  erwiesen  hat  und 
auch  bei  >Selbstganung  der  Gottheit«  (s.  Oken)  impoteot 
geblieben  ist  (so  dafs  er  seitdem  sich  beiseite  geschoben 
findet). 


Was  unter  der  Erdepoche  der  Gegenwart  mit  dem 
Stempel  einer  Materia  signata  gekennzeichnet  steht,  hat  dieser 

*)  Trotz  des  (ez  nihilo  nihil)  »i^kr  jriyyrTcu  l*  lov  ^  Sttof  (i- 
Epikar)  suchte  mit  dem  H  aix  Smm  (s.  Origines)  schafienden  Gott 
—  der  als  i  vi»  &»  »t6(  (s.  Basilides)  selber  annulliert  war  (in  »sein« 
Nichts  durchbohrendem  GefUhle«)  —  die  Naturphilosophie  zo  riva- 
lisieren (in  metaphysischem  Ehrgeiz).  »Aus  der  absoluten  Einbeit 
als  Nichts  oder  Null  (in  unbestimmter  Qualität)  treten  die  Natur- 
dinge nach  den  Gegensätzen  von  Plus  und  Minus  ins  Dasein,  indem 
das  Ewige  (als  absolute  Monas)  beständig  sich  als  Zahl  pooiert* 
(s.  Oken),  aber  damit  feststeckt  in  der  Eins,  ehe  durch  ■eipÜcaQ'* 
unitatis«  (s.  Nie.  Cus.)  die  Zahlenreihe  in  I*lufs  gekommen  {für  ^ 
logische  Rechnen). 
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PrSgung*)  ihre  Gültigkeit  zu  bewahren,  fOr  veraOndlichen 
und  verstäadigen  Verkehr,  weil  sonst  jede  Treu  und  Glauben 
verloren  geht,  unter  Einreilsen  von  FaUchungen,  die  sach- 
gerechter Kontrolle  (wie  auf  konkrete  Verwirklichungen  an- 
wendbar) sich  entziehen,  bei  Unmöglichkeit  derselben:  im 
Möglichkeitssein  (wo  soweit  alles  eben  möglich). 

Obwohl  somit  also,  nach  der  «Theorie  des  aaalogues«, 
die  Verwandtschaft  des  Bimanus  zu  seinen  Vettern  unter  den 
Quadrumana  vor  Augen  liegt,  steht  seinem  aktuell  realisierten 
Übergang  des  einen  in  das  andere  (der  ravrör^  in 
ht^xtlSf  das  Veto  des  tatsächlichen  Sachverhalts  entgegen, 
an  dem  nicht  zu  rtlneln  ist  (unter  den  dem  Denkwesen  als 
vemunftgerecht  umschriebenen  Schranken). 

Was  immer  aus  verführerischen**)  Hypothesen  sich  auf- 

*)  Wenn  die  Arten  einer  natürlichen  Gattung  oder  Familie 
für  uiDgewandelte  Abkömmlinge  eines  gemeinsamen  Stammvaters 
lu  gelten  haben  (s.DufFon),  so  läfst  sich  darilber  diskutieren  im 
□atUrlichen  System,  wie,  betreffs  der  Variationen,  Über  die  Tauben- 
rassen (b.  Darwin),  während  die  Herleiiung  aller  lebenden  Pflanzen 
und  Tiere  durch  alimShliche  Umwandlung  von  niederst  belebten 
Wesen  und  die  dieser  (durch  Urzeugung)  aus  anorganischen 
Stoffen  (b.  Lamarck)  dem  Verfasser  der  ■Philosophie  zoologique« 
—  der,  obwohl  ein  Laie  in  der  Chemie,  durch  seine  chemische 
Theorie,  die  Lavoisier's  zu  beseitigen  meinte  —  zwar  die  Ehre 
verschaffi  haben,  zum  »Begründer  der  Deszendenztheorie*  erhoben 
zu  sein,  aber  das  verurteilende  Zeugnis  nicht  aufheben,  das  ihm 
derjenige,  dem  die  lOrigin  of  speciesc  zu  danken  ist,  ausgestellt 
hat  (zumal  dessen  Wort  hierbei  als  ausschlaggebend  zu  gelten  bat). 
Immerhin  liegen  Elemeatai^daaken  unter  (schon  aus  klassischer 
Zeit).  Fischartige  Wesen  entwickeln  sich  aus  durchwärmtem 
Schlamm wssser  (b.  Anaximander)  zu  menschlichen  (s.  Censorinus), 
jf  äXlattdiär  (in  nqäza  (üa). 

**)  FUr  Ovidische  Metamorphosen,  die,  wenn  aus  genuin 
poetischer  Ader  die  imaginiene  Organisation  mit  ihrem  GeSder 
durchziehend,  dem  Dichiersinne  wohl  anstehen  (zu  abspannender 
Erholung  bei  erübrigender  Mulsezeit),  ist  kein  Platz  in  den  nüch- 
ternen Arbeitsstunden  der  ihre  exakte  Methode  aus  verfolgenden 
Forschungen,  die  mit  dem  sich  beschäftigen,  was  aus  tatslcUichem 
Bitiian.  6 
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di^ngen  mOcbie,  zahlt  keinen  Deut  den  vitalen  Interessen 
gegenüber,  die  in  erst  unabweislicher  Vorbedingung  dem  ge- 
sunden Menschenverstand  seine  Integrität  zu  bewahren  ver- 
langen (ohne  ihn  durch  vernunftwidrige  Einschiebungen  in 
pathologische  Störungen  zu  verwirren). 


Dafs,  soweit  die  Variattonsweite  zur  Ausweitung  hin- 
reicht (ohne  durch  übertriebene  Spannung  zu  zerreilsen)  bei 
dem  eingeleiteten  Wettbewerb  (unter  den  Vertretern  der  ver- 
schiedentlich hervorgerufenen  Produktionsweisen),  die  LebeDS- 
fühigkeit  des  Geeignetsten  (weil  den  Umstanden  angemessensu 
zu  Überleben  hat  -  (im  >surnval  of  the  finest>),  ist  eine  noi- 
wendige  Folge  des  »Jus  fonior^c  wie  in  der  Natur  überall 
dominierend  (auch  in  humanistischer  Existenzform,  wo  das 
■  brutale  Stärkerenrecht  vor  dem  idealen  erliegt,  weil  dies 
wieder  ein  stärkeres).  Als  eine  Spezialisierung  des  in  der 
Natur  verlegten  »Triebs  zur  Organisation«  (s.  Fichte)  erhili 
Entwicklung  (in  technischerTerminoIogie  der  Wortbezeichnung) 
seine  begriffliche  Deutung,  wenn  (im  Nisus  formativus)  als  die 
an  ihrer  Akme  zur  Involution  umschlagende  Evolution  gefalsi, 
umrollend  im  zeitraumlichen  Kreislauf  (eines  xixXog  ytyicf»^}- 
Ihre  Folge  Wirkungen,  ob  gUnsiig  oder  schädlich,  haben  in 
jeder  Generation  zum  Abschlufs  zu  gelangen,  um  den  gleichen*) 

Verhalt  vor  Augen  steht  (um  die  gelieferten  Aussagen  auf  korrefcw 
Genauigkeit  zu  prüfen).  Und  ein  Naturforscher,  dem  seine  ein- 
gehende Sachkenntnis  ermBglicht  hat,  die  gebildete  Welt  (z'"' 
Reinigung  eines  an  Verschrobenheiten  krakelnden  Geschmackes) 
mit  den  »Kunstformen  der  Natur«  zu  beschenken,  wird  durch  dereü 
Pracht  und  Schönheit  sich  wahrlich  anziehender  befriedigt  finden 
müssen,  als  durch  was  die  Phantasie  zu  beschaffea  bemüht  sein 
möchte  (zumal  wenn  Flickwerk  nur  zu  stände  kommt). 

•)  Aus  Gleichem  entsprungen,  zeugen  die  Arten  wieder  das 
Gleiche  (s.  Öder),  soweit  die  «Eniiias  positiva«  in  ihrer  Wesenheit 
sich  wiederholt  (bei  der  Reproduktion).   Was  die  »natural  selectionc 


D,o,t,7cdb/ Google 


—    83    — 

Typus  (unter  vererblich  vert>liebenen  Färbungen  tingiert)  in 
der  Nachkommenscbatt  zu  repetieren,  und  eine  auf  die  ihre 
tumör^S  negierende  ittfjörijg  hingericiiTete  Entwicklung  wäre, 
weil  auf  eine  Vernichtung  des  Selbsterhaltungstriebs  (im 
i66e  n)  sinnend,  dem  All  des  Daseienden  Überhaupt  nicht  ein* 
zufUgen. 

Um  eine  Entwicklung,  welche,  die  (ihre  Eigenan  von 
spezifisch  anderer)  abtrennende  Kluft  Überspringend,  zur  Fort- 
führung*) eines  gleichen  Entwicklungstriebes  bei  jed'  nächster 
Generation  stets  genau  in  dem  Punktum  einhakte,  wo  sie  an 
dem  vorigen  unterbrochen  worden  ist,  und  zwar  zahllose  Zeit- 
Ixufte  hindiu-ch,  im  gleichmafsigeo  Takthalten  auf  Schritt  und 
Tritt,  mit  all  den  wievielfUtig  hineinspielenden  Agenticn  des 
DrauJseD,  —  eine  solche  Entwicklung  wBre  dann  das  schOnst 
herrlichste  aller  Wunder;  oder  etwa  das  kolossalst  widersinnige 
(in  einer  skeptischen  Zeitstimmung]. 

Das  aus  Orirl  (im  >OrigO')  translatorisch  umgesetzte 
'Ui'  hat  eine  hysterisch  zerrtltteie  Vernunft  zu  mancherlei 
Hurereien  mit  ihren  Gedankenkindern  veranlafst,  um  an  dem 
objektiv  der  Anschau  Hervorgetretenen  beim  Zeugen  mit- 
gewirkt zu  haben,   für  >Generatio  originaria«  (spontanea  oder 

ils  eine  >Intelligeni  selfacting  power«  (s.  Darwin),  zu  stände  lu 
bringen  vermögen  ntSchte,  hatte  (betreu  ihres  »Nisus  formativusi) 
(^  »nature  of  the  organism«  zunSchst  mit  der  >nature  of  the 
(^oditions*  auszumachen,  bei  tronsformistischen  Umwandlungen, 
ftlr  die  >spoDtaiieous  variability«  (unter  gesetzlicher  Variations- 
»eite). 

')  Die  der  Organisation  (nach  den  im  tellurischea  Dunst- 
krei»  minimalst  nur  merkbaren  Schwankungen  kosmisch  ein- 
Mender  Agentien)  zugestandene  Indemnität  in  der  Variation  wUrde 
bei  einer  bald  dies,  bald  jenes  Organ  einseitig  favorisierender  Eni- 
^klung  verloren  gehen,  infolge  pathologischer  StSrungen  (bis 
wm  Zerfall).  Die  (innerhalb  erlaubten  Ambiius)  statthabenden 
Änderungen  haben  allseitig  gleichm^ig  zu  geschehen,  um  (unter 
Korrelation  des  Wachstums)  dem  »Balance ment*  sein  Gleich- 
£«vicht  lu  bewahren  und  lebensfähig  eingedruckt  zu  bleiben  (fUr 
^ie  Reproduktion). 
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aequivoca).  »Die  Urzeugung*)  leugnen  heifst  das  Wunder 
verkUnden<  (s.  Nsgeli),  —  was  im  übrigen  (von  theot<^ischcn 
Wunderlein  und  Mirakelchen  abgesehen)  kein  Unglück  wBre 
für  die  »Admiratio  majestatisi  (in  der  Natuiforschung),  deno 
mit  dem  ^v[täCtiy  (oder  >Wakan'  der  Dacota)  beginnt  ent 
die  syllogistische  Philosophie  (die  in  der  Naturphilosophie  in 
Bedacht  zu  nehmen  gewesen  wäre). 

Wenn  die  >ATchigonie<  (oder  Abiosis)  auf  die  «erste  Eni- 
stchung  von  lebendem  Plasma  aus  anorganischen  KohlenstoS'- 
verbindungenf  beschränkt  wird  (s.  Hackel),  so  ist  sie  damii 
schon  über  den  Scheidungsstrich  weg  in  das  noch  unter- 
scheidungslose Anorganische  übergetreten  (vom  [peripate- 
tischen]  >Empsydion>  ins  >Apsychon<i),  wo  dem  Leben,  aU 
ivigyeia  (b.  Plotin],  noch  mancherlei  Übergänge  ermOgltchi 
sein  mögen,  nach  dem  zeitgUltigen  Geseu  von  Erhaltung  der 
Energien  (unter  deren  Umsetzungen  mancherlei).  Wenn  der 
im  momentanen  Ansprunge  des  Kristalls**)  betätigte  Lebens- 

*|  In  dem  fUr  gemeinsames  Zusammenarbeiten  etablierun 
Konklave  (oder  Kollegium)  der  naturforscblichen  Disziplinen  ist, 
aus  Courtoisie  nicbi  nur  (in  HOflichkeitietiketteX  sondern  aus  der 
Regel  praktischer  Nützlichkeit  der  Grundsatz  zur  Anerkennung  ge- 
kommen, dals  eine  jede  provisorisch  dasjenige  adoptiert,  was  durcb 
kollegiaUsche  Autoritäten  in  der  anderen  fes^estellt  ist,  für 
momentanen  Barometerstand  der  Kenntnisse,  und  wfire  also  (nach 
letztgefttlltem  Urteilsspruch)  x.  Z.  wegdekretiert  was  von  Ur- 
zeugung spricht,  die  es  sich  vormals  hatte  im  >Urschleiin*  wohlig  seie 
lassen,  bis  es  ihr  in  Destillierkolben  allEuwarm  gemacht  wurde, 
so  da&  sie  vonog,  sich  zu  empfehlen,  und  auf  die  sorgsame  Ein- 
bettung in  lerweichten  Kohlenstoff*  (s.  Oken)  zu  verzichten  hatte 
(nach  dem  im  Naturbau  fUr  die  Stoffe  ausgegebenen  Logierzetiel> 
Und  so,  wenn  der  »Kohlenstoff  als  Schöpfer«  (s.  Hackel)  weitert 
Kohlen  nach  Newcastle  trägt,  werden  sie  als  Brennstoff  dienen, 
um  die  Esse  zu  schUren,  auf  der  der  > Köhlerglaube«  auszubrsiuiea 
ist  (unter  >denen,-die  nicht  alle  werden«). 

**)  >The  faculty  of  cristallisstion  appears  to  be  denied  ooly 
to  a  few  bodtes,  chieffy  highly  complez  principles,  which  stand,  ts 
it  were,  upon  Ihe  very  verge  of  Organisation«  (s.  Fownes),  um  die 
räumlich  erstarrende  Form  In  biologisch  zeitlicher  Entwicklung  m 
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aki  aus  rllunilicher  Dauer  in  zeitlich  organische  Entwicklung 
hineingezogen  wBre,  durch  die  bei  kontinuierlich  neu  (im 
jedesmaligen  »Status  nascens'  der  Metamorphosen)  einfallenden 
Reizen  hervorgerufenen  Reakdonen,  so  könnte  ftlr  die  chemisch- 
physikalischen  Prozesse  in  biologischen  Lebensvorgängen  sin 
gleichmHfsiger  Entwicklungsgang  (im  Organisationstrieb  des 
>NisU3  fortnativus<]  auszuverfolgen  sein,  zwischen  dem  >Ter- 
minus  a  quo«  (des  potentiell  geschwMngenen  Keimes)  und  dem 
•Terminus  ad  quem«  (am  Reifestaad),  wo  die  Evolution  (an 
ihrer  Akme)  zui  Involution  umbeugt  (im  xtixiof  yeviotwt). 
Ftlr  praktische  Verwcnung  indes  lierse  sich  auch  hier  ein 
Anhalt  da  erst  nehmen,  wo  die  lebensfähige  Unität,  in  elemen- 
tarer Einfachheit,  bereits  vorliegt,  in  zellulärer  Monere  irgend- 
wie (als  soweitige  Monas).  Und  aufserdem  wSre  dies  Über- 
haupt nur  für  protistische  Ausgestalmngen  gültig,  welche  in 
ihrer  >Entitas  positiva*  vereinfacht  bleiben,  denn  sowenig  der 
achteckige  Kristall  mit  dem  Vorher  eines  quadratischen  oder 
welch  anderen  in  kausale  Beziehung  gestellt  zu  sein  braucht, 
ebensowenig  in  biologisch  organischer  Stufenreihe  das  höhere 
Produkt  derselben  mit  einem  niederen,  da  jeder  der  in  ihrer 
Lebensfähigkeit  proklamienen  Wesenheit  das  sobezUgliche 
Lebensprinzip  konstant  bereits  einzuwohnen  hat,  zur  »Con- 
servatioi  (unter  zulässiger  Variationsweite).  Eine  die  (im 
tatsächlichen  Bestände)  scheidenden  Schranken*)  überspringende 

vollenden  (dem  jedesmaligen  Organisa tionsprinzipe  gemäfs).  »Me- 
tall are  in  fact  seositive  things,  almost  sentient  in  their  Organisation 
tod  slrangely  life  like  in  their  behaviour«  (s.  R.  Austen],  um  unter 
Umieizung  der  Energien  den  Faden  fortsufllhren,  bis  zum  »Modus 
»sendi«  einer  »Vis  7iva<  (im  Leben). 

*)  Wie  bei  mineralogischer  Neutralisation  die  elekirolytische 
liraftbeifttigung  nach  festem  Mafa  der  Äquivalente  in  Atomgewichte 
sich  berechnen  liefse  (zum  Anschliefsen  [oder  Anschiefsen]  an 
<)ie  mit  kristallinischen  Achsen  richtungen  verwebenden  Faden),  so 
Une  fUr  biologische  Entwicklungsprozesse  (im  zulassigen  Sonder- 
uin) der  Tonus  der  Spannungs weite  mefsbar  zu  sein,  nach  dem 
(aus  [sioiscbem]  Urfeuer)    die    Logoi    spetmatikot  einsteckenden 
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Entwicklung  ist  ein  sinnembehrendes  Worubenteuer,  denn  der 
sobezUglicbe  Begriff  erhalt  seinen  Sinn  soweit  nur,  wie  fQr 
den  »Nisus  formativus«  im  Sonderfalle,  innerhalb  des  ihn  um- 
ziehenden Kreisschlusses  gefaTst  (aus  Evolution  rUcklfiuäg  in 
Involution),  und  wenn  bei  der  Fruilion  die  Frucht  sich  un- 
abhängig ablOst  (zur  Regeneration),  so  liegt  dies  gleichfalls 
einer  Begriffsdeutung  der  Selbsterhaltung  an  sich  involvien 
und  bleibt  ohnedem  bei  den  Ausverzweigungen  in  die  gleichen 
Gesetzlichkeiten  wiederum  eingebannt,  wie  sie  fUr  den  StanuD 
gelten.  Eine  die  Grenzen  vemunftgemarser  Erkenntnis  über- 
schreitende*)  Entwicklung   zerfallt   als   Vernuaftwidrigkeit  in 

Quantum  der  Warme,  id  »i^/tiy,  ah  tA  ($»■  (b,  Aristoteles),  |e  nach 
Umsetzung  aus  der  Bewegung  (vom  äxivijiar  xh-oSc  her).  Im  Mo- 
nismus einer  mechanistischen  Naturan schau ung  (des  lEnergetismuS') 
hSite  man  um  so  weniger  fUr  das  biologische  Leben  nach  den 
Privilegien  einer  besonderen  Herkunft  zu  suchen,  und  wenn  solcher 
Kastenstolz  aufden  Einfalt  von  Meteorsteinen  [b.  Thompson)  hinein- 
fallen lafst,  rücken  die  Äffungen  des  iRegressus  ad  infinicum*, 
von  denen  trort  aller  Warnungen  (in  Geschichte  der  Irrtümer)  der 
Menschenverstand  nicht  geheilt  sein  will,  die  Verwandtschaft  zu 
äSischer  Vetlerschaft  um  so  nUher,  bis  lum  VerrUcktwerden  {wie 
Figura  zeigt).  Da  sie  im  Übrigen  fUr  den  Bimanus  an  sich  bereiu 
offenkundig  vorliegt,  wUrde  sie  aus  ihm  von  dem  Homo  sapiens 
stillschweigend  gleichfalls  hertlberzunehmen  gewesen  sein,  aakei, 
wo  sie  im  Blute  liegen  soll  —  das  im  heutig  tellurischen  >Status- 
quo<  vorderhand  gegen  Mesalliancen  sein  Veto  einzulegen  bat 
(um  seiner  Vernunft  nicht  Vernunftwidriges  su  infizieren). 

•)  Das  Prinzip  der  Entwicklung  aus  inneren  Ursachen  (s. 
NSgeli)  käme  auf  VervielfHItigung  der  Schöpfungen  hinaus  (selbst 
in  den  Sonderfällen),  so  dals  leichtere  Abfindung  mit  einem  Okka- 
sionalismus  zu  treffen  wHre,  da  bei  ihm  die  Eingriffe  doch  in  eine 
Hand  gelegt  sieb  fingieren  lassen,  wShrend  ein  als  Entwicklui^ 
auffrisierter  Popanz  als  bunter  Harlekin  herumspringt,  unter  seinen 
Maskierungen,  oder  eher  als  blafs-tider  Pierrot  (den  seine  l^ttg- 
weiligkeit  schon  tötet).  Seinen  Schatten  zu  Überspringen,  ist  nie- 
manden noch  gelungen,  auch  nicht  dem  als  Entwicklung  hervor- 
gewickelten Gedankending,  das  bei  dem  Wagnis  solchen  Luft- 
sprungs platt  auf  die  Nase  zu  liegen  käme,  (mit  der  einer  ibrer 
Schildträger  dem  Menschen  seine  Seele  ausgewittert  hat). 
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sich  selbst,  (aulser  soweit  bei  humanistischer  Existenztorm 
merkbar,  wo  die  zoopolitisch  Überdauernde  Sphäre  die  aus 
individuellem  Verfall  eingesBien  Keimungen  fortbewahren  und 
zu  fernerer  Ent&ltung  zeiligen  mag]. 

"Was  durch  paläontologbche  Zeugenaussagen  Ober 
frohere  Erdepochen  berichtet  wird,  hat  nach  der  tThe'orie  des 
analogues*  zu  wertvollen  Bereicherungen  physiologischer  und 
morphologischer  Kenntnisse  geftlhn,  bleibt  aber  zunächst  auf 
einem  anderen  Papier  verzeichnet  stehen  (schon  fUr  Ergänzung 
des  liinperfect  geological  report<)  und  kann  auf  den  heutigen 
>StatU5quo<  um  so  weniger  eine  direkte  Anwendung  finden, 
da  (so\reit  die  Urkunden  in  Vorzeit  der  Gegenwart  zurück- 
reichen) TÜ  tag  fivti  fid^  (im  phytologischen  und  zoologischen 
Bereich)  unverändert  geblieben  und  vorläufig  also  als  solche 
hinzunehmen  sind  (aus  Zwang  der  Tatsachen). 


Aus  einheitlichem  Durchwalten  der  Gesetzlichkeiten  ist 
ihre  monistische  Fassung  vorausgesetzt.  'Die  Natur  hat  alles 
Lebendige  nach  einem  Hauptplan  der  Organisation  gebildet' 
(s.  Herder).  Die  Identität  aller  Pflanzenorgane,  unter  ihren 
Umwandlungen,  fuhn  auf  Symmetrie  zurtlck  (s.  De  Candolle). 
>D&  le  principe  la  diversite'  a  ^te  n^cessaire  h  ceite  harmonie 
et  ä  cette  conservation,  seul  but,  que  notre  raison  puisse 
tpercevoir  a  rarrangement  du  monde<  (s.  Cuvier]  um  die  in 
ihrem  An-sich  unzugängliche  Eins  aus  ihren  Vielheiten*) 
zu  berechnen,  [mineist  der  Sonderfälle,  wo  sie  sich  angreifbar 
erweisen). 


*]  Die  Idee  der  Metamorphose  mag  den  Naturforscher  sicher 
leiten,  >solange  sie  ihn  nicht  verführt,  Arten  in  Arten  hinllber- 
luzieben,  das  wahrhaft  Gesondene  mystisch  zu  verflechten;  von 
eiaem  System  der  Organismen,  von  einer  Metamorphose  der  Arten 
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In  somatischen  Funktionen  wurzelnd,  vollziehen  sich  die 
psycho-physischen  Vor^nge,  im  animalischen  Oi^aaismus 
automatisch,  in  reflexiv  abgegläneter  Empfindung,  bis  in  hu- 
manistischer Existenzform  durch  Zutrin  des  Denkens  die 
Emplindnisse  zur  Empfindung  gelangen,  mit  der  im  Persan- 
lichkeitsgefUhl  erweckten  Bewurstheit. 

Diese  DcnktStigkeit  ist  ein  aus  dem  Durchkreuzen  der 
Gesellschaftsgedanken  (bei  Entfaltung  der  potentiell,  in  ihren 
Talenten,  schlummernden  Keime)  hervorgerufenes  Produkt  auf 
noetischer  Sprachschichtung,  wo  der  zoopolitische  Oi^anismas 
es  aufbaut,  als  dem  des  Anthropos  ^van  zugehSrig  und  für 
seine  Ergänzung  demnach  benötigt  (weil  natumotwendige 
Conditio  sine  qua  non). 

kann  nur  symbolisch  die  Rede  sein4  (s.  Meyer).  Doch  auch 
>Homerische  Stammbaume«  aiSgen  willkommen  sein,  da  die  echt 
poetischer  Ader  entsprungenen  Jahrtausende  sich  bewahrt  haben 
(fUr  anziehende  Unterhaltung).  Die  Idee  der  Metamorphose  (»eine 
hfichst  ehrwürdige,  aber  zugleich  buchst  gefahrliche  Gabe  von 
oben*)  bedarf  als  Gegengewicht  den  >Spe£ifikationstrteb<  (s.  Goethe), 
lum  Ausgleich  in  einem  rationellen  tTertium  comparationis«  beim 
Aufbau  aus  real  gebreiteter  Unterlage  (statt  das  Universum  ao 
einem  dUnn  gedrehten  Hirns-  Joder  Zwirns-]  Faden  aufzuhängen). 
rThere  is  no  absolute  and  universal  Standard,  by  whicb  progress 
can  be  judged«  (s.  Nichols).  »Ce  que  nous  appelons  monstres,  ae 
le  sont  pas  ä  Dieu,  qui  voit  dans  Timmensiiä  de  son  ouvrage  l'in- 
finii^  des  formes  qu'il  y  a  comprises«  (s,  Montaigne).  Die  >Schöpfef- 
gedankeni  (s.  Agassiz)  mögen  nachgedacht  werden,  zu  Nutz  und 
Frommen  aller,  bei  rationellem  Ausverfolg  (unter  taisScbticher 
Bestätigung).  >  Der  Gedanke  ist  die  Sache«  (s.  Hegel)  und  wenn 
die  realisiert  verwirklichte,  so  wäre  dies  annehmlich  schön  (fOr 
unser  Wünschen  und  Wollen).  Bei  der  Schöpfung  aus  Kon- 
templation, wie  dem  indischen  Brahma  geläufig,  haben  die  india- 
nischen Philosophen  das  HUndewerk  der  >VterbrUder<  (bei  deo 
Bellacoola)  einzuschieben  fUr  nötig  erachtet  (um  die  Worte  in 
Taten  umzusetzen),  und  wUrde  dadurch  den  Elohim  ihr  Schnitzen 
erleichtert  gewesen  sein,  wie  Thoih's  Kneten  durch  bequemliches 
Drehen  an  der  Töpferscheibe  (ein  Erbgut  aus  pharaonisch  aher 
Kuhur). 
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Aus  den  Sinneswohmehinungen  fortschwingend  (in 
akusio-optücher  Konkordanz)  fuhren  die  psycho-physischen 
Enielechien,  wenn  im  Zentrum  des  die  Sinne  umschliersenden 
Gesellschaftskreises  zusammenströmend,  donhin  (in  lautlich 
amtdeideten  Anschauungsbildern)  das  Baumaterial  mit  sich, 
aus  dessen  Hyle  (im  Hypokeimenon)  der  Logos  seinen  Mlkro- 
kostnos  sich  zimmert  (zur  Berechnung  durch  das  Denkwesen 
oder  »Zoon  logikon<),  und  dieser  >Logos<  ist  (b.  Plotin)  vom 
•Nous«  emaniert,  der  (s.  Aristoteles)  von  aufserhalb  {S§ai9ty) 
hinzutritt,  aus  jenen  Äonenhöhen  etwa,  wo  diese  (mit  den 
Meditationsteirassen  auf  dem  Buddhagama  rivalisierend)  in 
gaostischem  System  aufgetürmt  worden  sind. 

Die  Agnostiker  heutiger  Gegenwan  sehen  die  Sache 
kohler  an.  Auf  den  Wegen  induktiver  Forschungsbahnen 
hinvrandelnd,  gehen  sie  Ton  einem,  dem  frUher  deduktiven, 
diametral  entgegengesetzten  Ausgangspunkt  aus,  dem  apri- 
oristischen  statt  aposterioristischen,  so  dafs  momentan,  bei  Um- 
kehr der  Perspektiven,  alles  auf  den  Kopf  gestellt  scheint,  bis 
bei  gegenseitiger  Kontrolle  die  beiden  Enden  wiederzusammen* 
kommen  werden  (auf  der  idöf  &y»  xal  ttätm). 

Um  den  bei  Sublimierung  der  Abstraktionen,  als  leerer 
(und  entleerter)  Hülsen,  in  »Flatus  vocisi  verwehenden  Worten 
ihre  Sinnesdeutung  zu  wahren,  gilt  es  einen  Anschlufs  an 
sinnlich  falsbare  Vorstellungen  (unter  den  »Metaphern  der 
Sprache«).  Das  Denken  schafft  (seine  Denkschöpfungen),  und 
die  ihm  schöpferisch  (zur  Aufstellung  der  Erkenntnis)  ein- 
wohnende Tätigkeit  ist,  wie  mit  einer  »konstruktiven  Be- 
wegung« (s.  Trendelenburg),  eher  mit  der  Evolution  eines 
geistigen  Wachstumsprozesses  zu  vergleichen,  nahergelegt  fUr 
namrforschliche  Betrachtungsweise,  da  Hlr  sie,  mit  biologisch 
organischer  Entwicklung,  deutlich  umschriebene  Kon- 
zeptionen sich  verbinden,  wie  ebenso  mit  den  in  chemischer 
Mutterlauge  anschiefsenden  Kristallen,  indem  es  sich  in  beiden 
Fallen  um  experimentell  prUfungsfähige  Vorgänge  handelt,  in 
den  Schöpfungen  der  aus  der   »Natura  naturans«  spriefsenden 
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»Natura  naturata«,  nach  den  inl  sBuche  der  Natur*  einge- 
schriebenen Charakteren,  welche  aus  ihren  Symbolen  zu  eu- 
ziffem  sind  (zu  lesbarer  Schrift). 

Allegorisch  sonach  könnten  die  durch  die  psycbo- 
physbchen  Entelechien  auf  zoopolitischer  Sprachschichtung 
zusammengeschwemmten  Materialien  (in  nachhallenden  Nach- 
bildern sensualistischer  Perzepdonen)  mit  chaotischer  Gäning 
einer  (in  ovata  inoiog)  potentiell  geschwtingeneti  Bildungs- 
tlUssigkeit  parallelisiert  werden,  aus  deren  (in  Zellreihen  hinaus- 
gezogenen) Kristallisationen  ein  organisches  Wachstum  an- 
schiefst, fUr  Ent&ltung  zu  den  aus  innaten  Voranlagen  prä- 
stabil ierten  Denkresultaten  {auf  die  ihnen  gesteckte  Ziel- 
richtung hin). 

Immerhin,  ob  solche  oder  eine  andere  Terminologie  zu 
wählen  vorgezogen  werden  mag,  liegt  offenkundig  vor 
Augen  was  hier  vor  sich  geht  (im  Gesichtskreis  der  >Visio 
intellectualis«). 

Im  Durchkreuzen  der  idiosynkraslsch  differenzierten 
Entelechien,  die  aus  den,  ihren  Gesellschaftskreis  konstitu- 
ierenden, Individualitäten  (in  dessen  gemeinsamem  Zentrum) 
zusammenkommen,  treffen  verschiedenartige  Reize  aufeinander, 
aus  deren  wahlverwandtschaftlichen  Affinitäten  der  ent- 
sprechende Effekt  zu  resultieren  Jiat  (den  stöchiometriscfaen 
Äquivalenten  gemSfs).  Was  aus  den  so  angeregten  Prozessen 
zum  Niederschlag  gelangt,  sind  die  >Notiones  communes* 
{natyctl  syvaiat)  des  >Sensus  communis«  im  gemeingesunden 
(Menschen-)  Verstand,  die  Erzeugnisse  des  »Intellectusc  (agens), 
aus  denen  innerhalb  der  geistigen  Atmosphäre  des  jedes- 
maligen Gesellschaftskreises  die  gemeinsame  Unterschicht  ge- 
breitet wird,  zum  »Conceptus  mundi«  (einer  sobezUglichen 
Weltanschauung).  Und  aus  dem  damit  angesammelten  Kom- 
munaleigentum  des  Zoon  politikon  (im  sozialen  Kreis)  wird 
nun  jedem  einzelnen  der  im  Gesellschaftskreis  umschlossenen 
Konstituenten  (aus  passiver  und  aktiver  Teilhaberschaft)  sein 
individuelles  Denken  gespeist,  das,  aus  dem  noetischen  Reflex 
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in  seiner  psycho-physischen  Konstitution  zum  Bewufstseio 
geweckt,  die  innerlich  durchwallenden  Kriifte  spUrt,  um  aus 
dem  seiner  Vemuiitt(' Ratio«)  angewachsenen  Organ  die  Umwelt 
in  rationelle  Beuachtung  zu  ziehen  und  (innerhalb  der  dem 
Vemunftgebraucb  gezogenen  Grenzen)  praktisch  zu  verwerten, 
mittelst  des  logischen  Rechnens,  dem  die  Entwirrung  der 
Wettrtitsel  zur  Aufgabe  gestellt  ist,  als  Rechenexempel,  dessen 
Losung  angestrebt  wird  (im  ErtOsungszug). 

Was  im  Denken  des  Individuums  zur  Erfüllung  drangt, 
ist  demnach  hingerichtet  auf  religiöse  Befriedigung,  in  einer 
Lebens  Philosophie  etwelcher,  sei  es  in  theologischen  Dogmen 
l,zum  Hausgebrauch),  sei  es  aus  metaphysischer  Spekulation; 
oder,  besser  fundamentiert  im  heutigen  »Zeitaller  der  Natur- 
wissenschaften', aus  nüchtern  vemunftgemarsem  Verstandes- 
gebrauch, seit  auch  die  Geisteswissenschaften  nach  exakter 
Methode  in  Behandlung  zu  ziehen  das  Arbeitsmaterial  ein- 
geliefert ist  (auf  Grund  der  ethnischen  Tatsachen). 

Ftlr  den  normalgeschulten  Ausverfolg  der  religiOs  be- 
kümmernden Probleme  bleibt  aber  in  stillschweigender  Vor- 
aussetzung der  Abgleich  des  Individuums  mit  dem  zugehörigen 
Gesellschaftskreis  unter  den  dadurch  auferlegten  Pflichten  und 
dementsprechend  zustehenden  Rechten  —  nachdem  den  eigenen 
ZiSemwert  herauszurechnen  die  Befähigung  ausgereicht  hat, 
durch  Verwertung  der,  als  Ausstattung  der  Wesenheit  mit- 
gegebenen, Talente  (mit  denen  zu  wuchern  geboten  ist). 

Die  Religion  ist  eine  private  Angelegenheit  des  In- 
dividuums und  hat  fUr  sich  nichts  mit  der  Ethik  zu  tun,  die 
vielmehr  dem  GeseUschaftswesen  eingewachsen  ist  (aus  den 
Moralgeboten  als  naturnotwendige  Voranlagen  sozialer 
Existenz). 

Wenn  nun  späterhin  der  Staat,  aus  geschichtlichen  Um- 
itfiaden,  zu  einem  Kompromifs  mit  der  Kirche  veranlafst,  mit 
der  Religion  die  Ethik  verquicken  zu  sollen  gemeint  hat,  ist 
sie  dadurch  aus  dem  festen  Fundament,  worin  ihre  Wurzeln 
«ingeschlagen    liegen,    unbedachterweise    herausgerissen,   um 
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sie  auf  losem  Quicksand  anzupflanzen,  der  keinen  zuver- 
lässigen Halt  zu  gewähren  vermag  (auf  eines  schwarzen 
Peter's  Fels). 

Nacii  dem  Abschlufs  einer  Weltumschau  strebend,  der 
bei  ihrer  Unabsehbarkeit  als  ein  definitiver  nicht  gevrährt  sein 
kann,  verbleibt  die  Religion  ein  Kind  des  Glaubens,  wflhrtDd 
es  sich  nicht  um  solchen,  sondern  um  Wissen  oder  Nicht- 
wissen handelt,  auf  der  im  Nochnichtwissen  UberfUhreDdeo 
Brtlcke.  Zu  glauben,  was  ihm  genehm  erscheint,  bleibt  jedem 
anheimgestellt,  aber  wenn  es  sich  um  vitale  Fragen  handelt, 
die  in  der  Religion  über  das  eigene  Geschick  zu  entscheiden 
hanen,  wird  keiner,  dem  ein  Gränchen  gesunder  Vernunft 
geblieben,  mit  beseligendem  (oder  umduselndem)  Glauben 
leichthin  sich  begnügen,  sondern  darauf  dringen,  genau  fest- 
zustellen, was  sich  positiv  wissen  lassen  mochte.  Über  wissens- 
wUrdige  Dinge,  die  zu  wissen  des  Schweifses  der  Edlen 
würdig  ist. 

Und  wahrend  hier  die  Erweiterung  des  Wissens  stetig 
vorangeht  auf  exakter  Forschungsbahn,  kann  all'  Übriges  dem 
Gang  der  Gerechtigkeit  überlassen  bleiben,  wenn  dem,  was 
klardeutlich  auSiegt,  in  Pflichten  und  Rechten  genügt  ist  (der 
Gesellschaftswesenheit  des  Menschen  gemttfs). 


Der  Organismus,  als  selbstregulierte  Maschine,  ist  gleich 
dieser  durch  den  bedingenden  Zweck  reguliert,  der  indes  bei 
ihm,  aus  raumlichem  Bestände  in  zeitliche  Erfüllung  hinaus- 
gezogen, am  Reifestand  sich  reproduziert,  innerhalb  der  auf 
Weite  des  xi'xXog  ysyiafug  ausgedehnten  Periphcrielinie  des 
Daseins.  Im  grofsen  und  ganzen  hätte  das  keinen  wesentlichen 
Unterschied  zu  machen,  während  derselbe  da  sich  manifestiert, 
wo  der  zur  Denktatigkeit  potenzierte  Organisationstrieb  aus 
zeitrBumlichen   Schranken   hinaustritt   auf  des   Geistes  freiem 
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Reich  (in  noenschen  Regionen).  Hier  kommt  das  innerliche 
Durchwalten  selber  zu  setner  Geltung,  soweit  Ubereinstimmig 
mit  den  dem  Denken  immanenten  Gesetzen  (wie  fUr  die  Wesen- 
heit des  Denkens  vorausseulich). 

Das  Denken,  das  sich  selber  denkt,  lebt  was  gesetzes- 
getnars  vemunftgerecht  in  ihm  zur  Empfindung  (oder  Innen- 
findung)  gelangt,  und  kann,  in  solcher  Identifikation  gefesiigt. 
uabekammen  lassen  was  die  GefUblswallungen  angafit,  da  sie, 
aus  rationeller  Leitung  gezUgelt,  sich  selber  zu  klaren  haben 
(in  ügener  Erkeimtnis), 

In  der  Praxis,  für  ein  menschenwürdiges  Dasein,  kommt 
es  einüg  und  allein  auf  die  ethisch  (iimerhalb  zoopolitischen 
Umbegri&)  durchwallenden  Fragestellungen  an,  und  sofern 
diese  ihre  korrekte  Beantwortung  erhalten  haben,  bleibt  dann 
der  Individualität  anheimgestellt,  wie  mit  den  in  ihr  gespürten 
Bedürfnissen  der  nach  »Mehr  Licht«  (zur  Aufhellung  und 
Klärung)  strebenden  Erkeimmis  eine  Abfindung  treffen,  nach 
bestem  Wissen  und  Willen  (unter  gewissenhaft  ernstlicher 
Prüfung  des  Selbst  in  sich  selber)- 

Dafdr  ist  beliebige  Auswahl  zur  Verfügung  gestellt  in 
mythologischen  Symbolen,  w&hrend  der  auf  ihre  Entzifferung 
in  lesbarer  Schrift  Bedachte  die  FUhlimg  iDit  dem  jedesmaligen 
Barometerstand  der  Kennmisse  zu  bewahren  angezeigt  erachten 
wird,  um  die  berechtigten  Ansprüche  seiner  gesunden  Vernunft 
nicht  zu  verletzen,  sondern  sie  in  Ehren  zu  halten  (wie  dem 
Ehrenhaften  geziemlich). 

In  seine  Privatansichten  ist  niemanden  hineinzureden. 
Hier  herrscht  unbeschrankte  Gedankenfreiheit  —  und  auch 
Glaubensfreiheit  (fUr  den,  der  durch  Gläubigkeiten  sich 
äffen  zu  lassen  willig  ist,  sutt  nach  deutlichem  Wissen  zu 
«reben). 

Was  sobezUglich  dem  anderen  genügt,  nach  Mafs  seiner 
Fshigkeiten,  geht  niemanden  was  an. 

Wohl  aber  hat  jeder  (im  Interesse  eines  menschen- 
würdigen   Daseins)   mitzuwirken,   dafs   die   ethisch   dem  Ge- 
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sellschaftswesen  aufliegenden*)  Pflichten  eingehalten  werden, 
zum  Besten  des  Gemeinwohls  und  somit  dem  jedes  einzelnen 
(in  eigener  Wesenheit). 


Was  das  All  des  Daseienden  in  den  Weltwandeln  durch- 
waltet, tendiert,  unter  den  wechselnden  Phasen  seiner  Mani- 
festation, auf  das  Gleichgewicht  einer  Ordnung,  ohne  welche 
das  Bestehen  sich  selber  ausgestrichen  haben  (oder  zum  Be. 
stehen  Überhaupt  nicht  gelangt  sein)  wUrde,  im  Bestände  des 
Seienden. 

Aus  der  sogemäfs  der  Existenz  (in  ihrer  >Essemia*) 
immanenten  >Ordo  ordinans<  spricht  fUr  das,  zu  einem  Ab- 
gleich der  Teile  im  jedesmaligen  Ganzen  strebenden  Denken, 
als  für  sich  selber  vorbedinglich,  das  Gesetz**),  bei  dessen 
Ausfall  es  selber  annulliert  sein  wtlrde  (und  der  von  ihm  aus- 
geschmückte Kosmos  ebenfalls),  so  dafs  wir  uns  dann  der 
Denkarbeit  bequemlich  überhoben  finden  könnten,  die  indes 
(ohne  Rücksichtnahme  auf  fromm  gutgemeinte  Wünsche)  ge- 
bieterisch ihre  Erledigung  fordert,  aus  dem  Gebot  Ubermfichtiger 
Machte,  die  ihren  Gehorsam  von  dem  Unwilligen  zu  er- 
zwingen,  machtig   genug   sind,   so   dafs  besser  ihnen    willig 

*)  Du  sehnst  dich,  weit  hinauszuwandern, 
Bereitest  dich  lu  raschem  Flug  — 
Dir  selbst  sei  treu  und  treu  den  andern. 
Dann  ist  die  Enge  weit  genug. 

(b.  Goethe), 
wie  sieb  jeder  sein  Geschick  schmieden  will  (nach  bestem  Wissen 
und  Wollen). 

**)  Als  Verallgemeinerung  der  Tatsache  (somiglianza  dei 
fatti)  ist  dem  Gesetz  (s.  Ardjgo)  seine  Realität  begründet  (in  sich 
selbst  gesetit).  «Das  Bewufstsein  der  Wahrheit  besteht  in  dem  6e- 
wulsisein  der  Übereinstimmung  unseres  Denkens  mit  seinem 
Gegenstande«  (s.  Uphues),  beim  Einklang  der  Gesetzlichkeiten  (der 
innerlich  empfundenen  und  der  im  Draufsen  angetroffenen). 
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nachgegeben  wird,  um  Konflikte  zu  vermeiden,  die  klMrlich 
genug  zum  Verderben  auszuschlagen  hatten,  während,  bei 
nachgiebigem  Anschmiegen,  alles  zurechi  zu  kommen  hat 
(wie  richtig  gerecht).  Wenn  im  Augenblicke  des  Nun  die 
volle  Befriedigung  der  Ausreife  noch  mangeln  sollte,  hat  sie 
sich  doch  als  zuverlässig  zu  beweisen,  auf  dem  (aus  bisherigem 
Umherirren)  richag  erfundenen  Wege,  längs  dessen  Ausverfolgs, 
weil  korrekt  gesicherter,  nach  exakt  bewährter  Methode  (auf 
die  Zukunft  hin). 


Was  immer  aus  Wechselbeziehungen  eines  kausalen  Zu- 
sammenhangs der  Befähigung  des  Denkens  als  charakteristisch 
gekennzeichnete  Eigenart  erschlossen  vorliegt,  erweist  sich 
durch  einwohnende  Gesetzlichkeiten  dominiert,  aus  deren 
Verständnis  die  im  jedesmaligen  Sonderfalle  gestellten  Fragen 
ihre  Beantwortung  erhalten,  innerhalb  zeitlichen  Verlaufe. 

Was,  Über  die  mikroskopische  Umschau  hinausliegend, 
'aa  Zeitlosen  fonschwindet,  ist  der  Bemeisterung  durch  das 
I>enken  entzogen,  auker  sofern  dasselbe  auch  hier  auf  gesetz- 
liches Durchwalten  zurDckzuschlieCsen  gerechtfertigt  bt,  aus 
dem  ihm  immanenten  Gerechtigkeitsgefühl. 

Wie  an  den  prakonditioneU  voranliegenden  Gesetzlich- 
keiten das  Ding  sich  verwirklicht  hat,  ist  dem  Denken  darin 
nur  verständlich,  dafs  es  diese  Realisation  als  Aktualität  hin- 
zunehmen hat,  in  Übereinstimmung  mit  dem,  was  in  ihm 
selber  sich  aktualisien  —  nach  dem,  was,  im  Bewufstsein  zu 
gradueller  Empfindung  gelangend,  dadurch  mit  ihm  sich 
idemifiziert;  und  die  Beantwortung  dessen,  was  in  der 
Fragestellung  fragt,  folgt  somit  aus  dem  Abgleich  mit  sich 
selbst. 

Mit  Wonbezeichnung  der  Gesetzlichkeiten,  die  natur- 
twnwendig  für  sinnliche  Fafsbarkeit,  als  richtig  gerechte 
reden  auf  imelligibelem  Bereich,   ist  damit  der  Grenzbegriff 
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gezof^en,  innerhalb  welches  der  VemunfttMtigkeit  (<üe  bdm 
Überschreiten  derselben  in  Sinnlosigkeiten  fortgeschwemmt  I 
ist)  ihre  Entfaltung  zu  gedeihlicher  Reife  in  eigene  Machi 
gegeben  ist  —  und  daran  festzuhalten  wird  deshalb  dem 
gesunden  Menschenverstand  in  eigenem  Interesse  aufgedrtngi 
sein  (um  seines  GesundheitsgefUhles  sich  zu  erfreuen). 

Wie  aus  chemischen  Gesetzlichkeiten  die  Kristallisation 
anspringt,  oder  wie,  wenn  diese,  in  zelluläre  Entwicklung 
hinausgezogen,  der  biologische  Kreislauf  abschließt  aus 
Evolution  zur  Involution,  ist  dem  Denken  durchschaubar,  auf 
physikalischen  Unterlagen,  und  da  diese,  bei  noetischer  Poien- 
zierung  zu  gerechten  sich  umsetzend,  als  befriedigende  er- 
wiesen stehen,  braucht  nicht  das  zu  bekümmern,  was,  im 
Jenseitigen  hinausliegend,  nur  durch  Rückschlüsse  den  rela- 
tivistisch gewissen  Folgerungen  annBherbar  ist,  von  den  als 
bekannt  vertrauten  Bedingungen  auf  adäquate  Vorbedingung"^ 
im  Absoluten  (eines  Unbedingten). 

Wie  die  aus  dem  Gesetz  in  kosmischen  Betätigungen 
redenden  Mächte,  im  (bedingungslosen)  Unbedingten  bei 
Effektuierung  ihrer  Ausgestaltungen  vorgehen,  entzieht  sich 
ebensosehr  dem  Anblick,  wie  das  schöpferische  Zauberwon 
eines  Kana  oder  >Macher<,  der  die  Welt  ins  Dasein  ruft,  int 
Blasen  (bei  den  Eskimos),  aber  während  mit  dem  letzteren 
eine  aus  menschlichen  Gebrechen  verhunzte  Anthropomorphi- 
sierung  zwischengeschoben  worden  ist,  verbleibt,  im  Begnff 
der  Gesetzlichkeiten,  ein  ununterbrochener  Kontakt  mit  ver- 
nunftgerechter  DenkmOglichkeit,  je  nach  Weite  des  Verständ- 
nisses, ob  kurzsichtig  bescheiden  und  enger,  ob  femsichtig 
zum  Weitesten  aspirierend,  stets  aber  so,  um  dem  Denken 
eine  kongeniale  Fühlung  zu  bewahren  (für  innerliche  Begreif- 
lichkeit). Auch  hier,  wo  für  ein  Entstehen  (imd  Vergehenl 
die  voraussetzliche  Umschau  (der  Evolution  mit  Involution) 
ausfällt,  ist  das  vorhanden  gegeben  Angetroffene  als  Schöpfung 
offenbart,  in  der  Daseinswelt,  worin  nun  jedoch  die  in  Sonder- 
fallen sich  manifestierenden  Gesetzlichkeiten  ausverfolgbarsind 
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zum  mehr  und  mehr  (im  Fortgang  der  Forschung)  erhellenden 
RUckschlufs  auf  das  allgemein  Gültige,  in  dem,  was  unter  der 
Titulatur    des   Gesetzes   figuriert,   um   mit  zunehmender  Ent- 
zifferung der  Probleme  demgemafs  deutlicher  sich  auszusprechen. 
Da  die  Erforschung  im  Verfolg  lebendig  betätigter  Kraft- 
energien,  '^ie  (für  ihre  Änderungen)  aus  der  Latenz  geweckt, 
die   lot   starre  Materie  —  «jacet  iners«    (b.  Senecaj  als    vfx^öy 
<s.  Philo)  —   im   übrigen   beiseite   lalst,   kOnnie   für   sie   eine 
Schöpfung  i^  ov*  üfcuv    gelten,    wenn    nicht    vielmehr    in 
'WesentUchkeit    des    Geschaffenen    die    Fülle    unerschöpflich 
quellenden  Lebens  eben  beeindruckte — aus  einer  »Fonsvitae- 
I  s.    Gebirolj    schöpfenden,    (oder    [kaßirischer]   Uthlanga)    — , 
und  wenn    darauf  das  Denken  sich  hinrichtet,    betreffe  seiner 
BeteiUgung,    kann    ihm  solche   Berechtigung   nicht   bestritten 
werden    (zumal   demgemllfs   nun   grade   alles  bestens  zurechl 
kommt). 

Das  Stoffliche,  weil  nur  transi torische  Durchgangsstufe 
für  die  humanistische  Existenzform,  um  ihr  (bei  Potenzierung 
des  sinnlichen  zum  noetischen  Bereich)  die  Kommunikation 
mit  dem  Jetiseits  zu  vermitteln,  zer^t  wieder  in  seine  Ver- 
gänglichkeit, wahrend  die  in  den  Energien  ihrer  Kraftwirkungen 
schaffenden  Gesetzhchkeiten  ewiglich  fortrauschen,  für  das 
Oesumm  im  irdischen  Ohr,  wenn  im  lauschenden  HinhOren 
sinnend  auf  den  Sinn  (unter  kosmischen  Harmonien). 
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Das  Religiöse. 


Wo  immer  eine  Religion  historische  Geltung  sich  ver- 
schaSt  hat,  ist  sie  ihren  naturgemSts  der  Zeitstimmung  ein- 
geschlagenen Wurzeln  entsprossen,  aus  dem  LebensqucU  der 
Religiosität,  die  freilich,  nachdem  in  die  Formen  einer  poli- 
tischen Glaubensformei  geschmiedet,  mit  Vertrocknen  bedroht 
wird,  unter  nutzlosem  Vergeuden  und  Fortschwemmen  des 
den  Volksgeist  speisenden  Lebenswassers. 

Unter  den  sobezUglich  verfügbaren  Beispielen  wird  die 
schlagendste  Illustration  geliefen  durch  diejenige  Monstrosität, 
zu  der  unter  den  christlichen  Bekenntnissen  das  katholische 
verzerrt  worden  ist,  durch  Um-  und  Anbauten  im  Geschichls- 
verlauf,  so  dafs  man  heutigen  Tages  nicht  mehr  eia  noch 
aus  weifs. 

Wer  hier  von  namentlicher  Verantwortung  getroffen  sei, 
wird  bei  umschriebenen  Sonderfällen  in  Betracht  zu  ziehen 
sein,  ehe  die  Beschuldigung  formuliert  werden  darf.  Die 
kultureile  Auswirkung  vollzieht  sich  unter  dem  Zusammen- 
treffen der  geographischen  und  historischen  Bedingnisse  aus 
tatsächlich  resultierten  Verhältnissen,  bei  denen  zwar  die 
grofsen  Manner  (die  an  Spitze  ihres  Sakulums  stehenden 
Propheten)  ein  gewichtiges  Won  in  die  Wagschale  legen,  zum 
Züngeln  derselben  (nach  ihrer  Zunge),  aber  nur  als  mit- 
wagendes  Motiv  im  Mehr  und  Minder,  nicht  zum  ausschlag- 
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gebenden   Faktor  fUr  sicfa  aUein  —  >Voleatem  ducunt  &ta, 
nolemem  trahum«. 

Bei  den  geschichtlichen  Entwlckelungsprozessen,  aus  denen 
im  oczidentaiischen  Gesichtskreis  das  katholische  Christentum 
hervorgewachseo  ist,  spielen  die  ZuflUlJgkciten  politisch  ver- 
Sndener  Konjunkturen  hinein,  wodurch  das  organische  Natur- 
walteo  Überdeckt  war,  bald  so,  bald  so. 

Aber  unter  den  modern  umgesuheten  Aspekten  der  neu- 
zeitlichen Weltanschauung  steht  jetzt  das  Endprodukt  in  der 
Ganzheit  und  GrBlslichkeit  seiner  anachronistischen  Ungeheuer- 
lichkeiten ungeschminkt  vor  Augen,  seitdem  (um  das  momentan  ^ 
teal  Seiende  aus  seinem  Gewordensein  zu  erklSren)  den  ver- 
webenden Fäden,  in  den  Einzelheiten  ihres  Detail  fbis  auf 
den  Einschlag  des  Teppichwirkers),  nachzugehen  Gelegenheit 
gegeben  ist  lunter  Erhellung  der  im  Wissensbereich  durch 
exakte  Forschung  entzunderen  Lichter). 

Die  Idylle  der  apostolischen  Gemeinden  war  allerdings 
zur  Zeit  der  Epistel  schon  von  Hader  und  Zank  nicht  frei, 
[auch  als  von  palSsdnischem  Boden  auf  fremden  verpflanzt). 
Dafs  sie  indes,  in  liebevollem  Zusammetüeben  bei  Agapen  ge- 
einigt, die  Bedürftigen  pflegten,  unter  konmiunal  verfügbarem 
Vermögensbesitz,  dafur  ist  ihnen  ein  objektiv  gültiges  Zeugnis 
ausgestellt  von  dem  Apostaten,  der  sie  seinen  heidnischen 
Untertanen  als  Vorbild  empfahl. 

Wenn  nicht  durch  sektiererischen  Widerspruch,  den  Äufser- 
tichkeiien  des  Staatskultes  sich  zu  fUgen,  die  Verfolgungen 
hervorgerufen  wörco,  würde  die  Religion  der  »Sklaven  und 
Altweiber«  allein  gelassen  sein,  da  ihre  Bekenner  von  den 
Magistraten  vielmehr  als  ruheliebende  Bürger  geschätzt  waren, 
unter  Trajans  milder  Regierung  (und  gl  eichgesinnter  Nach- 
folger). 

Hier  trat  der  Wendepunkt  ein,  als  der  Kaiser  (dessen 
Mantel  sich  zum  Pallium  verkürzte)  über  die  in  Wetter- 
beschwörungen und  zauberischem  Kreuzschlagen  bewanderten 
Ugionen   des  Heeres   die  Fittiche   des  Reichsadlers   breitete, 
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unter  dessen  Schutze  die  zivilistischen  Glauben^enosseo 
Aufnahme  und  Schulz  nicht  nur,  sondern  bald  schon  Bevor- 
zugung fanden. 

Und  als  der  kaiserliche  Hof  mit  dem  christlichen  Be- 
kennmis  sein  Losungswon  ausgegeben  hane,  um  der  herr- 
schenden Modelaune  ihre  Wege  zu  weisen,  da  strömte  ur- 
plötzlich der  ganze  Pomp  des  Paganismus  in  theokraäsch  ge- 
flickter Harlekinsjacke  (der  aus  aller  Herren  Ländern  zusammen- 
gerafften Religionen)  in  die  christliche  Kirche  hinein,  zur 
Verehrung  seiner  Bilder  aus  Stock  und  Stein,  der  den  Heroen 
substituierten  Mänyrer  und  ihrer  Reliquien,  der  Isis  in 
schwarzer  Madonna  und  der  Diana  von  Ephesus  in  der  auf 
den  Konzilien  proklamienen  >Muner  Gottes«,  mit  Zauber- 
krfiftigkeit  lustralen  Wassers  daneben,  um  Agnus  Dei  und 
sonstige  Talismane  zu  weihen  (unter  Fetischkram  aller  Art). 

An  Warnungen  der  Verstandigen  hat  es  damals  nicht 
gefehlt;  die  Kirchenvater  selber,  St.  Augustin,  Chrysostomus, 
Vigilanz,  stellten  ihre  Autorittll  entgegen,  aber  seit  nach 
Grcgor's  M,  Dekret  die  paganischen  Zeremonien,  weil  nicht 
ausroitbar  auf  ersten  Hieb,  zu  dulden  waren,  fand  sich  die 
sanfte  und  anmutende  Lehre  des  in  Christus  redenden  Jesus 
in  dasjenige  verkehrt,  was  {in  den  Augen  protestantischer 
Paneiganger)  als  »babylonische  Hure«  in  der  Siebenhügelstadt 
sich  installierte  und  beständig  anschwoll  durch  die  dem 
Klerus  eröffneten  Geldquellen,  der,  auf  seinem  Chor  über  die 
Gemeinde  erhaben,  die  »Salus  legitima*  der  »Vita  religiosa- 
seinen  Mönchen  reservierte  und  die  »Massai,  statt  ihr  die 
evangelisch  frohe  Botschaft  zu  kUnden,  demjenigen  Uberliefs, 
zu  dem  sie  ohnehin  bereits  prädestiniert*)  sein  mochte. 

*)  »Deus  incommutabilis  ante  mundi  constitutioneniomneselectos 
suos  incommuiabiliter  per  graiuitam  gnittam  suam  praedesiinavit  ad 
vitam  aeternam«  (s.  Gonschalk)  und  zum  HSlIfeuer  die  »Massa 
perdiiionis.  (s.  Calvin),  aus  einem  in  Gott  verborgenem  Grunde 
(s.  Aug.),  der  besser  so  bleibt,  um  sich  nicht  ta  prostituieren  (auf 
internadonal  kosmopolitischen  Religionskongressen). 
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Die  einzige  Hoffnung  verblieb,  wenn  in  die  priesierlich 
gemurmelte  Messe  eine  namentliche  Erwähnung  sich  ein- 
schmuggeln liers  (oder  ankaufen,  der  Prebliste  gemäß),  auch 
für  die  Abgeschiedenen  im  Purgatorium,  was  bald  zur  reichsten 
Einnahmequelle  wurde  —  wie  »Figura*  zeigt,  in  dem  ver- 
schwenderischen Hofstaat  der  in  des  Flamen  roten  Gewändern 
stolzierenden  Kardinale  (und  Dieoerschafi). 

Mafsgebend  fUr  den  ferneren  Entwicklungsgang  waren 
die  durch  die  Völkerwanderung  politbch  herbeigeführten 
Ereignisse. 

Als  die  Epigonen  klassischer  Kultur,  bei  offiziellem 
Übertritt  (seitens  des  Staatsoberhauptes)  zu  der  aus  semitischen 
Anschauungsweisen  abgezweigten  Sekte,  vor  dieser  den  Platz 
zu  zedieren  hatten,  vollzog  sich  in  allen  Provinzen  die  Über- 
färbung  mit  christlicher  Theologie  als  eine  selbstgegebene, 
und  die  in  ihnen  etablierten  BarbarenkOnigreiche,  die  in  gleicher 
Weise  infiziert  (oder  affiziert)  wurden ,  fanden  sich,  bei 
Trennung  des  wesdichen  vom  östlichen  Reich,  auf  den  in 
Rom  eingesetzten  Bischof  als  zentralen  hingewiesen;  während 
der  in  Byzanz  thronende  Kaiser  die  geistliche  und  wehliche 
Macht  in  einer  Hand  bewahrte. 

Aus  ältesten  Traditionen  der  Sieben hUgelstadi,  als  der 
>Pons  sublicius*  seine  militärisch  strenge  Unterhaltung  und 
Überwachung  bedurfte,  war  der  masonische  Orden  der  BrUcken- 
schläger  (gleich  dem  der  Gephyräer  in  Bßoiien)  mit  sakro- 
sankten Privilegien  versehen,  um  die  architektonischen  Ge- 
heimnisse zu  bewahren.  Einem  ähnlich  mysterischem  Hantieren 
Wurden  im  Laufe  der  Dinge  die  Sibyllinischen  Bücher  zum 
Interpretieren  Übergeben.  Und  als  nun  die  gleiche  Kunst  an 
christlichen  Testen  versucht  wurde,  vom  Nachfolger  als  »Pon- 
tifei  maximus«  (der  seiner  Toga  praetezta  die  dreifach  krö- 
nende Tiare  hinzufügte)  kam,  mit  Hilfe  der  aus  hieroglyphischer 
Urweisheit  angehauchten  Bischöfe  ägyptischer  Diözesen,  als 
erstes  Produkt  das  Nicäische  Symbol  zu  stände,  (das  von  Zeit- 
genossen als  das  Werk  eines  »Trunkenen«  erachtet  worden  ist). 
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»Mein  Reich  ist  nicht  von  dieser  Welt«,  hane  der  Süfier 
bekannt,  und  als  desljalb,  im  Abglanz  der  >Civitas  Dci<  ein 
irdisches  Reich  aufgerichtet  werden  sollte,  bot  sich  zur  Ver- 
knUpfung  beider  die  Umschlingung  mit  sakramentalem  Band. 
Wie  der  König  von  Loango  allmiltaglich  tnthronisien  sein 
mufete,  mit  der  Krone  (oder  Mütze)  auf  dem  Haupt  (bei  deren 
VerrQckung  die  Welt  aus  den  Angeln  geraten  sein  würde), 
so  wird  alltäglich  die  katholische  Messe*)  gelesen,  damit  die 
Dinge  des  Wettalls  in  gehöriger  Ordnung  verbleiben. 

Und  so,  wie  die  Götter  in  Hand  der  Brahmanen,  liegt 
das  Universum  in  der  desjenigen,  der  aus  Infallibilität  seine 
Menschenwelt  stupefizien   (durch  Stupefaktion   der  Vemunhl 

Und  was  meint  diese  aus  dem  »Missa  est«  mifs verstandene 
Messe,  die  zum  Angelpunkt  geworden  ist  für  scholastischen 
Ausverfolg  der  >Satisfakttonstheories  bei  'Ausdeutung  der  beim 
letzten  Mahl  aus  tieBnnerlichstem  Gefühl  gesprochenen  Ab- 
schiedsworte>  Die  Szenerie  verschiebt  sich  in  ein  anderes 
Bild.  An  Stelle  (oder  in  Mine)  eines  heimisch  anheimelnden 
Kreises  erscheint  ein  zur  Erde  niedergestiegener  Gott,  um  sich 
von  Menschen  (deren  SUnden  wegen)  martern  zu  lassen  (wo- 
durch alle  Rechtsbegriffe  auf  den  Kopf  gestellt  sind). 

Wie  dieser  wunderliche  Rattenkönig,  an  dem  weder  Kopf 
noch  Schwanz  auszumachen  ist,  sich  zusammengeheckt  hat, 
ist  bei  objektiver  Hinschau  auf  den  Gang  der  Dinge  dcutlicii 
aoseinandergelegt. 

Den  vor  den  Verfolgungen  in  ihre  Verstecke,  in  Höhlen 
oder  Kaukomben  Geflüchteten,  mufsten  die  in  wehmutsvoller 
Färbung  mit  eigener  Lage  einklingenden  Liebeswone  als  ein 
köstlich  teurer  Besitz  gehütet  sein  und  blieben  bald  schon 
den   Katechumenen   bis   zum    Vollzug   der    (durch  die  Taufe 

*)  Wobei  es  genügte  (filr  die  Priester  allein)  die  gebrocheueD 
BroistUcke  auf  winiige  Oblaten  »de  1b  grandeur  d'un  denier«  (s. 
Rabaut)  zu  reduzieren,  in  Oblationen,  die  freilich  den  an  ihren 
Prärogativen  lu  partizipieren  Gewillten  teurer  sich  einstellten,  als 
lUr  emes  Hellers  Wen  (oder  auch  diesen  nicht  wert). 
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inaugurienen)  Weihen  vorbehalten.  Um  so  mehr  also  den  aus 
dem  Heidentum  herandrängenden  Ungetauften,  als  ihnen  die 
Eingangsturen  geöffnet  waren. 

Aus  der  Feme  hatten  sie  hinzuschauen  auf  das,  was  im 
Hiniei^runde  verhüllt  lag,  ein  Mysterium,  das  die  Neugier 
anregte  und  steigerte,  bei  Ungewifsheit  über  die  RStsel- 
lOsung. 

So  in  Geheimbunden  überall,  wenn  die  unter  rituellen 
Weihen  aufsteigenden  Stufengrade  auf  schliefsHche  Enthüllungen 
hinauszuführen  versprechen  —  und  mit  ihnen  ist  es  dann 
nichts,  (^vie  auf  den  schottischen  Graden  der  Freimauerei). 
Der  seine  Neophyten  mit  gezücktem  Dolch  in  Ordnung  hal- 
tende Orden  der  Assassinen  trug  kein  Bedenken,  frisch  von 
der  Leber  v^eg  zu  sprechen  und  dem  auf  höchster  Spitze 
Angelangten  reinen  Tisch  zu  machen:  da&  alles  Narretei  sei 
(ohne  Blatt  vor  dem  Mund). 

Das  hatte  die  >Ecclesia  depressa>  nicht  wagen  dürfen,  so- 
lange noch  (vor  Schluls  der  athenischen  Philosophenschulen) 
von  den  Augen  kritischer  Widersacher  vigiliert,  und  wenn  der 
«Ecclesia  triumphans«  solch  brutale  Aufrichtigkeit  unter  ihrer 
Wurde  erschien,  mufsten  also  den  Mysterien,  die  einmal  (mit 
oder  ohne  Willen)  sich  zusammengeknSuelt  hatten,  ihre  Ge- 
heimnisse suggeriert  werden  (mit  Biegen  oder  Brechen). 

Die,  wie  früher  bei  den  Agapen,  auf  dem  Altar  nieder- 
gelegten Gaben  von  Brot  und  Wein  (zum  gemeinsamen 
Picknick)  waren  durch  die  den  Heiden  aus  ihren  Tempeln 
vertrauten  Analogien  bereits  in  eine  >Ho5tie>  umgewandelt  (im 
Vollauf  der  mirakulOs  bevorstehenden  Verwandlungen). 

Und  damit  war  ein  Anhalt  gegeben,  um  den  unersättlich 
nach  Labung  aus  Mysterien  schmachtenden  Wissensdurst  voll-  . 
auf  zu  fDnem,  denn  selbst  kannibalische  Menschenfresserei  war 
m  den  Schatten*)  gestellt,  wenn  es  um  Verspeisung  der  Gott- 

*)  Auch  ein  nacktes  Kindlein  im  zarten  SSuglingsalter  ist  von 
^Bn  läblicben  Augen  der  Gläubigen  auf  dem  Altar  erblickt,  um 
lebendiglich  zerteilt  zu  werden.     »SchauervolU  (s.  Cyprian)  wahr- 
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heit  sich  handelte,  in  eigener  Substanz  oder  (seit  Radben)  in 
Transsubstantiation  sogar,  aber  in  Fleisch  und  Blut  dennoch  (uiul 
nichtsdestoweniger). 

Damit  konnte  der  MysteriensUchtigste  sich  genUgen  lassen, 
denn  an  solchen  Geheimnissen  hatten  sie  genugsam  zu  ver- 
hnausem,  fUr  die  kurze  Lebensfrist  jedenfalls  (Vita  brevis,  An 
longa). 

Hiermit  war  nun  ein  weites  Feld  geOfinet  ftlr  anschlies- 
sende Edeenassoziationen,  wie  aus  ethnischen  Vorstellungs- 
welten  genugsam  bekannt.  Um  dem  Eide  (wie  beim  Trinken 
des  siamesischen  Eideswassers)  seine  volle  Heiligkeit  zu  be- 
wahren, wird  bei  Abschlufs  von  VenrMgen  der  Felischgoa 
(im  Suman)  gemeinsam  verzehrt,  wie  vom  Wongstcha  den 
Parteien  ausgeteilt  (unter  den  Fanti).  Dadurch  ist  jeder  an 
die  Übernommenen  Verpflichtungen  unverbrüchlich  gebunden, 
denn  der  Rächer  (des  Meineids)  steckt  ihm  jetzt  im  eigenen 
Leibe,  so  dafs  er  ihm  nicht  entrinnen  kann  (»und  flöhe  er  bis 
an  die  Enden  der  Erde»). 

Diese  dem  nigritischen  Dickkopf  fUr  weltliche  Angelegen- 
heiten zusagende  Fassung,  ist  von  arisch  verfeinertem  Ge- 
schmack auf  das  Geistliche  übertragen  (in  theologischer  Ab- 
schwächung  des  Geistigen).  Das  Sakrament  der  letzten  Ölung 
gewährt  ein  »Viatikum«  auf  dem  Todeswege  fllr  Anwartschaft 
auf  Fleischesauferstehung  bei  seinem  Gott,  dessen  Substanz 
leiblich  bereits  dem  Körper  assimiliert  ist,  micht  ich  lebe, 
sondern  Christus  lebet  in  mir«  (zum  Fortleben  in  solcher 
Einigkeit),  —  während  die  Dayak  die  Haare  und  Nägei  der 
fongewanderten  Seele  nachzusenden  haben  (beim  Tiwafcst). 
Solche  Umständlichkeiten  einer  zweifachen  Translation  können 
indes  auch  den  Besten  unter  uns  passieren.  Als  Maria,  unter 
Beisein   der  aus   verschiedenen   Teilen   der   Erde   (durch  die 

haftiglich  diese  Mysterien  eines  Gottesopfers,  Uer  eine  nimmt  es 
so,  der  andere  anders,  grobsinnlich  oder  Übersinnlich  verfeinert, 
j  e  nach  dem  Mafs  des  Verständnisses.  Aber  der  Elementargedi))''^ 
bleibt  derselbe  (unter  subjektiven  Auslegungen). 
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Luft)  herbeigefühnen  Apostel  ihre  Seele  aushauchte,  wurde 
dieselbe  von  Jesus  und  seinen  Engeln  in  Empfang  genommen, 
und  am  nächsten  Tage  kehrte  er  mit  ihnen  zurUck,  um  auch 
den  Leichnam  aus  dem  Sarkophage  fortzufuhren  zur  Assomp- 
cion*),  so  dafs  dieser  vom  verspäteten  Thomas  <dem  »Un- 
glHubigen<)  leer  gefunden  wurde  (wie  in  seinen  Chroniken 
Gregorius  von  Tours  dies  berichtet). 

Die  >Acia  sanaorum«  bieten  eine  Auswahl  derartig 
rUhrend  erbaulicher  Geschichten,  die  auch  heutzutage  noch 
vermehrt  werden  können,  da  die  Fabrik  der  Benediktionen 
und  Kanoniaa tionen  noch  in  vollem  Gange  ist,  unter  Obhut 
dessen,  der  als  >Infallibeler<  spricht  fUr  all  die  Millionen  seiner 
Herde.  Gnade  Gott  den  Sünden  gegen  den  >HeiIigen  Geist*  I 
~  das  Denkwesen  indes  darf  ihnen  nicht  vergeben,  sondern 
muls  vielmehr  auf  ihre  Ausrottung  bedacht  sein,  um  das  ihm. 


•)  Die  (aus  Zeus'  Haupte  hervorgetretene)  Parthenos,  die  als 
jungfräuliche  Amme  (oder  Adoptivmutter)  den  neugeborenen  Hei- 
land   (eines   auf  des   Flusses   Wellen    herbeigeführten    Moses,    als 
messianischen  Vorläufers)  auf  dem  Arm  irSgt,  mag  unter  lokalen 
Variaiionen   der  (von  dem  Zimmermann   zur   Kinderzeuguag   be- 
gaiteteo)  Ehefrau  substituiert  sein,  aber:  »Was  habe  ich  mit  der  zu 
lunTi   fragt  des   Heiligen  Geistes  Sahn  (in  der  Trinitas)  diejenige, 
welche  als   >Mutier  Gottes«    idolatriert  worden  ist  (in  kaiQeia  und 
imlia).    Wer  zu  voller  Überzeugung  innerlicher  Einigung  mit  sich 
selbst  gelangt  sein   sollte,  konnte   sagen:     rNtemanil    kennt   den 
Sobn,  denn  der  Vater,  und  niemand  kennt  den  Vater,  als  der  Sohn 
and  wem  der  Sohn  es  offenbaren  will*    (ohne   zu  missionarischer 
Aurdringlichkeit    fortgerissen    zu    sein),     bei     dogmalisch    super- 
rationalistischer  Verzerrung    des    Spruches:    »Des  Menschen   Sohn 
in  nicht  gekommen,   dals   er   sich   dienen   lasse,   sondern  daEs  er 
diene  und  glbe  sein  Leben  zur  ErlCsung  fUr  viele«  (zur  Vergottung 
der  menschlichen  Natur),  indem  was  aus  innerer  Einigung  als  wahr 
empfunden,  das    SeligkeitsgefUhl    um    so    froher  erhtjht,    je  mehr 
auch  anderen  zu    gute   kommend    (bei  Hinstreben   auf  universelle 
Erweiterung),     »Mit  einem  Opfer  hat  er  seine  Ewigkeit  vollendet, 
die  geheiligt  werde«  (im  HehrSerb riefe),  bei  lebendigem  Fortsprossen 
der  ausgesäten  Keime  (wo  sie  Wurzel  schlagen). 
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im  Denken,  beiligste  Gut  intakt  zu  bewahren,  den  Menscheit- 
geist (in  seinem  Vernunftgebrauch). 

Wenn  dem  Denkwesen  das  Denken,  worin  seine  Wesen- 
heit begründet  liegt,  gesundheitlich  gerecht  nicht  zu  funktio- 
nieren vermag,  dann  ist  es  Überhaupt  vorbei  mit  allem,  was  für 
die  Existenz  mit  ihrer  ^Essentia«  wesentlich  (im  eigenen  Selbstt 

Bei  objektiver  Umschau  unter  den  Erscheinungen  in 
phänomenaler  Welt,  nach  Weite  des  Sionesbereichs,  zrigt  sieb 
das  lAnimal  rationale«:  mit  demjenigen  »Modus  essendii  der 
alldurchwaltenden  Energien  ausgestattet  und  begabt,  der  in 
der  Denkarigkeit  gipfelt,  und  sie  demgemSfa  naiurgerecht  zu 
pflegen,  ist  als  erste  Pflicht  auferlegt  (vor  der  alle  anderen  zu 
schweigen  haben). 

Dem  Herzen  naher  kommt  zur  Empfindung  was  aus 
den  Gefühlswallungen  spricht,  aber  da  solche  noch  ungekÜuten 
Fragestellungen  für  korrekte  Beantwommg  ihrer  rationellen 
Anordnung  bedürfen,  steht  diese  in  Voraussetzung:  filr  die 
Erkenntnis,  die  ihrerseits  wiederum  demjenigen  Rechnung  zu 
tragen  hat,  was,  weil  in  lesbarer  Schrift  noch  nicht  genugsiiD 
entzifferbar,  vorlSutig  unter  seinen  Symbolen  hinzunehmen 
ist  (bis  für  die  geklärtere  Deutung  gleichlülls  die  Zeit  gekommen 
sein  wird).  Dualistische  Gegensätze,  in  ihrem  An-sich,  sind 
ausgeschlossen,  weil  sie  stets  auf  ihre  Neutralisiening  zu 
tendieren  haben  (fUr  einheitlichen  Abschlufs),  unter  aus- 
gleichenden Wechselbeziehungen  im  Zusammenhang  der  Dinge 
(der  ohne  solche  Voraussetzung  von  vornherein  negiert  sein 
würde).  Und  dann  wäre  Überhaupt  das  Nichts,  dem  (b.  Fre- 
degisus)  eine  Existenz  reklamiert  wird  (trotz  eleatischen  Wider- 
spruchs). 

Ein  Funke  religiösen  Lebens  ist  dem  Katholizismus  ver- 
blieben aus  den  Schritten  St.  Augustins,  jenes,  gleich  dem 
Apostel  der  Diaspora,  von  unerschütterlicher  Glaubensgewifs- 
heit*)  ergriffenen  Kirchenvaters,  der  indes  weniger  voranscbaute 
•)  '»Das  Evangelium  »(s,  Harnack)«  kUmmert  sich  nicht  um  die 
Dinge,  sondern  um  die  Seele  des  Menschen*  (um  seinen  noedsch 
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io  Tatenmut  des  Bessermachens,  als  rückwärts  blickte  reuevoll 
in  getröstete  SUndenschuld  hinein  und  vrehmutsvoll  gestimmte 
Gcmtlter  durch  diesen  Zug  gerade  sympathisch  angeheimelt 
hat  (in   moderner  Fassung  des  Jansenismus  etc.)- 

Auf  Wegtilgung  dieses  Anflugs  sind  deshalb  die  Be- 
strebungen der  Jesuiten  hingerichtet,  um  das  Institut  bis  auf 
letzten  Rest  zu  verweltlichen  und  desto  unbedingter  ihrem 
>Papa«  zu  übergeben,  zu  geistlicher  Beherrschung ' und  geistiger 
Verdum  mung). 

Der  Eriösungszug,  wie  aus  ethnischen  Belegstücken  kon- 
statiert, ist  überall  innat,  aus  den  natumotwendigen  Wechsel- 
beziehungen der  biologischen  Wesenheit,  um  bei  entsprechender 
Reaktion  die  von  aufsea  einfallenden  Reize  zu  neutralisieren, 
in  den  Funktionen  organischer  Lebensprozesse,  und  (bei 
huinaiustiscber  Existenzform)  die  aufdrangenden  Fragen  zu 
beanrwonen  (in  der  Umwelt  noetischer  Regionen). 

im  imperialistischen  ROmeneich  war  aus  den  ineinander- 
gemengten  Kulturen  das  Jenseits  buntscheckigst  ausgebaut,  in 
seinen  Theokrasien,  mit  Gonem  überall,  die  indes  den  für 
irdische  Mangel  Aushülfe  Nachsuchenden  solche  nur  zu  be- 
schaffen geneigt  (oder  befähigt)  waren,  ohne  tieferen  Herzens- 
bedürfnissen Befriedigung  zu  gewahren:  denjenigen  etwa,  denen 
die  Aussicht  nicht  genügte,  als  schattenhafte  Eidola  die  Lotos- 
wiesen  des  Hades  zu  Uberschweifen  oder  den  Rephaim  zu- 
gesellt zu  sein  (in  Scheol). 

Auch  das,  worin  sich  die  gebildeten  KUssen  mit  dem 
Tod,  dem  >Musagetes<  der  Philosophie  (s.  Schopenhauer),  ab- 
zufinden versucht  hatten,  war  nicht  weit  her.  'O  &ävtnoi 
oviiv  nttq'  ^[tui,  meinten  die  Epikureer  (da  ihnen  die  Trauben 
sauer  waren),  und  die  Stoiker  hatten  nur  bis  zur  Ekpyrosis 
Vorkehrungen  getroffen,  da  ihnen  die   (Über  den  Umschwung 

besten  Teil)  und  vermag  insofern  seinen  religiösen  Zwecken  z\i 
eatiprechea  (nscbdem,  antbropomorphisch  das  Vernunftdenken 
verleizende,  Entstellungen  aus  dem  Gesichtskreis  hinausgewiesen 

sind). 
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der  Kaipen)  in  Akasololca  hinausliegende  iNirvanapura«  idcr 
Thatagata)  eine  unbekannte  verblieben  war.  Um  Qber  die 
Vergänglichkeit  des  KOrpers  (weil  (f'J(eqi4i)  zum  Nous  hin- 
zugelangen, als  »Intellectus  separatus  a  corporec,  benQdgte 
sich  die  Konsequenz  des  peripatetischen  Gedankenganges,  die 
nicht  jedermanns  Sache  war,  und  eine  Rückkehr  zum  iHen= 
(Plotin's)  mochte  aktiven  Gemütern  ebensowenig  zusagen, 
wie  die  Passivität  b rahm  an i scher  Absorption  (in  der  Vedanta'- 

Mii  alledem  konnte  der  grofsge meinen  Durchschnitts- 
masse nicht  viel  gedient  sein,  denn  was  dem  vom  Orakel  al« 
Weisesten  Erklärten  aus  seinem  Inaern  sprach,  mit  des 
Daimonion's  Stimme  (als  ö  ittii^  ev  ^ftTf  oder  lioroa/in;^ 
tov  ßtov),  klang  ihrem  Ohre  nicht  deutlich  genug,  um  nel 
Verständliches  herauszuhören  (was  seinen,  der  athenischen 
Aristokratie  entnommenen,  Schülern  kaum  gelang). 

Da  erstand  jener  Lehrer,  der,  von  Fischerleuten  in  seiner 
Jüngerschaft  umgeben  (ein  Tischler  er  selber),  den  Bedrückten 
und  Elenden  sich  zuwandte,  den  Trost  der  Goneskindschaü 
ihnen  spendend,  aus  evangelisch  »froher  Botschaft«,  um,  ni- 
verlässiger  als  dem  Schofs  des  Abrahamitischen  Summes- 
herrn*J,  dem  Vater  im  Himmel  zu  trauen,  der  die  Haare  auf 
dem  Haupte  gezählt  hat  und  mit  gleich  liebevoller  Sorgfalt 
sie  behüten  würde,  wie  die  Lilien  auf  dem  Felde  oder  den 
Vogel  iit  der  Luft.  Und  dies  war  nicht  die  Zukunftsmusik 
eines  einstigen  Goitesreichs,  sondern  es  war  gekommen  bereits 
inmitten  unter  uns,  in  eines  jeden  Herzen. 

*)  wahrend  eingeborene  Stamme  aus  dem  Muiterschofs  der 
Erde  sprossen  —  gleich  Aniaus  und  (in  Libyen)  Jarbas  (Tuisko, 
des  Mannus  Vater,  etc.)  — ,  sind  die  Hebräer  (von  jenseiis  her- 
gekommen) aus  dem  Schofse  ihres  Abrahamitischen  Stammvaiers 
hervorgegangen,  wie  die  Brahmanen  (Abrahamitae  auf  Ceylon)  vom 
Munde  ihres  Brahma  ausgewachsen  (brih)  oder  ausgesprochen  sind. 
Ih  mfehlen  also  die,  der  — inVishnu  als  Erhalter  und  dem  aus  Zer- 
störung verjungenden  Siwa  —  durch  wallenden  Gotieskraft  geweibiea 
Tempel,  da  sein  Kult  mit  den  Sraddhaopfem  verknüpft  ist,  im 
Hausgottesdiensl  (der  Sacra  gentilicia). 


D,o,t,7cdb/ Google 


Und  damit  war  der  Kernpunkt  dessen  berührt,  wu  unter 
Ängsten  und  Bangen  angesehnt  war,  wenn  unter  der  Not  des 
Lebens  dem  dadurch  Beanspruchten  in  kummervollen  Stunden 
Mufse  zur  Andacht  geblieben  war.  >Was  hülfe  es  dem 
Menschen,  die  ganze  Welt  gewinnen,  wenn  Schaden  leidend 
an  seiner  Seele  —das  bleibt  stets  das  absorbierende  Interesse 
jedes  einzelnen  (im  eigenen  Selbst). 

Je  nach  kosmologischen  Kenntnissen  mag  die  Vorstellungs- 
welt sich  verschieben  und  anthropomorphische  Verhunzungen 
aus  sich  hinausschieben,  um  den  freien  Uinbück  nicht  zu  be- 
einträchtigen, aber  was  seine  Beantwortung  fragt,  ist  stets  ein- 
und  dasselbe,  den  gleichen  Elemeniargedankeo  entsprossen, 
unter  seinen  kulturellen  Metamorphosen  (wie  aus  geographisch- 
historischen  Bedingnissen  tingierti. 

Die  mechanisch,  weil  richtig  gerechten,  Gesetze,  wie  die 
Erscheinungen  durchwirkend,  in  phänomenaler  Welt,  trans- 
ponieren sich  in  inielligibeler  zu  den  dort  congenialen,  als 
emphatisch  gerechten*)  einer  »besseren  Gerechtigkeit',  der  die 
Barmherzigkeit  eingehOn,  wie  sympathisch  im  Jenseits  fUr  den, 
dn  im  Hienieden  seinerseits  sich  barmherzig  zu  erweisen  be- 
strebt gewesen  ist,  und  so  darf  um  Vergebung  der  Schuld 
gebetet  sein,  von  denen,  die  der,  in  Vergebung  der  Schuldner, 
aufliegenden  PSichl  zu  genügen  sich  bemUht  haben  mOgen 
(aus  ethisch  [der  Gesellschaftswesenheitj  innater  Nächsten- 
liebe). Je  vitalere  Interessen  in  Frage  kommen,  desto 
kategorischer  ist  gewissenhaft  genaue  Prüfung  geboten,  nach 
bestem  Wissen  und  Willen,  denn  »die  Wahrheit  will  keine 
Götter  neben  sieht  (s.  Nietzsche),  und:  der  Wahrheit  lügt 
tnan  nicht  (so  dafs  kein  Verständiger  das  Risiko  wird  laufen 
wollen). 

In  vemunftgerechter  Gesundheit  des  Denkens,  worin  des 
Denk  Wesens    Wesenheit    sich   verwes  entlieht,    in    geistig    aus 

*)  Im  richtig  Gerechten  )ie|^  das  Gute,  aus  sohdarischer  VoU- 
Ummeaheii  involviert,  und  somit  das  Wahre  im  An-sicti,  wie  das 
ächöne  befriedigend  (aus  congenialer  Gleichsiimmun^). 
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innerer  Befriedi^ng  redendem  Wohlsein:  in  ihm,  in  seiner 
Beseligung  einzig  und  allein,  liegt  das  Heil,  der  gesteckten 
Zielrichtung  gemfifs,  unter  kosmisch  durchwaltenden  Geseo- 
lichkeiten,  soweit  das  menschliche  Dasein  in  ihrem  Kreise  dcb 
einbegriffen  findet;  an  dem  durch  ihre  Eigenan  gesetzten 
Punkt,  bei  derjenigen  Mine,  die  als  jedesmal  zentrale  sich  be- 
stimmt (im  harmonischen  Einklang). 


Wenn  eine  seit  zwei  Jahrtausenden  unter  denkbar 
günstigsten  Bedingungen  (da  die  ganze  Weite  ihres  Geschichts- 
bereichcs  zur  Verfügung  stand)  gepflegte  Religion  utn  die  Er- 
folge ihrer  theologischen  Lehren  abgefragt  wird,  kommt  es  bei 
der  Beantwonung  auf  klcinlautiicbe  KtageUeder  und  auf  Eni- 
schuldigungsgewinsel  hinaus. 

Dals  sie  zur  intellektuellen  Kultur  beigetragen,  wird  nur 
ein  von  solcher  Unbeleckter  (und  deshalb  an  kultureller 
Kenntnis  Unschuldiger)  sagen  zu  wagen  riskieren  wollen,  und 
in  welcher  Geschichtsepoche  eine  sittliche  Erhebung  sich  auf- 
weisen liefse  (von  dem  durch  historische  Romane  gezeichneten 
Christentum*)  abgesehen),  bleibt  einem  schärferen  Schliffe 
psychologischer  Vei^Ofserungsglaser  anheimgestellt  iftlr  mi- 
kroskopisches Detail).    Wenn  unter  diakonischer  Überwachung 

*)  Noch  ehe  das  erste  Jahrhundert  zu  Ende  war,  stand  alles 
bereits  in  lichten  Flammen  aus  haderndem  Zwist  Über  Fasel- 
hUnseleien,  «ie  in  Bamabas  und  seiner  Konfratres  Schriften  auf- 
^cti^'hl,  und  schon  in  des  Apostels  Epistel  spielt  ein  absonderliches 
tiesichi  hervor  aus  dem  brüderlichen  Verkehr  der  üemeinden, 
dviirn  ins  Gewissen  lu  sprechen  war:  und  wenn  dorr,  neben  den 
ii  /unt»n  Lallemlen,  die  mit  Gabe  des  Propheaeiens  Beglückien 
t;.'(^rio$en  wurden,  unter  VenUckun^en  büi  in  »dritten  HimmeU  — 
K't  \lem  die  •:>nppe  der  Armen«  i^s.  Th.  t.  Kempen)  vergessen  sein 
niKcht^  — ,  so  lutst  sich  aus  dem.  modemer  Betrachtung  nSher- 
li«*!cnd*ii.  IViben  der  «Re^inls*  abnehiDea,  wie  es  vormals  bereits 
:>oi>i.-^dn.i^fu  s«n  wird. 
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die  im  Goncshause  gemiei«ien  Podien  nicht  l«cr  stehen  durften, 
war  dadurch  ein  persönlicher  Verkehr  mit  jedem  im  Gros  der 
Gemeinde  verlorenea  Schäflein  dem  Seelsorger  oder  seinen 
Vikaren  meistens  versagt,  und  da  den  Moralgeboten  des  Deka- 
logs  in  der  Hauptsache  durch  die  weltliche  Gerichtsbarkeit 
bereits  vorgesorgt  war,  kam  es  (trotz  einer  rigoriaüschen  Moral 
kritisierender  Philosophen)  bei  den  Kanzelreden  vornehmlich 
auf  die  mit  Höllenstrafen  gestriegelten  Abschrecktmgstheorieii 
hinaus:  auf  den  ethnisch  primBren  »Timor«  (s.  Petronius) 
wiederum,  unter  den  einem  tf'^of  tat-  &§ov  verbal  adaptierten 
Versionen;  Über  die  Glut  des  iZornfeuers«  (s.  BOhme),  eine» 
im  Gedonner  umherfahrenden  Gott  Zebaoths  (bei  Perkuna's 
Kegelschieben). 

So  wurden  die  Pfarrkinder  geboren,  getauft,  konfirmiert 
und  unter  dem  Deckmantel  geweihter  Erde  begraben,  eine 
Generation  nach  der  anderen,  ohne  dafs  in  den  vom  Christen- 
tum beherrschten  Perioden  viel  merkbar  war  von  jenem  Fort- 
schritt, der,  durch  eine  Doppelrevolution  in  Bewegung  gesetzt^ 
jetzt  zum  Zenith  der  Tagesbelle  emporgestiegen  ist,  um  auch 
die  Geisteswissenschaften  nach  exakter  Methode  in  Behandlung 
zu  nehmen  (auf  Grund  der  ethnischen  Tatsachen). 

Immerhin  ist  seit  dem  gegen  infallibele  Knechmng  er- 
hobenen Protest  von  aufrichtig  wohlwollenden  Gottesdienern 
auf  Herzenserweckung  hingearbeitet  worden,  wahrend  unter 
kaltodem  Formelkram  jede  edle  Regung  zu  ersticken  und  ab- 
zusterben hatte,  nachdem  zwischen  den  Menschen  und  seinen 
Gott  ein  anma&ender  Klerus*)  sich  zwischengedrängt  hatte, 
der  die  im  Menschenopfer  moabitischer  Vorzeit  dargebrachten 
*)  Zu  k&nobitischem  Leben  veruneilt,  um  auf  Kosten  der 
(die  Steuer  der  Proles  verlangenden)  »Poüteia«,  für  die  »Civitas  dci« 
«erben  zu  können  (mit  Beihilfe  der  Köcbinnen),  während  das 
mQnchische  Einsiedlerleben  in  buddhistischen  Kltistern  zum  Vor- 
bild den  Nachfolgern  dienen  soll,  um  aus  Hylikern  und  Psychikern 
emporzuklimmen  zur  Wurde  eines  Arhat.  im  Rang  der  Pneumatiker; 
sofern  ihm  nicfat  in  verdünnt  verdummten  Luftschichten  der  Atem 
ausgehl  (bei  pneumatischer  Beklemmung). 
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Hekatomben  zu  einem  GonesopFer  Übertreibend,  die  auf  be- 
gri&lose  Mysterien  hinstarrende  Korona  der  Laien  mit  dem 
Fluche  des  Unverstandes  betäubte,  in  blödsinniger  Hingabe 
an  ein  >Credo,  quia  absurdum«.  Auch  heute  noch,  wo  <lie 
christliche  Menschheit  zu  Jahren  der  Diskretion  gekommen  ui 
sein  meint,  wird  den  katholischen  Glaubigen  das  Fen  des 
Landes  ausgesogen,  zum  Besten  jener  Mirswirtschaft,  deren 
wUst  krasse  Exzesse,  wenn  unter  der  ÜbertUachung  hervor- 
fahrend, selbst  in  der  mittelalterlich  umflonen  Nacht  berciis 
die  frommen  Pilgerscharen  erschreckten.  Und  je  mehr  sie  der 
heiligen  Sudt  sich  nflhenen,  desto  schauerlicher  waren  sie 
entsetzt,  so  dafs  ihre  Gefühle  in  jenen  erschreckenden  Schil- 
derungen sich  ergossen,  wie  in  kontemporären  Tagebüchern 
notien,  die  allzu  zahlreich  unverkenntliche  (urkundliche)  Be- 
legstücke des  Sachverhaltes  bieten,  als  dafs  daran  geruneli 
werden   könnte   (all  jesuitischen  AuslegekUnsten  zum  Trotz). 


Dafs  vor  einem  konsequenten  Monotheismus  der  haltlos 
lockere  Polytheismus  wie  Spreu  auseinanderzufliegen  bat  und 
rasch  fongefegt  ist,  hat  sich,  wie  in  den  islamitischen  Missionen, 
früher  schon  bei  christlichen  Predigten  desselben  erwiesen. 
Die  leichtlebigen  Götter  des  Olympus  hatten  nie  daran  gedacht 
oder  bei  ihrer  (an  Verachtung  grenzenden)  GleichgOltigfea' 
gegen  das  Menschengeschlecht  es  der  Mühe  wen  gehalten, 
ihre  Existenz  dokumentarisch  zu  beglaubigen,  und  von  den 
latinischen  Gottheiten  waren  ihre  (den  sabinischen  oder 
etnirischen  abgestohlenen)  Geheimnisse  esoterischer  Kennmis 
anvertraut,  so  dals  sie  nur  in  Spezialsprache  der  fUr  Egeria's 
oder  der  Sibyllen  Bücher  niedergesetzten  Kollegien  sich  ver- 
standlich deuten  liefsen.  Als  also  die  Missionäre  eines,  im 
unaussprechlichen  Namen,  unbekannten  Goncs,  der  ios 
doppeltem  Testament  (eines  alten  aus  vordenklicher  Ureeit 
und   eines   neuen,    der  Zeiistiinmung  adaptiert)    seine  »pieces 
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justificatives<  vorzeigen  konnte,  ihre  Buchreligion  der  populären 
Fassungskraft  mundgerecht  zu  machen  bemUht  waren,  durften 
sie    auf   den    weitgehenden    Absatz    rechnen,    der    ihnen    im 
vollsten  Marse  zu  teil  geworden  ist.    Im  übrigen  war  an  der 
praktischen  Sachlage,   fUr   Befnedigutig   der   tagtaglichen   Be- 
dürfnisse, nichts  geändert.    Ob  der  Seefahrer  seine  Votivtafeln 
im    Tempel    des   Neptun    aufgestellt    oder   sie    dem    heiligen 
Nikolaus   zugedacht   hatte,   konnte    ihm   indifferent   sein,    bei 
glücklicher  Rückkehr;  ob  in  Kriegsgefahr  der  (im  Homerischen 
Lied)  brüllende  Ares  angerufen  war  oder  der  drachentotende 
St.  Georg,  kam  auf  ein  und  dasselbe  hinaus,  wenn  eine  Er- 
hCrung   gewährt  worden,   und   die   durch  priesterlicbe   (oder 
päpsdiche)    Segnung    zauberkrSftig    durchquickten    Reliquien 
(und  Agnus  dei)  dienten  demselben  Zweck,  wie  die  Grisgris 
oder  Juju,   denen  des  Suman's  Wirksamkeit   eingeäöfst   war, 
durch  Wissenskunst  der  Fetizeros   (oder  anderer  Fioelkunigr). 
Dafs  in  enger  zusa  mm  enge  führten  Gemeinden  die  Sympathien 
des  Mitgefühls  jene  lebendige  Betätigung  erhielten,  deren  An- 
erkennung Origenes  seinen  heidnischen  Interpeliatoren  vorhielt, 
war  eine  naturgemafse  Folge  des  in  gemeinsamer  Not  gegen- 
seitig  bedürftigen  Schutzes,   aber   wenn   sie   als  ^  xa^'  ^f*S^ 
noi.iuiu  sich   fühlten,   konnte   das   der   staadichen    »Politeiai 
(des  aus  Grundwurzeln  dem  Anthropos  angewachsenen  Zoon 
politikon)   nicht   nützlich,   sondern   eher  schädlich   sein   (wie 
jeder  Staat  im  Staat),  und  das  tugendhafte  Betragen  war  durch 
die  Aussicht  auf  Unsterblichkeit*),   ohne  welche  das  BOse  zu 
Üben  annehmbarer  wflre  (s.  Laaantius),  nahegelegt,  zumal  bei 

*)  Um  die  Schwierig  ketten  eines  Ubergangszustandes  dem 
Bfaavanga-Chitr  (beim  Umschlagen  des  Chutt-Chilr  in  den  Pathi- 
sonthi-Chilr)  zu  vermeiden  und  purgatorische  Reinigungen  zu 
ersparen,  lielsen  die  ThnetopsychJten  (s.  Pomponatius)  die  Seele 
mn  detn  Leibe  ersterben,  um  in  seiner  Gesellschaft  sodann  wieder- 
aufzustehen (treulich  gesellt  zueinander),  wahrend  der  Intellecius 
(agens)  »separatus  a  corpore«  (s.  Thom.  Aq.)  auf  humanistischer 
Eusteniform  dem  Nous  seine  noeüschen  Regionen  reklamJen  (wie 
nach  der  >Pars  rationalis,  qua  carent  bestiae,*  (s.  Cicero]  zuständig). 
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nächster  Bevorstehung  des  Gottesreichs,  ehe  sie,  im  Chiliasmus, 
auf  tausend  Jahre  hinausgelegt  war  (und  so,  bei  Ablauf  des 
ersten  Jahrtausends,  die  von  dea  Chronisten  berichteten  Auf- 
regungen hervorrief). 

Die  weltgeschichtliche  Bedeutung,  die  dem  mit  Auftroen 
des  Christentums  herbeigefuhnen  Wendepunkt  zugeschrieben 
zu  werden  pflegt,  ermangelt  ihrer  historischen  Nachweise,  denn 
dafs  die  Ethik  davon  profitiert  hat  in  den  griechischen  und 
syrisch- aramäischen  bewohnten  Landstrichen  (bei  erster  Ver- 
kündigung des  neuen  Glaubens),  wird  widerlegt  durch  die 
landläufige  Sprechweise :  dafs  zweifach  schlauer  ab  der  Jude 
der  Grieche  und  dreifech  der  Armenier;  und  dafs  auf  italieni- 
schem Boden  ebensowenig  von  den  Tugendlehren  viel  fruV- 
tifizien  sein  möchte,  wHre  aus  dortigen  Kriminalstatistikea 
herauszulesen  {bis  auf  den  heutigen  Tag). 

Nachdem  die  Auferstehung  zum  «Punctum  saliensi 
(s.  Harnack)  gemacht  war,  kam  alles  zurück  auf  die  alte  Leier 
der  Opferdarb  ringungen  an  eine  klerikale  Kaste,  die  zur  Ver- 
mittlung sich  zw  ischenge  drangt  hatte  und  das  Monopol  be- 
anspruchte zur  Austeilung  der  für  das  Viatikum  benötigten 
Provisionen,  aus  Gottes  Fleisch  und  Blut.  Und  wieweit  die 
christlichen  Missionen  den  im  Römerreich  zusammengeflossenen 
Nationen  sich  nutzbar  erwiesen  haben,  unterliegt  manchen) 
FUr  und  Wider,  in  Anbetracht  schon  der  durch  den  iVater 
der  Vater«  (Gregorius  von  Nyssaj  eingeführten  Reminiszenzen 
des  Neoplaionismus  (im  Ausverlauf  der  klassischen  Kultur), 
welche  zu  widerspruchsvollen  Hypostasen  (una  substantia,  tres 
personae)  geführt  haben,  deren  spitzfindige  Erörterungen  über 
Monophysismus  und  Monothelismus  vergessen  lielsen,  die 
Bollwerke  des  Reiches  zu  festigen,  als  beim  Ansturm  des 
Islam  ihm  die  heiligen  Statten  als  BeutestUcke  in  den  Schofs 
fielen.  Die  dem  Kaiserstaat  benachbarten  Völker  (die  aus  den 
Wanderungen  zur  Sefshaftigkeit  zu  gelangen  strebten]  wurden 
zunächst  aus  politischen  Rücksichten  zur  Annahme  des  Christen- 
tums  veranlafst   (unter   gotischen   Stammen   im  Westen  und 
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Osten),  und  im  Fränkischen  Reich  f^lt  die  Bekehrung  mit 
jenen  Entsetzlichkeiten  zusammen,  die  aus  merovingischen 
Annalen  sich  nachlesen  lassen.  Zur  Karolingischen  Zeit  waren 
Massen  bckebrungen  an  der  Tagesordnung  [seit  dem  (an  der 
Wolga  wiederholten)  Tauftreiben  an  der  Weser],  und  die  mit 
Erinnerungen  an  die  >Saga<  getränkten  GcmUier  hatten  an 
die  neuartige  Sachlage  sich  zu  akkommodieren,  wenn  der  sanhe 
Jesus  im  Gefolge  seiner  Junger  unter  Heilands  Rüstung  zu 
Felde  zog  (mit  seinen  Paladinen).  Statt  Thor  wurde  unter 
den  Erzengeln  ein  Schulzgeist  erwflhll,  und  wie  Wodans  (zu 
Columban's  Zelt)  trank*)  man  der  Madonna  ihre  Minne  (im 
Frauendienst  der  Troubadours),  unter  VoUsaufen  (wie  zu  alten 
Zeiten  ziemlich). 

Es  wäre  nutzlose  Zeitvergeudung,  darüber  zu  debattieren, 
was  möglicherweise  aus  den  germanischen  und  romanischen 
Nationen  geworden  w&re,  wenn  sie  von  der  Segnung  des 
Christentums  verschont  geblieben  wären.  Da  sie  faktisch  damit 
beglückt  sind,  ist  auf  Grund  der  Tatsachen  zu  argumentieren 
(um  den  Sachverhalt  auszufolgen). 

Wenn  Reste  klassischer  Literatur  in  Klosterbibliotheken 
gerettet  sind,  war  das  Überdauern  solch  profaner  Schriften 
jedenfalls  keine  Schuld  der  Mönche,  die  sie  jenem  verwahr- 
losen Zustande  UberUefsen,  in  dem  sie  bei  Aufflimmern  der 
Renaissance  entdeckt  wurden  (und  in  übriggebliebenen  Fetzen 
baben  gerettet  werden  können). 

Die  Glebae  Adstricti  mögen  unter  dem  Krummstabe  auf 
^mmeren  Wegen  umhergekrocben  sein,  als  ihnen  der  auf 
kürzestem  Wege  zur  Zweckerreichung  drängende  Druck  der 
Wnzerfaust  erlaubt  haben  wird,  aber  zu  fronen  und  Zehnten 
zu  zahlen  (Über  die  Schuldigkeit  hinaus)  war  ihnen  in  keinem 

*)  »The  platc  in  Minsterley  Church»  (s.  Vaux)  »consists  of 
i^M  large  flagoos,  two  chalices,  each  capable  of  holding  aboul  three 
pinis  (len  pints  a  leasl)  for  twenty  commonicanis*  (1661).  Und 
solchen  ZechbrUdern  den  Kelch  zu  entziehen,  hat  sich  gefährlich 
genug  erwiesen  (im  Vorlauf  der  Reformation). 
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der  beiden  Falle  erspart,  ohne  dafs  daneben  von  Erüehung 
viel  zu  spUren  war;  und  die  den  gebildeten  Ständen  gewöhne 
lief  in  der  Hauptsache  darauf  hinaus,  dak  Hftb  und  Gut  tesu- 
mentarlsch  der  Kirche  zu  vermachen  sei,  statt  dem  leibUch 
angehOrigen  NHchsten  (nach  gesellschaftlichem  Rechte).  Was 
die  Scholastiker  in  ihren  Klosterzellen  heraustUftelien,  blieb 
ohne  Belang  fUr  den  Gemeinmann,  dessen  imellektuelle  Be- 
dürfnisse auf  wildwtlchsig  tiefstes  Niveau  hinabgedrUckt  waren. 
Mittels  einer  aus  SchOnförberei  aufgeputzten  Geschicfais- 
darsiellung  lafst  manches  sich  verdunkeln  oder  beschivichtigeo. 
nicht  leider  jedoch  die  racheschreienden  Beweisstücke,  wie 
durch  die  deutsche  Vergangenheit  geliefen,  die  im  Anksmpfen 
gegen  den  dreigekrOnten  Popanz  jenseit  der  Berge,  das  ganze 
Mittelalter  hindurch,  in  ultiamontanen  Zwistigkeiten  sich  zer- 
splitten  fend,  wodurch  jedes  gedeihliche  Volksleben  lahm 
gelegt  war.  Dieser  bis  zur  Unertrüglichkeil  gesteigerte  Zustand 
führte  instin  ktgemafs  zur  Reformation,  deren  Wortführer  aus 
subjektiven  Gefühlen  zwar  nur  die  direkte  Kommunikation 
mit  seinem  Gott  (ohne  katholische  Vermitder)  verlangte,  aber 
aus  deutschem  UnabhBngigkeitsgefUhl  zugleich  dasjenige  an- 
regte, was  Hütten  und  Sickingen  auf  politischem  Gebiete  lu 
erkämpfen  suchten,  wie  schon  die  durch  den  Verkehr  auf 
freiem  Meere  zum  Selbstrcgiment  erweckten  Städte  des  Hansa- 
bundes zum  Kriegszustand  gegen  die  Erzbischöfe  geRihn 
waren.  Der  durch  spanische  Bigotterie  an  die  Kirche  ge- 
bundene Kaiser  übersah  die  auf  sein  Bestes  grade  zugespitzte 
Gelegenheit,  die  dagegen  im  praktischen  England  ausgenutzt 
wurde,  durch  den  Abfall  seines  Königs,  unter  Aufkündigung 
des  Gehorsams,  —  und  auch  die  deutschen  Landgrafen  and 
Kurfürsten  hatten  ihr  Schafchen  ins  trockne  zu  bringen  ge- 
wufst  (und  ist  solches  Geld  und  Gut  doch  im  Lande  ver- 
blieben). Immerhin  zählt  Luthers  kühn  unerschrockener  Aus- 
spruch zu  den  epochemachenden  Grofstaten  der  Weltgeschichte 
(selbst  ein  Sojähriges  Morden  fast  entschuldigend),  weil  von 
dem  die  Glaubens-  und  Gewissensfreiheit   bedrückenden  Alp 
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erlösend;  und  dies  kam  der  gleichzeitigen  geographischen  Re- 
volution  zu  gute,  wodurch  bei  UTHschifTung  des  Erdballs  der 
UmbUck    über  das  seitdem  den  Naturwissenschaften  cröflhete 
Arbeitsmaterial  sich  erweiterte  (auf  des  Geistes  freiem  Reich). 
Auf   beutiger  Sachlage   stehen   Opportunitatsrücksichten 
entgegen,    mit  einer  traditionell  vererbten  Religion  abrupt  zu 
brechen;    in  den  Aulserlichkeiten  des  Kults   aber,  nach  ihrer 
ethischen  Bedeutung  abgewogen,  werden  sie  gar  sehr  zu  leicht 
befunden  sein,  betreu  des  zeitgUltig  sittlichen  Mafsstabs.    Dafs 
derselbe  nicht  wegen  eines  widersinnigst  zusammengekleisterten 
Heilsplans,   sondern  trotz  desselben   nicht  verloren  gegangen 
ist  dem  kerngesunden  Volksgeist  zu  verdanken,  dem  die  ethi- 
schen Grundsätze  unzerstörbar   eingetränkt  liegen,   in  Fleisch 
und    Blut,   aus  aatumotwendigen  Voranlagen   zoopolitischer 
Existenz,  die  jetzt,  von  bisherigen  Hindernissen  befreit,  empor- 
blühen  wird  zu  ihrer  vollen  Reife  —  im  gesellschaftlichen 
Leben   einer,    an   ihrem    »Welttag«,   fUr   den   Streit   um   der 
Menschheit  heilige  Güter   berufenen   Nationalist,   im   Bunde 
mit  den  germanisch  verwandten  Stämmen  {auf  alter  und  neuer 
Hemisphäre). 


Als  der  Cäsar  mit  Heiligkeit  und  dem  Nimbus  eines 
Augtistus  sich  krOnte,  stand  das  Römische  Reich  auf  dem 
Höhepunkt  seiner  Macht  und  Glanzes.  Wohlgebaute  Strafsen, 
als  Vorbedingungen  der  Zivilisation  (zum  Austausch  materietJer 
und  geistiger  GUterJ,  durchzogen  die  Nebenländer  Europas, 
den  afrikanischen  Mittel meerstrand,  das  ägyptische  Niltal  bis 
in  den  Sudan  und  die  vorderasiatischen  Lander  einer  alten 
Kultur,  wovon  die  monumentalen  Überreste  damaUger  Brücken- 
bauten und  Aquädukte  dauerndes  Zeugnis  ablegen.  Am  kaiser- 
lichen Hofe  wurden  die  schönen  KUnste  gepflegt,  lyrisch  und 
tpisch  gefeien;  dem  Volke  dienten  die  Theaterstücke  beliebter 
Lustspieldichier  zur  Unterhaltung,  und  die  gebildeten  Klassen 
erfreuten  sich  der  Geisteswerke  jener  griechischen  Philosophen, 
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die  zur  Zeit  eines  streng  nationalen  Republikanismas  aus  Rom 
verwiesen  gewesen.  Wohl  durfte  der  Imperator  auf  dem 
Sterbebene  seine  Freunde  zum  Beifallklatschen  auffordern 
(>Plaudite,  amicil<),  denn  er  hatte  seine  Rolle  auf  der  Ge- 
scbichtsbuhne  erfolgreicher  durchgefUhn,  als  andere  Helden- 
gestalten, die  mehr  aus  kriegerischen  Taten,  als  aus  denen 
zivilisatorischer  Verwaltung  den  historischen  Annalen  sich  ein- 
geschrieben haben. 

Von  den  einem  unbehinderten  Handelsbetrieb  erfififoeten 
Verkehrswelten  (in  Weite  des  dort  gezogenen  »Orbis  terrarum') 
profitierten  zunächst  die  schon  aus  phOnizischen  Seefahrten 
(und  denen  ihrer  karthagischen  Kolonien)  kommerziell  ver- 
anlagten Syrier,  die  nicht  länger  auf  piratisch  ausgerüstete 
Schiffe  sich  beschränkt  fanden,  um  vorsichtig  feindliche  KUsieo 
anzunähern,  sondern  die  sorgenlos  jetzt  sich  Überall  nieder- 
lassen mochten,  um  ihrem  Gewerbe  zu  folgen.  Ihnen  banen 
die  früher  binnenlBndisch  isolierten  Grenznachbam  sich  an- 
geschlossen, um  gleichfalls  dem  im  semitischen  Blute  steckende 
Hang  zum  Schachern  zu  frönen,  und  auch  sie  siedelten,  wo 
ihnen  beliebte,  als  Friedliche  Kolonisten,  unter  gemeinsamem 
Staatsschutz. 

Für  das  römische  Volkstum  hatte  das  Gebaren  ihrer 
orientalischen  Handelsagenten  mancherlei  Anfluges,  das  zur 
Verwunderung  darüber  oder  gelegentlichem  GespOn  Anla^ 
geben  mochte,  vornehmlich  bei  den  durch  levitische  Beschrän- 
kungen charakteristischen  Hebräern,  die  neben  ihrem  separaten 
Festkalender  absonderlich  besonders  erschienen  durch  ängstliche 
Enthaltung  von  den  den  Bildern  und  Statuen  der  Götter 
(heimischen  Brauchs)  gezollten  Verehrungen  aus  theokratisch 
vererbtem  Monotheismus,  und  die  dadurch  auf  ihrem  vater- 
ländischen Boden  bereits  Anstofe  gegeben  hatten,  aus  dem 
Protest  gegen  die  in  den  Tempel  getragenen  Adler  der  dort 
stationienen  Legionen.  Solcher  Skrupel  wegen  mochten  sie 
verlacht  sein,  ohne  dals  man  sonst  sich  viel  darum  gekümmert 
haben  wird,  bei  liberal  gewähner  Glaubensfreiheit. 
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Die    aus   patriotischen  Gründen   verlangte  Anerkennung 
der  Staatsreligion  legte  im  Altertum  nicht  viele  Beschrankungen 
auf.     Über   die  buntscheckige  Versammlung  auf  dem  Olymp, 
worin   auch   (Lucian's)  >barbarische  GOtten    sich  eingedrängt 
hattea,    zu  spotten,   blieb  der  Komödie  überlassen,   ohne  viel 
Zensur,    und  obwohl  die  auf  der  Akropolis  thronende  Göttin 
in  Athen  nicht  angetastet  werden  durfte  —  so  wenig  wie  die 
Dtoskuren  Sparta's  oder  sonstige  Lokalkulie  anderswo  — ,  war 
im  Übrigen   doch  jedem  überlassen,   zu  glauben,  was  ihm  in 
den  Kopf  kam   (nach  Mals  seines  VersUndnisses).    Die  gegen 
die  Atheisten   erhobenen  Prozesse   (derentwegen  Diagoras   zu 
flüchten  und  Sokrates  den  Giftbecher  zu  trinken  hatte)  griffen 
erst  Platz,  als  die  bisher  in  Fülle  ihrer  Kraft  sich  selbst  genüg- 
same Demokratie,   die  Schwachen   einer   heranziehenden  Ver- 
greisung   spürend,  dieser  durch    UberoatOrliche  HOlfemBchte 
aufhellen  zu  kOnnen  meinte  und  nun  die  zivilen  Gesetze  der 
•Politeia«  durch  priesterliche  Pfuschereien  aufzuflicken  suchte. 
In  Rom  war  das  sabinbche  'Jus  quiritium«  einverwachsen, 
aus  Verquickung   rechtlicher   und  geistlicher  Institutionen  im 
Zeremonialgesetz.    Bei  Erweiterung  der  Grenzen  hatte  in  ge- 
gebenen Sonderfallen  die  Einführung  fremder  Gottheiten  (der 
Magna  mater,  des  Serapis  etc.)   sich  angezeigt  erwiesen,   aber 
diese  liefsen  aus  Erklärung  der  Sibyllinischen  Bücher  in  zu- 
standigen Kollegien   mühelos  sich   dem   bestehenden  Ganzen 
einfügen,  ohne  seinen  Zusammenhang  zu  lockern,  und  da  der 
Imperator  mit  der  Würde  eines  Pontifei  maximus  sich  selber 
bekleidet   hane,   war   bedenklichen  Konflikten  ohnedem  vor- 
gebeugt.  Dafs  eine  Handvoll  Fremdlinge  den  Riten  sich  entzog, 
ging   unbeachtet   dahin,   ohne   die   Aufmerksamkeit   grofs   zu 
erregen,   aufser   wenn   etwa   unmoralisch   grober   Unfug   ein- 
({emischt  war,   der  in   den   höclisten  Schichten  der  Hofj;esell- 
Schaft    zu   Sensationsprozessen   geführt   hat,    die   dann    indes 
wieder  vergessen  sein  mochten  (tout  comme  chez  nous). 

Ein   lebhafteres  Interesse    für   die  exotischen  Gebrauche 
Wir  geweckt,  als  zu  Tiberius'  Regierungszeit  sich  unter  den 
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palästinischen  Immigranten,  an  ihren  Wohnsitzen  in  Griecbeo- 
land  und  Italien,  eine  tiefgreifende  Erregung  merkbar  machte, 
angeregt  durch  Dispute  Über  die  aus  der  Heimat  einlaufenden 
Nachrichten,  betrefis  don  aufgesprungener  Sektenspaltungen, 
wodurch  das  Volkstum  in  seinem  innersten  Kern  berührt 
wurde,  weil  mit  der  Messiasfrage  verknüpft  (und  der  in  Virgili- 
schen  Prophezeiungen  verkündeten  Geburt  jenes  Kindes,  das 
eine  neue  Ära  zu  inaugurieren  verheifsen  sei). 

Die  israelitische  Version  dieser  Vertieifsutig  hane  die 
Paganen  kalt  gelassen,  weil  bei  mangelnder  Vertrautheit  mit 
ihren  historischen  Unterlagen  für  sie  unverstandlich,  aber  Neu- 
gierige, die  sich  darüber  zu  informieren  wünschten,  hörten 
bei  solcher  Gelegenheit  manch  anderes,  das  sie  vitaler  inter- 
essierte, vornehmlich  in  der  Erzählung  von  einem  Menschen, 
der,  nachdem  er  bis  zum  Tode  am  Kreuze  gehangen,  kOrper- 
leiblich  aus  dem  Grabe  erstanden  und  dann  mit  Haut  und 
Haar  zum  Himmel  emporgeflogen  sei.  Das  liefs  sich  faSrent 
Eine  Auferstehung  in  Fleisch  und  Blut  mutete  zusagender  an 
als  ein  bleiches  Schattenleben  im  Hades  (trotz  all  der  poed- 
sehen  Kommentare  auf  Sarkophagen  und  Grabdenkmälern), 
und  wie,  als  die  Kunde  von  den  mit  (oder  auf)  den  Tischen 
tanzenden  Geistern  (nebst  ihren  Berichten  Über  das  Jenseits) 
aus  frischjungem  >Far  West«  nach  dem  alternden  Europa  ge- 
langte,    eine  psychische  Epidemie   in  Gang*)  gesetzt  war,  so 

*)  Der  rasche  Aufwuchs  des  Christentums  zu  einem  im  staat- 
lichen Gemeinwesen  mitsprechenden  Item  hat  fUr  die  Mitlebendeo 
seine  Überraschungen  verloren,  weil  rascher  noch  zu  einer  halb- 
selbst'ändigen  Staats begrll ad u Dg  die  Mormonen  gelangt  sind  (in 
polyga  mistisch  er  Üppigkeit),  und  die  bei  Lebzeiten  des  Apostels 
schon  von  den  Ssüichen  KUsten  des  Mitielmeeres  bis  nach  Hispanieo 
erstreckte  Diaspora  schrumpft  zusammen  vor  der  tbeosophischeo, 
die  unter  der  mit  Hochdruck  eines  Yankee  arbeitenden  Geschäftig- 
keit ihres,  durch  mitgefUhrte  Helena  (an  Stelle  der  [fUr  Simon 
Magus]  tyrischen)  ergänzten,  Snfters,  unter  dessen  Präsidentschaft 
die  Filialen  Über  fUnf  Erdteile  bereits  ausgebreitet  hat,  trotz  der 
»Psychic  researches«  und  deren  Entlarvungen.    Diese  Bekehrungea 
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damals  mit  dem  >lux  ex  Oriente,  das  sonstige  AufklSrungeR 
kaum  indes  hinzubrachte,  in  der  »Ethik  Jesu<  (s.  Eucken), 
denn  >wer  die  griechischen  und  judischen  Schriftsteller  jener 
Zeit  kennt,  der  vermag  die  meisten  Lehren  in  ähnlichem  Won- 
laut schon  vorher  aufzuweisen'  (1902). 

Bei  zunehmender  Zahl  der  Bekehrungen  konnten  mit 
den  an  andere  Glaubensbekenntnisse  Gebundenen  Konflikte 
nicht  ausbleiben,  zumal  die  mehr  und  mehr  aus  dem  An- 
drängen der  in  Völkerwanderungen  herbeigeführten  Fremd- 
liage  bedrohten  Schutzwehren  an  der  Grenze  des  Römischen 
Reichs  Verteidiger  bedurhen,  die  Christen  dagegen  die  Ab- 
kgung  des  Soldateneides  zu  verweigern  hatten  (nach  Geheifs 
der  Kirchenvater).  Zum  Anfachen  der  dadurch  hervorgerufenen 
Bewegung  dienten  die  Proteste  gegen  das  bei  den  Apothcosie- 
rungen  verlangte  Ritual,  das  AnzUnden  desjenigen  Weihrauchs, 

lind  auf  altem  Kontinent  vornehmlicK  den  Fulstapfen  der  Missionäre 
auf  buddhistischen  Wanderungen  gefolgt,  die  in  der  Vergangenheit 
eine  veiteste  Flache  Überdeckt  haben,  unter  allmählicher  Ausbreitung 
(wührend  das  rasche  Vordringen  des  dem  Treiben  beduinischer 
Horden  entsprungenen  Islam  durch  das  Schwert  TOltiogen  wurde, 
in  heiligen  Kriegen).  Wer  die  iheosophischen  und  mormonischea 
Gemeinden  in  ihrem  Anwachsen  mit  den  christlichen  zu  paralleli- 
sieren  Terschmähi  und  ihnen,  als  leben sunftthig,  ein  baldiges  Ende 
wahrsagt,  lauft  das  Risiko  aller  Prophezeiungen,  bei  denen  Nieten, 
lahlrncher  als  Lose,  herauskommen,  und  seine  Opponenten 
«erden  ihm  enigegenhalten,  dals  eine  wenige  Dezennien  erst 
daaernde  Bewegung,  um  sie  mit  einer  durch  zwei  Jahrtausende 
fortgeführten  gleichwertig  zu  stellen,  vorher  dieses  Alter  erreicht 
zu  haben  wUrde  beanspruchen  dUrfen  (wenn  es  sich  an  Stelle  von 
Argumentationen  um  ein  Rechnen  zu  handeln  bat).  All  die  im 
Auftischen  und  Zerplatzen  sektiererischer  Seifenblasen  umber- 
gnchmetterten  >Feus  de  joiec  laufen  ^ilicb  nur  in  Posse nreifserei 
nebenher  tSngs  der  Siegesbahn,  auf  der  derTriumpbzug  der  exakten 
Methode  neuerdings  seine  Eroberungen  begonnen  hat,  auf  dem 
Gebiete  der  Geisteswissenschaften,  durch  noeiische  Reform,  und  die 
dadurch  verabschiedete  Seele  hat  zeitweilig  den  psychischen  Mife- 
haudUmgen  sich  zu  fOgen,  die  ihr  von  den  Spiritisten  angetan 
«erden  (denen  der  Spiritus  entflogen). 
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mit  dessen  Wolken  (seit  Gregors  M.  Dekret)  die  HeÜiften 
umhüllt  werden,  das  damals  jedoch  dem  deiHzienen  Staic- 
Oberhaupt  versagt  wurde.  Und  die  in  den  Verfolgungeo 
folgenden  Folgen  erklaren  sich  genugsam  aus  der  Sachlage 
der  Zeit. 

Als  zwei  Jahrhundene  früher  das  grolse  Mittelreich  uDiet 
der  Thsin- Dynastie  seine  nationale  Stetigung  gefunden  hacie 
und  den  Reitervölkern,  denen  es  bisher  zur  PlUnderuDg  zu 
dienen  pflegte,  das  Bollwerk  der  Chinesischen  Mauer  entge^eo- 
gestemmt  worden,  fanden  diese  sich  auf  den  Westen  hin- 
geworfen, um  auf  Beutezügen  ihren  gewohnten  Gewinn  sich 
zu  schafFeo.  Unter  den  Kämpfen  der  Hiongnu  und  Jueitchi 
(oder  Usiun)  miteinander  trat  jener  Wendepunkt  ein,  wo 
(unter  Abzweigung  der  indoskythischen  Staatenbegründer^  äk 
Hauptmasse  der  vor  den  Augen  der  klassischen  Geographen 
urplötzlich  (aus  einer  ihnen  unbekannten  Herkunft)  in  Sogdiana 
auftauchenden  Stamme  teils  aut  dem  südlichen  Wege  nach 
Indien  hin,  teils  dagegen  die  nach  dem  Occident  angezeigie 
Zielrichtung  fonverfolgte. 

Aus  temporaren  Sitzen  in  der  Krim  machten  sie  mit  Er- 
neuerung skythischer  EroberungszUge  unter  den  GeteD  in 
Europa  sich  merkbar,  durch  Einwanderungen  der  Goten  (aus 
parthischen  Verwandtschaften)  in  Skandinavien  nicht  nur,  son- 
dern auch  in  germanischen  Landstrichen,  wo  dem  römischen 
Siegeszug  diejenige  Niederlage  bereitet  war,  derentwegen  eine 
Panik  ergriff,  wegen  der  mit  Varus  verlorenen  Legionen  (im 
Heeresbestand}. 

Und  diese  Bewegung  schwoll  an  bis  zum  Zerbrechen 
der  Eisernen  Tore  von  Derbend,  als  auf  dem  westlich  an- 
gezeigten Weg,  mit  den  Alanen  als  Vorhut,  das  mrkmenische 
und  tatarisch-mongolische  Gewimmel  in  der  Völkerwanderung 
herUberströmte.  Die  in  den  Parteiungen  zwischen  Galba,  Otho 
und  Viiellius  erschUttene  und  durch  Neronische  Despotie  mehr 
noch  untergrabene  Staatseinheit  des  ROmerreichs  wurde  zwar 
durch  Hadrian's  und  Trajan's  temporttre  Triumphe  wiedenim 
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restauriert,  kannte  aber  aut  die  Dauer  nicht  langer  vorhalten 
gegen  das  beständig  anschwellende  Anstürmen  der  an  die 
Grenzvrehren  pochenden  Barbaren,  die  bald  hier,  bald  da 
einen  Eintritt  sich  erzwangen.  Dies  fiel  zusammen  mit  der- 
jenigen Umwälzung  der  innerlichen  Angelegenheiten,  wo  die 
bis  dahin  als  staatsfeindlich  verfolgten  Nazarener,  aus  Über- 
stimmiger  Opposition,  einen  Wechsel  des  Ministeriums  ratsam 
machten,  um  das  Chrisienium  zur  Staatsreligton  zu  erheben. 
Und  damit  war  nun  der  fernere  Geschlchtsgang  *)  angezeichnet, 
auf  Explorierungspfaden  der  zur  Bekehrung  ausgesandten 
Hissionen. 

Auf  dem  vormaligen  Sitze  der  KUssizitat  war  ihr  das 
Todesuneil  gesprochen  (unter  mittelalterlich  heraufziehendem 
Nachtdunkeln,  am  Schlüsse  der  athenischen  Philosophen- 
schulen) bei  Fortwanderung  der  letzten  Weisheitslehrer  nach 


*)  Oem  durch  policische  Konjunkluren  der  Geschichtsbewegung 
herbe igehlhrlen  ZerbrQckeln  des  ROmeireichs  hat  das  Chrislentum, 
seit  von  seinen  Zöglingen  der  Thron  in  Byzanz  besetzt  war,  nicht 
abgeholfen,  sondern  es  vielmehr  beschleunigt,  da  die  durch  hypostati- 
Khe  SubtilitSten  beanspruchte  Aufmerksamkeit  von  den  Grenz- 
wehren  abgelenkt  war,  die  bei  dem  Ansturm  des  Islam  ihm  zur 
Beute  fielen.  Und  durch  die  sodann  bis  Konslantinopel  und  darUber 
hinaus  vordringende  Woge  der  Ungiaubigkeit  wurde  die  Nation  der 
Christenheil,  die  aktiv  ehrgeizigste  auf  der  Erde,  in  deren  europaisch 
engsten  Kontinent  zusammengepfercht,  wo  es  nun  beim  steten  Auf- 
Btofsen  aufeinander  blutige  Ktipfe  setzte.  Der  Versuch,  das  eisern 
umziehende  Band  zu  durchbrechen,  in  dem  geschichtlichen  Ereignis 
der  KreuzzUge,  schlug  gaiulich  fehl  im  Osten  (trotz  der  zeitweise 
'on  dem  [unter  den  Illusionen  einea  mongolischen  Buddhatums 
Kh wankenden]  Phantom  des  Priesters  Johannes  erhofften  HUlfe), 
und  so  mulste  die  Befreiung  in  dem  gleichfalls  bedrohten  Westen 
gesucht  werden,  wo  der  anschwellende  Drang  schlieislich  auf  das 
'Meer  des  Nebels  und  des  Dunkels*  hinauswarf  und  den  dort  die 
Scbiffahrt  bedrohenden  Gefahren  zu  trotzen  zwang,  welche  KUbnheit 
durch  Entdeckung  jener  neuen  Welt  belohnt  wurde,  die  uns  jetzt 
io  ihrer  ToialitSt  umgibt  (nachdem  auch  der  »Globus  inielleciualisi 
ist). 
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Persien  (von  wo,  als  in  ihren  Hoffnungen  gebrochen,  rOck- 
kehrend,  sie  in  der  Stille  weggestorben  sind). 

Und  jetzt  hatten  die  in  allegorischen  Erklärungen  er- 
probten Apologeten  das  Feld  frei,  um  aus  altem  und  aeuem 
Testament  herauszulesen,  was  die  Phngstgcister  ihnen  eingeben 
mochten  (im  polyglottischen  Lallen). 

Unsere  occidentalische  Zivilisation  wurzelt  in  dem  auf 
wenige  Jahrhunderte  (Dezennien  fast  nur)  beschränkten  Bluten- 
stand, der  auf  der  geographisch  günstigen  Lagerung  des  helleni- 
schen Bodens,  durch  gleichzeitiges  Zusammentreffen  achümeni- 
discher  Einflüsse  (in  Erbschaft  assyrisch- babylonischer)  aus 
Asien  und  ägyptischer  aus  Afrika,  zu  demjenigen  sich  ver- 
dichtete, was  in  der  Klassizität  zum  Ausdruck  gekommen  ist 
(mit  dem  aus  ihr  redenden  Namen). 

Als  aus  >Magna  Graecia»  auf  die  italienische  Halbinsel 
verpflanzt,  wurden  die  Nachwirkungen  mit  den  römischen 
Eroberungen  Über  den  damaligen  Orbis  terrarum  hinaus- 
getragen, in  ihrer  Verbreitung  jedoch  (aus  politisch  schwan- 
kender Umgrenzung)  eines  gesicherten  Abschlusses  entbehrend, 
so  dafs,  unter  Zerfahrenheil  ibeokratischer  Rivalitäten,  die  aus 
semitischer  Starrheit  in  sich  gefestigtere  Satzung  den  anderen 
Überwog,  um  die  (unter  Abschwächung  ebionistischer  Ein- 
seitigkeit mundgerecht  verwässerten)  Lehren  zu  inaugurierea 
die  unter  germanischen  Nationen,  bei  Unterbindung  des  ihnen 
aus  naturgemäfser  Stammeseinheit  sprudelnden  Lebensquells, 
zu  den  dunkelsten  Episoden  der  Menschheitsgeschichte  führten, 
wie  sie  je  dieselbe  belastet  haben,  in  der  damals  auf  Europa 
niedergesenkten  Finsternis. 

Immerhin  hat  hiermit  nur  ein  beschränkter  Bruchteil  der 
Welthistorie  sich  abgespielt,  da  die  ost-  und  sUdasiatischen 
Lande  davon  unbetroffen  blieben  (sowie  die  auf  anderer  Hemi- 
sphäre gelagenen  ohnedem).    Erst  in  Gegenwart  des  Heute*) 

•)  Die  Geschichte  der  Philosophie  (s.  Windelband)  ist  »der 
Prozefs,  in  welchem  die  europäische  Menschheit  ihre  Weltaußassung 
und  Lebensbeunellung  in  wiseenschaftlichen  Begriffen  niedergelegt 
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hat  der  Überblick  Über  das  Menschengeschlecht  unter  all  seinen 
Variationen  sich  abgerundet  (zum  Anheben  sobezUglicher 
Menscbheitsgeachichte). 


FUr  Verschlimmerung  der  Kriminalsiatistiken,  bei  denen 
die  genaueren  Aufnahmen  einer  verbesserten  Polizeiordnung 
enisprechen,  gilt  als  Haupifakior  (neben  der  sozialen  Not)  die 
gelockerte  Abschwächung  desjenigen  Bandes,  kraft  dessen  ein 
theologisches  Religionssystem  den  eines  irdischen  Richters 
spottenden  Verbrecher  durch  die  Schrecken  eines  unentrinn- 
bar jenseitigen  im  Zaum  zu  halten  pflegte. 

Es  käme  dabei  in  Frage,   ob   mehr  Untaten   durch  den 
Mangel  an  Religion  oder  durch  das  Ubermafs  derselben  verUbt 
sind,  denn  den  Morden  und  Totschlagen  der  religiös  Indiffe- 
renten stehen  die  Massenmorde  blutiger  Religionskriege  gegen- 
über.   Unter  diesen  spielen  die  auf  jahrhundenjährigen  Kreuz- 
zügen gefallenen  Menschenopfer  als  vorüberziehende  Episode 
in  dem  nach  grofsartigsten  Stil  angelegten  Glaubenskriege  des 
Islam.    Bei  ihnen  durchhallte  das  dem  Munde  des  päpstlichen 
Legaten  entfahrene  Wort:    iMordet  alle,  der  Herr  kennt  die 
Seinen!«,  in  den  Albigenserkriegen,  als  der  Graf  der  Provence 
seine  eigenen  Untertanen  auf  die  Schlachtbank  zu  liefern  hatte. 
Um  solch  ultramontane  Eingriffe  abzuwehren,  waren  die  unsere 
deutschen  Gefilde  dreifsig  Jahre  lang  verwüstenden  Kriege  eine 
geschichtliche  Notwendigkeit,  um  das  national-gesundheitliche 
Wachstum   vor   schädigenden  Störungen   zu   bewahren.    Wo 
zum   Schutz   des   sozialen   Gemeinwesens   feindliche  Angriffe 
abzuwehren  sind,  verliert  (wie  bei  der  Selbstverteidigung  aus 
dem  Erhaltungstrieb)  der  Mord  seine  Illegalität,  wird  vielmehr 
zur  Pflicht  umgestahet. 


hau  (i8g2).  Das  hat  sich  geändert  seit  1870  als  letzt  entscheidendem 
Datum  (beim  Durchblick  der  Menschheitsgeschichte  durch  Kaum 
und  Zeit). 
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Bei  den,  den  Einzelnen  zum  Bruch  der  Gesetze  veranlassen- 
den Motiven  mag  die  dem  Staatswesen  (aus  politischea  Kon- 
junkturen) beigemischte  Religionsform  ftlr  oder  gegen  reden. 
Der  gegenwärtig  wie  gegen  gekrönte  Haupter  auch  gegen  die 
Präsidenten  liberaler  Republiken  gezückte  Dolch  der  Anarchisten 
ist  im  vergangenen  Sakulum  mehrfach  durch  jesuitische  Ein- 
gebungen geschärft  gewesen,  um  im  sinnverwirrenden  Fanatis- 
mus einen  häretischen  KOnig  niederzustechen  oder  dem  KSnig 
selbst  das  Mordinstrumenc  in  die  Hand  zu  geben,  um  in  grau- 
siger Bartholomäusnacht  die  Bürger  seiner  eigenen  Haupisiadt 
niederzuschiefsen.  Dafür  wurde  in  der  Peterskirche  das  'Glo- 
ria in  excelsis<  angestimmt,  im  Excelsior  der  Religionssiege, 
und  der  durch  das  Gebet  an  die  Madonna  seiner  Seligkeit  ver- 
sicherte Bandit  begeht  seine  Missetat  mit  um  so  erleichtertem 
Herzen,  nicht  aus  Irreligiosität,  sondern  vielmehr  aus  dem 
Exzefs  seiner  Religiosität.  Da  Religionstheorien,  die  zum  üut- 
heifsen  solcher  Verirrungen  sich  entstellen  lassen,  rationell 
Verständigen  nicht  zusagen  können,  mögen  diese  gegen  alle 
religiösen  Blendungen  und  Verkleidungen  die  Augen  schliefsen 
und  der  traditionell  überkommenen  Theologie  gegenüber  in 
Ungläubigkeit  verfallen.  Trotzdem  steckt  eine,  wenn  nicht 
deistische  oder  theistische,  doch  atheistische  Religion  in  jed- 
wedem, weil  der  Menschennaiur  innat,  aus  den  ethischen  Moral- 
geboten,  als  naturnotwendige  Voranlagen  humanistischer  Eii- 
stenzform,  in  ihrer  sozialen  Organisation,  die  jed'  Einzelnem 
sich  kompletlien,  je  nach  religiöser  Stimmung  (und  dem  Mafs 
seines  Verständnisses). 

Im  Denkwesen  oder  Zoon  logikon  reift  die  auf  zoopoliti- 
scher Sprachschichtung  entsprungene  Denktätigkeit,  in  den  in- 
dividuellen Konstituenten  des  jedesmaligen  sozialen  Kreises,  zu 
ihrer  Zielrichtung  heran.  Aus  der  in  psycho-physischen  Funk- 
tionen eingeschlagenen  Wurzel  zu  noetischen  Regionen  empor- 
strebend, beugt  sie  am  Reifestand  (wie  die  Pflanze  bei  ihrer 
Regeneration  in  der  Frucht)  zu  den  Anfängen  potentieller 
Keimungen  sich  um,  zu  eigner  Selbsterkenntnis  insofern,  die 
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indes  zu  ihrem  rationellen  Verständnis  eine  adäquat  korrekte 
Einfügung  in  das  All  des  Daseins  vorausetzt,  je  nach  dem,  auf 
zeitgultigem  Standpunkt  der  Kenntnisse,  gespiegelten  >Con- 
ceptns  mundii  (und  dessen  Gesetzlichkeiten).  Der  hierfür  über 
den  mikrokosmisch  durchschaubaren  Horizont  in  makrokos- 
mische  Unabsehbarkeiten  hinausgcfUhne  Ausblick  umgrenzt 
seine  kausal  geregelten  Begrif&bildungen  mit  religiösen  Ahnun- 
gen, die  organisch  gerecht  sich  zu  erweisen  haben,  wenn  als 
naiurgemafses  Produkt  der  bis  dahin  verlaufenen  Vorgänge  be- 
eindruckend. 

Es  handeh  sich  um  die  der  Menschheit  zur  Aufgabe  ge- 
steckte Evolution,  um  die  gesundheitlich  normale  Entwicklung 
des  Menschen  qua  talis,  und  der  Überblick  des  Menschen- 
geschlechts unter  all  seinen  Variationen  bildet  also  die  erst  unab- 
weisliche  Vorbedingung  solchen  Smdiums.  Vormals  war  nur 
eine  singulare  Entwicklungsstufe  in  Betracht  gestellt,  fUr  jedes  Ge- 
schichtsvolk die  seine,  fUr  uns  demnach  die  der  occidentalischen 
Kultur,  die  zwar  in  erhabenster  Höhe  die  Übrigen  des  Erdballs 
überschattet,  aber  auf  dem  Rechenbrett  des  richtig  logischen 
Rechnens  immer  nur  als  einzige  Eins  zahlt,  mit  der  als  solcher 
nichts  anzufangen  ist,  solenge  proportionelt  entsprechende  Ver- 
gleichungen  mangeln,  zur  Fixierung  der  Verhaltniswerte  für 
die  Teilgröfsen  im  ganzen. 

Und  daher  das  Unbefriedigende  in  den  Aussagen  Über  die 
Religion,  trotz  all  der  unablässig  fortgesetzten  Bemühungen, 
Klarheit  zu  gewinnen,  in  philosophisch  geistreichen  Ausein- 
andersetzungen und  den  Ermahnungen  glaubensmutiger  Pre- 
diger. Und  doch  liegt  ihre  religiöse  Bindung  unter  in  ethischer 
Moralitat,  aus  den  naturnoiwendigen  Voranlagen  humanistischer 
Existenz  überhaupt.  Hier  bei  den  primSr  einfachsten  Anfängen 
des  Sprossens  hat  die  exakte  Durchforschung  anzusetzen,  um 
demgemars,  auf  anschauliche  Daten  (der  Gesellschaftsgedanken) 
gestützt,  die  Phasen  der  Metamorphosen  schrittweis  auszuver- 
folgen  bis  zu  den  Höhen  der  Zivilisation,  die  uns  diesen  For- 
schungsgang ermöglicht  hat. 
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Im  Denken,  als  Effekt  der  auf  zoopolilischer  SpracbsdiM- 
tung  zusammengetroffenen  Energien,  liegt,  in  Beziehimg  zu  den 
ihren  Gesellschaftskreis  konstituierenden  Individualitäten,  die 
objektive  Zuschau  inhärent  (aus  dem  Verhältnis  des  Verstände 
zur  Vernunft).    Infolge  der  automatisch  eingeleiteten  Wechsel- 
gespräche  (mittelst  des  aus  opto-akustischer  Konkordanz  arti- 
kulierten Wones)  schlagen  sich  die  »Notiones  communes>  (oder 
self-evident  truths)  nieder,  und  aus  diesen  (theoretisch  abstra- 
hierten   Molekülen)   kristallisieren   im  Gesichtskreis  der  ViMo 
mentis  die  (anschaubar  sichtlichen)  Elemeniargedanken  an,  die 
infolge  noetischen  Reflexes  auf  die  psycho-physische  Organisa- 
tion (mittels  der  durch  einfallende  Reize  erweckten  Reakiiofl; 
in  dieser  die,  durch  das  (dem  Denken  immanenten)  Kausalitlts- 
prinzips,  geregelte  Tätigkeit  hervorrufen,  welche  in  rationeller 
Berechnung  sich  manifestiert,  um  die  Ergebnisse  des  IntellectUi 
vernunftgerechi   auseinanderzulegen   (für   bewurstheitliche  Er- 
klärung). I 
Die  Notiones  communes,  die  als  solche  erst  aus  ihren  lii  1 
denV&lkergedanken)auffarslichen  Verkörperungen  der  Elementir*  | 
gedanken  abgeleitet  werden  können,  ergeben  sich  als  unmittel- 
bare Schöpfung  der  aus  ihrer  >Natura  naturans«  sprossenden 
»Natura  naturata«   unter   fest   umschriebenen  GesetzlidikettcD 
demnach,  die  bei  richtiger  Berechnung  ein  korrektes  Resulni 
zu  liefern  haben  für  naturwissenschafthches  Verständnis,  uii 
auf  dem  Bereiche  der  Geisteswissenschaften  auch  gültig.  Intl 
insofern  schlummern   in   den   ethnischen  Elementargedankea 
aus  denen  die  Natur  selber  redet,  tiefte  Wahrheiten,  die  uniei 
kultureller   Pflege   zu   wertvollen  Belehrungen   sich  entfallen 
mögen  (bei  gesundheitlich  normalem  Wachstum). 

Indem  diese  zu  Gebilden  der  Gesellschaftswesenheit  lautlich 
ausgestalteten  Naturprodukte,  die  instinktiven  NicderschlKge  d« 
Verstandes,  beim  RUcktreffen  auf  die  singulare»  Individuen  des 
Gesellschaftskreises,  in  ihnen  die  rationelle  VernunftUiiglreii 
anregt,  um  durch  Assimilation  des  einfallenden  Reizes  diesen 
abzugleichen  in  seiner  Erkenntnis  (und  zwar  um  so  lebhifier, 
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je  mehr  die  primäre  Siunmeseinheit  in  ihre  geschichtlich  be- 
dingten Verschiebungen  gerKt),  so  handelt  es  sich  oichl  mehr 
um  direktes  Naturwirken,  sondern  um  ein  auf  sekundärer*) 
Skala  umgesetztes,  so  dafs  hier  aus  menschlichen  SchwHchen 
Irrungen  nahegelegt  sind,  ehe  nicht  wiederum  die  organisch 
verlaufenden  ÜbergangszustUnde  (mit  den  Metamorphosen  der 
Wachstumsprozesse)  in  ihrer  Reifung  sich  erfUllt  haben,  auf 
h&herer  Potenz  (eine  normale  Gesundheitlichkeit  vorausgesetzt). 


Solange,  zu  seiner  Akme  aubteigend,  der  Organismus  an- 
schwillt in  frischem  Mauserungsprozefs,  durchdringt  ein  gedeib> 
liebes  Gcsundheitsgefuhl  (wenn  pathologische  Störungen  fern- 
gehalten sind),  und  der  Denkgeist  ist  beschKftigt  mit  den  Plinen 
dessen,  vas  in  der  Zukunft  angereicht  werden  soll.  Wenn 
dagegen  des  Lebens  Sonne  sich  zum  Niedergange  neigt,  mar- 
tert die  Zeit  mit  den  Zersetzungssymptomen  zunehmender  Ver- 
rostung. 

Dann  ist  es  also,  wo  zu  deren  Vergessen  das  Denken 
Unterhaltung  sucht  in  <jes|>ielen  der  Phantasie,  wo  den  Vana- 
prashta  das  Ohr  des  Rishi  sich  ausschUrft,  um  umsummende 
Stimmen  zu  hOren  und  ihre  Wunderbar lichkeitcn  in  vedischen 
Liedern  zu  preisen.  Weim,  von  solchen  Mitteilungen  getroffen, 
unter  der  Jugend  ein  empfängliches  Gemüt  zu  Dichtungen  sich 
begeistert  fQhli,  dann  sind  von  den  Dichtem  [not^tai)  die 
Gotter  geschaffen,  bei  den  Hellenen,  und  mögen  ihre  Be- 
nennungen (mit  Preisnamen)  ahem  Kulurschatz  entnehmen 
(wie  dem  pharaonischen  zu  Dodona),  und  aus  solchem  Material 
kann  ein  auf  juristischen  Pedantismus  eingeübter  Gesetzgeber 

*)  Zur  Logik,  in  den  formal  notwendigen  Wahrheiten,  uitt  die 
Noeiik,  als  Erkenntnislehre  von  dem,  was  sich  auffafstich  erweist, 
^r  den  lOculus  rationalis«,  und  der  zu  reifender  Ausgestaltung  hin- 
treibende Denkprozefs  sprofst  aus  den,  fUr  psychische  Entelechie 
physiologisch  eingeschlagenen,  Wurzeln  proprinzipieller  Vorbedin- 
piagen  (unter  kosmischen  Harmonien). 

Butiia.  9 
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sein  Religionssystem  entwerfen,  um  dessen  minutiöses  Zere- 
monial  sinaitischen  Tafeln  einzuschreiben. 

Die  Adoptierung  derselben  hangt  von  den  Umstflnden  ab, 
wenn  nicht  etwa  auf  höheren  Befehl  erzwungen,  ohne  viel 
Federlesen.  Als  der  dem  auf  baktrischer  Hochschule  unter- 
richteten Propheten  (für  Heilung  seines  lahtnen  Pferdes)  dank- 
bare König  dessen  theologische  Explikationen  annehmbar  fand 
war  den  Persem  ihr  Gesetz  gegeben,  wie  den  Chasaren  durcb 
Bekehrung  ihres  Känigs  zum  Judentum  oder  der  Franken 
Chlodwigs  zum  Christentum  durch  die  Beichtvater  der  bur- 
gundiscben  Prinzessin,  und  um  die  empfongene  Taufe  seinen 
Untertanen  gleichfalls  zu  gute  kommen  zu  lassen,  wurden 
Wladimirs  Russen  in  die  Wolga  getriebeo,  wie  die  Sachsen 
in  die  Weser,  auf  Karls  M.  Geheifs.  Als  Pomare  durch  die 
Missionare  gewonnen  war,  hatten  die  Tahitier  zu  folgen,  und 
nach  der  Maxime  gleicher  Schablonen  wird  in  den  Missionen 
der  Sundalnseln  gearbeitet,  um  erst  den  Häuptling  und  daim 
sein  Volk  zu  taufei],  in  den  fUr  solche  Ehren  empfänglichen 
Gemeinen,  wahrend  die  Azteken  und  Quiches  die  Götter  ein- 
heimischer Kultur  in  Bausch  und  Bogen  auszutauschen  hatten 
gegen  die  von  den  Mönchen  gebrachten  Heiligen  und  deren 
Madonna,  als  GottesgebBrerin.  Gleich  kurzen  Prozefs  machte 
Allah's  Botschafter,  (der  auf  Handelsfahrten  auch  in  religiösen 
Spekulationen  zu  schachern  gelernt  hatte),  nachdem  unter  der 
in  den  Heiligen  Kriegen  entfalteten  Fahne  des  Propheten  die 
Ungläubigen  der  Nachbarstaaten  zum  Glauben  gezwungen 
worden.  Ehe  unter  dem  aus  politischen  Rücksichten  dem 
Christentum  günstigen  Imperator  die  >Ecclesia  pressa<  in  eine 
lEcclesia  triumphans«  verwandelt  war,  bildeten  die  Nazarener 
und  Ebioniten  eine  der,  unter  dem  Grassieren  psychischer  Epi- 
demien, zusammengeschlossenen  Sekten,  die  in  diesem  Falle 
durch  die  WundermSr  von  einem  leiblebendig  dem  Grabe 
Entstiegenen  —  wodurch  dem  Sehnen  nach  Unsterblichkeit 
eine  substantiellere  Unterlage  gewährt  war,  ab  in  dem  (trotz 
poetischer  Anflüge)  vagen  VersgekUngel  (auf  römischen   und 
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griechischen  Sarkophagen)  —  zur  Erweckung  gerufen  war, 
wie  die  rapider  noch  ihre  Mitgliederzahl  (in  Enthusiasmus  der 
GrUnderschafi)  schon  zu  Lebzeiten  des  Stifters  mehrenden  Mor- 
monen, durch  das  Auf&nden  goldener  Tafeln;  wie  den  Gold- 
durst anreizend  (im  Lande  des  Gelderwerbs). 


Unsere  als  Zeitalter  der  Naturwissenschaften  beibenannte 
Gcgenwan  hat  die  fesigesichene  Zuverlissigkeit  ihres  Wissens 
der  bei  ihren  Arbeiten  verwandten  Methode  zu  verdanken,  die 
sich  als  exakte  bewahn  hat,  und  dadurch  ist  das  Bestreben 
nahegelegt,  die  Vorztlge  derselben  auch  den  Geisteswissen- 
schaften zu  gute  kommen  zu  lassen,  bei  denen  das  Denken 
aus  einem  objektiven  Durchwandern  der  Naturgegenst&nde  auf 
seine  eigene  Subjektivität  sich  umbeugt,  die  ihnen  gleichfalls 
sich  anzureihen  hat,  an  typisch  kennzeichnender  Stelle. 

Das  Denken  ist  ein  »Verbinden  und  Trennen«,  ein  Ver- 
gleichea  insofern,  zum  Zusammenfassen  des  Gleichartigen  und 
zum  Abgleich  proportionell  entsprechender  Gegensätze,  und 
der  sohin  komparativen  Methode  hat  als  wertvolles  Hulfsmittel 
der  Beobachtung  die  genetische  sich  zugefügt,  um  den  mit 
Einbchheiten  vertraut  gewordenen  Blick  fUr  Durchschau  zu- 
nehmender Komplikationen  schulgemäfs  auszuschärfen. 

Weil  mit  Vergleichungen  arbeitend,  ist  das  Denken  an 
Wechselbezieherische  Relationen  hingewiesen,  um  in  ihnen  die 
kausale  Verknüpfung  nachzuweisen  zwischen  den  Didomena 
eines  Terminus  a  quo  mit  zugehörigem  Terminus  ad  quem, 
in  jedesmaligem  SonderfoUe.  Wenn  einander  erklärende  Re- 
lationen zu  entbrechen  beginnen,  bei  Ausfall  tatsachlicher 
Daten,  versagt  das  Kausalitatsprinzip,  und  weil  des  ihm  ver- 
fügbaren Werkzeugs  beraubt,  kommt  das  auf  Einhaltung  ratio- 
nell gezogener  Grenzen  bedachte  Denken  zum  Stillstand  — 
aufser  soweit  es  sich  befähigt  fühlen  mag,  aus  vergewisserten 
Bedingungen  (aus  deutlich  erkannten)  auf  adäquate  Vorbedin- 
gungen (im  Unbedingten)  fort-  (oder  zurück-)  zuschlieben  und 
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den  Index  der  Progressionen  auszuverfolgen  ins  Absolute  hin- 
ein, um  den  in  ihm  umschleierten  Unbekannten  ein  neues 
Stuck  Wissen  abzuerobern  und  das  so  hinzugewoi1>ene  For- 
schungsgebiet dem  Schatz  der  bereits  gewonnenen  Kenntnisse 
einzufügen  {als  wohlgesicherten  Besitz). 

Mit  dem  Denken,  worin  die  Wesenheit  des  Denkwesens 
(oder  *Zoon  logikon«)  gipfelt,  erhalt  die  humanistische  Existenz- 
form ihre  charakteristische  Prägung,  unter  den  animalisch 
analogen  Organisationen  auf  biologischem  Bereich,  und  bei 
Umsetzung  der  Energien  entspringt  der  ihm  spezifische  >Modu5 
essfendi«  auf  gesellschaftlicher  Sprachschichtung,  aus  den  im  Or- 
ganismus des  Zoon  pohtikon  betätigten  Funktionen  als  natumoi- 
wendige  Ergänzung  des  »Anthropos«  (^ütrci  ^äov  no>liit»i-|. 
Aus  der  demgemBfs  mit  noetischen  Agentien  geschwängerten 
Sphäre  wird  in  den  ihren  jedesmaligen  Gesellschaftskreis  kon- 
stituierenden Individualitaten  das  aus  den  psycho  ~  physischen 
Funktionen  zu  seiner  rationellen  Entfaltung  heranreifende 
Denken  gespeist,  aber  um  in  seine  abdunkelnde  Tiefen  er- 
hellendes Licht  zu  tragen,  mufs  vorher  das  automatisch  soziale 
Denken  aufgeklän  sein,  die  Gesellschaftsgedanken  unter  den 
historisch-geographischen  Wandlungen  ihrer  Völkergedanken, 
wie  auf  der  Unterlage  gleichartiger  Elementargedankra  wur- 
zelnd. Indem  die  in  den  Poleniialitsten  des  Keims  schlum- 
mernde Unitat,  aus  ihrer  Latenz  hervorgerufen,  den  Frucht- 
stand annähert,  erföUt  sich  die  Zielrichtung  im  vernunftgerech- 
ten Verständnis  der  Gesetzlichkeiten,  bei  Übereinstimmtgkeit 
der  im  Denken  immanenten  mit  allgemein  durchwaltenden, 
(unter  kosmischen  Harmonien). 

Für  korrekten  Einblick  in  den  hier  gültigen  Sachverhalt 
hat  die  naturwissenschaftliche  Reform  der  Psychologie  erfolg- 
reich mitgeholfen,  seit  der  in  ihre  Funktionen  aufgelösten  Seele 
der  Garaus  gemacht  ist,  in  einer  Psychologie  ohne  Seele  (wie 
vorher  bereits  der  seelisch  vertakelten  Lebenskra^).  Rein  ge- 
säubert von  verdächtiger  Qualitas  occulia,  kann  der  (Arbeits-i 
Tisch  des  Laboratoriums  jetzt  als  Basis  dienen  fUr  das  »Novum 


D,o,t,7cdb/ Google 


—    133    — 

Organum«,  wie  der  Zukutüt  auszubauen  ist.  Die  moderne 
Psychologie,  wie  traditioneU  Überkommen,  war  ein  verstüm- 
meltes MifsgeschOpf,  da  bei  ihrer  Herausschalung  aus  der 
Pneumatologie,  wie  das  am  Anfang  atigemein  durch-  (und  in 
die  Psyche  hinein-)  wehende  Pneuma,  der  auf  den  Endver- 
Uuf  hinweisende  Nous  ebenfalls  verloren  gegangen  war.  Die 
peripatetische  Psychologie,  ein  Meisterwerk  aus  eiaem  Gusse, 
entbehrte  dieser  Naroensbezeichnung,  weil  den  >Physiologoi* 
angehörig,  und  erst  mit  dem  von  aufsen  her  [l^alfry)  zutreten- 
den Nous  setzten  die  metaphysischen  Fragestellungen  ein,  in 
Unterhaltung  mit  der  dianoetischen  Psyche.  Das  Unheil  war 
angerichtet  durch  Übersetzung  der  Psyche  als  Seele  (Saivala), 
die  im  germanischen  Idiom  nur  zur  ywxij  alaiftiti»^  das  ent- 
sprechende  Äquivalent  bietet,  und  da  in  den  romanischen  Spra- 
chen bei  der  >Animac  der  ihr  vermählte  »Animusf  Übersehen  war 
[infolge  der  Geschlechtsabsch wachung].  Aus  den  somatischen 
Funktionen  der  ipvx^  v^^i»^  strömt  es  Über  auf  die  Ge- 
fUhlsempändungen  der  ipvxii  alaif^tix^  und  weiter  dann 
zum  sensualislischen  Bereich,  wo  die  tp^xv  ^"^fo^^'»^  nun 
den  Übergang  vermittelt  zur  zoopolitischen  Sprachschichtung, 
auf  der  die  Nachschwingungen  ihrer  Vorstellungen  fonvibrieren 
in  lautlich  umkleideten  Anschauungsbildern  (aus  opto-akusti- 
scher  Konkordanz). 

Und  so  bleibt  unabgebrochen  der  Faden  des  Entwick- 
lungsganges, von  erster  Eins  ab  bis  zu  jenen  Unendlichkeiten, 
für  deren  Itiangriffnahme  das  logische  Rechnen  zu  seinem  Inlini- 
tesimalkalkul  sich  zu  vervollkommnen  haben  wird  (dermaleinst). 
FUrVerwertung  der  komparativ-genetischen  Methode  dienen 
die  ethnischen  Zeugenaussagungen,  bei  universellem  Umblick  des 
Menschengeschlechts  unter  all  seinen  Variationen:  die  Bausteine 
des  tatsachlichen  Materials,  in  den  Gesellschaftsgedanken  unter 
ihren  geographisch -geschichtlichen  Wandlungen  als  VOlkcr- 
gedanken;  auf  gleichanigen  Elementargedanken  basierend,  am 
priitUren  Niveau  der  Wildtitige,  für  den  EmF>orsteig  zu  den 
Hoben  der   Kultur   [in   der  Zivilisation].     Den  Naturwissen- 
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Schäften  des  Heute  schlug  die  Stunde  ihrer  Geburt  in  der  den 
Anbruch  der  Neuzeit  vorbereitenden  Doppclrevolution,  einer 
astronomischen  und  der  geographischen,  wodurch  der  Erdball 
dem  >Conspectus  mundi«  abgerundet  wurde.  Es  erübrigt  noch 
die  Umschiffung  des  >Globus  intcllectualis«,  und  solche  Auf- 
gabe ist  der  Ethnologie  zugefallen,  in  ihrer  »Lehre  vom  Men- 
schen« (als  naturwissenschaftlich  durchgebildeter  Noeiik). 

Bei  Unterscheidung  der  »Lehre  vom  Menschen«  in  An- 
thropologie und  Ethnologie  ist  die  erste  seit  langer  schon  von 
mafsgebenden  Autoritäten  in  gedeihliche  Pflege  genommen,  ab 
naturwissenschaftliche  Disziplin,  (in  der  medizinischen  FakuItMt 
vornehmlich).  Sie  hätte  gewissermaßen  die  Anatomie  und  Phy- 
siologie zu  vertreten,  unter  den  für  das  normale  Verhalten  des 
Organismus  geltenden  Gesichtspunkten,  da  das  Schwergewicht 
in  der  Arzneiwissenschafi  auf  die  Behandlung  der  pathologi- 
schen Erscheinungen  fällt  und  die  Betrachtung  des  gesund- 
heitlich normativen  Zustandes  nachtrSgUch  erst  sich  beaOtigt 
erwiesen  hat,  mit  Einsetzen  der  induktiven  Forschungsweise 
(zur  Kontrolle  mit  der  Deduktion).  Das  der  Theorie  nach 
Frühere  ist  hier  auch  das  praktisch  Spätere,  wie  aus  dem 
faktischen  Entwicklungsgang  gegeben,  nach  Sachlage  der  Dinge. 
Die  Ethnologie  ebenfalls  schliefst  in  solcher  Beziehung  zur 
Medizin  an  seine  natur forschliche  Zweigrichtung  sich  an, 
betreff  der  (der  Psychiatrie  zueneilten)  Krankheiten  der 
Seele  (für  soziologische  Ausheilung  eingerissener  Mifsstände), 
wahrend  das  normgerechte  Funktionieren  der  (physo)- 
psychischen  Organisation,  als  theoretisch  —  xavü  töv  Xöyw 
(dem  >in  der  Erkenntnis  Späterem  gegenüber)  ~  Früheres, 
insofern  dergleichen  voranzustehen  hätte,  bei  der  Psycho- 
logie, wie  von  der  Philosophie  reklamiert,  im  Gesichts- 
kreis der  humanistischen  Studien,  als  >Humaniora>,  denen 
sobezUglich  die  Pflege  einer  akademischen  Fachwissenschaft 
sich  einzuschieben  hätte,  unter  linguistischen  Fühlungen  mit 
der  Philologie  und  geschichüichen ;  bei  deren  Erweiterung  zu 
einer  Universalgeschichte,  für  die  Geschichte  der  Menschheil, 
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vrie  im  ethnischen  Horizont  umschlossen,  —  mit  erfahnings- 
gemälsem  Ausverlauf  in  die  Soziologie,  als  Ethnologie  der 
Kulturvölker  (in  vergleichender  Rechtskunde«  zuoichst);  wäh- 
rend bei  den  NaturstBmmen  die  psychischen  Vorstadien  wie 
aus  ihrer  Mutter  Natur  hervorspriclsend  zur  Untersuchung 
gestellt  sind,  um  dem  natr^f  äyyuaios  die  Rfitselfrage  seines 
Namens  zu  lOsen,  aus  VerstHndnis  der  Gesetzlichkeiten  (wie  dem 
zeilgUltigen  Barometerstand  der  Kenntnisse  entsprechend). 

Die  Ethnologie  ist  jOoger,  als  die  Anthropologie,  die,  im 
vorigen  Jahrhundert  systematisch  angepflanzt,  mit  den  Vor- 
läufern auf  das  XV.  zurückdatiert  (in  Hunt's  und  Casmann's 
Veröffentlichungen),  als  jtlngstes  Kind  der  Zeit  (sozusagen)  im 
'Zeitalter  der  Naturwissenschaft«,  aus  den  Konstellationen 
der  ZettbedUrAiisse  hervorgeboren  imd  auf  des  Wehmeers 
Wogen  vom  erdumspannenden  Volkerverkehr  grob  gewiegt 
ist,  zur  Mannheit  heranwachsend  (in  Fülle  ihrer  Krafti. 


Ein  Gesetz  ist,  was  überall  und  stets  als  natumotwendig 
sich  bestätigt  (aktualisiert  und  konstatiert).  Über  solche  Gesetz- 
Uchkeiten,  auf  denen  der  Bestand  des  Seienden  beruht,  vermag 
das  Denken  nicht  hinauszugehen,  weil,  mit  den  allgemein 
durchwaltenden  zusammenfallend,  die  eigenen  sich  identifizieren, 
in  der  Eins,  wo  die  Bewegung  zum  Stillstand  kommt.  Bei 
,  der  so,  aus  gegenseitigen  Beziehungen,  gegebenen  Erklärung 
wird  eine  fernere  Symbolisierung,  wie  sonst  zum  Entziffern 
vorangestellt,  Überflüssig  und  die  Namens bezeichnung  eine 
gleichgültige,  für  das  Totum,  (soweit  nicht,  zur  Begrenzung  der 
Teilganzen,  die  sie  umzeichnenden  Linien  ziehend). 

Was  immer  sich  verwirklicht  hat,  ist  als  Effekt  aus  seinen 
Vorbedingungen  hervorgetreten,  den  darin  waltenden  Gesetz- 
lichkeiten gemafs,  und  auf  sie  führen  die  Forschungen  in  jeder 
naturwissenschaftlichen  Sonderdisziplin,  um  so  als  chemische 
utid  physikalische  oder  (auf  diese  zurückgeführt)  als  biologische 
beschreibend   zu   erklaren,   wobei  die,  für   AusschBrfung   der 
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Differenzierungen  benötigten,  Namengebungen  anheben  mS^en, 
je  nach  dem  Standpunkt  der  Kenntnisse. 

Wie  das  materiell,  liegt  auch  das  inteUektuell  Verwirk- 
lichte auf  unabänderlich  gleichartigen  Gesetzlichkeiten  be- 
gründet, die  bei  ihm  als  richtig  gerechte  sich  färben,  fUr  äa 
kongeniales  Verständnis,  das  auch  hier  von  seinen  Anthropo- 
morphisierungen  sich  loszuschalen  hat,  auf  objekdvciD 
Standpunkt  der  Umschau,  um  aus  dem  dort  entzündeten  Liebt 
die  Tiefen  der  Subjektivität  zu  erhellen  im  eigenen  Selbst 
(zur  Erkenntnis  der  Gesetzlichkeiten). 


Wenn  was,  den  somatisch  lebenserhaltenden  FunkiioocD 
entströmt,  in  den  Empfindungen  sich  fUhlbar  macht  —  unter 
Leibniz'  «verworrenen  Vorstellungen*  (einer  »repraesentatio 
confusa«)  — ,  mit  seinesgleichen  (auf  zoopolitischer  Spracb- 
schicbtung)  zusammentreffend,  don  aus  idiosynkratischen  Diffe- 
renzierungen in  Wechseigesprache  gerat,  so  sind  die  aus  pro- 
ponionell  entsprechenden  Schwingungsverhfllmissen  entsprun- 
genen Denkregungen  nach  dem  ihnen  iimaten  »Trieb  zur 
Organisation«  (s.  Fichte)  zu  gesundheitlicher  Entfaltung  ge- 
drängt, fUr  deutlicher  aufklarende  Anordnung  kraft  rationeller 
Methode  [/liS^oSoc,  als  (peripatetische)  hrtm^fHi]  —  «hablim 
intellectualis  instru mentalis  oobis  inserviens  ad  rerum  con- 
junctionem  adipiscendam«  (s.  Zabarella),  Xöyoe  ifftlv  ^  im-  , 
(»ij^  (b.  Aristoteles)  — ,  und  die  zur  Auswirkung  des  Kausa- 
litatsprinztps  benötigten  Relationen  setzen  ein  tatsächlicbei 
Substrat  voraus,  in  Klarung  der  lautlich  umkleideten  An- 
schauungsbilder  {fUr  die  durch  korrekte  Beschreibung  gelieferte 
Erklärung,  aus  (umschreibender)  Definidon].  Zunächst  aus  dem 
Ineinander  wirken  äquivalenter  Verhältnis  weite  werden  lÜe 
«Notiones  communes«  oder  »self-evident  truths«  (des  GemetD- 
verstandes)  niedergeschlagen  (in  kristallinisch  dauerhafter  Er- 
starrung gleichsam),  und  innerhalb  der  von  ihnen  noetisch 
geschwungenen  Atmosphäre,  in  organische  Entwicklungsreihcn 
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hinaufgezogen,  gelangt  dann  (längs  kultureller  Bewegung)  das 
vemunftgerechte  Denken  zu  seiner  Entfaltung,  unter  zelluUr 
geregelten  Metamorphosen,  beim  Ausgang  von  primitiven  Ele- 
mentargedanken, denen  zum  Au&chlufs  der  in  phänomenaler 
Welt  bunt  durcheinander^ielenden  Erscheinungsweisen  ein  all- 
gemeingtlltig  passender  HaupischlUssel  zu  entnehmen  ist,  nach- 
dem der  komparativen  Methode  das  Hulfsmittel  der  genetischen 
hinzugewonnen  ist  (in  Logarithmen  des  logischen  Rechnens). 
Indem  das  Oenkwesen  im  Denken  gipfelt  worauf  die 
Zielrichtung  der  Bestimmung  hinweist,  so  erfüllt  es  sich  am 
fröhlichen  Blutenstand  mit  Zeugungslust,  die  Fülle  des  Daseins 
lebend. 

Dem  Annehmlichen  im  leiblichen  GesundheitsgefUhl,  auch 
wenn  von  pathologischen  Störungen  nicht  gepeinigt,  ermangelt 
der  befriedigende  Abschluls,  da  der,  in  (Eckhart's)  BGemuete« 
'>ein  Ufenhalt  geistlicher  Formen  und  vernünftiger  Bilder«), 
noetisch  geisdge  Anteil  in  psycho-physischcr  Organisation  eine 
spirituelle  Speisung  gleichfalls  erforden,  in  Beschäftigung  sei- 
nes Tätigkeitsdrangs  mit  kongenialer  Arbeit  —  «Beschäftigung, 
die  nie  ermattete  und  (im  Dichterlied)  >der  Seele  Sturm  be- 
schwört« (wenn  das  Nun  des  Augenblickes  lebend,  auf  Ewig- 
keiten hinaus).     Wenn  in   voller  Arbeitstatigkeit  mit  Lösung 
der  ihm  gestellten  Probleme  beschäftigt,  geniefst  das  Denken 
(im    voraus    schon)     einen    Vorgeschmack    jener    Seligkeiten 
worin  voll  zu  schwelgen  ihm  bevorsteht,  wenn  den  aus  zeit- 
räumlichen Gebrechlichkeiten  drohenden  Beeinträchtigungen 
enthoben,    weil   vom  Körperlichen  abgetrennt   {i    rovs   %**- 

Das  Leben  wSre  des  Lebens  nicht  wert  (>life  not  worth 
liviug  for«),  ohne  die  aus  religiösen  Tröstungen  umschmeicheln- 
den Hoffinungen,  aber  auch  des  Sterbens  nicht  wen  (das 
Sterben  nicht  solchen  Sterbens),  wenn  nach  Überstehen  dieser 
Prozedur  alles  in  der  Hauptsache  beim  Alten  bliebe,  in  gleich- 
^lUicher  Wiederholung,  einer  (wenn  nicht  verschlechterten) 
einigermaßen  verbessenen  vielleicht,  aber  ohne  Garande  noch, 
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für  richtig  gerechte  Einfügung  in  die  das  All  (ianerhalb  der 
vom  yoSg  Mooftonoiöf  selbstgeschaffenen  Well)  durchwalteDdeo 
Gesetzlichkeilen,  bei  deren  Verständnis  (aus  Übereiastimnug- 
keit  mit  den  im  Denken  betätigten  wieder). 

Die  in  bewegliche  Schwingungen  versetzten  Durch- 
wallungen, die  aus  lebenskrSftiger  Realisation  in  phanoncienalen 
Erscheinungsweisen  vorUberspielen ,  regen  andere  aa,  unter 
Umsetzung  der  Energien,  und  ehe  >die  beharrliche  Gegenwan 
(praesentia  perdurabilis)  an  demselben  One<  (s.  Kant)  erreicht 
ist,  dauen  die  Unruhe  fort,  bis  ein  harmonischer  Ausglejcfa 
sich  herstellt,  wie  in  humanistischer  Existenzform  dann,  weim 
einheitlich  es  zusammenklingt,  bei  korrekt  exakter  Beantwor- 
tung der  innerlich  gespürten  Fragen  (zu  demgem&fs  gewährter 
Friedensruhe).  Das  zeugungs^hig  betätigte  Denken  (Panja'i' 
verschwindet  wieder,  aber  das  von  ihm  (aus  Schöpferkraft)  Ge- 
dachte verbleibt  (im  Abhidharma),  ün  iwäfui  nü^  ian  ta 
vo^tü  ö  vovf  (s.  Aristoteles),  wenn  auf  sich  selber  umgebeugt 
(s.  Plotin),  in  va^fft;  yo^atat  (beim  Sich-Selber-Denken). 


Da  die  Zeit  —  worin  (in  jedesmaligem  Augenblicke  des 
ihm  gegenwartigen  Nun)  das  Denken  sich  selber  lebt  (mit 
aktuell  realisierter  Betätigung)  —  durch  keine  Anhäufungen 
von  Zahlenmassen  zur  Ewigkeit  sich  auszählen  läfst,  so  gilt  fOr 
sie  kein  (Fort-)  Leben,  sondern  ein  (Sein-)  Ansich,  bei  Ab- 
lösung von  dem,  im  räumlichen  Kyklos  des  Entstehens  und 
Vergehens  urarollenden,  Organismus,  dessen  Evolution,  nach- 
dem zur  Akme  gezeitigt,  rUckschlägt  in  Involution  (zum  leib- 
lichen Zerfall).  Im  Jenseits  des  ZeitrSumlichen,  über  den  Hori- 
zont lelluriscben  Gesichtskreises  hinausliegend,  fügt  die  wib- 
rend  des  irdischen  Daseins  [durch  (Arbeits-)  «Beschäftigung'] 
assimiliene  Energie  mit  ihrer  in  individueller  Eigenan  ge- 
prägten Denktatigkeit  (bei  Umbeugung  auf  eigenes  Selbst)  den 
das  All  des  Daseienden  durcbwaltenden  Gesetzlichkeiten  an 
richtig  gerecht  zugehöriger  Stellung  sich  ein,  wo  das  aus  Ver- 
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gangenheit  (auf  deren  Zukunft  hin)  Flief&ende  zum  Stehen  ge- 
langt, mit  in  sich  bestehender  Unität  eines  *Hen>  der  iväg 
und  ihrer  dynäit^  als  geistig  energetischer  Kräfte  selbsteigencr 
Kraft  (aus  gewissenhafter  Arbeitsleistung  des  Willens). 


Die  Zielrichtung  des  Lebens  geht  dahin,  die  Zeit  aufzu- 
heben, sich  darüber  fonzuhelfen:  sie  zu  töten  und  vernich- 
tigen, in  einer  jede  Minute  ausnutzenden  Arbeit  oder  auch  in 
nuulosem  Gespiel,  wenn  nicht  durch  Betäubung  der  sinnlichen 
GefUhls-wallungen,  um  ihre  Empfindungen  abzustumpfen.  Dem 
Denken  in  voller  Tätigkeit  kommt  die  Zeit  nicht  zur  Emp- 
Gndnis:  die  im  Räumlichen  umkreisende  Zeit,  da  es  von  solchen 
Schranken  befreit  diejenige  Zeit  kongenial  lebt,  die  in  ihren 
Ewigkeiten  fortrauscht,  im  Einklang  der  ihm  innaten  Gesetz- 
lichkeiten mit  allgemein  durch  walten  den  (unter  kosmischen 
Harmonien). 

Durch  keinerlei  Auszählung  wird  die  Ewigkeit  angereicht 
(da  vor  dem  Ewig-Unendlichen  das  Grofse  und  Kleine  als 
gleich  minimal  entschwindet),  trotz  der  auf  den  Meditations- 
tenassen  der  Rupaloka  angehäuften  Zahlenmasse,  da  bei  Ab- 
lenkung auf  die  Megga  erst  der  Weg  zu  eigentlicher  Realität 
(in  >Asangkbata  Ayaiana«  des  Nirvana)  eröffnet  steht,  wenn  das 
Denken  in  dem  Gedachten  sich  selber  lebt  (ewiglich). 

Als  der  korsische  Schlachtenlenker,  der  auf  unwidersteh- 
licher Siegeslaufbahn  die  feindlichen  Armeen  wie  Spreu  vor  sich 
hinzutreiben  gewohnt  gewesen  (in  seinem  Haupte  gigantische 
Pläne  fUr  die  seinem  Lande  zugedachten  Riesenbauten  umher- 
wälzend), in  Einsamkeit  des  atlantischen  Felseneüands  sich  iso- 
liert fand,  erhob  sich  ihm  ein  Gegner,  den  er  vergebens  zu 
bekämpfen  suchte:  in  der  Zeit  (den  dahinjagenden  Minuten  des 
Lebens).  Sie  zu  töten  (»tuer«),  zu  Überwältigen  war  seine  täg- 
liche Sorge,  und  er  beglückwünschte  sich  ab  Sieger,  wenn 
^  gelungen  war,  die  Abendgespräche  bis  ii  und  ii^',  Uhr 
zu  verlängern  (s.  Las  Cases),  um  die  seinen  Kopf  zermanernde 
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Gedankeninurse,  durch  ihnen  gewahrte  Umerhalning,  i 
wiegen  (bis  zur  Zubengehezeiti. 

sNous  sommes  le  pani  du  ventre«  (s.  Guesde)  gilt  für 
das  Kind,  das  die  von  Mahl  zu  Mahl  gezahlte  Zeit  durch 
Spielen  ausfüllt,  wahrend  der  zu  Jahren  der  Dbkreuoa  Ge- 
langte zwecklosem  Gespiel  eine  nützliche  Arbeit  zu  substituieren 
geraten  finden  wird  und,  wenn  mit  den  «droits  de  pare&se« 
(s.  Lafargue)  beglückt,  sich  rasch  zu  Tode  langweilen  würde, 
im  pessimistischen  Bejammern  eines  zwischen  iSchmen  und 
Langeweile«  (s.  Schopenhauer)  pendelnden  Lebens  (das  des 
Lebens  nicht  wen). 


Wir  sehen  den  Raum  in  Umschau  der  optisch  begren- 
zenden Peripherie,  und  die  Weite  des  Horizontes  ist  nad 
allen  Richtungen  (freier  Beweglichkeit)  mit  strahlenden  Linien 
durchstrichen  (in  longitudinalen  und  transversalen  Schwin* 
gungen  des  Lichts). 

Erst  nachdem  das  Ganze,  im  synthetischen  Aufbau,  fertig- 
gestellt ist  (für  analytische  Nachprüfung),  kommt  dasselbe  'im 
Totum  oder  Holon)  zur  Auffassung  mit  dem  Eindruck  eines 
a  priori  Vorhandenen,  da  die  organisch  metamorph osierten  Vor- 
siadien  beim  Getast  der  raumer  füllenden  Körperdinge  in  ud- 
sichtlichem  Dunkel  verlaufen  sind,  auf  sensualistischetn  Berüch 
(unter  physiologisch  direkter  Absolvierung),  und  erst  mit  dem 
auf  sprachlicher  Gesellschaftsschichmng  entsprungenen  Denken 
vollzieht  sich,  beim  Rückblick  auf  seine  in  der  Individualität 
begründeten  Wurzeln,  das  bewufstheitliche  Erkennen  (in 
ini<ni_itti  rm»  xtt&öXov),  das  nun  aus  dem  Standpunkt  objek- 
tiver Umschau  die  innerlichen  Tiefen  erhellt. 

Die  im  noetischen  Wachstum,  aus  »konstruktiver  Bewegung 
desDenkensi  (s.  Trendelen  bürg),  mitabstrahienenVerdichmngen 
angefüllten  Begriffe  dienen  zum  Arbeitsmaterial  der  avftnXo*^ 
(s.  Aristoteles),  für  vergleichungsweise  Erwägungen  des  Urteils, 
um  dann  im  Schlufs  das  Fazit  zu  ziehen  aus  logischem  Rechnen 
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(unter  gedoppelter  Kontroller.  I>ie  beim  Aufmauern  zusammen- 
gefügten Quadern  liefern  die  Unterlage,  damit  das  aus  ihnen 
fertig  gestellte  Haus  seine  demgemafse  Bezeichnung  erhalt,  und 
dann  ist  ratsam,  in  den  Einzelheiten  nachzuprüfen,  ob  alljedes 
richtig  koiTcki  festgelegt  ist,  um  zuverlässig  ihm  vertrauen  zu 
können:  auf  proportionell  gerechte  Übereinstimmung  der  Ge- 
setzlichkeiten (fUr  deren  VersiBndnisl. 

Die  durch  Be^higung  zu  artikulierten  Worten  (s.  Locke) 
über  die  Animalien  hervorstehende  Existenzform  des  Anthropos 
muCs  für  die  Organisation  des  ihn  ergänzenden  Zoon  politikon 
gleichfalls  schon  potentioliter  vorveranlagt  sein,  erwiese  sich 
indes  (für  Umwandlung  des  Oculus  naturalis  in  sein  Oculus 
rationalis,  auf  dessen  Visio  mentis)  als  sekundäre  (und  höher 
befähigte)  Schöpfung  innerhalb  des  Tellurismus,  weil  aus  ihm 
(in  den  aus  Reflex  der  Gesellschaftswesenheit  potenzierten 
Komponenten  derselben)  hinüberwachsend  in  die  Regionen 
einer  intelligibelen  Welt  (mit  Entfaltung  der  DenktMtigkeit'i. 


Gleich  der  Pflanze  vegetiert  (unter  somatischen  StolT- 
amwandlungen)  das  Tier  (bei  Abschlufs  der  Sinnesapparate 
gegen  auFseni  im  Schlaf,  wahrend  es  ftlr  die  Dauer  sensualisti- 
scher  Beein druckungen,  beim  Wachzustand,  in  stetiger  Auf- 
regung (wie  schon  infolge  der  aufrechten  Balancierung)  ge- 
iialtcn  wird,  um  die  enuprechenden  Kompensationen  eines 
Abgleichs  wiederzugewinnen.  Wo  solcher  transitorisch  her- 
gestellt ist,  tritt  soweit  Ruhe  ein,  wogegen  bei  seiner  Er- 
mangelung qualvoll  des  Htnstreichen  der  Zeit  empfunden  wird, 
welche  zu  töten,  der  Empfindung  (durch  Vemichtigung)  zu  ent- 
ziehen, sich  anstrebt. 

Beim  vollen  Schwung  des  Denkens  entschwindet  seiner 
Auffassung  die  Zeit,  mit  Leben  des  >Nun<  in  zeitloser  Gegen- 
wart (des  Augenblicks).  Wenn  jedoch  seine  Tätigkeit,  bei  Er- 
inangelung  ausreichenden  Arbeitsstoffes  (um  in  seiner  Fülle  zu 
Khwelgen),  stockt  und  gehemmt  ist,  dann  kribbelt  es  im  psycho- 
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physischen  Organismus,  um  durch  ein,  in  vorQberflirreoder 
Buntheit  betäubendes,  Gewechsel  Unterhalmng  zu  schafieo. 

Die  sobezUglich,  wie  aus  leiblichen  Genossen  auch  aus 
geistigen    (in   ästhetischen  Beschäftigungen),   gelieferten  Lust- 
gefühle erfolgen  da,  wo  die  vibrierend  angeregten  Schwingungen 
aus  sympathischer  Übereinstimmigkeit  sich  kompletiteren.    Der 
grobsinnliche  Eindruck  des  Geschmackes,    wenn  den   idiosjm- 
kratisch  gestimmten  Nerven   des  Gourmands  zusagend    (oder 
mit  wohlgefälligem  Labsal  den  knurrenden  Magen  besänftigendt, 
konzentriert  deranig  auf  sich  die  Aufmerksamkeit,  um  temporUr 
die  lästig  durchstreichende  Zeil  zu  vergessen,  und  durch  Lesung 
novellistisch  oberfiBchlicher  Phantasiespielerei  mag  das  Denken 
zeitweilig  passiv  getauscht  werden,   wahrend  es   eine   vollere 
Befriedigung  aus  dem  Studium  wissenschaftlicher  Werke  er- 
hält, weil  ein  aktives  Nachdenken  anregend  (zu  selbständigen 
Schöpfungen).    Im  AnhOren  von  Konzerten  wird  musikalischer 
Ohrenschmaus  geliefert;  auf  den  Theatern  spielt  es  zur  Be- 
lustigung der  Augen,  und  wenn's  Besseres  nicht  zu  tun  gibt, 
plappen  man  Über  trivial  gleichgültige  Dinge,  im  steten  Ge- 
schnaner,  um  den  Engel  fem  zu  halten,  der  bei  plOtzlich  ein- 
tretendem Stillschweigen  durch  das  Zimmer  gehen  soll;  in  den 
Salons,  wo  die  Gesellschaft  sich  zusammengefunden  hat,  zur 
Unterhaltung  {oder    gegenseitigem  Langweilen).     Am  durch- 
greifend brutalsten,  wenn  im  noetischen  Organismus  störend 
der  Magen   bellt    {nach  geistiger  Speisung),   wird   das  seine 
Beschäftigungen  verlangende  Denken  beschwichtigt  oder  vor- 
übergehend kaltgestellt,  wenn  bei  Rückfall  des  Schwerpunkts 
vom  zerebralen  Endverlauf  auf  gegensatzlich  genitalen  Pol  (nach 
embryonaler  Andeutung  in  der  Chorda  dorsalis)  an  letzterem 
der   auf  Einhahung    des    «Balancement«   (in    »correlation  of 
growih«)  eingesetzte  Organisationsablauf  sich  gefesseh  findet, 
solange  die  Betäubung  aus  übermannender  Uebesbnmst  dauen 
(im    Rausche   des   Zeugungsaktes).     Eine    Beschäftigung   mit 
leichtem  Handewerk  halt  soweit  die  Gedanken  fest,  wahrend, 
was    durch    schwere    Muskel anstrengung    ermUdet,    freiwillig 
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□ur  aus  Hinblick  auf  den  spater  dadurch  erlangten  Anspruch 
auf  bequemeres  Ausruhen  unternommen  sein  wird.    Im  kon- 
genialen Verkehr  mit  Freunden  und  Verwandten  stimmen  die 
GefUhlsempfindungeo  rhythmisch  zusammen,  ohne  für  die  Zeit- 
empfindnis  viel  Raum  zu  lassen,  bis  etwa  die  Abschiedsstunde 
schlaft,  mit  nachfolgend  anwandelndem  Verödungsgefühl.    So 
geht  durchweg  das  Bestreben  dahin,  der  Zeit  mit  ihrem  fressen- 
den Zahn  zu  entkommen,  sie  zu  tOten  und  zu  vernichten  durch 
Ausnutzung   jeder  Minute   [im   Aufverbrauch    jeglicher    ihrer 
Sekunden],   und   da   dies   am   ausgiebigsten,   für  die   auf  ein 
Ewiges  hingerichtete  Sehnsucht,  erreicht  wird  aus  der  in  Voll- 
kraft schaffenden  'Hitigkeit  des  Denkens,  steht  ihre  beseligende 
Berauschung  in  Erwartung,  wenn  unbehinden  durch  körper- 
Uche  Gebrechen;  wie  sie  störend  zwischentreffen,  solange  die 
eine   selbstXndige  Abtrennung   vorbereitende  Ichheit   an   zeit- 
rtlumlich   begrenztes  GerUst  sich   noch   gefesselt  findet.    Jed- 
weder   deshalb,   zum   religiösen  Einklang  mit  sich  selber,   hat 
auf  dem    hienieden   gewandelten  Pfade  eine  leitende  Zielrich- 
tung   festzuhalten,   auf  die  er  in  den  (unter  den  praktischen 
Beschäftigungen  des  Tageslebens  gewBhnen)  Andachtsstunden 
stetig  zurückkommt,  als  dem  aus  umdUsterndem  Gedunkel  (eines 
Unbekannten)  hervorleuchtenden  Polarstern;  um  nach  seinem 
hofihungsvoll  erstrahlenden  Stemgeglitzer  die  Lebensbarke  zu 
steuern  und  an  jenseitiger  Küste  zu  landen,  auf  festgesichenem 
Ankergrund  (im  Hafen  dauernder  Ruhe). 

Der  Blick  des  Wildlings  bleibt  in  die  Tierform  seines 
Totems  versenkt,  der  des  Gläubigen  in  die  des  ihm  in  Men- 
schengestalt konformen  Heiligen  und  Patrons,  die  des  zu 
ihüstischen  oder  detstischen  Grübeleien  Veranlagten  in  die  der 
nach  iheologbchem  Hausrezept  fabrizierten  Deltas,  der  des 
metaphysischen  Akrobaten  in  die  zu  Uberkühnen  Wagnissen 
aospornenden  Spekulationen.  Diese  und  sonst  auf  den  ihnen 
korrespondierenden  Entwicklungsstufen  zur  Aushülfe  dienen- 
den Substitute  haben  sich  zu  leicht  erwiesen,  seit  auf  der 
Wagschale   exakter  Methode  gewogen,   und  unbrauchbar  fUr 
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den  zeitgUliigen  Barometerstand  der  Kenntnisse  sind  sie  zum 
allen  Eisen  geworfen,  zum  Ausrosten  und  Rasten.  In  den 
naturwissenschaftlichen  Disziplinen  ist  den  in  Grenzen  jedes- 
maliger Fachwissenschaft  Experten  die  Basis  eines  sicher  ge- 
festigten Fursauftrtnes  gewährt,  und  Arbeits material  genugsam, 
am  sein  Denken  zu  speisen,  so  oft  ein  Hungerfühl  sich  merk- 
bar macht.  Für  jede  aus  der  Natur  gestellte  Frage  in  eine 
zuverlässige  Antwon  gewahrt  oder  gewährbar  doch,  im  Fon- 
sdiritt  der  Forschung.  Und  so  hat  es  mit  der  Menschennatur 
auch,  betreSs  der  aus  ihr  herantretenden  Probleme,  sich  zu 
verhalten,  wenn  auf  die  humanistischen  Studien  die  komparativ- 
genetische  Methode  zur  Anwendung  gekommen  sein  wird,  io 
der  Lehre  vom  Menschen. 

Da  im  einheitlichen  Conceptus  cosmicos  alle  Teilwisseo- 
schaften  in  gegenseitigen  Ergänzungen  zusammengehören, 
kommt  die  Weltanschauung  des  ffeute  in  gleichartig  durch- 
gehenden Gesetzlichkeiten  zum  Abschtufs,  die  als  mechanisch 
richtige  erwiesen,  auf  Weite  mechanistischer  Naturbetrachmng, 
auf  ethischer  Skala  (einer  intelligibelen  Welt)  zu  richtig  ge- 
rechten sich  umsetzen.  So  ist  jedem  die  Zusicherung  gewahr- 
leistet, dafs  ihm  unverkummert  sein  Recht  werden  wird.  Mehr 
zu  verlangen  wäre,  weil  (nicht  recht)  un-richtig  (und  gesetz- 
widrig!, Höhe  der  Torheit  für  den  Vernünftigen,  der  mit  Un- 
vernunft zu  streiten  sich  ersparen  wird  (vernunftgemlls;. 

Dafs  andererseits  der  künftige  Richterspruch  des  einer 
Humanitas  immanenten  Logos  sich  zum  Besten  wende,  ist  ia 
eines  jeden  eigene  Hand  gegeben,  weil  vom  guten  Willen  ab- 
hängig: im  ernst-ehrlichen  Wollen  (nach  Mafs  eines  gewissen- 
haft geprüften  Wissens). 


Die  mit  vollem  GesundheitsgefUhl  gedeihlich  das  Wachs- 
tum durchdringende  Lebenslust  steigen  sich  bei  Annäherung 
des  Reifestandes  in  der  Pubenst,  wo  es  in  Liebesbrunst  hervor- 
bricht (mit  Zeugungsakten).    Von  Höhe  dieser  Akmc  geht  es 
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abMTfirts  wieder,  bei  Rückbeugung  der  Evolution  in  Involution, 
indem  die  allmählich  merkbaren  Störungen,  aus  Verrosten  der 
Organe  (in  leiblicher  Maschinerie),  qualvoll  zunehmen  fUr  die 
Pein  des  Lebens;  in  den  Tagen,  die  nicht  gefallen,  auf  kritiscber 
Altersklasse  der  Depontani,  wo  der  hyperboräische  Felssprung 
(oder  Speerung  der  Tschuktschen)  nahegelegt  war  [wie  ein 
(Ozeanisches)  Begraben   des  Vaters  durch  die  SOhne]. 

In   manernden   Andachtsstunden   auf  dem   Krankenbett 
gelangt  die  Pflege  des  zerebralen  Pols  (statt  des  sexuellen)  zur 
Anzeige,   um  die  Zeit   zu  lOten   durch  Hingabe  an  das  dem 
Zeitraumlichen   entzogene  Denken.    Im  Sensus  interior   (oder 
Manas)  kommen  zu  gegenseitiger  Ergänzung  die  sensualistischen 
Eindrucke  zusammen,   aber  der  jedesmal  Bevorzugte   (in  Ge- 
schmack, Geruch,  Gesicht,  Gehör,  Getast)  absorbiert  tempor&r 
die  Aufmerksamkeit  derart,  tim  die  Übrigen  mehr  oder  weniger 
vergessen  zu  lassen,  und  so  haben  die  auf  geistigem  Bereich  ge- 
nossenen als  Sedative  der  leiblich  verstOnen  Funktionen  zu  wir- 
ken. Die  durch  Einfall  Sufserer  Reize  aus  sensualistischer  Sphäre 
psychisch  hervorgerufenen  Reaktionen  gleichen  (den  >Wider- 
wUrfen>   entsprechend),  für   die  praktischen  Aktionen  tagtag- 
licher  Geschäftstätigkeit,  kombinatorisch  sich  ab  im  irritabeln 
Muskelgewebe,    dem    Stofflichen    verbleibend,    wahrend    die 
innerhalb    noetischer   Atmosphäre   (der    Umgebungswelt)    zur 
Entfaltung    gelangenden   Kraftenergien   unter   geklärter  Rein- 
heit  ~   der    >temp^rature    morale«    (etat   g^neral   de   l'espnt 
et  des   environnants)  —   auf  den    emporsteigenden  Entwick- 
lungsstufen sich  herausschalen,  wenn  phänologisch  (und  phä- 
nomenologisch) es  sprofst,  mit  Auszweigungen  und  Ansetzen  von 
Blattern  oder  meiamorphosischen  Verdichtungen  zur  BlUte;  und 
wenn   dann    die   Früchte   reifen   in   dem    sie    ansammelnden 
Schatzhaus  des  Denkens,  gehören  sie  einer  andersartigen  Welt 
an,  auf  intelligibelen  Regionen,    in   deren   Jenseits    hinüber- 
reichend. 

Aus  dem    bei  zoopolitischer  Ergänzung   des  Anthropos 
vorbedinglich  angelegten  Zusammenhang  stetigt  sich  die  Ichheit 
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auf  bewuktlich  geklänem  Einblick  in  die  bis  dahin  automatisch 
verlaufenen  GeRlhlsempfindungen,  bei  Umbeugung  des  Denkens 
auf  sich  selbst,  zu  eigener  Erkenntnis  [im  Milieu  der  tiempera- 
ture  physiquei  (s.  Taine),  nach  ihrer  Umwelt]. 

Wahrend  also  bei  materiellen  Wachstumsprozessen  die 
Evolution  am  Zeitpunkt  ihrer  Involution  durch  iDnerlicfaen 
Zerfall  der  transitorisch  gevrebten  Organisation  sich  erledigt, 
ist  auf  noctisch  (mit  makrokosmischen  Agentien)  durchschvrifO' 
genen  Regionen  der  vom  Logos  geschaffenen  Kleinwdt  feines 
humanistischen  Mikrokosmos)  der  kritische  Wendepunkt  itn 
Tod  der  (stoische)  >dies  natalis«  eines  neuen  Lebens  unter 
anders  umgestalteten  Bedingungsverhaltnissen,  in  welche  der 
aus  der  Ferne  (eines  planetarisch  exzentrischen  Standorts)  hin- 
einschauende Blick  dasjenige  nur  zum  Verständnis  zu  bringen 
vermag,  was  mit  Gesetzlichkeiten  redet  (aus  kosmischen  Har- 
monien). 


Dem  in  das  Zeiti^umliche  eingespannten  Kausalitätsprinzip 
des  Denkens  wird  durch  seine  Postulaie  die  zwingende  Fol- 
gerung abverlangt,  dafs  nichts  entsteht  und  nichts  vergeht,  da 
sonst  das  vorbedinglich  gesetzte  Sein  durch  ein  Nichtsein  negiert 
wäre  (trotz  eleatischen  Proiestes).  Dafs  ein  Etwas  in  seiner 
Wesenheit  vernichtigt  wäre ,  widerspricht  dem  Principium 
identitatis,  als  selbstverständliches.  Unter  den  ineinander  ver- 
webe nen  Wechselbeziehungen  spielen  anderliche  Umwand- 
lungen vor  der  Sinnesauffassung,  die  darüber  ihr  Urteil  abgibt. 
Die  an  d»  Substanz  waltenden  Energien  erhalten  sich  io 
derjenigen  Tätigkeit,  wodurch  das  All  des  Daseienden  seine 
Existenz  überhaupt  erst  erhalt,  wahrend  die  Unzerstörbarkeil 
der  Materie  lin  atomistischen  Elementen,  die  wiederum  auf 
Kraftzentren  reduziert  sein  mögen)  zunächst  für  den  telluri- 
schen Umbereich  gilt,  innerhalb  welches  allein  der  Stoff  (im 
vollen  Detail  der  für  die  exakte  Forschung  benötigten  Kau- 
salität) als  solcher  definiert  werden  kann,   da  die  infolge  der 
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solarisch  anerkannten  Gravitation  auch  auf  Stoffliches  bercch- 
lif^en  Rückschlüsse  aufserhalb  des  Planeten  sich  experioien- 
leller  Bestaagung  entziehen  (bis  auf  vermutbare  Rückschlüsse). 
Wenn  Wasser,  Erde  und  Luft  vormals  ihren  Charakter 
von  Elementen  vindiziert  erhielten,  so  hat  die  naturwissen- 
schaftlich ausgeschärfte  Forschung  nachgewiesen,  dafe  nicht 
ihnen  die  UnzerstOrbarkeit  zukommt,  sondern  elementar  unter- 
liegenden Einfachheiten,  die  nach  zeitgUltigen  Zersetzungs- 
methoden sich  ab  Unitaten  erweisen.  Auf  dem  Buddhagama 
sind  den  Asangkhata-Dhatu  die  Sangkhara-Uhatu  nebengestellt, 
aber  in  diesen  rangieren  unter  Tejo-Dhatu,  Apo-Dhatu,  Prithvi- 
Dhatu,  Vaju-Dhatu  das  Tejo,  Apo,  Prithvi,  Vaju  nur  als  (der 
Sankhya)  Bhuta  (einer  Maha-Bhuia)  im  Vorhandenen  insofern 
vde  hingenommen  (nach  dortigem  Bereich  der  Kenntnisse,  der 
für  den  unsrigen  in  anderen  Aspekten  sich  einstellt). 

Eine  jede  in  geSufserten  Wirkungen  erkennbare  Energie 
ist  frei  in  ihrer  Bewegung  und  eher  in  Opposition  zur  Schwer- 
kraft, wogegen  das  Äquivalent  der  mefsbaren  Kraft  in  wag- 
barer Materie  wiederum  der  Gravitation  verfällt.  Auch  die 
freier  bewegte  Kraft  bleibt  innerhalb  der  planetarisch  gezogenen 
Peripherie  stets  an  eine  substantielle  Unterlage  gebunden  und 
dadurch  denjenigen  das  Universum  durchziehenden  Regulatio- 
tien  einverknUpft,  wie  sie  in  Peripherie  des  mikrokosmischen 
Horizontes  in  ihrem  Zusammenhang*)  sich  spiegeln  (als  uni- 

*)  Im  Zusammen,  als  >vol]kommenem  Zueinander«  (s.  Herbart). 
Aus  >SponlaneilSt<  (des  Denkens)  ist  eine  Synthesis  »rein,  wenn 
das  Mannif! faltige  nicht  empirisch,  sondern  a  priori  gegeben  ist;  vor 
^er  Analysis  unserer  Vorstellungen  müssen  diese  vorher  gegeben 
sein,  und  es  kSnnen  keine  Begriffe  dem  Inhalte  nach  analytisch 
eotspringenc  (s.  Kant).  Zum  Ausgangspunkt  der  Forschung  [um 
das  Game  (deduktiv)  in  seine  Teilungen  zu  zerlegen]  ist  demnach 
das  Weilbild  so  hinzunehmen  wie  es  sich  bietet,  —  aber  im  »Zeit- 
alter der  Naturwissenschaften*  durch  die  Detailkennlms  der  Kom- 
ponemen  (dem  Einblick)  ausgeschSrft,  um,  nachdem  mit  diesem 
zuverlässigeren  Material  der  provisorische  Aufbau  (induktiv)  voll- 
zogen ist,  von  ihm  wieder  niederzusieigen  (zur  Kontrolle  der  Ein- 
«iheiten). 
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verseile  insot'erm.  Indem  jedoch  was  den  Krafienergien  als 
Motor  einwohnt  mit  den  in  der  Schwerkraft  betätigten  über- 
einkommt, reduzien  sich  diese,  betreffs  einer  räumlich  wider- 
standsfähigen Substanz,  auf  diejenigen  Erscheinungen,  ^vie  sie. 
nach  Spontaneität  der  Sionesempfindungen,  in  diesen  (bei  an- 
geregter Reaktion)  zur  Auffassung  zu  kommen  haben.  Uie 
auf  noetiscben  Regionen  der  zoopolitischen  Sprachscbichtun.; 
geschaffene  oder  (aus  dort  erweckter  Tätigkeit  des  Denkens' 
ins  Dasein  gesprungene  (Vorstell ungs-)  Welt,  ist  eine  räumlich 
unbehinderte  in  ihrem  zeitlichen  Leben,  das  auch  die  Periodi- 
zitäten der  Vergänglichkeit  (im  xvulot  ytviasag)  uberschreiteL 
weil  die  aus  ihnen  hervorgetretenen  (Denk-)  Schöpfungen  un- 
veränderlich fortdauern  (bei  gesetzlich  richtiger  FügungX  der 
Vernichtung  Qberhoben;  obwohl  nachgiebig  verbleibend  in 
anderlichen  Wandlungen,   auf  hähere  VervoUkommnui^  hin. 

Wahrend  die  Unzerstörbarkeit  des  Stoffes  relativ  nur 
gilt,  weil  abhängig  von  den  (unter  den  statthabenden  Um- 
wandlungen) mit  Fortschritt  der  Forschung  ausgcschärften 
Zersetzungsmethoden  (bis  auf  Kraftzentren  hinaus),  liegi  den 
Energien  ihre  Unzerstörbarkeit  immanent,  da  sonst  die  durch 
sie  vergewisserte  Existenz  des  Seins  ihrer  Negation  zu  verfallen 
hatte  (im  sie  vernichtigendcn  Gegensatz). 

Für  ihre  spezitischen  Verwirklichungen  mangelt  auch  den 
dynamisch  betätigten  Kraftenergien  die  Konstanz  oder  Fort- 
dauer innerhalb  des  Zeiträumhchen,  wahrend  sie  im  Jenseits 
desselben  mit  dem  Selbst  sich  ausspricht,  fUr  das  Denken,  das 
in  seinem  Leben  sich  selber  denkt.  Unter  den  Wechseln  ihrer 
Wandlungen  findet  sich  die  Energie,  aus  Wärme  umgesetzt  in 
Elektrizität,  Magnetismus,  Licht  etc.,  in  kontinuierlicher  Be- 
wegung, aufser  wenn  in  proportioneil  geregelten  Achsenrich- 
tungen  der  Kristallisation  angeschossen  für  terrestrische  Dauer; 
und  so  bei  Einfall  der  Reize  in  die  Hyle  eines  immateriellen 
Hypokeimenon  auf  noetischen  Regionen  kristallisieren  die  Won- 
bildungen, aus  denen  die  Denkschöpt'ungen  (eines  geistigen 
Wachstums)  sich  aufbauen  (im  Jenseits  von  Raum   und  Zeit). 
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Auf  dem  sobezUglichen  Substrat  kommt  die  klärende  Lkht- 
erheilung  mit  der  optischen  Auffassung  {eines  lOculus  ratio- 
nalis«)  zur  Neutralisation,  in  den  Anschauungen,  die  aus 
akustischer  Konkordanz  lautlich  umkleidet  in  gesetzverständ- 
liehe  ^Vechselbeziehung  tritt  mit  dem,  was  kongenial  hier  tönt 
laus  kosmischen  Harmonieni. 

AVenn  das  Leben  als  ein  Ineinander  von  Kraft  und  Stoff 
gesetzt  wird,  so  ^'&re  die  tellurische  Materie  als  vorhanden 
gegeben  zunächst  hinzunehmen,  wahrend  die  Energien  von 
jenseits  her  einfallend  zu  setzen  sind.  Sofern  eine  einheithche 
Zusammenfassung  durch  die  Gravitation  auf  Schwingungen 
zurückfuhrt  (bei  Unterlage  eines  hypothetischen  Äthersi,  tritt 
bei  den  stehenden  auch,  aus  (kinetischer)  Bewegung,  Warme 
hervor,  zur  Umsetzung  der  Kraftenergien  weiterhin. 

Die  chemischen  Prozesse  in  mineralogisch  starrer  Sub- 
stanz gelangen  zum  transitorischen  Ruhestand,  wahrend  sie  bei 
biologischen  Wandlungen  den  durch  das  Organisationsprinzip 
vorge zeichneten  Kreislauf  vollenden,  indem  die  im  Keime 
schlummernden  Potentialitäten,  aus  ihrer  Latenz  geweckt,  unter 
Einwirkung  physikalischer  Agentien  lim  »MilieuO  zur  Ma- 
turiiion  sich  entfalten,  für  Wiederholung  der  Anfänge  auf 
höherer  Potenz  [mit  Ansetzen  der  (ihrerseits  wiederum  be- 
fruchtenden) Früchte]. 

Indem  die  betreffs  ihrer  Herkunft  unzugänglichen  Kräfte 
auf  ein  dynamisches  MOghchkeitssein  zurückgeführt  wurden 
in  peripatetischer  Morphologie  (zum  Formen  der  »Energeia«  am 
>Eidos*),  so  fanden  sie  sich,  an  Stelle  ihrer  gegenseitigen  Er- 
klärung (aus  dem  Gesetz  von  Erhaltung  der  Energie  und 
Substanz)  mit  stoischem  Pneuma  allegorisiert,  aus  einer  all- 
durchwehenden  ^Anima  mundi<  (im  Anschlufs  an  belebende 
Respiration).  Wenn  diese,  vor  Verwischung  der  Geschlechts- 
differenz (in  romanischen  Sprachen)  ihres  »Animus«  zur  Er- 
gänzung bedürftige,  >Anima«  oder  Psyche  mit  »Seele«  übersetzt 
wird,  so  hatte  solche  (Saivala,  als  ^fxög)  mit  der  i/)vx*l  ataO^ix^ 
nur  entsprechend   sich   zu   decken,    während  aus  der   in   der 
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tpvxtj  ^snti»^  vertakelten  Lebenskraft  das  Seelische  heraus- 
zuschälen wäre  und  die  ^i'x^  iuxyo^Tua^  (zur  Auserfüllung) 
den  [zum  Ordnen  (der  nävwa  xQ^t^"^**)  herbeikommenden^ 
Nov^  erwartet,  von  aufsen  her  (e^u^cv),  soweit  (seit  kritischer 
Reform  der  Philosophie)  die  Dinge  nach  den  Vorstellungen 
sich  richten  (statt  diese  nach  jenen). 

In  der  zur  Psychologie  verstümmelten  Pneu[natol{)gie 
fuhrt  eine  naturwissenschaftliche  Betrachtung  der  Noetik  oder 
Noologie  (in  der  Psychophysik)  auf  zoopolitische  Sprach- 
schichtung des  Denkwesens  (oder  Zoon  logikon),  dessen  Eigenan 
in  demjenigen  Denken  gipfelt,  das  aus  den  Niederschlägen  des 
(Gemein-)  Versundes  (in  »Notiones  communest  oder  «seif- 
evident truthsc)  rUckspiegett  auf  die  Vernunfitätigkeit,  wie  heran- 
reifend iß  den  Individualitäten  (bei  rationeller  Pflege). 

Auf  die,  aus  den  Nachschwingungen  der  (auf  sensualisti- 
schem  Ambitus  angeregten)  Vorstellungen,  in  lautlich  um- 
kleidete Anschauungsbilder  reflektierten  Verkörperungen  der 
Gesellschaftsgedanken  (wie  unter  geographisch  -  historischen 
Modifikationen,  als  Völkergedanken,  aktuell  realisiert;  auf  gleich- 
artigen Elementargedanken  basierend)  ist  die  komparativ-gene- 
tische Methode  zur  Anwendung  zu  bringen,  um  die  naturwissen- 
schaftlich bewährte  Exaktheit  auch  den  Geisteswissenschaften 
zu  gute  kommen  zu  lassen  und  sie  auf  naturgeraafs  gesichertes 
Fundament  zu  festigen,  für  die  Erkenntnis  (in  humanistischer 
Existenzform). 

Die  in  Frage  gestellte  Möglichkeit  einer  aprioristischen 
Synthesis  beantwonet  sich  aus  Behandlung  der  Geisteswisseo- 
schaftea  nach  komparativ  genetischer  Methode  (auf  Grund  der 
ethnischen  Tatsachen).  Gleich  allen  organisch  effektuiencn  Aus- 
gestaltungen ist  das  Apriori  »streng  notwendig«  (s.  Kant>  und 
»in  sich  klar  und  gewifs<,  nicht  jedoch  »schlechterdings  von 
aller  Erfahrung  abhängig«  oder  doch  sekundär  nur,  indem  die 
in  psycho- physischen  Funktionen  wurzelnden  Produkte  auf 
ZOO  pol  irischer  Sprachschichiung  aus  immateriell  verfeinerter 
Hylc  sich  aktualisieren,  und  wenn  auf  dem  Sinnesbereich  die 
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materiellen    Anschauungen   fehlen,   treten   die   der  Visio    in- 
lellectualis   an  ihre  Stelle  (für  sogemSfsen  Oculus  rationalisl. 

In  den  geographisch -historischen  Modifikationen  ihrer 
Vülkerge danken  liefern  die  Gesellschaftsgedanken  das  empirisch 
erfahrungsgemafse  Arbeitsmaterial,  das  in  gleich  exakte  Be- 
handlung genommen  werden  kann,  wie  das  in  naturwissen- 
schaftlichen Disziplinen  sonst  vorliegende  Substrat;  und  so  in  der 
psychologischen  desgleichen,  um  dann  aus  Abschlufs  jedes- 
maligen Ganzen  auf  die  mitwirkenden  Teilganzen  zurUckzu- 
leiteo,  in  den  ihren  Gesellschaftskreis  konstituierenden  Indivi- 
dualitaten^  bei  ihren  Verhandlungen  miteinander  auf  noetischen 
Regionen  (Über  die  vom  Logos  ihnen  gekündeten  Reden). 


Im  Ambitus  naturforschÜcher  Fachdisziplin  hat,  bei  ge- 
nügender Beherrschung  der  tatsachlich  mitsprechenden  Daten, 
alljedes  sich  nach  Mafs  und  Zahl  anzuordnen,  am  zugehörigen 
Platz.    Wenn  jedoch,  im  heifsspornigen  Übereifer,  die  Analyse 
aber    ihre   rationell   gezogenen  Grenzen  hinauszufuhren   ver- 
sucht wird,   gerät  sie  auf  pathologische  Abirrungen,    und  so 
die  »Analyse  mentale«  einer  «logique  morbide«  (s.  Ribot),  mit 
ihren  Sophismen   (metaphysischer  Spekulationen).     Keine  der 
Einzeldiszipünen   vermag   aus   ihrem   Schnecke nhSuschen   ein 
religiös   allgemein   umschlingendes  Band  zu  weben,   das   erst 
beim   universellen   Zusammenwirken    aller   als   buntgewirkter 
Peplos  (b.  Pherekydes)  gebreitet  sein  kann,  zum  befriedigenden 
Bericht  über  die  Wunder  der  Welt,  in  «admiraiio  majestatisi 
(b.  Bernh.  Cl.),   wenn  mit  peripatetischem   ^avfiäCetv    (eines 
>Wakan«)   die   philosophisch  geschulte  Betrachtung   in  Flufs 
gekommen,  in  akkumulierend  anwachsendem  Suunen;  je  mehr 
das  (oder  der)  Wunderbare  (»Wunderäre«)  aus  seinen  Tiefen 
sich  enthüllt,   unter   Mehrung   der   Kenntnisse   (in   deutlicher 
Klärung). 

Wie  der  Thawgata  die  Fragen  über  Erst-Letztes  abweist, 
so  Wurde  zur  patristischen  Zeil  vor  der  Naturbeirachtung  ge- 
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warnt  (s.  Aug.),  da  es  sich  fUr  das  menschlicher  Besdmiaung 
verheifsene  Heil  nur  um  innerliche  Versenkung  handle  (zur 
Seelenrettung).  Sie  jedoch,  beim  Absturz  in  den  Abgrund 
unergründlichen  Bythos',  verhallt  mit  unbefriedigtem  Sehnen  in 
einer  Achamoth  (gnostischea)  Klagen.  Umgekehrt  vielmehr 
mtlsscn  die  Naturgebiete  sSmtlich  in  der  Forschung  durch- 
wandert sein,  mit  dem  Leitfaden  exakter  Methode,  um  mittelst 
des  auf  objektivem  Standpunkt  der  Umschau  enizdndeten  Lichts 
dasjenige  zu  beleuchten  und  aufzuhellen,  was  subjektiv  verhQlh 
liegt  (im  eigenen  Selbst). 


Als  (auflösende)  Zerlegung  setzt  die  Analysis  die  un- 
bewufst  zur  Entfaltung  gelangten  Allgemeinheiten  voraus,  mit 
deren  Durchforschung  die  DenktStigkeit  (vor)  erst  ansetzt,  in  der 
Deduktion,  für  Ableitung  des  *Concreti  absiractum*  (s.  Geulinx), 
während  spater,  als  auf  objektiv  gewonnenem  Standpunkt,  der 
synthetische  Aufbau  von  den  Anfangen  ausgeht,  die  Ideniißzie- 
rung  mit  der  Induktion  (Mill's)  statthatte  (in  teleologischer  Ziel- 
richtung), wenn  ivocibus  analysis  et  synthesis  duplex  signifr- 
catus  tribuitur«  (s.  Kant),  unter  dem  Deutungswechsel  des 
Objektiven  und  Subjektiven  (s.  Eucken).  ^Inductio  est  oratio, 
per  quam  fit  a  particularibus  ad  universalia  progressioc  (s.  Boe- 
thius),  als  inayuty^  in  progressiver  Methode,  statt  der  »methodus 
resotutionis«  oder  (b.  Galilei)  kompositiver  (im  Gegensatz  zur 
analytischen  oder  resolutiven). 

In  den  (peripatetischen)  Analytika  ^  6i  ui'üXvC4i  inät-odög 
iüTty  iiri  zag  äqx^S  dnö  tov  riXovq  {s.  Alex.  Aphr),  soweit  die 
allumfassenden  An^nge  (als  Vorbedingungen  des  Seienden) 
von  jedesmaliger  Sondereniwicklung  angereicht  werden  können, 
auf  den  der  Denktatigkeit  zugangigen  Wegen,  die  indes, 
nachdem  der  Durchblick  des  Naiurganzen  seinen  objektiven 
Abschlufs  erhalten  hat,  jetzt  von  der  anderen  Richtung  her 
durchwandert  werden,  unter  gegenseitiger  Kontrolle  zwischen 
Induktion  und  Deduktion  (auf  der  rMö;  aVui  xai  xiru). 
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Der  Analogienschlufs  (xorä  liv  äväXoyov)  beruht  auf  dem 
nagäStiy/ut  (exemplum),  im  rationellen  Experimentieren  mit 
tatsachlichen  Data,  aus  dem  Hypoketmenon  einer  immateriellen 
(oder  Doetischen)  Hyle  gebildet,  durch  die  >Energeia«  (aus  ihrem 
öi^ytiftH  Sy  hervonreibend). 

Im  Gegensatz  zur  Synthesis  (Komposition)  dytaxqa/iftirof 
(s,  Alex,  Aphr.),  ist  die  Analysis  oder  (b.  Hobbes)  »methodus 
resoluäonis«  der  Induktion  (•progressiva«)  insofern  dienlich, 
weil  das  (durch  die  Zerlegungen)  als  brauchbar  geprüfte  Arbeiis- 
material  liefernd  (zum  Aufbau),  an  sich  indes  eine  regressive 
(der  Deduktion).  «Analysis  priori  sensu  sumta  est  regressus  a 
rationato  ad  rationem,  posteriori  autem  significat  regressus 
a  loto  ad  partes  ipsius  possibiles  s.  mediatas  h.  e.  partium 
partes«  (s  Kant),  zur  »Vorbereitung  des  Urteils,  auch  dessen 
selbst«  (s.  Sigwart),  und  zwar  für  gesicherte  Begründung  (in 
genau  ausgeschärfter  Detailkenntnis). 

Tatsächlich  wird  (stillschweigend)  erledigt,  was  in  den 
Bereich  des  gemein- gesunden  Menschenverstands  fallt,  einen 
animalisch  schon  derartig  hundsgemeinen,  um  bei  humanisti- 
schem Denkwesen  überhaupt  nicht  zur  Erwähnung  zu  kommen; 
in  seinem  Denken,  aus  natumot wendiger  Voraussetzung  ihm 
aufgedrängt.  Und  mit  der  ScU>stverst9ndlichkeit  beginnt  nun 
das  Problem. 

All  die  in  näherer  oder  weiterer  Umgrenzung  auf  den 
Identitlitssatz  rUchfÜhrenden  Axiome  vollziehen  sich  vor  der 
(Augen-)  Schau  der  Denktätigkeit,  sodafs  sie  bei  deren  Hin- 
zutritt als  gegeben  vorhanden  hingenommen  sind,  zur  Unter- 
lage fernerer  Folgerungen  (im  logischen  Rechnen). 

Nach  dem  Addieren  der  Synthesis  (in  der  Induktioni 
hat  die  Analyse  subtrahierend  (mit  der  Deduktion)  die  Probe 
anzulegen,  ob  es  stimmt,  im  korrekt  gezogenen  Fazit  (des 
logischen  Rechnens).  >Vor  aller  Analysis  unserer  Vorstellun- 
gen müssen  diese  zuvor  gegeben  sein,  und  es  können  keine 
Begriffe  dem  Inhalte  nach  analytisch  entspringen«  (s.  Kant); 
die  (Synthesis  ist  dasjenige,   was  eigentlich  die  Elemente  zur 
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Erkenntnis  sammelt  und  sich  zu  einem  gewissen  Inhalt  ver- 
einif^i  («das  erste,  worauf  wir  acht  zu  geben  baben<),  lEinhät 
im  Mannigfaltigem  (s.  Maimon),  aus  Thesis  und  Antithesis 
(b.  Fichte),  in  >pairs  of  opposites«  (zum  rationellen  Abgleidi). 
Aus  den,  im  Keim  latenten,  Poientialiiäten  hervorsprieCseiid, 
füllt  der  Begriff,  wahrend  der  Phasen  des  Wachstums,  mehr 
und  mehr  sich  an  (aus  erweiternden  Generalisationea)  uod 
gelangt  zur  Erkenntnis  auf  dem  Reifestand,  bei  Wiederholung 
der  Anfange  (in  höherer  Potenz). 

Wie  die  Flamme  an  der  Kerze  brennt,  vorübergehend 
erlöschend  und  wieder  entzUndet  (nach  Buddha's  Gleichnisu 
so  flackert  es  im  Denken,  und  hier  wird  die  Erhellung  hervor- 
gerufen durch  Reibung  mit  jenseitigen  Agemien  (der  diaaoeti- 
schen  Psyche  mit  ihrem  Novg),  bei  Agni's  erhellender  Gebim 
(des  vedi sehen  Gottes). 

Das  Denken  vergeht,  gleich  den  psycho  -  physischen 
Funktionen  (des  animalischen  Organismus),  aber  dauernd  ver- 
bleibt das  Gedachte,  das  vom  Denken  Geschaffene  namlicb, 
bei  Heranreifen  der  Gedanken,  unter  rationeller  Pflege,  um 
aus  Übereinstimmigkeit  der  Gesetzlichkeiten  sie  zu  erkennen, 
sodafs  demgemäfs  die  Anfänge  (in  höherer  Potenz)  sich 
wiederholen,  aus  normativer  Entfaltung  des  innerlichen  Oi^a- 
nisationsprinzipes  (bei  Umbeugung  des  Denkens  auf  sich  selbst). 


Was  mit  Gesetzlichkeiten  beeindruckt,  spricht  sohin,  weil 
naturnoiwendig  begründetes  Gesetz,  als  richtig  rechtes  sich 
aus  (in  seiner  aktualisierten  Manifestation),  so  oft  eine  Über- 
einstimmigkeit der  dem  Denken  innaten  Gesetzlichkeiten  mit 
allgemein  durch  waltenden  sich  erweist,  in  jedesmaligem  Sonder- 
falle, worin  beteiligt  (zum  RUckschlufs  auf  GemeingUlügkeit), 
und  insofern  ein  gerechtes,  bei  innerlich  korrekter  Umbeugung, 
(da  solcherweise  vemunftgerecht).     >Eine   bedingt   potentielle 
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Gleichmäfsigkeit  liegt  immer  vor,  wenn  ein  Gesetz  vorliegt', 
[s.  Cofsmann),  und  so  bei  dem  Aktualisieren  (zur  Identifikation 
im  Verständnis). 

Bei  der  Heimarmene,  in  deren  Wechselbeziehungen  wir, 
wie  alle  Dinge,  uns  einverwoben  finden,  handelt  es  sich  nicht  um 
(stoische)  Pronoia,  als  Vorsehung,  noch  um  eine  Prädestination 
im  fatalistischen  >Taqdir(,  sondern  um  ein  aus  Rationalität  selbst- 
gesetztes  Gesetz,  worin  auch  die  eigene  Beteiligung  einge- 
schlossen ist,  in  Amplitudo  ihrer  Freiheit,  eine  gesetzlich  be- 
gründete aus  den  Vorbedingungen  des  Daseins,  wie  sie  zum 
Verständnis  kommen  durch  logisches  Rechnen  (unter  kosmi- 
schen Harmonien). 

Indem,  aus  den  graviiatoHsch  den  «Zusammenhang  der 
Dinge-^    duichzitternden   Undulationen    (in   deren   gemeinsam 
umgreifendem  Band)   hervorschwingend,   mit  gleichBhnlichen 
Vibrationen  im   materiellen  Medium  der  Luft,  die  sichtlichen 
Klangfiguren  der  Schallwellen  sich  zeichnen  [beim  morphologi- 
schen Schaffen  dynamischer  «Energeia«   am  hylischen  Hypo- 
keimenon  des   (peripatetischen)   Eidos]   und  thermo-elektrisch 
gleichähnliches  oszilliert  in  dem  (zwecks  mathematischer  Demon- 
strationen) hypothesierten  Äther  (aus  dem,  das  Dunkel  des  Un- 
bekannten, erhellendes  Licht  sich  entzündet),  mit  demgemafser 
Fonsetzung  in  (Hartley's)  psychischen  »Assoziationen  <-,  so  wäre 
auf  zoopolitischer  Sprachsphtire  (humanistischer  Existenzform) 
durch  die  Noumena  oder  (s.  Kant]  »Verstandeswesen«  (im  Ge- 
sichtskreis der  vom  >Oculus  rationalis«   durchschauten  >Visio 
mentisi  (in  intelligibeler  Welt)  ein  Apparat  vorgesehen,  um  (auf 
höherer  Potenz)  dasjenige  wiedereinzu fangen,  was  bei  »Eduktiono 
aus  der  Materie  (s.  Alb.  M.),  kraft  kongenial  aus  ihrer  Latenz 
hervorgerufenen    PotentialiiSten,    dem    (durch    Speisung   aus 
noetiKher  Atmosphäre  gezeitigten)  Individualdenken  rationell 
iich  verstandlich  er^veist,  bei  Ubereinstimmigkeit  der  Gesetz- 
lichkeiten  —    der   allgemein    durc  h  walten  de  n ,  mit    den    im 
Oiganisationstrieb  der  Denkprozesse  innaten  (unter  kosmischen 
Harmonien). 
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Es  käme  das  sohin  auf  dasselbe  hinaus,  was,  im  Rahmen 
iheologisch-gn  OS  tischer  Ausdrucks  weise  gefafst,  als  eia  ^Viede^- 
hervordesti liieren  des  in  den  Bythos  (auf  üntergrundlage  der 
Materie)  abgeirnen  Spiritus  symbolisiert  werden  sollte,  um 
'Achamoth'sa  Klagen  zu  übertäuben  mittebt  des  Enthusiasmus 
geistiger  Berauschung  (und  dem  ethnisch  durchweg  angcsehnien 
Erlösungszug  zu  genügen).  Und  sofern  die  Materie,  weil  all- 
gemeinste Unterlage  der  Naturanschauungen  (s.  Fechneri.  ein 
>Weltmedium>  (b.  DUhring),  als  rauinhch  zusammengeordnete 
Gruppe  verschiedener  Energien  dehniert  wird  (b.  Ostwald),  wäre 
sie  sobezUglich  darin  aufgelöst,  um  aus  organisch  verknüpften 
Wechselbeziehungen  die  vom  KausalitStsprinzip  begrifflich  ai>- 
gestrebte  Ursächlichkeit  anzunähern,  dem  Index  der  Progres^o- 
nen  gemäfs  (je  nach  zeitgUltigem  Barometerstand  der  Kenntnisse). 
«Materia  jacet  iners,  res  ad  omnia  parata  creatura,  si  nemo 
moveat«  (s.  Seneca),  als  (Philo's)  Totes  (vtx^öv)  in  träger  Form- 
losigkeit (ötidi?  xal  äfioQipov),  bis  bei  Zutritt  des  Nous 
(s.  Anaxagoras)  belebt  und  dadurch  plastisch:  zum  Anordnen 
durch  die  »Vis  cogilativa«  oder  (ftVa<ui;  Xoyixr,;  wenn  nichr 
die  Gedanken  nach  den  Dingen,  sondern  diese  nach  jenen 
sich  richten  (erkenntnistheoretisch). 

Nachdem  also  ein  durch  naturforschlich  angesammelte 
Bausteine  aus  deren  proportionellen  ZusammenfUgungen  fun- 
damentierter  Untergrund  erfafarungsgemäfs  gebreitet  ist,  kann 
die  Durchforschung  da  beginnen,  wo  der  Menschengeist  des 
Denkwesens  (oder  dessen  Denken)  konform  sich  einfUgt  auf 
den  seiner  Wesenheit  eignenden  Regionen,  um  mit  der  durch 
intellektuelle  Entfaltung  gewonnenen  Erhellung  die  Tiefen  zu 
erleuchten,  auf  ihren  Ur-  oder  »Un^-Grund  hin;  exakt  genau 
mit  dem  HUlfsmittel  komparativ -genetischer  Methode,  auf 
Grund  der  ethnischen  Tatsachen,  nachdem  zunächst  ein  uoi- 
verseller  Überblick  hergestellt  ist,  bei  Erschöpfung  der  Denlt- 
möglichkeiten  (wie  in  gleichartigen  Elementargedanken  Um- 
schau bar). 
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Seit  die  Etnissionstheorie  der  [wie  in  den  Wahrnehmun- 
gea  (träumerisch  auch)  spukenden]  eidala  (b.  Demokrit)  unter 
die    >idoIa    fori«    verwiesen   ist   [zu   Gunsten   von  Huyghens' 
Undulationstheorie,  in  ihrer  Erneuerung  (b.  Fresnel)  für  so- 
gemafse    Erweiierang],    verbleiben   —   für   den  Anschlufs  der 
auf  ein   äxiy^to»  xifovv  zurückgefllhrien  Bewegung  (b.  Aristo- 
teles) als  Verwirklichung  des  Möglichen  (im  Möglichkeitssein), 
zur  Aktualisierung  aus  Potentialitaten  (^  tov  ßvyaioü  ^  divatöv 
iyteSJxf'ft  g'ctrtQÖv  ort  xiytjoii  itfiiv)  in  der  Warme  [lo  IffQf*6f 
\peiipatetisch)  als  lö  t^»-],  betreffs  der  zur  Energetik  erweiterten 
Thermodynamik  (in  den  Bewegungsenergien]  oder  (an  deren 
Stelle)  der  >  Volumenenergie«  —  die  Kontroversen  der  mechani- 
schen und  (organischen  oder)  energetischen  Weltbetrachtung, 
und  die  Reihe  der  Bewegungsenergie,  Wärmeenergie,  chemischen 
Energie,  strahlenden  Energie  liefse  sich  fortführen  zur  noetischen 
(einer   Vis   cogitativa),    bei   Aufhellung   des   im  Unbekannten 
umgebenden   Dunkels  durch   das  Denken  [in  Eklampsis  oder 
(Leibniz')    »Fulgurationen=]   aus   »Strahlen  elektrischer  Kraft« 
(s.  Hertz),  bei  Funkentelegraphie  etwa  (zum  Gedanken  verkehr). 
Aus    den    chemisch -biologischen    Prozessen    der   somatischen 
Funktionen  strömt  es  Über  in  (zunächst  automatische)  Empfin- 
dungen (aus  iydgytta  {täftatof,  in  psychischer  Entelechie)  längs 
der  das  (elektrisch)   irritable  Muskelgewebe   durchspinnenden 
Nervenfäden  bis  zum  Sinnesbereich  hinauf,  und  mit  weilerer 
Ver\äQgerung    der    unter    psychischen    Reizen    ausgestatteten 
Vorstellungen  zittern  die  Nachschwingungen  fort,   in  lautlich 
umkleideten   Anschau ungsbildern   (aus   opto -akustischer   Kon- 
kordanz einer  »Audiiion  colore'e«)  auf  zoopolitischer   Sprach- 
schichtung,  von   wo   es,   mit   analog   Übereinstimmenden  Pa- 
rallelen  (unter   den  Konstituenten   des   jedesmal   zugehörigen 
Gesellschaftskreises)    auf  jeden  einzelnen    (singulär   selbstiger 
Individualität)    mit   dem  Reflex   eines  (unter  Umsetzung   der 
Enei^ien)    neuartigen    'Modus    essen di-    zurUckspiegeh    (zur 
Selbstbeschau). 

In  dem,    unter    all    seinen   Erscheinungsweisen   phäno- 
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menaler  Welt',  dem  Durchblick  zuganglichen  Mikrokosmos 
liegt  humanistischer  Weite  der  Umschau  ihr  Standort  gefestigt, 
zum  Auslug  in  makrokosmische  Unabsehbarkeiten  hinein,  wo 
die  Zielrichtung,  in  stetiger  Erweiterung  der  iVisio  intellectualis  ■, 
hinweist  auf  ein  rationelles  Verstehen  der  Gesetzlichkeiten,  bei 
Übereinstimmung  der  dem  Denken  innaten  mit  allgemein 
durchwaltenden  «unter  kosmischen  Harmonien). 


In  wechselbezieherischer  Korrespondenz  zu  den  Scball- 
wellen—  und  sohin  zu  (tendenziös)  dispositionellen  Strebungen 
nir  Ordnung  von  Klangfiguren  [aus  innerlichen  Zustanden  der 
Monaden  (b.  Leibniz)  in  (Goclenius')  'appeiitus<  oder  (stoischen 
o  p(|i{]  —  assimiliert  deren  Effekte  (in  demgemäfser  Auffassung 
des  zeitlichen  Verlaufs)  das  Gehörorgan  (als  Ayatana  des 
spezifisch  zugehörigen  Aromana  in  >Ewigkeit  des  Lauts«), 
und  das  gleich&hnlich  Entsprechende  spiegelt  (bei  opto-akusti- 
scher  Konkordanz)  auf  der  Retina  aus  Brechung  der  Linse, 
innerhalb  der  peripherisch  umschriebenen  Raum  Vorstellung 
die  [infolge  des  Widerstands  aus  (Jacobi's)  Undurchdringlicb- 
keit]  mit  den  materiell  (realiter)  getasteten  Dinglichkeiten  sich 
aus-  (oder  an-)  füllt;  in  solcher  Enge  aufeinander  stolsend 
und  bedrängt  [wahrend  »frei«  (im  Dichterwon)  des  Menschen 
ewiger  Geist]. 

Was  beim  AufirefTen  der  [von  kosmischen  Weiten  her 
(thermo-eiek irisch)  einfallenden]  Energien  in  aiomistisch  zer- 
kleinerten (Welt-)  Staub  des  tellurisch  mineralogischen  Stoffes 
(bei  Erweckung  kongenial  latenter  Kräfte)  ein  kristallinischa 
Anspringen  hervorruft  (nach  den  im  Achsenkreuz  vorgezeich- 
neten Richtungen),  wird  bei  stetig  durch  umgebende  AgenticD 
bedingter  Ablenkung  des  «Status  nascens«  in  entwicklungskraitif!« 
Reihen  hinausgezogen,  für  biologisch  organisches  Wachstum; 
und  so  bei  dessen  psychisch  (für  einen  »mind  stuffi)  "?er- 
feinenen  Entelechien  auf  noetischer  Sphäre,  unter  sobezUglichem 
Reflex   (aus  sprachlich   artikulierten  Ein kOrpcrun gern  auf  die 
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singulSren  Individuen  im  (jedesmal  seinen  m6qo(  abschliefsen- 
den)  Gesellschaftskreis  (bei  Umbeugung  des  Denkens  auf  sich 
selbsr). 

Gleichähnlich,  unter  lokalen  Variationen,  durchtOnt  es 
mit  gleichsti minigen  Gesetzlichketten  in  prOstabilienen  oder 
(b.  Swedenborg)  konstabüierten  Harmonien,  ^venn  durch 
keine  Dissonanzen  gestört,  sofern  das  logische  Rechnen,  die 
I.Zahlen  oder)  Xöycvg  iv  t^  vX^  zahlend,  seine  Richtigkeit  sich 
bestätigt  hat,  für  eine  ipondere  ac  mensura«  —  >das  Zählen  ist 
ein  Messen«  (s.  Volkmann)  —  geschaffenen  Welt  (auf  zeit- 
gUltigem  Barometerstand  der  Kenntnisse).  Im  Geist  mifst  sich 
die  Zeit  (s.  St.  Aug.),  bei  (Plotin's)  iLeben  der  Seele'  (im 
Denken). 


Indem  die  in  Schallwellen  undulierenden  Energien,  beim 
mechanischen  Anstofs  auf  luftig  bewegbaren  Staub,  denselben 
zu  Klangtiguren  zusammenordnen,  unter  derartigen  morpho- 
logischen Umrissen,  wie  solche  ähnlicherweise  in  biologischer 
Organisathm  aktuell  realisien  stehen  (aus  unterliegender 
Potemia),  so  ergeben  sie  sich  als  diejenigen  Effekte,  die  — 
für  (Schopenhauer's)  >Musikt,  als  unmittelbarer  Abdruck  der 
Welt  (im  Willeo)  —  zu  resultieren  haben,  wenn  aus  »Ober- 
luhc  (eines  ai9^)  therm o-elekirisch  vibrierende  Oszillationen 
auf  bildungsßihigen  Stoff  (im  »statu  nasceniic  anderlicher  Meta- 
morphosen) einfallen,  um  als  dynamische  Verursachungen  fort- 
zuschwingen,  bei  potentiell  gerechten  Wechselbeziehungen  zu 
den  aus  der  Latenz  geweckten  Kräften.  «Wie  auf  einer  tönen- 
den Saite  stehende  akustische  Wellen  sich  bilden,  so  auf  einem 
freiendenden  Draht  stehende  Wellen  der  in  ihm  enthaltenen 
Elektrizität«  (s.  Voller),  nach  den  »Gesetzen  rein  mechanbcher 
Wellenzüge«  (in  den  Strahlungsarten  der  ÄiherwellenzUge),  fUr 
Akhasa,  im  Dharma  (als  Arom  des  Manas). 

Ob    aus  (Plato's)   Idealwelten   (unter   den  Fabrikationen 
aus  >mind  stuff«)  reßekiiert,   ob  (s.  Bruno)   eduzten   aus   der 
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Materie  [oder  deren  ato mistisch  (in  Sonnenstäubchen  oder 
fvafuna)  zerkleinertem  Weltstaub],  würde  es  sich  beider- 
falls  um  sogemäfse  Archetypen  tiandeln,  wie  beim  psychi- 
schen Fortztttern  in  (Hanley's)  Assoziationen  für  die  Vor- 
stellungen —  trerum  imagines  in  mente  apparcntes*  (s.  John 
Salisbury)  —  geometrisch  gekennzeichnet,  wenn  dtirch  die 
Arithmetik  des  Denkens  einer  Berechnung  unterzogen  auf 
«mathematischen  Grundlagen  des  All«,  wie  von  kosmischen 
Harmonien  durchtönt;  und  aus  Gesetzlichkeiten  gekündet,  bei 
Übereinstimmung  der  dem  Organismus  humanistischer  Existenz- 
form inhärenten  mit  allgemein  durchwaltenden,  sofern  deren 
gegenseitig  einander  bestätigende  Verhtlltniswene  verständlich 
sich  kreuzen  in  Linse  des  >Oculus  rationalisi  dem  Denkwesen 
(auf  seiner  Visio  mentis). 

Bei  Ausfüllung  der  UrvermOgen  durch  die  ihnen  von 
aufsen  kommenden  Elemente  (s.  Beneke)  führt  das  Vorstellen 
(repraesentatio)  in  seinen  »Abbildungen  der  Dinge«  [s.  Mendels- 
sohn) auf  diejenig  proprinzipiellen  Unterlagen  zurück,  wie  dem 
Daseienden  vorbedinglich,  aus  dessen  Gesetzlichkeiten  die 
Wortbezeichnung  redet,  wenn  das  rationell  geschulte  Ohr  sich 
ausschfirft,  um  deutlicher  zu  verstehen,  was  aus  jedesmal  zeh- 
gUltigem  Wissensstand  hervorspricht,  in  der  Stimme  (und  den 
Stimmungen}  des  Logos  (bei  Umbeugung  des  Denkens  auf  sich 
selbst). 

Wie  die  dem  (dodon&ischen)  Peplos  der  Naiur  ornamenul 
eingewirkten  Hieroglyphen  und  symbolische  Arabesken  aus 
ursachlich  einverschlungenen  Wirkungen  zu  deuten  sein  mCgen 
(zur  Entwirrung  rätselhafter  Verknotungen),  darf  dem  Fon- 
schritt  der  Forschung  anheimgestellt  bleiben,  mit  bestgerecbt- 
fenigter  Aussicht  auf  rasche  Förderung,  seit  auch  auf  die 
Geisteswissenschaften  die  Anwendung  naturwissenschaftÜcii 
exakter  Methode  sich  ermöglicht  hat  (auf  Grund  der  ethni- 
schen Tatsachen). 
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Analog  den   Schallwellen,    im   greifbaren    Medium    der 
Luft,  benotigten  die  Warnie-  und  Lichtwellen  der  Hypothese 
eines  Äthers,  und  dann  stellte  sich  die  Kontroverse  der  Elektri- 
ziiatswellen  (b.  Maxwell)  für  sobezUglichcn  Anschlurs  (s.  Hertz). 
Aus  den  die  Gravitation  (Newton's)  durchzitternden  Vibrationen 
(s.  Priestlcy)  wurde  deren  Verwertung  für  psychische  Aktion 
entnommen   (b.  Hartley),   die   aus  physischer  Wurzel   in  den 
biotogischen   Funktionen   des  Organismus,   mit  Verlängerung 
aus  dem,  Sinnesbereich  auf  zoopolitische   Sprachsphäre,  fort- 
schwingt  im  Denken,  das  (auf  sich  selber  umgebeugt  in  singuUrer 
Rationalität)  zur  Ruhe  gelangt,  mit  proportioneil  rhythmischem 
Abgleich  der  Gesetzlichkeiten,  bei  vernunftgerechtem  Verständ- 
nis.    *Die  elektrischen  Wellen   (durch  Wechselströme  erregt) 
sind  im  stände,  in  elektrischen  Leitungen  Stromvorgange  hervor- 
zurufen, welche  ihrerseits  genau  in  dem  Takte  der  auftreffenden 
Ätherschwingungen  wieder  oszillierende  Strompulsationen  dar- 
stellen« (s.  Voller),  fortpulsierend  zugleich  (bis  zum  Noetischen). 
Aus  den  Augen  schaut  die  Persönlichkeit  hervor,  die,  (aut 
Koopolitischer  Sprachschichtung)  unter  den  Symbolen  lautlich 
umkleideter  Anschauungsbilder  redend,  infolge   des   aus  neu- 
artigem »Modus  essendi'  (der  Kraftumsetzungen)   entzündeten 
Lichts,  innerlich  sich  erhellt  (fUr  individuelle  Selbstbei Pachtung). 
Die  gravitatorisch  den  »Zusammenhang  der  Dinge*  durch- 
schwingenden  Undulationen,    die    (an    Stelle    der   Emissi ons- 
theoTie^   für  das  Licht  (b.  Huyghens)   und   psychisch  betreu 
der  Assoziationen   (s.  Hartley)    verwertet   sind   (b.  Priestley), 
oszillieren    mit  den  Schallwellen  im   materiellen  Medium  der 
Luft,   sowie   in   einer   Oberluft  —  aus   der  Zeus    die   Stürme 
herbeifohn    (aiS4fog   ix   ^tt/i)    —    oder    einem   schematisch 
hypothetisierten  Äther,  zur  Berechnung  der  thermo-elektrischen 
Vibrationen,    als    leuchtende   {at^av)   wiederum,    im   Glänze 
physikalischer   Entdeckungen    (bei    Enträtselung    der    Natur- 
geheimnissc).     Wie  das  Überall  in  Gestaltungen  des  .Triebes 
wr  Organisation«   (s.  Fichte)   unterliegende  Prinzip   mit   den 
^ngg^ren   zu   sichtlicher   Anschauung    gelangt,    so   stehen 
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(aus  opto  -  akustischer  Konkordanz)  die  lautlich  umUddeten 
Anschauungsbilder  gezeichnet,  auf  der  VJsto  iatellectuaUs  des 
»Oculus  rationalis«  (in  >intelligibeler  Weh«)  für  ErweiieruDg 
der  Schau  (mit  den  verwendbaren  lostrumentalhalfcn  der  For- 
schung). 


An  den  Berührungen  zwischen  Natur-  und  Geisi 
Schäften,  auf  dem  sie  scheidenden  Grenzstrich,  bilden  (zur 
Überleitung)  die  Sinneswahrnehmungen  den  Angelpunkt  einer 
Doppeltür,  die  nach  oben  oder  nach  unten  zu  aulklappt,  wie 
dementsprechend  gedreht,  —  und  um  die  es  sich  dreht  also 
betreffs  der  Kernfrage:  damit  fUr  den  Ausgang  der  Forschung 
ein  gesicherter  Anhalt  erlangt  wird,  in  Evidenz  (oder  »Enar- 
geta«)  des  Augenscheins,  worin  das  Sein  sich  spiegelt  (bei  Aus- 
wirkung seiner  Energien). 

Das  Problem  des  Lebens  ist  dem  Denken  zum  Verständnis 
(der  die  Wesenheit   seines  Daseins   durch  waltenden   und    be- 
herrschenden Gesetze)  gestellt,  mit  der,  dem  Denkwesen  (als 
.  «Zweck  seiner  selbst*)  obliegenden,  Aufgabe  eigener  Erkennmis 
(im  cGnothi  Seauton«). 

Verständlich  erkennbar  unter  den  Erscheinungsweisen  des 
Draufsen  erweisen  sich  die  Dinge  da  nur,  wo  sie  in  den  Wand- 
lungen ihres  Werdens  vor  den  Augen  spielen,  unter  Auflösung 
stumm  starrer  Eins  (eines  schweigenden  Seins)  in  den  Fiuls 
der  Zahlenreihe  (bei  «explicatio  unitads«),  um  die  kausal  ver- 
knüpfenden Wechselbeziehungen,  ihren  proportioneilen  Ver- 
haltniswerten  nach,  rationell  gerecht  auseinander  zu  legen  (fOr 
verdeutlichten  Einblick),  und  was  hier,  unter  Rubrik  bio- 
logischer Gesetze,  seine  sprachliche  Bezeichnung  erhalt,  wäre 
analogerweise  auch  für  das  Wachstum  des  Denkens  auszuver- 
folgen,  nachdem  die  Verwendung  naturforschlich  exakter  Me- 
thoden auch  auf  dem  Bereich  der  Geisteswissenschaften  |in 
»intelligibeler  Welt«)  sich  ermöglicht  hat,  durch  Beschaffung 
tatsächlichen  Arbeitsmaterials   (mittelst   ethnischer  Zeugenaus- 
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sagen).     Bei  uaiverseller  Überschau  des  Erdballs  ist  dem  auf 
seine  Relationen*]  hingewiesenen  Denken  die  vorbedinglich  er- 
forderte   Unterlage    der   Vergleichungen   geboten,    und    beim 
systematischen    Rückgang   aus  dem    Zusammengesetzten   kul- 
lureller  Komplikationen  (mit  welchen   das  Denken  überhaupt 
erst  zu   be^ufstlicher  Betätigung  gelangt)  auf  elementar   ein- 
fache   Anfänge    eines    PrimSrzusiandcs    ist   der   komparativen 
Methode    die   genetische   hinzuge^lgt   (zur  Erleichterung   des 
logischen  Reehnens).    Da  beim  Niederblick  in  die  abdunkeln- 
den Tiefen  selbsteigner  Subjektivität  das  Denken  wiederum  in 
einem  arrhetischen  >Hen<  feststecken  würde,  hat  es  vorher  auf 
objektivem  Standort,  aus  Hinblick  auf  die  «anderen«,  das  Ge- 
äder   der  ihnen  (und  ihm)  charakteristischen  Organisation  zu 
Uären,  nachdem  die  Funktionen  des  somatischen  Organismus 
(in  den   fUr  jhre  Funktion  benötigten  Organen)  durch  aoaio- 
nüsche  Zergliederung  gleichartig  anderer  blofsgelegt  sind  (oder 
zoologischer  Verwandter  zum  wenigsten).   Und  wie  bei  physio- 
logisch korrekter  Kenntnis  Anhahe  gegeben  sind,  das  annehm- 
lich normale  GesundheitsgefUhl  zu  hegen  und  pflegen,  unter 
Abhaltung  pathologischer  Störungen  (oder  zu  ihrer  Remedur), 
so  wird  das  über   die  ihm  innate  Wesenheit  belehne  Denken 
ein   menschenwürdiges   Dasein   herbeizuführen   befähigt   sein, 
durch  vernunftgerechte  R^elung  seines  gesellschaftlichen  Or- 
ganismus  unter  Beherrschung  der  ihn  ethisch  durchsträmen- 

*)  In  der  Relation,  als  ursprünglich  einziger  Kategorie  (s.  Schel- 
ling),  haben  unbedingte  Gewifsheit  (cenainty)  die  Relationen  der 
Ähnlichkeit,  des  Widerstreits,  Grade  der  Qualität  mit  Verhaltnissen 
(1er  Quamitni  und  Zahl  (s.  Hume),  in  Ähnlichkeit  (als  diejenige 
Beziehung,  »ohne  welche  Überhaupt  keine  philosophische  Beziehung 
bestehen  kannc).  Altes  besteht  in  Beziehungen  zu  einander  und  ist 
ohne  solche  Beziehung  weder  wahrnehmbar  noch  vorstellbar  [s. 
Schubert  -  Soldern).  »Wir  leben  in  Relationen,  (s.  Herbart),  bei 
■teUtivy  of  our  thoughts*  (s.  Spencer).  »Les  relations  ont  une 
riaYtti  d^pendanie  de  l'esprit«  (s.  Leibniz),  »mais  non  pas  de  l'esprit 
"ie  l'homme,  parce  qo'il  y  a  suprSme  intelligence,  qui  les  dälennine 
touies  en  tout  temps«  (jenseii  des  Zeiträumlichen). 
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■den  Funktionen  —  mit  derjenig  imperaiivistischen  Apodiktik,  wie 
sie  jeder  naturwissenschaftlich  geschahen  Fachdisziptin  zusteht 
(im  jedesmaligen  Ambiius  des  von  ihr  sachkundig  beherrschten 
Gebietes)  — ,  und  die  durch  den  noetischen  Reßex  auf  zoopoUti- 
scher  Sprachschichtung  (aus  den  in  ihrem  Organ isationsprinzip 
latent  schlummernden  Keimungen)  zur  Ausentfaltung  ihres 
psycho- physischen  Getriebes  auferweckte  Rationalitat  hat  mit 
sich  selber  dann  sich  abzufinden,  nach  bestem  Wissen  und 
Wollen,  der  (religiös  umfangenden  Sehnungen)  gesteckten  Ziel- 
richtung gemafs:  wie  hingewiesen  (oder  hinweisend)  auf  pra- 
prinzipielle  Übereinstimmung  der  dem  Denken  immanenten 
Gesetzlichkeiten  mit  allgemein  durchwaltenden  (unter  kos- 
mischen Harmonien). 

Der  Ausgangspunkt  der  Forschung  ist  von  der  innerba/b 
des  Sinnesbereichs  gelieferten  Evidenz  (»Enargeia«l-2u  nehmen, 
wie  aus  sensualistischen   Nachschwingungen   der  ihren  jedes- 
maligen Gesellschaftskreis  komponierenden  Konstituenten,  beim 
Zusammentreffen  auf  gesellschaftlich  gemeinsamer  Sprachspblre 
(nach  Eigenan  humanistischer  Existenzform),  in   lautlich   um- 
kleideten Anschauungsbildern  [optischer  und  akustischer  Kon- 
kordanz) potenziert  gespiegelt,  auf  der  dem  >Oculus  raiionalis' 
konformen  »Visio  intellectualis« ;  und  wenn  don  (bei  Neutra- 
lisation wahlverwandtschaftlicher  AfGnitHten)  die  idiosynkratiscb 
durchkreuzenden  Diflerenzen  zu  demgemäfs  einem  jeden  sein, 
ihm  rechtsgemafe  zustehendes,  Bewufstsein  umschreibenden  Ab- 
gleich  gelangt  sind,  entspringt  der  neuartige  »Modus  essendi< 
des  Denkens,  unter  entsprechender  Umsetzung  der  Energien, 
auf  geistigen  Regionen.   Aus  vorveranlagten  Verwebungen  m\ 
den  von  jenseits  her  auftreffenden  Agentien  umwehiicher  Atmiv 
Sphäre  malt  den  Gesellschafisgedanken  ihr  »Conceptus  muodi- 
sich  ab.  unter  nuancien  schillernden  Färbungen,  wie  für  die 
respektiv  jedesmalige  Gesellschafts  wesenheil  gUltig,  worin  von 
Geburt  ab  ein  jeder  hineinwachst,   um  die  ihm  dadurch  lu- 
gcführie  Speisung,    bei  deren   kongenialer  Assimilierung,  m 
scmen  Gunsten  zu  verwerten;   sofern  bei  gewissenhaft  ange- 


D,o,t,7cdb/ Google 


—    165    — 

legter  Prüfung   richtig  genau  erfunden,   als   rechtsgemäfs  zu- 
kommender Besitz. 

Vor  Durchforschung  der  das  individuelle  Denken  regeln- 
den Gesetze,  in  deren  Teilgröfsen  des  (mit  den  Umrissen  der  Ge- 
sellschaftsge danken  umgreifenden)  Ganzen,  mufs  also  dieses  in 
Anbetracht  zu  ziehen  sein  (mit  komparativ -genetischer  Me- 
thode). 

Was  zur  organischen  Entfaltung  gelangt  beim  Heranreifen 
zur  Frucht,  lag  >vinuellement<  (s.  Leibniz)  oder  prakonditionell 
in  Keime  vorveranlagt  zu  aktueller  Realisation;  wenn,  aus 
ihrer  D3mamis  hervortretend,  die  (peripaie tische)  ^Energeia«  am 
Eädos  sich  ausgestaltet  zu  dem,  was  von  hypokeimenisch  unter- 
liegender Hyle  {oder  Dravya)  zum  Substrat  eines  plastischen 
^Ekmageion<  geliefert  wird  ifUr  Schnitzen  oder  Kneten,  mittelst 
iheophanischen  Handewerks). 

in  solchen  > Angelegtheiten«  (s.  Beneke),  als  (Campanella's) 
«Proprincipia«,  liegt  fUr  den  Anthropos  also  seine  Gesellschafts- 
wesenheit miteinbegriffen,  weil  er  mit  Ergänzung  des  natur- 
zugehörigen Zoon  polittkon  erst  zur  Vollreife  gelangt  (in 
lebensfähiger  Existenz).  >Nous  apponons,  en  naissant,  le  germe 
de  tout  ce  qui  se  d^vcloppe  en  nous«  (s.  Voltaire),  und  sohin 
praecxistunt  in  nobis  quaedam  semina  scientiarum«  {s.  Thomas 
Aq,),  in  »self-evident  truths«  (b.  Dugald  Stewart),  die  zur 
Erkennmis  gelangen  im  Denken  (des  Denkwesens  oder  Zoon 
logikon). 

Was  aus  chemischen  Prozessen  somatisch  erhaltender 
Funktionen  den  Organismus  energetisch  durchströmt,  wird,  auf 
ilem  Sinnesbereich  durch  physikalische  Reize  des  Draufsen  ge- 
troffen, auf  sich  selber  zurückgeworfen,  infolge  des  »Wider- 
standsgefQhls' *]  (aus  >Antitypia<),  und  indem  somit  die  auto- 

•)  Von  dem  innerhalb  seiner  geographischen  Provinz  ausenc- 
■wickelten  Organismus  werden  die  aus  dieser  aufirefFenden  Agen- 
tien  durch  adäquate  Reaktion  assimitiert  und  somit  zum  Eigentum 
des  eigenen  Bestandes  einverJeibr,  wahrend  die  bis  zum  Siones- 
bereich  verfeinene  Entfaltung,  trotz  Abgleich    der  Uulseren  Reize, 
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malischen  Empfindungen  empfunden  oder  ge^hlt  w^erden, 
beeindrucken  sie,  aus  dem  Durchkreuzen  der  sensualistischen 
Wahrnehmungen*)  im  >Sensus  communis«  (oder  Manas),  als 
(koinästhetisches)  GemeingefUhl,  welchem  {^emafs  die  am 
gegenseitigem  Abgleich  resultierenden  WillenshandlungeD  ant 
die  (persönlich  dienhafte)  Zielrichtung  hingewiesen  sind,  je 
nach  den  bedinglich  vorliegenden  Umständen  (um,  ftlr  Buridan 's 
Esel,  die  Entscheidung  abzugeben). 

Das  Gleiche  hat  also  auf  zoopolitischer  Sprachschichtung 
fUr    die    lautlich    umkleideten    Anschauungsbilder    (paraäeig- 
malischer   Ab-  statt   Musterbilder)  zu   gelten,   zu  denen   don 
(fOr    ihre    »Visio    in  teile  ctualis«)     die    sensatortschen     'Sick- 
schwingungen    sich    umgesetzt    finden,    wenn    mit     idiosvn- 
kratischen  Verschiedenheiten  (nach  dem  »Principium  indiscemi- 
bilium«)   die   Individualitäten   des   zugehörig  sozialen  Kreises 
zusammentreffend,  beim  Rechten  über  die  aufeinanderstotsenden 
Differenzierungen,  einem  jeden  (unter  bewufstlicher  Umschrei- 
bung)  dasjenige   an   sich    zu    nehmen    zugestehen,   was  ' 
Rechts  wegen  ihm  zukommt,  als  sein  (gutes)  Recht,  nach  I 
flUlung  der  (um   solchen  Besitz  sich  zu  vergewissern)  pflicht- 
in deren  spezifischer  Auffassung,  einen  stetig  verbleibenden  WiJet- 
st3n<i  foriempfindet,   wodurch   die   in    humanistischer  Atmosphäre 
entsprungene  Denkttttigkeit  in  kontinuierlicher  Bewegung  gehalten 
wird,  bis  der  harmonisch  benfitigte  Einklang  der  Gesetzlichkeiten 
hergestellt  ist  (bei  Übereinstimmung  der  im  Denken   innaten  mii 
allgemein  durch  waltenden). 

*)  Weil  dem  Denken  immanent,  ist  ihm  sceis  sein  Kauulit^"- 
prinzip  aufgedrängt,  aus  (pythagoreischer)  äyiiyxi  (fUr  den  Kausal- 
nexus).  »Whfltever  begins  to  exist,  must  have  a  cause,  which  pro 
duced  it«  (s.  Reid),  die  fUr  ihren  Nachweis  indes  den  Umhlick  d«r 
Wechselberiehungen  voraussetzt  (im  abgeschlossenen  Sonderfall«)- 
während,  wo  Reiaüoncn  ausfallen  (bei  Ermangelung  verhStaS' 
gerechter  Vergleichungen),  eine  Schlufszichung  datin  nur  erlaubter 
ist,  wenn  aus  —  durch  die  Erfahrung,  »die  Summe  des  gesamten  Vo'- 
stelluogsmaterials*  (s.  Besser),  —  vergewisserten  Beilingun.een  aui 
äquivalent  adUquate  Vorbedingungen  im  Unbedingten  (eines  M>so]e- 
ten)  forigefoigert  werden  kann  (je  nach  dem  Index  der  ProgressionWl- 
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gemlfs  ihm  obliegenden  Aufgaben,  zum  Besten  des  Gesamt- 
wohls und  jed'  einzelnens  darin,  weil  dem  Ganzen  etnver- 
wobener  Teil  (um  innerhalb  solch  korrekt  natumotwendigen 
Zusammenhanges  seine  selbständige  Unabhängigkeit  sich  zu 
begründen).  Darin  ist,  aus  (Herban's)  >absoIuter  Positionc 
(des  Seins)  sein  Dasein  gesetzt  —  in  Idemiut,  worauf  der  Vier- 
satz (logischer  Denkgesetze)  hinauskommt  (b.  d'Alembert)  — : 
das  Sein,  ab  Erstes,  in  proprinzipieller  Vorherbedinglichkeit, 
und  demnach  wiederum  (bei  der  Position)  als  Leutes;  aber 
hier  [da  die  an  sich  stumme  Eins  durch  die  »ezplicatio  uni- 
tatis«  (s.  Nie  Cus.)  zum  Reden  gebracht  werden  mufs]  aus 
dem  Werden  erst  verstandlich,  wenn  (fUr  das  logische  Rechnen) 
die  Zahlenreihe  in  Flufs  gekommen  ist,  um  das  Fazit  zu  sieben 
fUr  (und  durch)  das  Denken,  das  sich  selber  denkt;  seine 
eigene  Erkenntnis  erlebend  (unter  den  Harmonien  kosmischer 
Gesetzlichkeiten). 

Nach  optisch,  in  phänomenaler  Welt,  fixierter  Anschauung 
kUngt  tfvffsi  aus  akustischer  Konkordanz  die  sprachliche 
WonbezeichnuDg,  die  aber,  je  mehr  von  sinnlich  fafsbarer 
Auffassung  entfernt,  ^iatt  zu  reden  hat,  mit  semeiotischen 
Zeichen  (s.  Locke),  aus  dem  Sinne  des  im  Draufsen*)  gespie- 
gelten Bildes,  unter  allegorischen  Metaphern,  die  demnach  auf 
intelligibeler  Welt  (wo  das  in  Unabsehbarkeiten  Hinausliegende 
einer  Umgreifung  sich  entzieht)  dem  einwohnenden  Sinne  nach 
zu  deuten  sind.  Wenn  die  aus  wechselweis  entsprechenden 
Gesetzlichkeiten  hervortretende  Ordnung  der  Naturverhaltnisse 
auf  eine  >unit^  de  plan«  (b.  St.  Hilairel  zurückfuhrt,  ist  dem- 
nach, bei  dem  aus  menschlichen  Analogien  verbildlichbaren 
Plan,  von'  dem,  was  anthropomorphisch  drinnen  steckt  (für 
subjektive    Empfindung),    zu   abstrahieren  auf  dem   Standort 

•)  Bei  exzentrischer  Empfindung  (s.  Tetens)  folgt  die  [mit  dem 
Tuisian  (s.  Riehl)  assoziierte)  Projektion  aus  (Sergi's)  »rekur- 
rierendem Nervensiromt,  infolge  korrespondierender  »WiderwUrfe« 
(s.  Eckharl),  für  (pythagoreische)  Gegensatzpaare  (im  Wechselspiel 
der  Aromana  und  Ayatana). 
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objektiver  Umschau  durch  das  Universum  (zum  Ejnblick.  in 
die  dasselbe  durch  waltenden  Gesetzlichkeiten). 

Als  Erkenntnislehre,  in  der  Lehre  von  dem  des  Denk- 
Wesens  Denken  eignenden  Erkennen,  wird  die  Noettk  (nach 
Stellung  in  der  Systematik)  als  >Vorwissenschaft<  einrangicn, 
«denn  wenn  die  Metaphysik  Wesen,  Grund  und  Ziel  der 
Wirklichkeit  zu  erforschen  hat,  so  entsteht  sofort  die  Vorfrage, 
ob  der  Mensch  dieser  Aufgabe  gewachsen  sei*  (s.  Hagemann), 
und  sogemBfs  hat  der,  die  Grenzen  des  naturgerechten  Sach- 
verhalts mifsachtende  Supematuralismus  seine  (suprarationa- 
listischen) Experimente  versucht  (auf  idealistischen,  sensualisti- 
schen,  spekulativen,  skeptischen,  kritischen  Wegen). 

Die  Beschreitung  des  induktiven  Forschungsweges  nach 
genetischer  Methode  (in  der  Psychologie)  setzt  die  Beschaffung 
tatsächlichen  Arbeiismaterials  voraus,  und  bei  dessen  Ermange- 
lung liefs  sich  zunächst  nur  der  von  der  Deduktion  gebotene 
Ausgangspunkt  verwerten,  im  Idealismus  (oder  Panlogismus], 
von  den  kompliziert  schwierigsten  Problemen  ab  (vom  Selbst- 
bewufstsein  selber),  während  dessen  Klärung  erst  am  letzten 
Endverlauf  anzunähern  wäre,  nachdem  angereicht  aus  erster 
Unitat,  wie  mit  einfachsten  Gesetzlichkeiten  identisch  pro- 
klamiert. 

Indem  bei  geistig  bewufster  Umschau  (Plato's)  die  dort 
umschwebenden  Ideale  fertig  bereits  vorgefunden  waren,  wurde 
deren  sobezUgliche  Idealwelt  als  vorhanden  gegebene  hinge- 
nommen, in  jener  Abtrennung  gegenübergestellt,  die  mit 
gegenseitig  kontrollierter  Methode  (b.  Aristoteles)  überbrückt 
werden  sollte,  wodurch,  am  stoischen  Angelpunkt  der  Sinnes- 
wahrnehmungen*], die  Doppeltür,  wie  nach  unten,  auch  nach 
oben  sich  aufschlagen  liefs  (um  auf  Wahrgültiges  zu  gelangen). 


•)  Die  Sinnenwelt  ist  ein  Produkt  unserer  Organisation  (a 
A.  Lange).  Die  Sinne  sind  das  einfache  System  der  spezifiscben 
Körperlichkeit  (b.  Hegel).  Das  Sinnliche  (b.  Avenarius),  als  Modi- 
fikation des  Körperlichen  [in  Abhängigkeit  der  (funktionellen)  An- 
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Mafsgebend  normal  für  den  Antbropos  als  Zoon  politikon 
ist  die  gesundheitliche  Auswirkung  der  ethischen  Funktionen, 
wie  sie  den  sozialen  Organismus  durclutrömen,  belebend  und 
erhaltend. 

Als  naiurnotivendige  Voranlagen  humanistischer  Existenz 
(in  den  das  Individuum  mit  seiner  Gesellschafts Wesenheit  ver- 
webenden Wechselbeziehungen)  liegen  sie,  wie  alles,  in  den 
proprinzipieUen  Vorbedingungen  des  Daseins  begründet,  die 
(auf  heutigem  Standpunkt  der  Kennmisse)  aus  dem  Gesetz  der 
Energien  als  (richtig  gerechte)  Gesetzlichkeiten  sich  deuten, 
(fUr  sobezügliche  Beantwonung  der  Fragestellungen),  vormals 
dagegen  aus  dem  anthropomorphischen  Eingreifen  eines  Welt- 
urhebers erklärt  sein  sollten  (oder  dessen  pneumatisch  welt- 
seelerischem  Durch  hauchen). 

Je  nach  der  Fassung  dieser,  Über  das  Einbegreifen  in  das 
(dem  Denken  innate)  KausalitStsprinzip  hinaitsliegenden,  Ur- 
sfichlichkeit  modelt  sich  der  jedesmalige  HeÜsplan,  wie  aus 
religiös  gespUrten  Ahnungen  ersehnt 

Im  Islam  gebietet  Allah  seine  autokratisch  alleinige  Än- 
derungen der  ( perip  herischeo)  Sinnesap  parat  el  bildet  (in  »sensualitas«) 
die  «vis  animae  inferior«  (s.  Alb.  M.)  neben  (Baumgarten's)  »höherem 
Erkenntnisvermögen«  (im  Gegensatz  des  Denkens  in  den  GefUhlen), 
Qoicquid  oculis  cernimus,  id  omne  oritur  a  sensibus  (s.  Epikur),  auf 
(Locke's)  Twhite  paperc  (stoischem  x^Q'l!)  °*^^^  (Plaio's)  x^Qtyof 
(xintyiloi-  (einer  »tabula  rasai).  Unter  den  Sinnen  gehören  «audilus 
et  visust  (s.  Goclen.),  zu  den  «magis  spirituales«  neben  den  imagis 
corporalest  (gustus  eic).  Neben  den  imechanischen  Sinnen*  (Tast- 
und  Gehörsinn)  unterscheiden  sich  (b.  Wundt)  die  »chemischen 
Sinne«  (Geruch,  Geschmack,  Gesicht),  im  »Augentier«  (s.  Geiger), 
bei  opio-akustischer  Konkordanz  (Helmholtz').  »Die  Anschauungs- 
formen, als  „modus  generalis"  des  Vorgestelltwerden«  (s.  Bardili), 
biegen  bereits  in  den  Empfindungen  (s,  Benuke),  durch  die  Be- 
liehungen  des  Erkennenden  zur  Aufsenweli  bestimmt  (b.  Laas). 
»Durch  das  Prinzip  des  Rhythmus  sind  die  Töne  quantitativ, 
durch  das  Prinzip  der  Harmonie  werden  sie  qualitativ  ;geordnet; 
Rhythmus  und  Harmonie  zusammen  bilden  die  Milodiec  (s.  Grosse); 
ia  Schwingungen  eines  hypotheüschen  Atbers  (fUr  die  Schallwellen). 
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erkeanung  und  belohnt  die  ethiscb  Tugendhafiett  mit  para- 
diesischen Freuden.  Auf  dem  Buddhagama  Ubemimmt  das 
Kannan  diese  Rolle,  und  die  Anerkennung  der  Tbatagaca  bliebe 
anheimgestellt,  wenn  nicht  im  eigenen  Interesse  zur  Empfehlung 
kommend,  sofern  in  seiner  Lehre  vom  vierfachen  Pfade  da 
auszuverfolgende  Weg  am  klarlichsten  vorgezeichnet  zu  gelten 
häne. 

Der  christlich  konstruierte  Heilsplan  ist  ein  Avunderlicbst 
vertakelies  Produkt,  weil  in  buntwechselnder  Kulturgeschichte 
aus  inkongruent  occidentalischen  und  orientalischen  Ingredien- 
zen ineinandergeknSuelt,  sodafs  die  Widersinnigkeiten  unter 
dem  Deckmantel  tbeosophischerMystifizierungen  zu  umschleien) 
waren. 

Unter  den,  in  ägyptischer  Geschichte  vielfachen,  Dynasiie- 
wechseln  entflUchtete  ein  zur  Zeit  der  Hyksos  eingewanderter 
Volksstamm  den  ihn  auferlegten  Frondiensten  und  erhielt,  Ün^ 
des  Weges  zur  alten  Heimat,  in  den  Wüsten  des  Sinai  (vom  dor- 
tigen, gleich  Zeus  auf  dem  Ida  oder  Bobowisi  auf  Winnebago  Hiä 
im  üewOlk  des  Donnergeblitzes  verhüllten,  Berggon)  die  ethi- 
schen Gesetzestafeln  (des  Dekalogs)  niedergesandt  durch  den 
theokratischen  Führer.  Dadurch  war  ein  Bund  abgeschlossen, 
um  die  aus  Fuhrung  der  wandelnden  Feuer-  und  Staubsäulc 
geleisteten  Dienste  dessen,  der  Regen  machen  konnte  ^nd  die 
Sonne  in  ihrem  Laufe  aufhalten,  zurückzuzahlen  durch  den  im 
vorgeschriebenen  Zeremonial  eingehaltenen  Tempelkult  (nach- 
dem die  wandernde  StiftshUtte  zum  Stillstand  gekommen).  Das 
korrekte  Betragen  der  Gemein  Wesenheit  war  fUr  hiesiges  und 
jenseitiges  Wohlsein  verantwortlich,  und  als  infolge  politischer 
Störungen  die  Garantie  verloren  ging  (unter  dem  A\iftnffen 
von  prophetisch  verkündeten  Strafen),  rief,  zur  Befriedigung 
des  individuellen  HeilsbedUrfnisses,  der  Täufer  zur  Bufse,  indem 
die  bei  (brah manischen)  Dwija  erblich  verbliebenen  Riten  je  nach 
der  moralischen  Gesinnung  eneih  wurden,  unter  denjenigen 
Allegorien  einer  Wiedergeburt,  wie  bei  australischen  PubertBis- 
festen   oder   in   afrikanischen  Geheimbunden   geUbt    Als  die 
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Predigten   des  dem  Vorliufer  folgenden  Meisters  auch  an  die 
Heiden   gerichtet  waren,  wurde  nach  einer  Erklärung  gesucht 
{da    die    vormals   dem  Buche   der  Bundesgenossenschaft  ent- 
notnmene  nicht  mehr  genügend  war),  und  sie  fand  sich  in  den, 
bei  Rückkehr  zum  Grab  des  abrahamitischen  Gottesfreundes, 
in  *  Erinnerung   gerufenen    Legenden    eines    einstmalig    para- 
diesischen "Wohnsitzes  (in  Jima's  Garten),  woraus  der  Apfel- 
bifs  vertrieben  hane,  der  Ungehorsamkeit  wegen,  deren  Folgen 
auch  die  Nachkommenschaft  infizierte  (traditionell).   Die  Sym- 
bole des  in  der  Arche  (wie  die  Gebeine  Huitzilopochtli's)  ge- 
tragenen  Gottes   erweiterten   sich   trinitarisch,   auf  Risiko  der 
Rationalitat,  und  mit  theologischer  Kunst  wurde  nicht  nur  die 
Taufe  zum  Sakrament  erhoben,  sondern  auch  das  beim  Abend- 
mahl  gesprochene   Wort.     Jedes   derselben    hatte   schon    die 
Seligkeit  an  sich  versichern  sollen,  aber  die  ethischen  Tugenden 
hatten  als  Vorbedingungen  zu  verbleiben,  dem  gesunden  Men- 
schenverstand   gemäfs,    der   freilich    durch   Zutat   der   >Saiis- 
faktionstheoriei  in  radikale  Zerrüttung  geraten  mufsie,  da  die 
aus  innatem  Rechtssinn  gegebenen  Anschauungen  sich  gradezu 
auf  den  Kopf  gestellt  fanden,  sodafs  weder  der  Kopf  noch  der, 
im  Widersinn  fongeschlangelte,  Sthwanzanhang  auszumachen 
war  (in  solchem  Rattenkönig). 

Die  heilkräftigen  Weihen  stiegen  im  Preise,  je  tiefer  der 
Mensch  in  sein  Elend  hineingeraten  war  (durch  unabschUttelbar 
vererbte  Schuld)  und  von  desto  schwereren  Strafen  er  sich 
deshalb  bedroht  fand.  So  lag  es  (um  den  Pomp  des  irdischen 
Gottesstaats  zu  unterhalten)  im  theologisch- finanziellen  Inter- 
esse, die  Schrecken  zu  vermehren.  >A1  inherno  lodos,  al 
fuego  todos,  todos  al  fuegof«  schrie  °Ia  reine  foUe^,  in  den 
An^llen  der  durch  ihren  Beichtvater  angetollten  Tollheit,  auf 
oberster  Rangstufe  der  von  einer  (erzieherischen)  Geschichte  ge- 
tischlenen  Etikettenleiter,  in  jenen  Zeitläuften,  wo  die  unteren 
Schichten,  gegen  päpstliche  Weihen  und  Würden  rebellierend 
Me  dem  Untergange  weihten  und,  die  »bStes  f^roces»  fortab  in 
den  Schatten   stellend,    das    poetische  Talent  des  von  Talma 
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protegienen  Schusters  anfachtea,  als  er  den  Lehrling  des  Schuh- 
niachermeisters  anklagen  und  auf  das  Schafon  gehoben  sah, 
der  Schlosser  seines  königlichen  Rivalen,  und  wenn  die  Opfer 
der  Volkswut  (in  Avignon)  von  weiblichen  Megären  mit 
Scheren  zerstückelt  wurden,  konnten  die  den  indianischeo 
Gefangenen  torturierenden  Squaws  das  nicht  besser  machen. 
Solches  Gepräge  tragt  unter  den  Saecula  saeculorum  das  letzt- 
verflossene Sakuium,  und  das  kommende  mag  durch  anwach- 
sende Zahl  anarchistischer  Proletarier  sich  selbst  vernicKtigen 
(im  Nihilismus). 

Wenn  trotz  all  solcher  Angriffe  (von  oben  und  unten  her) 
auf  die  ethischen*;  Tugenden  dieselben  in  der  grofsen  Masse 
ihren  Halt  bewahrt  haben,  erweisen  sie  sich  dadurch  einwurzelnd 
in  die  naturnotwendigen  Voranlagen  gesellschaftlicher  Existenz, 
in  humanistischer  Daseinsform.  »Naturam  eipellas  furca,  tarnen 
usque  recurret«   (aus  proprinztpiellen  Gesetzlichkeiten;. 

Die  ethisch  korrekten  Handlungen  sind  aus  den  gesund- 
heitlichen Funktionen  geselbchafll icher  Organisation  vorge- 
schrieben und  ihre  Mifsachtung  rSckt  sich  durch  patho- 
logische Störungen,  in  'kranken  Anlagen  wurzelnd«  (s.  Ratzen- 
hofer).  Hier  sind  Pflichten  zu  erfüllen  fUr  den  Genufs  der 
dadurch  zustehenden  Rechte,  und  schon  der  sympathische 
Einklang  mit  dem  Nächsten  in  sozialer  Umwelt  dient  zum 
Wohlsein.  Was  über  die  zwingend  obliegenden  Ansprache 
des  praktischen  Lebens  hinausliegt,  bleibt  in  jed'  einzelnens  Be- 
lieben gestellt,  wie  damit  sich  abfinden,  nach  Mals  seines  Ver- 
ständnisses. Insofern  ist  der  aus  dem  Leben  hinausfuhrende 
Tod  der  ^Mystagogos  der  Philosophie*  (b.  Schopenhauer),  mit 
religiöser    Bindung    beeindruckend.     Wenn    das    >  Funklein- 

•)  Als  naturnotwendig  lebenserhaltende  Funktionen  der  too- 
politischen  Orgnnisaiion  (im  jedesmal  volkstümlichen  Charahter). 
•Chaque  pcuple  possede  une  constiiution  mentale,  aussi  fixe  que 
ses  caracieres  anntomiques«  (iSgS),  in  Elementargedanken  als  Uni- 
tUten  der  Gesellschaftsgedanken  (unter  historisch- ideographischen 
Wandlungen  der  Völkergedanken). 


D,o,t,7cdb/ Google 


—     173     — 

(b.  Paracelsus)  aus  (stoischem)  ünöanaUfia  loi*  i>sov  angefocht 
ist,  durch  alldurchwehendes  Pneuma,  flackert  es  hervor  lichter- 
loh mit  eschatologischen  Ausmalungen  im  (Gespiel  der  Phan> 
laste).     Ob  er  den  Befehlswoneu  des  Koran  folgen  will,   ob 
evangelischen  Gleichnissen  oder   dem  Fabelschatz   der  Jataka 
seine   Tröstungen   entnehmet!,   macht  keinen  Unterschied  für 
den,    der    zur  Gläubigkeit  bereit  ist.     Wenn   jedoch   der  aus 
Herzens^vallungen  aufgedi^ngte  Glaube  durch  den  tiUchterner 
geschärften  >0culus  rationalis*  in  ein  Noch-Nicht- Wissen  auf- 
getSst  ist,   auf  der  vom   Ungewufsten  zum  Wissensbesitz  ge- 
schlagenen Brücke,  wenn  der  GefUhlsstimmungen  »verworrene 
Vorstellungen«  (s.  Leibniz)  durch  das  >hOherc  Erkenntnisver- 
mOgem  (Baumgarten's)  sich  zu  klären  beginnen,  dann  gibt  der 
iedestnalige    Standpunkt    es  akter    Kenntnisse    den    Ausschlag, 
beim  Hinaustritt   auf  objektiven  Standpunkt   der  Betrachtung 
aus   subjektiv  anthropomorphischer  Umschränkung.    Wie  die 
Anlage   des  Daseins,   ist  dessen  Ausverlauf  der  Begrenzung 
in  zeitraumlichen  Anschauungen  entzogen;  aber  aus  kosmischen 
Harmonien  reden  gerecht  richtige  Gesetzlichkeiten,  wenn  die 
dem  Denken  immanenten,  mit  allgemein  durchwaltenden  zu- 
sammenstimmend, fur  den  Logos  sich  entzifferbar  erweisen  im 
logischen  Rechnen;   bei  dessen  Vervollkommnung   zu    einem 
Infinitesimalkalkul,  um  dem  Index  der  Progressionen  zu  folgen 
(auf  die  Ewigkeiten  hin). 


Der  Kera-  und  Fragepunkt  (humanistisch  vitaler  Inter- 
essen) liegt  im  Wissen,  >clare  et  distincte«,  in  scharfer  Ab- 
grenzung gegen  vorläufig  soweitiges  Nichtwissen  (eines  Noch- 
Nicht),  nicht  im  modelaunig  schwankenden  Meinen  und  Schei- 
nen des  »Glauben«,  >eine  vertrauensvolle  Überzeugung,  an 
welche  wir  durch  unser  Gefühl  uns  gebunden  finden^  (s.  Gerber); 
denn  mit  dem  Vertrauen  ist  es  so  eine  Sache  (Trau,  schau, 
weml),  sodafs  jedweder  besser  tut,  auf  eigene  Kraft  zu  ver- 
trauen, was  sie  vermag:  aus  dem  im  Wissen  Gewissen   und 
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dcssea  Macht  (>knowIedge  is  power«)  —  und   die  ihn  nicht 
im  Stich   lassen   wird,   der  es  ernstlich  mit  ihr  meint.     Und 
dadurch  ist  das  Mifsliche  einer  »doppelten  BuchfUhrung<  ge- 
spart, wie  sie,  vor  naturwissenschaftlicher  Reform  der  Geistes- 
wissenschaften dem  aut  Gewissenhaftigkeit   bedachten   Nanu*- 
forscher  hatte  aufgeschwatzt  sein  sollen,  (wenn  er  auf  ein  »Credo, 
quia  absurdum!  hinauskam).     iMortuus  est  Dei  filius.  pronus 
credibile  est,  quia  ineptum  est,  et  sepuhus  resurrexit,  certum  est, 
quia   Inepmm  est<  (s.  TertuUian),   fUr  welche  >SOnde    gegen 
den  Heiligen  Geist*   die  (patristische)  Logik  der  KirchenvUer 
die  Verantwortung  zu  übernehmen  hat,  im>Mysierium  magnum* 
der  von  ihnen  bemutterten  Kirche,   die  sich  freilich  darüber 
keine  grauen  Haare  wachsen  zu  lassen  braucht,  weil  ausgerüstet 
mit  Ablassen  ün  billigster  Preislage)  gegen  Teufeleien  aller  An 
und  die  dem  Logos  angetanen  Freveltaten  um  so  eher,  weil 
selbst  dem  die  ihn  geboren  hat  (die  Muner  Gottes  in  höchster 
Person)  Schändenden  vergebend,  wie  von  dem  dominikanischen 
Ablafskrämer  aus  den  Rezepten  seines  Heilsschatzes  garantiert, 
wenn  das  Kleingeld  vorreicht  in  'klingender'  MUnze,  da  Kredit 
nicht  gegeben  wurde    (obwohl   weitgehends  für  die  von  der 
Himmelsbank  ausgegebenen  Papiere  beansprucht).    Dem  »ocu- 
lus  rationalis>,   der  gegen   solch   groben  Unfug  (aus   >blindcr 
Vemunfti)  Protestierenden,   ist   seitdem    der   Star   gestochen, 
sodafs  iwie  vom  Erfinder  des  Differentialkalkub  verlangt)  tortab 
es  heifsen  wird:  -Lasset  uns  rechnen!«  (statt  in  Wonfechtereien 
zu  streiten),   wenn   zum  Abgleich   von  Meinungsverschieden- 
heiten zwei  Vernunftwesen  zusammentreffen  und  keine  Unver- 
nunft dazwischengerät ;  denn  >mit  Dummheit  kämpfen  Gönet 
selbst  vergebens«  (sodafs  menschlicherseits  sich  nichts  dag^o 
machen  Ivisi). 

Was  als  »Grenzbegriffi  (s.  Kant)  >nur  unter  dem  Namen 
eines  unbekannten  Etwas«  gedacht  wird,  hätte  somit  auf  die 
gleichartig  durchwaltenden  Gesetzlichkeiten  zu  führen,  als  die 
Vorbedingungen  des  Daseienden,  in  einer  ihres  anthropomor- 
pbisienen  »Welturhebers »  (oder  Creators)  beraubten  Welt. 
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Die  Verbhrungsweisen  solcher  »Macher>  (Kana)  wechseln 
uoter  mythoic^ischen  Bildern,  nachdem  die  Schwierigkeit  des 
stofflichen  Arbeitsmaterials,  um  daran  zu  iineten  oder  schniuen, 
UberMTunden  ist,  durch  Heraufbringung  des  ersten  Sandkorns 
aus  ^Vassertiefen  und  seine  Überlieferung  an  Menabozbo  oder 
(.bei  den  Maidu)  >Eanh-Initiaie*  (am  Pokilma  herabgelassen). 
Die  von  Pirksoma  hervorgeblasene  Welt  wird  von  pedanti- 
scheren Kollegen  gesprochen,  imd  um  die  >flatus  vocts«  (solches 
Logos)  in  substantielles  Handewerk  umzusetzen,  helfen  (bei 
den  Bellacoola)  die  Vier-Brüder  mit  (s.  Boas),  wahrend  im 
>I>enkgeti^uEn«  die  Sch&pfungsgedanken  herabgedacbt  sind  (bei 
Sophia's  Spiel  an  den  Fufsen  eines  Kurs!)  oder  hervorgeblitzt 
[in  (L^eibniz')  »fulguraiiones«]. 

In  Brahma's  kontemplativer  SchOpfung  verwirklichte  sich, 
bei  Erhitzung  durch  Tapas  (in  den  BufsUbungen),  die  Aus- 
gestaltung der  in  der  Meditation  vor  dem  (scholastischen) 
*Oculus  contemplativus«  aufsteigenden  Gedankenbüder,  kraft 
der  Einbildung  (s.  Weigel),  für  die  Phantasie  als  »Grundprinzip 
des  Weltprozessesi  (s.  Frohschammer),  und  die  Schöpfung  (s. 
Hegel)  »bringt  sich  ewig  hervor,  da  die  unendliche  ScbOpfungs- 
krafi  der  Idee  perennierende  Tätigkeit  ist«  (im  Ewigen). 

Indem  bei  den  aus  makrokosmischen  Unabsehbarkeiten 
in  tellurischen  Dunstkreis  einfallenden  Energien  deren  Her- 
kunft Über  den  Horizont  mikrokosmtschen  Gesichtskreises  hin- 
ausliegt,  lafst  sie  in  die  Kneifzange  der  Relationen  nicht  sich 
eitifiuigen  und  bleibt  dem  Denken  soweit  nur  zugänglich,  wie 
aus  vei^ewtssert  bekannten  Bedingungen  auf  adäquate  Vor- 
bedingungen sich  zurQckschlielsen  läfst,  im  Unbedingten  (eines 
Absoluten). 

Das  Kausaliiatsprinzip,  dessen  Verwendung  bei  kausal 
(zwischen  den  Grenzpfählen  eines  Anfangs  und  Endes)  verknüpf- 
ten Wechselbeziehungen  (im  Überschaubaren  Sonderfall)  seine 
Aufklärungen  liefeii,  versagt,  wo  einer  ersten  Ursache  nicht 
nachgegrübelt  sein  kann,  weil  jede  >Causa  cau5arum<  in  einen 
>Regressus  ad  infinitum»  abzugleiten  hatte  (und  seine  Äffungen). 
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Sofern  bei  der  [Warme  (mit  der  aus  weiteren  Umsetzungen 
folgenden  Bewegung)  erzeugenden]  Reibung  der  Kraft  am 
Stoff  aus  ihm  kongenial  latente  Energien  zu  aktiver  Bciätiguaf; 
ihrer  Potentialitaten  hervorgerufen  werden,  liefse  sich  die  Materie 
ab  vorzeitlicher  Effekt  gleichahnlicher  Kraftenergien  (unter 
Snderlichen  Wirkungsweisen)  allegorisieren,  wahrend  was  in 
gegenwänig  aktueller  Erdperiode  korrekt  realisiert  steht,  im 
Wahrenden  dieser  seinen  typischen  Charakter  zu  bewahren 
hatte,  bis  zu  etwaiger  Entropie  (nach  mythologisch  im  Um- 
schwung der  Kaipen  oder  Tonatu  symbolisierten  Gleichnisse). 

Wenn  der  momentan,  im  kristallinischen  Anspringen,  tem- 
porar erstame  Lebensakt  durch  kontinuierlich  aus  den  Agenden 
des  Milieu  auftreffende  Reize  (im  »statu  nascenti<)  in  bio- 
logische Entwicklungsreihen  hinausgezogen  wird  (infolge  der 
zum  Lebenserhalt  benötigten  Reaktionen),  so  liegt  (im  Zeit- 
symbol eines  xvxlog  yfvtnsmf)  der  Kopf  der  Schlange  an 
ihrem  Schwänze  eingebissen,  zum  bezweckten  UmschluEs  der 
Entwicklung,  die,  wenn  vom  Irgend-  oder  Nirgendwoher  in 
blaue  Luft  fortgeführt,  ihrer  terminologisch  einwohnenden 
Sinnesdeumng  widersprechen  würde,  da  die  zur  Akme  (aszen- 
dierend)  aufgestiegene  Evolution  umschlagt  in  Involution  i"f 
Deszendenz). 

Der  legitim  ertaubte  Ambitus  der  Variationen  zum  irrfför^ 
bei  gleichgewichtig  eingeübter  Schwankung  (im  Tavr6t^i)  ist  ^° 
weit  gezogen,  wie  bei  Störung  des  >Balancement<t  (s.  Geoffcoy 
St.  Hilaire)  sie  filr  Lebensfthigkeit  der  Organisation  durch  'Cor- 
relation  of  growth«  (s.  Darwin)  abgeglichen  werden  kann,  und 
nur  wenn  in  diese  dauerlich  einfUgbar,  werden  im  Leben  erwor- 
bene Eigenschaften  auf  die  Nachkommenschaft  sich  übertragen. 
wahrend  im  übrigen  die  (im  Begriff  des  Organismus  an  sich 
schon  einbegriffene)  Vererbung  als  billige  Binsenwahrheit  öo- 
spruchslos  zugebilligt  ist,  und  ebenso  die  Anpassung  an  die 
Umgebungs Verhaltnisse,  weil,  wenn  aus  deren  Inkongruenz  bis 
zur  Zerstörung  in  Unordnung  gebracht,  der  Organismus  da- 
mit dem  Untergang  verfallt,  erklärlicherweise   (und  selbstver- 
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siäadUch).    Und  mit  solcher  Selbstverständlichkeit  beginnt  nun 
eben  das  Problem  (wie  zur  Lösung  gesiellti. 

Was  also  hier  in  einer  >unite  de  plan=  vorauszusetzen 
wäre,  spielt  (nicht  im  zeitraumlichen  Planetarischen,  sondern) 
hinter  dem  das  Jenseits  verhüllenden  Vorhang  sich  ab,  bei 
(platonischen)  Archetypen  eines  xSufto;  vo^c6<;,  wenn  die 
Universalien  vor  (als  Ideen)  und  fn  den  Dingen  (s.  Joh. 
Scotus)  gesetzt  werden,  mit  (herabgedachten)  Schöpfergedanken 
eines  •intellectus  aeternus'-  (s.  Thom.  Aq.)  oder  >We]tgehims< 
^fUr  den  Mensch,  als  (Protagoras')  >Mafs  der  Dinge^]. 

Um  das  mit  seinen  Symbolen  beschriebene  «Buch  der 
Natur«  (s.  Bruno)  zu  entziffern,  bedarf  es,  anstelle  verschwim- 
mender Generalisationen,  gegenteils  vielmehr,  scharf  um- 
grenzter Spezialisierung,  um  bei  gleichartig  durchgehenden 
Gesetzlichkeiten  das  eine  aus  dem  anderen  zu  erklären,  im 
»Totum«  (»Unum,  quod  idem  est  cum  mukis>).  Die  schema- 
lischen  »Formen«  (s.  Bacon)  das  All  des  Daseienden  durch- 
vraltender  GesetzUchkehen  reflektieren  (innerhalb  terrestrischen 
Bezirkes)  morphologisch  sich  im  konkret  realisierten  Indivi- 
duum, (»ens  omnimodo  deierminatum').  als  >emilas  positiva« 
(s.  Duns  Scotus)  und  bei  Verallgemeinerung  des  Gleichanigen 
in  Aneinheit  der  Spezies  (»entium  singulorum  similitudoO- 
•Genera  et  species  non  exisiunt  nisi  individua*  (s.  Chr.  Wolf), 
bei  Erweiterung  zur  Ganung  {la  wg  ytrrj  tid^).  Und  hier, 
um  nicht  durch  menschliche  Gebrechen  verhunzte  Spezies  dem 
(in  der  »Genesis  of  Species'  als  »Creator«  figurierenden)  Welt- 
Urheber  (Kanfs)  —  dem  (unter  seiner  Anonymitat)  die  ihn  ge- 
nehme Titulierung  zur  Wahl  gestellt  bleibt  —  in  die  Schuhe  zu 
schieben,  bedarf  es  einer  rationell  korrekten  Definierung,  wie 
dem  zeitgUltigen  Standpunkt  der  Kenntnisse  konform  erachtet 
(was  den  darin  sachgerecht  kompetenten  Fachkundigen  anhcim- 

g^eben  ist). 

•  * 

Das  Kind  wird  von  automatisch  instinktiven  Empftndungs- 
tegungen   in   seinen   Handlungen   geleitet,    und   so  das  Zoon 
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politikon  menschlicher  Geselligkeit  wahrend  seiner  Jugend,  im 
primirivcn  Stamm. 

Wenn,  mütterlicher  Pflege  entnommen,  der  JOngting  in 
die  Männerkaste  Übertritt,  bei  der  Pubertät,  crfUIli  sich  diese 
im  Reifestand  animalischer  Zeugung,  und  bei  humanistischer 
Existenzform  fügt  zugleich  den  psycho-physisch  somatischen 
Funktionen  die  noetische  Teilhaberschaft  sich  an,  im  sozialen 
Kreis.  Auch  hier  motivieren  automatische  GefUhlswallungeo 
mehrweniger,  bis  mit  der  Stammeseinheit  (in  kultureller  Evo- 
lution) aus  zwischengeschobenen  Differenzen  (mit  deren  At>- 
gleichungen)  die  individuelle  Bewufsiheit  sich  schärft  zum 
selbständigen  Handeln  (den  Vemunftdiktaien  gemUfs). 

Der  Zeugungsakt  ist  momentan  vollzogen,  naturgemäfs 
nach  physiologischen  Regulativen,  mit  deren  gesundheitlichen 
Verrichtungen  der  daraus  fliefsende  Genufs  sich  verbindet,  als 
sohin  abgetan.  Nach  konnubialer  Klassifizierung  ist  die  Ehe 
(wie  in  Sparta  noch)  willkürlicher  Auswahl  enthoben,  weil 
im  voraus  festgesetzt  oder  dem  Knaben  und  Mädchen  in  der 
Kindheit  schon  bestimmt,  sodafs  bei  der  Brautwerbung  Nei- 
gungen kaum  in  Frage  kommen. 

Auf  zivilisatorischen  Stadien  dagegen,  wo  Rang-  und 
Klassen  Scheidungen  sich  eindi^ngen  und  aufserdem  die  Indivi- 
dualität das  Anstreben  ihrer  Unabhängigkeit  verspUrt,  beginnen 
die  Liebeleien  hineinzuspielen,  wodurch  der  natürliche  Drang 
zur  Zeugung  mit  seinen  Nachwirkungen  sich  verschleppt  in 
der  Geschäftigkeit  des  Tageslebens  zu  derjenigen  Beeinträch- 
tigung der  dem  zerebralen  Pol  (in  Gegensatz  des  sexuellen) 
aufliegenden  Funktionen,  wie  sie  in  der  Romanliteratur  sich 
ausspricht,  in  sentimental  abgeschwächten  Generationen.  Dies 
kommt  besonders  beim  weiblichen  Geschlecht  zum  Ausdruck, 
das  seiner  somatischen  Struktur  gemais  den  geschlechtlichen 
Regungen  hUlfloser  unterworfen  ist,  als  der  sobezUglich  freier 
agierende  Mann,  und  je  mehr  die  Frauen  aus  ihrem  häus- 
lichen    Kreis     inmitten     politischen     Lebens    hineingezogen 
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werden  sollten,  desto  bedenklicher  wird  dies  von  Zerrüttungen 
bedroht  sein,  mit  den  Gefahren  einer  GefUhlspotitik. 

Ais  der  die  sinnliche  Schönheit  der  Kreolin  beneidende 
Blaustrumpf  den  Fürst  der  >self-made  men>  befragte,  welcher 
Frau  der  Preis  anzuerkennen  sei,  lautete  die  Antwurt  dahin; 
Der^eniRcn,  die  dem  Staat  die  meisten  Kinder  geboren  hat< 
izur  Konskription).  iSchon  spielt  der  Zephyr  mit  meinen 
Locken,  der  Morgen  erwacht  !•  ftUstene  die  SchOne  des  Harems 
dem  Kalifen.  Die  Beischläferin  der  nächsten  Nacht  spUne  das 
Nahen  des  Morgens  an  den  zur  Morgenandacht  mahnenden 
Wallungen  im  Darmkanal,  und  sie,  weil  normal  organisiert, 
wurde  verstMndigerweise  zur  Favoritin  gewählt  (für  gesunde 
Kindererzeugung). 

^Who  has  many  ideas,  begets  few  childrem,  doch  immer 
genug,  wenn  er  will,  um  dem  Staat  seine  (in  der  'Prolesi  den 
Proletariern  obliegende)  Schuld  abzutragen,  wenn  diese  Steuer- 
zahlung nicht  durch  den  Wert  seiner  geistigen  Konuibuiionen 
gut  zu  machen,  und  beide  Geschäfte  können  beim  männlichen 
Geschlecht  strenger  getrennt  gehalten  werden,  als  beim  weib- 
lichen, wo  sie  kontinuierlich  ineinander  überfliefsen,  zu  gegen- 
seitiger Störung. 

Je  komplizierter  im  internationalen  Verkehr  die  unter  der 
Totalitat  des  »Orbis  terrarum«  erweitenen  Gesichtspunkte  sich 
gesuhen,  desto  mehr  bedarf  es  kUhl  nüchterner  Verstandes- 
Qbertegung,  um  unter  den  Konflikten  buntscheckig  vertakelter 
Kombinationen  das  Richtige  zu  treffen,  zum  Besten  des  Ge- 
meinwesens, und  diese  Schwierigkeiten  wurden  gefahrdrohend 
gesteigen  sein,  wenn geschwStzigerKokctteriehinetnzuschwatzen 
gesianet  sein  sollte,  (aus  Galanterie,  für  die  schwer  genug  zu 
zahlen  sein  würde). 

Der  Familienkreis  ist  von  sympathischen  Gefühlsempfin- 
dungen durchwoben,  in  Domüne  der  Frau,  aber  das  politische 
Leben  ist  einzig  und  allein  durch  nüchtern  verständige  Ver- 
DunfiUberlegung  zu  regieren,  für  mBnnlich  ernste  Beschlüsse, 
die  ihrerseits   wieder   den   Frauen   besser   zu   gute   kommen 
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werden,  als  wenn  sie  selber  hineinpfuschen  wollten  [unter  ud- 
bedachter  Lockerung  der  ihnen  (als  «schwächerem«  Geschlecht) 
chevaleresk  gern  gezollten  Privilegien]. 

FUr  ihre  geistigen  Bedürfnisse  stehen  den  Frauea  dieselben 
Wege  offen,  wie  den  Männern,  um  deren  Befriedigung  der 
aUgemeinen  Literatur  zu  entnehmen,  und  legale  Gleichberech- 
tigung ist  voraussetzt  ich  unter  den  auf  Gemeingesetzlichkeil 
begründeten  Staatseinrichtungen,  aber  eine  praktische  Mit- 
wirkung bleibt  auf  solch  einzelne  SonderfUle  beschränkt,  in 
denen  den  dadurch  auferlegten  Pflichten  in  vollem  Umbn^ 
genügt  werden  kann,  denn  sobald  konstituente  Hindemisse  der 
vollen  Pflichterfüllung  entgegenstehen,  ist  damit  dann  auch  der 
Anspruch  auf  die,  dadurch  erst,  zustehenden  Rechte  ausge- 
schlossen an.  sich. 


Das  Wachstum  der  Pflanze  erfüllt  sich  im  organisch  ge- 
gebenen Abschlufs,  bei  Reproduktion  der  keimenden  Anfänge 
auf  höherer  Potenzierung  in  reifend  gezeitigter  Frucht.  Gleiches 
gilt  mit  Zeugung  der  Nachkommenschaft  für  den  animalischen 
Organismus,  dem  auf  oberen  Stufen  die  Sinnesorgane  an- 
wachsen, um,  wie  der  Digestionsapparat  die  materiellen  Stoffe. 
deren  immateriellen  Eindrücke  in  sich  zu  absorbieren.  Bei 
diesen  aus  Veränderungen  der  äufseren  Umgebung  angeregten 
Prozessen  fehlt  indes  der  abschlielsende  Ausgleich,  indem  die 
refle:civisch  dadurch  angeregten  Muskelbewegungen  nach  vor- 
üDergehender  Tätigkeit  keine  dauernden  Effekte  zurücklassen. 
Hier  wird  die  Reifung  bei  humanistischer  Existenzform  erst 
angenähert,  unter  Verlegung  des  Schwerpunktes  vom  sexuellen 
auf  den  zerebralen  Pol,  indem  die  auf  zoopolitischer  Sprach- 
schichtung zur  Auswirkung  gelangenden  Nachschwingungen 
der  sinnlich  psycho-physischen  Vorgange  in  lautlich  umkleideten 
Anschauungsbildern  noetisch  sich  verkörpern,  um  aus  dem 
Refies  auf  die  Individualitäten  des  Gesellschaftskreises  dort  3U> 
Zweckrichtungen  hingeleitet   zu  werden,   indem  die  Anftinf(e 
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des  Daseins  in  kongenial  durchwaltenden  Gesetzlichkeiten  zur 
Erkenntnis  gelangen  (im  Einklang  kosmischer  Harmonien). 

Die  Denkgesetze  der  Einerleiheil  (.principium  idemitaiis«), 
der  Übereinstimmung  (  principium  conveniemiae"),  des  Wider- 
spruches (»principium  contradiciionis-'},  des  ausgeschlossenen 
Dritten  (> principium  exciusi  medii  seu  tertii')  und  des  zu- 
reichenden Grundes  (>pnncipium  rationis  sufficientis* )  bilden 
die  unmittelbar  natumotwendigen  Unterlagen  der  Denktatig- 
keit,  die,  auf  dem  ihr  innaten  Kausalitütsprinzip  begründet,  zu 
ihrer  organischen  Entfaltung  hintreibt,  gespeist  aus  proportio- 
nellen  Verhältnis  werten  relativ  wechseis  weiser  Daten,  wahrend, 
wo  diese  zu  embrechen  beginnen,  beim  Auslauf  in  das  Abso- 
lute eines  Unbedingten,  fernere  Folgerungen  dem  Index  der 
Progressionen  zu  folgen  haben,  beim  Ruckschlufs  aus  ver- 
gewissert bekannten  Bedingungen  auf  adäquat  konforme  Vor- 
bedingungen (je  nach  jedesmaligem  Standpunkt  der  Kennt- 
nisse). 

Das  Prinzip  der  Einerleihcii,  wodurch  das  (aus  Negatio 
gegebene)  Prinzip  des  Widerspruches  stillschweigend  ausge- 
schlossen ist,  liegt  in  seinem  Ansich  begrUndel,  mit  der  als 
solche  gesetzten  Eins  (einer  Monas),  ebenso  das  Prinzip  der 
Übereinstimmung  (mit  anschlussigem  Prinzip  des  Wider- 
spruches, weil  aus  sich  negiert),  indem  wie  die  stehenden,  auch 
die  schwingenden  Vibrationen  in  dem  Verhältnis  wert  ihrer 
Bewegungsmomenie  gleichartig  zusammenfallen.  Es  verbleibt 
die  Kausalität  —  ^die  einzige  Kategorie,  die  sich  nicht  weg- 
denken lafst'  (s,  Schopenhauer/  —  für  die  ursachliche  Anregung 
der  Bewegung,  die,  in  philosophischer  Abstraktion  auf  den  be- 
wegend Unbewegten  (b.  Aristoteles)  zu rUckge fuhrt,  während  pri- 
märe Stadien  sich  an  den  menschlich  bewegenden  Willen  an- 
schlieisen(ausAnthropomorphisierung).  Daherder  Überall  gleich- 
artige Elementargedanke  von  dem  durch  feindliche  Gegner  in 
den  KOrper  hineingeworfenen  oder  geschossenen  Krank  he  iisstoff 
(sowie  seine  Entfernung  durch  Aussaugen),  unterstützt  durch 
das  RafHnemem  der  geprickelten  Wachsfigur,  im  EnvoOlement 
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(allüberall  auf  der  Erde),  und  die  hier  am  Nebtnmenschen 
erprobte  Macht  wird  nun  (in  sympathischen  Handluagen)  auf 
die  Natur  ausgeübt,  um  Stürme  (»monala  ouron  agnei  zum 
Schutz  verlangend)  oder  Windstille  zu  schaffen,  Trockenheit 
oder  Regen,  reichlichen  Fischfang,  Unverwundbarkeit  und  der- 
gleichen mehr  mit  Kunst  der  >Jarik(  cxler  sonstiger  Fetische  (der 
Schamanen  und  Medizinmanner).  Hier  helfen,  aus  dem  Reich 
der  (oder  des)  Unsichtbaren,  die  Abgeschiedenen,  wenn  in 
ihren  Schadein  aufgeputzt  und,  in  ihrem  zum  Triabilonim  aus- 
geschmückten Aufenthaltsort,  der  Gedankengang  bei  seinem 
Ausverfolg  zum  Stillstand  kommt,  unter  Spiegelung  des  Gottes 
aus  der  Natur  (in  Verbildlichung  »Doibat's«).  >I1  est  dune  gran- 
deur  colossale,  il  se  tient  toujours  debout  et  toujours  immobile 
i  sa  place,  il  voit  tout  ce  qui  se  passe  dans  son  empire< 
(s.  Lambert),  >les  arbres  ont  pousse  sur  son  corps  gigaatesque 
(Toa  maia  nan  diet),  ses  pieds  et  ses  jambes  sont  envahis  par 
les  rochers  (Teu  maia  nan  bouang),  Doibot  n'appelle  pas  les 
8mes  ä  lui,  elles  vont  k  lui  uniquement  par  l'attrait«,  in  Fichte's 
Sehnen  (durch  den  Gegenstand  angeregt),  da  die  Beziehung 
Gottes  zur  Welt  (s.  Aristoteles)  in  Hinwendung  dieser  zu  ihm 
sich  ausspricht  [aus  (Spinoza's)  >amor  dei  intellectualis']. 

In  den  (peripatetischen)  mcelviHiä  (>pnora  et  posterioraV 
als  'processio  divina«  (s.  Erigena),  realisiert  sich  in  seiner 
Schöpfung  Gones  Entfaltung  (•processio«)  aus  >causae  primor- 
diales« einer  »processio  ab  uniute«  (s.  Nie.  Cus.),  und  so  ist 
die  schöpferische  Beeindruckung  der  Denktatigkeit  nahegelegt 
(für  die,  durch  Tapas  erhitzte,  Kontemplation).  >Producere 
seu  facere  aliquid  idem  est  ac  eidem  existentiam  impertin* 
(s.  Chr.  Wolfj,  und  so  in  dunkeln  Tiefen  seiner  Subjekiiviöt 
traut  der  Wille  auf  eigene  Kraft,  ehe  durch  das  aus  dem 
Standpunkt  objektiver  Umschau  einfallende  Licht  erhellt  ibei 
vernunftgerechter  Betrachtung). 

Beim  «Projizieren«  (der  ihre  Empfindungen  aus  sich  heraus, 
in  den  Raum  hinein  befördernden  Seelen)  »könnte  höchstens 
von  einem  Zaubern  bezw.  Schaffen  die  Rede  sein«  (s.  Schuppe)» 
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in  den  mythologisch  gezauberten  Welten,  ehe  die  Emptiadnisse, 
in  GefUhlswallungen  ihrer  »verworrenen  Vorstellungen«  (s. 
Lübniz)  aus  >höherem  Erkenntnisvermögen'  (b.  Baumgarten) 
geklflrt  sind  (in  Rationalität  eines  logischen  Rechnens;. 

Das  gesundheidiche  Wachstum  jeder  Organisation  unter- 
liegt dem  Zwange  seiner  Normalitat,  und  in  der  Gesellschafts- 
wesenheit hat  jeder  die  ihm  zukommende  Stellung  zu  ver- 
treten, für  ein  korrektes  Zusammenwirken. 

Das  Kind  wachst  in  sein  Leben  hinein,  den  realiter  be- 
stehenden Altersstufen  eingefugt,  die  Jungen  unter  die  Älteren 
und  ihnen  somit  ergeben,  aus  kindlich  verflechtender  Pflicbt 
Die  bestehenden  Eigentumsverhaltnisse  werden  als  solche  fak- 
tisch entgegengenommen,  gegen  Diebereien  bewahrt,  weil  daran 
Überhaupt  nicht  gedacht  wird,  und  bei  zoopoUtischer  Einheit 
des  Gesellschafts Wesens  kann  dem  gesunden  Menschenverstand 
der  Mord  eines  Stammesgenossen  (bei  den  Kayan)  ebenso- 
wenig in  Gedanken  kommen,  wie  suizidische  Handanlegung 
an  sich  selber  (dem  gesundheitUch  Normalen). 

Wenn  der  unbewufsten  Übung  ethischer  Funktionen,  bei 
störenden  Verschiebungen  der  primitiven  Verhaltnisse,  Frage- 
stellungen sich  aufdrangen  und,  im  Hinblick  auf  die  legalen 
Maisnahmen,  welche  gleichzeitig  benötigt  geworden,  das  Gebot 
der  Moralität  auf  einen  priesterköniglich  oder  sonst  autorativen 
Urheber  zurückgefuhn  ist,  dessen  Umrisse  in  grauer  Vergan- 
genheit verbleichen,  mag  er  als  Gesetzgeber  reden,  während  bei 
späterhin  objektiv  gewonnenem  Umblick  die  Gesetze  selber 
sich  aussprechen  (aus  ihrem  Principium  essendi).  »Le  coeun. 
hat  seine  Bedürfnisse,  die  -la  tite«  nicht  kennt  (s.  Pascal),  aber 
den-aui  sein  eigenes  Wohl  Bedachten  wird  sein  zugehöriger 
Kopfgeist  veranlassen,  die  Aussprüche  der  Herzensseele  auf  ihre 
Gültigkeit  zu  prüfen,  um  das  in  ihnen  nichtig  Leere  zu  ver- 
scheuchen und,  was  wahrhaft  naturgemafs  darin  steckt,  ent- 
sprechend zu  befriedigen  (je  nach  der  aus  jedesmaligem  Stand- 
punkt der  Kenntnisse  gewahnen  Antwort). 
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Solange  das  Denken  auf  dem  Boden  tatsächlich  utngreif- 
barer  Didomena,  den  Anforderungen  des  Kausalitittspriazipes 
gemäTs,  sein§  Urteile  ällt,  sind  diese  aus  proponionellen  Rela- 
tionen prinzipiell*»  gerechtfenigt,  wogegen  es  darüber  hinaus 
in  (Campanella's)  »Proprinzipien'  gerfii  [bei  denen  nur  aus 
vergewissert  bekannten  Bedingungen  auf  adsquate  Vorbedingtin- 
gen  im  (absolut)  Unbedingten  zurtlckgeschlossen  werden  kann]. 

Proprinzipieli  in  vorhanden  gegebener  Welt  (rituja)  mani- 
festiert sich  dieselbe  zunächst  in  den  drei  Aggregatzuständen, 
des  Festen,  Flüssigen  und  Luftigen  (Pathavi-,  Apo-,  Vayu-Dhaiu 
auf  dem  Buddhagama),  neben  dem  Feurigen,  als  Tejo-Dham 
[in  (Heraklit's)  nvg  i*j((ixüi'],  wenn  die  Energie,  statt  an  einem 
substantiellen  Hypokeimenon  ausgewirkt,  als  solche  zur  Be- 
tätigung gelangt. 

Wie  überall  liegen  die  Elemente  der  Erde,  Wasser  und 
Luft  auch  jedwed'  individualisienem  »Ens  positivum«  unter 
aus  dem  Selbsterhaltungstrieb  reaktionsfähig,  dessen  elemen- 
tare Bestandteile  mit  denen  des  Draufsen  in  Kontakt  kommend, 
zur  Neutralisation  der  Gegensätze  (in  Reiz  und  Gcgenreiz^  sich 
erhitzen,  sodafs  (auf  dem  Buddhagama)  malles  brennt«,  im  Leben 
[lit  t^c  (peripatetischl,  als  rö  &tQfi6t]. 

Bei  humanistischer  Existenz  ist,  Über  den  somatisch  ge- 
regelten Organismus  (rituja)  hinaus,  die  jedesmal  noetische  Da- 
seinsform  Karmaja  vorher  bedingt  —  in  >principia  cogno- 
scendi'  (neben  ^essendi«  und  »fiendi«)  — ,  indem  die  Hin- 
richtung auf  das  (eine  Unabhängigkeit  suchende)  Nirvana-Dhatu 
zur  Entfaltung  fortdrängt  (die  Wechsel  der  Jataka  hindurch)- 


*)  j>Pniicipium  est  nomen  signiücans  esseniiam*  (s.  A)b.  M.) 
in  (Plflto's)  <iQxi  [eines  (ursUchlichen)  Anfangs].  JuiiigH"  Jt  yw 
(jpjfdc  xai  tnuxiia,  tut  f**''  y^6  ''*'"'  ''y""F°»S  '»  ätf-9dgtaBi,  lö  Ji 
aiatxt^a  "«'"  »^•'  txnSqaioiy  fSti^maen  (in  der  Stoa),  wahrend  im  Um- 
schwung der  Kaipen  Überdauernd  (zur  Apokaiastasis  In  Erneuerung 
aus  Okasaloka),  wie  auch  die  geistig  bereits  konsolidierten  Eniiiaien 
i,auf  obersten  Höhen  der  Meditationscerrassen  bis  zu  Akamishta  oder 
in  Avitschi's  untersten  Tiefen). 
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Bei  dem  auf  Tan-maira  (der  Sankhya)  rückfuhrenden 
Wechselspiel  der  Ayatana  und  Arotnana  liegt  aus  den  Be- 
ziehungen zu  den  Elementen  der  Mahabhuta  die  materielle 
Berührung  involviert  und  hat  so  fUr  die  dadurch  angeregten 
Gedankenzeugungen  in  ihren  Nachschwingutigen  spUrbar  zu 
bleiben.  Wenn  deshalb  (bei  periodischen::  Zerfall)  abscheidend, 
bleibt  der  Chuti-Chitr  (in  Patisomhi-Chiir  gewandelt)  elementar 
noch  tingiert,  nach  derjenigen  Disposition,  wodurch  bei  der 
Remkamation  die  Wiedervereinigung  mit  einem  hylisch  empor- 
wachsenden Embryo  prädestiniert  ist,  und  da  sich  dieser  seinen 
leiblichen  Bestandteilen  nach  erblich  bereits  beeinflufst  findet, 
aus  Einwirkung  des  mannlichen  Samens  auf  das  Ei  der  Weib- 
lichkeit, haben  die  so  veranlafsten  Ursächlichkeiten  auch  in 
der  seelisch  hinzugetretenen  Besonderlichkeit  sich  merkbar  zu 
machen.  Insofern  ist  zwischen  Kind  und  Eltern  dasjenige 
einigende  Band  geschlungen,  woran  im  Laufe  der  Wieder- 
geburten stets  die  gleichen  Persönlichkeiten  wiederzusammen- 
gefUhn  werden  (in  den  Parabeln  der  Sutra). 

Ob  das  vom  Vater  in  die  Existenz  gesetzte  Wesen  ihm 
dafür  Dank  schuldig  ist,  mag  bei  pessimistischer  Verstimmung 
in  Frage  gestellt  sein,  während  die  ihm  für  seine  Belehrung 
geschuldeten  Verpflichtungen  stets  anzuerkennen  sind  und  un- 
mittelbarer noch  die  mit  der  Mutter  schon  leiblich  verwebenden 
Faden,  aus  der,  nach  automatischem  Verlauf  der  Schwanger- 
schaft, fortdauernden  Pflege  des  Säuglings  (bis  das  in  die  Welt 
gesetzK  Produkt  auf  eigene  Fufse  gestellt  werden  kann). 

Wenn  (unter  den  Vorschriften  des  von  den  Tathagata  ge- 
kündeten HeUswons)  bei  normativer  Gestaltung  des  geistigen 
Lebens  —  in  »konstruktiver  Bewegung  des  Denkens«  (s.  Tren- 
delenburg) —  die  einwohnenden  Voranlagen  zu  voller  Aus- 
reifung gelangen,  so  entschwinden  dem  Bewufstsein  des  auf 
Machtflllle  des  Jenseitigen  hingerichteten  Blickes  die  in  irdische 
Anfänge  hinaushangenden  Wurzelenden,  obwohl,  da  (wie 
wdfp  ylvnai  in  luv  fiij  Öyxog)  nichts  vergeht  (b.  Epikur),  die 
Effekte  irgendwie  zu  verbleiben  haben,  zum  Nach[önen  unter 
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kosmischen  Symphonien,  je  nach  Ausschiffung  des  Ohrs  (um 
die  Reden  seines  Logos  zu  verstehen). 

Nachdem  das  Denken  unter  kausal  befriedigender  Beant- 
wortung der  in  den  Vorsiadien  seiner  Evolution  (über  die 
statthabende  Metamorphosen)  aufgedrängten  Fragestellungen 
herangereift  ist  zur  Fruiiton,  daon  beeindruckt  die  Religio- 
sität, mit  den,  ein  Verständnis  dessen,  was  (im  Erst-Letzteni 
über  die  umschaubaren  Ursächlichkeiten  hinausliegt,  anstreben- 
den, Sehnungen,  und  je  empfänglicher  für  die  stachelnden 
Probleme  das  GemUt  veranlagt  ist,  desto  treu  wärmer  erweist 
sich  die  Empfindung  ab  religiöses  Empßndnis). 

Was  zunächst  sich  merkbar  macht,  ist  ein  unheimlich 
schreckvolles  Gefühl  von  Furcht  und  Angst  vor  unbekannt 
stärkeren  Machten,  von  denen  das  schwache  Menschlein  in 
seiner  Lebensexistenz  bedroht  wird,  vornehmlich  wenn  der 
Krankheitsdflmon  wUtet  im  eigenen  Korperleib,  sodab  kein 
Entrinnen  möghch. 

Einem  jeglichen  Naturobjekt  hängt  (betreffs  des  Warum 
seiner  Setzung  an  Ort  und  Stelle)  ein  Stück  Unbekanntes  an. 
das  im  Auge  des  Wildlings  (der  ihm  die  Mittel  seines  Unter- 
haltes zu  entnehmen  hat)  dasselbe  umhüllt,  und  um  aus  allmäh- 
Jichem  Bekannierwerden  (solches  Unbekannten)  eine  Beherr- 
schung zu  gewinnen,  sollen  die  ontologischen  Zauberlieder 
dienen  (gleich  denen  des  Pute  Heau),  denn  aus  dem  Werden 
versteht  sich  das  Sein,  nach  Ausdrucks  weise  des  in  kulturellen 
Zeitläuften  erzogenen  Historikers  (auf  gleichähnlichem  Eleinen- 
targedanken  basierend). 

Indem  im  zivilisatorischen  Fortschrin  das  mit  seinen 
(Welt-)  Rätseln  umgebende  Unbekannte  zu  deutlicherer  Er- 
kenntnis aufgehellt  wird,  verliert  oder  milden  sich  allmählich 
(aus  venrauierer  Stimmung)  das  beängstigende  Fiu-chtgefUh!, 
in  Verehrung  übergehend,  aus  sympathisch  empfundener  Zu- 
neigung; und  mit  gesteigerter  Bewunderung  (über  die  Wunder 
des  Alls,  im  O'avfiäZtif,  als  »Anfang  der  Philosophie*)  bricht 
die  »Admiratio  majestatis<   aus  in  Preisgesängen,  beim  »Puja« 
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eines  theologischen  Zeremonisis,  um  der  in  mysteriösen  Sym- 
bolen verschleierten  Gottheit  Dank  darzubringen  und  sie  mit 
Hülfe  erflehenden  Gebeten  zu  umstUrmen,  unbekUmmen  um 
die  ihr  aus  aDtfaropomorphisierenden  Schwachen  angetane 
Entstellung  und  bejammernswene  Verzerrungen  oftmals  (wenn 
der  Übereifer  des  Gottesdieners  ihn  zu  Exzessen  fortrsifst). 

Was  bedinglich  unterliegt,  ist  das  Unbekannte,  das  der 
Erkenntnis  in  Bekanntschaft  Überzuführen  der  aus  dem  Orga- 
nisationsprinzip  hervortreibende  Wissensdrang  fordert,  in  gltlu- 
biger  Hingabe  an  religiös  aufwallende  Gefühle  oder  in  ratio- 
neller Klärung  durch  die  Philosophie  (nachdem  in  naturwissen- 
schaftliche Schulung  genommen).  Aus  innatcm  Organisations- 
trieb  spriefst  es  hervor  im  Denken,  zu  organisch  regulierter 
Ausentfalmng  der  im  Keime  latenten  Potentialttfiten,  und  wenn 
sich  am  Fruchtstand  die  Anfänge  wiederholen  (in  höherer 
Potenzierung),  dann  klingt  es  zusammen  in  den  (nach  Mafs 
des  Verständnisses  erklärlichen)  Gesetzlichkeiten,  der  im  Denken 
immanenten  mit  allgemein  durchwaltenden  (unter  kosmischen 
Harmonien).  Je  tiefer  der  Einblick  sich  niedersenkt  in  den 
wunderbaren  Zusammenhang  der  Dinge,  desto  machtiger  er- 
greift dasjenige,  was  religiös  bindet,  und  zwar  um  so  unauf- 
löslicher, je  genauer  das  Denken  jed'  Einzelnens  an  richtiger 
Stelle  sich  einfUgt,  wohin  seiner  Eigenart  nach  es  gehört. 
Wenn  aufs  Geratewohl  eingreifend  in  das  Rtlderwerk  [der,  fUr 
detaillierte  Ausetnanderlegung,  (dem  Umbereich  menschlichen 
Gesichtskreises)  allzu  komplizierten  Maschinerie],  wUrden  ihm 
gar  bald  die  voreiligen  Finger  nicht  nur,  sondern  Hab  und 
Kopf  auch  abgeschnitten  sein,  wogegen  bei  vemunftentsprechen- 
der  Anordnung  die  dauernde  Mitwirkung  gesichert  ist  (aus  den 
Vorbedingungen  des  Seienden). 

Das  im  Denken,  als  Betätigung  der  den  zoopolitischen 
Organismus  erhallenden  Funktionen,  automatisch  hervortrei- 
bende  Organisationsprinzip  manifestiert  sich,  bei  Reduktion 
aus  der  Vierheit,  mit  den  beiden  Denkgesetzen  des  Wider- 
«pmches   und   des  Grundes,   wie   durch  den  Gern  ein  verstand 
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niedergeschlagen  (auf  gesellschaftlicher  Sprachschichiung),  und, 
aus  solch  noetisch  umgebender  Atmosphäre  gespeist,  wachst 
nun  aus  den  psycho- physischen  Unterlagen  der  jedesmaligen 
Individualität  die  rationelle  Denktäiigkeit  empor,  um  bei  ver- 
dichtender Generalisierung  [unter  Zusammenfassen  der  Einzel- 
heiten) vom  Urteil  fortzuschreiten  zum  Schlufs  (unter  bewuist- 
licher  Umbeugung  auf  sich  selbst). 

Wie  vegetabilisch  die  Zelle,  in  reaktioneller  Wechsel- 
beziehung zu  den  aus  dem  Milieu  aufireffenden  Agentien, 
ihre  Wachstumsprozesse  durchläuft,  von  primären  Teilungen 
ab  bis  zum  Fruchtsland,  wo  die  Anfange  pflanzlichen  Daseins 
sich  wiederholen  (auf  hCherer  Potenz),  so  setzen  als  FrQchie 
animalischer  Organisation,  aus  den  Nachschwtngungen  sensua- 
listischer  Vorstellungen,  die  Denkschöpfungen  an  (in  huma- 
nistischer Existenzform),  um  vor be dingliche  Gesetzlichkeiten, 
wie  des  Seienden  All  durchwaltend,  zur  Erkenntnis  zu  bringen, 
soweit  mit  den  im  Denken  immanenten  Uberetnstimmig,  nach 
proportioneil  gerechten  Verhälmis werten;  wie  durch  den  Logt» 
ausgesprochen  (in  seinem  logischen  Rechnend 

Beim  zerebralen  Durchkreuzen  der  in  die  Sinnesapparaie 
auslaufenden  Nervenfaden  im  iSensorium  commune*  eines  Manas 
(des  =Manui)  hat  jeder  der  auf  ein  scnsuales  Organ  auftreffenden 
Reize,  in  den  Übrigen,  Seitenschwingungen  hervorzurufen,  die 
bei  den  leiblich  eingebetteten  Organen  indes  innerhalb  allzu- 
kurzer Tragweite  bleiben,  als  dafs  die  Spezifität  (der  Sinnes- 
energien) dadurch  viel  beeinflufst  wäre.  Bei  den  auf  zoo- 
pohtischer  Sprachschichiung  (in  humanistischer  Existenzform) 
aus  sensa torischen  Vorstellungen  fortzitternden  Nachsehwin- 
gungen  dagegen  gelangen  die  von  materiellen  Fesseln  befreiten 
Vibrationen  zu  derartig  stärkerem  Anschlag,  um  unter  dem  Ab- 
gleich ihrer  Äquivalente  schöpferische  Zeugungen  hervorzurufen, 
die,  vormals  in  der  somatisch  bereits  merkbaren  Konkordanz 
(zwischen  optischer  und  akustischer)  Auffassung  zur  Geltung 
kommend,  ihre  lautlich  umkleideten  Anschauungsbilder  hervor- 
rufen, als  Manifestationen  des  gesellschaftlichen  Denkens;  und 
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aus  der  Reaktion  gegen  die  Agenüen  solch  sozialer  Sphäre 
wird  dann  in  den  zugehörigen  Konstituenten  das  individuelle 
Denken  jed'  Einzelnens  geweckt,  um,  im  Entwicklungsgange 
rationeller  Wachstums  pro  z  esse,  die  artikuliert  umschriebenen 
Wonbe Zeichnungen  begrifflich  auszufüllen,  aus  verdichtendem 
Zusammenfassen  der  in  ihren  Generalisierungen  Ubereinstim- 
migen  Abstraktionen,  —  je  nach  dem  Einklang  der  im  Denken 
immanenten  Gesetzlichkeiten  mit  allgemein  durchwaltenden, 
im  All  des  Daseins  (und  dessen  kosmischen  Harmonien). 

Was  auf  zoopolitischer  Sprachschichtung  in  Einheitlich- 
keit eines  sozialen  Organismus  sich  erfüllt,  ist  zusammengesetzt 
ifQr  seine  «unitas  in  multitudine«)  aus  Vielheit  der  ihren  Gesell- 
schaftskreis konstituierenden  Individuen,  deren  idiosynkratisch 
differenzierte  Teilgröken,  je  nach  ihrer  Meihexis  am  Ganzen, 
unter  festen  Ziffernwerten  bewulstlich  sich  umschreiben  (um 
toii  jedmaliger  Ichheit  eine  selbständige  Unabhängigkeit  zu  ge- 
winnen). 

Der  hier  in  Denktttdgkeit  ausgewirkte  Faktor  fuhrt  zurtlck 
auf  die  (somatisch)  in  Proprinzipien  wurzelnden  Funktionen 
der  animalischen  Organisation,  die  (wie  die  PSanze  beim  Frucht- 
ansatz) zu  regenerierender  Zeugung  heranreift  (im  xrxXoQ  ysvi- 
(»(>>(),  wahrend  in  humanistischer  Existenzform  der  dem  sexuellen 
Pol  zerebral  entgegengestellte  die  befreiende  Loslösung  über- 
nimmt, um  die  Vorbedingungen  des  Seienden  wiederum  anzu- 
nähern, aus  Gleichstimmigkeit  der  im  Denken  immanenten  Ge- 
setzlichkeiten mit]  den  das  All  durch  waltenden,  zum  innerlichen 
Verständnis,  soweit  dasselbe  reicht  (dem  zeitgUltigen  Barometer- 
stand der  Kenntnisse  entsprechend). 


Hineinverwoben  in  eine  aus  konform  entsprechenden 
Wechselbeziehungen  ineinander  geschlungene  Heimarmene, 
beruht  dem  animalischen  Organismus,  wie  allen  'Phaeno- 
mena^  (im  »Zusammenhang  der  Dinge«)  seine  '^Conservatio« 
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auf  innerlich  adäquater  Reaktion  gegen  die  BeeindnickungcD 
des  Draufsen,  bei  den  somatischen  Wachstumsptozesseo  sowohl, 
wie  betreffs  deren  sensu alisctscher  Entelechien,  in  fUnfTacber 
Teilung  nach  den  spezitischen  Sinnesenergien,  aber  aus  Kreuzen 
der  Nervenbahnen  im  «Sensorium  commune«  dort  einheidich 
verbunden,  zum  Ausdruck  des  Totaleffekts,  In  sobezUglicher 
Auffass  ungs  weise. 

Wenn  diesen  automatischen  Voi^ngen  in  humanistischer 
Existenzform  die  objektive  Zuschau  des  auf  zoopolitischer 
Sprachschichtung  entsprungenen  Denkens  hinzutritt,  so  simu- 
liert sich,  beim  Einblick  in  die  Subjektivität,  das  PersOnlicb- 
keitsgefuhl  einer  temporären  Ichheit,  die  als  solche  (im 
'Atman«)  der  Vergänglichkeit  angehört,  aber  infolge  der  dem 
•Manas«  'auf  dem  Buddhagama)  zu  fernerer  Tätigkeit  anregen- 
den Citta  zur  Anschau  in  Jenseitiges  befähigt  wird,  wo  beim 
Zerbrechen  zeitrBumlicher  Schranken  die  zum  Neibbhan  lei- 
tenden Pfade  eröffnet  stehen. 

Im  Begrifflichen  umgreifen  der  Erkenntnis  sich  ihre  Be- 
messungen und  bei  dem  trotzdem  fortdauernden  Hindrang  zum 
Unbegreiflichen  (ohne  welchen  dem  Fortschritt  der  Forschung 
ein  Anlafs  fehlen  würde),  gilt  es  dem  Denkwesen,  nicht  die 
Raiscl  der  Welt  zu  lösen,  sondern  festzustellen,  wo  das  Pro- 
blem beginnt  (s.  Goethe),  um  mit  zunehmender  Erhellung  des 
Verständnisses  weiter  hinauszustreben,  je  nach  den,  auf  zeit- 
gültigem Barometerstand  der  Kenntnisse,  gelieferten  Anzeichen 
für  die  Kompafsweisung  (der  Zielrichtung), 

Und  wenn  bei  Einschiffung  auf  dem  im  Unbekanntes 
umrauschenden  Ozean  der  Ewigkeiten,  aus  dem  Zusammen- 
treffen Üb  ereinstimmig  er  Gesetzlichkeiten  ein  Fackelschein  sich 
entzündet,  dann  ist  dem,  vom  Pharos  am  Hafen  der  Hoffnung, 
erstrahlendem  Lichte  zuzusteuern,  um  anzulanden  an  der  Küste 
einer  Heimat,  wo  das  auf  »Flügeln  der  Gedanken*,  aus  dem 
durch  irdische  Denktatigkeit  Erarbeiteten,  Hinübergetragene 
aufgespeichert  vorgefunden  sein  wird,  hergerichtet  für  künftige 
Behausung  am  «schönsten  Ort*    (in   ider  Erkennmis  Landi), 
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unter  den   des   Daseienden   All    durchklingenden   Harmonien 
(wie  aus  ihren  Gesetzlichkeiiea  bekundet). 


Bei  einem  aus  konform  entsprechenden  Wechselbeziehun- 
gen bedingten  Dasein,  worin  das  eigene  mitverwoben  liegt, 
ist  an  sobezUglichen  Berührungspunkten  der  Ansatz  (zum  Aus- 
gang der  Betrachtung)  zu  nehmen.  Bei  Ausfall  eines,  Anfang 
und  Ende  umgreifenden,  Überblicks  an  der  in  makrokoemischen 
Unabsehbarkeiten  entschwindenden  Peripherie,  verbleibt  der 
zentrale  Standon  innerhalb  des  vom  Denken  beherrschten 
Mikrokosmos.  Die  RUckbeugung  des  Denkens  zu  selbst- 
eigenem Erkennen  dessen,  was  gesetzlich  in  ihm  wahet,  wird 
dadurch  vermittelt,  dafs  die  aus  humanistischer  Existenzform 
auf  zoopolitischer  Sprachschichtung  entsprungene  Denkfunktion, 
als  Teitgröfee  im  zugehörigen  Totum,  den  zukommenden 
Ziffemwert  fixiert  erhalten  kann,  nach  vergleichungsfähigen  Ver- 
hlltniswenen,  um  seine  innerlichen  Regulative  zu  verstehen, 
aus  dem  innaten  Kausalitatsprinzip  (in  natu rnoi wendig  ge- 
schtlrzier  Verkntlpfung  der  Ursach  Wirkungen),  bis  an  dem  mit 
Entbrechen  der  Relationen  gezogenen  Scheidungssirich  des 
Gretizbegriffes,  —  die  Möglichkeit  einer  Überschreitung  vor- 
behalten; wo  nämlich  Weiterfolgerungen  von  vergewissert  be- 
kannten Bedingungen  auf  adüquate  Vorbedingungen  im  Un- 
bedingten (eines  Absoluten)  rationellerweise  zulässig  sind,  zur 
Beantwortung  entgegentretender  Fragen  (vemunftgerechten 
Postutaten  gemäfs).  Das  entscheidende  Schlagwort  ist  mit 
Wonbezeichnung  der  Gesetzlichkeiten  gesprochen  (unter  kos- 
mischen Harmonien);  jed'  weiter  (oder  enger)  definierte  Titu- 
lierung ist  leicht  vom  Übel  (anthropomorphischer  Verstümme- 
lungen wegen). 

Bei  Bearbeitung  der  kausal  auseinanderleg  baren  Sonder- 
filte  jedesmaligen  »Holon'so  stehen  die  transzendentalen  Prä- 
missen in  Voraussetzung   (anbetreffs   eines   'Pan«)     Bei  Auf- 
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einanderfUgung  von  Bausteinen  (zur  Errichtung  des  Wissens- 
gebaudes)  hat  der  architektonische  Umrifs  zu  umschweben 
(die  »Unitas  formae«),  unter  Femhaltung  frühreifer  Erklärung 
der  Einzelheiten,  da  dies  hinauszust eilen  bleibt,  auf  was  die 
Gesetzlichkeiten  Über  sich  selber  auszusagen  haben:  um  dann 
aus  objekdver  Zuschau  die  Tiefen  der  Subjektivität  zu  klaren 
(mit  dem  durch  die  DenktBcigkeit  entzündeten  Licht). 

Die  in  den  naturwissenschaftlichen  FachdiszipUnen  expe- 
rimentell als  exakt  erprobte  Methode  wird  im  Fonschriit  der 
Forschung  auf  dem  Bereich  der  Geisteswissenschaften  eben- 
falb  zur  Anwendung  gelangen,  seitdem  auch  dort  das  HUlfe- 
minel  kontrollierbarer  Vcrgleichungen  zur  Verfügung  gestellt 
ist  (auf  Grund  der  ethnischen  Tatsachen).  Und  die  im  Um- 
kreis ihrer  Gesellschaftswesenheit  bewurstheitlicb  gestetigte 
Individualität  (kraft  der  aus  Erfüllung  obliegender  Pflichten 
sachgemBls  gerecht  zusHndigen  Rechte)  wird  dann  die  ihr 
angewiesene  Zielrichtung  vorgezeichnet  sehen,  weim  aus  dem 
Jenseits  zeitrfiumlicher  Schranken  der  inneren  Stimme  (eines 
Dämonion,  als  &töi  h-  ^iiTi>)  gleichlautenden  Reden  (des  Lx>gos) 
entgegentOnen,  zur  Beantwortung  der  gestellten  Fragen  (unter 
gemeinsam  einigendem  Gesetz). 
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Vorwort. 


Mit  dem  vorliegenden  drinen  Band  ist  die  »Lehre  vom 
Denken«  noch  nicht  abgeschlossen,  der  Verfasser  kündigte  viel- 
mehr in  einem  Schreiben,  datiert  vom  9.  Dezember  1904  aus 
Kingston,  Manuskript  zu  einem  weiteren  Bande  an.  Inzwischen 
hat  ihn,  wie  bekannt^  der  Tod  ereilt.  In  tiefster  Trauer  steht 
die  gesamte  wissenschaftliche  Welt  an  der  Bahre  dieses  hervor- 
ragenden Forschers  und  Gelehrten.  Die  Presse  des  In-  und 
Auslandes  widmet  ihm  längere  Nachrufe  und  würdigt  ein- 
gehend die  aulscrordentlichen  Verdienste,  welche  sich  Adolf 
Bastian  um  die  ethnographische  Forschung  erworben  hat,  — 
sie  nennt  ihn  den  gröfeten  Gelehrten,  den  das  XIX.  Jahrhundert 
hervorbrachte.  —  Sein  phänomenales  Wissen  umspannte  die 
Menschheit  in  Raum  und  Zeit,  und  bis  zu  seinem  Tode  hat  er 
dasselbe  auf  weiten  Reisen  zu  mehren  gesucht. 

Auch  das  vorliegende  Werk  enthält  wieder  eine  Fülle 
neuen  Materials,  durch  welches  Adolf  Bastian  den  Nachweis 
fuhrt,  dafs  der  gesicherte  Aufbau  der  Geisteswissenschaften  nur 
auf  dem  Fundament  der  eiakten  Naturforschung  möglich  ist. 
Ob  und  wann  eine  weitere  Folge  der  »Lehre  vom  Denkern 
erscheinen  wird,  vermag  die  Verlagsbuchhandlung  nicht  zu 
bestimmen,  da  ihr  zurzeit  noch  nicht  bekannt  ist,  welche  Ver- 
fügungen Adolf  Bastian  Über  die  von  ihm  hinterlassenen 
Manuskripte  getroffen  hat. 

Berlin,  den  to.  März  igoS. 


Ferd.  DDmtnlers  Verlagsbuchhandlung. 
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L'er  menschliche  Einblick  in  das  AU  des  Daseienden 
umfafst  einen  beschrankten  Ausschnitt  desselben,  denjenigen 
nämlich,  der  in  Weite  zeitgUltiger  »Visio  mentis*  durch  die 
Peripherielinie  des  )edesmatif;en  Horizontes  begrenzt  und  um- 
schrieben wird  (im  intellektuellen  Gesichtskreis).  Darüber  hin- 
aus —  wo  die  Wechselbeziehungen  gegenseitig  bedingter  Ver- 
hältnis werte  ausfallen  (die  proportioneil  verwendbarer  Ver- 
gleichungen  bedürftigen  Relationen)  ~  lagert  im  Dunkel  des 
Unbekannten  das  Absolute  eines  Unbedingten  (fUr  die  >Docta 
ignorantiac  des  Agnostikers),  und  die  dem  Denken,  worin  die 
Wesenheit  des  Denkwesens  (oder  Zoon  logikon)  gipfelt,  zu- 
kommende Eigenart  ist  dahin  nun  gestellt,  die  ihre  Ratsel- 
fragen verschleiernde  Dunkelheit  durch  das  beim  Aufbau  zoo- 
politischer Organisation  (auf  gesellschaftlicher  Sprachschichtungi 
enzUndeie  Licht  zu  erhellen  und  die  aus  dem  Bereiche  des 
(soweit)  Unbekannten  dem  Wissen  hinzuerobenen  (ihm  bekannt 
gewordenen)  Gebiete  gesicherter  Kenntnis  zuzufügen  (in  stetiger 
Ausweitung  der  Erkenntnis).  Solche  Aufklarung  wird  ge- 
wonnen durch  die  aus  den  Entwicklungsphasen  der  dem  zu 
seinem  Fruchtstand  heranreifenden  Zoon  poIJtikon  entsprunge- 
nen Denktatigkeit,  indem  die  aus  den  Komponenten  des 
sozialen  Kreises  zusammenströmenden  Nachschwingungen  (der 
»nsualistischen  Vorstellungen),  in  lautlich  umkleidete  An- 
schauungsbilder umgesetzt,  aus  ihrer  noetischen  Sphäre  (und 
Atmosphäre)  das  in  den  psychophysischen  Funktionen  des  Sin- 
gular kOrperleiblichen  Organbmus  spriefscnde  Vernuni^denken 
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zu  fruchttragender  Entfaltung  der  im  Keime  tatenteo  Poteniia- 
litaten  des  naturnotwendig  immanenten  Organisatioasprinzipes 
zeitigen,  itlr  das  Verständnis  allgemein  durchwaltcDder  Ge- 
setzlichkeiten, bei  deren  kongenialer  Übereinstimmung  mit  den 
dem  Denken  innaien,  —  unter  kosmischen  Harmonien;  aus  deren 
rhythmtschen  Klangen  die  Lehren  desjenigen  Logos  sich  kDrt- 
den,  der  mit  Zunge  der  Geseiischafts Wesenheit  redet  (wie  menscb- 
lichem  Ohr  auffafsbar). 

So  hat  die  objektive  Kenntnisnahme  von  Natur  und  An 
des  Gesellschaftswesens  voranzustehen,  ehe  das  individuelle 
Denken,  in  seine  Subjektivität  versenkt,  bei  Umbeuguog  auf 
das  eigene  Selbst,  Aussicht  hegen  kann,  eine  Selbstcrkeanaiis 
anzunähern,  um  den  dem  Seienden  unterliegenden  Vorbedio- 
gungen  an  richtig  zugehöriger  Stelle  eingefügt,  mit  ihnen 
fortzuwirken  (an  realen  AJctualisationen). 

Zunächst  also,  um  (üt  korrekte  Niederschau  in  die  säat 
Gedankenwelten  regulierende  Tätigkeit  den  normalgemit  an- 
gezeigten Standpunkt  zu  festigen,  hat  das  Denken  die  GeseU- 
schaftsgedanken  zu  durchforschen,  wie  sie  in  automatisch  ge- 
schaffenen Gebilden  vor  Augen  stehen,  als  Völkergedanleo 
(unter  geographisch-geschichtlichen  Wandlungen). 

Aus  ihnen,  auf  ihren  prim&ren  Vorstadiea,  spricht  du- 
jeaige,  was  Mutter  Natur  zu  sagen  hat.  Über  den'  nat^g  äpwnt;, 
dessen  verhüllten  Namen  kennen  zu  lernen,  das  Denken  mii  seiner 
kulturellen  Schulung  anstrebt  (im  zivilisatorischen  Fonschrittk 

Dafs  das  Denken  des  Anthropos  in  Anthropomorplu- 
sierungen  befangen  sein  mufs,  liegt  in  der  Natur  der  Sache, 
und  so  waren  die  Kurzsichtigkeiten,  wodurch  der  GottesbegriS 
Überall  entstellt  worden  ist,  unvermeidlich,  bei  den  isoliert  dfo 
Globus  bespickenden  Volksgeschichten.  Erst  jetzt,  wo  mii 
dem  Überblick  des  Menschengeschlechts  unter  all  seinen  V^ 
riationen.  aus  GleichBhnlichkeii  der  Elemeniargedankeiii  Ver- 
gleichungen  geboten  sind  (in  ihrer  Universalitat),  wird  das  (0! 
den  Menschheitsgedanken  Allgemeingültige  sich  ableiten  lassen 
(nach  Mafs  des  Verständnisses). 
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Kein  Ding,  als  »Ens  positivum«  gesetzt,  kann  von  dem 
auf  vergleichungsgerechtc  Relationen  hingewiesenen  Denken 
-^  >to  think  is  lo  condition«  (s.  Hamilton)  —  in  seinem  «An- 
sich«  (ivwMi  5v  oder  >5vayam-bhu>)  verständlich  projiziert 
werden,  weil  zu  korrekter  Einfügung  in  ein  universelles  Tomm 
oder  (peripatetisches)  tö  xa&olov  [bei  Erweiterung  des  (stoi- 
schen) 63Mf  zum  jiäv\  die  umziehende  Peripherielinie  in  Vor- 
aussetzung steht  und  wo  (im  Überschaubaren  Sondert)  eine 
solche  (dem  Apeiron  sein  Peraion  oder  Peperasmenon)  zu  er- 
mangeln beginnt,  was  über  den  Horizont  des  Gesichtskreises 
(im  Ambitus  deutlicher  Sehweite)  hinausliegt  nach  dem  Mafs- 
stab  erweiterter  Kenntnisse  progressiv  nur  annSherbar  ist,  unter 
»Transcendentalia«  (s.  Claubcrg)  oder  (Campanella's)  «Pro- 
prindpia«  (im  Apriort).  Vom  Didomenon  letzt  flufsersTer  (oder 
erster)  Eäns  ab,  als  >Terminus  a  quo«,  gerechtfertigt,  kann  das 
Zwischen  bis  zum  »Terminus  ad  quem«  aus  kausal  verknüpften 
Wechseibeziehungen  auseinandergelegt  werden,  um  das  dem 
Denkprozefs  innate  KausalitatsbedUrfnis  zu  befriedigen,  wah- 
rend darüber  hinaus  nur  der  Index  der  Progressionen  ausver- 
folgbar  bleibt  (nachdem  das  logische  Rechnen  zu  seinem  In- 
finitesimalkalkul  sich  vervollkommnet  haben  sollte). 

Die  monerische  Zelle,  als  » Elementarorganismus -<  (s. 
Brücke),  ist  naturwissenschaftlicher  Forschung  brauchbar  als 
primSre  UnitSt,  aus  kinetischer  Betätigung  der  latent  in  ihm 
schlummernden  Poteniialitflien,  wahrend  ihre  weitere  Zersetzung 
eine  Zerstörung  (Vemichtigung  in  Nichtigkeit)  bedeutet,  da  die 
Übrigbleibende  Plasmode,  weil  in  begrifflos  herausgerissenen 
Fetzen  irrig  umherflatternd  im  »Zusammenhang  der  Dinget,  in 
<tie  AfiUngen  des  >Regressus  ad  infinitum<  abgleitet  (als  »flatus 
vocis*,  realer  Anschaulichkeit  entbehrend).  Die  Eins  ist  smmm 
und  starr  (die  Null  tot  an  sich);  erst  mit  der  <ExpIicatio  uni- 
utisi  (s.  Nie.  Cus.),  wenn  die  Zahlenreihe  in  Flufs  gekommen, 
erhalt  das  Denken  seinen  erfahr ungsgemals  faktischen  Anhalt 
für  seine  Arbeiten,  weim  der  momentan  im  kristallinischen 
Anspringen   erstarrte   (und   aus   den   Richtungsweisungen  der 
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Achsenkreuze  berechenbare)  Lebensakt  durch  stetig  kominiiieT- 
liche  Anregungen  der  aus  dem  Milieu  der  Umgebung  ein- 
fallenden Reize  sich  in  zellulär  biologische  Reihen  hinaus- 
gezogen findet,  bei  seiner  Ausentwicklung  zur  Akme.  wo  die 
■Evolutio«  in  »Involutio*  umschlägt,  unter  Abstofsung  der 
herangereiften  Frucht,  mit  deren  Keimsamen  die  Anffinge 
(potenzien)  sich  wiederholen,  im  zeiträumlich  umroUenden 
Mvulas  ytyiatutg  iphflnomenaler  Welt),  während  das  dem  Denk- 
wesen  «oder  Zooo  logikon)  eignende  Denken,  aus  Sphäre  (oder 
Aimosphärei  eines  noetischen  »Monde  ambiant<  gespeist  und 
gezeitigt  (in  den  Regionen  intelligibeter  Welt),  zum  Jenseitigen 
hinausschretiet ,  in  Kommunikation  mit  konformen  'Widcr- 
wUrfen«  {s.  Eckhart)  von  dorther  [im  (von  räumlich  fesselnden 
Schranken  befreiten':  Reich  der  Gedanken]. 

Die  vorhanden  gegebene  Welt  (■rituja*  auf  dem  Buddha- 
gama),  in  deren  ovffla  anoiog  die  Dinge  alle,  6i*oP  (s.  Anaxa- 
goras),  beisammen  sind,  ist  zunächst  entgegenzunehmen,  wie 
ungetrofTen  [>das  Leben  als  Grunderscheinung  der  Natuf  is. 
Kern)  miteingeschlossen],  da  das,  ein  erstes  Verständnis  ermög- 
lichende, Kausaliültsprinzip  in  jedesmaligen  SonderfSUcn  eni 
zu  ursächlicher  Auswirkung  gelangt,  denn  »nur  die  Erfahrung 
kann  lehren,  was  als  Ursache  und  Wirkung  zusammengehen > 
(s.  Smmpf),  und  sofern  die  Frage  des  »Warum  der  Warums« 
aus  der  Zweckmäfsigkeit  des  iHo;  (b.  Aristoteles)  sich  beant- 
wortet, ist  das  Weswegen?  (ro  oi  Ivtata)  den  aixtat  oder  ä^xai 
zugerechnet,  damit  was  die,  aus  dem  äwäfiu  Sv  hervortreibendc. 
»Energeia*  am  »Eidos«  morphologisch  tfUr  die  idiat)  geformt 
hat,  in  Betracht  gezogen  werde,  bei  den  Gestaltungen  aus 
materieller  oder  immaterieller  »Hyle«  (im  »Hypokeimenon«). 

Wenn  innerhalb  der  aus  ihrer  »Natura  naturans>  bervor- 
treibenden  »Natura  naturata«  die  Materie  im  »energetischen 
Weltbilds  als  Volumenenergie  (s.  Ostwald)  definiert  wird,  so 
giltt  das  bei  Aktualisierung  der  kosmisch  einfallenden  Kräfte, 
für  deren  am  tellurischen  Stoff  ausgewirkten  Effekt  innerhalb 
des  planetarischen  Dunstkreises,  der  Mäederum  auf  denjenigen 
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Vorbedingungen«  beruht,  die  annaherbar  bleiben,  im  soweit 
-Unbedingten*  (eines  Absoluten),  aus  vergleichungsgerecht  be- 
kannten »Bedingungen'  (nach  jedesmaliger  Mafsweite  des  Ver- 
stfindnisses). 

Was  aus  obliegenden  Verpflichtungen,  deren  Inachtnahme 
die  demgemars  zustehenden  Rechte  gewahrt,  die  Ethik  in  der 
Pancha-Sila  eines  Penta-  (oder  Deka-)  logs  mit  ihren  Verboten 
fordert,  sind  passive  Enthaltungen  vom  Ubettun,  um  die  bio- 
logischen Funktionen  des  gesellschaftlichen  Organismus  (im 
Zoon  politikon)  vor  Schädigungen  zu  wahren  und  die  auf 
primärem  Niveau  automatisch  getlbten  Vorschriften  (in  »öftot 
äyga^<tu)  einzuhalten  unter  Aushülfe  durch  legale  Malsnahmeo 
bei  kulturellen  Verschiebungen,  um  der  'Politeia«  einen  lebens- 
fähigen Bestand  zu  sichern. 

Die  aktive  Betätigung  der  Ethik  wird  aus  liebevoll  sym- 
pathischen .Gefühlen  geweckt  (wie  dem  Organismus  des 
>Animal  sociale*  natumotwendig  innat),  in  der  Nächstenliebe 
zunächst,  das  >ganze  Gesetz«  (b.  Hillel),  neben  der  Liebe  zu 
Gott,  die  als  lamor  dei  intellectivus«  (s.  Spinoza)  in  philo- 
sophische Konzeptionen  überfuhrt  (bei  der  Wahl  zwischen 
Deus  sive  natura«). 

Die  GrundzUge  der  Ethik  sind  der  Hauptsache  nach 
Überall  dieselben,  weil  eben  die  natiunotwendigen  Voranlagen 
sozialer  Existenz.  Ihre  besondere  Eigentümlichkeit  erhalt  eine 
Religion  aus  dem  sie  piDgenden  Gottesbegriff,  und  in  Erman- 
gelung eines  solchen  —  wenn  die  Theologie  als  xava^atixi^ 
sich  negien  in  aTtofan*^  ib.  Dionys.  Ar.i  —  tritt  auf  dem 
Buddhagama  das  psychologische  System  des  Abhidharma  an 
ilessen  Stelle  (für  den  >self-made  man*).  'Theophania  est 
illuminatio  procedens  ab  intus  ad  manifestationem  alicujus 
occulti«  (s.  Alb.  M.),  wie  dem  Menschen  sein  Gott  erscheint, 
wenn  nicht  in  (theophanischem  oder)  theodiceischem  Gewände, 
in  metaphysischem  (der  Spekulationen).  Aus  dem  Naturgesetz- 
lichen, iquod  natura  omnia  animalta  docuit«,  hat  dem  Gesetl- 
MJiafiswesen  die  Beobachtung  der  gesellschafdich  aufliegenden 
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Pflichten  vorbedinglich  zu  gelten,  in  Ver-  und  Geboten  der 
Ethik,  und  wenn  unter  den  Gemeinverstandlichieiteo  des 
zugehörigen  Conceptus  mundi  (auf  zoopolitischer  Sprach- 
schichtung) das  individuelle  Denken  des  einzelnen,  zu  ver- 
nunftgerechter  Entfaltung  gezeitigt,  aus  innerlichen  Herzens- 
bedtlrfhissen  entgegentretende  Fragestellungen  zu  spOrco 
beginnt,  wird  auch  fUr  die  «Beziehung  zu  den  ubermeoschlich 
geheimen  Krüften,  von  denen  der  Mensch  sich  abhängig  fühli,! 
(s.  d'Alvtella)  eine  entsprechende  Beantwonung  gesucht,  aus 
jeligionsphilosophischen  Weisungen  zunächst.  Das  jedocb 
verbleibt  dann  eine  Privatangelegenheit  jedweden  Individuums, 
auf  Sphäre  noetischer  Regionen,  denn  >la  reÜgion  est  um 
affaire  entre  chaque  homme  et  Dieu«  (s.  Bayle),  wahrend  die 
Ethik  den  üvSqatTioz  (fvoti  C^oy  noAjTixoi'  unverrUckt  bind«, 
zum  Nachleben  seines  Berufs,  innerhalb  des  Ihm  in  seinem 
Erdenhaus  umziehenden  Gesellschaftskreises  ffUr  staatlich  sian- 
tichen  Ausbau). 

Wenn  die  Peripherielinie  des  mtkrokosmischen  HorizoDies 
Überschreitend,  die  Sehnungen  in  makrokosmische  Unabsehbar- 
keiten hinauslugen,  kOnnen  sie  (zum  Ersatz  der  ausfallenden 
Relationen)  einen  gesicherten  Fufsauftritt  da  nur  erlangen,  wo 
aus  exakt  bereits  bekannten  Bedingungen  der  RUckschluls  ge- 
wagt werden  darf  auf  adäquate  Vorbedingungen  im  Unbe- 
dingten (eines  Absoluten).  Und  hier  kann  prüfender  Kontrolle 
die  Richtigkeit  der  gezogenen  Folgerungen  erst  dann  ver- 
gewissert sein,  wenn  die  Gesetzlichkeiten  Ubereinsiimmig  zu- 
sammenklingen, die  dem  Denken  immanenten  mit  allgemein 
durch  waltenden  (unter  kosmischen  Harmonien). 

In  hulfloser  Abhängigkeit  von  Ubergewaltigen  Mächten 
schreit  das  arme  Menschenherz  nach  Gnade,  nach  Barm- 
herzigkeit, nach  Erbarmen:  »Kyrie  eleison!» 

Wo  jedoch,  im  »Regnura  grattae«  (s.  Leibniz),  ist  der 
•Kyrios«,  der  auiokratische  Herr,  der  nicht  unter  den  P'>' 
panzen  der  PuppengOtter  aller  (wie  in  Monstranzen  de- 
monstrien)  als    'Fata  morgana<    sich   entpuppt,   in   der  Vor- 


D,o,t,7cdb/ Google 


stell  ungs weit,   die,   der  Tröstungen  bar,   ihrer  Öde  wiederum 
überlassen  ist? 

"Wo  ist  der  Retter  oder  die  Rettung  in  den  Unendlich- 
keiten, deren  >Schweigea  erschreckt«  (s.  Pascal),  wo  kann  sie 
sein,    wenn  nicht   zum  Reden  gebracht  im  Logos  des  »Zoon 
logikon<     oder  Denkwesens,   das   in  seinem  Denken   die   ihm 
immanenten  Gesetze  ubereinstimmig  fühlt  mit  den  allgemein 
durchwaltenden,  die  damit  ab  gerechte  sich  ru  erweisen  haben? 
Und  in  dieser  Überzeugung  erhatten  die  Fragestellungen  unter 
aU    ihren   Bekümmernissen    diejenige   Beantwortung,   wie   sie 
erwünschter  ihnen  nicht  gespendet  sein  konnte,  so  dafs  sie  in 
solcher  Befriedigung  dasjenige  beseligt,  was  angestrebt  ist  im 
SeligkeitsgefUhl,   das  aus  dunkel  verworrenen  Wallungen  der 
Empfindungen    f unter   leidenschaftlichen    (und   Leiden   schaf- 
fenden)   Affekten]    zum   gesicherten   Wissensbesitz   sich   klärt, 
fUr  die   Erkenntnis   im   eigenen  Selbst.    Und  ihm,   am  Non- 
plusultra,   >quo  majus  cogitari  nequit«   (s.  Anselm),  wird  aus 
gesetzgemäfs  richtig  Rechtem  der  gerecht  verbürgte  Einklang 
vergewissert,    mit    kosmischen   Harmonien    (im   All   des   Da- 
seienden). 


Die  religiöse  Bindung,  aus  fifog  des  iji^og,  wird  gewohn- 
heitsgemäfs  eine  unverbrüchlich  heilige  (in  fStf). 

Dals  der  Stammesgenosse  einen  andern  tOte,  war  den 
Kayan  deran  undenkbar,  dals  sie  die  ihnen  gestellte  Frage 
Überhaupt  nicht  verstanden  (weil  mit  der,  aus  zoopolitischer 
Organiaadon  gelieferten,  Antwort  nicht  vertraut). 

Bei  Bruch  des  Tabu  (auch  eines  unabsichtlichen)  starb 
der  Maori  aus  Herzensangst  (stan  am  'kategorischen  Imperativ«), 
der  Australier  am  Einschlingen  des  unsichtbar  zugeworfenen 
Zauberknochens,  der  strikte  Moslem  aus  Uberschlucken  eines 
Schinkenstuckes  vielleicht  u.  d.  m.  Der  russische  Bauer 
(s.  Tolstoi)  würde  >eher  den  Tod  erleiden,  als  die  empfangene 
Hostie  von  sich  geben«,   aber  »bei  mangelnder  Nächstenliebe 
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liegt  seine  Brüder  zu  morden«  ihm  zur  Hand  (.wahrend  der 
Talapoine  aucti  dem  ihn  peinigenden  LSuslein  seio  Leben 
schenkt,  wenn  ihm  zum  Knirpsen  unter  die  Finger  gegebeai. 
Der  83o  p.  Chr.  geliefene  Nachweis  fUr  die  zur  Heiligkdi 
transsubstantiierten  Substanzen  (oder  Elemente,  himmliscber 
Atomistik)  liegt  ihm  ebenso  in  böhmischen  Waldem.  als  der 
Grund  fUr  don  die  Hussitenkriege  entzündende  EntziehuDf; 
des  Kelches  [was  (unter  Ungeschorenen*}  oder  Uara^erten) 
den  Zechgesellen  nicht  gefallen  konnte].  Was  dann  solcher 
Meinungsverschiedenheiten  wegen  am  Konzil  zu  Konstanz  dem 
im  Feuertod  Exekutierten  mit  dem  Ausrufe  *0  sancta  üm- 
plicitasU  entfuhr,  war  zu  sanft,  um  die  humanistische  Bestialitiu 
zu  zahmen.  Denn  >der  schrecklichste  der  Schrecken,  das  in 
der  Mensch  in  seinem  Wahn>  (nach  dem  Dichtervers). 

Wenn  jedoch  die  in  trinitarischen  Mysterien  die  Fassungs- 
kraft des  2  X  2  "=  4  übersteigenden  Dogmen  durch  qrsteiDAr'- 
sches  Eindesttllieren  wahrend  des  Erziehungskurses,  bei  Auf- 
piügung  eines  >Character  sacramenialist  (s.  Aug.j,  derartig  zur 
anderen  Natur  gebracht  werden  können,  dafs  die  Vernunft 
und  ihr  logisches  Rechnen  dem  Unglaublichsten  sich  f&gt 
(iCredo,  quia  absurdum«),  so  mUfste  das  naturwüchsig  Natür- 
liche im  'empirischen  Charakter-  (s.  Kant)  mit  der  Veredlung 
zum  »intelligibeleni,  als   >aufserzeitlichen<   (s.  Schopenhaucri, 


*)  Im  bischöflichen  Gutachten  darUber  wird  besagt:  >Qucl 
prStre  scra  assez  habile  pour  donner  la  coupe  sans  Jamals  en  rien 
r^pandret  En  oulre  il  arrive  que  les  hommes  barbus,  ayant  de 
longues  moustacbes,  imbibent  teurs  poils  de  liquide  avaDt  que  leius 
levres  y  touchent.  Ou  obvia  d'abord  ä  ce  danger,  en  faisant  aspirf 
le  liquid  divin  avec  un  roseau.  Mais  ä  l'usage  ce  moyen  ne  parul 
ni  pratique  ni  convenable.  En  1105  la  proposition  fut  faite  par  u" 
abb^  du  couvent  de  Citeaus  de  supprimer  la  coupe  pour  les  Islque^ 
et  de  la  rdserver  aux  precres  seuls*  (s.  Rebaut).  Und  die  fUr  die 
Gesundheit  aller  irinkenden  GeiBtlichen  rechtfertigten  dies  aui  den 
tblutigen  Hostien«  (»mScne  sans  la  coupe,  avec  Ic  pain  seut,  1> 
communion  ^tait  donc  aussi  complete«). 
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um  so  leicht  bequemlicber*)  sich  eintrflnken  lassen,  aus  den 
Voranlagen  sozialer  Existenz  in  den  Moralgeboten,  die,  auf 
primärem  Niveau  automatisch  geUht  (kraft  y^/tot  iiyga^fu), 
aus  ihren  potentiellen  Keimen  (mit  deren  organisch  normativer 
Entfaltung)  durch  eine  auf  i^iramg  hinleitende  Mäeutik  io 
Anamnese  zu  rufen  wären,  fUr  passive  Übung  der  Pancha- 
Sila  zunächst  itm  Noachischen  Pentalog).  Und  bei  instinktiver 
Übung  solcher  Vorschriften  fuhrt,  aus  sympathisch  innater 
Stimmung,  der  Umschlag  in  aktive  Betätigung  zum  Ausverfolg 
dessen,  was  die  [mit  (Piatos)  gedoppeltem  Eros]  im  Sinnlichen 
schon  begründete  Liebe  —  >vita  quaedam  copulans  vel  appetensi 
IS.  St.  Aug.)  —  eingibt,  um,  wie  dem  Nächsten,  den  stumm 
duldenden  Kreaturen  gleichfalls  sich  zuzuwenden  und  ihnen 
unnötige  Schmerzempfindung  zu  sparen.  "Amor  est  dispositio 
animae  ad  percipiendam  voluptatem  ei  alierius  felicitate« 
(s.  Chr.  Wolf).  Auch  Nanna's  Pilanzenseele  mag  liebevolle 
Behandlung  erfahren,  um  mit  >keuscher  Hand<  (wie  den 
Folkloristen  anempfohlen)  ihre  Blüten  zu  brechen  (ohne  rohe 

*)  Um  aus  dem  'Circulus  vitiosus«  in  moderner  Sachlage  den 
■Ausweg«  zu  finden  (auf  die  »wahre  Reiigion«),  substituiert  der 
slawische  Weltverbesserer  seine  >religi05en  Menschen«  —  in  Zeiten, 
>wo  man  diese  Menschen  nicht  sieht,  wo  sie,  von  allen  verachtet 
und  gedemUtigt,  unbekannt  ihr  Leben  verbringen«  —  den  (vom 
>Oberlande<  oder  so nst woher)  erwarteten  iGoitesfreunden«,  in  einer 
för  die  Reformation  des  Germanentums  kritischen  Geschichtsepoche 
(unter  Wiederholung  gleicher  Elementargedanken).  Jetzt  dagegen 
sieben  wir  am  Endvertauf  der  fUr  die  Geschichte  der  Menschheit 
ihrer  Reifung  annähernden  Entwicklungsprozesse,  im  heutigen 
•Zeilaller  der  Naturwissenschaften«,  da  der  in  ihr  exakt  bewahrt 
gefundenen  Methode  das  benötigte  Arbeitsmaterial  (ethnischer  Tat- 
Mchen)  in  Beschaffung  begriffen  ist,  um  ihre  Be Handlungsweise 
auch  auf  die  Geisteswissenschaften  zur  Anwendung  zu  bringen,  im 
humanistischen  Umbtick  des  »Globus  intellectualis«  (mit  Erschöpfung 
der  Denkmtiglichkeiten)  —  um  ein  festgesichertes  Fundament  zu 
breiten,  fUr  den  Ausbau  der  Unendlichkeiten,  die,  auch  die  mensch- 
liche Wesenheit  durchrauschend,  sie  gleichfalls  hineinziehen  in  ihre 
Ewigkeiten  (unter  kosmischen  Harmonien). 
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Verletzung.!.  Und  wenn  der  Anibropos,  in  seiner  -Empor- 
schau',  auf  (Xenokraies'j  oi^^vac  hinblickt,  mit  philosophisch 
geschultem  Auge,  dann  mag  ihm  der  »Amor  dei  imellectuaÜs« 
(b.  Spinoza)  —  >res  cunctas  magis  amare  primum  ans  infinitum 
quam  se  ipsas«  (s.  Campanella)  —  durchdringen,  mit  »Admirano 
majestatis«  (s.  Bemh.  CL),  in  anstaunender  Bewunderung  dessen, 
was  die  Natur  mit  ihren  Wundern*)  enthüllt.  >La  naiure  est 
la  loi,  qu'il  a  donnde  au  monde*  (s.  Daru),  der  iSchOpfer-) 
Gott  oder  (Bruno's)  >Gott  Amor*,  und  das  kongenial  liebcTollc 
Nachdenken  der  SchOpfungsgedanken  leitet  fort  (bei  Ausbll 
Erster  Ursache)  in  einem  vorhanden  gegebenen  Weltgewande, 
auf  die  dasselbe  durchwaltenden  Gesetze  und  ihren  hannoot- 
schen  Einklang,  wie  aus  der  «Concatenatio  rerum«  des  All  — 
als  nsich  selbst  sympathischer  Organismus«  (s.  Plotin)  —  her- 
vortOnend,  in  (stoischer)  ovunä&eia  tiSy  ölmv.  bei  Über- 
einstimmung der  dem  Denken  immanenten  Gesetze  mit  den 
aus  dem  Draufsen  verstandlichen.  Und  was  in  Richtigkeit 
konstant  erwiesen,  liefert  dadurch  die  Richtschnur  im  recht- 
schaffen gerechten  Leben,  um  nach  seiner  Zielweisung  dem 
gerecht  zu  werden,  was  dem  Gerechtigkeitssinne  redet  im 
selbstgeseizien  Gesetz,  sofern  in  Identität  (tavioi^i,  tautologiscb) 
mit  der  «Veritas  aeterna«  (des  Identitatsprinzipes),  bei  Einfügung 
in  der,  im  AU  des  Daseienden,  zugehörigen  Stellung  —  am 
richtigen  Ort  ein  Jedes,  zur  richtigen  Zeit  (auf  der  Zeidoüg- 
keiten  Jenseits  hin). 


Wie  der  Mensch**),  so  sein  Gott  —  Gott  ist  »das  offen- 
bare Innere  des  ausgesprochenen  Selbst  im  Menschen«  — ^  »«las 

*)  In  der  Wurw!  der  tum  Riesenbaum  emporgewachseoeo 
Welt,  der  Wunder  voll  {s.  St.  Aug.),  sind  »vi  potentiaque  causaü' 
alle  späteren  Bildungen  enthalten  (in  »semina  seminum«),  zurEnt- 
foltung  beim  Aufblühen,  in  polynesischer  Kosmologie  (pua-ua-roai). 

•*)  Die  Wahl  der  Philosophie  höngt  davon  ab  (s  Fichte), 
»was  fUr  ein  Mensch  man  ist*  (in  der  die  Lebensmaximen  regulie- 
renden Weltanschauung). 
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Abhängigkeitsgefühl  des  Menschen  ist  der  Grund  zur  Religion'^ 
(s-  Feuerbach),  iwenn  man  an  der  UbersJnnhchkeit  jener  wal- 
tenden Macht  festhält  und  von  deren  Personifikation  vorläufig 
abstrahien«  (s.  Volkmann).    Die  Religion,  als   'Gesinnung  der 
Seele  in  ihrem  Verhältnis  zu  Gon<   (s.  Ferguson),   begründet 
sich  auf   einer   »sittlichen  Weltordnung«  (s.  Fichte),   und  die 
Tugend   (der   Sioa)   liegt  auf  als  Pflicht  (xa^xo*-).     Religion 
(»die  der  Vernunft  mit   dem  Wissen   der  Zeit   enföprechende 
Beziehung  des  Menschen  zum  ewigen  Leben,  zu  Gott,  welche 
allein  die  Menschheit  zu  dem  ihr  vorbesiimmten  Ziele  beweg;-) 
ist  «die  Deßnierung  der  Beziehungen  des  Menschen  zum  Urquell 
alles  Seienden  und  die  hieraus  entspringende  Bestimmung  des 
Menschen  und  die  aus  solcher  Bestimmung  folgende  Richtschnur 
der  Lebensführung«  (s.  Tolstoi),  wie  durch  das  aus  der  allgemein 
gleichartigen  Beschaffenheit  der  psychischen  Urverroögen  re- 
sultierende Sittliche  bedingt  (s.  Beneke),  kraft  der  Moralgebote, 
als  naturnotwendiger  Voranlagen  sozialer  Existenz,  im  gesund- 
heitlich   normalen  Bestände   (der  Ethik).    Wenn  daneben  die 
in  religiös  durchwallenden  GefUhlsempfindungen  aufgediUngten 
Fragestellungen   ihre   Beantwonung   verlangen,   so    kann    sie 
nicht  aus  einem   (auf  et^te  Ursache  rUckfUhrenden)  ■Urquell« 
oder  (b.  Böhme)    »Quellbrunn«    geliefen    sein,    in   einer  als 
vorhanden  gegeben    hinzunehmenden  Welt,   sondern  nur  aus 
der  sie  durchtOnenden  Ordnung,   beim  Walten  jener  Gesetz- 
lichkeiten,  denen   das    menschUche  Dasein   auch   einbegriffen 
liegL     Wenn    diese   unabänderlich   gleichartigen   Gesetze   bei 
ihrer  Umsetzung    auf    noetischer   Skala   (der    humanistischen 
Existenzform)  als  gerechte  sich  kUnden,  dann  ist  all  den  aus 
Herzensbedürfnissen  gespürten  Sehnungen  vollbefriedigend  vor- 
gesehen, im  »Zusammenhang  der  Dinge«,  da  dadurch  in  des 
Menschen  eigene  tland  gelegt  ist,  unter  dem  im  All  des  Da- 
seienden richtig  Gerechten,  die  demgemBüs  rechtschaffen  rechte 
Zielrichtung  so   einzuhalten,   wie   der   in  seinem   Sondersein 
aktualisierten  Wesenheit  zu  gute  zu  kommen  hat  (unter  kos- 
tnischen  Harmonien). 
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In  einer  von  iheophanischen  Vcrgonungen  und  meta- 
physischen Geistesschemen  bar  gelegten  Religion  wäre  es 
tOricbt,  wiederum  einen  Kult,  und  sei  es  den  der  Menschheit 
(b.  Comte),  installieren  zu  wollen,  da  die  ihren  Wohlatera 
gezollten  Ehren  bald  wieder  in  die  mit  Heroen  und  Mfirtyrcni 
abgetane  Idolatrie  verlaufen  würden,  Ihre  Verdienste  bei  fest- 
lichen Gelegenheiten  in  Erinnerung  zu  bringen,  kann  ohnedem 
nicht  umgangen  werden,  aber  Ovationen  würden  sie  (wenn 
versifindig)  sich  lieber  entziehen;  die  dahingegangenen,  weil 
fUr  sie  gleichgültig,  und  die  miilebenden,  weil  ihnen  Iflsiij;. 
Wem  nicht,  was  er  geschaffen  haben  möchte,  zu  eigener  Be- 
friedigung genügt,  wird  sie  aus  feierlichen  Ansprachen  nur  fOr 
augenblicklichenGenursentnehuibar  sein,  soweit  ntimlich,  wie  ans 
ihnen  der  Freund  zum  Freunde  redet  (im  treuen  Freundessino/. 

In  einer  Religion,  wo  die  £|ti;  tf/vx^?  in  Übung  der 
ethischen  Verpflichtungen  durch  den  Erziehungskurs  instiüien 
sind  (an  Stelle  eines  theologisch  etngepredigten  Glaubens), 
wäre  in  ihren  GrundzUgen  die  Kenntnis  der  harmonisch  durcb- 
waltenden  Gesetze  gelaufig  zu  machen  auf  den  Stützen  positiv 
exakt  geprüfter  Tatsachen,  die  aus  dem  Bereich  der  Natur- 
wissenschaften sowohl,  wie  dem  der  Geisteswissenschaften") 
zur  Illustration  geboten  stehen  und  aus  universellem  Umblick 
sich  als  korrekte  erweisen  (wenn  in  prüfend  angelegter  Kon- 
trolle so  erfunden).  Ob  die  dadurch  geweckte  >Adinir«io 
majesutis*  (s.  Bernh.  Gl)  nun  vom  ihxv/täZtiy  zum  (perip«te- 
tischen)  Philosophieren  weiterführt,  wird,  wie  immer,  von 
idiosynkratischen  Anlagen  und  den  sozial  aufseren  VerhAli- 
nissen  abhängig  bleiben.  Die  zum  Lüften  des  die  Zukunft 
verhüllenden  Schleiers  ungeduldig  hintreibende  Wundersucht 
wird  in  einer  oder  andern  Art  leicht  auf  eschatologische  Aus- 
malungen verfallen,  am  nächsten  vielleicht  bei  jetziger  Mode- 

•)  Aniiehend  genug  unter  den  aus  allen  Variationen  d^ 
Menschengeschlechts  entnommenen  Bildern  zur  Illustriening  ^'^ 
bisher  alleinigen  Entwjcklungsphase,  der  dabei,  als  heimisch  votli^ 
tUmliche,  der  Stamm  verbleibt  (im  Lehrapparat). 
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laune  auf  spiritistische  und  theosophische,  die  ftlr  die  landlDulige 
Moral  ziemlich  harmlos  verlaufen  mSgen,  wenn  polizeilich 
strengere  Vorkehrungen  gegen  psychiatrisches  Pfuscherwerk 
getroffen  sind  (um  die  nervOsen  Konstitutionen  vor  Mifs- 
handlungen  zu  schätzen).  Solche  Ex zentrizi tüten  bleiben  besser 
allein,  da,  wenn  fllr  sich  (und  unter  sich)  gelassen,  sie  in  ihren 
Widersinnigkeiten  sich  gegenseitig  zu  zerfressen  haben,  sobald 
die  Entlarvungen  (unausbleiblicherweise)  in  derartig  krassester 
Weise  sich  mehren,  dafs  schlierslich  auch  die  Dummen  klug 
zu  werden  nicht  umhin  kOnnen. 

Die  staatliche  Beteiligung  an  den  ReligionsUbungen  wird 
in  der  Hauptsache   neben   der  Einhaltung  der  wöchentlichen 
Ruhetage  (die  fUr  belehrend  öffentliche  Vortrage  dienen  mOgen) 
auf  die  beim  Wechsel  der  Jahreszeiten  in'  regelmäßiger  Wider- 
kehr angezeigten  Festlichkeiten  beschrankt  bleiben,  verbunden 
mit   industriellen  Ausstellungen   und  was   sich   dabei  fUr   ein 
wUrdig  imponierendes  Zeremonial  empfehlen  mag.    Und  wenn 
zugleich    am  Vormittag   Konzerte    und   abends   der  Theater- 
besuch   (oder  sonstige  •Circenses«)   gratis   geliefert   seien,   so 
wDrde  das  den  Gemeindekassen  wohl  billiger  zu  stehen  kommen, 
als  die   für  Kirchenbauten  benötigten  Kosten  (bei  VerhUcung 
des   aus  Langweile  verursachten  Unfugs).     Den  geistigen  Be- 
darfnissen ist,    bei  Erfüllung   der  sozialen  Pflichten   aus  den 
dcmgcmafs  zustehenden  Rechten,  mit  Nachweis  ihrer  regelrecht 
organischen   Begrtlndung   in   der  Überzeugung  genügt,   zum 
gesundheitlichen  Wohlsein  (nach  bestem  Wissen  und  Wollen) 
beigetragen  zu  haben,  für  die  dadurch  heranreifenden  Früchte, 
die,   wie   dem  Allgemeinen,  auch  jed'  einzelnem  zu  gute  zu 
kommen  haben  (in  eigenem  Interesse). 

Wenn  der  dafilr  verantwortliche  Urheber,  der,  von  seinen 
andiropomorphischen  Verhunzungen  umschleiert,  in  abdun- 
kelnden Hintergrund  gestellt  war,  einem  verfeinerten  Ge- 
schmack (bei  zunehmender  Veredlung)  nicht  zusagt  und  ihm 
gerecht  durcfawahende  Gesetzlichkeiten  substituiert  werden,  so 
handelt   es    sich    dabei    nur    um    terminologische   Wahl    des 
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NamenB,  «Deus  sive  natura«  (s.  Spinoza),  im  UniTersum  {oad 
seinen  kosmischen  Harmoaien), 

Die  Ausstattung  der  'Vielen  Wohnungen«,  die  auf  bisher 
mythologischer  Basis  in  ihrer  WacUigkeit  zusammengebTOcben 
ist,  bleibt  von  eines  jeden  Piltdilektion  abhängig,  kann  jedoch 
von  dem,  der  dazu  inkliniert,  mit  vollem  Vertrauen  auf  die 
Dauer  ihres  Bestandes  unternommen  werden,  wenn  geseiz- 
malsig  eingefügt,  an  Ort  und  Stelle  —  an  der  im  All  des  Da- 
seienden zustehenden  Stellung  nämUch,  aus  der  keine  Vcr- 
rUckung  möglich:  in  dem,  aus  Unmöglichkeit  eines  Nichtseins, 
bewiesenen  Sein,  wie  jeder  Wesenheit  immanent  (und  so  der 
des  Denkwesens,  das  im  Denken  gipfelt,  als  ihm  wesentlich). 


Um  das  Leid  des  Lebens  (wie  in  ^Dukha*  gcMhlt)  un- 
nötig nicht  zu  vermehren,  hat  jeder  sich  zunächst  den  utsBcb- 
liehen  Verhültnissen  einzufügen;  denn  an  positiven  Fakia  Ifibt 
sich  nicht  rUtteln. 

Gleich  den  Quskem  hatten  die  Duchoborzen  den  Militli- 
diensten  sich  entziehen  wollen;  ein  aus  europäischem  G^ 
schichts verlauf  widersinniges  Ansinnen  (um  dem  humanistischeD 
Zoon  politikon  seine  ExistenzmOglichkeit  zu  bewahren). 

Auf  transatlantisch  jungem  Boden  war  diese  Forderung 
ihnen  zugestanden,  aber  als  sie  (durch  ihres  heimatlichen  Pro- 
pheten Briefe  aufgehetzt)  gegen  die  von  der  kanadischen  Re- 
gierung geforderte  Ein  registrier  ung  des  Eigentums  protestienen, 
begann  eine  Widersinnigkeit  die  andere  zu  gebaren,  bis  sie 
unter  Vernichtung  ihres  Besitzes  die  Möglichkeit  eines  Daseios 
sich  selber  vernichteten. 

Wenn  solcherart  HirnverrUckungen  eines  slawischen  Li- 
teraten —  oder  in  Nietzsches  Publikationen  (auch  bei  RedukdDO 
des  Übermenschen  auf  (Brandes')  grolseh  Menschen],  nebea 
dem  verwelschten  Victor  Hugo's  —  sympathischen  Widerh»ü 
im  Leserpublikum  (einer  schmalen  Fraktion  des  gemeinsamea 
Volkstums)  finden,  so  Überhebt  solch  praktische  Beweisführung 
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den  Muhen  rhetorischer  Argumenutionen,  um  die  aus  der 
Zeitauf^be  gestellten  Anforderungen  dem  >Animal  rationale* 
oder  Zoon  logikon  (in  seiner  Wesenheit  als  Denkwesen)  zu 
GensUte  zu  fuhren:  dalsnMmlich  die  in  Kunstduseleien  schwel- 
genden GefUhlswallungen  durch  ein  nüchtern  vernunflgerechtes 
Denken  zu  zUgeln  und  zu  klaren  sind  (wie  der  Menschen- 
wUrdigkeit  geztemlicb). 

Wann  in  solcher  Hinsicht  dos  letzte  Wort  gesprochen 
sein  mag,  bleibt  bei  Konsolidaritai  der  Menschheit  (durch 
Raum  und  Zeit)  dahingestellt.  In  aktueller  Gegenwart  handelt 
es  sich  um  den  Anschluß  an  den  zeitgUldgen  Barometerstand 
der  Kenntnisse,  welchem  gemafs  die  in  den  Naturwissen- 
schaften exakt  bewahrt  gefundene  Forschungsmethode  auch 
auf  die  Geisteswissenschaften  zur  Anwendung  zu  bringen  sein 
wird  (auf  Grund  der  ethnisch  beschafiten  Belegstücke). 

Und  die  mitlebende  Generation  (weil  in  den  kritischen 
Wendepunkt  gestellt)  ist  hier  berufen,  den  Anfang  zu  machen 
mit  dem,  was  in  der  Zukunft  zu  korrekter  Entfaltung  heran- 
zureifen hat  (fUr  jed'  Einzelnen»  heiligste  Interessen). 


Was  in  den  eindrucksfähig  empfänglichen  Jahren  der 
Kindheit  zur  DurchprSgung  gelangt,  verbleibt  sodann  in  Ein- 
verwactisung,  zur  anderen  Natur  geworden  (durch  l^ts). 
Das  ist  der  Halt,  den  die  in  täglichen  Repetitionen  gepredigten 
Glaubensdogmen  gewinnen,  bei  den  im  Memorieren  ange- 
lernter Gebetsformeln,  in  Anbetung  der  als  Vermittler  empfoh- 
lenen Heiligen,  in  Sing-  oder  Tanzprozessionen,  in  Pilger- 
fahnen und  Küssen  zauberkraftiger  Reliquien  etc.,  über  den 
dadurch  sein  Heil  garantiert  erachtenden  Glaubigen  (wenn  er 
nicht,  zu  Jahren  der  Diskretion  gelangt,  durch  die  Wider- 
sinnigkeiten  verwirrt,  in  atheistischen  Nihilismus  abgleitet). 

Indem  bei  einem  vernunftgerechten  Erziehungskurs  die 
Ubeteinstimmigkeit  der  dem  Gerechtigkeitssinn  redenden  Ge- 
setzlichkeiten zur  Zielweisung  zu  nehmen  ist,   so  werden  sie 
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unter  den  der  Fassungskraft  des  Kindes  adfiquaien  Vert>ild- 
lichungen  vorzufuhren  sein,  wie  sie  beim  Verkehr  mit  dem- 
selben den  an  Erfahrungen  Älteren  überall  in  den  Mund 
gelegt  sind.  Wenn,  nach  den  (durch  Geschichte  der  Religionen) 
empirisch  erwiesenen  Betegen,  aus  theologisch  verfenSuelten 
Mysterien  auch  das  Abstruseste  sich  eintranken  Ififst,  kann 
keinerlei  Schwierigkeit  vorliegen,  dasjenige  zum  gemwilligen*) 
Verständnis  zu  bringen,  bei  dem  es  nur  um  eine  mäeutische 
Wiedererweckung  proprinzipiell  eingesHeter  Elementargedanken 
sich  handelt,  aus  naturnotwendigen  Voranlagen  humanistischer 
Existenz,  welche  in  iConditio  sine  qua  non>  pradeterminierl 
stehen,  damit  das  «Animal  rationale'  in  sein  Dasein  Überhaupt 
hätte  eintreten  können  (in  dem  ihm  typischen  Charakter  des 
Denkwesens) 

Solange  die  spielerische  Jugend  auf  Puppen  hingewiesen 
ist,  werden  auch  die  Belehrungen  aus  Verpuppungen  und  Pa- 
rabeln ihnen  zugänglich  zu  machen  sein,  so  wie  sie  (mit  dem 
Endziel  konform)  zum  Schnitzen  und  Aufputzen  sich  bieten, 
damit,  wenn  der  Zeitpunkt  der  Entpuppung  herannaht,  dieselbe 
im  organisch  normalen  Verlaufe  sich  vollzieht. 

Dadurchiist  dann  dem  in  bisherigem  Kursus  mit  abruptem 
Bruche  bedrohenden  Wendepunkt  die  Spitze  abgebrochen, 
indem  über  die  Gefahren  seiner  Krisis  unbeschadet  nicht  nur 
hinweggeholfen  sein  wird,  sondern  hier  nun  grade,  aus  vor- 
gesehener BeMedigung,  die  bevorstehende  Entfaltung  zum 
organisch  normalen  Durchbruche  gelangt,  in  Zeitigung  ihrer 
Vollreife  —  wie  sie  ist  und  sein  will,  nach  bestem  Willen  (der 
im  eigenen  Wissen  sich  erfüllt). 


*)  Der  Obvotutus,  als  (Eubulides')  Enkekalymmenos,  ist  nicbi 
zu  erkennen,  wohl  aber  der  darin  verhüllte  Vater,  aus  der  Kind- 
lichkeit Gefühl,  wenn  seine  Stimme  vernehmend.  Und  so  das  ver- 
borgen umschleierte  Gesetz  von  dem,  seinen  Gesetziichkeiiea  leben- 
den. Denken  des  zur  Mannheit  gereiften  Denkwesens  (dem  sein 
Logos  in  offenbarenden  Reden  sich  kUndet). 
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Was  im  Daseienden  innerhalb  des  Sianesbereiches  zur 
Manifestation  gelangt,  weist  hin  auf  vorbediogliche  Gesetzlich- 
keiten, die,  da  sie  dem  Denken  als  richtig  gerechte  sich 
bekunden,  unter  solcher  Fassung  als  verständliche  erwiesen 
stehen. 

Mit  dieser  den  Fragestellungen  entsprechenden  Beant- 
wortung umgreift  sich  vorläufig  der  gewisse  Wissensbesitz, 
da  jede  Überschreitung  dieses  Grenzstriches  (mit  Hinwendung 
auf  Erste  Ursächlichkeit)  in  BegriSslosigkeiten  hinausfuhrt. 

Das  dem  Denken  immanente  KausalilStsprinzip  kann  die 
unter  ihren  Wechselbeziehungen  verknüpften  Ursächlichkeiten 
propordonell  gerecht  da  nur  anordnen,  wo  vergieichungsfithige 
Relationen  vorliegen,  um  in  dem  einem  »Terminus  a  quo« 
und  dem  'Terminus  ad  quem«  Zwischenliegenden  (jedesmali- 
gen Sonderfalles)  den  relativen  Verhaltniswerten  feste  Ziffem- 
grOfsen  zu  substituieren. 

Diesem  nach  exakter  Methode,  zur  Erklärung  der  Einzel- 
dinge, fortschreitenden  Fortschungsgang  entbricbt  seine  real 
gestetigte  Unterlage,  um  das  in  der  Frage  über  das  Universum 
gestellte  Problem  anzunähern,  da  einem  universellen  l'otal 
kein  zweites  zur  Vergleichung  verfügbar  gestellt  sein  kann 
und  zunächst  also  die  Eins  nur  in  sich  selber  gegeben  Ist  (als 
Didomenon  soweit). 

Ob  (oder  wiefern)  die  in  ihr  verhüllte  Zahlenreihe  auf 
weiterhin  in  Flufs  zu  bringen  (um  die  Symbole  lesbarer  zu 
entzifiFem),  bleibt  davon  abhängig,  ob  bei  genügend  gemehrten 
Daten  aus  korrekt  bekannten  Bedingungen  auf  adäquate  Vor- 
bedingungen im  Unbedingten  (eines  Absoluten)  rUckzuschlielsen 
gestattet  ist  —  unter  zuverlässig  genugsam  bestätigter  Kontrolle 
i^mlich:  dals  das  sobezüglich  (in  bisherig  Unbekanntem)  der 
Erkennmis  Aufgehellte  dem  Wissen  eingefügt  werden  darf, 
als  vergewisserter  Besitz. 

In  der  Zwischenzeit  hat  der  »Calculus  philosophicusf 
mit  allgemein  (unter  kosmischen  Harmonien)  durchwaltenden 
Gesetzlichkeiten   als  Greozbegriff  zu  rechnen   (in  logischem 
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Berechnen),  um  die  aus  ihnen  cntnebmbaren  Lehren  zu  ptakn- 
scher  Verwenung  zu  bringen. 

Aus  dem,  was  dem  Denken  mit  dem  Begriff  des  Gestutt 
verstandsam  assimilierbar,  spricht  eine  normative  Regelung  der 
in  ihrer  Lebensfähigkeit  erhaltenen  Vorgänge,  je  nach  der 
durchlaufenen  Dauer,  in  Räumlichkeit  phänomenaler  Welt 
oder,  in  inielligibeler.  auf  Zettlosigkeiten  hinaus. 

Im  Gesetz  ist  die  zur  Selbsterhattung  erforderte  Voraus- 
setzlichkeit  involviert:  in  mechanistischer  Unabänderlichkeit,  die 
Stetsweg  (um  nicht  negiert  zu  sein)  als  richtige  sich  zu  be- 
währen hat,  und  für  die  ethisch  redenden  BedQrfnisse  (uro 
ihrer  Genüge  nicht  zu  ermangeln)  als  gerechte  (im  selbst- 
geseizten  Gesetz)- 

In  dem,  was  mit  dem  (für  die  Existenzfähigkeit)  Nor^ 
malen  objektiv  verwirklicht  ist,  begreift  sich  für  die  subjektive 
Empfindung  das  GefUht  der  Gesundheitlichkett;  das  leiblich 
automatisch  beeindruckt  und,  wenn  auf  den  noetischen  Regionen 
vemunftgerecht  hergestellt  und  eingehalten,  dort  mit  Selig- 
keiten durchdringt  —  wie  betätigt  aus  innerlich  befriedigendem 
Einklang  mit  dem,  was  die  Zielrichtung  anweist  (den  aus  der 
Bestimmung  gestellten  Aufgaben  gemäfs). 


Aus  iVedania  und  Buddhismus«  eine  »künftige  R^ene- 
ratton  für  den  europäischen  Kulturkreis«  (s.  G.  Schulze)  zu 
erhoffen,  kann  nur  wolil meinende  Naivität  des  Buchwurrr» 
eingeben,  der  die  seiner,  an  Delikatessen  verwohnten,  Zunge 
schmackhaft  hineingewurmten  Weisheitsbrocken  mit  Ketmer- 
miene  sich  schmecken  lafst  (in  Stillvergnügsamkeit). 

Was  daraus  einer  weinenden  oder  lachenden  Philosophie 
für  ihre  Philosopheme  annehmbar,  ist,  wenn  auch  nicht  mit 
philologischer  Korrektheit  (die  auch  jetzt  noch  von  den 
Fachdisziplinen  bei  den  Detail  Verbesserungen  anheimgestetli 
bleibt),   so  doch  ftlr  die   GrundzUge  dieser   lim  passiv  unge- 
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stOrten  Ausrerfolg  ihrer  üedankenreihen  verliiogemden)  Welt- 
weisterei  oder  (s.  J.  Eben)  Waldweisheit  des  kontempladveo 
Indiers  längsl  bereits  in  die  sie,  an  logischer  Konsequenz  zwar 
nicht,  aber  an  syllogistiscber  Durchbildung  übertreffende  der 
Heimat  aufgenommen,  zunächst  in  die  den  >Electic  zugMngigen 
Schubfächer,  worum  die  Durchschnitts  kreise  des  >Gros<  im 
GeseUschaftsleben  sich  nicht  viel  kUmmern  (und  um  den 
tbeosophisch  zusamm enger Uhrten  Musseibrei  ebensowenig). 
Die  in  ihrem  kulturellen  Entwicklungsgang  fortschreitende 
Geschichtsbewegung  hat  jedoch  Über  all  diese  deduktiv  phan- 
tastischen Scharteken  einer  »esoteric  doctrine,  shadowed  forth 
in  the  Jnana-Shastras*  (s.  Ramanathan)  weil  hinaus,  auf  den 
sicheren  Boden  der  Tatsachen  eingelenkt,  um  auf  seinem 
naturwissenschaftlich  gesichenen  Fundament  die  Probleme  des 
Daseins  einzurahmen,  seitdem  die  komparativ-genetisch  exakte 
Methode  auch  auf  die  Geisteswissenschaften  sich  hat  zur  An- 
wendung bringen  Ussen:  damit  neben  dem  durch  zivilisatori- 
sche Bereicherungen  ausgestatteten  Horizont  des  arischen 
Volkstums  auch  die  sonst  zugehörigen  Weltanschauungen  in 
objektiv  gleichmafsigen  Betracht  gezogen  werden  (bei  Überblick 
des  Menschengeschlechts  unter  all  seinen  Variationen). 


In  der  Heidenwelt,  der  das  Christentum  hinzutrat,  hatten 
die  gebildeten  Klassen  ihre  Anschauungen  philosophisch 
sublimiert,  wahrend  die  Durchschnittsmasse  in  den  Banden 
dämonischer  Fesseln  lag,  wie  sie,  von  religiösem  »Time»-* 
(oder  Phobos)  Überall  geschmiedet,  auch  in  die  evangelisch 
neue  Botschaft  aufgenommen  wurden,  zu  unveränderter  Fort- 
dauer, die  vsaecula  saecuIorum>  hindurch. 

•  May  the  virtue  of  the  Holy  spirit  come  down  upon  this 
vessel,  and  whenever  this  bell  may  sound,  may  the  power  of 
those,  who  lie  in  ambush,  the  shadow  of  apparitions,  the 
aiuck  of  whirlwinds,   the   striking  of  lightning,   the  ruin  of 
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tfaunderbolts,  the  calamity  of  tempests  and  all  spirits  of  storau 
Im  scared  away«,  beim  >Blessing  of  the  Beils«  (zu  Kilbura) 
durch  den  >Bishop  of  Menevia«  (1903). 

Wenn  man  kein  Bedenken  trXgt,  solch  tOrichtes  Geplapper 
dem  »Heiligen  Geist*  ins  Gesicht  zu  schwatzen,  ja  seine  [fOr 
wichtigere  Angelegenheiten  (als  Partner  im  Gonesgeschlü) 
genugsam  benötigte]  Mithülfe  in  feierlicher  Ansprache  nach- 
zusuchen, fUr  kindische  Albernheiten  nicht  nur  (die  ein  kind- 
liches Gemtlt  besser  vielleicht  nicht  wUTste),  sondern  für  un- 
verfrorene LUgen  nach  dem  Urteil  meteorologischer  Autontitea 
(auf  zeitgUlttgem  Wissensstand)  —  wenn  man  sich  nicht  scheut, 
solche  Unwahrheiten  unbedacht  von  der  Leber  wegzusprecheo. 
so  bewei&t  das  nur,  wie  wenig  ernstlich  mit  den  Gebeten  es 
gemeint  ist  (nach  dem  darüber  angelernten  Formelkram).  Und 
desto  horribeler  kliu]^  solche  «Sünde  gegen  den  Heiligen  Geist* 
im  Munde  eines  Würdenträgers,  unter  denen,  die  mit  Erziehung 
der  Wenigerwissenden  sich  beauttragt  fühlen  mUlsten  (in  heu- 
tigen Kulturfragcn). 


Diejenigen,  die  im  Dienste  eines  höheren  Herrn  ücb  be- 
rufen und  beauftragt  fühlen  (oder  doch  glauben),  ihre  NachstNi 
zur  Bufse  zu  rufen,  um  auch  sie  in  Eid  und  Pflicht  zu  nehmeo 
fUr  die  Zwecke  einer  >Civitas  Dei«,  finden  durch  die  der 
Phantasie  utopisch  vorschwebenden  Herrlichkeiten  oft  derartig 
sich  Übermannt,  da(s  über  die  in  irdischer  Politeia  naturgemBb 
aufliegenden  Verpflichtungen  als  nebenstichliche  fast  weg- 
gesehen wird. 

In  diesen  dagegen  wurzelt  dasjenige  Heil,  das  mit  ge- 
sundheitlicher Entfaltung  der  humanistischer  Existenz  einge- 
s&eten  Potentialitäten,  weil  ihnen  immanent,  sieb  zu  verwirk- 
lichen hat  (der  Bestimmtwg  gemäls). 

Sofern  also  in  einer  religionslosen  Zeit  das  SUnden- 
bekenntnis  geweckt  werden  soll,  zur  Bereuung  der  der  Re- 
ligiosiat  (in  deren   Mifsachtung)    geschlagenen  Wunden,  so 
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muEs  zunHchst  das  Auge  geOffnet,  ihm  der  Star  gestochen  sein 
für  das,  was  der  Anthropos  der  ihm  (in  seiner  Gesellschafts* 
Wesenheit)  zoopoliiisch  angewachsenen  Umkleidung  schuldet, 
da  der  hier  erfordene  Einklang  die  erst  notwendige  Voi^ 
bedingung  bildet,  fUr  ein  menschenwürdiges  Dasein. 

Wie  das  Denkwesen,  nach  dem  Versttlndnismars  seiner 
Individualität,  mit  dem  Denken  sich  abfinden  will,  um  den 
aus  jenseitigen  Problemen  gestellten  Fragen  eine  Beantwortung 
xu  finden,  bleibt  freigestellt  in  selbstwiltiger  Wahl,  je  nachdem 
höhere  BedOrhiisse  sich  spürbar  machen,  um  ihnen  zu  genügen 
(unter  der  mit  dem  zeitgOltigen  Barometerstand  der  Kenntnisse 
bewahrten  Fühlung,  als  ratsam).  Immer  aber  ist  im  voraus 
der  sympathische  Einklang  herzustellen  mit  nllchster  Um- 
gebang,  da  ohne  solchen  die  Überleitung,  um  unter  kosmi- 
schen Harmonien  sie  herzustellen,  an  sich  bereits  ermangeln 
wurde. 

Sofern  demnach  in  solcher  Hinsicht  auf  Bekehrungen 
Bedacht  genommen  sei,  haben  die  Ansprachen  an  diejenigen 
Gefühle  sich  zu  richten,  die,  weil  der  Menschennatur  natur* 
notwendig  innat  (aus  ethnischen  Elementargedanken),  am  ein- 
fachst leichtesten  sich  zur  Wiedererinnerung  werden  britigen 
lassen. 

Und  so  mag  hieran  ihre  Kunst  zu  versuchen  denjenigen 
empfohlen  sein,  die,  in  Predigten  bewandert,  von  Erfolgen 
erztlhlen  zu  können  meinen,  wenn  fUr  theologisch  verknauelte*) 

*)  Um  in  brutal  abgestumpfter  Versumpfung  eine  Erschütte- 
rung bervorzunifeo,  mag  krasse  Ausmalung  himmlischer  Freuden 
auf  der  einen  und  höllische  Peinigung  auf  der  andern  Seite  dienlich 
sein.  Und  wenn,  um  jene  zu  erteilen  und  diese  abzuwenden,  ein 
unter  Gotteshoheit  menschlich  gestimmter  Mittler  sich  naht,  mag 
solchen  Heilandes  Heilsworten  eine  fUr  wohlgestimmten  Empfang 
vorbereitete  Brutstätte  entgegenschlagen.  Sofern  ihm  aber  die 
Grille  anhaftet,  von  Strafe  verdienenden  MissetStern  sich  selber 
■trafen  und  mifshandeln  zu  lassen,  dann  wird  ein  von  enthusiasti- 
s<dier  Aufregung  tarn  nUcbtemen  Vernunf^e  brauch  rtlck  kehrend  es 
Denken  stutzig  werden,  unter  solcher  Umkehrung  der  RecbtsbegriSe, 
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Mysterien  plädierend,  da  das  dem  gemeiogesunden  Measchen- 
verstand  Konforme  von  ihm  um  so  rascher  kapien  sein  winl 
(weim  in  kongenialer  Fassungsweiae  entgegengebracht).  Die 
in  gewaltsamer  Ekstase  der  Revivals  hervorgerufenen  Auf- 
r^ungen  entbehren  derjenigen  Garantien  einer  pennanentea 
Dauer,  wie  daim  nur  gew&hn  sein  kann,  wenn  dem  rati<Miell 
einwohnenden  Gedankengang  gelfiufig  gemacht,  zum  Kosten 
der  daraus  hervorquellenden  Annehmlichkeiten;  auf  deren 
Sicherung  das  selbsteigene  Interesse  hinleitet,  um  die  ihm  dar- 
gebotenen Gentlsse  sich  zu  gute  kommen  zu  lassen. 

Um  in  den  moralisch  unter  das  humanistische  Niveau 
bis  zum  Bestialischen  Herabgesunkenen  eine  erste  Aufmerksam- 
keit zu  erwecken,  wird  ein  Eindruck  am  ehesten  zu  erwarten 
sein  von  kemhafter  Ansprache  eines  Standes-  oder  Kasteo- 
genossen,  mit  dem  Detail  praktisch  vertraut  in  Sprachweo- 
dungen,  wie  sie  sein  mOssen,  ohne  Blan  vor  dem  Mund.  Dieser 
Effekt,  wenn  hervorzurufen  gelutigen,  bleibt  zunächst  dann 
besser  seiner  eigenen  Durchwirkung  überlassen.  Seine  eksQ- 
tische  Steigerung  (über  das  Mafs  hinaus)  mag,  trotz  des 
momentan  ausbrechenden  JubHierens,  spfiterhin  eine  desto 
tiefere  Depression  herbeifuhren,  wenn  die  eschatologisch  auf- 
gebauschten Illusionen  zu  Zweifelsfragen  veranlassen,  denn 
jede  Verletzung   der  Wahrheit*)   schadet   und  i«cht  sich  (im 

die  mit  dem  angeborenen  Rechtssinn  nicht  quadrieren  will  and 
so,  beim  Anhaken  an  einen  skeptischen  Stachel,  um  so  schroffer 
in  den  Gegensatz  hinauswerfen  mag,  xur  Leugnung  jeder  religiösen 
Geftlhle,  wenn  theologisch  zu  Widersinnigkeiten  verhunzt.  Im 
Laufe  normal  ruhiger  Überlegung  wird  die  Logik  des  Denkens 
stets  ihr  Übergewicht  behaupten,  so  dafe  sie  von  vornherein  tot 
Verletzungen  bewahrt  zu  haben,  dem  menschlich  gesunden  Ver- 
stände ratsam  bleibt  (auf  der  in  gesetzlicher  Ordnung  geboieiMn 
Unterlage). 

•)  »Verum  est  manifestativum  declarativum  esse»  (s.  HU»- 
rius  P.),  im  d^Ht  Xäyes  (b.  Empedokles).  >La  v^rit^  murale  est 
appel^  vdracitd«  (s.  Leibniz)  und  LUge  was  der  Widersacher  redet 
[wenn  (b.  Nietzsche)  der  Irrtum  wertvoller  als  die  WahAeit). 
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leisesten  Anflug  schont.  Die  Salvationisten  mögen  mancherlei 
Schäfchen  ins  Trockene  gebracht  haben,  aber  die  Schafe  der 
grofsen  Herde  weiden  in  der  Wildnis  nach  wie  vor,  solange 
nicht  in  Hürden  fUr  sie  vorgesorgt  ist,  gegen  die  Unbilden  der 
Witterung  (in  sozialer  Atmosphäre). 

Alles  Ermahnen  und  Predigen,  zu  einem  menschenwtlr- 
digen  Dasein  sich  aufzuraffen,  ist  in  den  Wind  gesprochen, 
solange  die  materiellen  Mittel  nicht  genügen,  um  kaum  eine 
tierische .  Existenz  zu  fristen. 

Hier  ist  der  Hebel  anzusetzen  fUr  nadonalökonomische 
Reform,  und  wenn  je  nach  den  Anforderungen  fUr  Flotten- 
demonstrationen und  mtliurische  Expeditionen,  fUr  unktlnst- 
lerische  Kunstbauten,  für  verschwenderisches  Festgeprange 
Millionen  und  aber  Millionen  zur  Verfügung  stehen,  dürfen 
sie  fUr  Verbesserung  der  sozialen  Lage  am  wenigsten  gespart 
werden,  um  die  grobe  Masse  mit  frischem  Lebenshauch  zu 
durchdringen. 

Sobald  der  Gemeinmann  auf,  seiner  GemUtsstimmung 
eingleitende,  Zusprachen  hinhört,  wodurch  was  von  Ehr-  und 
Schamgefühl  (mit  Funkengeglimm)  in  ihm  verblieben  angefacht 
wird,  unter  Vergleichung  seiner  Verfassung  mit  Ranggleich- 
gesteilten,  wird  in  dem,  durch  Aufflammen  neu  entzündeter 
Lichter  erhellten,  Gesichtskreis  eine  Nachahmung  angeregt 
sein,  wenn  nicht  die  real  tatsächlichen  Hindernisse  allzu  schroff 
und  han  entgegenstehen,  um  jeden  Versuch  von  vornherein 
als  hoffnungslosen  erlahmen  zu  lassen. 

Solange  hier  keine  Hilfe  geschafft  ist,  mögen  altkluge 
Ratgeber  in  sich  selbst  hineinfressen,  was  sie  auftischen  zu 
köimen  meinen  (fUr  die  Katz',  wenn's  ihr  schmeckt).  Ohne 
durchschlagende  Maßnahmen  für  materielle  Reform  wird  aUes 
bei  dem  Alten  belassen  bleiben.  Und  dann,  wenn  vor  aktivem 
Eingreifen  zurückscheuend,  dann  lasse  man  das  klägliche  Ge- 
winsel über  eine  verderbte  Welt,  die,  dem  Untergange  geweiht, 
diesem  entgegen  rollt. 

Das  Volkstum  der  mitlebenden  Generation  ist  naturgesund 
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seinem  inneren  Kerne  nach,  der  Ireilich  seine  Anpfianzung  in 
einen  kongenialen  Mutterboden  voraussetzt,  ehe  sdo  Aus- 
schlagen (zum  Ansetzen  fruchttragender  BiUten)  in  Erwanung 
stehen  kann.  Dabei  verlangt  eine  zur  Mannhett  aufgewach- 
sene Zivilisation,  wo  in  ihr  pathologische  Störungen  grassieren 
(aus  traditioneller  Verschleppung),  zur  Remedur  klüftigere 
Heilmittel,  als  wie  sie  vormals  sich  mitunter  transitorisch  haben 
versuchen  lassen. 

Mit  den  Wahngcbilden  sinnverstörter  Enthusiasten  oder 
dem  von  betretenen  BetrUgem  zusammengeruhrten  Gebrfiu 
aus  theophanisch  mystifizierenden  Ingredienzen  ist  es  nichts 
fUr  einen  vererblich  schon  zur  Schulung  angelegten  Gedanken- 
gang, dem  man  nicht  mit  solchen  Gedankenembryonen  kommen 
darf,  sondern  sie  ihm  zum  Verspeisen  dann  erst  zumuten,  wenn 
ausgereift  in  vemunftgerechter  Organisation  (der  Denktfltigkeit) 
Solange  in  kindhaften  Vorstadien  unter  Symbolen  zu  reden 
ist,  bieten  sich  im  Christentum,  wie  von  modern  woblgemeinur 
Exegese  ausgelegt,  geeignete  Handhaben  zur  Verweniing  um 
so  nächstliegender,  weil  aus  dem  Geschichts verlauf  der  staat- 
lichen ■Politeia«  verschiedentlich  bereits  einverwachsen  (uixl 
fUr  organische  Fortbildung  deshalb  bequemst). 

Aber  immer  sei  darauf  Bedacht  genommen,  die  Wahr- 
heit voll  und  rein  intakt  (»clare  et  disdncte<)  zu  lassen,  damit 
keinerlei  Anstofs  geboten  sei,  wenn  späterhin,  in  Jahren  der 
Diskretion,  die  vernunftgemflfse  Überlegung  anhebt,  im  Selbst- 
denken des  Individuums  (unter  Abwägung  und  ErwSgung  der 
ihm,  des  eigenen  Bestens  wegen,  heiligen  Interessen).  'Klar 
und  wahrl«  ist  die  Losung  fUr  das  Oenkwesen,  wie  auf  die 
Pflege  seines  Denkens  hingewiesen  (den  in  der  Bestimmung 
gesteckten  Aufgaben  gemafs). 


Der  salvationistische  (Heils-  oder)  Erzieh ungsplan  gehl 
darauf  hinaus,  den  niedrig  Gefallenen  aufzurichten,  indem  durch 
Anaturm  und  Übertäuben   seine  innerlichen  Gefühle  derartig 
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gewaltsam  zum  Ausbruch  kommen,  dafs  sie  ihn,  weil  er  solch 
in  ihnen  verborgener  Kraft  nichl  bewufst  gewesen,  mil  fremd- 
ardgem  Eindruck  Ubermaaneo,  und  zwar  mit  einem  um  so 
durchgreifender  fesselnden  (unter  religiöser  Bindung),  weil  die 
geheimoisvoil  beherrschende  Macht  in  ihm  selber  steckt,  als 
il  Ihög  iy  ^/»Tf,  mit  (dämonischer)  Stimme  des  Gewissens 
loder  Gotthüt  aus  ihrem  Sohn,  als  Logos)  redend,  so  daEs  hier 
also  keinerlei  l^ntkommen  mOglich  und  nichts  Übrig  bleibt,  als 
sich  zu  fügen. 

Und  wenn  auf  dem  derartig  aus  religiöser  Umstimmung 
vorbereiteten  Boden  die  in  Belehrungen  ausverfolgte  Anpflan- 
zung der  Moralgebote  Wurzel  schlagt,  wird  dadurch  unter 
den  vorliegenden  Gesichtspunkten  den  sozial  förderlichen  Rech- 
nung getragen  sein  können. 

Die  Verquickung  des  (naturnoiwcndig  innatenj  Ethischen 
lin  Aretologie)  mit  theologischen  Kurzsichtigkeiten  ist  in  diesem 
Falle  weniger  bedrohlich,  weil  die  Äufserlichkeiten  des,  dem 
Gotteswalten  aus  Dankbarkeit  gezollten,  Kult  sich  auf  ein 
Minimum  reduzieren,  so  dafs  die  irdischer  >Polheia<  geschul- 
deten Verpflichtungen  imgestörter  bleiben,  als  wenn  die  auf  sie 
durch  geseUschaftliche  Wesenheil  Eingeschworenen  nach  den 
Diensten  einer  »Civitas  dei«  fortgeworben  werden  sollen  (unter 
klerikalen  Prätensionen). 

Insofern  mag  das  fUr  zivilisatorische  Fassung  abstofsende 
(lebaren  der  mit  ihrer  Höllenmusik  (zum  Kampfe  gegen  die 
Helle)  umherziehenden  Banden  der  Heilsarmee  nebenher 
laufen,  indem  es  sich  hier  um  die  Anomalien  eines  Übergangs- 
zustandes  bandelt,  um  radikal  urplötzliche  Umkehr  zunHchst, 
durch  die  Bekehrung  in  Erschütterung,  wie  bei  den  *Revivals< 
Überall;  bei  geschicktem  Angriff  der  im  eindrucksvollen  Moment 
gebotenen  Gelegenheit,  die  (nach  dem  im  »War-cry«  darUber 
Mitgeteilten)  bei  Betrunkenen,  auch  während  der  Rausch  noch 
fortdauert,  schon  ergriffen  sein  kann  (damit  beim  Erwachen 
ipHter  das  Feld  empfanglich  bereits  vorbereitet  sei).  In  kriti- 
schen Wendepunken   ist  mancherlei  erlaubt,   und  da  im  Gt- 
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Schichtsverlauf  der  religißse  Anhalt  verloren  gegangen  kt,  orab 
unter  der  einreibenden  Religionslosigkeit  zunächst  wieder  die 
Unterlage  fUr  ersten  Fursauftritt  gesucht  werden. 

Die  Zielrichtung  weist  hin  auf  Einigung  des  in  seiner 
Doppelung  erfüllten  Zweckes,  indem  bei  aormalgerec'  ter 
Übung  der  natumotwendigen  Vorschriften  als  vöimi  iygaf^t 
(in  sozialer  Existenz)  ihre  Verwebung  mit  den  aus  hiimanisri- 
scher  Bestimmung  gestelhen  Aufgaben  zum  automatisch  (aus 
Unbewufstem  zur  Bewurstheitj  klärbaren  Eindruck  gelangt  sew 
mufs,  betreffe  der  jed'  Einzelnem  heiligsten  Interessen  (im 
eigenen  Selbst). 

Die  bei  solchem  Hinblick  auf  das  Universum  und  die 
iPeiseitas  boni<  (s.  Thom.  Aq.)  im  Guten  (als  gutbewähit 
Rechtes)  zur  Verbildlichung  gelangenden  Symbole  pflegen  tbeo- 
phanisch  umkleidet  zu  sein,  in  grobsinnlicher  oder  sublimiener 
Fassung,  wie  in  deistischen  oder  theistischen  BuchreligioDcn 
gepredigt  (je  nach  den  Kulturphasen). 

Bei  gegenwärtigem  Barometerstand  der  Kenntnisse  — 
(woran,  nach  Herstellung  eines  normalen  Niveaus,  der  Eraie- 
hungskurs  anzuschliefsen  hätte)  —  projizieren  sie  sich  in  den 
aus  mechanistischen  zu  richtig  gerechtem  Walten  umgesetzteo 
Gesetzlichkeiten,  die,  wie  dem  Denken  immanent  manifesden. 
sich  Ubereinstimmig  erweisen,  mit  der  kraft  des  Daseienden 
Alts  enthüllten  Wundern*),  soweit  es  aus  ihnen  dem  Ver- 
ständnis entzifferbar  redet  (unter  kosmischen  Harmonien). 

Was  sobezUglich  dem  Denkwesen,  bei  rationell  gepflegtein 
Wachstumsgang  seines  Denkens,  zur  Offenbarung  gelangt  laus 
organisch  gesunder  Reifung),  fügt  demgemäß  an  zugehöriger 
Stelle  sich  ein,  im  »Zusammenhang  der  Dinget,  wodurch 
fUr  ein  richtiges  Zurechtkommen  (dem  Rechtssion  entsprechend) 
mit  gerechter  Ordnung  all'  jedes,  Gewähr  geleistet  ist.  wie  sie 
vergewifslicher  nicht  bewährt  sein  kDnnte,  bei  den  im  Welt- 

*)  Wegen  des  &avftdCttr  —  dpjpj  ifUoaixfittf  (s.  Plato]  —  <■> 
ytf  xai  TJ  n^äreir  ^gSurro  ifikotoipüy  (b.  Aristoteles)  die  Menschen 
(mit  der  aus  Verwunderung  Übermannenden  Bewunderung). 
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gertttsel  annaherbaren  Problemen;  zur  vemunftgerechien  Be- 
antwortung der  gestellten  Fragen  (wenn  aus  innerlicher  Be- 
friedigung bestätigt). 


Aus  einem  Möglichkeitssein  hervortreibend,  gelangt  die 
(peripatetische)  >Energeia«  (am  »Eidosi  formend)  im  Körper- 
leib zur  Auswirkung,  als  iyi^yeta  %qv  ttäftaxog,  die  im  'In- 
Suxus  physicus*,  aus  dessen  Modifikaiionea,  längs  des  psychi- 
schen Verlaufe  (in  seinen  Entelechien),  das  Threptische  (soma- 
tischer Funktionen)  zum  Ästhetischen  weiterführt,  in  psycho- 
physischen  Gefuhlsempfindungcn.  Und  der  gleiche  Faden  setzt 
sich  unabgerissen  fort,  von  der  i^ct  oi<f^it*i  zur  ^pv^f^ 
iiain»[tni^,  für  die  dann,  beim  Zusammentreffen  mit  dem 
iVav(,  das  Denken  {vattv)  beginnt,  als  demgemHtser  «Modus 
essendi«  der  gleichen  Kraft  Wirkungen,  die  bei  somatischen 
Sto&imsetzungen  auf  chemische  Prozesse  zurückgeführt  sind, 
und  bei  den  psychophysischen  Betätigungen  auf  physikalische 
Begleiterscheinungen.  Als  >Primus  moiorc  {n^»tov  Ktv»vy) 
liegt  all  diesen  Vorgangen  die  Bewegung  oder  (b.  Aristoteles) 
»iVffft;  unter,  von  der  die  Warme  {%6  ifemtir)  bedingt  ist.  im 
Leben  (tö  f^). 

Unter  dem  modernen  Gesetz  von  Erhaltung  der  Energien 
haben  sich,  aus  schärferer  Detaillierung  ihrer  proponionell  ge- 
rechten Umsetzungen  ineinander,  diejenigen  Einzelheiten  er- 
geben, welche  bei  chemischen  Prozessen  schon  mit  elektro- 
lytischen Au  (serungen  rechnen  lassen,  mit  derjenigen  Naturmacht 
■ho,  die  für  spezifische  Sinnesenergien  zu  Lichterscheinungen 
t;eUngt  (nach  optischer  Anlage  des  Auges),  und  die  anderer- 
seits bis  zu  stellaren  Femen  sich  hat  verfolgen  lassen,  auf 
Forschungswegen,  die  unter  dem  Leit&den  exakter  Methode 
sich  begangbar  erwiesen  haben  (in  der  Spektralanalyse  etc.). 
Indem  sohin  den  Umsetzungen  der  Energien  auch  das 
Denken  sich  anreiht,  als  eigenartiger  «Modus  essendi<  [einer 
•Vis  cogitativa«  oder  (b.  Epiktet)  dvvaitti  i^yi*^],  so  stehen  hier 


D,o,t,7cdb/ Google 


in  intelligibeler  Welt  —  wo  das,  in  phänomenaler,  leuchtende 
»Lumen  namrale«  seine  Helle  zu  der  des  »Lumen  intellecmaki 
IS.  Nie.  Cus.)  verschärft  (Fur  den  °OcuIus  rationalis«)  —  die 
adäquaten  Kommunikationen  erOfihet,  welche  aus  den  noeti- 
schen  Regionen  auf  »Transcendentalia*  (im  Apriori)  tendieren, 
wie  den  >Aiigelegtheiten<  (s.  Beneke)  und  deren  Strebungcn 
entsprechend,  um  eine,  erfahrungsgemäß  gefestigten  StOizen 
anvertraute,  BrUcke  hinUberzuschlagen  in  das  Jenseits;  auf 
Grand  der  (im  Hier  und  Don)  Ubereinstimmig  durchwaltenden 
Gesetzlichkeiten  (unter  kosmischen  Harmonien). 


Unter  den  in  humanistischer  Erscheinung  akiualisieruo 
Erdenbewohnem  wUrde  keinem  betreSEs  der  in  den  Jahren  der 
Pubertät  zur  Bewufstheit  (eines  bewufsten  Seins)  geklinen 
Existenz  (seines  Daseins)  die  Einschau  erOShet  sein,  weim  ihm 
nicht  beim  Hinblick  auf  die  anderen  aus  den  embryologischeo 
Vorgängen  Anhalte  geliefert  wären,  um  sich  den  Ziisamnien- 
hang  zurechtzulegen,  auch  tn  Hinsicht  auf  die  Mitbeteiligung 
der  Eltern,  von  denen  weder  der  Vater,  noch  die  Mutter  Aus- 
kunft zu  geben  vermögen,  was  sie  für  die  speziell  verwirk- 
lichte Eigenart  gemeint  (oder  beabsichtigt)  haben,  bei  Zeugung 
des  Kindes,  das  durch  die  Geburt  in  die  Welt  gesetzt 
wurde. 

Hinsichtlich  all  dieses  tinden  wir  uns  eingewoben  tn 
vorbedingliche  Gesetzlichkeiten,  als  deren  Effekt  da^enige  her- 
vorgetreten isi,  was  im  Selbst  sich  fuhtt,  als  >Minor  mundus* 
(s.  Boethius),  in  Rucksicht  auf  (Plaio's)  fittxöwit^atTio;  ab  Univer- 
sum, kleiner  gefafst,  so  dafs  auch  für  das,  was  bei  seiner  Mani- 
festation unterliegt  (im  Hypokeimenon,  der  ortria  im  riSt  n] 
der  Sundort  mangelt,  ftlr  objektive  Inanbetrachmahme. 

Betreffs  der  hier  in  Raiselfragen  gestellten  Probleme  ktao 
das  dem  Denkwesen  typische  Denken  seine  Mitwirkung  an  der 
Beantwortung  soweit  nur  betätigen,  wie  ihm  die  immanenten 
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Gesetzlichkeiten*)  mit  alldurchwaltenden  eine  Übereinstiniinung 
herzustellea  sich  be^higt  finden,  im  >Principium  identitatis«, 
als  dafür  prinzipiellen  (oder  proprinzipiellen).  Und  so,  um  in 
Detaillierung  der  Einzelheiten  einzutreten,  den  Anforderungen 
der  exakten  Methode  gemafs,  mufs  vorher  i^  irto&iaeai  ein 
finaler  Abschlufs  hergestellt  sein,  mit  Erschöpfung  der  Denk- 
möglichkeiten  in  allgemeingültigen  Umrissen  (als  »Conditio 
sine  qua  non<),  da  innerhalb  eines  Ganzen  erst  (in  seinem 
Total)  den  VerhalmisgrOfsen  der  Teilganzen  ihre  in  anwend- 
baren Zahlen  fizienen  Ziffernwerte  sich  substituieren  lassen  (im 
logischen  Rechnen). 

Und  da  solche  Erschöpfung  der  Denkmöglichlceiten  den 
Überblick  des  Menschengeschlechts  unter  all  seinen  Variationen 
voraussetzt,  ist  zunächst  also  die  vollstiindigere  Beschaffung 
ethnischen  Arbeitsmateriales  abzuwarten,  um  bei  Durchblick 
der  Menschheitsgeschichte  durch  Raum  und  Zeit  dasjenige 
Fazit  zu  ziehen,  was  fUr  jed'  einzelnen  korrekterweise  ver- 
wenbar  sich  zu  ergeben  hat  (in  den  ausschlaggebenden  Inter- 
essen des  eigenen  Selbst). 

*)  Bei  entsprechender  Reform  der  im  Gemeinwesen  geltenden 
Gesetze,  hat  der  bei  gleicher  Billigkeit  fllr  alle  zufriedenstellende 
Eindruck  auf  demahnlich  gerecht  durchwaltende  Gesetzlichkeiten 
fortzuführen,  in  weiteren  Kreisen  ringsum,  bis  zum  weitesten.  Ein 
jeder  halt  fest  an  dem,  was  in  seiner  individuellen  Stellung  fllr  ihn 
als  vital  sich  empfindet.  Der  Paria  niederster  Kaste  (rechter  oder 
Unker  Hand)  bt  stolz  auf  was  ihn  besonderlich  kennzeichnet,  fUr 
illeioig  zuständigen  Besitz,  unter  eifersüchtiger  Wahrung  gegen 
Fremde.  Um  wieviel  mehr  also,  wenn  Über  das  Warum  sich  Rechen- 
schaft ablegen  lalst  (mehr  oder  weniger).  Wer  unter  richtig  ge- 
rechten Gesetzen  deren  religiöse  Bindung  fUhlt,  kann  bei  wohl- 
tuender Hingabe  daran  theologischer  Einknotungen  und  VerknUue- 
lungen  entraten.  Suprarationalistische  Zutaten  Über  eine  durch 
Hlndewerk  fabrizierte  oder  kraft  Worteskraft  hervorgezauberte 
Welt,  ihre  Erhaltung  durch  »una  substantia,  tres  peraonae«  (>hypo- 
^tasts  trium  personarum«)  mögen,  wenn  das  Denken  im  raüonellen 
Gebrauche  seiner  Vernunft  verletzend,  den  in  seinem  Glauben  Ge- 
lauschten desto  tiefer  in  Ungiauhigkeit  hinabstürzen  (wenn  der  bis- 
lierige  Halt  verioren  geht  und  kein  neuer  vorgesehen  war). 
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Indem  die  des  Daseins  AU  durchwalteade  GesetzUchkdt, 
mit  den  im  Denken  vertrauten  zusammenstimmend,  weil  ricfadg 
rechte,  als  gerechte  erwiesen  steht,  ist  damit  dem  Gerecbtig* 
keitssinn  sein  Recht  gewahrt,  zur  innerlichen  Befriedigung  da 
in  Wünschen  Angesefanten,  da  alles  ihm  bestens  zurechoo- 
kommen  bat  und  Besseres  zu  wünschen,  kein  weiterer  Wunsch 
gespUrt  werden  kann  (da  jedem  vollste  Genüge  getan  sein 
mUlste). 

Abgekappt  am  Anfang  und  Ende,  baumelt  in  das  Weh. 
geader  die  menschliche  Existenz  als  ein  verwunderliches  Fngt- 
zeichen  hinein.  Unbekannt  das  Wohin,  unbekaant  das  Woher, 
ist  die  kurze  Spanne  des  Zwischen  nur  mit  flüchtig  aufhcUen- 
den  Blitzen  durchsprenkelt,  genügend  indes,  um  aus  korrekter 
Fassung  den  erhellten  Lichtpunkt  dessen  erahnen  zu  lassen,  anf 
was  zurückgeschlossen  werden  darf  (im  Vor  und  Nach). 

In  Rstseln  verschnörkelt,  umgrtnsen  die  Probkme  da 
Daseins,  wie  von  alters  her,  auch  jetzt,  ohne  indes  ferner  das 
Denken  zu  schrecken,  seit  es  den  die  eigene  Wesenheit  sichern- 
den Anhalt  gewonnen  hat,  bei  Übereinstimmung  der  ihn 
immanenten  Gesetze  mit  allgemein  durch  waltenden  (unter 
kosmischen  Harmonien). 


Je  mehr  das  Denken  in  den  abgelaufenen  Phasen  seiner 
Vergangenheit  fonlebt,  einverknüpft  den  (in  somatischer  Unter- 
lage der  psychophysischen  Empfindungen  niedei^eschtageneni 
Erinnern ngsstoffen  (eines  »mind  stuffi),  desto  mehr  wird,  io 
wehmutsvoll  durchziehenden  Gefühlen,  eine  leibliche  Fortdauer 
(oder  Auferstehung)  angesehnt,  subltmiert  zur  ■Linga-sanr" 
der  Seele  lund  ihres  Ätherleibs)  —  in  einer  (apokatastaiiscbeni 
Wiederbringung  aller  Dinge,  wo  im  Kreise  der  Lieben  und 
Freunde  diejenigen  wieder  umgeben,  mit  deren  Herzeo  «las 
eigene  Takt  hielt  (im  sympathischen  Einklang).  Da  mit  den 
Freuden  indes  auch  die  Leiden  alle,  wie  im  Leid  des  Lebens 
sie  bedrückt  haben,  erneuert  sein  mUlsten.  wäre  der  Gewinn 
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nicht  allzu  groEs,  und  obwohl  verwandt,  echt  und  wahr,  ver- 
knöpfende Gefahle  dem  sie  durchwallenden  Denken  sich  aui- 
miliercD,  ist  doch  auf  die  Verfleischlichung  vergilbter  Patristen 
neuerdings  lieber  Verzicht  geleistet. 

Da  insofern  aus  der  Vergangenheit  nichts  zu  retten  ist, 
wird  dem  Denken  nahegelegt,  statt  viel  Hineingetrflum  in  die- 
selbe (unter  Zeitvergeudung  und  Abschv^chung  der  Witlens- 
krafi),  eher  mit  ihr  zu  brechen,  um  desto  voller  der  Zukunft 
sich  zuzuwenden  und  dem,  was  dort  bevorsteht,  unter  zeit-  ■ 
losen  Zeitigungen  der  einwohnenden  Anlagen,  die  aus  Speisung 
des  Vorher  emporgewachsen  sind  und  dessen  Nahrungsslfte 
in  sich  assimiliert  haben.  Da  .sogemSfs  das  in  individueller 
Eigenan  betätigte  Denken,  weil  mit  den  aus  dem  Durchlebten 
verwebenden  Fäden  verknüpft  (und  ihnen  eingeschlagen),  die 
ganze  Fülle  des  Vergangenen  (auch  wenn  bei  transitorischem 
Vergessen  dem  Geist  nicht  gegenwärtig)  in  sich  zu  tragen  hat, 
steht  aus  solcher  Latenz  die  auf  anders  gearteter  Sphäre  ent- 
sprechende Wiedererweckung  des  Gedächtnisses  bevor,  in  dem- 
jenigen, was,  weil  normal  gesundheitlich,  sich  stichhaltig  er- 
weist, im  gut  Richtigen,  während,  was  pathologisch  leidensvoll 
bedruckt,  seiner  Abstofsung  nicht  entgehen  kann,  unter  den 
metamorphischen  Umsetzungen  eines  Naturheilprozesses,  der 
im  Jenseitigen,  von  Schranken  befreit,  durch  die  Gedanken- 
freiheit reguliert  wird,  im  selbstgesetzten  Gesetz,  wie  aus  kos- 
lüschen  Harmonien  gekündet. 

Je  mXchtig  tiefer  die  Ahnungen  ergreifen  über  den 
Sttahlenglaaz  (der  Offenbarungen,  denen  das  im  Irdischen 
schon  zu  steten  Verschönerungen  seines  seligen  Schweigens 
Fortschreitende  Denken*)  en^egenblickt,  wenn  aus  leiblichen 
Fesseln  erlöst),  desto  nichtiger  zerfallen  eschatologische  Aus- 


*)  >Nicht  icb  weifs,  sondern  nur  das  All  weifs  in  mir,  wenn 
^  Wissen,  das  ich  das  meinige  nenne,  ein  wirkliches,  ein  wahres 
Winen  isi<  (s.  Schelling),  wie  in  >Cogito,  ergo  sum<  (s.  Descartes): 
•Es  denkt«  (bei  Lichten beig's  Version),  das  »Tad«  (der  Veden). 
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malungen*),  durch  deren  Karikaturen  den  «Zustand  nadi  dem 
Tode«  zu  vcracrren  beliebt  gewesen  ist.  Was  nach  Abhaf 
ihrer  Spann ungs weite  der  Existenz  beschieden  ist,  labt  bei 
kausal,  in  relative  Wechselbeziehungen  auseinanderlegbaien 
SonderMten  sich  überblicken,  unter  den  Elrscheinungen  der 
phänomenalen  Welt,  wogegen  in  intelligibeter.  Über  den  mikro- 
kosmisch  umgrenzenden  Horizont  hinausliegend,  der  Fortrcr- 
fotg  diesseitigem  Ausblick  sich  entzieht. 

Soweit  indes  von  <dem  gesicherten  Wissensbesitzi  be- 
kannten Bedingungen  auf  adäquate  Vorbedingungen  im  Un- 
bedingten (eines  Absoluten)  zur  Uckschliefebar  (in  der  mit  ihrer 
Zukunft  schwangeren  Gegenwart),  ist  aus  den  (wie  mechanisch, 
auch  ethisch  redenden]  (besetzen  ihre  Gerechtigkeit  vergewissert, 
so  dafs  also  jedem  das  Seine  gewiß  ist  (wie  richtig  gerechti. 
Und  da  sogemäfs  alles  zurecht  zu  kommen  hat,  zum  bestca 
Ende,  werden  all  den  aufdiflngenden  Fragestellungen  ihre  zu- 
sagenden Beantwortungen  gewahrt  sein:  den  in  GefObls- 
wallungen  durchwogenden  Vorregungen  des  Denkens  sowohl, 
wie  ihm  desgleichen,  wenn  bei  Erfüllung  seines  Reifestandes 
sich  selber  lebend,  im  kongenialen  Einklang  imtnanenter  Geseis- 
Uchkeiien  mit  den  das  All  des  Daseienden  durchwaltenden  ~ 
in  jedwedem,  was  da  ist  (beim  Abschtuls  in  sich  selbst). 

Als  natumot wendige  Vorbedingungen  gesellschaftlicher 
Existenz  —    im   >Instinctus   moralis<   (s.  Wolf)   oder    »Moral 

•)  Der  Tod,  >da$  schnelle  Ersteigen  einer  neuen  Lebensstufe« 
(b.  Fechner),  ist  ein  Gut  (s.  Plotin).  »Der  unendliche  Progressiv 
ist  nur  unter  Voraussetzung  einer  ins  Unendliche  foTtdauemdea 
Existenz  und  Persönlichkeit  desselben  vernünftigen  Wesens  (welche 
man  die  Unsterblichkeit  der  Seele  nennt)  mOglicb«  (s.  Kant),  dem 
(peripstetischen)  iVoB;  (joigta^tit),  im  »Identitatis  principiuroc,  als 
(prinzipiell)  selbstverständlich  (bei  Übereinstimmung  der  dem 
Denken  immanenten  Gesetzlichkeiten  mit  allgemein  durchwalten- 
den), in  Ulf  rifie  yii'tati'  eiaia,  lov  yäg  ngis  nivttv  äiJi9tut  (s.  Plato)i 
fUr  wissenschaftlich  gesicherte  Beantwortung  (des  im  Glaubea 
Fragenden). 
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lense«  is.  J.  Mill)  —  haben  die  ethischen  Moralgebote  jedem 
soziaka  Kreis  ftlr  seinen  normalen  Bestand  unterzuliegen,  bei 
automatischer  Übung  auf  wildwUchsig  primärem  Niveau  oder 
<weim  kulturelle  Verschiebungen  eintreten)  unter  einem  Zurecht- 
rücken derselben  durch  legale  Mafsnahmen  (fUr  richterliche 
Beurteilungen  oder  die  bei  der  Erziehung  geltenden  Gesichts- 
punkiei.  Weil  zum  gedeihlichen  Bestehen  des  Volkstums  bei- 
tragend, sind  sie  heilig  zu  halten,  so  dafs,  wer  sie  verletzt  oder 
verhöhnt,  dadurch  sich  straffällig  macht.  Dasselbe  gilt  fUr 
diejeiügen  religiösen  Zeremonien,  die  im  Geschichts verlauf  dem 
Staat  sich  einverknOchert  haben  (meist  unter  der  Färbung 
einer  traditionell  Überkommenen  Buchreligion)  und,  weil 
Äußerlichkeiten  betreffend,  statt  deren  chirurgischen  Ausschnitts 
(wenn  nicht  unbedenklich),  unbeschadet  fortgeschleppt  werden 
mfigen  [da  den  in  Verquickung  des  Rechtlichen  und  Religi&sen 
(wie  im  «Jus  Quiritium«)  dfimonisch  wirkenden  Influenzen  ihre 
(verschnörkelten)  Zauberbindungen  quittiert  sind;  so  dah  sie 
nicht  langer  mitzusprechen  haben]. 

In  welcher  Art  religiöser  Konzeptionen  der  einzelne,  je 
nach  idiosynkratischer  Stimmung,  seine  Befriedigung  zu 
suchen  strebt,  ob  aus  den  Dogmen  der  historisch  vererbten 
Buchreligionen,  ob  einer  anderen,  oder  aus  den  philosophisch 
servienen  Gerichten  einer  der  scholastischen  iTheoIogiac 
dienstbaren  »Ancilla«  (seil  ihrer  Emanzipation),  darum  hat  der 
Staat  sich  nicht  zu  kUmmern  und  Ifilst  ihnen  freien  Lauf,  so- 
weit nicht  bei  sektiererisch  zusammengeschlossenen  Gemeinden 
durch  ^atische  Aufregungen  (in  engeren  Konventikeln  be^ 
sonders)  zu  Exzessen  getrieben  und  groben  Unfug  treibend 
(dem  dann  gesteuert  werden  muCs).  Von  solchen  Ausnahme- 
fällen abgesehen,  herrscht  tolerante  Glaubensfreiheit.  Der 
Staat  hat  den  inquisitorischen  Folterkammern  sein  Mittun  ent- 
zogen, und  wer  auch  jetzt  noch  den  Beichtigern  zur  Ge- 
wtssensmarter  sich  hingeben  will,  hat  dies  vor  seinem  arm 
gepeinigten  Gewissen  selber  zu  verantworten. 

Jeder  mag  glauben,  was  ihm  in  den  Kopf  fährt  oder  wie 
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ihm  der  Schnabel  gewachsen  isi,  und  unter  den  von  alk» 
Dfichem  gepfiffenen  Melodien  Icomnit  es  oft  genug  zu  einem 
Hollenspektakel,  der  einem  verfeinerten  Ohr  nicht  zusagen 
kann.  Und  da  neben  der  Giaubenstreiheit  auch  der  Gedanken- 
freiheit ihre  unbeschrünkten  Rechte  zugestanden  sind,  darf 
jeder  auch  wieder  sich  die  Freiheil  nehmen,  dasjenige  von  der 
Leber  weg  auszusprechen,  was  er  über  den  von  andern  sich 
eingebildeten  Glauben  seinerseits  zu  denken  geneigt  sein 
möchte.  Durchschnittlich  allerdings  kommt  mit  dem  Dis- 
putieren über  Glaubenssachen  nicht  viel  heraus,  da  mii  dem, 
der  einen  umSorend  abstumpfenden  Glauben  klardcutlichem 
Wissen  vorzieht,  vemUnftiglich  sich  nicht  reden  läfst,  und  so, 
um  öffentliche  Stänkereien  zu  vermeiden,  lacht  besser  sich  im 
stillen  aus,  wem  die  antiken  Grimassen  allzu  grotesk  komisch 
angaffen  und  ErheiteningsstofF  gewahren  (der  sich  diätetisch 
verwerten  iBfst).  Verhöhnungen  der  ethisch  gültigen  Prin- 
zipien, wie  den  Komödianten  auf  ihrer  Bretterbuhne  allzu  oft 
leider  gestattet  (aus  moderner  Kunstduselei),  machen  eines 
Majesttttsverbrechens  sich  schuldig,  weil  die  dem  Volkstum 
heiligen  Palladien  antastend.  Eine  Verspottung  der  durch  theo- 
logische Eingebungen  verzerrten  Glaubensansichten  kann  da- 
gegen keinerlei  Schaden  tun.  Denn  wer  gegen  spOtüsch 
prickelnde  Wjtzpfeile  nicht  gepanzert  ist,  dem  fehlt  eben  der 
richtige  blinde  Glauben,  wie  er  sein  soll,  in  GUubeoskräftig- 
keil  (um  Berge  zu  versetzen).  Und  da  schon  die  im  Glaubens- 
mui  streitenden  >GOtter(  mit  Dummheit  vergebens  kämpfen 
(nach  dem  Dichtertied),  wird  das  seines  gesunden  Menschen- 
versundes  sich  erfreuende  Erdenkind  besser  tun,  die  >Dummca, 
die  nicht  alle  werden,«  allein  zu  lassen  (solange  nicht  auf  Toll- 
häuslereien  verfallend). 

Dagegen  liegt  jedem,  auf  das  Wohl  seines  Gemeinwesens 
emstebrlich  bedachten  Patrioten  die  Pöicht  ob,  gegen  Glaubens- 
dogmen  zu  protestieren,  wodurch  die  Grundfesten  der  ^Poii- 
teia«  zerrüttet  sein  würden,  wenn  der  in  ihr  gebietenden 
*Majestas  populi«   ein  Oberherr  vorgesetzt  werden  soll,  dem 
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Imperator  ein  iPoniif»  maximm*,  in  dessen  Dienste  die  dein 
Vaterland  für  seine  Verteidigung  benotigten  Söhne  fortgeworben 
werden,  nach  einer  -Gvitas  Dei*  im  Nirgendswo,  wo  ihnen 
aus  lunassekurierten  Himmebbank  ein  höherer  Sold  in  einstige 
Auszahlung  gestellt  ist,  durch  dessen  Verheißungen  sie  manchmal 
zum  Wuien  gegen  eigenes  Fleisch  und  Blut  sich  haben  ver- 
leiten lassen,  nach  historischen*)  Belegstücken,  Über  den  Kampf 
der  zwei  Schwerter. 

Glauben  mag  jeder,  was  ihm  durch  den  Kopf  fahrt  und 
seinen  Schnübelungen  zusagt  —  freilich  auf  das  Risiko  hin, 
von  Andersgläubigen  verdonnen  und  verdammt  au  werden 
(als  Ungläubiger). 

Die  Zeiten  inquisitorischer  Gewissensmarter  (mit  obli- 
gaten Martern  in  der  Folterkammer)  sind  vorUber;  keiner 
braucht  mehr  zu  fürchten,  seines  Mifsglaubens  wegen  als  Pech- 
fockel  zu  leuchten,  in  >gloriam  Domini«,  jedem  steht  sein 
Glflubeln  frei,  das  unsinnigste  auch,  wenn's  so  beliebt,  ohne  in 
groben  Unfug  zu  verfallen.  Der  die  ansttindigerweise  vorge- 
schriebenen Grenzen  Überschreitende  wird  polizeilich  einge- 
steckt, und  wer  im  Vorhof  des  Tollhauses  umherschweifend, 
durch  Hänseln  um  seines  Glaubens  willen,  sich  verletzt  fühlt, 

")  Instinktgemaß,  zur  Wahrung  seiner  politischen  Freiheit 
(intakt  und  rein),  ist  dem  >Animal  soctale«  die  Parole:  >No  Popery!* 
ausgegeben  (im  europäischen  Geschichtsverlauf),  >Gut  ist  das  von 
Gott  gewollte«  (s,  Duns  Scotus),  und  dann  stunde  es  schlimm  um 
die  Ethik,  wenn  nach  den  Aussprüchen  seines  irüiscb  gebrechhchea 
Vizeregenten  modelliert  ('ex  cathedra*].  Das  moralische  Gesetz 
bestimmt  erst  den  Begriff  des  Guten  (s.  Kant)  in  iMoraltheologie« 
oder  *Eihikotheologie<  (»aus  dem  moralischen  Zweck  vernünftiger 
Wesen  in  der  Natur«  zu rUck schliefsend).  Sittlichkeit  (b.  Chr.  Krause) 
ist  die  (Idee  der  Freiheit*  (bei  moralischem  Gefühl)  in  (Fichte's) 
>sititicher  Weltordnung«  (aus  Achtung  vor  dem  Siitengesetz).  »Die 
Ethik  hat  die  ihrem  Gebiete  zugehörigen  Wentaisachen  festzu- 
siellen«  (s.  Meinong),  auf  Grundlagen  tatsSchhch  gelieferten  Arbeits- 
materials,  im  logischen  Rechnen,  das  mit  der  durch  die  ilnsiantiB 
crucis*  abgegebene  Entscheidung  nicht  fehl  gehen  kann  (bei  ge- 
wissenhaft angelegter  Kontrolle). 

3* 
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mag  ihn  mit  sich  begraben  lassen,  denn  ihm  steht  derselbe 
auf  schwächeren  Fufsen,  als  der  Glaube,  der  Berge  zu  ver- 
setzen vermag  fwie  dem  echt  Gtaubenskräftigen  geziemlichi. 


Indem  die  in  ihren  begehrlichen  Willensrichtungen  ge- 
triebenen und  treibenden  GefUhlsempfindungen  durch  die  — 
aus  den  (auf  zoo politischer  Sprachschichtung)  niedergeschlage- 
nen GcmeinvcrstÄndlichkeiten  (eines  ^common  senscO  gespeiste 
—  Vernunft  rationell  geleitet  werden  (hraft  des  Denkens  im 
»Verbinden  und  Trennen^),  erlangen,  mit  normativer  Entfaltung 
der  die  gesellschaftliche  Organisation  ethisch  durch  wallenden 
Funktionen,  die  sie  zur  Aktualisation  disponierenden  Neigungen 
ihre  Auswirkung  in  dem,  was  als  tugendhaft  sich  tauglich  er- 
weist (im  üyai^äi',  als  x^^Otftoy),  unter  dem  Gesamteindruck 
der  Nacbsienliebe  (aus  kongenialer  Einigung  der  Teile  im  zu- 
gehörigen Ganzem.  Verboten  steht,  den  Nächsten  zu  erschlagen 
(im  Mord),  ihn  zu  berauben  (im  Diebstahlj,  auch  nicht  seiner 
weiblichen  Hälfte  (tm  Ehebruch),  ihn  zu  tauschen  (durch  die 
LUge)  oder  ihn  unabsichtlich  etwa  zu  belastigen  (bei  der  durch 
den  Rauschtrank  veranlafsten  Bettlubung  der  aufliegenden 
Rücksichtnahmen). 

Diesem  (Noachischen)  Pentalog  der  Paocha-Sila*),  zum 
passiv  lahmlegenden  Hemmen  der  (in  Doso,  Raga,  Moho> 
wühlenden  Leidenschaften,  tritt  aus  dem  zum  aktiven  Mittun 
anregenden  Verlangen  dasjenige  hinzu,  was  im  sympathischen 
Mitgefühl  sich  betätigt,  indem  die  mit  sozialer  Innigkeit  das 
GemUt  durchwallenden  Gefühle  zum  Schmucke  ihrer  BlUteu 
dadurch  heranreifen,  dafs  die  vorher  automatisch  empfundene 
Nschstenliebe  die  Erkenntnis  dessen  anreicht,  was  sie  soU,  aus 

*)  In  »Abhuddhoti  pada  kala<  {•periods,  in  whicb  BuddbisiD 
did  not  esisc«)  schon  vorhanden,  als  natu mot wendige  Vonntagen 
humanistischer  Existenz  Überhaupt,  aus  ri/iot  Sf^mfoi  des  Anthropos 
(als  Zoon  politikon). 
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obliegenden  Pflichten  [mit  deren  Erfüllung  i^innerhalb  des  Ge- 
sellschaftskreisesj  der  Genufs  demgemafs  zustehender  Rechte 
gewahrt  ist]. 

Dem  ursHchlich  bedingenden  Grunde  nach  handelt  es 
sich  also  fin  der  Ethik)  um  ein  intellektuelles  Wissen;  um 
unter  Zuscbau  des  Vemunftdenkens  die  zu  Exzessen  tendieren- 
den Affekte  mafshaltend  zu  zügeln  (auf  dem  Mittcipfad  oder 
■Vibhajja  Vada«)  und  deutlicher  zu  klären,  wohin  die  Ziel- 
richtung weist,  der  Bestimmung  gemSfs  (in  humanistischer 
Existenzform). 

Nachdem  der  Anthropos  die  ihn  in  kausal  geknüpften 
Wechselbeziehungen  mit  seiner  zoopoli tischen  Umkleidung 
verwebenden  Fäden  dauerhaft  und  haltbar  ausgesponnen  hat, 
dann  mag  er  v^eiterhin  ausverfolgen,  was  mit  individualistischen 
Schnungen  in  ihm  SUstert,  um  die  dadiuch  aufgedrängten 
Fragestellungen  befriedigend  zu  beantworten,  bei  Überein- 
stimmung der  dem  Denken  immanenten  Gesetzlichkeiten  mit 
den  im  All  des  Daseienden  durchwaltenden  (unter  kosmischen 
Harmonien). 

Was  hier  im  symphonischen  Einklang  aus  des  Logos 
Reden  sich  kündet,  hat  im  Ausverlauf  der  [mit  den  (ihr  zum 
Wissensbesitz  gereiften)  FrUchten  von  einer  (im  Kittlog  ytvi- 
T«M!)  folgenden  Involution  abgelösten]  Evolution  zur  RUck- 
beugung  auf  die  Voranfänge  sich  zu  potenzieren,  bei  Identifi- 
kation dessen,  was  war,  was  ist,  was  sein  wird;  dem  Gewissen 
gewils  (in  bewufstheitlicher  Gewissenhaftigkeit),  —  wenn  das 
logische  Rechnen  durch  sorgsame  Kontrolle  vor  Fehlgehen 
bewahn  geblieben  ist:  um  das  Fazit  zu  ziehen  fUr  eigenes 
Verständnis,  der  (in  dem,  was  da  ist)  zugehörigen  Stellung 
eingefügt  (wie  richtig  gerecht). 

Wie  in  umgebender  Welt  des  Drauken  der  Anhalt  an 
mechanisch  unabänderliche  Gesetze  gewonnen  ist,  denen  als 
zuverlässigen  getraut  werden  kann,  da  sie  unter  experimentellen 
Erprobungen  zur  praktischen  Ausnutzung  sich  als  konstante 
bewahren,  so  vergewissen  dem  auf  noeiischen  Regionen  (einer 
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imelligibelen  Welt)  mit  eigenartig  innerlichen  Voi^ngen  be- 
schäftigten Denken  sich  die  Überzeugung,  dafs  auch  hier  sym- 
pathisch miteinander  abgeglichene  Gesetzlichkeiten  sich  mani- 
festieren, die  in  derartigem  »Modus  essendi«  zu  gerechten  sich 
wandeln:  so  nämlich,  wie  die  aus  innatem  Gerechtigkeitssinn 
gestellten  Fragen  ausgleichend  beantwortend. 

Wenn  hierfUr  auf  der  vom  Ambitus  des  Hienieden  um- 
fangenden Sprachsphäre  ein  vergleich  ungsf^higes  Aquiralent 
gesucht  würde,  könnte  dies  nur  in  der  dort  höchst  potenzienen 
Aktion,  der  menschlichen  selber,  gefunden  werden. 

Da  indes,  beim  Ausblick  in  solarische  und  stellarische 
Räumlichkeiten  (oder  Raumlosigkeit>,  die  fin  zeitlicher  SchOp- 
fimg  feststeckende)  Erklärung  aus  den  im  telturischen  Dunst- 
kreis anthropomorphisch  reAektierten  Phantomen  (nebularer 
Phantasmagorien)  sich  als  widersinnig  erwiesen  hat,  so  wQrdc 
ihre  Adoptierung  für  die  Schlufslösung  der  Rätselprobleme  um 
so  krasser  alles  dasjenige  negieren,  was  in  diesen  Vorstellungv 
weiten  durch  das  Denken  selber  erst  in  Realisierung  gerufen 
ist,  so  dafs  diesem  also  auch  die  Berechtigung  nicht  wohl  ver- 
sagt sein  darf,  die  Antwort  so  zu  linden,  wie  seinen  Gesetz- 
lichkeiten konform;  und  wie  sie,  bei  ihrer  Ausprägung  zu  ge- 
rechten mit  gesicherter  (und  vollbeh-iedigter)  Garantie  ihm  den 
Stempel  des  Richtigen  aufdrücken:  für  die  Wesenheit  des  sich 
selber  denkenden  Denkens,  in  des  Denkwesens  Sein  —  soweit 
zu  orientierender  Zurechtfindung  unter  der  im  Ewigen  dauern- 
den Unendlichkeiten  befähigt,  bei  vernunftgerechter  Kompals- 
weisung  (der  dem  zeitguhigen  Barometerstand  der  Kenntnisse 
einheitlich  abgerundeten  Umschau). 

In  der  physischen  Konstitution,  worin  er  drinnen  steckt, 
ist  der  Mensch  beherrscht  von  seinen  Gefühlen,  deren  Macbr 
aus  innerlicher  Übermächtigkeit  er  sich  nicht  entziehen  kann, 
aber  die  daraus  mit  dunkeln  Regungen  hervortreibende  Willcos- 
richtung  ist  durch  den  Intellekt  zu  erhellen  und  zugleich  zu 
leiten.  Aus  der  dem  Anthropos  zoopolitisch  angewachsenen 
Organisation   erweist  sich  diese   auf  ethische  Funktionen  be- 
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gründet,  die  durch  rationellen  Einblick  zur  Erkenntnis  gebracht, 
aus  »Hexis«  zur  anderen  Natur  zu  werden  haben,  kraft  auto- 
matischer Übung;  die  gesicherter,  als  in  der  Hut  eines  im 
Seelengespenst  anthroporaorphisienen  Phaniotns,  unter  die  des 
allgemeinen  Weliwandels  gestellt  sein  wird,  mit  dessen  Ge- 
setzen das  Denken  eine  Übereinstimmung  herzustellen  hat,  um 
die  ihm  selber  immanenten  durch  solchen  Einklang  zu  festigen 
(unter  kosmischen  Harmonien). 

Die  zu  Handlungen  (in  praktischer  Tati  fortleitenden 
Willensrichtungen,  aus  den  somatisch  zu  psychophysischen 
Entelechien  verlängerten  Fimktionen  aufbrodelnd,  beherrschen, 
mit  Kraft  naturwüchsiger  Elementarmflchte,  das  individuelle 
Tun  und  Treiben,  das  sich  in  ratloses  Umherirren  hinaus- 
geführt findet,  wenn  nicht  durch  das  dem  Intellekt  aus  seinen 
normativen  Wechselbeziehungen  zu  (enseitigen  Gesetzlich- 
keiten entzündete  Licht  in  seinen  dunkel  durchwallendcn  Ge- 
fUhlsemptindungen  erhellt  und  vemunftge recht  gezUgelt  (unter 
der  Rationalität  eines  logischen  Rechnens). 

Die  beherrschende  Machtgewatt  der  Gefühlsstimmung, 
wie  aus  physischen  Wurzeln  ihrem  Entwicklungsgang  anheim- 
gegeben, abstoßen  zu  wollen,  wHre  ein  törichtes  Vorhaben, 
das  an  der  Barriere  der  Unmöglichkeiten  zu  scheitern  hat, 
aber  fUr  ihre  normative  Regulierung  ist  der  Erkenntnis  ihre 
sachgemafse  Zielrichtung  angewiesen  durch  das,  was  dem  Ver- 
stündnis  klardeutlich  fafsbar  ist  lim  Einklang  der  Gesetzlich- 
keiten'. 


Beim  Ausverlauf  der  psychophysischen  Entelechien  auf 
sinnlichen  Bereich  werden  don  durch  die  vom  Aulsenobjekt 
einbillendem  Reize  Gegenreize  angeregt,  die  zimflchst  auf  den 
das  irritable  Muskelgewebe  durchspinnenden  Bahnen  in  ent- 
sprechend vorveranlagten  Bewegungskombinationen  ides  ani- 
malischen Organismus)  sich  neutralisieren  (oder  kompensieren). 
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Wenn  bei  etwaig  unerledigtem  Überschuls  der  Kraftenei^na) 
diese  in  der  Zuschau  des  (bei  humanistischer  Existenzfonni 
aus  noetischen  Regionen  (der  zoopolitischen  Sprachschichtungi 
zutretenden  Denkens  sich  merkbar  machen,  folgen  dann  die- 
)enif;en  Sehnungen,  die  den  GefUhlswatlungen  ihren  rcHgiOt 
umflorten  Abgleich  anstreben,  diesen  aber,  als  zuverlüssig  ge- 
sicherten, dann  nur  erlangen  können,  wenn  die  emotionell  ver* 
worrenen  Vorstellungen  unter  rationell  ausgeschlrfter  Betrach- 
tung genügend  geklärt  sind,  um  mit  dem  zeiigUltigen  Baro- 
meterstand der  Kenntnisse  sich  Ubereinst immig  konform  zu 
erweisen:  fUr  demgemäfs  (im  objektiven  Umbück)  ausreichende 
Beantwonung  der  aus  (innerlicher)  Subjektivität  au  fgedrflngieo 
Fragestellungen  (die  ihre  Srledigung  erheischen). 

Über  die  endgültige  Befriedigung  kann  nur  das  vemunti- 
gerecht  nüchterne  Denken  entscheiden,  worauf  das  Denkwesco 
sich  hingewiesen  findet  (in  der  seiner  Bestimmung  gesteckten 
Zielrichtung). 

Die  in  den  Empfindungen  wühlenden  >Passiones  aniinae< 
(s.  Descartes)  verlangen  indes,  voll  und  gans,  die  ihnen  ge- 
bührende Berücksichtigung,  denn  als  reale  (wie  jeder  weils) 
lassen  sie  sich  nicht  negieren  (bequem  oder  vornehmt;  und 
durch  prazeptorisches  Schelten  wird  eher  ein  Widerspruch 
hervorgerufen  (was  die  Sache  schlimmer  macht.i.  Damit  also 
das  Denken  der  ihm  zugestandenen  Hegemonie  sich  würdig 
erweist,  wird  es  ausreichende  Abhülfe  zu  schaffen  haben,  vm 
unter  den  Konstellationen  der  im  Heute  niederstrahlenden  Ge- 
stirne über  den  leitenden  Pol  beim  Steuern  der  Lebensbarke 
orientiert  zu  sein,  und  ist  sein  Kodex  einfach  genug,  weil  aus 
dem  Wohlsein  des  eigenen  GesundheitsgefUhls  entnommeO' 
Dem  Denken,  als  »Verbinden  und  Trennen«,  wohnt  eine  an- 
ordnende Tätigkeit  ein,  um  jeden  an  den  ihm  zugehörigen 
Platz  zu  stellen,  wie  aus  Gesetzlichkeiten  angezeigt,  den  mecha- 
nischen (einer  dt^yx^)  in  materiell  phänomenaler  Welt,  sowie 
den,  auf  ethischer  Skala  (intelligibeler  Welt),  in  gerechte  (der 
iuceuoffry^)  umgesetzten;  wodurch  das  richtig  Gerechte  durcb- 
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gHogig    verbürgt  bt,  früher  oder  spater,  und  am  Endverlauf 
sicherlich  gewiEs  lEnde  gut,  alles  gutj. 

Die  im  Gesundbeitlichea  erßlllte  Norm  stellt  Überall  da 
sich  her,  wo  innerlichen  Vorgängen  mit  Bufseren  in  Umgebung 
der  Wandlungsweh  (iMonde  ambiantc)  eine  sympathisch  kon- 
geniale W^echselbeziehung  eingeleitet  wird:  diejenige  nämlich, 
wie  sie  aus  präeiablienen  Wechselbeziehungen  erfordert  ist; 
bei  biologisch  leiblichem  Wachstum  aus  Korrespondenz  mit 
den  meteorologischen  Agemien  jedesmal  geographischer  Pro- 
vinz, und  in  sozialer  Organisation  mit  den  Einflüssen,  wie  sie 
auf  noetischen  Hegionen  sich  fllhlbar  machen.  Bei  Erfüllung 
der  in  angewachsener  »Politeiaf  zoopolitisch  aufliegenden 
Pflichten  ist  der  Genufs  der  dadurch  zustehenden  Rechte  ge- 
währt —  oder  demjenigen  doch,  der  sie  zu  beanspruchen 
ernstlich  gewillt  ist,  zur  Verfügung  gestellt  [bei  Rektifikation 
der  aus  historisch  verschleppten  Schaden  (und  soziologischer 
Ubelstandef  herbeigeführten  Mifsstände]. 

»Der  Mensch  unter  moralischen  Gesetzen«  (s.  Kant)  ist 
Endzweck,  in  *sitüicher  Weltordnung*  (b.  Fichte).  Da  der 
Anthropos  mit  Fleisch  und  Blut  seiner  Gesellschafis Wesenheit 
einverwachsen  ist,  wird  durch  Förderung  des  Gemeinwohls 
dem  eigenen  Besten  bestens  gedient  sein  (indem  sonst  gegen 
das  eigene  Fleisch  gewütet  wäre).  Indem  so  hier  auch  (wie 
durchweg  im  Naturwalteni  ein  sympathisch  harmonischer 
Einklang  und  Abgleicli  mit  den  Umgebungsbedingungen  voran- 
steht, reduziert  sich  das  ganze  Gesetz  (b.  Hillel)  auf  die  Näch- 
stenliebe, im  engst  nächsten  Kreis  und  familiär  verwandtschaft- 
lichen sowohl,  bis  zur  nationalen  Erweiterung  (auf  international 
kosmopolitische  hin,  dermaleinst).  *Quod  tibi  fieri  non  vis, 
alteri  ne  feceris*,  passiv  nicht  nur,  sondern  aktiv  zugleich  (um 
die  zum  Wohltun  hinstrebende  Neigung  zu  betätigen).  Wem 
innerhalb  seiner  gesellschaftlichen  Sphäre  in  Frieden  dahinzu- 
fahren  beschieden  ist,  dem  versichen,  für  sein  Atmen  in  reli- 
giöser Atmosphäre,  die  irdisch  letzte  Expiration  die  Dauer  der 
nachfolgenden  Inspiration;  im  Gefühl,  seiner  Aufgabe  rechte 
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schaffen  gerecht  geworden  zu  sein,  nach  Maßgabe  der  Killftc 
(•Ultra  posse  nemo  obligatur«). 

So  weit,  so  gut  für  die  Durchschnittsmenge  und  ihre 
Miitelstrafse  empfiehh  sich  dies  als  die  >Via  aurea«  (um  ein 
inneres  Gleichgewicht  zu  bewahren). 

Wer  ehi^eizig  zu  Höherem  aspiriert,  hat  dies  mit  leinen 
KrKften  auszumachen,  um  nicht  in  aeronautischen  WagsiDcken 
den  Hals  zu  brechen.  Vorsichtig  sorgsam  also,  um  nicht  die 
vernunftgerecht  vorgezeichnete ten  Schranken  zu  verletzen  (in 
strafftllligen  Gesetzesbruch). 

Das  Denken  —  als  »Erkennmis  durch  Begriffe«  (s.  Kani) 
—  lebt  in  (und  von)  seinen  Begriffen,  die  es  zu  eigener  Stir- 
kung  in  sich  hineinverzehn  (als  Xöyoi  der  Logik).  Das  Unbe- 
greifliche, weil  nicht  umgreiflich  lim  Sonder&Ue),  bleibt  besser 
allein  gelassen,  bis  ferner  aufklärende  Daten  beschafft  sind,  in 
sogemafs  vorgeschriebener*)  inoxf,  die,  von  dem  Versündigen 
in  Praxis  des  kommunen  Tageslebens  schon  getlbt,  um  so  mehr 
aufliegt,  wo  es  um  vitale  Interessen  sich  handelt,  in  den  hei- 
ligsten Gutern  der  Metischheit.  Das  Kind  greift  nach  dem 
Mond  und  plBrrt,  wenn  das  Mannsgesicht  mit  seiner  Fratze 
dies  verlacht,  so  dafs  wer  in  Jahren  der  Diskretion  die  Kinder- 
schuhe ausgezogen  hat,  solcher  Lächerlichkeiten  sich  nichi 
schuldig  machen  sollte  (im  Stolze  eines  >self-made  mano.  Die- 
jenigen, die  durch  Gunst  der  ihren  MitbUi^ern  zu  dankenden 
Kultur  (bei  der  unter  ihrem  Schutze  ausnutzbaren  Mufse)  auf 
den  Staffeln  der  Zivilisation  zu  höheren  Stufengraden  aufzu- 
steigen Veranlassung  gehabt  haben,  mögen  bei  der  Ruckkehr 
sich  geprickelt  fühlen,  von  dem,  was  auf  dem  Standen  weit- 
gebreiteterer  Umschau  von  den  Augen  erblickt  worden  und 
vor  ihnen  geflimmert  hat,  den  Wifsbegierigen  zu  erzählen,  von 
(Xenophanes')  allumfassendem  oi-gavöc,   von  einem  Über  den 

*)  In  >docta  ignorantia*  [s.  Nie.  Cus.),  »verissitna  et  suprema 
scientiat  {b.  Bovillus),  rfyi-iJoKuc  ävani&ijTt  (s.  Dionys.'Ar.)  der  Agno- 
stiker oder  IqnfxriiriM,  fUr  jedesmal  tempoi^res  »Non  liquet«  (auf 
weitere  KISrung  hin). 
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umroltenden  Schichten  fes^esteilten  Empyreum  (eines  xivoi-f 
nWfi^rai'),  von  Suddhava  -  Himmeln,  als  ewiglich  den  Um- 
schwung der  Kaipen  Überragend  (auf  dem  Buddhagamai,  die 
Zerstörung  aus  (stoischer)  Ekpyrosis  nicht  nur,  sondern  die  der 
Wasserfluten  auch  und  die  durch  Vaya's  Sturmeswehen  selbst, 
als  höchst  hjnaufragende  (in  toltelüscher  Kosmogonie  gleich- 
falls). Die  mythologisch  zugefügte  Szenerie  schillert  bunt- 
gestaltig  verschieden  unter  den  Variationen  der  Votkergedan- 
ken,  aber  was  prinzipiell  unterliegt,  reduziert  sich  einförmig 
auf  Icürzeste  Auswahl,  bei  der  Durchsichtigkeit  naturnotwea- 
diger  Elementargedanken,  die  rasch  überblickt  sind.  Der  Mehr- 
zahl von  dem,  was  in  früheren  Epochen  der  Menschheits- 
geschichte in  Schöpfungen  demiurgischer  Baumeister  und 
Welturheber  von  der  Phantasie  (als  »Grundprinzip  des  Welt- 
prozesses >)  geschaffen  worden,  sind  die  Stützpfeiler  enuogen, 
mit  Umsetzung  des  geozentrischen  Systems  in  ein  helio- 
zentrisches, so  dafs  ein  gigantischer  Gedankenwust  (in  meta- 
physischen Spekulationen)  von  vornherein  stillschweigend  als 
erledigt  gelten  darf  und  zum  alten  Eisen  geworfen  werden  kann, 
oder  über  Bord  (um  die  Staatsbarke  vom  theologischen  Ballast 
zu  erleichtem). 

Das  Denken,  dem  ihm  immanenten  Kausalitatsprinzipe 
gemafs,  kann  (wenn  auf  prüfende  Kontrolle  bedacht)  der  Kor- 
rektheit seiner  Operationen  überall  da  versieben  sein,  wo  inner- 
halb des  mikrokosmischen  Horizontes  überschaubare  Sonder- 
l^e  gegeben  sind,  bei  denen  zwischen  dem  Terminus  a  quo 
(als  relativem  Anfong)  und  dem  Terminus  ad  quem  (je  nach 
dem  AusverlauO  die  ineinander  bedingten  Wechselbeziehungen, 
ihren  Ursachwirkungen  nach,  in  ihrer  kausaler  Verknüpfung 
sich  auseinanderlegen. 

Wo  beim  Auslug  in  makrokosmische  Unabsehbarkeiten, 
unter  FortfoU  vergleichungsfShiger  Relationen,  die  umziehende 
Peripherielinie  enibricht  (das  Peras  im  Apeiron),  da  ist  der 
Denkapparat  auf  eine  andere  Methode  einzustellen,  um  aus 
demjenigen,  was  unter  dem  erhellenden  Lichte  der  Erkenntnis, 
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weil  bekannt,  dem  Wisaensbesitz  angeeignet  ist,  auf  das  oodt 
Unbekannte  (der  Hd^Xa)  zu  gelangen,  und  den  Fackelscbein 
weiter  hinauszutragen  in  umgebendes  Dunkel,  indem  mit  jedem 
neu  entzündeten  Licht  andere  hervorstrahlen  (auf  die  Femen 
hin).  Nach  der  vom  Index  der  Progressionen  gelieferten 
Weisung  wird  aus  bekannten  Bedingungen  (»ex  praecognitis- 1 
fortgeschlossen  auf  adäquate  Vorbedingungen  im  Unbedingten 
(eines  Absoluten).  Und  indem  demgemafs,  so  oft  dem  logi- 
schen Rechnen  sein  Fazit  sich  bewahrt,  die  das  All  des  Da- 
seienden durch  waltenden  Gesetzlichkeiten  als  richtige  erwiesea 
stehen,  ist  in  diesen  nun  eben  der  Anhaltspunkt  gestetigt  ^ 
die  Zielrichtung  des  Denkens,  dem  (rationell  exakt)  die  ihm 
immanenten  Gesetze  mit  allgemein  durch  waltenden  ubereio- 
stimmig  einklingen  lunter  kosmischen  Harmonien). 

Die  in  ihrem  Stolze  gedemUdgte  Vernunft  iPascal's)  bat 
sich  <von  Luther)  als  «blinde  schelten  lassen  mtlssen,  versieht 
indes,  durchschnittlich  genommen,  ihr  Geschäft  befriedigeDd 
genug,  wenn  nicht  durch  vernunftwidrige  Zumutungen  rebellisch 
gemacht. 

Dem  Menschen  sind  seine  Augen  vorne  angesetzt,  ohne 
hinteres  Augenpaar  (des  Oktopus),  und  einen  nach  Innen  ge- 
drehten Einblick  entbehrend,  so  dafs  er  in  sich  selber  nicht 
hineinschauen  kann,  sondern  die  Sezierung  eines  gleichartig 
anderen  abzuwarten  hat,  um  Über  die  Lagerung  der  dgcnea 
Organe  orientien  zu  sein.  Kein  rechtschaffenes  Ding  friisl 
sich  selber  im  zugehörigen  Bestand,  und  so  vermag  das  mit 
Verständnis  Begabte  sich  nicht  selbst  intellektuell  zu  assiini- 
tieren,  sondern  nur  in  dem,  was  objektiv  abgesehen  ist  izur 
Klarung  der  Subjektivität). 

Wem  beim  Heranwachsen  sein  PersönlichkeitsgefUhl  zur 
Bewufstheil  kommt,  dem  ist  versagt,  sich  als  Säugling  zu  repro- 
duzieren oder  in  das  eigene  Gevordensein  zu  versenken,  soweit 
nicht  embryologischen  Forschungen  (physisch)  oder  den  Beob- 
achtungen der  Kinderseele  (psychisch)  erläuternde  Daten  zu 
entnehmen  sind.     In  mikrokosmischer  Kleinwelt  sind  wir  an 
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solche  Resignarion  gewtihnt,  aber  betreffs  des  iMagnum  antmal* 
(s.  Bruno)  oder  Makrokosmos  (worin  wir  selber  drinnen  stecken) 
bleibt  tnan  erpicht,  das  Detail  mitgeteilt  zu  erhalten,  wie  der 
Weh  sich  selber  ins  Dasein  zu  setzen  gefallen  hat,  —  eine 
allzu  unvernünftige  Frage,  als  dafs  die  gesunde  Vernunft  damit 
belustigt  ^Verden  sollte,  solange  ihr  keine  zweite  Welt  zur  Ver- 
fugung gestellt  sein  kann,  zu  rationeller  Berechnung  der  Ver- 
haltniswerte.  nach  komparativer  Methode  der  Vergleichungen 
(um  eine  genetische  anzuschliefsen). 

In  dem  vtrtualiter  der  Anschau  Realisienen  liegt  Arbeits- 
material in  solcher  Massen  ha  ftigkeit  vor,  dafs  auch  die  robusteste 
Vernunft  damit  vollauf  voraussichtlich  zu  tun  haben  wird,  so- 
lange das  Oxygen  auf  dem  Erdball  vorhält  (zur  Erhaltung 
atmender  Wesen).  Und  da  nicht  alles  zuhauf,  sondern  (fUr 
systematische  Erledigung)  eins  nach  dem  andern  in  die  Hand 
zu  nehmen  ist,  tun  wir  geratener,  mit  dem  greifbar  Faßlichen 
zu  beginnen,  unter  vorläufiger  Hinausstellung  der  komplizier- 
teren Probleme,  bis  auch  für  sie  die  Zeit  gekommen  sein 
wird  —  wenn  nicht  ftlr  uns,  fUr  die  Epigonen  doch;  was 
ohnedem  auf  dasselbe  hinauskommt,  bei  KoosolidaritSt  der 
Menschheit  idurch  Raum  und  Zeit). 


Aus  ihren  chemischen  Stoffumsetzungen  verlängern  sich 
dk  somatischen  Funktionen  Ungs  der  das  irritable  Muskel- 
gewebe durchspinnenden  Nervenbahnen  aus  'Spiritus  animales' 
einer  entthronten  Lebenskraft  zu  automatischen  Empfindnissen, 
die.  auf  sensualistisches  Bereich  gelangt  (und  don  von  den 
physikalischen  Reizen  des  Aufsenobjekts  getroffen),  aus  ihren 
Vorstellungen  refiektien  den  psychophysischen  Enielechien 
die  aus  den  Sinneswahmehmungen  fortzittemden  Nach- 
schwingungen liefern,  als  bildungsfähige  Masse,  um  bei  ihrer 
Überführung  auf  die  zoopolttische  Sprachschichtung  aus  dem 
Durchkreuzen  wahlverwandtschaftlicher  Affinitäten  die  »Vis 
cogiiativa*    hervorzurufen    unter   ihren    lautlich    umkleideten 
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Anschau ungsbildem,  für  die  aus  geistigem  Wachstum  retfendcn 
DeokschOpfuugen  auf  noetischen  Regionen. 

Wenn,  aus  dem  vom  Gemein  verstände  in  >Notioaes  com- 
munes«  aufgespeichenen  Kommunalbesitz  cmtthn,  das  den  lo- 
dividualitaten  potentiell  inhSrente  Vemunhorgan  zu  seiner 
rationellen  Entfaltung  gelangt,  dann  begimit  das  auf  objektivem 
Standort  zutreieode  Denken  hineinzublicken  (aus  Zuschau  des 
inneren  Auges  im  >Sensus  interior«)  in  die  dunkel  wogenden 
Tiefen  der  Subjektivitflt,  um  sie  aus  der  »Facultas  cognoscitiva 
superiorc  (s.  Baumgarten)  zu  klsren,  und  damit  gelangen  die 
(instiaktiven)  Empfindungen*)  zu  ihrer  >Innenlindung>  oder 
(b.  Avenarius)  zum  >Vorfindeni  (im  Empfinden).  Mit  der 
Denkkraft  (b.  Fries)  identifiziert,  ist  der  Geist  (b.  Kant]  *das 
durch  Ideen  belebende  Prinzip  des  GemUts>  tum  dessen  ver- 
worren wogende  Gefühls  Wallungen  zu  zügeln  und  zu  ordnen, 
unter  Sichtung  der  Aufmerksamkeit  durch  deren  prüfende  Be- 
leuchtung i. 

Die  innerlichen  Funktionen  des  Organismus  ineinander 
einverwickeli  können  aich  selber  nicht  auf  den  Grund  sehca 
da  in  dem  umgebenden  Dunkel  kein  Licht  entzündet  ist,  das 
hinzugebracht  wird  erst  aus  der  im  Kreuzen  der  psycho- 
physischen  Entelechien  noetisch  aufgesprungenen  Erhellung^ 
bei  der  durch  Vergleichung  der  individuellen  Differenzen  (auf 
Gemeinsamkeit  der  zoopolitischen  Sprachschtchtung)  gewahrten 
Klarung,  und  indem  nun  auf  dem  Wege  der  aus  den  Sinnes- 
wahrnehmungen fonzittemden  Nachschwingungen  das  (Ver- 
nunft-) Vernehmen  zu  den  Wahrnehmungen  zurUckkehn,  er- 
wacht der  eigenen  Persönlichkeit  die  Bewufstheit  (im  Denken). 

Der  den  Organismus  mit  dem  Charakter  einer  selbst- 
regulienen  Maschine  <worin  die  Mittel  den  Zwecken  und  diese 
jenen  dienen)  prägende  Stempel  besagt:   dafs  im  Getriebe  der 

*)  Indem  in  jeder  bewufsiheiilichen  Empfindung  bereits  ihr 
noeiischer  Falitor  steckt,  darf  dieser  beim  Ausverfolg  psychophysi- 
scher  Fundamentalformeln  nicht  vernachlässif;!  werden  (um  Fehler- 
quellen vonubeuf-en). 
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Rftder,  Walzen,  Schrauben  etc.  die  Teile  des  Ganzen  zi 
arbeiten  auf  gemeiosam  vorliegenden  Zweck  hin.  in  einheit- 
licbem  Organisationsprinzip,  das  mit  dem  'Nisus  formativus< 
im  TCgetabilischen  Wachstum,  unter  dessen  organischer  Glie- 
derung, zum  Reifestand  auslMuti,  für  ihre  Reproduktion  (bei 
VervielEUtigung  in  ablösbarer  Frucht). 

Zur  animalischen  Organisation  kommt  der  Einheils- 
abschlufs  zusammen  in  dem  noch  automatischen  GemeingefUhl 
(das  aus  seiner  Subjektivität  bei  objektivem  Zutritt  der  in  der 
Denktfiügkeit  realisierten  Auswirkung  zur  GefUhlsempfindung 
gelangt).  Neben  diesem  Zentrum  im  biologischen  Zoon  bedarf 
CS  jedoch  noch  eines  exzentrischen  auf  dem  ihm  sensualistisch 
zugeftlgten  Bereich,  um  die  nach  den  verschiedenen  Kichtungen 
<in  den  Sitzen  ihrer,Sinnesorgane)  auseinandergehenden  Energien 
m  einbegreifenden  Knoten  des  Gemeinsinnes  (oder  iManas« 
des  Manu)  verknüpft  zu  halten,  und  an  dem  Ausgangspunkt 
solcher  Konzentration  sirOmen  (in  Konkordanz  miteinander) 
die  psychopl lysischen  Entelecliien  (der  in  *Evidentia'  oder 
>Enargeia«  konsolidierten  Sinneswahrnehmuagen)  aus  dem  im 
jedesmal  zugehörigen  Gesellschafrskreis  umschlossenen  Indivi- 
dualitäten hinüber  auf  die  noetisch  kommunale  Sprachschich- 
lung  des  Zoon  politikon,  dem,  bei  Neutralisierung  wahlver- 
wuidischaftlich  kreuzender  Aflinit&ten,  der  in  der  Denkkraft 
(oder  >Vis  cogitativa<>  entsprechende  'Modus  essendi-  ent- 
springt, wenn  unter  lautlich  umkleideten  Anschauungsbildern 
aus  den  >Notiones  communes«  derjenige  Logos  zu  reden  be- 
ginnt, der  dem  Denkwesen  seinen  Typus  als  Zoon  logikon 
aufdrückt,  um  bei  rationell  geschultem  »Vernehmen«  (der 
Wahrnehroiugen)  die  Vernunft  aus  den,  individuell  huma- 
nistischer Existenzform  einwohnenden  (und  hinzugesHten),  Po- 
icDlialitäten  zu  ihren  Denkschöpfungen  zu  zeitigen,  im  Wechsel- 
verkehr mit  vonjenseiisher  aufireffenden  Agentien  (zu  meh- 
render Aufklllrung  der  Erkennmts).  Was  hier  wiederum,  in 
bewufeter*)   Persönlichkeit,    das   Toium   als   Unitat   (höherer 

*|  Beim  Umbiegen  des  Gedankens,  in  Hinwendung  (/uTajSeJUj) 
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Potenz)  in  sich  selber  steügt,  resultien  aus  den  zu  Va- 
gleicbuDgen  befähigenden  Verschiedenheiten,  unter  denen  die 
■diosynkratischen  Vielheiten  zum  lebensfkfaigen  Abgleich  mit- 
einander sich  verschieben*),  indem  unter  den  gegenseitig  w 
umzogencn  Begrenzungen  einem  jeden  den  ihm  zugehSrifjeo 
Anteil  zu  reklamieren  zusteht,  den  bei  Erfüllung  obliegender 
Pflichten  beanspruch  baren  Rechten  gemBb,  und  nachdem  so 
die  dem  gesellschaftlichen  Gemeinwesen  zurttckerstaneten 
Schulden  getilgt  sind  (und  unter  Einhalmng  der  etUscbcn 
Moralgebote  die  Auf  bUrdung  neuer  vermieden  wird),  mag  daDii 
jedwed'  einzelner  oder  leinziger«  mit  dem  Hab  und  Gut  der 
ihm  vererblich  angeborenen  Talente  wirtschaften,  wie  ihm 
beliebt,  und  sie  verwirtschaften  auch,  in  törichten  Glaubens- 
bekenntnissen, wahrend,  wer  eines  normalen  Vernunftgebrauches 
sich  erfreut,  in  eigenen  Privatinteressen  um  so  streng  genauer 
seine  Vernunft  zu  Rate  ziehen  wird,  je  mehr  es,  in  religioiu- 
philosophischen  Mediutionen,  um  des  Daseins  heiligste  GOter 
sich  handelt  und  eine  befriedigende  Beantwortung  der  gestell- 
ten Fragen,  um  (je  nach  dem  zeitgUltigen  Barometerstand  der 
Kenntnisse)  bei  angestrebter  Übereinstimmung  der  Gesetzlich- 
keiten ihnen  sich  eingefUgt  zu  fühlen,  —  je  mehr  störend  (und 
«törrisch)  bedruckende  Dissonanzen  zu  verklingen  beginnen, 
unter  den  aus  den  Wundern  ringsum  umtönenden  Harmoiueo 
(schöner,  reiner,  herrlicher,  je  langer  ihnen  gelauscht  wird). 

des  Geistes  zu  sich  selbst  (s.  Ploiin),  wenn,  >wie  in  einem  Spiegel 
das  auf  der  glatten  Flache  ruhende  ßild«  zurückgeworfen  wird  auf 
die  den  Ktirper  durchschaltende  Seele,  kommt  die  Tätigkeit  lur 
Bewutstheit  (in  Synesis). 

*)  Der  Dinge  sind  wir  uns  bewufst.  wenn  »wir  sie  voneinander 
unterscheiden«  (s.  Wolf),  im  Bewufstsein,  als  »unterscheidende  TK- 
tigkeit«  (b.  Ulrici),  unter  berechnungsf^higen  Vergleichungen  in  der 
Zahlenreihe  (denn  die  Eins  ist  stumm  und  starr).  >Das  Btwalst- 
sein  seiner  selbst  ist  noch  lange  nicht  eine  Erkenntnis  seiner  selbst« 
{i.  Kant),  weil  vorher  die  Erforschung  all  der  zugänglichen  Gestti- 
lichkeiten  absolviert  sein  mu(s  (unter  Erschöpfung  der  Denkmtig- 
lichkeiten). 
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Bei  den  aus  dem  All  des  Daseieaden  und  seinen  Welt- 
«randeln  gestellten  Fragen,  die  in  der  Rstselirage  des  eigenen 
Selbst  zentrieren,  hangt  das  Zutreffende  der  Beantwonung  da- 
von ab,  wie  weit  aus  den  im  Horizont  des  Gesichtskreises  auf 
seiner  >Visio  intellecnialis'  (b.  Nie.  Cus.)  Überschaubaren 
Wechselbeziehungen  fUr  gegenseitigen  Abgleich  genügend  sich 
erklaren,  auf  dem  »Campus  claritatis«  (b.  Baumgarten>,  um 
dem  Denkprozels  sich  kongenial  assimilierbar  zu  erweisen,  fUr 
soweitige  Erkenntnis. 

In  solche  Wechselbeziehungen  eingespannt,  in  die  aus 
anschaulichen  Vergleichungen  proportionell  gerechtfertigten 
Relationen,  spUn  sich  das  Denken  eingeschränkt  innerhalb  der 
so  gezogenen  Peripherie,  da  über  dieselbe  hinaus  das  ihm 
immanente  Kausalttatsprinzip,  um  aus  den  Ursachen  die  Wir- 
kungen und  aus  diesen  jene  darzulegen,  nicht  langer  zur  An- 
wendung gebracht  sein  kann.  So  oft  die  zur  Verlängerung 
strebenden  Gedankenreihen  die  GrenzbegrifTe  überschritten 
haben,  stehen  sie  beim  Ausfall  von  Bedingungen,  mit  denen 
gerechnet  werden  könnte,  im  Unbedingten  (eines  Absolutem 
inmitten  makro kosmischer  Unabsehbarkeiten,  die  fUr  mikro- 
kosmische Sehweite  im  Jenseitigen  projiziert  liegen. 

Hier  ist  dann  also  die  Aufgabe  gestellt,  aus  den  längs 
exakter  Forschungswege  der  Erkenntnis  bekannt  gewordenen 
Bedingungen  auf  adäquate  Vorbedingungen  zurUckzuschliefsen, 
um.  was  aus  ihnen  begrifflich  sich  einfangen  lafst,  zu  genaue- 
rem Einblick  naher  heranzuziehen,  und  mittels  minutiöser  Er- 
forschung des  Details  einen  neuen  Stufengrad  zu  festigen,  um 
auf  einem  höheren  Standort  der  »Visio  mentis»  den  Umblick 
zu  erweitern,  über  die  in  Unermefslichkeiten  noch  umrauschen- 
den Ewigkeiten. 

Dafs  kein  Weitganzes,  das  als  >Totum<  eine  Kenntnis 
slmtUcher  Teile  (als  Teilganze  oder  Bruchteile)  voraussetzen 
würde,  sich  konstruieren  lafst,  beeinti^chtigt  nicht  die  von  der 
Antwort  gewahrte  Befriedigung,  weil  auf  die  den,  als  Mundus 
geschmückten,  Kosmos  gesetzlich   durch  waltenden  Harmonien 
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begründet,  wenn  die  erfaßbaren  Gesetzlichkeiten  UbereinsnmmJg 
zusammenklingen  mit  denjenigen,  in  denen  das  Denken  sieb 
selber  lebt,  in  Wesenheit  seines  Seins,  worauf  allein  es  ihm 
anzukommen  hStte,  bei  vital  entscheidenden  Fragestellungen 
über  Sein  und  Nichtsein,  die,  wie  poetisch  zitiert  und  philo- 
sophisch demonstriert,  im  heutigen  iZeitalter  der  Naturwissen- 
schaften« aus  der  von  ihm  hinaufgeworfenen  Beleuchtung  in 
Betracht  zu  ziehen  wären  und  zu  illustrieren,  unter  den  ver- 
nunftgemafs  aufgeprägten  Aspekten,  wenn  es  im  Univereum, 
*Comractum  maximum  atque  unum^  is.  Nie.  Cus.t,  als  Weltall 
um  ein  Un-Omnia  (s.  Patricius)  sich  handeln  soll,  um  ein  if 
Koti  ndi'  oder  wie  sonst  der  Wonsprache  in  den  polygloni- 
schen  Versionen  ihrer  Metaphern  genehm  erscheinen  m&chte- 

Das  dem  Seienden  eingefügte  Denkwesen  braucht  um  an- 
deres sich  nicht  zu  kUmmern,  wenn,  wohin  es  schaut,  eine 
seinen  Fragen  konforme  Beantwortung  entgegentont,  die,  weil 
der  Verständlichkeit  in  deren  Organisation  eine  ernährend  auf- 
nehmbare,  auch  den  Herzensbedürfnissen  zu  gute  kommt  Wo 
dagegen  Widersinnigkeiten  aufsiclsen,  findet  der  Seinsbestand 
sich  bedroht,  in  Nicht- Seiendes  zersetzt  zu  werden. 

Der  nach  exakter  Methode  geschulte  und  geschürfte  BUck 
hat  sich  todlich  verletzt  und  beleidigt  zu  finden,  wenn  beim 
HinausspShen  in  das  All  nicht  nur  dem,  von  autoritativen  Ex- 
perten vergebens  gesuchten,  i-Finger'  aufstofsend,  oder  einem 
Thronsessel  wohl  gar,  der  mit  dem  obhgat  angehängten  Fufs- 
schemel  eines  Fufsauftriites  entratend,  in  Nebelwolken  umher- 
taumelt, die  von  kritischen  Wellurhebern  um  nebulare  Hypo- 
thesen zu  bauen  ausgenutzt  sind,  und  in  Kunstduseleien,  um 
Himmelslüfte  zu  pinseln,  in  denen  aus  schweren  Mönchskutten 
hervorglotzende  Glatzkopfe  umherflattern  (mit  betiUgehen 
EngelskOpfchen  daneben).  Wer  betreffs  solcher  fixörec  ftväo» 
in  idoppeller  Buchhaltung«  sich  abzufinden  beliebt,  hat  das 
fUr  ehrliche  Rechenschaftsablegung  vor  seinem  eigenen  Ge- 
wissen zu  verantworten,  das  sein  unbeeinflufsies*)  Urteil  um 
')  (Quelle  bestjale  stupitjit^«  (s.  MoniaiRne),  die  (wirri^)  eisene 
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so  entschiedener  dann  intakt  zu  halten  hatte,  gegen  das  Hinein- 
reden unskrupuloser  GewissensrBte.  und  solcher  vor  allenn, 
in  deren  zu  entomologischen  Faceitenaugen  zenplittertem  Him- 
spiegel  sich  ein  gebrechliches  Menschenkind  fingieren  kann, 
auf  Erden  eingesetzt,  um  statt  des  Blitzstrahls  (eines  Vaim- 
Schwingers)  Bannsirahle  zu  schleudern,  die  gern  aus  Scheiter- 
haufen hervorgezuckt  haben,  beim  grandios  flittrigen  Pomp  der 
Autodafe,  zu  schauerlichster  Entwürdigung  des  Menschen- 
geistes, dem  das  Ansehnen  eines  einheitlichen  'Conceptus  cos- 
micos*  zur  Zieh4chtung  gestellt  ist  (fQr  innerliche  Befriedigung). 
Um  Über  sein  selber  sich,  und  was  den  Fähigkeiten  des 
verfügbaren  Werkzeugs  zu  können  zusteht,  eine  zuverlflssige 
Orientierung  zu  gewinnen,  ist  —  wie  in  den  Vorgängen  einer 
aus  ihrer  «Natura  naturans«  sprossenden  «Natura  naturatac 
überall  —  das  Denken  auf  die  komparativ-genetische  Methode 
hingewiesen,  fUr  kontrollierbare  Vergleichungen  aus  tatsäch- 
lichen Belegstücken,  wie  sie  durch  die  ethnischen  Aussagen 
jetzt  geliefert  sind.  Bei  systematisch  derartig  angezeigtem 
Rückgang  auf  die  durchgangigen  Elementargedanken  packt 
Grausen  und  Entsetzen  beim  Rückblick  auf  die  psychischen 
Epidemien  im  occidemalischen  Geschichtsverlauf,  bis  zu  dem, 
in  der  Periode  der  Hexenprozesse  mit  deren  Torturen  (unter 
konfessioneller  Gewissensmarter  doppelt  peinlich),  aufgedrück- 
ten Brandmal.  Und  da  aus  solchen  Abirrungen  einer  über- 
wundenen Vergangenheit  Nachwehen  heutigentags  genugsam 
noch  in  den  Gehirnen  fortspuken,  dürfte  es  an  der  Zeituhr 
Zeit  sein,  die  Stunde  zu  schlagen,  wo  fonab  Ernst  gemacht 
sein  wird  mit  einer  Behandlung  der  Geisteswissenschaften 
auch,  nach  der  exakten  Methode,  in  der  iLehre  vom  Denken« 
(und  ihrer  Noetik),  zur  Anbahnung  eines  menschenwürdigen 
Daseins  (unter  rationell  geziemlicher  Ordnung  desselben). 

Was  dem  Denken  auf  seiner  >Visio  intellectualis'  fafslich 
vor  Augen  steht,  ist  eine  Projektion  der  auf  zoopoiitischer 
Ansicht  anderen  aufdi^ngen  zu  wollen,  um  auch  sie  zu  verwirren 
(im  missionarischen  fickehrungseifer). 
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SprachschichtUDg  vollzogenen  Zeugungen  der  GesellschafB- 
gedanken,  die  sich  dort  den,  ihren  »Conceptus  mundi«  ides 
jedesmaligen  Gesellschaftskreises)  einbehausenden,  Mikrokosmos 
zusammenzioiinem  (aus  schöpferischen  Reden  des  Logos]. 
Diese  durch  Accommodation  an  historisch-geographische  Be- 
dingungen zu  Välkerge  danken  aktualisienen  Gesellschafts- 
gedanken sind,  neben  den  aus  ihrem  komparativen  Überblick 
ableitbaren  Aufschlüssen,  genetisch  zu  erhellen,  bei  Rückgang 
auf  die  als  UnitHten  erwiesenen  Elementargedanken,  aus  deren 
im  Wildzustand  keimenden  PotenttalitBten  die  Kulturergebnisse 
zur  Ausgestaltung  gelangen  (bei  den  GeschichtsvOlkem). 

Die  Aufgabe  ist  dahin  gestellt,  aus  solch  ethnisch  be- 
grifflichen Gesellschaftsgedanken  auf  dasjenige  zu  gelangen, 
was  in  den  ihren  sozialen  Kreis  konstituierenden  Individuen 
denkt  und  sinnt  (betreu  sobezUglicher  Individualpsychologie). 

Die  individuellen  Komponenten  des  Gesellschaftskreises 
sind  die  treibenden  Faktoren  in  den  aus  ihm  beim  syntheti- 
schen Aufbau  hervortretenden  Schöpfungen,  aber  aus  zerlegen- 
der Analyse  dieser  zuganglich  erst,  bei  der  Zuschau  auf  objektiv 
erhelltem  Standon  der  Betracbtung,  weil  unter  dem  ihre  Sub- 
jekiiviiat  umhüllenden  Dunkel  verborgen  (und  dort  direkt 
nicht  annMherbari. 

Mit  Beschaffung  der  ethnischen  Aussagen  des  Menschen- 
geschlechts unter  all  seinen  Variationen  ist  somit  ein  emptrisdi 
aus  Fakta  bekundetes  Ari>eitsmaterial  geboten,  um  nach  der 
in  den  Naturwissenschaften  erprobt  erfundenen  Bebandlungt- 
weise  auch  die  in  den  humanistischen  Studien  gestellten  Pro- 
bleme (der  Geisteswissenichaftea)  einer  exakt  geschulten  Erfor- 
schung zu  unterziehen  (nach  komparativ-genetischer  Meihodei. 
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Was  im  Ineinander  der  psychophysischen  Entelechien 
und  in  der  durch  semeiotische  Wortzeichen  gewahnen  Er- 
leichterung der  Operationsweisen  das  Zoon  poUtikon  ins  Da- 
sein ruft,  auf  geseUschaftlicher  Sprachschichtung,  umkleidet 
dasselbe  mit  dem  Reflex  selbsiejgener  Schöpfungen,  worin 
seine  Existenz  sich  voUziehL 

Innerhalb  seiner  sozialen  Einkörperungen  lebend,  integriert 
das  Denkwesen  (oder  Zoon  logikon)  sich  denselben  für  eigene 
Assimilation,  aus  deren  Speisung  dann  wieder  all  die  den  Ge- 
sellschaftskreis konstituierenden  Individualitäten  emahn  werden, 
eine  jede  unabhängig  fUr  sich,  um  in  den  Fokus  zugehöriger 
>Visio  intelieaualis«  diejenigen  Bildungen  einzustellen,  welche 
unter  scharf  genauer  Betrachtnahme  eine  nähere  Ausgestaltung 
zu  erhalten  haben,  um  sie  auf  ihre  kontrollierbar  stimmenden 
Gesetzlichkeiten  zu  prüfen  (soweit  das  Verständnis  reicht). 

Erst  nachdem  im  Sprachverkehr  des  Gedankenaustausches 
die  Denktarigkeit  des  Zoon  poliiikon  zu  wirk  ungs  fähigen 
Effekten  sich  gesteigen  hat,  entspriefst  ringsum  die  mit  geisti- 
gen Schöpfungen  geschmückte  Welt  des  humanistischen  Mikro- 
kosmos, die  dem  Urheber  wiederum  zur  Auffassung  gelangt, 
durch  die  in  Worbezeichnungen  umgesetzten  Deutungen. 

Die  den  animalischen  Organismus  durchwirkenden  Funk- 
tionen sind  verzweigt  bis  auf  die  psychophysischen  Emelechien, 
in  jene  Vorbedingungen,  aus  deren  makrokosmischen  Unab- 
sehbarkeiten die  in  Natur  realisiene  Manifestation  hervorgetreten 
ist.  Mit  der  humanistischen  Existenzform  kommt  die  Schöpfung 
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des  ihr  eigenanigen  Mikrokosmus  hinzu,  auf  zoopolidscher 
Sprachsphxre  (noerischer  Regionen).  Und  diese  ihr  erbeigen- 
(Umliche  Weh  fuhn  zurück  auf  die  DenkUtigkeit  der  Gesell- 
schaftsgedanken,  die  dann  wieder  in  den  einzeh)  konstituienen 
Individualitaten  sich  reflektieren,  fUr  Selbständigkeit  eines  jeden 
(wer  darauf  bedacht). 

Was  von  dem  gesellscbafdichen  Denken,  aus  den  tttr  ge- 
sundheitsgemfils  existenztehige  Selbsterhaltung  immanenTeo 
Funktionen,  in  seine  Produktionen  zunächst  hinausverlegt  wird, 
st  dasjenige,  was  (ausdemSelbsterhaltungstrieb)mit  den  ethischen 
Maiimen  beeindruckt,  als  naturnotwendigen  Voranlagen  sozialer 
Existenz  Überhaupt,  in  einfachen  Verhältnissen  des  primären 
Niveau,  während  bei  den  kulturell  zunehmenden  KompUkatio- 
nen  legislative  Bestimmungen  hinzuzukommen  haben,  um  durch 
benOdgte  Aushülfen  das  Ganze  im  Gleichgewicht  zu  erhalten. 
Und  hier  werden  weitere  Ergänzungen  den  aus  dem  Unbe- 
kannten eingreifenden  Machten  entnommen,  deren  Hinein- 
spielen mit  religiösen  Ahnungen  durchschauert,  um  das  im 
Irdischen  Ungesicherte  für  das  jenseits  Dereinsttge  zurechtzu- 
stellen (denn  Recht  muls  Recht  bleiben). 

Das  Zoon  polilikon  in  seiner  gesellschaftlichen  Wesenheit 
wUrde  durchschnittlich  im  stände  sein,  eine  mebrweniger  be- 
haglich bewohnbare  Behausung  herzustellen  (in  seioer  >PoU- 
teia<),  wenn  nicht  die  in  seinen  konstituierenden  Individuali- 
taten erweckten  Denkregungen  aus  den  somatisch  mit  den 
Unendlichkeiten  verschlungenen  Wurzeln  den  Drang  spünen 
zum  Fortstreben  auf  Unendlichkeiten  hin,  bis  die  potentiell 
schwängernden  Gesetzlichkeiten  mit  ihren  Entfaltungen  sich 
zu  decken  beginnen  |in  Ubereinslimmigkeit  fUr  das  Denken 
und  mit  demselben). 

Wir  haben  abo  den  animalischen  Organismus  auf  gleicher 
Schnittfittche  mit  den  übrigen  Naturprodukten;  wahrend,  ober- 
halb des  Grenzstriches,  die  zoopolitische  Wesenheit  (im  Zoon 
logikon)  in  den  einzelnen  Konstituenten  des  Gesellschaic- 
kreises  sich  wieder  mit  denjenigen  Ursächlichkeiten  verknUpft, 
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die  hinausfallen  in  die  Vorbedingungen  des  Seins,  und  beim 
Zusammenstimmen  der  Gesetzlichkeiten  nur  zugänglich  sind 
(für  das  Verständnis  1. 


Wie  den  Vcgcubilien  in  ihren  biologischen  Prozessen 
der  fruchttragende  Reifestand  oder  den  Animaüen  das  zeugende 
Gebaren,  so  ist  menschlicher  Wesenheit  die  Denkiaiigkeii  mit 
den  in  Noovfteva  die  phänomenale  Welt  Ubersch webenden 
Schöpfungen  zur  Zielrichtung  gestellt  für  die  Eigenart  des 
Zoon  loftikon  (oder  Denkwesens).  Der  animalischen  Organi- 
sation tritt  in  humanistischer  Existenzform  die  zoopolitische 
hinzu,  in  der  >Pars  rationalis,  qua  carent  bestiae^^  ib.  Cicero). 
>Homo  in  quantum  homo  imeltectus  est«  (s.  Alb.  M.i.  Wenn 
aus  den  Nachschwingungen  animalis tischer  Wahrnehmungen 
durch  die  aus  somatischen  Funktionen  verlängerten  Entelechien 
(psychophysischer  Färbung)  hypokeimenische  Bildungsstoffe 
auf  die  gesellschaftliche  Sprachschichtung  tlbergefuhrt  sind, 
innerhalb  derjenigen  Atmosphäre,  worin  das  Gesellschaftswesen 
lebt  und  webt,  dann  werden  aus  dem  Gemeinverstande  (oder 
'Common  sensc«)  die  »Notiones  communes«  (b.  Cherbury) 
niedergeschlagen,  mit  ihren  »self-evident  truths«  fs.  Reid),  aber 
zugleich  als  >Semina  aeiernitatis«  (b.  Scaligerj,  weil  innerlich 
wahende  Gesetzlichkeiten  zu  enthüllen  prädestiniert  (aus 
natumotwendigen  Elementarge  danken^ 

Aus  solchem  Durchkreuzen  der  Gesellschaftsgedanken  fügt 
der  »Conceptus  mundii  des  jedesmaligen  Gesellschaftskreises 
sich  zusammen  fUr  seine  Weltanschauung,  in  dessen  Milieu 
(oder  Umwelt)  das  zugehörige  Zoon  politikon  atmet  (in  Re- 
spiration und  Inspiration),  und  auf  der  noetischen  Sphäre  — 
aus  dortigen  >FuIgurationen'  (b.  Leibniz),  wie  in  (Plotin's) 
Eklampsis  erstrahlend  —  trifft  nun  der  Reflex  zurück  auf  jed' 
einzelner^'  der  den  sozialen  Kreis  konstituierenden  Individuen, 
um  (aus  innaten  Voranlagen)  zum  Gebrauch  der  Vernunft 
(Ratio)  zu  befähigen  (für  rationelle  Berechnungen),  in  dem  mit 
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sechstem  Sinne,  gleich  iMana^i  lia  buddhistischer  Psychologie^ 
den  FUnfsinnen  nebengesieUien  i  Vemuaft-^Organ  (eines  ^Scnsus 
interiof"),  und  das  hier  zu  organischer  Keifung  emponp  rossende 
Denken  wird,  in  den  vemunftgemärs  geregelten  Vorgangen 
seines  geistigen  Wachstums,  aus  der  auf  noetischen  Regionen 
angesammelten  Speisung  ernährt,  vom  Kommunalbesitz  des 
Stammes  (oder  seiner  kulturell  nationalen  Entfaltung)  zehrcod, 
wodurch  dem,  seinem  Homo  i»in  arce<)  einwohnenden,  (als 
»Ming-Khuan^  auf  dem  Scheitel  thronenden),  ^Genius« 
(s.  Varroi  genialische  Schöpfungen  an  die  Hand  gegeben  sind 
(wenn  dazu  be^higt).  Ein  jeder,  als  zoopolitischer  GescU- 
Schaftswesenheit  integrierend,  partizipiert  an  dem  Gemcinbesiu 
derselben,  in  ihrem  'Conceptus  cosmicos«,  je  nach  dem  Aus- 
blick aus  der  dem  Humanismus  «durch  seinen  Logos)  erbauten 
Burgfeste  eines  überschaubaren  Mikrokosmos,  in  die  makrokos- 
mischen  Unabschbarkeiten  hinein. 

Die  passive  Teilhaberschaft,  solange  die  Jugend,  unter  den 
aus  der  Erziehung  aufgenommenen  Belehrungen,  in  die  zeit- 
gUltige  Umgebungswelt  (seiner  >Potiteia<)  hineinwachst,  setzt 
sich  am  kritischen  Wendepunkt  der  klimakterischen  Jahre  in 
eine  aktive  um,  aus  selbständiger  Mitarbeit,  und  dann  steht 
jedem  frei  (soweit  seine  Mittel  ihm  dies  erlauben),  seinen  un- 
abhängig eigenen  ZifFemwert  sich  herauszurechnen,  bei  kor- 
rekter Buchführung  über  Soll  und  Haben  [der  dem  Gemein- 
wesen (in  der  Gesellschaft)  geschuldeten  Pflichten  und  der 
dadurch  entsprechenderweise  zustehenden  Rechte]. 

Die  im  PersönlichkeitsgefUhl  zusammengeschlossene  In- 
dividualität, die,  unter  den  Differenzierungen  der  auf  zoopoüii- 
scher  Sphäre  zusammentreffenden  Gesellschaftsgliedern,  aus 
gegenseitigen  Grenzbestimmungen  ihr  (Selbst-)  Bewulstsein 
gewonnen  hat,  ist  demnach  auf  ihren  Vernunftgebrauch  hin- 
gewiesen, um  die  unklar  (in  »verworrenen  Vorstellungen«) 
durch  wallenden  GefUhlsempfindungen  eines  »niederen  Er- 
kenntnisvermögens« (s.  Baumgarten)  beim  "dumpfen  Weben 
des  Geistesi  (s.  Hegel),  aus  Nüchternheit  des  logischen  Rech- 
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nens  aufzuhellen,  für  klar  verständliche  Erkenntnis  —  der  seibsi- 
eigenen  zunächst,  iim  iZusammenhang  der  Dinge-,  um  der 
Menschheil  im  All  des  Oaseins  die  ihr  zukommende  Stellung 
zu  determinieren,  nach  den  Aussagen  einheitlich  Uberein- 
siimmender  Gesetzlichkeiten  (unter  kosmischen  Harmonien). 

Die  somatischen  Funktionen  des  biologischen  Organismus 
erfllllen  sich  in  den  chemischen  Prozessen  eines  materiellen 
Stoffumsatzes.  Ihre  psychischen  Verlangerungen,  wie  aus  dem 
■Influxus  physicus<  faervortreibend,  finden  sich  (um  gegen  die 
Anregungen  der  aus  dem  Draufsen  physikalisch  einfollenden 
Reize  zu  reagieren)  auf  substantiell  minimalste  Unterlagen 
reduziert,  und  die  auf  zoopolitischer  Sprachschichtung  in  noeti- 
schen  Regionen  ausströmenden  Entelechien  wirken  unbehindert 
frei  laus  dem  Hypokeimenon  einer  immateriellen  Hyle,  wenn 
man  so  will).  Ihre  Wurzeln  verbleiben  eingeschlagen  im 
terrestrischen  KOrperleib,  je  nach  dessen  Organen,  in  speziä- 
scher  Qualität  der  Sinnesenergien,  und  wenn  hier  ein  Vernunft- 
organ beigefügt  werden  soll,  hatte  es  bei  ihm  um  eine  'draht- 
lose* Telegraphie  (sozusagen)  sich  zu  handeln,  da  die  ver- 
bindend ruckleitenden  Denkf^den  nicht  an  eine  zerebral  um- 
schriebene Lokalitat  angeheftet  werden  können,  unter  den 
>Wahmehmungszentren«  der  ürofshirn rinde  (b.  Flechsig)  — 
obwohl  zunächst  jedoch  beim  Hervorrufen  der  lautlich  um- 
kleideten Anschauungsbilder,  durch  die  in  opto-akustischer 
Konkordanz  einklingenden  Nervenbahnen,  in  einem  derjenigen 
Sitze  mchrweniger,  in  denen  vormals  in  Überlegung  gezogen 
war,  die  Seele  einzubehausen:  seit  von  dieser  geräumt  (in  einer 
'Psychologie  ohne  Seele«  (s.  A.  Lange),  so  dais  die  fernere 
Ordnung  fortab  dem  Denken  anheim  zu  stellen  sein  wird  (in 
seiner  Noetik). 

Sollte  es  im  Fortgang  exakter  Forschungsmethode  sich 
möglich  erweisen,  eine  örtlichkeit  in  engerem  Kompals  zu 
umschreiben,  so  wUrde  sich  dies  mit  Beseitigung  der  stoischen 
Kontroverse  zwischen  Haupt  und  Herz  (für  die  medizinische 
Therapeutik,    in    pathologischer  Anatomie  i   schatzbar    genug 
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erweisen,  für  die  Seelenheilkunde  der  aus  ihrem  Arzneischitz 
religiöse  Tröstungen  verzApfenden  Medtzinmfinner  dagegen 
unter  Adiaphora  verbleiben,  weil  weder  für  Gut  noch  BOs 
enucheideod  (auf  moralischer  Skala).  >An  ihren  Früchten 
sollt  ihr  sie  erkennen«  gilt  für  des  Menschen  künftiges  Ge- 
schick, von  den  im  noetischen  Wachstum  des  Denkens  heran- 
gereiften (Wissens-)  Fruchten,  die  gleich  den  pflanzlichen  auf 
Erden  von  ihrem  (dem  »v*Xo<;  r<^^<»«^f  verfallenden)  Stamme 
in  selbständiger  Unabhängigkeit  sich  ablOsen,  auf  einer  anderen 
Spharenschicht  des  Daseins. 

Und  bei  diesen  Denkschöpfungen  (oder  Früchten)  kommt 
es  nicht  darauf  an,  ob  grols  und  dick  geschwollen  (mit  Viel- 
wisserei),  ob  klein  und  zart,  da  für  ihren  Wen  die  feinwUrzige 
Essenz  enischeidet,  wie  dem  Geschmack«  zusagend,  aus  inner- 
licher Befriedigung;  die  nur  im  kongenial  sympathetischen 
Einklang  mit  der  Umgebung  gewährt  sein  kann,  sei  es  im 
weiten  und  groben,  sei  es  im  engeren  und  kleineren  Kres 
(je  nach  der  Lebensstellung!. 


Die  psychophysische  und  noetische  Organisation  stehen 
durch  ihren  charakteristisch  gezogenen  Scheidungsstrich  von- 
einander abgetrennt,  über  welchen  hinweg  zur  Kommunikalion 
in  gegenseitige  Beziehungen  miteinander  einzutreten  sie  sich 
jedoch  vorveranlagt  finden.  Auf  jener  erfolgen  die  Vorgänge 
automatisch,  wie  die  somatischen  in  chemischer  Stoffumsetzung, 
so  die  mit  kombinatorischen  Muskelbewegungen  korrespon- 
dierenden Vorstellungen  aus  physikalischen  Reizen;  bei  dieser 
leitet  die,  aus  den  Differenzierungen  der  den  Gesellschaftskreis 
konstituierenden  Komponenten  (auf  zoopolttischer  Spracb- 
sphäre)  in  ihrem  Bewußtsein  umgrenzte,  Ichheit  die  im  ge- 
meinsamen Organisationsprinzip  zusammengefaßten  Triebrich- 
tungen  durch  beherrschenden  Willen  (unter  Rückgreifen  auf 
das  individuelle  PersUnlichkeitsge^hl). 
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Die  körperlich  materiellen  Funktionen  unterliegen  peri- 
odischer Ermüdung,  wobei  die  Empfänglichkeit,  fUr  die  aus 
geistiger  Sphäre  (auf  anderer  Existenzform)  zugefuhnen  Ein- 
wirkungen vorübergehend  abstirbt,  im  Schla^ustand.  Beide 
Organisationen  bestehen  fort,  wie  bisher,  die  somatisch  psycho- 
pbysische  in  ihren  reflexiven  Prozessen,  und  die  auf  noetischen 
Regionen  lebende  im  Ausverfolg  ihrer  organisch  durchwallen- 
den Ziel  Weisung. 

Das  individualisierte  PersOnlichkeitsgefUhl  kommt  nur  im 
Zusammenbang  mit  dem  Memorieren  der  zurückgelassenen 
üedachtniss puren  zur  Merklichkeit,  und  das  hier  überleitende 
Band  fallt  aus,  solange  die  somatische  Empßtnglichkeit  wah- 
rend Dauer  der  Ermüdung  sich  allzu  abgestumpft  ßndet,  um 
auf  die  geistigen  Reize  zu  reagieren  ituch  Analogie  einer 
drahtlosen  Telegraphie  insofern).  Beide  Organisationen  wissen 
nichts  voneinander  im  Tiefschlaf,  aber  beide  fungieren  tort, 
die  psycho  physische  im  Pulsschlag  des  Herzens  und  die 
noetische  in  ihrem  jenseitigen  Leben,  denn  dafs  sie  dort  un- 
verändert bleibt,  ergibt  sich  beim  Erwachen,  durch  voU- 
bewufsten  Anschlufs  an  das  der  zeitweisen  Unterbrechung 
Vorangegangene  (in  Wiederherstellung  der  Kommunikation). 
Falls  pathologischer  VerstOrungen  wegen  keine  radikale 
Trennung  eingetreten  ist,  bleibt  die  Ichheit  teilweise  eingewirrt 
in  das  Getriebe  der  somatischen  Maschinerie  (unter  wirrem 
Geuaum). 

Solch  mehrweniger  pathische  Störungen  können  auch 
im  Wachzustand  zwischenfahren,  wenn  dem  Kampf  des 
lenkenden  Willens  mit  den  zu  unmittelbar  reflexiver  Ertedi- 
B^ing  hineilenden  Vorstellungen  das  dämonische  GefUhl  eines 
Boppelseins  sich  aufdrangt  oder  der  ekstatisch  VerzUckte  zu 
Gereden  fortgerissen  wird,  woran  bei  Rückkehr  des  Bewulst- 
seins  die  Erinnerung  fehlt,  weil  nicht  auf  den  aus  tagtaglicber 
Gewohnheit  vertrauten  Wegen  zur  Äulserung  gekommen, 
sondeni  unter  anormaler  Stimmung  angeschlagen. 

Die  Brücke  für  die  statthabenden  Kommunikationen  wird 


D,o,t,7cdb/ Google 


—    60    - 

durch  die  zerebralen  Kreuzungen  der  optischen  und  akusti- 
schen Nervenbahnen  [aus  deren  Konkordanz  die  Verengerungen 
der  psychophysischen  Emelechien  ihre  lautlich  umUeidctcn 
Anschauungsbilder  auf  die  noetischen  Regionen  (der  zoo- 
politischen Sprachschichlungl  hinUberwerfen]  realiter  einge- 
schlagen, aber  für  die  in  ihre  Funktionen  aufgelöste  Seele 
einen  Sitz  im  Gehirn  zu  suchen,  verletzt  den  Vernunftgebraudi 
durch  offenkundigen  Widersinn,  und  noch  weniger  kann  an 
eine,  im  tellurischen  Kreislauf  des  Entstehens  und  Vergeheoi 
angeschlossene,  Lokalitat  die  Ichheit  gefesselt  sein,  die  auf 
einer  anderen  Sphäre  des  Daseins  existiert,  unter  stetiger  Ver- 
jüngung aus  immanent  einwohnender  Kraft,  wenn  bei  dem 
Wachstum  aus  kosmischen  Gesetzlichkeiten  ernährt  (soweit 
durch  das  Verständnis  assimilierbar,  in  eigener  Wesenheitl. 

Aus  diesen  Wechselbeziehungen  folgen  die  religiös  be- 
kümmernden Fragen.  Der  auf  seinem  Bereich  an  freies  Schalten 
gewöhnte  Wille  (der  khheit)  stöfst  bei  dem  Verkehr  mit  der 
psychophysischen  IndividualitBi  auf  einen  ihm  hinderlichen 
Gegensatz,  der  aus  den  in  das  Dunkel  der  Materie  abstufenden 
Tiefen  ihn  mit  dem  Gepräge  eines  feindlichen  Widersachers 
anstarrt:  eines  BOsen  [in  bezug  auf  den  zum  (gesundheitlichen^ 
Guten  tendierenden  Willen],  und  die  somatische  Erscheinungs- 
form beeindruckt  demnach  als  eine  verderbte  (erbsUndÜch 
vorangelegt).  Andererseils  wird  dasjenige  Individuum,  das 
weniger,  als  vom  freien  Schwung  des  Denkens,  von  seinem 
Reflex  im  PersönlichkeitsgefUhl  sich  beeinBufst  spUrt.  da.  wo 
das  Mitsprechen  einer  höheren  (und  sonach  mit  dem  Recbi 
des  Stärkeren  ausgestatteten)  Erkenntnis  zur  Empfindung 
kommt,  darin  eine  erhabene  Wesenheit  erahnen,  im  tgön* 
liehen)  Walten  eines  Dewa,  oder  (zur  Beratung)  den  «u* 
eigener  Seele  [wenn  (bei  Ermangelung  der  Dreiteilung)  i" 
diesem  das  Geistige  miteingefafst  bleibt]  abgeschiedenen  Be- 
gleitgeist (als  (ii'mayayög  lor  ßiov).  Und  damit  sind  die  Unter- 
lagen geboten,  die,  wenn  der  Forschungsdrang  tiefer  in  die 
Weltwandel  hineinzublicken  strebt,  dieselbe  zu  mythologischen 


D,o,t,7cdb/ Google 


-      6i     — 

Bildern  ausmalt  «aus  rätselnden  Symbolen,  deren  Entzifferung 
aufliegt). 

Die,  um  den  Fragestellungen  eine  Beantwortung  zu  ge- 
wintien,  von  dem  Menschengeist  geschaffenen  GOtter  (je  nach 
ihren  Betitulierungen)  werden  zugleich  zu  Aushülfen  benutzt, 
um  dem  natumotwendig  (in  der  iPoliteiac)  vorbedingUchen 
Gemeinwesen  die  ihm  ethisch  bedürftigen  Gesetze  ferner  zu 
kraftigen  durch  künftig  in  Aussicht  stehende  Strafen  der  auf 
Erden  ungesUhnt  verbliebenen  Verbrechen. 

Dies  mit  der  Theologie  staatlich  getroffene  Übereinkommen 
basiert  auf  der  Heiligkeit  des  Eides  aus  der  in  glaubiger  Be- 
trachtung schreckenden  Entsetzlichkeit  seines  Bruches  (der 
Wahrheit  durch  die  LUge).  In  solcher  Verknüpfung  der  welt- 
lichen und  theologbchen  Interessen  ist  indes  von  den  ersteren 
Bedacht  gegen  Übergriffe  zu  nehmen,  um  die  aus  sozialer 
Konstitution  natumotwendig  begründete  Ethik  vor  irreführen- 
den Deutungen  zu  bewahren,  was  der  Religiosität,  der  man 
damit  zu  helfen  meinte,  gegenteils  zum  Schaden  ausgeschlagen 
hat  (wie  die  historischen  Belegstücke  erweisen). 


Nach  dem  im  Denken  als  extstenzbedingend  innaten  Kau- 
salitStsprinzip  *|,  legt  es  in  den,  seinen  Wahrnehmungen  ent- 
gegentretenden Auffassungen  die  Ursach  wirkungen  der  Wechsel- 
beziehungen dem  Verständnis  (zu  dessen  Einblick)  auseinander, 
durch  'Verbinden  und  Trennen«,  die  verhältniswertigen  Rela- 
tionen**)  nach  ihren  Differenzen  unterscheidend,  und  nach 
*)  »Es  ist  überhaupt  kein  Kausalitats Verhältnis  konstruierbar 
ohne  Wechselwirkung*  (b.  Scheliing),  die  aus  (stoischer)  Heimar' 
mene  sich  in  (Leibniz')  Harmonie  ~  'Harmonia  est  unitas  in  mul- 
titudine«  —  auflöst  (zwischen  dem  physischen  Reich  der  Natur  und 
dem  moralischen  Reich  der  Gnade*),  im  Dharma  (als  Einheit  des 
physischen  und  ethischen  Gesetzes). 

**)   Wo    in    tatsachlich  gebreitetem   Arbeits material    mit   so- 
weit  letzter    UniiHt    die    Relativitäten    auszufallen    beginnen    (bis 
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ihrer  Ähnlichkeit  zusammenordnend.  Und  so  fuhrt  der  Fon- 
gang  von  den  Einzelheiten,  wie  sie  in  Sonderftllen  korrekt 
sich  feststellen  lassen,  zu  generalisierenden  Allgemeinheiten,  im 
Hinstreben  auf  eine  allumfassende. 

Im  Unterschied  von  der  komparativen  Allgemeinheit,  wie 
durch  die  Erfahrungen  geliefert,  entstammt  die  wahre  Allge- 
meinheit rb.  Kant)  den  ursprünglichen  Funktionen  des  Denkens 
(aprioristisch),  und  hier  liefse  die  Probe  insofern  nur  sich  anl^en, 
als  die  dem  Denken  immanenten  Gesetze  mit  den  allgemein  durch- 
waltenden Ubereinstimmig  erwiesen  stehen,  für  die  Ursach- 
losigkeit*)  der  Vorbedingungen,  die,  eines  Anfangs  und  Endes 
ermangelnd  (fUr  Vergangenheit  und  Zukunft),  im  Momente  des 
Daseins  sich  abzugleichen  haben  (in  Gegenwartigkeit  erfUIlti. 
Das  Denken,  das  sich  selber  denkt,  ist  aktualisiert  in  solchen 
Akten  seines  I^ebens,  wie  sie  sich  ihm  realistisch  betätigen  rah 
sein  Sein  verwirklichend». 

Die  Beantwortung   der   in   den  Problemen   des  Daseins 


auf  weitere  Beschaffung  zuverlUssig  gesicherter  Didomena\  faaoo 
nur  von  (weil  bekannt)  dem  Wissensbesiu  vergewisserten  Bedin- 
gungen auf  adäquate  Vorbedingungen  im  Unbedingten  (eines  Ab- 
soluten! zurUckgeschlossen  werden,  um  aus  dem  bisher  Unbekanaieo 
der  Erkenntnis  ein  neues  Gebiet  hinEuzugewitinen,  wie  in  Fori' 
erstreckung  einer  gesichert  fundamemierten  Forschun^sbahn  an- 
rcichbar  zuganglich.  Und  da  im  Unendlichen,  rIs  Maximum  und 
Minimum  (s.  Nie.  Cus.),  das  Viel  oder  Wenig  verschwindet,  komroi 
nichts  darauf  es  an,  sondern  auf  den  harmonischen  Einklang  der 
Gesetzlichkeiten;  der  dem  Denken  immanenten  mit  den  im  All 
des  Daseienden  manifestierten  (wenn  aus  der  Unterredung  zum 
kongenialen  Verständnis  gelangt,  mit  dessen  Seligkeiten  durch- 
dringend). 

*)  »AU  reasonings  concerning  matters  of  faci  seem  to  be 
founiled  oa  the  relation  of  cause  and  effect«  (s.  Hume),  und  wo  die 
Relationen  ausfallen,  gilt  dann  der  RUckscblufs  von  bekannt  ge- 
wordenen  Bedingungen  (>eii  praecogniiis«)  auf  adäquate  Vorbedin- 
gungen (unter  ßiJ^),  denn  die  Vertrautheit  mit  den  Wirkungen 
•lehrt  die  Ursachen  zu  erforschen  und  aufzufinden«  (s.  Galilei),  im 
soweit  Unbedingten  (eines  Absoluten). 
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gestellten  Fragen  erhalt  ihre  Befriedigung  dadurch  erst,  dafs 
die  dem  Denlcen  in  den  Geftlhlswallungen  seiner  Empfindungen 
(bei  vemunftgerechter  Klärung  derselben)  gespürten  Gesetzlich- 
keiten, wie  mechanisch  konstante  an  sich,  auf  Sphäre  intelli- 
gibeler  Weh  zu  gerechten''')  sich  umsetzen,  so  dafs  damit 
dem,  was  angesehnt  wird.  Genüge  geschieht,  weil  ein  richtig 
Gerechtes,  im  selbstgegebenen  Abschlufs:  da  darüber  hinaus 
das  Un-Richtige  im  Nichtsein  vernichtigt  wäre  (weil  wider- 
sinnig'). 


Um  das  Weltgertitsel,  den  Kernpunkt  der  im  eigenen 
Selbst  verschlungenen  Probleme  (der  ihre  Beantwonung  hei- 
schenden Fragestellungen)  anzutasten,  mufs  als  erste  unabweis- 
liche  »Conditio  sine  qua  non<  ein  Überblick  des  taoflchlich 
Vorhandenen  beschafft  sein,  zum  Ausgangspunkt  rationell  ei- 
akter  Forschung. 

Diese  ist  (vorbehaltlich  minutiöser  Detaillierung  der  Ein- 
zelheiten) den  allgemeinen  Umrissen  nach  hergestellt  auf  dem 
induktiv  begründeten  Unterbau  im  heutigen  iZeiialter  der 
Naturwissenschaften*   fUr  die  Erscheinungen  in  phänomenaler 

*)  Jed'  anderswejse  imaginiene  Schlufsantwort  zerraUt  in  ihrer 
Halilosigkeit,  die  animistisch  anthropomorphisierte  (mythologischer 
Stadien]  bei  Auflösung  der  Seele  in  ihre  Funktionen  zunächst,  und 
ebenso  [unter  den  Beeindruckungen  eines  (materialistisch)  natur- 
wissenschaftlichen Zeitalters]  auf  gleichem  Niveau  die  Projektion 
einer  linfinite  and  eiernal  energy«  (s.  Spencer)  oder  (b.  J.  Cook) 
des  ilife«  (lexists  bejore  Organisation«,  wie  vorher,  so  nachher). 
Eine  (aus  ihrer  Essentia)  realistisch  verwirklichte  Existenz  setzt  fUr 
ihre  tellurisch  rationelle  Rechtfertigung,  als  TrHger  der  Kräfte,  den 
Stoff  voraus,  so  dafs  der  Gegensatz  der,  diesem  (im  xirxJUf  yivictaK) 
unabtrennlichen,  Verganglichkeil  im  Jenseitigen  erst  angereicht  sein 
kann  (unter  kosmischen  Harmonien).  Was  damit  in  Eigentlichkeit 
Remeint  sei,  bleibt  dahingestellt,  da  der  Wesenheit  des  Denkens 
demnach  seine  Eigenart  zugesichert  ist  und  es  also  (in  eigenen 
Interessen  seines  Selbst)  sich  weitere  Sorgen  nicht  zu  machen 
braucht  (bei  vernunftgerechiem  Abgleich  mit  sich  seltier). 
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Welt,  und  die  Zeitaufgabe  ist  dahin  nun  gestellt,  die  bewihn 
gefundene  Methode  (die  komparativ-genetische)  auch  auf  dem 
Bereich  der  Geisteswissenschaften  zur  Anwendung  zu  bringen 
(auf  Grund  des  in  ethnischen  Tatsachen  beschafften  Arbeio- 
materials). 

Die  dafür  ausschlaggebende  Errungenschaft  ist  bereits 
gelungen,  in  Feststellung  der  allgemein  durchgängigen  Ele- 
mentargedanken. Wenn  die  auf  solchem  Unterbau  der  Ge- 
sellschaftsgedanken begründeten  Völkergedanken  (die  geogra- 
phisch-historischen Wandlungen  der  Gesellschaftsgedankenl 
Aulsenstehenden  noch  mystisch  umschleiert  erscheinen,  werden 
die  mit  ihrer  Lehre  spezieller  vertrauten  Diener  derselben 
durch  solchen  Vorwurf  sich  nicht^betroffen  finden,  da  diejenige 
geklärte  Umschau,  wofUr  die  Naturwissenschaften  dreier  Jahr- 
hundene  bedurften,  innerhalb  dreier  Jahrzehnte  (nach  denen 
die  ethnische  Anthropologie  erst  datiert)  nooh  nicht  in  der- 
jenigen Vollendung  angeretcht  sein  konnte,  die  jetzt  bald^ 
indes  in  Erwartung  steht  (nach  dem  Indes  der  Progressionenv 
Und  der  gemeinsam  als  einheitlich  angestrebte  ^Conceplo^ 
cosmicos«  wird  um  so  eher  erreicht  sein,  je  mehr  beiderseitig 
auf  ein  kongeniales  Zusammenarbeiten  Bedacht  genoninien 
ist,  nach  Kompafsweisung  der  Zielrichtung  (aus  den  Zeichen 
der  Zeit). 

Wie  in  jeder  der  naturwissenschaftlichen  Fachdisiipünen 
ein  autoritatives  Uneil  nur  den  jedesmaligen  Sachverständigen 
zusteht,  so  wird  gleiche  Gültigkeit  von  der  Völkerkunde  be- 
ansprucht sein;  auch  für  ihre  noettsche  Psychologie  (um  den 
in  den  einzelnen  individuell  gespürten  Bedürfnissen  die  eni- 
sprechenden  Befriedigungen  zu  gewähren). 

Dem  Menschen,  als  >Anitnal  sociale«  (oder  »Zoon  poÜ- 
tikon«),  entspringt  die  seine  humanistische  Wesenheit  (unter 
den  zoologischen  Verwandten)  typisch  kennzeichnende  Eigen- 
art mit  der  Tätigkeit  des  Denkens  auf  zoopolitischer  Spracli- 
schichtung,  da  unter  den  Gemeinverständüchkeiten  des  dortige» 
»Conceptus  mundi«  eist  das  individuelle  Vemunftdenken  z'"' 
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Bewu&thett  gelangt  Was  aus  den  GesellschaFisgeclanlteii  in 
der  Weltanschauung  sich  reflektiert,  kommt  mit  den  geogra- 
phisch-historischen Wandlungen  erst  zur  Kenntnis  (in  den 
Völkerge  danken ) . 

>Vie  wir  nicht  den  Menschen  sehen  in  seiner  Abstraktion, 
sondern  nur  den  konkret  verwirklichten,  als  gelben,  roten, 
schwarzen,  weifsen,  so  spiegeln  im  Fokus  des  'Oculus  ratio- 
nalis«  nicht  die  Gesellschaftsgedanken  als  solche,  sondern  unter 
ihren  realen  Moditikationen,  so  wie  vom  Ethnt>s  des  jedes- 
maligen Sonderfalles  oder  vom  Volk  gedacht  (in  seinen  Volker- 
gedanken sobezUglich^ 


Das  in  naturwissenschafUichem  Zeitalter  an  real  gesättigte 
Speisung  gewöhnte  Kind  seiner  Gegenwart  verschmäht  es,  sich 
fernerhin  mit  metaphysischen  Schaugerichten  abspeisen  zu 
lassen,  da  auch  in  der  Physiologie  stets  noch  die  Physik  drinnen 
steckt,  und  so  in  der  Psychophysik  gleichfalls  lihrer  noetischen 
Zielrichtung  zugewandt).  >Die  Theorie  an  und  für  sich  ist 
nichts  nUtze,  als  insofern  sie  an  den  Zusammenhang  der  Er- 
scheinungen' Glauben  macht<  (s.  Goethe),  und  hier  in  Über- 
schaubaren Sonderfällen,  wo  auf  p^konditioneUe  ünitaten  hin- 
gelangt werden  kann,  legt  dann  die  Verknüpfung  der  Wechsel- 
beziehungen in  ihrem  kausalen  Zusammenhang  so  sich  ausein- 
ander, wie  die  im  Denken  gestellten  Fragen  ihre  Beantwortung 
verlangen  (dem  ihm  immanenten  KausalitStsprinzipe  zur  Ge- 
nüge). 

Indem  derartig  nun  die  ihr  Gebiet  durchspinnenden 
Faden  der  Gesetzhchkeiten  zu  einer  elftaeftif^  sich  verweben, 
so  hat  aus  (stoischer)  TTQÖvoia  im  Einschlag  (bei  den  Schick- 
3alsschlagen>  auch  die  Gerechtigkeit  als  (peripatetische)  dtxaio- 
diivf  sich  fühlbar  zu  machen,  da  zu  ihr  die  Mechanik  des  ge- 
setzlich geschlungenen  Bandes  sich  umsetzt  bei  ethischer  Ord- 
nung in  intelligibeler  Welt,  um  dort  ebenfalls  den  aus  Vor- 
bedingungen geforderten  Abgleich  zu  gewähren. 
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•Die  eigemUtnliche  Wissenschaft  und  Aufgabe  des  Men- 
schen ist  die  Moralitai'  (s.  Lockei,  für  die  Praxis,  wahrend 
n>  ^urrov  lud  ä^uttov  (b.  Aristoteles!  die  &noQia,  soweit  des 
Denkwesens  Denken  mit  harmonischem  Einklang  umtOnend. 
(das  indes  pi^konditionell  ein  sympathetisches  Abstimmen  vor- 
ausseut:  auf  den  sozialpolitischen  Durchgangsstadien  huma- 
nistischer Existenz). 

.  Hier  jkann  die  Kunst*),  die  Einheit  von  Idee  und  Er- 
scheinung (b.  Hegel),  nicht  langer  aushelfen,  auch  nicht  bei 
(Kant's)  Zugabe  ihres  sittlichen  Gehaltes  [im  (platonischem 
Kalonkagathon],  da  mit  Annäherung  an  makrokosmische  Un- 
absehbarkeiten —  des  «Absoluten,  das  in  sich  selbst  isi^  [in 
fBoutcrwek'B)  >Vinualit8t>]  —  der  mikrokosmischen  Fassung 
der  Abschlufs  ausfällt,  und  mit  einem  Kunstwerk,  als  'bewulst- 
lose  Unendlichkeit«  <b.  Schelling)  niemand  gedient  sein  kann, 
dem  es  aut  sein  Bewufstsein  ankommt  (als  den  vitalen  Punkt). 
Hier  kaim  die  zu  innerlicher  Befriedigung  angestrebte  Ruhe 
dann  nur  in  Aussicht  stehen,  wenn  das  im  Denken  wallende 
Leben  fortwallt  mit  den  in  gesetzlichen  Manifestationen  vibrie- 
renden Schwingungen  und  Schwebungen,  aus  denen  dem  lau- 
schenden Gehör  sein  Logos  redet:  von  der  Schöpfung  Wundo* 

■)  Aus  dem  Sittlichen  im  Schtinen  (b.  Lipps)  bedingt  sbeauiy 
a  social  quality«  (b.  Burke),  ab  das  bei  PflichierfUIlung  angenehme 
Gefühl,  da  es  nichts  Schönes  und  Erhabenes  fUr  uns  geben  würde 
(b,  Kant)  ohne  das  sittliche  Gef\lh1  zur  Regulierung  des  Geschmacks' 
Vermögens.  Das  Naturschöne  h9ngt  von  der  Auffassung  ab  —  das 
dem  touristischen  Reisenden  majestätisch  schöne  Hochttebirge  be- 
eindruckt den  geschäftlichen  als  unangenehm  störend  dem  Verfolg 
seines  Weges  zwischengeschobenes  Hindernis  — ,  das  Kunsischfine 
beurteilt  sich  nach  den,  mit  denen  des  Künstlers  Übereinstimmen- 
den, Stimmungen  seines  Bewundcrns  (je  nach  den  ethnisch  ver- 
schiedenen Idealen,  in  lokal  differenzierter  Umgebung).  lOmnis 
ars  naturae  imitatio  est«  (s.  Seneca),  wie  der  Gedankengang  in  all 
seinen  Färbungen  durch  die  >Surroundings>  des  »Milieu«  gefSrbt 
ist,  und  so  in  seinen  noetischen  Regionen,  denn  >der  letzte  Zweck 
der  Kunst  ist  die  Darstellung  des  Übersinnlichen«  (s.  Schiller),  bei 
Ausverlauf  organischer  Entwicklung  (zum  geistigen  Reifen). 
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soweit   dem  Verständnis  zugänglich  (dem  jedesmaligen  Baro> 
metersiand  der  Kenntnisse  gemflfs). 


Dem  auf  aufserweltüchc  Herkunft  pochenden  Nous,  der, 
von  draufsenher  (e^a^fv)  herbeigekommen,  ^v^S-tv  einzu- 
treten meinte,  ist  die  TUr  gewiesen,  seit  das  Denken  (votlv) 
auch,  durch  RUckverweis  der  psychophysischen  Entelechien 
auf  somatische  Funktionen,  in  dem  allgemeinen  Flufs  des 
Werdens  sich  einbegriffen  findet,  unter  kinetischer  Umsetzung 
der  Energien  ineinander,  wobei  ihm  der  Einblick  in  die  An- 
lange, denen  es  selber  drinnen  steckt  (gleich  all  Übrigen  Pro- 
duktionen der  aus  ihrer  iNatura  naturans«  sprossenden  'Namra 
naiuraU").  verschlossen  bleibt  (erklärlich  genug),  soweit  nicht 
an  diesem,  einem  direktcnEingrifT entzogenen,  »Noli  me  tangere« 
(auf  den  vom  Endverlauf  her  eingeschlagenen  Umwegen)  eine 
verwundbare  Stelle  (der  BuCseren  Hulte)  erspahbar  sich  zeigt, 
zum  Eindringen  (ins  Innere). 

Unter  den  in  >Phaenomena>  biologischer  Organismen 
vor  den  Augen  spielenden  Erscheinungen  mangelt  fQr  solches 
Vorgehen  der  geeignete  Ansatzpunkt.  Was  dort  aus  potentiell 
geschwBngenen  Keimanlagen  zellulär  hervorsprofet,  erschöpft 
die  Spannungsweite  seines  >Tonu5'  am  Reifestand,  wo  die 
Evolution  in  Involution  rUckbeugt  und  vom  hinfälligen  Stamm 
die  Frucht  zwar  ablttst,  aber  nur  um  den  Zwecken  der  Rege- 
neration zu  dienen;  mit  einförmiger  Wiederholung  desselben 
Kreislaufs  (im  »vxXog  yeyiaftto). 

Hier  scheidet  nun,  unter  den  Animalien  (mit  eigenartiger 
PiKgung),  die  humanistbche  Existenzform  sich  ab,  infolge  der 
■pars  rationalis  qua  carent  bestiae«  (s.  Cicero),  indem  auszoo- 
politiscber  Umkleidung  des  »Anthropos«  (s.  Aristoteles)  auf 
sprachUcher  Gesellschaftsschichtung  eine  neuartige  Sphäre  des 
Oaseins  in  Manifestation  gerufen  ist. 

Dadurch  wird  der  bisher  in  ihrer  Subjektivität  begrabenen 
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Denktatigkeit  eine  Doppelung  gevrvhrt,  derjenige  Anhaltspuoln 
ollmlich,  von  dem  aus  der  Standort  einer  obfektiven  Betrach- 
mng  eingenommen  werden  kann.  Und  damit  ist  dem  Denken 
das  Spiel  gewonnen  ~  da  ihm  jetzt  Gelegenheit  gegeben  in. 
wiederum  mit  Relationen  zu  operieren  (auf  Grund  eines  aus 
vergleichungsfthigen  Verhalmiswcrten  gebotenen  Arbeitsniaie- 
riales);  auch  in  Sachen  seiner  eigenen  Anschau  (die  vorher  im 
Dunkel  verhQlli  lag).  Die  Eins  ist  starr  und  stumm;  mit  der 
Zwei  beginnt  es  zu  reden,  und  der  Abschlufs  ist  im  Driitec 
zu  gewinnen;  und  weiter  dann  hinaus,  bis  auf  Unendlichkeits- 
rechnungen  dermaleinst  (bei  emstwillig  fongesetzter  Übung). 
unter  Vereinfachung  der  zunehmenden  Komplikationen  durch 
Verbindung  der  genetischen  Methode  mit  der  komparatiTCD 
(bei  gegenseitiger  Kontrolle  der  Induktion  und  Deduktion). 
Aus  dem,  auf  noetisch  gebreiteter  Atmosphäre  niedergeschlige' 
nen  Gemeinverständlichkeiten  (im  «Conceptus  mundi=  derGc- 
sellschaftsgedanken)  wird  das  individuell  einwurzelnde  Denken 
in  seinem  Wachstum  gespeist,  zur  AuseniFallung  seines  Ver- 
nunftgebrauchs, kraft  einer  diifafug  loytx^  (b.  EpiktetX  ""' 
die  ihm  entgegentretenden  Probleme  einer  rationellen  Durch- 
forschung zu  unterziehen.  Und  wenn  die,  durch  fortgebende 
Assimilation  zuströmender  Wissensschatze  gestählten,  Krflfte  ge- 
nugsam sich  gekräftigt  ftlhlen,  um  die  dem  Denken  immanenten 
Geseue  auf  ihre  Übereinstimmigkeit  mit  allgemein  durchwal- 
tenden  zu  erproben,  dann  mag  das  der  Erkennmis  entzündete 
Licht  seinen  Strahlenreflex  auf  den  Anfang  wieder  zurück- 
werfen, —  auf  das  Ende;  und  nach  allen  Seiten  hin:  um  in 
der  ovfttiä^tia  %&v  SXoiv  oder  >Concatenatio  renim«  die  hin- 
durchziehenden Saiten  zu  erhellen,  aus  denen  es  summt  und 
singt  (unter  kosmischen  Harmonien). 


D,o,t,7cdb/ Google 


Dem  Denken,  als  'Verbinden  und  Trennen«*)  der  Vor- 
stellungen (s.  Locke],  wohnt  zunächst  der  Trieb  zur  Zusammen- 
Eassung  ein,  für  i abstrahierende)  Verdichtung")  auf  den  Reife- 
stand hin  (wie  bei  Metamorphosen  organischer  Wacbsnuns- 
prozesse  inhärent),  und  dem  fUgt  (auf  zoo politischer  Spracb- 
schichtung)  die  rationelle  Tätigkeit  des  DiSerenzierens  sich 
an,  wenn  die  öfiof  {s.  Diog.  L.)  angetroffenen  näyta  xQ^t"*^" 
durch  den  Nous  (b.  Anaxagoras]  geordnet  werden  [wie  (auf 
dem  Buddhagama)  zu  Uhana  (des  Manikassara)  Ekada  (der 
Panja)  hinzutritt]. 

Auf  seine  Relationen***;  hingewiesen,  bedarf  das  Denken 
komparationsfahiger  Vergleich ungen,  um  proportionell  (Ver- 
nunft-; gerechte  Verhältnis  werte  festzustellen,  auf  dem  Standort 
ol^ektiv  verständlicher  Anschau  ifUr  das  logische  Rechnen). 
Dadurch  erst  erhellt  sich  die  Subjektivität  in  ihren  abdunkeln- 
den Tiefen,  worin  durch  inwlns  gekehnen  Einblick  nicht 
hineingeschaut  werden  kann.  Das  Geader  der  eigenen  Organi- 
sadon erkennt  sich  erst  durch  die  beim  Hinblick  auf  anderef) 

*)  >Üas  seinen  Grund  hat  lediglich  im  Inhalte  der  betreffen- 
den Vorstellungen  selbst«  (s.  Volkmana),  beim  iVerbinden,  Trennen 
und  Vergleichen  der  Vorsiel lungenc  (s.  Chr.  E.  Schmid),  wie  in 
seinem  Denken  —  »one  maoiere  d'fitre  de  Thommc«  (s.  Helv^tius) 
~  dem  Denken  eigentümlich  (als  Zoon  logikon). 

**)  »Im  Zusammenfassen  eines  Vielen  und  Mannigfaltigen  in 
eine  Einheit*  (s.  Drobisch),  >eine  Einheil  im  Mannigfaltigen  hervor- 
bringende (s.  Maimon),  »multitudo  in  unitate*  (bei  Generalisterun- 
Sen).  »Alle  organische  Entwicklung  ist  ein  psychophysischer  Vor- 
gang* (s.  Wundi),  bei  >konsirukiiver  Bewegung  des  Denkens«  (s. 
Trendelenburg),  fUr  die  Wortdeuiung  (unter  den  Metaphern  der 
Sprache). 

***)  >To  think  is  to  conditiom  (s.  Hamilton),  im  restablishment 
of  relations«  (s.  Spencer).  >Die  Relation  ist  die  ursprunglich  einzige 
Kategorie*  (s.  Scbelling),  denn  >es  ist  Überhaupt  kein  KausaliiSts- 
verhälmis  konsiruierbar  ohne  Wechselwirkung«  (fUr  relative  Be- 
stiram  ungen). 

t)  Die  Eins  ist  stumm  und  starr;  erst  wenn  die  Zahlenreihe 
(niit  dem  Werden  des  Gewordenseins)  in  Ftufs  gerät,   ist  dem  logi- 
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gelieferten  Anhaltspunkte,  Und  was  hier  fUr  das  Sonderseia 
gilt  gleichfalls  für  dasjm  AU  des  Daseienden  manifestierte  Seia 
dem  jedes  Seiende  involvien  liegt  (unter  eleatischem  Protest 
gegen  das  Nichtsein). 

Solange  also  in  humanistischem  Gesichtskreis  des  Mikro- 
kosmos ein  zweites  Weltall  (ftlr  Ansverfolg  komparativer  Me- 
thode) nicht  verfügbar  gestellt  ist,  hat  das  Denken  Verzicht  zu 
leisten,  das  ihm  immanente  Kausalitatsprinzip*)  darauf  zur 
Anwendung  zu  bringen,  und  verbleibt  nur  der  RUckschluls 
aus  bekannt  vergewissenen  Bedingungen  auf  adäquate  Vor- 
bedingungen im  Unbedingten  (eines  Absolutem,  für  Einstimmig- 
keit der  dem  Denken  immanenten  Gesetzlichkeiten**)  mit  all- 
gemein durch  waltenden  (unter  kosmischen  Harmonien). 

Aus  Übereinstimmung  der  dem  Denken  immanenten  Ge- 
setzlichkeiten mit  allgemein  durch  walten  den  begründet  sieb 
die  Gewifsheit***).  »Ein  absolutes  Wissen  ist  nur  ein  solches, 
worin  das  Subjektive  und  Objektive  nicht  als  Entgegengesetztes 

sehen  Rechnen  ein  Ansatz  gewtthrt  [fUr  seine  (Rechnuags-)  Opera- 
tionen], Das  Seiende  ist  die  einheitliche,  die  Dinge  sind  die  ent- 
faltete Zahl  (b.  Plotin),  als  »explicatio  unitatis.  (s.  Nie.  Cus.),  naben 
«explicatio  quietis*  (in  der  Bewegung).  Das  Gesetz  (b.  Ardigä)  ist 
nur  eine  Verallgemeinerung  der  Tatsache  (»somigllanze  dei  fatti*). 
»Les  seuls  vraies  principes,  ce  sont  les  faits«  (s,  Destott  de  Traey). 
•Principium  est  nomen  signiticans  essentiami  (s.  Alb.  M.),  in  eigener 
Wesenheit  (des  Selbstbestandes). 

*)  >Als  die  einzige  Kategorie,  die  sich  nicht  wegdenken  13&I< 
(s.  Schopenhauer),  da  dem  Denken  immanent  (in  dessen  Kausal- 
verknUpfung],  im  Spezialfall  des  iSatzes  vom  Grunde4  (s.  Lipps) 
oder  (b.  ülrici)  »Gesetz  der  Kausalität«,  auf  den  Satz  der  Ideniidt 
(b.  Hamilton)  gestützt  (im  prinzipiell  Selbstverständlichen). 

*•)  Die  Ursache  (»cause«)  in  den  Dingen  entspricht  dem  Grund 
in  den  Wahrheiten  (b.  Leibniz),  als  Vernunftgrund  (»raison*),  und 
hier  ist  das  logische  Rechnen  auf  den  Index  der  Progressionen  ver- 
wiesen (bei  Vervollkommnung  zu  einem  Infinitesimalkaikul). 

***)  aCertiiudo  nihil  aliud  est,  quam  determinalio  intellecrus  ad 
unum«  (s.  Thom.  Aq.),  im  Identitätssatz  (als  selbstverständlichem). 
«Die  Gewißheit  ist  die  subjektive  Denknotwendigkeit«  (s.  Ulrici),  im 
psychischen  Wachstum  (organisch  naturgerechter  Gesetzlichkeiten). 
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vereinigt,  sondern  worin  das  ganze  Subjektive  das  ganze  Ob- 
jektive und  umgekehrt  ist«  (s.  Scheiling).  In  Überschaubaren 
Einzelfällen  gilt  scharf  genaue  Begrenzung  fden  kausalen  An- 
forderungen gemafs).  »Scire  est  per  difänitionem  cognoscere« 
Iß.  Geulinz),  fUr  ^id^es  exactes,  qui  consistent  dans  les  d^fini- 
tions«  (s.  Leibaiz).  Durch  das  WissensgefUhl  wird  das  Denken 
angetrieben  (s.  Gerber),  nayjig  äfitgtanoi  toi-  ttdivat  ögij'oy- 
Tdi  <pv<fti  (b.  Aristoteles),  nach  dem  «Trieb  zur  Organisation« 
(s.  Fichte),  auf  die  Reifung  hin  (der  Zielrichtung  gemäfs). 

Die  Pflanze  wuchst,  wie  das  ihr  einwohnende  Organisa- 
lionsprinzip  dies  prüdeterminiert,  der  animalische  Organismus 
desgleichen,  und  analogerweise  ist,  was  aus  den  somatischen 
Funktionen  zu  psychophysischen  Entelechien  sich  verlangen, 
durch  innerliche  Regulative  bedingt,  die  auf  sensualistischem 
Bereich  die  von  drauFsen  einfallenden  Reize  durch  die  Reaktion 
auf  entsprechend  korrespondierende  Muskelbewegungen  kom- 
pensieren, mit  den  daraus  folgenden  Handlungen. 

Da  diese  in  humanistischer  Eiistenzform  innerhalb  der 
zoopolitischen  Umkleidung  des  Anthropos  sich  vollziehen,  und 
also  unter  den  aus  ihr  noetisch  zutretenden  Einflüssen,  be- 
dürfen sie  derjenigen  Leitung,  die  als  eine  vernunftgerechte 
sich  zu  rechtfertigen  hat,  wenn  eine  normale,  um  den  Gesund- 
heitszustand intakt  zu  halten. 

Was  normativ  gesundheitlich  von  pathologischen  Stö- 
rungen unbetroffen  bleibt,  bewahrt  die  Dauer  seines  Bestandes, 
im  Zeitraum  liehen  icpxlo^  ytvintag  {für  jedesmalige  Spannungs- 
weite) sowohl,  wie  auf  den  Regionen  intelligibeler*)  Welt,  in 

*)  Die  somatischen  Funktionen  (einer  V"'/'i  Itgt-nrix^)  aus 
(Campanella's)  iProprincipia«  (und  PrimalilHlen)  in  naturnotwen- 
digen Voranlagen  [eines  Quelibrunnt  (s,  BShme)  oder  (kafirisch) 
Uthlanda)  quellend,  verlangern  sich  (fUr  die  GefUhlsempfindungen) 
w  den  psycho  physischen  Entelechien,  die,  aus  den  Konstituenten 
des  Gesellschaftskreises  auf  xoo politischer  Sprachschichtung  zu- 
sammen treffend,  dort  die  noetische  Atmosphäre  mit  Gemeinver- 
ständlichkeiten (der  iNotiones  communes«)  schwHngern,  nus  deren 
"wahlverwandtschaftlichen  Affinitäten  der  »Modus  essendi«  des  Den- 
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des  Unendlichen  Ewigkeiten  (für  sobesUgliches  VersUndnit 
derselben).  Aus  der  Norm  spricht  das  Richtige,  unter  kosmi- 
schen Harmonien,  im  All  des  Daseienden  (bei  Übereinstimmuag 
der  dem  Denken  imin»ienten  Gesetzlichkeiten  mit  allgemeiD 
durchwaltenden). 


Was  dem  Menschen,  anbctrefe  des  Lebens,  seiner  Inneo- 
tindung  (beim  Empfinden),  den  charakteristisch  ausprSgendea 
Stempel  aufdrückt,  aktualisien  sich  in  Rückbeugung  des  &h]- 
verlau^  zum  Anfang,  durch  den  im  Erkennen  markienen  Ein- 
druck: dals,  was  aus  bedingendem  Walten  den  materiell  sioD- 
liehen  Realisationen  (in  phänomenaler  Welt)  voranliegt,  mit 
demjenigen  sich  gleichartig  erweist,  was,  bei  Ubereinstinuniug 
der  im  Denken  immanent  gespürten  Gesetzlichkeiten  mit  all- 
gemein durchwaltenden,  sich  zu  enthüllen  beginnt  (für  so- 
gemSCses  Verständnis).  Und  die  in  solchen  Emplinduogea 
innerlich  verwirklichte  Denktätigkeit  lebt  demgemäfs  sich  selber, 
im  Gefühl  derjenigen  Vorgänge,  die  dann  ägurativ  auf  die 
Daseinsbedingungen  des  Universums  übertragen  sind  (unter 
den  Metaphern  der  Sprache). 

Das  Subjekt  der  Persönlichkeit  in  seiner  (subjektiv)  eia- 
heitUchen  Individualitat  steht,  auf  objektivem  Sundon  der  Be- 
trachtung (den  aus  Doppelung  sie  einzunehmen  sich  befähigt 
findet),  zweifach  geschieden,  als  >Anthropos<  und  als  -Ethnos' 
mit  seiner  »zoopolitischen •  Umkleidung,  aus  deren  >noetisdiea- 
Regionen  das,  (beim  Rückgang  aus  psychophysiscben  Eote- 
lechien  auf  somatische  Funktionen)  im  KOrperleiblichen  wur- 
zelnde, Denken  [mit  seinen  primär  (zum  Ansatz  des  Sprossen- 
beginns) in  Potentialitäten  keimenden  Regungen]  gespebl  und 
gekräftigt  wird,  um  die  Entfaltungsprozesse  bis  zur  Reifung  xu 
verfolgen,  beim  (rationell  vernunftgemafsen)  Aufbau  seiner  ia- 
telligibelen  Well. 

kens  (im  «Monismus  der  Energien<  gewandelt)  entspringt,  für  in- 
dividuell vernunftgemafse  Betätigung  (>ur  Klärung  der  Erkenntnis). 
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Bei  dem  das  *Ens  reale*  und  das  >£as  rationis>  organi- 
sierend hindurchziehenden  Entwicklungs  Faden  steht  das  Ganze 
{63Lov  it)  demnach  als  Eins  (einheiüich),  der  Anschau  gegen- 
über, am  Ausgangspunkt  der  Zahlenreihe  (zum  Ansatz  des 
logischen  Rechnens).  , 

Indem  nun  diese  Kombination  oder  Generalisa tion.   als 
Produkt  des  cVerbindens«  (im  Denken),  kraft  des  'Trennens* 
(im  Denken)   in   deutlich   umschriebene  Einzelheiten  zu   zer- 
legen ist,  wie  auf  dem  Bereich  verhaltnisgerechter  Relationen 
im  jedesmaligen  Sonderfalle  (kongenial)  assimilierbar  (für  das 
Verständnis),   so  ergibt  sich,   wenn  die  Probe  der,  aus  (kausal 
verknüpften)  Wechselbeziehungen  erwiesenen  (oder  abgeleite- 
ten), Schlufsfolgerungen  auf  jeden  der  beiden  Komponenten  in 
humanistischer  Eibtenzform  separatim  angelegt  wird,  dafs  das 
fUr  ihr  Total  dem  Denken  gUltige  (oder  begrifflich  abstrahierte) 
Leben*)   als  gleichähnlich  geltend  bei  der   leiblichen  Organi- 
sation (fUr  sich  schon)  gesetzt  werden  darf  (betreSs  der  >Con- 
servatio«    ihrer  Existenz),   indem  im  animalischen  Organismus 
bereits,  was  aus  (proprinzipiellen)  Anfängen  keimfähig  sprofst, 
beim  Endverlauf  lam  Reifestand)  auf  sich  selber  zurückgebeugt 
ist  (aus  dem  den  Zweck  umgreifenden  Organisationsprinzip—  tiXof 
d'  f  ivi^yeia)  mit  der  Reproduktion,   so   dals  hier   ebenfalls 
ein   einheitlich   individualisiertes  Total  vor  Augen  steht:   ein, 
aus   stehend   vibrierenden  Schwingungen   in  seinem  Bestände 
eiftültes.  Sein;  in  des  Daseienden  All  (je  nach  der  darin,  an- 
ordentlich, einfUgbaren  Stellung).  Analogerweise  mag  (auf  dem 
naturwissenschaftlich  zeiigUltigen  Barometerstand   der  Kennt- 
nisse), unter  mebrweniger  parallelem  Verhalten,  dasjenige  an- 
*]    Bei  ÜmseizuDg    der  Energien   liegi    (s.    Aristoteles)    du 
l^ben  (ffv)   uDier  (aus  der  Kinesis).    »Jedes  Leben  in  seiner  Art 
ist  ein  Gedanke,  der  eine  dunkler  als  der  andere*  (s.  Ploiin).    Das 
Leben   —    »Principium   perceplicum»  (s,  Leibniz)  —  •ist   das  Ver- 
mögen  eines  Wesens,   seinen  Vorstellungen   gemäß    zu    handeln* 
(b.  Kant),    nac)i    der   auf   das  Wissen  {Mifm)    hinweisenden  Ziel- 
nchtung  des  Denkens,  worin  die  Wesenheit  des  Denkwesens  gipfelt 
(fQr  Kine  Erfüllung). 
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((eschlossen  sein,  was  mit  vegetabilischen  ManifestaüotKii  vor 
den  Blicken  spielt,  wahrend  eine  entsprechende  Modifikiiion 
der  Deutungen  stattzuhaben  hatte  im  mineralogischen  Reich 
(oder  Bereich),  wo,  was  durch  die,  aus  ihrer  Latenz  erweckten 
Kräfte  in  stofflichen  Änderungen  zum  Vermerk  gelangt,  auf 
periodische  Lebensakte  beschrankt  bleibt,  unter  kontempoi^j^m 
Erstarren  der  Bewegung  zur  Ruhe  (bei  kristallischem  Ad- 
schiefsen).  Hier  erstirbt  im  Moment  des  Anspriogens  was 
lebendig  entsprungen,  von  dem  geirofFen  ist,  was  im  organischen 
xvnlof  ytviafati  entsprechenderweise  den  Tod  bedeutet  — 
nachdem  die  zelluläre  Unitat,  durch  stetige  Aufnahme  neuer 
Reize  (im  «Statu  nascentid  in  den  ihre  jedesmalige  Spannungs- 
weite umschreibenden  Kreislauf  hinausgezogen  ist  (wie  in  zu- 
kommender Wesenheit  bekundet). 

Für  all  diese  in  sprachlichen  Konstruktionen  der  Wort- 
gebilde und  Satzgefüge  —  um  im  versuchsweise  experimen- 
tellen Hin-  und  Herschieben  (zur  Anordnung  der  növra  zf^- 
ftaia  durch  den  povg)  die  Dinge  in  ihre  ^Concatenatio  renmii 
einzupassen  -  bleibt  das  Denken  verantwortlich:  das  aber 
persönlich  haftbar  für  das  nur  einzustehen  beansprucht  werden 
kann,  was  ihm  erfohrungsgemafs  Über  sein  eigenes  Leben  «cb 
vergewissert  hat  (im  Wissensbesitz).  Und  soweit  seinen  privaten 
Interessen  damit  ausreichend  gedient  ist,  braucht  es  Qber  das 
Detail  in  der  miftnäS'Ha  tcSv  SXiav  sich  keine  (vital  bedrohen- 
den) Sorgen  zu  machen,  zumal  ihm  im  richtig  gerechten  (wie 
dem  An-sich  der  Gesetzlichkeiten  involviert)  die  Gewilsheit 
gesichert  ist,  dals  alljedes  bestens  zurechtzukommen  hat. 
unter  dem  Einklang  kosmischer  Harmonien  — ,  und  zwar  um 
so  mehr,  je  mehr,  bei  Mehrung  der  nach  exakter  Methode  be- 
gangbaren Forschungsbahnen,  sie  sich  mehren  (zu  eindringlich 
überzeugenderer  Bestätigung). 

«Der  Mensch  unter  moralischen  Gesetzen«  (s.  Kant)  ist 
Endzweck  (nach  ethisch  natumotwendigen  Voranlagen  der  (re- 
sellschafis Wesenheit),  wie  auch  auf  dem  Buddhagama  die  kor- 
rekt richtige  LebensfUhrutig  zur  Vorbedingung  gestellt  ist,  ehe 
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die  der  (den  Animalien  gleichfalls  zukommenden)  Manaiikara 
eingesäten  Keimsamen  fUr  Panja's  Betätigung  (im  »Homo  sa- 
piensc)  zur  Ausentwicklung  [ihrer  -Sapientia'  oder  (in  Philo- 
sophie) *Sophia<j  zu  gelangen  vermögen,  wogegen,  nachdem 
diese  eingesetzt  hat,  erst  mit  der  ErkennmJs  des  Dharma  wieder 
ein  Abgleich  hergestellt  sein  kann:  bei  Einheitlichkeit  des 
physischen  und  ethischen  Gesetzes  (mit  dadurch  gewShner 
Friede  nsruhe). 


Das  Denken  lebt  sein  Selbst,  wenn  sich  selber  denkend; 
es  fühlt,  in  innerer  Empfindung,  dieMer  Existenz  unterliegende 
^Elssentia«,  das  in  seinem  Werden  wandelnde  Sein  unter  den 
wechselnden  Erscheinungen  in  phänomenaler  Welt. 

Was  bedingend  hier  wirkt,  lafsi  innerhalb  der  im  Mikro- 
kosmos uragrenzbaren  Überschaulichkeiten  aus  der  den  Wechsel- 
beziehungen verknüpfenden  Ursächlichkeit  in  (exakt  durch- 
forschten) Sonderfallen  so  sich  klaren,  um  die  aus  dem  (im 
Denken  immanentem  KausalisStsprinzip  gestellten  Fragen  dem- 
entsprechend zu  beantworten.  Bei  all  diesen  in  Rechtfertigung 
ihres  Bestandes  konstatierbaren  Belegstücken  erweist  sich  das 
Leben  in  rUckgebeugtem  Kreislauf  umrollend,  hinweisend  aber 
auf  sein  Fiervorspnideln  aus  einer  Quelle,  die,  weil  in  makro- 
kosmischen Unabsehbarkeiten  hinausliegend,  dort  einer  begriff- 
lichen Umfafsbarkeit  sich  entzieht. 

Durch  diese  für  das  vorauszeitliche  Verständnis  klaffende 
Lücke  wird  indes  das  (im  Sichselberdenken)  sein  Leben  er- 
lebende Denken  nicht  weiter  betroffen,  da,  obwohl  die  Kau- 
salität keine  Stützpfeiler  zur  BrUcke  zu  liefern  vermag,  sie  sich 
schlagen  Ififst,  durch  das  RUckschliefsen  aus  korrekt  gewissen 
Bedingungen  auf  Bdaquate  Vorbedingungen,  soweit  dieselben, 
ihren  proportioneilen  Verhaltniswerten  nach,  als  korrekte  sich 
betätigen  für  das  logische  Rechnen  (unter  prüfend  angelegter 
Kontrolle!.  Und  wenn  dann  die  dem  Detiken  immanenten 
Gesetzlichkeiten   im   harmonischen   Einklang    übereinstimmen 
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mit  den  all){einein  durchwaltenden,  kommt  damit  die  Beweis- 
führung auf  den  Identiutssatz  hinaus  (als  selbstverständlichen 
an  sich). 

Da  bei  aU  den  in  somatischen  Konstitutionen  emotionell 
durchwogenden  Gefühlsregungen  eine  Klärung  dem,  (gleich 
dem  >OculU5  naturalis«',  seines  Lichtes  bedürftigen  Oculus 
rationalis«  aus  Zutritt  vemunftgerecht  nüchterner  Überlegui^; 
ersl  K^wahrt  sein  kann,  ist  hierbei  gleichfalk  der  i  humanistbeb 
innaten>  Vernunft  anheimzustellen,  was  für  die  Entscheidung 
ihr  endgültig  konform  sich  ergibt  (zum  kongenialen  VersOndnis). 
Und  dem  Denkwesen,  dem  sein  Denken  zur  Befriedigung  sich 
abgleicht,  ist  seine  Wesenheit  genugsam  dann  gesichert  (um 
weiterer  Sorgen  zu  überheben). 

In  dunkel  verworren  aufgfirenden  GefUhlscmptiuduogen, 
beim  »dumpfen  Weben  des  Geistes«  (s.  Hegel),  schwillt  es  mii 
Sehnungen,  die  selber  nicht  wissen,  was  sie  wollen,  als  ^Com- 
motiones  sive  pathemata-  (s.  Descanes),  bis  durch  den  Einblick 
der  hinzugetretenen  Vemunftbetrachmng  in  ihren  Frage- 
stellungen deutlicher  geklfin.  Und  indem  diese  dann  vom 
rationellen  Denken  in  die  Hand  genommen  sind,  wird  die  Be- 
antwortung da  sich  einsteUen,  wo  eine  Übereinstimmung  bei- 
vorklingt  (der  im  Denken  immanenten  Gesetzlichkeiten  mit 
den  im  All  des  Daseienden  durchwaltenden).  Das  sogemfife 
in  der  evimwii'fta  %üv  Sl»v  an  zugehöriger  Stellung  einge- 
fügte Denkwesen  wird  von  sympathisch  anheimelndem  Wohl- 
sein sich  durchdrungen  finden,  wie  ein  besseres  Geschick  nicht 
erwünscht  sein  kann  (wenn  umfangen  von  kosmischen  Har- 
monien). 

Die  auf  zoopolitischer  Sprachschichtung  aus  den  in  Won- 
hUlsen  eingekörpenen  GeistesschQpfungen  ins  Dasein  gerufene 
Ichheit  lebt  in  ihrer  Vorstellungswelt,  für  deren  RUckUick 
die  Materialisationen  in  Nichtigkeit  imaginiert  werden  mOgn 
(soweit  in  solcher  Welt  der  Vorstellungen  nicht   vorhandea). 

Wie  die  unter  der  Förderung  durch  geo-meteorologiscbe 
Agentien  zu  ihrer  Reifung  emporwachsende  Pflanze,  wenn  in 
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Farbenpracht  ihres  Blutenstandes  erstrahlend  und  ihren  Duft 
aussendend,  die  aus  dem  Erdboden  Nahrung  saugenden  Wur- 
reln  (weil  direkten  Eingriff  fernerhin  entbehrend)  vergessen 
oder  negieren  könnte  (in  Nanna's  Argumentationen),  so  mag, 
in\  Kontakt  mit  jenseitigen  Einflüssen  (auf  noetischen  Regionen) 
das  dort  (aus  gegenseitigen  Umgrenzungen)  individualisierte 
Ich  seine  Unabhängigkeit  fingieren  und  (bei  ausreichender 
^A^illeoskraft)  realisieren  (aetualiter). 

Und  das  beim  Schwelgen  in  intellektuellen  Genossen 
durch  dessen  Reize  angezogene  Denken  wird  des  somatischen 
Anhangs  (mit  seinen  stOrend  eingreifenden  Leiden)  gern  ent- 
behren, zur  »ä&agaig  (b.  Plotini,  sobald  er  sich  abschütteln 
Isrst  (um  dem  freien  Fluge  des  Gedankens  weitere  Behinde- 
rungen nicht  mehr  in  den  Weg  zu  legen). 


Die  automatisch  instinktiven  Empfindungen,  wie  tn  soma- 
tischen Funktionen  Ichemischen  Stoffumsatzesi  wurzelnd, 
schwingen  lings  der  Nervenbahnen  aus  dem  Überschufs  physi- 
kalischen Reizes,  in  psychischen  Gefühlsregungen,  die  durch 
den  aus  noetischen  Regionen  in  sie  hinabgeworfenen  Reflex 
zu  deutlicherer  Erkenntnis  gebracht  werden  (im  Denken). 
Dessen,  was  in  der  Seele  'der  Blmzirkulation  und  allen  inneren 
Bewegungen  der  Eingeweide  Entsprechendes  geschieht'-  (b. 
Leibniz),  wird  man  sich  gar  nicht  bewufst  (ehe  nicht  der 
physiologisch  exakte  Forschungsweg  betreten  war,  in  der 
Psychophysiki.  Und  wie  den  animalischen  Organismus  das 
leibliche  Wachstum  durchwaltet,  so  den  zoopolitischen,  in  der 
vpars  rationalis  qua  carent  bestiae«  (s.  Cicero),  das  geistige  (auf 
noetischer  Sphäre).  Das  Bewufstsein  (awrclaifi/an)  ist  Tätig- 
keit, da  »was  höher  als  die  Wahrnehmung  ist,  Tätigkeit  sein 
mufs«,  sofern  Denken  und  Sein  zusammenfallen  (b.  Plotin), 
das  foetf  und  tlfat  (b.  Parmenides),  "ordo  et  connexio  idea- 
rum  idem  est  ac  ordo  et  connexio  rerum«  (s.  Spinoza),  soweit 
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die  Gesetzlichkeiten  sich  Ubereinstimmig  erweisen,  aus  dem 
Denken  (und  mit  ihm  selber),  ilntelligo  me  intelligere«  [& 
Thom.  Aq.),  aber  erst  nachdem  ausnutzbare  Vergleichungen 
zum  Unterscheiden  sich  abzeichnen  (vor  der  Zuschau  auf  ob- 
jektivem Standen  der  Betrachtung).  Indem  ich  keine  Er- 
kennmis  von  mir  habe,  »wie  ich  bin,  sondern  nur,  wie  ich 
mir  selbst  erscheine«  (s.  Kant),  ist  >das  Bewulstsein  seiner  selbst 
noch  lange  nicht  eine  Erkennmis  seiner  selbst«  (welche  erst 
auf  dem  Wege  vielfachster  Detailarbeit  induktiv  anzunllhem 
sein  wird).  »Das  Vermögen  der  Selbsterkennmis  ist  Bewulst- 
sein* (b.  Fries)  als  •Mittelpunkt  des  geistigen  Lebens>  (s.  G.  & 
Schulzej.  "Die  Quelle  des  Selbstbcwurstseins  ist  das  Wollen« 
IS.  Schelling).  >Die  Wahrheit  des  Bewufstseins  ist  das  Selbst- 
bewufstsein  und  dieses  der  Grund  von  jenem'  (s.  Hegel).  Für 
den  natürlichen  Menschen  ist  das  Ich  der  Leib  (s.  GOring), 
im  Ich  des  seelisch-körperlichen  Organismus  (b.  Hain).  Vom 
'IchgefUhU  unterschieden,  tritt  das  »Ichbewulstsein'  infolge 
eines  Aktes  der  Selbstbestimmung  hervor  (b.  Gerber),  nicht 
aus  der  Eins,  die  smmm  und  starr,  sondern  erst  im  Flufe  der 
Zahlenreihe,  bei  organischem  Wachstum  des  auf  zoopolitischer 
Sprachschichtung  anhebenden  Denkens,  wenn  die  aus  den  durch 
Differenzierungen  dortiger  Vergleichungen  umschriebene  Ich- 
hcii  den  Reflex  zurückwirft  auf  das  psychophjsische  Individuum 
lin  seinem  PersönlichkeitsgefUhl). 


Das  Ich  setzt  sich  selbst,  als  >absolutes  Subjekt*  (b.  Fichte), 
■le  moi  s'apper9oit  primiiivement"  (s.  Maine  de  Biran),  aber 
erst  aus  den  naturgemäfsen  Vorbedingungen  seiner  Existenz, 
indem  beim  Kontakt  der  die  individuellen  Verschiedenheiten 
(innerhalb  des  Gesellschaftskreises)  repi^entierenden  Enie- 
lechien,  bei  dem  durch  Übertritt  auf  zoopolitische  Sprach- 
schichtung eingeleiteten  Ineinanderschieben  ihrer  vergleichungs- 
ftlhigen  Differenzen   (auf  gemeinsam   gleichartiger   Unterlage) 
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aus  der  mit  EXUUung  der  Pflichten  beanspruchbaren  Rechten 
zustehenden  Wiilungsweite  sich  abgrenzen,  für  jed'  einzelnen, 
der  darin  seine  Ichheit  erkennt  oder  (b.  Locke)  sein  Ich-Selbst 
erkennt,-  und  toi  Anschlufs  daran  eine  auf  sich  selbst  gestellte 
Unabhängigkeit,  soweit  sie  zu  behaupten  die  Befähigungen  ge- 
spUrt  sind. 

Wenn  dieses  auf  noetischen  Regionen  zum  Abschlufa 
gelangte  Ichbewufstsein*)  auf  das  somatische  GerUst  seiner 
psychophysisch  sprudelnden  Quellen  reagiert  (in  rUckspiegeln- 
dem  Reflex),  so  kommt  dort  —  im  ^Recepuculum  animi« 
(b.  Cicero)  —  das  aus  nachdammemden  Erinnerungen  (im 
Fonzittem  aktueller  Wahrnehmungen)  aneinandergekettete 
Persönlichkeitsgefühl  —  das  »empirische«  Ich,  im  Unterschied 
vom  transzendentalen  (b.  Kant)  —  zur  Empfindung,  mit  seinen 
Leiden  und  seinen  Freuden,  im  ändernden  Wechsel  der  Ge- 
schicke. 

Was  darin  zu  leidenschaftlicher  Glut  sich  anfacht,  wird, 
wenn  disharmonisch,  in  (pertpa tetischer)  areg^aig  (eines  schlecht- 
bSsen  »axöv)  in  sich  zerfallen  (als  lebensunfähig),  wogegen 
das  in  veredelter  Liebesbrunst  (des  platonischen  Eros)  liebgut 
durchwallende  in  sympathischer  EintOnung  und  Assimilation 
vom  IchgefUhl  absorbiert  wird,  wenn  auf  die  Manifestationen 
des  Jenseits  mit  deren  ewigen  Gesetzen  hingewendet,  einen 
über  einstimmigen  Einklang  anstrebend  (unter  kosmischen  Har- 
monien). 

Das  Kind  spricht  von  sich  selbst  in  dritter  Person,  und 
eist  bei  dem  Schwellen  der  Reproduktionsorgane,  mit  dem  das 
vegetabilische  Wactistum  abschliefkend  zurückbeugt,  kommt 
fUr  die  Steigerung  des  animalischen  Organismus  zur  huma- 
nistischen Existenzform  das  persönliche  IchgefUhl  zur  Stetigung, 
indem  (bei  Rivalisieren  des  zerebralen  Pols  mit  dem  sexuellen) 

*)  Die  noetisch  zur  Bewuistheit  g^'^ngte  Ichheit  wirft  in  das 
psycbophysische  KSrpergerUst  den  Schatten  ihres  Peratinlichkeits- 
gcfUhls,  wie  der  Logos,  als  «xmc  9nS  (s.  Plotin),  nfaniyorot  (die 
Well  Uberschanend). 
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aus  der  Doppelung  des  psychophysischen  und  zoopolhischea 
hidividuums  das  sie  etnbegreifende  Drhte  auf  noetischen  Re- 
gionen sich  umgrenzt,  für  eigene  Selbsnindigkeit.  Was  diese 
aus  tellurischen  Agentien  hervorgerufene  ScfaOpfung  seinen 
GefUhlswallungen  nach  in  sich  spUrt,  trin  hinüber  in  kosmi- 
sches Durchwalten,  worin  (zur  inneren  Befnediguag)  derfenige 
gesetzliche  Einklang  anzustreben  ist,  wie  er  aus  den  Vorbe- 
dingungen des  Seienden  für  begreifliche  Bedingungen  sich 
zuganglich  erweist,  um  dann  aus  den  in  Sonderfällen  exakt 
erprobten  Folgerungen  das  Fazit  zu  ziehen,  fUr  die  allgemein 
gültigen  (soweit  sie  ak  richtige  sich  erweisen). 

Wenn  hier,  auf  den  normativen  Entwicklungsgang  ein- 
gelenkt, das  Denken  seinen  zeitgUltigen  Schranken  sieb  ein- 
ordnet, steht  ihm  der  Weg  zur  vollen  Ausent^ltung  geölfiiei, 
im  Zeitlosen  der  Ewigkeiten  (wie  durch  seine  Zielrichtung  ihm 
angezeigt). 

Dafs  das  Was  und  Wie  dessen,  was  im  Jenseits  hinatis- 
liegt,  im  Diesseitigen  nicht  umgreifbar  sein  kann,  hat,  wem 
seine  Vernunft  wertzuschatzen  am  Herzen  liegt,  deutlich  zu 
sein  (aus  dem  Einmaleins  des  logischen  Rechnens). 

Da  indes,  von  solch  unverstandigem  Verlangen  abgesehen, 
das  Vernunfigerechte  zu  seinem  Rechte  gelangt,  ist  damit  alles 
bestens  vorgesehen  (wie  richtig  gerecht). 

Das  IchgefÜhl,  fUr  innere  Empfindung,  ist  dem  durcb- 
glngig  allgemeinen  Organisationsprinzip  [oder  (b.  Fichte)  dem 
(in  der  Natur  inhärenten)  »Trieb  zur  Organisation']  iimat,  das 
bei  menschlicher  Existenzform '  zu  sich  selber  umbeugt,  weil 
auf  noetischen  Regionen  (des  Gesellschaftskreises)  mit  Gleidt- 
artigem  (verhültniswertiger  Vergleicbungen)  zusammentreffend, 
daraus  in  proportioneil  gerechten  Differenzierungen  umgrenst 
(zu  eigener  Individualisationi. 

Die  in  der  Organisuion  zur  Auswirkung  gelangende 
Tendenz  ist  die  auf  ihre  Zielweisung  hingerichtete,  wie  in  der 
Bestimmung  gesteckt  mit  dem   Denken  zum  Verständnis  ge- 
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langend,   aus   dem  ihnen  adäquaten  Einklang  der  Gesetzlich- 
keiten (in  des  Daseienden  Alb. 

>Das  Selbstgefühl,  wie  als  Phänomen  gegeben,  ist  kein 
unmittelbares  Bewulstwerden  des  Vorstellens,  sondern  ein  (und 
zwar  ein  im  hohen  Grade)  vermittelter  Reflex  der  Vorstellung« 
Is.  Volkmann),  aus  den  noetischen  Regionen  auf  zoopolitischer 
Sprachschichtung  zurückgespiegelt,  im  psycho-physischen  In- 
dividuum (um  die  Vemunfttatigkeit  in  einem  geistigen  Wachs- 
tum aus  den  Ergebnissen  des  Gemein  Verstandes  zu  ernähren). 
•Die  psychischen  Vorgänge  gelangen  zum  Bewufstsein  dadurch, 
dafs  sie  beurteih  werden«  (s.  Jerusalem),  aus  objektiver  Zu- 
scbau  des  Denkens,  zum  Einblick  in  die  im  Organismus,  als 
automatisch  reguliener  Maschinerie,  abspielenden  Vorgänge  (in 
ihrem  gesetzlichen  VerlauO-  »Es  bezieht  sich  das  Ich  in 
seinem  Wissen  auf  sich  zurück,  wenn  es  erkennt*  (s.  Gerben, 
im  ilchbewufstseim  (aeben  dem  IchgefUhl),  zurückbeugt  in 
vö^ift^  rw^fffuf  bei  Hinwendung  {ftetaßoi.ii  oder  inungtxf^) 
des  Geistes  {voT^)  zu  sich  selbst  (s.  Plotin),  im  Denken,  das 
sich  selber  denkt;  in  seinem  Zusammenhang  mit  dem  Allsein 
ije  nach  Sehweite  des  im  Gesichtskreise  der  'Visio  mentis> 
eröffneten  Einblicks). 

Indem  die  den,  am  Durchgangspunkt  des  Sensorium  com- 
mune oder  «Manas*  (im  Abhidharma)  miteinander  (unter 
nächster  Konkordanz  auf  optischen  und  akustischen  Nerven- 
bahnen) abgeglichenen,  Sinnes  Wahrnehmungen  fortzittemden 
Nachschwingungen  durch  die  psycho-physischen  Entelechien 
(als  Verlängerung  der  somatischen  Funktionen)  aus  der  ihren 
jedesmaligen  Gesellschaftskreis  konstimierenden  Individuen  auf 
die  zoopolitische  Sprachschichtung  (als  ooetisch  gemeinsame 
Einigung)  übergeführt  sind  und  aus  dem  Durchkreuzen  ihrer 
wahlverwandtschafdichen  AfßnitSten  die  >vis  cogitativa«  [oder 
(b.  Epiktei)  Svrafug  iofaij]  entspringt,  hat  sich  in  dieser  wie- 
derum das  bei  den  Wechselbeziehungen  der  Ursachwirkungen 
unterliegende   Kausalitatsprinzip  zu    effektuieren  in   den   dem 


D,o,t,7cdb/ Google 


—    82    — 

Denken  immanenien  Gesetzlichkeiten,  als  vorbedingltch  for 
die  Existenz  des  Denkwesens  [oder  (stoischen)  Zoon  logikon]. 
Zunächst  realisieren  sich  die  »Notiones  comtnunes-  in  den 
(prinzipiellen)  Sätzen*)  der  Identität,  des  Widerspruchs,  des 
ausgeschlossenen  Dritten,  des  zureichenden  Grundes,  als  »seif- 
evident truthsi  des  Gemeinverstandes  [oder  (b.  Reidl  »common 
sense«),  und  aus  dem  so  sozial  beschafften  Kommunalbesiu 
(im  volkstümlichen  »Conceptus  mundi')  wird  dann  die  in 
jed'  Einzelnem  aus  den  Wahrnehmungen  fder  Anschaulichkeil 
(Evidentia)  oder  <b  Empedofcles)  at'täqxfta\  sprossende  Denk- 
ttttigkeit  der  Vernunft  (als  =Vernehmen«)  gezeitigt  und  ge- 
fördert, fUr  Entfaltung  der  DcnkschOpfungen,  um  das  aus 
Übereinstimmung  der  Gesetzlichkeiten  bestätigte  Resultat  dem 
Wissensbesitz  zu  assimilieren,  bei  dem  vom  logischen  Rechnea 
gezogenen  Fazit  (wenn  unter  prüfend  angelegter  Kontrolle  als 
korrektes  erwiesen) 


Das  Begreifen  ist  ein  Umgreilcn  zum  Festhalten  desgewifs 
Gewufsten,  wie  mit  der  Faust  gepackt  (b.  Zeno),  so  durch  die 
tastend  ausgestreckten  FUhlfSden  der  psycho-physischen  Emp- 
tindungen,  bei  ihrer  Verlängerung  zur  >Visio  mentis  ,  aul 
ZOO  politischer  Sprachschichtung,  bei  dem  Reflex  des  (aus  Titig- 
keit  der  Gesellschaftsgedanken)  dort  entsprungenen  Denkens 
auf  die  dadurch  zum  PersönlichkeitsgefUhl  erweckte  Individiu- 
litfit.  »The  power  of  thinking  is  called  the  understanding« 
(s.  Locke),  ein  Begreifen  durch  den  Verstand  (s.  G.  E.  Meyer), 
um  das  Wissenswerte  dem  Besitzstand  zuzufügen,   wenn  aus 

*)  Der  Satz  des  zureichenden  Grundes  ~  »Nihil  est  sine  ratione 
sußicientec  (s.  Baumgarten)  -—  »est  meniis  nosirae  naiursle«  (b.  Wolf). 
Das  Identil&tsprinzip  bildet  die  »Rej^el  aller  Refteln«  fUr  das  Denken 
(s.  Dardili),  als  Quelle  aller  aprioristischcn  Befiriffe  (s.  Kiehl);  der 
Satz  des  Widerspruchs  («principium  contradiciionist)  ist  aus  sich 
selbst  belegt,  denn  »Widersprechendes  ist  un^eiJenkbari  (s.  G.  E. 
Schulze)  und  das  »Exclusl  lertii  principium«  (der  Regula  de  tn) 
entscheidet  kategorisch  (wenn  »tertium  non  daiun). 
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Übereinstimmung  der  Geseiztichkeiten  bewührt  erfunden  (bei 
sobezUglicher  Kontrolle).  ^'Die  ganze  Kraft  zu  denken  in 
einem  Geist  heirset  zusammengenommen  der  Verstand'^  (s,  Cru- 
sius)  oder  <b,  Job.  v.  Salisbury)  Intellecms  (»suprema  vis  spiri- 
malis  naturae>),  aus  dem  »Vermögen,  den  Gegenstand  sinn- 
lieber  Anschauung  zu  denken'  (s.  Kant),  und  dies  aus  dem 
Durchkreuzen  der  psycho-physischen  Entelecbien  auf  spracb- 
licher  Gesellschaftsschicbtung  anbebende  Denken  erweckt  durcb 
seinen  Reflex  auf  die  sinnlichen  Empfindungen  die  Bewurst- 
heit  innewohnender  Kräfte,  um  in  ibneu  eine  selbständige 
Weiterentwicklung  anzuregen  (je  nach  dem  Mafs  der  Bc- 
lahigilngen). 

In  den  aus  der  Tätigkeit  eines  sich  selbst  verstKndlichen 
Denkens  rUckspiegelnden  VorsteUungen  wird  durch  die  Ver- 
nunft (ratio)  die  rationell  zerlegende  Teilung  und  Ordnung 
vorgenommen  (im  logischen  Rechnen),  um  das  ihm  dadurch 
als  gesetzlich  Ubereinstimmig  Erwiesene  dem  Wissensbestand 
einzufügen  (zum  dauernden  Besitz).  »Reason«  (b.  Locke)  isi 
das  Vermögen,  wodurch  der  Mensch,  vom  Tier  unterschieden, 
dasselbe  Ubertrifit  (im  Vemunftgebrauch),  die  'pars  rationalis, 
qua  carent  bestiae«  (b.  Cicero).  °Alle  unsere  Erkennmis  hebt 
von  den  Sinnen  an,  geht  von  da  zum  Verstände  und  endigt 
bei  der  Vernunft«  (s.  Kant>;  >der  Verstand  macht  für  die  Ver- 
nunft ebenso  einen  Gegenstand  aus,  als  die  Sinnlichkeit  fUr 
den  Verstand«  (und  die  >  Verstand esfiand langen«  systematisch 
zu  machen,  ist  das  »Geschäft  der  Vernunft*),  indem  die  aus 
den  Sinnes  Wahrnehmungen  (in  psycho-physischer  Verlängerung 
der  somatischen  Funktionen)  auf  die  zoopolitische  Sprach- 
scbichtung  ausströmenden  Entelechien  in  der  dort  angeregten 
DenktHtigkeit  dem  Intellectus  seine  begrifflichen  Vorstellungen 
schaffen,  und  aus  ihnen  entnehmen  die  (passiv  und  aktiv  par- 
tizipierenden) Individualitäten  der  Gesellschaftskreise  das  ihnen 
Verständliche  zum  Arbeitsmaterial,  um  dieses  nach  den  Vor- 
«briften  eines  rationellen  Vemunftge braue hes  weiter  zu  ver- 
arbnien   und   die  daraus  erlangten  Resultate  dem  Besitzstand 
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des  Wissens  einzufügen,  sofern  sie  als  gesetzlich  korr^Lte  ach 
erwiesen  haben  (im  logischen  Rechnea).  Die  (»veraehmeode«) 
Vernunft,  das  »Vermögen  der  Überlegungc  (s.  Herbart)  >exisiicn 
in  der  menschlichen  Seele  in  keiner  Ait  am  Anfange,  sondern 
Überall  erst  am  Ende  ihrer  Ausbildung«  (s.  Beneke),  iadem 
das  Individuum  aus  den  durch  Tätigkeit  der  Geselhchalb- 
gedanken  auf  zoopolitischer  Sprachschichtung  angesammelKo 
Primürbegriffen  des  Verstandes  (in  motiones  communes<)  fOi 
seinen  Privatgebrauch  dasjenige  entnimmt,  was  sich  .dem  Hab 
der  Fähigkeiten  gemllXs)  zu  höherer  Vollendung  ausgestalten 
Ukt  (zum  eigenen  Besten,  dem  es  zugute  kommt). 

Die  Wesentlichkeil  (»Esse  esseniiae«)  des  zoologisdiea 
Automaton  in  seinem  >ln-sicb-sein<  (s.  Hegel)  schlieft  ab, 
wie  jeder  biologische  »Nisus  formativus«  in  seinem  Reife- 
zustand  (der  Phala  aus  ihrem  Hetu),  mit  Erzeugnis  der  refiexiv 
erledigten  Vorstellungen  {tpaytärTfuxrai,  wogegen  im  Wesen 
des  Menschen,  tö  an^ffiajr<f  etvat  (s.  Aristoteles),  das  Zood 
politikon  {<fvatt)  hinzukommt,  als  natumotwendige  Ej'gSnzunft 
des  Denkwesens  (oder  Zoon  logikon,\ 

Durch  die  Widerstandsempfindung  (s.  Bain)  aufgedrflngt, 
wird  die  Aufsenwelt  im  (Fichtes)  »Nicht-Ich«  durch  ein«i 
Schlufs  von  der  Empfindung  auf  ihre  Ursache  er&bt  is.  Hetm- 
hoUz),  wenn  auf  dem  Standort  objektiver  Zuschau  das  aus  den 
Gesellschaftsgedanken  (im  Sprachverkehr  des  Gedankenaus- 
tausches) aktualisiene  Denken  hineinblickt  in  den  Verlauf  der 
somatischen  Funktionen  der  psycho- physischen  IndividualitBt. 
um  in  dieser  auf  eigener  Erkenntnis  sich  zurückzubeugen  (in 
selbstigem  PersOnlichkeitsgefÜhl). 

In  höchster  Form  als  Selbstbewulsisein  (s.  I.  H.  Fichte) 
ist  die  Persönlichkeit,  das  »Sich-selbst-fUr-sich-selber-Sein' 
(b.  Krause)  oder  •  unmittelbares  FUrsichsein«  (b.  Lotze>,  der 
Person  oder  (b.  Mayronis)  des  »Individuum  subsistens^,  aus 
dem  die  »Personslitas  dei*  (b.  Thom.  Aq.)  onthropomoiphi- 
siert  wird,  das  Selbst  im  Denken,  das  sich  selber  denkt  (in 
v6^tslz  vo^fts»^),  wenn,  bei  seiner  auf  der  GeseUschafisspMre 
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gezeitigten  Enifaltung,  im  Busen  des  Individuums  gehegt  und 
gepflegt,  um  don  den  9f6f  tv  ^fiTv  unter  der  durch  die  aus 
dem  anianaefut  9tof'  (im  Pneuma)  angefachten  Fackel  des 
Selbstbewufstseins  —  am  >Weltbewursisein<  entzUndet  (s.  Hart- 
mann)  —  gewahnen  Erhellung  aus  seinem  FlUstern  im  Herzen 
zu  belauschen,  wenn  mit  des  Daimonion  [oder  (balischen)  Deva] 
Stimme  redend,  in  den  aus  dem  Logos  verständlichen  Offen» 
bamngen,  bei  den  natumot wendigen  Voranlagen  ihrer  Ge- 
setzlichkeiten  zur  Aussprache  bringen  (im  (pythagoreischen) 
Sphflrensang  unter  kosmischen  Harmonien). 


Die  das  Naturganze  durchwaltende  Gesetzlichkeit  wird 
unverbrüchlich  gehUtet  von  den  Erinnyen  (s.  Heraklit),  die 
auch  die  Sonne  von  ihrem  Laufe  abzuweichen  hindern  wür- 
den —  nicht  jedoch  den  seismologisch  Überraschenden  Vulkan- 
ausbrUchen,  noch  den  Zerstörungen  des  unvermutet  (aus  Zeus' 
und  Indras  oder  Bobowisis  Hand)  herabzuckenden  Blitzstrahl 
vorzubeugen  geneigt  scheinen. 

Wieweit  solche  Gesetzlichkeiten  mit  dem  richtig  Rechten 
oder  Gerechten,  wie  dem  Menschen  im  Wortsein  seiner  Ge- 
rechtigkeiT  redend.  Übereinzukommen  oder  zusammenzusprechen 
hanen,  bliebe  vorläufig  dahingestellt,  bei  den  angerochen  (und 
ungerticht)  in  Einsamkeit  verduftenden  Blumen  oder  den  bunt- 
gefiederten Vögeln,  die  in  Waldeinsamkeit  absterben,  ohne  von 
einem  Auge  gesehen  zu  sein.  Immerhin  fehlt  den  subjektiv 
teleologischen  Betrachtungen  der  Standen  objektiver  Zuschau, 
um  zu  entscheiden,  ob  oder  wieweit  in  derartigen  FäUen  auch 
das  rechtgemafs  Zukommende  gewahrt  sei,  und  bleibt  insofern 
also  eine  Sache  fUr  sich. 

Ganz  und  voll  dagegen  gelangt  zur  Geltung,  was  mit  Ge- 
rechtigkeit besagt  sein  soll,  für  das  Gesellschaftswesen  in  der 
Politeia  seines  zoopolitischen  Verbandes,  aus  dem  Wechsel- 
verkehr der  Komponenten  des  Gesellschaftskreises  miteinander. 
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weiJ  auf  lethischer)  Tauglkhlceil  und  Tugend  (s.  Plaio)  ba- 
sierend —  mirii  ftiv  »vy  ^  Staatoftv»^  oS  j<*^P*C  äfti^^,  iiki.' 
il^  (j^r^  (s.  Aristoteles),  —  von  den  primären  Moralgebcnoi 
ber,  ab  natumotwendige  Vorbedingungen  sozialer  Elxistenz. 

Und  da  die  auf  dem  PersÖnlichkeitsgefUhl  begründen 
Wesenheit  des  Individuums  auf  den  radoneU  zeneilendeo 
Unter«ctieidungen  des  Ganzen  in  den  dadurch  zur  Bewulnheii 
geklanen  Einzelheiten  sich  begründet,  wird  jed'  Einzdoem 
auch,  als  passivem  und  aktivem  Teilhaber  an  den  ethisch-kos- 
mischen Gesetzen,  diejenige  Gerechtigkeit  gesichert  s^n,  wie 
nach  seinen  Verdienstlichkeiten  beanspruchbar  ihm  nicht  ver- 
kümmert sein  kann,  fUr  seine  geistige  Existenz  tauf  deren  Ziel- 
richtung hin). 


Was  wir  kontrollierbar  genau  kennen,  um  die  im  Oeoken 
aus  dem  KausalitSUprinzip  gestellten  Fragen  zu  beaniwoneo, 
siiid  die  Stoffum Wandlungen  durch  chemische  Prozesse  unter 
physikalischen  Agentien  (in  stöchiometrischer  Berechnung  da 
Atomgewichte).  Aus  Neutralisierung  der  Gegensatze  aus  wahl- 
verwandtschaftUchen  Affinitäten  realisieren  sich  in  der  Kri- 
sullisatioD  geometrische  Formgestaltungen  [in  demgemlfscr*! 
Mefsbarkeit).  Glcicbahnliche  Energien  wirken,  im  successiven 
Verlauf  (arithmetischer  Reihen)  in  organisch  geregelten  Meu- 
morphosen  eines  biologischen  Wachstums,  sinnlich  auffalsbat. 
und  diese  Vorgänge  haben  zur  (versinnlichendenj  Vergleichung 
zu  dienen,  um  dasjenige  aufzuklüren,  was  suprasensualisdsch 
abverlauft  in  den  Erkenntnisformen  des  Denkens,  als  noetiscber 
»Modus  essendi«  der  psycho -physischen  Entelechien,  aus 
somatischen  Funktionen  verlängert,  wie  auf  der  zoopolitiscbeo 

*)  In  einer  »pondere  ac  mensurai  geschaffeDcn  Welt.  >iede 
Vielheit  verknüpft  sich  in  harmonischer  Ordnung  sur  Einheit,  gleich 
wie  viele  Ttine  eine  Harmonie  erklingen  lassen  und  viele  Glieder 
einen  Körper  bilden*  (s.  Nie.  Cus.),  im  (peripatetischen)  xaHiM 
(eines  organischen  Totums). 


D,o,t,7cdb/ Google 


—     87     -- 

Sprachschichtung  zusammentreffend,  um  aus  donig  gemein- 
gültigen Niederschlagen  des  Verstandes  (auf  der  >Visio  in- 
tellectualis«)  auf  die  dadurch  gespeiste  Vernunfttfltigkeit  (des 
rOculus  rationalis«)  zu  gelangen,  mit  der  unter  den  gesell- 
schaftlichen Differenzierungen  die  Persönlichkeit  sich  stetigt  (in 
seibstflndiger  Unabhängigkeit  der  eigenen  Wesenheit). 

Die  hier  eine  innerliche  Reaktion  hervorrufenden  Wider- 
wUrfe  liegen  im  Jenseitigen  hinaus,  unter  allgemein  durchwal- 
tenden Gesetzen,  soweit  sich  diese  als  Ubere  instimm  ig  erweisen 
(unter  kosmischen  Harmonien). 

Die  vor  dem  Denkauge  (als  >Oculus  rationalis'  auf  der 
Visio  mentis  oder  intellectualis)  aufsteigenden  Vorstellungs- 
bilder entstammen  den  zu  ihren  Anfängen  abdämmernden 
Tiefen,  aus  deren  Dunkel  die  aufkeimenden  Poieniialiiäien  am 
Tageslicht  erhellen  was  in  ihnen  verhüllt  lag,  bei  organischer 
Ausem^cklung*]  bis  zum  fruchttragenden  Reifestand;  von  den 
in  Elementargedanken,  aus  löyo*  aneQftaiixoi,  eingesfieien 
Samen  als  letzt-äufserste  Unitflt  (rationeller  Voraussetzung). 

Der  Reifezustand  ist  abzuwarten,  ohne  ihn  durch  früh- 
zeitige Beschleunigung  aus  frühzeitiger  ErkUrungssucht  in 
Treibhausgewachsen  zu  übertreiben.  '  Man  mufs  in  Ruhe 
bleiben,  bis  es  erscheint  und  sich  zuschauend  verhalten,  wie 
das  Auge  den  Aufgang  der  Sonne  erwartet«  (s.  Plotin),  für 
Hervorbrechen  des  Neuen  (in  meditativen  Offenbarungen).  Wie 
in  der  Mathematik,  haben  in  der  Naturphilosophie  keine  Er- 
kkrutigen  sun  ts.  Schelling),  die  Natur  spricht  sich  selber  aus 
(s.  Spinozai,  aber  für  zuverlässige  Schlufsfolgerungen  dann 
nur,  wenn  die  unterliegenden  Tatsachen  scharf  genau  sich 
haben  kontrollieren  lassen  (im  naturwissenschaftlichen  Detail). 


*)  Das  (b.  Kant)  »von  jeder  Erfahrung  unabhängige  Aprioristi- 
Ktie<  entwickelt  sich  erst  >aus  der  ursprunglichen  Tat  des  Denkens« 
{i-  Trendelenburg},  in  seiner  »konstruktiven  Bewegung*  (beim 
geistigen  Wachstum). 
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Eine  Ursache  erhslt  ihren  umgreif  baren  Sinn  erst  an  mem 
bestimmt  gesetzten  (und  somit  Uberblickbaren)  Sondert,  dem 
Ding  in  Position  (unter  'Kes  singulares«),  um  mit  Verfolg  der 
Effektwirkungen  nach  ihrem  Kausalnexus  (in  den  Bediogui^en 
der  ihre  "Concatenatio  rerum«  verkettenden  Wechselbezie- 
hungen) die  inharierenden  Relationen,  »clarc  et  distinae<,  aus- 
einanderzulegen (in  proportionellen  Gleichungsforraeln).  Bei 
der  in  allgemeinen  Gleichungsformeln  neblig  (undeutlich  und 
unklar)  verschwimmenden  Abstraktionen  eines  im  Absoluten 
abgelösten  Seins,  kann  es  bei  Ermangelung  scharf  umschrie- 
benen Einblicks  nicht  um  Ursächlichkeiten  sich  handeln,  son- 
dern nur  um  die  aus  den  erforschbaren  Bedingungen  postu- 
lierten Vorbedingungen,  soweit  darauf  zurUckgeschlossea 
werden  darf  (nach  dem  Barometerstand  der  Kenntnissei. 

Die  innerhalb  des,  auf  methodisch  gebahnten  Forscfauogs- 
wegen  durchwandelbaren,  Tellurismus  am  dortigen  Stoffe  wir- 
kenden Krafienergien  lassen  sich  Über  das  Solarsystem  hinau 
bis  in  die  Unermefsborkeiten  der  Pixstemrflume  fortverfolgen, 
unter  gleichbetäiigten  Wirkungsweisen,  derentwegen  bei  ihnen 
ebenfalls  auf  stoffliche  Unterhige  (je  nach  deren  Analogien) 
2urUck^eschlossen  wird.  Und  sie  betätigen  sich  auch  aus  in- 
tegrierender Mitwirkung  an  den  (Wachstums-)  Prozessen  einet 
organischen  Spriefsens,  die  im  Übrigen  deranig  mit  den  ihren 
terrestrischen  Planeten  charakterisierenden  Spezialitfiten  ein- 
verschachteh  sind,  um  aufserhalb  derselben  kein  r^elrechtes 
Analogon  zuzulassen,  in  komparativer  Gleichwertigkeit,  so  dals 
der  die  VertudtnisgrOfeen  kausal  verknüpfende  Zusammenhang 
auf  den  Umwegen  der  Progressions-  und  Potenzrechnungen 
anzunähern  wäre.  Mehr  noch,  als  fUr  das  (vegetabilisch) 
Physische,  hatte  dies  (im  animalischen  Organismus)  fUr  sein 
psychisches  Produkt  (des  tinfluxus  physicus«)  zu  gelten,  und 
insofern  also,  in  weiter  verstärktem  Mafse  (vom  Sekundliren 
zum  Tertiären),  fUr  die  entelechistische  Verlängerung  zum 
Noetischen  auf  zoopolitischer  Sprachschichtung  [in  huma- 
nistischer Existenzform). 
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Hier  jedoch  bricht  die  Reihenfolge  ab,  oder  vielmehr:  sie 
beugt  sich  zurUcb  aiu  den  Finaliusachen  (eines  o$  Iffxtx)  zum 
(urafichlichen)  Anfang  (in  der  d^xv)<  indem  mit  dem,  im 
Zoon  logikon  (oder  Denkwesen)  anhebenden,  Denken  das  Ge- 
samt dieser  Vorg&nge  überhaupt  erst  in  seine  Verwirklichungen 
eintrin,  weil  realisien  und  aktualisiert  in  den  Vorstellungs- 
bildern des  Verständnisses,  innerhalb  des  von  der  >Visio  in- 
tellectualis«  beherrschten  Uesichtskreises,  wo  in  den  Fokus  deut- 
licher Sehweite  Anschauungen  eintreten,  »clare  et  distincte« 
geschaut  (unter  ihren  lautlichen  Umkleidungen]. 

Dals,  wo  Bedingungen  sich  merkbar  machen,  Vorbedin- 
gungen als  unerlalsliche  Voraussetzung  aufgedrängt  sind,  wird 
aus  dem  Postulat  eines  logisch  geschulten  Denkens  unabweis- 
lich  eben  gefordert  und  rechtfertigt  somit  als  prinzipielle  Vor- 
bedingung das,  seine  Vorbedingungen  heischende,  Prinzip  (im 
An  -  und -FUr- sich -sein].  "Principium  est  nomen  significans 
essentiam«  (s.  Alb.  M.).  Ware  die  Welt  mit  ihren  Wand- 
lungen im  Menschengeiste  nicht  gespiegelt,  so  wUrde  sie  Über- 
haupt nicht  vorhanden  sein,  im  Daseienden,  fUr  ihre  Existenz, 
als  -inexistence  in  mind<  (s.  Collier),  und  könnten  wir  einer 
Beschäftigung  darüber  uns  enthoben  halten,  da  all  diese 
Grübeleien  von  vornherein  gespart  wären  (in  Mühen  und  Be- 
schwerden der  Denkarbeit). 

Das  hätte  den  Vemeinem  des  Lebens  verführerisch  be- 
quem zu  schmecken,  wogegen,  wer  zur  Bejahung  des  Lebens 
sich  angestachelt  fUhlc,  in  der  Arbeit  gerade  seine  Lust  und 
Freude  empfindet,  wenn  unter  stetiger  Erweiterung  der  Um- 
schau die  Fackel  des  Wissens  ihre  Lichter  entzündet,  zur  Er- 
hellung ringsum. 

Als  natumotwendig  erste  Prämisse  für  Einordnung  der 
Vorbedingungen  in  den  iConceptus  mundi»,  ergibt  sich  ein 
der  Denktätigkeit  kongeniales  Walten,  im  All  des  Daseienden 
und  den  ihm  unterliegenden  Bedingungen,  da  auf  den  mathe- 
■natischen  Grundlagen  des  Allseienden  den  geometrischen  Ge- 
^nzcn  des  Draufsen  die  arithmetischen  des  Denkens  sich  Uber- 
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einstimmig  erweisen,  wenn  unter  prüfend  angelegter  Konirolle 
bewährt  gefunden  (im  logischen  Rechnen). 


Auf  dem  Wege  der  Erfahrung  ist  im  Konkreten  der  An- 
halt gesichen  und  experimentell  zu  erproben.  'Singulare  est 
melius,  quam  universale«  Is.  R.  Baconi,  aber  >sdentia  csi  uni- 
versalium«  (s.  Thom.  Aq.),  denn  Wissen  (s,  Aristoteles)  gibt  es 
vom  Allgemeinen  nur  {t/  6'  irxiai^fui  tüv  xa^öXovi,  im  Be- 
griff, als  i-das  schlechthin  Konkrete«  (s.  Hegel);  nicht  freilich 
der  dialektisch  zusammengeschweilste,  sondern  was  in  ihm 
naturgemSfs  korrekt  gebildet  i^auf  Basis  der  Erfshningswisscih 
schatten). 

'Verlafst  man  das  einzelne,  so  ist  das  Allgemeine,  was 
Qbrig  bleibt,  nur  ein  von  uns  selbst  gemachtes  Geschöpf* 
\s.  Locke),  aber  dennoch  vielleicht  ein  naturgerecht  richtiges, 
denn  im  Denken  auch  waltet  das  Naturwirken  (immanenten 
Gesetzlichkeiten  gemafs]. 

Statt  bequemticher  Abbreviatur  «s.  Herbart)  entspringt  die 
Vorstellung  des  Allgemeinen  aus  der  •Selbständigkeit  der  reinen 
Vernunft«  (s,  Fries),  von  Sfitzen.  wie  dem  Geiste  eingewohnt,  her- 
staiTimend(b.  Whewell),  liefert  dann  indes  dem  logischen  Rechnen 
bequeme  Abkürzungen  (oder  Abbreviaturen),  weil  die  Übersicbi 
der  Vielheiten  erleichternd,  durch  Reduktionen  auf  Einheis- 
bezeichnungen, bei  Einstellung  in  Rubriken  höherer  Potenzen, 
—  und  wenn  für  den  Index,  bei  heute  rapide  gesteigerten 
Akkumulationen,  weder  Myriaden  noch  Milliarden  mehr  aus- 
reichen, kann  zum  Rechnen  mit  Billionen,  Trillionen  u. s.w. 
fongegangen  werden,  zur  Auszahlung  der  Ewigkeiten  (wie  in 
buddhistischen  Anhaufungen  der  Zahlenmassen  versucht;  ehe 
im  Nirwana  das  Erlösungswort  gesprochen  ist,  um  solch  schwer 
saurer  Arbeit  zu  überheben).  Immerhin  ist  dem  Denken  sein 
logisches  Rechnen  erleichtert,  seit  die  Elementargedaiiken  zur 
Verfügung  stehen  (mit  logarithmischen  Hilfen). 
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Die  Erweiterung  der  konkrete»  Einzelheiten  (in  Uinglich- 
keit)  erfolgt  automatisch  mechanisch  aus  wahlverwandtschair- 
lichen  Affinitaten,  im  Verbinden  und  Trennen  des  Denkens  für 
sein  Urteilen  (s.  Lambert),  und  bei  der  Umgreifung  im  ver- 
Dunftgemfifsen  Bereich  erweist  der  Begri£F  dem  Verständnis  [in 
lautlicher  Umkleidung  der  Anschauungsbilderj  sich  assimilierbar, 
wenn  die  seiner  Bedeutung  inhttrierenden  Gesetzlichkeiten  mit 
den  dem  Denken  immanenten  Übereinstimmen,  sofern  die  (for- 
malen) Gesetze  der  Logik  —  ilauter  Gesetze  a  priori'  (s.  Kant) 
—  an  faktisch  aktuellen  Tatsachen  geprüft,  bewahrt  gehinden 
sind  (bei  Verwendung  der  komparativ-genetischen  Methode). 

Die  Logik  (b.  Hegel)  ist  »die  Darstellung  Gottes,  wie  er 
in  seinem  eigenen  Wesen,  vor  der  Erschaffung  der  Natur  und 
eines  endlichen  Geistes  ist'  (°die  reine  Idee  der  Wahrheit 
selbst«),  welch  letzt  höchste  Fragen  erst  nach  Durchwandern 
des  gesamten  Wissensgebietes  (unter  Absolvierung  all  der  be- 
nötigten Detailarbeiten)  angenähert  werden  können,  und  bei 
den  so  benötigten  Berechnungen,  wird  die  Logik,  als  »Wissen- 
schaft von  den  Verstandesoperationen  welche  zur  Schätzung 
der  Evidenz  dieneiu'  (s.  J.  St.  Mill),  stets  dann  zur  Verwendung 
kommen  (vernunfigemals). 

Wie  ein  jedes  -Ens  positivum'  (unter  den  »Res  singu- 
laresi)  in  seinen  innerlich  vergliedenen  Wechselbeziehungen 
gestetigt  sein  mufs,  so  hat  jegliche  Schöpfung  des  Denkens  im 
gesetzlichen  Verständnis  sich  zu  rechtfertigen  (»clare  et 
distinctee).  Keine  Vorstellung  darf  zugelassen  sein,  bei  der 
Mch  nicht  das  eine  aus  dem  anderen  in  Einzelheiten  (soweit 
erforderlich)  offenkundig  darlegt,  zu  gegenseitiger  Erklärung, 
denn  sobald  der  Anhalt  an  gesichene  Kontrolle  gelocken  sein 
sollte,  findet  sich  das  auf  Unendlichkeiten  tendierende  Denken 
in  diesen  fortgeschwemmt,  auf  Nimmerwiedersehen  (zur  Ein- 
sicht in  sich  selbst]. 

In  einem  Universum,  wo  das  Maximum  und  das  Minimum 
dem  Ausverfolg  sich  entzieht,  ist  das  humanistische  Sondersein 
um  so  mehr  auf  das  ihm  zuständige  Mafs  hingewiesen,  da  erst. 
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nachdem  dieses  als  ein  unverrückbar  richti{;es  erprobt  ist,  «oe 
Überschreitung  gewogt  werden  darf,  nach  der  von  dem  Index 
der  Progressionen  gewBhnen  Webung  (auf  die  Zielrich- 
tung hin). 

Sooft  das  Denkwesen  die  von  seinem  Denken  angestrebte 
Reifung  Über  ihre  rechtgemafs  normale  Entwicklung  hinau»- 
zutreiben  sucht.  zeistOn  es  seine  eigene  Gesundheitlicbkcit 
durch  Einfuhrung  pathologischer  Störungen,  die  all  das  aus 
ihren  Folgewirkungen  Effektuierte  von  vornherein  als  unrichiig 
zu  tingieren  haben,  wtthrend  das  in  seiner  Wahrheit  (und 
Klarheiti  Richtige  zu  vergewissern,  zur  Aufgabe  gestellt  ist 
ider  Bestimmung  gemafs). 

In  den  aus  Unendlichem  umrauschenden  Ewigkeiten  kommt 
es  nicht  auf  ein  Viel  oder  Wenig  an.  sondern  auf  das  der  Er- 
kenntnis Übereinstimmige,  in  den  zu  jedesmaliger  Betrachtung 
gelangenden  Gesetzlichkeiten  (um  dadurch  den  allgemein  durck- 
waltenden  eingefügt  zu  sein). 

Abstrakta,  wie  von  einem  besonderlichen  Gesichtspuaki 
•unter  allgemeinen  Bezeichnungen«  betrachtet  (b.  Humel,  eai- 
stehen  durch  Beschränkung  der  Aufmerksamkeit  auf  allgemeine 
Eigenschaften  |b.  Bonnet),  werden  aber  um  so  fester  in  ihren 
Begriffen  umschrieben  sein,  je  mehr  alle  mitsprechenden  Data 
bei  der  Verallgemeinerung  ihre  zustehende  Berücksichtigung 
erhalten  haben  (um  nicht  in  »flatus  vocis«  zu  verwehen). 

»Abstraaio  universalis  non  fit  per  vinutem  aliquam 
agentem,  sed  ex  languore  activitatis  in  singularitatibus  vel  ei 
raritate  agendi<  (s.  Campanella),  kann  sich  dann  jedoch  ihre 
Muhen  Überhaupt  ersparen,  da  nur  bei  aktiv  emsdicher  Arbeit 
ein  befriedigendes  Resulut  zu  erhoffen  ist  (als  der  dea  Be- 
mühungen verdiente  Lohn).  Nicht  ein  >Verdunkeln<  der  Vor- 
stellungen (s.  F.  G.  Meier)  kann  angestrebt  sein,  sondern  E>^ 
hellung  vielmehr  (im  zunehmenden  Lichte  des  Wissens). 
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Der  optische  Gesichtskreis  ist  mit  tneiaanderschwimmcn- 
den  Skizzieraogen  gefüllt,  die  in  den  Umrissen  eines  deuüich 
fafsbaren  Bildes  gezeichnet  stehen,  wenn  in  den  Fokus  deut- 
licher Sehweite  eingehfst,  zum  Abmalen  auf  der  Retina  (unter 
mechanischem  Abdruck  zunächst). 

Analogerweise  wogen  auf  dem  in  Sehweite  der  'Visio 
mentis«  gebreiteten  Gesichtsfeld  embryonale  Vorschattierungen 
umher,  die  zu  einer  fest  umschriebenen  Verkettung  sich  ge- 
stalten, wenn  durch  die  darauf  in  ihren  Spatuiungsemp&ndungen 
{h.  MUnsterberg)  konzentrierte  Aufmerksamkeit  gepackt,  im 
Fokus  des  *Oculus  rstionalis«,  das,  dem  Zoon  politikon  ange- 
wachsen, in  seinen  konstituierenden  Komponenien  sich  re- 
flektiert, um  auch  sie,  in  jed'  einzelner  Individualität,  damit 
zu  begaben  (auf  die  Erweiterungsfahigkeit  zum  >Oculus  con- 
lemplationis«  hin). 

■Eine  Vorstellung,  Vorstellungsreihe  oder  VorsteUungs- 
masse  dem  Drange  zum  Sinken  entgegen  unverrUckt  fest- 
halten« (s.  Volkmann),  macht  in  Aufmerksamkeit  sich  spUrbar, 
und  wenn  im  geistigen  Wachstumsprozess  die  Reife  der  Ge- 
bun  annähert,  fUhlt  sich  der  Drang,  sie  abzustoisen,  durch 
schriftliche  Niedcrnahme  oder  mUndUch  formulienc  Äulserung, 
deren  gewaltsame  RUckhaltung  quOlen  mag  (schon  im  ver- 
haltenen Toast  mitunter). 

Seinen  immateriellen  Stoffumsetzungen  nach  lam  »mind 
stuff.)  nimmt  der  geistige  Wachstumsvorgang  seinen  ununter- 
brochenen Verlauf,  aber  zum  Stehen  gebracht  (fUr  Hinlenkung 
auf  bestimmte  Reifungsrichtung)  wird  er  dann  erst,  wenn  mit 
temporärer  Stimmung  der  umherwogenden  GefUhlsempfin- 
dungen  kongenialisch  zusammenklingend  (in  Ubercinstimiiug- 
keit  mehrweniger).  An  diesem  Halt  (oder  Anhalt)  setzt  das 
Durchdenken  der  jedesmal  gestellten  Aufgabe  ein,  bei  sobezUg- 
lich  erweckter  Aufmerksamkeit  im  »inneren  Sinn*  [der  xotv^ 
««räifwc  (s,  Aristoteles)  oder  (b,  Plotin)  minaia^^aii],  als  »Sensus 
interior«  oder  (b.  Locke)  .latemal  sense«  (eines  Manodhvara). 
Zur   Nachahmung   (füft^mg)   ihre   Schalten   hinabwerfend 
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(ins  Materielle),  stehen  die  idealen  Prototypen  (Piatos)  abge- 
trennt {x»»ffinial)  in  jenem  Jenseits,  aus  dem  ib.  Aristoteks) 
der  Nous  (siwi^fy)  hinzutritt,  zur  Verbindung  mit  der  Psyche 
in  ihrer  dianoetischen  Verlängerung  (der  Antma  mit  ihrem 
Animus). 

Bei  so  einheitlich  aogestrebter  Au^assung  erhebt  sich  aus 
Beteiligung  des  Denkens  in  der  ihm  gegenüberstehenden  Vor- 
stellung die  scholastische  Kontroverse  Über  die  Prioritit  des 
Allgemeinen  oder  Besonderen. 

Das  geistige  Wachstum,  wie  jedes  andere,  zur  Verdichtung 
der  auf  vorangegangenen  Stadien  in  Stoffumsetzung  etfektuier- 
ten  Funktionen  drängend,  im  Reifestand,  ruft  dort,  als  Produkt 
einer  organischen  Entwicklung,  die  DenkschOpfung  hervor; 
eine  lebensfähige,  wenn  gesundheitlich  gezeitigt,  wogegen 
nichtig  zerfallend,  wenn  abnorm  verstön. 

Der  im  Deakprozess  treibende  »Nisus  formativus^  vollzieht 
sich  in  Abgleichung  des  Vergleichbaren  und  Unterscheiduoe 
des  Verschiedentlichen,  um  somit  auf  das  entsprechende  Ge- 
samtresultat zu  gelangen,  in  der  Abstraktion. 

Der  Begriff  der  Baumheit  ist  aus  Zusammenfassung 
der  BHume  zu  dem  sie  generalisierenden  Baum  abgezt^en 
und  konnte  in  seine  Aktualisierung  nicht  eingetreten  sein, 
wenn  don  ihm  Korrespondierendes  nicht  vorhanden  wSre  faus 
den  Beziehungen  der  Tanmatra  zur  Mahabuu  (in  der  Sankhya) 
fUr  die  Ayatana  und  Aromatia  (des  Buddhagama)  in  ibren) 
Wechselspiel].  Es  handelt  sich  darum  nun,  ob  solche  Begrißi- 
fassung  sachgerecht  gesetzlich  gebildet  sei,  um  nach  dem  jedes- 
maligen Barometerstande  des  Wissensbesitzes  diesem  kongenial 
sich  einzufügen,  unter  zulassiger  Erweiterungsmöglichkeit,  bei 
stetigem  Fortschritt  der  Forschung,  je  mehr  das  noch  Unbe- 
kannte in  das  Bereich  des  Bekannten  hineingezogen  wird  (so- 
%veit  dem  Verständnis  assimilierbar). 

Um  bei  dem  Hin-  und  Herreden  über  «Meinen  und 
■Scheinen*  die  Dialektik  —  -^eine  Kritik  des  dialektischen 
Scheins  oder  Logik  des  Scheins  ■  (s.  Kant)  —  zu  stetigen  durch 
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Richtmalse  in  der  Kanonik  (s.  Epikurj,  geht  die  Logik  auf  ihre 
Denkformen  zurück  (Begriff,  Urteil,  Schliib'. 

Als  «Doctrina  disserendi«  (in  der  Disputierkunst)  verworfen 
(b.  Ramus),  ist  die  Dialektik  (b.  Hegel)  »die  eigene  wahrhafte 
Natur  der  Verstandesbestimmungen,  der  Dinge  und  des  End- 
lichen Uberhauptf,  als  iKunstlehre  des  Denkens«  (s.  Schleier- 
macher),  im  metaphysischen  DenkgebrodeL  das  zu  klaren  die 
Logik  dann  erst  befähigt  sein  kann,  wenn  die  fUr  sie  aus  all- 
gemein*) abstrahienen  Eindrucken  ifur  formale  Gültigkeit) 
entworfenen  Gesetze  an  konkreten  Spezialf^len  geprüft  und 
bewährt  gefunden  sind  (auf  Grund  der  ethnischen  Tatsachen). 


Ehe  die  Psychologie  (b.  Goclenius)  aus  der  Pneumatologie 
herausgeschält  war,  handelte  es  sich  bei  ihr  um  eine  {die  Seele 
mit  Lebenskraft  vertakelnde)  Biologie,  bei  dem  (aus  einer 
•Anima  mundi^i  auch  die  Pflanzen  durchwehenden  Pneuma, 
bis  aus  dem  durch  Anaxagoras'  Auftreten  markienen  Wende- 
punkt einer  hylozoistischen  Auffassung  der  loi'g  )io<!fiortoi6( 
herbeigefUhn  war,  der  mit  dem  von  aulserhalb  (S^miffv)  hinzu- 
gekommenen Nous  (b.  Aristoteles)  mit  der  u>'']n  ^'f*'»^"'!^ 
in  korrespondierende  Wechselbeziehung  gesetzt  wurde,  für 
die  sodann  auf  die  zoopolitische  Sprachschichtung  verlängerten 
Emelcchien,  um  in  Energeia  der  Denkkrafl  zur  Betärigung  zu 
gelangen,  in  Ergänzung  des  animalischen  Organismus  (durch 
die  Existenzform  des  Gesellschaftswesens). 

Wenn  der  aus  humanistischer  Umwelt  redende  Logos,  aus 
gnosiischem  Nous  emaniert,  auf  einen  nazii^  äyi/uTiog  zurUck- 
gefuhn  wird,  dann  fallt  aus  der  im  Hintergrunde  stehenden 
Gottheit    das    (stoische)  nnöuTraOfia  tov  *e»r    als   »Fünklein* 

•)  Wenn  die  sprachlichen  Wortbildungen  an  ihre  Grenze  ge- 
kommen sind,  in  den  Kategorien  (mit  den  ergänzenden  »PtSdika- 
*>üien  des  neuen  Verstandes«),  geht  das  Denken  in  SaTzgefUgen  fort 
'tH/u»  statt  Sttofttt). 
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(b.  Paracelsus)  in  menschliches  Gef^fs,  >Deus  cogitans  est  ro 
cogitans«  (s.  Spinoza),  für  das  durch  das  Deniten  vermittehe 
VersUindnis  (soweit  es  reicht).  »Jedes  Leben  ist  ein  Gedanke, 
der  eine  dunkler  als  der  andere*  fs.  Plotio),  aus  Schöpfungs- 
gedanken (b.  Agassis),  Eur  KUrung  (in  deutlicher  Erkennnm). 

Wenn  aus  dem  durch  die  sensoriscben  Nachschwingungeo 
der  psycho  -  physischen  Entelechien  dem  Ansatz  noetischer 
Tätigkeit  (in  der  »™  cogitativa«)  gelieferten  Hypokeimenon 
dem  Denken  —  infolge  des  ihm  einwohnenden  Organisation&- 
triebes  oder  (s.  Kant)  seiner  ■Spontaneität«  —  auf  zoopolitischer 
Sprachsphäre  hervorkeimend,  die  anwachsenden  Begri^btl- 
dungen  die  Kapazität  einheitlicher  Wonbezeichnungen  «Meis- 
lich  Überschreiten  (in  den  Kategorien)  und  nun  aus  dem  vom 
Gemeinverstande  angesammelten  Kommunatbesitz  des  Gesell- 
schaftskreises die  ihn  komponierenden  Konstituenten,  in  jedes- 
mal zu  individueller  VemunfnHtigkcii  angelegter  Organisation, 
von  Eindrücken  getroffen  wwden,  die  mit  Ausfall  von  Won- 
hulsen  (wozu  die  materiellen  »WiderwUrfe«  verteinen  waren] 
der  bisher  gewahnen  Fafslichkeit  entbehren,  so  setzt  das  B^ 
streben,  auch  diese  noetischen  Schöpfungen  (des  Intellectus)  fest- 
zuhalten und  rationeller  weise  zu  umgreifen,  zu  den  Vorging 
auf  der  «Visio  intellectualisi  sich  um,  in  den  iTranscenden- 
talia«  (res,  ens,  verum,  bonum,  aliquid,  unumi,  >h0ber,  <b 
jeder  Gattungsbegriffe  (s.  Bruno),  in  der  >perceptio  transcen- 
dentalis«  (s.  Baumgarten).  »Transcendens  est  terminus  uoiver- 
salissimus  communitamm  omnium  rerum  communitatem  signi* 
ficans*  (b.  Campanella),  oder  (b.  Bacon)  transcendentes  (mul' 
tum,  paucum,  idem,  diversum,  possibile,  impossibile). 

Die  'Grundsätze  des  reinen  Verstandes«  (b.  Kant)  soUeo 
»nur  von  empirischem  und  nicht  von  transzendentalem,  d.  b- 
Ufoer  die  Erfahrungsgrenzen  hinausreichendem  Gebrauch  sei"- 
ein  Grundsatz  aber,  der  diese  Schranken  wegnimmt,  ja  gebietet 
sie  zu  überschreiten,  heifst  transzendent«  [nicht  jede  Erkenntnis 
a  priori,  sondern  nur  die,  wodurch  wir  erkennen,  dafs  und  wie 
gewisse  Vorstellungen  (Anschauungen   oder  Begriffe)  ledigüc" 
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^A  priori«  angewandt  werden,  ist  als  *  transzendental  <  {d.  h. 
die.  Möglichkeit  der  Erkenntnis  oder  der  Gebrauch  derselben 
a  priorii  zu  bezeichnen]. 

Auf  seine  Relationen  hingewiesen,  ermanj^elt  das  Denken, 
wo  proportioneil  gerechter  Vergleichungen  f^ge  Objekte  ent- 
brechen,  seines  Arbeitsinateriales,  um  nach  der  ihm  aus  imma- 
nenten Gesetzen  des  Kausalitatsprinzipes  angezeigten  Methode 
fortzugehen,  unter  klärender  Darlegung  der  Ursachwirkungen 
«US  ihren  Wechselbeziehungen  miteinander,  in  abgerundeten 
Sonderfällen  (innerhalb  des  mikrokosmischen  Horizontes). 

Und  so  bedarf  es  hier  eines  anderen  iModus  cogitandi«,  in 
Veränderung  der  Methode  [oder  (b.  Herban)  >der  allgemeinen 
Angabe  der  An  und  Weise,  aus  Prinzipien  etwas  abzuleiten«], 
indem  nHmlich  aus  den.  auf  Wegen  exakter  Forschung,  der 
Erkenntnis  bekannt  gewordenen  Bedingungen  auf  adäquate 
Vorbedingungen  im  Unbedingten  (eines  Absoluten)  zurlick- 
geschlossen  wird,  und  sind  nun  diij  gezogenen  Folgerungen, 
auf  ihre  Richtigkeit  bin.  dadurch  zu  kontrollieren,  ob  und  wie 
die  in  den  beobachtbaren  Vorgangen  waltenden  Gesetzlich- 
keiten sich  miteinander  Ubereinstimmig  erweisen,  nach  dem 
index  der  Pr<^resaionen  (in  einer  »höheren«  Analysis  des 
logischen  Rechnens  insofern). 

Das  Erkennen  beruht  auf  einer  Berechnung  der  (b.  Galilei) 
«geometrischen«  Zeichen,  mit  denen  das  >Buch  der  Namr« 
beschrieben  ist,  durch  die  arithmetischen  Gesetzlichkeiten  des 
Denkens,  in  seiner  »Komputation«  (b.  Hobfoes).  In  der  Mathe- 
matik  liefert  die  Arithmetik  diejenige  Wissenschaft,  »in  welcher 
eine  Kette  von  Schlufsfolgerungen  bis  zu  einem  beliebig  ver- 
wickelten Grade  mOglich  ist,  ohne  dals  dabei  die  vollständige 
Genauigkeit  und  Sicherheit  verloren  geht«  (s.  Hume),  und  so 
sind  die  in  den  Welträtseln  verknaueiten  Probleme  durch 
das  logische  Rechnen  zu  lösen  (bei  einer  Vervollkommnung 
zu  einem  Infiniiesimalkalkul). 

Als  irepraesentatio  rerum«  in  «universali  seu  generum  seu 
specierum^  (s.  Wolf),   fallt   der  Begriff  (notioi  unter  die  >No- 
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tioncn«  (als  >a  priori  gegebene  Begriffe«  i,  und  wenn  »auf 
Grund  des  Wones«  (b.  Lipps)  aus  --repraesenatio«  in  'per- 
cepdo*  bewufstlich,  werden  die  vorher  automatischen  Emp- 
findnisse  zur  Empfindung  gebracht,  aus  objektiver  Zuschau 
des  Denkens  (in  rationeller  Vernunftmälsigkcii  i. 

>Der  empirische  Begriff  entspringt  aus  den  Sinnen  durch 
Vergleichung  der  Gegenstände  der  Erfahrung  und  erhttlt  durch 
den  Verstand  blors  die  Form  der  Allgemeinheit«  (s.  Kann, 
neben  den  >reinen  Begriffen«,  die  auch  »dem  Inhalte  nach  aus 
dem  Verstände  entspringen«,  infolge  der  Spontaneität  des 
Denkens  lauf  die  GegenstHnde  nur  mittelst  der  Anschauung 
hingerichtet),  und  «der  Verstand  macht  für  die  Vernunft  ebenso 
einen  Gegenstand  aus,  als  die  Sinnlichkeit  für  den  Verstand« 
Itdas  Vermögen  der  Regeln«). 

Aber  der  >empirische  Begriff-  entspringt  erst  den  aus  den 
Sinneswahmehmungen  fortzittemden  Nachschwingungen  auf 
zoopolitischer  Sprachschichtung,  im  Durchkreuzen  wahlver- 
wandtschaftlicher  Affinitaten,  bei  dem  für  die  Xiederschlilge 
des  Gemeinverstandes  (in  >Notiones  communes«>  fonwirkenden 
Orgsnisationsprinzip,  und  daraus  in  den  Allgemeinheiten  der 
in  ihrem  geistigen  Wachstum  hervonreibenden  Denktütigkcit 
(als  sobeztlglicher  >Modus  essendt^  im  Denkweseni  geregelt 
Und  aus  der  solcherweise  noetisch  aufgespeicherten  NabniiV 
(in  intelligibeler  Welt,  als  Kommunalbesitz  des  Gesellschafts^ 
kreises)  wird  dann  die  den  psycho-physischen  Entelechien  ein- 
wohnende Tendenz  (neben  ihrer  Ablenkung  zur  sozialen  Eini- 
gung) in  jed'  Einzelnens  IndividualitXt  wiederum  gespeist  aod 
gezeitigt,  um  die  Vernunft  fUr  ihre  rationellen  Ausgestaltungen 
zu  fordern  (in  den  DenkschOpfungen).  Je  frisch  Qppiger  die 
Schöpferkraft  emporschwillt,  desto  mehr  kommt  in  Lust  und 
Freude   ein  SeligkettsgefUhl*)   zur  Empfindung,   aus  den  ihrt 


•)  'H  liimfiavia  i/iux^t  irtfyii«  ftf  x«n'  «fitif  ttltiar  (s.  Arillo- 
teles),  in  Autarkie  (der  Kyniker).  »Essentia  beatitudinis  in  aciu  in- 
teliecius  consistit«  (s.  Thom.  Aq.},  im  Denkakt  (des  Nun). 
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Offenbarungen  gebärenden  Denkzeugungen  (wenn  die  Ge- 
dankenfreiheit des  Geistes,  unter  rationell  gezogenen  Begren- 
zungen, ihre  üeseizlichkeiten  einholt). 


Wenn  die  aus  somatischen  Funktionen  (chemischer  Stoff- 
umsetzungeni  verlangenen  Entelechien  psycho-physischer  Fär- 
bung auf  dem  Sinnesbereich  von  physikalischen  Reizen  des 
Draursen  getroffen  werden,  mögen  infolge  der  in  Vorstellungen 
beeindruckenden  Reaktionen  die  Reflexbewegungen  direkt  auf 
muskulaiorische  Kombinationen  Überspringen,  wahrend  durch- 
gängig erst  aus  dem  durchkreuzenden  ZusammenflielseQ  der 
spezifischen  Energien  im  ^Sensorium  commune*  oder  >Sen3us 
interioF'  (des  Manas,  als  sechstem  Sinn)  die  Handlung  resultiert, 
wie  nach  den  durch  Affekte  beeinfiufsten  Gefühlen  determiniert 
(im  sobeztlglichen  Willen), 

Wenn  den  •vorworrenen  Vorstellungen'  (s.  Leibnizi  aus 
höherem  Erkenntnisvermögen«  (s.  Baumganen)  das  Denken 
zur  'Zuschau-  (s.  Hegel)  hinzutritt,  spricht  aus  zoopolitischer 
Sprachschichtung  dasjenige  hinein,  was  in  »intelligibeler  Welt>, 
durch  die  donigen  Agentien  auf  noetischen  Regionen  bedingt, 
den  ausschlaggebenden  Motor  in  die  Wagschale  wirft,  um  dem 
FreiheitsgefUhl  zu  genUgen  (wie  typisch  fUr  die  humanistische 
Existenzform). 

Auch  diese  Vorgänge  wurzeln  in  leiblicher  Organisation 
mnd  deren  >Proprinzipten<),  aber  zur  Ablösung  gelockert,  da 
die  individuellen  Kraft  Wirkungen  unter  denjenig  neuartigen 
Verhältnissen  sich  zusammengefunden  haben,  aus  denen  das 
Denken  entspringt  (als  besonderlicher  »Modus  essendi«).  Da 
bei  ihm  jenseitige  Gegenwurfe  beteiligt  sind,  die  in  makro- 
kostnischen  Unabsehbarkeiten  über  das  (innerhalb  des  mikro- 
koamischen  Horizontes  gültig  umschriebene)  Kausalitatsprinzip 
hinausliegen,  ist  hier  somit  ein  Anhalt  geboten  fUr  LoslOsung 
von   bis   dahin    bindenden  Fesseln,   bei  korrektem  Ausverfolg 
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der  rationell  angewiesenen  Zielrichmngen  für  die  aus  den 
Niederschlagen  des  Gemeinverstandes  (in  >self-«videDt  trutbs  < 
gespeisten  Vernunft  (um  ihre  eigene  Wesenheit  zu  klären). 

Ob  oder  wieweit  der  Willensentschlufe  das  Richtige  trifft, 
unterliegt  manchen  Bedenklichkeiten,  da  die  kCrperUcfaen 
Empfindungen,  die  in  Mitrechnutig  zu  ziehen  bleiben,  durch 
ihre  Brutalitat  betauben  mögen.  Je  mehr  indes  sie  abzu- 
schütteln gelingt,  desto  unbehinderter  *j  eröffnet  sich  die  Aus- 
sicht auf  Idealität  der  Gedankenfreiheit,  unter  selbstgesetztem 
Gesetz,  bei  Übereinstimmung  der  dem  Denken  immanenten 
Gesetzlichkeiten  mit  allgemein  durch  walten  den  (unter  kos- 
mischen Harmonien). 

Bei  dem.  w^  in  den  Sinnesempfindungen,  aus  dem  Zu- 
tritt des  WiderstandgefUhls  (bei  deren  Durchkreuzen  im  ^Sen- 
sorium  communetl,  als  Stoffliches  beeindruckt,  liegen  in  ihm 
die  Krahwirkungen  latent,  die  auf  noetischer  Sphäre  ohne 
tiiatericlle  Unterlage  sich  betätigen. 

Bei  ihren  Manifestationen  ist  stets  die  Hinrichtung  auf  einen 
Zweck'"*)  prtdcterminiert,  zu  raumlicher  Erstarrung  bei  der 
Kristallisation,  und  im  Umlauf  biologisch  gezeitigter  Organi- 
sation innerhalb  des  Zeitraumtichen,  wahrend  sie  bei  dem  zum 


*)  iDiscursus  coUigit«  (s.  Suarez)  intellecius  (Iv  ifutof^),  die 
Vergleichungspunkte  ansammelnd,  die  (zu  verständlicher  Klärung) 
aus  den  ihnen  einwohnenden  Anlagen,  der  *in  der  Natur  liegenden 
GesetEOiSl^igkeit  des  Denkens«  (s.  Hegel),  sich  anzuordnen  haben, 
in  der  Dialektik,  als  >maier  artium«  (s.  Job.  Scotus),  nach  dem 
hierbei  gUltigen  Richtmafs  {xayaiv),  bei  dessen  Ausfall  dagegen  die 
Dialektik  (s.  Kant]  lauf  nichts  als  Geschwätzigkeit  hinauslUufii  (als 
> Logik  des  Scheins c). 

**)  Als  stetiges  {ovvijcit)  verbindet  das  Ganze  seine  Teile  gemein- 
sam, in  Ähnlichkeit,  >rerum  differentiarum  eadem  qualitas«  (s.  Bo- 
etbius),  unter  erlaubter  Variations weite  zur  Akkommodation  aa  die 
Schwankungen  der  aus  der  Umgebung  einfallenden  Agentien  (so- 
weit diese  das  (fUr  Bewahrung  eines  »Modus  vivendi«)  vorgeschrie- 
bene Ma(s  nicht  Qberschreiten]. 
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•Modus  essend!''  des  Denkens  umgesetzten  Energien,  vom 
Raumlichen  unbehindert  ins  Zeitlose  hinausgehen.  Und  die 
Wesenheit  der  hier  in  Verwirklichung  des  Möglichen  aktuali- 
sierten Machte,  spricht  ihr  Selber  aus,  wenn  Vor  und  Nach 
entschMrindet,  im  Nun  des  Augenblicks,  wie  von  dem  Gedanken 
gelebt  (in  den  Denkakten  des  Denkwesensl. 

Indem  im  potentiell  geschwangenen  Keim  all  das  vorver- 
anUgt  liegt,  was  im  Reifestand  entfaltet  steht,  so  deutet  auf 
ihre  Erfüllung  die  Zielweisung,  die  auf  geistigem  Bereich  in 
das  Jenseitige  hinüberragt,  aus  dem  die  adäquaten  WiderwUrfe 
entgegengetreten  sind,  die  verstandlich  der  Erkenntnis  —  im 
Wissensbesitz  einer  xr^au;  imai^firj?  (s.  Platol  —  sich  assimi- 
lieren, wenn  die  dem  Denken  immanenten  Gesetzlichkeiten 
Übereinstimmen  mit  allgemein  durch  walten  den  [unter  »kon- 
stabilierter  Haimonie«  (s.  Swedenborg)  oder  (b,  Leibniz)  prfl- 
etablierterj. 

Hier  wäre  demnach  der  Ansatz  zu  nehmen,  als  Ausgangs- 
punkt, um  dem  Perfektibilismus  seinen  Index  zu  stetigen*)  zur 
Ausverwertung  für  das  eigene  Selbst,  nach  der  aus  dem  »Zu- 
sammenhang der  Dinge«  eingehörigen  Stellung  <im  All  des 
Seienden  i. 


Betreffe  einer  Auswirkung  der  Energien  ist,  soweit  sie-  (bei 
jedesmaligem  Sonderfalle)  für  ihre  Ursachfolgen  aus  der  Latenz 
geweckt  sind:  an  der  Substanz,  diese  peripherisch  umfafsbar 
in  Weite  tellurischen  Bereiches,  innerhalb  der  Raumesbreitung 
im  mikrokosmischen  Horizonte;  und  auch  die  biologisch  ge- 
zeitigten Organisationen  lassen  in  ihrem  rückgängigen  Kreis- 
lauf sich  begreifen  (unter  Periodizität  ihrer  Wechsel). 

Hinsichtlich  der  humanistischen  Existenz  kann  bei  den  aus 
verborgen  eingehüllter  Wurzel  hervorspriefsenden  Produkten 
eine  relative  Wechselbeziehung  eingeleitet  werden  zu  der  ge- 

*)  Auf  dem  »Fundamenium  divisioois«  auch  hier,  um  rationelle 
Proponionatität  zu  bewahren,  wie  bei  Einteilung  eines  >Totum  di- 
viaum«  in  seine  TeilbegrifTe  (als  »mernbra  dtvisionis*). 
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seilschaftlichen  Doppelung,  wahrend  der  Endauslauf  die  Seh- 
weite Uber^hreitet,  in  diejenig  makro  kos  mischen  Unabscbbar- 
keiten  hinaus,  von  denen  her  die  Anregungen  der  Kraftwir- 
kungen eingefallen  sind;  mit  denen  sich  andrerseits  ein  Ab- 
gleich bersicUt,  bei  Übereinstimmung  der  dem  Denken  imma- 
nenten Gesetzlichkeiten  mit  allgemein  durch  waltenden  'im 
Zusammenhang  der  Dinge). 

Der  ErlOsungszug  strebt  zum  Ausgleich  des  in  Unlust 
gespürten  Zwiespaltes,  schmerzlich  empfunden  als  Dukha,  auf 
deren  Ausheilung  der  Heilsplan  des  Thatagata  angelegt  ist 
Jedem  Vergnügen  mufe  der  Schmerz  vorhergehen  (s.  Kant), 
(der  Schmerz  ist  immer  das  Erste«  [nach  leiblicher  Anlage, 
für  ihren  (aus  rationell  organischer  Entfaltung  herbeigefuhnen» 
Abgleich  auf  geistiger  Sphäre]. 

In  ethischer  Gleichanigkeit*)  »geistig  sinnlicher  Urver- 
mögen*  (s.  Beneke)  differenziert  deren  Entfaltung  nach  kul- 
mrellen  Bedingnissen  (unter  organisch  geregeltem  Verlauf). 

Das  Begehren,  was  im  Bedürfnis  {inti^dfvfux)  gespDn 
wird,  zu  befriedigen,  liegt  den  somatischen  Funktionen  schon 
innai,  in  (Plato's)  int9vf»^iix6i',  mit  dem  Anstreben  nach  Er- 
leicbierung  oder  (s.  Aristoteles)  Lust  (Tor  r^it  ^<f^o?  f^'>' 
«t^r^).  Als  »ein  durch  seinen  Gegenstand  bestimmtes  Sehnen« 
(s.    Fichte'i    tendiert**)    das    Begehren    zum    >Wahrmachen< 

•)  «Vis  animae  nonnisi  unica  est«  [s.  Chr.  Wolft.  •Praeeststußt 
in  nobis  quaedacn  semiaa  scientiHrucni  (s.  Thom.  Aq.),  als  Axiome 
oder  (b.  d' Agens)  Maxime  (in  Elementargedanken),  nach  •stlf-erideat 
truths«  (der  Prinzipien  oder  Proprinzipien). 

•*)  Aus  Disposition  C<ft«*MK)  wird  die  Neigung  (inclinatio)  »u»' 
Hang  (propensio)  habituell  (in  ISk).  Die  somatischen  Funktionen, 
durch  Vermittlung  ihrer  psycho -physischen  VerlSo  gerungen,  setien 
lu  ifunctiones  animaei  (s.  Campanella)  sich  um,  auf  noetiscber 
Sphäre,  in  dortigen  Wachstums  Vorgängen,  die  im  Ganzen  sozialer 
Wesenheit  —  ein  (peripateiisches)  »i  t»  ^v  tlrat  in  »i  är»^ti^  ilrta. 
als  Zoon  potitikon  (tpvtn)  —  auf  individuelle  Reifung,  aus  *kon 
struktiver  Bewegung  des  Denkens«  (s.  Trcndelenburg)  hingerichief 
sind,  um  sich  hineinzufinden,  in  (stoisches)  Slar  nicht  nur,  sondern 
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(s.  George),  wenn  ein  »seines  Zieles  bewufsier  Trieb«  (s.  Jodl), 
bei  intellektueller  Klarung  des  Begetirungs-  durch  das  Er- 
kenntnisvermögen fs.  Wolf),  zur  Hinrichtung  auf  die  gestellten 
Probleme  (aus  religiösen  Ahnungenl,  durch  die  Begierde,  »eine 
Vorstellung,  die  wider  eine  Hemmung  aufstrebt«  (s.  Herbarti' 
um  Klarheit  zu  schaffen,  unter  Einstellung  in  den  Fokus  deut- 
licher Sehweite  (im  Gesichtskreis  der  >Visio  iniellectualis«). 

Itn  Leben  des  Denkens  quillt  beim  Sich-selber- denken  (in 
ifföate  ^  nait'  aih^v)  diejenig  gleiche  Omnipotentia,  die  aus 
momentanen  Lebensakten  in  kristallinischen  Formen  raumlich 
erstarrt  und  in  biologischen  Lebensprozessen  im  zeitlichen 
Umlauf  kreist,  in  jedem  Sonderfalle  mit  dem  Stempel  eines 
individualistischen  >Totum»  geprägt;  dessen  Abschlufs  in  der 
Denktittigkeit  indes  auf  seine  Zielrichtung*)  hinausgezogen 
bleibt. 

Indem  dies  dem  Zoon  logikon  zur  rationellen  Erkenntnis 
gelangt  mit  verständlicher  Assimilation,  so  erweist  sich  dadurch 
die  analoge  Ähnlichkeil  der  im  Daseienden  durchwaltenden 
Gesetzlichkeiten,  die  als  ewige  den  vergänglichen  Wechseln 
unterliegen  und  also  bei  dem,  was  diese  überschreitet,  die 
Sinnesdeutung  ihrer  Ewigkeit  unverkürzt  bewahren,  soweit 
den,  aus  dei^uiig  der  humanistischen  Existenz  innaten  Seh- 
nungen, gestellten  Fragen  ihre  ausgleichende  Beantwonung 
zurUcktOnt  (aus  harmonischem  Einklang). 

Was  im  Denkwesen**)  denkt  (dem  >Logistikont  des  Zoon 

b  das  jtSf,  fllr  des  Daseienden  All,  in  dessen  Heimarmene:  mit 
kosmischen  Harmonien  tönend  aus  des  Logos  Reden;  soweit  dem 
VersiSndnis,  in  DCbaracteristica  universalis«  (s.  Leibniz),  erfalsbar 
(zu  eigener  Erkenntnis). 

*l  Es  ist  abzuvanen,  bis  es  erscheint  (s.  Plotin),  in  Vollreife 
der  Zeitigung  [bei  den  (nach  dem  Organisationspriozip  geregelten) 
DenkenlUtungen),  ohne  durch  frühreife  Erklärungen  abgelenkt  zu 
sein,  wodurch  nutzloser-  (und  schädlicher-)  weise  pathologische 
Sttimngen  hineingeworfen  sein  werden  (in  den  normalen  Verlauf). 
**)  Des  Denkwesens  Wesenheit  gipfelt   in    seinem    Denken  — 
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logikon  gemafs),  ist  aus  nüchsiliegeaden  Interessen  auf  das 
eigene  Selbst  hingewiesen,  um  die  ihm  gestellten  Probleme 
autarkisch  befriedigend  zu  lösen;  aus  dem  Gerechten  des  als 
richtig  Bewahrten  (bei  gewissenhafter  Prüfung,  um  ihrer  gewiE& 
2U  sein). 

Die  Zweckmafsigkeit,  wie  in  Pflanzen  und  Tieren  aus- 
gewirkt, führt  auf  eine  »kosmische  Vernunft*  (s.  Retnkej.  aber 
damit,  wie  bei  (stoischen  Pronoia  (der  Heimarmener  —  im 
»Verstand  Gottes,  die  Quelle  des  Wesens  aller  Dinge  (s. 
WolO  — .  auf  Anthropomorphisierungen,  die  auch  dem  höch- 
sten Erkennen  anhaften  (b.  Jerusalem!  und  destialb  eben  (zum 
Vorbeugen  von  Womfluschungen)  dadurch  zu  vermeiden  sind, 
dafs  bei  den  Gesetzlichkeiten,  mit  denen  die  ManifestationMi'i 
zur  Verwirklichung  gelangen.  Halt  gemacht  wird,  jenen  all- 
gemein durch  waltenden  nSmlich,  kraft  welcher,  aus  Überein- 
stimmung mit  den  dem  Denken  immanenten,  ein  einheitlicher 
Abschlufs  sich  herstellt,  fUr  die  im  Selbst  angewiesene  Ziel- 
richtung (zu  eigener  Erkenntnisl. 

»Nach  ewigen,  ehrnen, 

Grofsen  Gesetzen 

Müssen  wir  alle 

Unseres  Daseins  . 

Kreise  vollenden« 

(im  Dichterworti, 

aber  die  (ehern)  mechanischen  Gesetze  in  ^phänomenaler  Weh« 


lune  maniere  d'Stre  de  Cbomme«  (s.  HelvAius)  — ,  als  (Denk-> 
Seele  oder  (b.  Duns  Scolus)  iforina  essentialis«  [essentialiter  in 
(Denk-)  Geist]. 

*)  Die  Wirklichkeit  (tyigyatt),  als  Volleadang  (^nfU/ns)  dea 
Mfiglichen  (s.  Aristoteles),  ist  lErfUllung  der  Möglichkeit«  (s.  Wolf), 
die  Energie  >das  einzig  Wirkliche  in  der  physischen  Welt«  (s.  Ost- 
wald); und,  wenn  alles  Wirkliche  vernünftig  (s.  Hegel),  in  -geistiger 
gleichfalls,  bei  rationeller  Lebensfähigkeit  [wie  in  der  Geseulicb- 
keiten  Gesetz  (begründet  oder]  gesetzt]. 
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setzen    in     >intelligibeler«    zu   gerechten    sich   um   laus   Vor- 
bedtngunf;en  humanistischer  Existenz). 

Nach  dem,  was  in  dem  aus  biogenetischer  Wurzel  hervor- 
treibenden »Nisus  formativus«  durch  reaktioneile  Reize  ange- 
regt wird  in  den  Wallungen  der  Empfindungen,  kommi  unter 
Abwägung  der  Motive  in  Lust-  und  UnlustgefUhlen  (uoter 
Vorwalten  jener)  zum  Abgleich  automatisch  (je  nach  Über- 
wiegender Schwere),  wie  bei  organischen  Wachstums vorgöngen 
aberall.  Die  vegetativen  Prozesse  der  Pflanze  kommen  an  der 
von  der  Sonne  beschienenen  Seite  zu  Üppigerer  Queltung,  in 
Förderung  des  Gedeihens  bei  richtiger  Mafshaltung,  während 
im  Ubermafs  schädlich  (bis  zum  Vertrockneni. 

Gleichflhnliches  gilt,  wie  für  die  somatischen,  auch  für  die 
psycho  -  physisch  verlüngerten  Funktionen  —  als  »Functiones 
animac'  is.  Campanella)  —  im  animalischen  Organismus,  wäh- 
rend das  in  humanistischer  Existenzform  als  Zuschauer  hinzu- 
tretende Denken,  durch  die  geistigen  Ageniien  seiner  noetischen 
Regionen  i  auf  zoopolttischer  Sprachschichtung)  beeinftulst,  die 
demgemafs  zur  Abwägung  gelangenden  Urteile  auf  Betrachtung 
der,  {im  leiblichen  Verlauf)  nach  den  ihre  Wechselbeziehungen 
verknüpfenden  Ursächlichkeiten  geregelten,  Gefühlsempfin- 
dungen überträgt,  ohne  seinerseits  in  deren  Kausalität  hinein- 
f^ezogen  zu  sein,  wenn  zur  Befreiung  aus  denselben  ein  ernst- 
liches Streben  ausverfoigt  wird  (in  dem  sich  selber  determi- 
nierenden Willen).  -Sich  mit  Bewufstsein  eigener  Tätigkeit 
zur  Hervorbringung  einer  Vorstellung  bestimmen'  (s.  Fichte) 
Keifst  »Wollen.,  und  wenn  der  Wille,  als  »Ursein-  fb.  Schel- 
ling),  auf  >Antepr9dikamente'  (s,  Alb.  M.)  oder  (in  -Pro- 
principia*)  >species  primigeniae>  (s.  Paracelsusj  zurückführt, 
wäre  die  Welt  aus  Willenskräften  bestehend  gesetzt  is.  Mar- 
tineaui,  im  »Paramatu-Dhamma«  (b.  Übereinstimmung  der 
Gesetzlichkeiten).  «Voluntas  est,  quae  quod  cum  ratione  de- 
siderat.  (s.  Cicero',  in  (stoischer)  ßoidijaK;  lals  fvlLoyoi  oQt^ig). 
Und   so   gehl    auf   Abwerfung   sinnlicher    Beherrschung    die 
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Kompafs Weisung  für  die  äme^tal  <so<flai  (unter  Einhaltung  des 
richrigen  Minelmalsesi,  um  die  >tranquillttas  animae*  is.  Gas- 
sendii  zu  bewahren,  in  Autarkie  (bei  befriedigender  Beantwor- 
tung der  gestellten  Fragen). 

Von  dem  potentialiter  geschwangenen  Keime  her  ist  die 
biologische  Entfaltung  ein  StQck  aus  einem  Gusse  durch  die 
ineinanderllberlaufenden  StoBumsetzungen  durch  das  Band  des 
Organisa tionsprinzipes,  als  >vinculum  substantiale^  (b.  Leibnizi. 
(zusamtnengescblossen  für  «uoitas  in  multitudine«  der  Zahl*:, 
eine  >Kollektion  von  Einheiten*  (s.  Bonnet),  beim  logischen 
Rechnen,  ak  »actio  animi«  fs.  Hobbes),  unter  stetiger  Zunahme 
an  (verdichtendem)  üehalt,  bis  zur  Akme,  wo  der  Rückschlag 
eintritt  (zum  Verfall). 

Dies  verhält  sich,  wie  beim  vegetativen  Organismus,  auch 
beim  animalen,  während  bei  humanistischer  Existenzform  aus 
zoopolitischer  Doppelung  das  freier  geänderte  Denken  hinzti- 
tritt,  das  ohnedem  einen  kontinuierlichen  Willenseingriff  in 
automatischer  Tätigkeit  fonzuerhalten  hat,  damit  dem  Zwei- 
füfser,  im  Widerstreit  gegen  die  Gravitation,  sein  aufrechtes 
Gleichgewicht  erhalten  bleibe  (als  Anthropos). 

Auch  das  Denkwesen  verbleibt  ein  einheitliches  in  seinem 


*)  »Numerus  est  acervus  ex  uoitatibus  profusus«  (s.  Boethiust, 
iD  ix  fioväJuiv  aayxUfityoy  nJl^Aof  (s.  Euklid),  in  (Schelliog's)  >ZahU 
(GrC&e  und  Zeit  verbunden).  Aus  der  Monas  hervorgegangen,  i^ 
das  ni/oaiyaifw  Ir  (s.  Numenius),  als  Ansatz  zu  nehmen  (zum  Aus- 
gangspunkt der  Zahlenreihe).  Die  Seele  —  eine  substanüeUe  Zahl 
(b.  Agr.  N.)  —  setzen  die  Pythagoreer,  als  sich  selbst  bewegend« 
Zahl  (äfiSfiiv  airiy  xtfoüvia),  im  Rechnen  (nach  arithmedsch  Lcnaien 
Geseuen)-  Die  Einheit  (s.  Votkmann)  ist  »selbst  eine  Zahlt  (>ps]rcho- 
logisch  genommene),  betreu  der  dem  Denken  immanenten  Ge- 
setze, wogegen  (objektiv)  die  Einheit  keine  Zahl  (aix  (an  t*  t' 
dft9/iif),  sondern  (s.  Aristoteles)  die  Grundlage  aUerZahlea  (tö  if  tri 
tlvat  dgjf^  tmi  faiiy  rff(9/jaü  tlvai),  und  erst,  wenn  die  Zahlenreibe 
in  Fluls  gelangt,  zur  lexplicatio  uniiatis«  (s.  Nie.  Cus.),  hebt  das 
logische  Rechnen  an  (in  vemunttgerecht  erwBgenden  Überlegungen). 
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PeraOnlichkeiisgenthl*),  vermag  indes,  je  mehr  von  sinnlichen 
Unterlagen  abgelöst,  desto  unbehinderter  mit  seinen  Fähig- 
keiten zu  schalten  —  zu  deren  Besten  zwar  nur  unter  Ein- 
haltung rationeller  Leitung  (wie  dem  -Animal  rationale«  gc- 
zietnend). 

In  »Entitas  posiiiva«  des  Einzelfalles*'*')  ist  das  Pferd  nur 
real  (im  normalen  Sinne)  geschaffen  oder  ins  Dasein  gesetzt, 
d,  h.  das  durch  Zeugung  seines  Elternpaares  hervorgehobene 
Füllen  nicht  die  Pferdheit  (der  Klassizität),  die,  in  Verallge- 
meinerung des  Begriffes  (notioi  beruhend,  mit  zunehmender 
Kenntnis  tatsächlicher  Daten  sich  erweitert,  wie  durch  Zutritt 
der  palttontologischen  Zeugnisse  ifUr  moderne  Forschung). 

Wenn  unter  zunehmenden  General isationen  scheidende 
Grenzen  undeutlicher  verschwimmen,  sind  sie  realiter  doch 
um  so  weniger  dadurch  aufgehoben,  da  stets  dasjenige  Indivi- 
duum drinnen  steckt,  das,  mit  dem  Charakter  seiner  «Essentia* 
(im  Seienden)  geprägt,  dem  Status  quo  heutiger  Erdepoche 
einwurzelt,  als  Produkt  organischer  Reproduktion  (wie  im 
*vxlos  yevittnac  umroilend). 

Die  (biologisch)  organische  Entwicklung,  wie  aus  bio- 
genetischer Wurzel  hervonreibend  (im  Organisationstriefo),  ist 
eingespannt  in  naturgemäfse  Wechselbeziehungen  zu  den 
Agentien  der  Umgebung  (im  Milieu),  fUr  transformistische 
Wandlungen  (innerhalb  der  Variationsweitej.  Durchgreifender, 
a\s  diese  >nature  of  conditions«,  ist  (s.  Darwini  »the  narure  of 
thc  organism*  (in  »spontaneous  variability*),  bei  der  »namral 
selection«:,  die  indes  -als  (intelligent  seif  aciing  power«  wie- 
derum —  wenn  die  Schranken  des  »Nisus  formaiivus'  [bei 
Umbeugung  der  Evolution  (an  der  Akme)  zur  Involution] 
Überschreitend  —  in  Transcendentalta  hinausfuhren  würde,  wo 


*)  »Corpus  sui  geaeris  in  sua  effigie*  (s.  Tertullian)  die  Seele 
(als  ttiiöi). 

**)  iHaeccitas  est   singularitasc   (s.  Ant.  Andr.)   oder  (b.  Duns 
Sconis)  mumero  haec  essemialiter«  (in  Epsellas). 
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(um  Abgleitungen  in  Anthropomorphisierungen  zu  vermeiden' 
bei  demjenigen  stehen  zu  bleiben  ist,  was  in  Gesetzlichkeiten 
sich  projiziert,  um  bei  identit&t  ihrer  allgemein  durchwallenden 
Manifestationen  mit  den  dem  Denken  sich  selber  offenbarten 
die  Abrundung  zu  bewahren,  in  Einheitlichkeit  der  AufFassung 
mmer  kosmischen  Harmonien). 

Wie  aus  animalischer  Atmosphäre  das  Leben  sieb  atmet, 
sind  die  vegetativen  Entwicklungsprozesse  eingebaniit  in  die 
Wechselbeziehungen  mit  den  Agentien  meteorologischer  Um- 
gebung, aus  solarer  Stellung  des  Planeten  resultierend  für  das 
BUS  dem  Erdenschols  hervorgesprofste  Produkt,  dessen  charak' 
teristischer  Wesenheit,  zur  Erhaltung  ihrer  Lebensfähigkeit,  die 
lUnter  dem  Gleichgewicht  des  Wachstums}  erlaubbare  Varia- 
tionsweite  zugefügt  ist,  um  den  Schwankungen  des  von  fernher 
(aus  kosmischen  Weiten;  in  Enge  des  tellurischen  Dunstkreises 
einfallenden  Reizreguagen  sich  zu  akkommodieren,  aus  inner- 
licher Reaktion  (für  Akklimatisierung  in  jedesmal  geographi- 
scher Provinz). 

Das  Erdgerllst  ist  fertiggestellt  aus  einer,  unter  Änderung 
der  Moleküle,  in  ihren  wechselweisen  Beziehungen  erstarrten 
Bewegung,  und  aus  dem  Überschufs  der  so  betfiiigten  Kraft- 
energien treibt  es  fon  in  organischen  Bildungen,  eine  jede 
derselben  in  ihrer  Entwicklungsweile  begrenzt  durch  das  Mak 
der  in  geschwängerten  Keimungen  vorveranlagten  Poieniia- 
litBten. 

Soweit  ist  alles  in  geregelter  Ordnung  für  die  von  exakter 
Methode  geleitete  Forschung,  wahrend  für  eine,  die  rationell 
gezogenen  Schranken  überschreitende,  Evolution  jeder  tatsäch- 
liche Anhalt  entbricht,  aufser  in  humanistischer  Existenzform, 
wo  bei  zoopolitischer  Doppelung  des  Amhropos  dieser  in 
seiner  noetischen  Sphäre  die  Ausgestaltung  fortzuführen  ver- 
mag, von  einer  Generation  auf  die  andere,  in  Korrespondenz 
zugleich  mit  jenseitigen  Agentien,  wodurch  auf  Befreiung  von 
zeitraumlichen  Fesseln  die  Zielrichtung  angewiesen  ist,  —  für 
das   in    den   ihm   immanenten  Gesetzlichkeiten  mit  allgemein 
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durch  waltenden  idenrifiziene  Denken  (soweit  das  Verständnis 

reicht). 

Was  hier  einer  Bewegung  analog  in  Betracht  käme,  entrBt 

der  in  Ursache  und  Wirkung  involvierten  Folge  eines  Vor  und 

Nach,    vfeil   in    der  Gegenwart   realiter   aktualisiert,   mit  dem 

»Nuoi  des  Augenblicks  fUr  den  Denkakt,  der  sich  selber  lebt 

(zu  eigener  Erkenntnis). 

Was    also   aus   individueller  Bewufstheii  beteiligt   ist   (in 

/i»y»^ic),  findet  sich  identifiziert  (an  spezifisch  zugehöriger  Ei o- 
(Ugung^  mit  den  im  All  des  Daseienden  bedinglich  durch- 
wahenden  Gesetzlichkeiten  (unter  kosmischen  Harmonien). 

Die  Materie  ist  nur  der  Möglichkeit  nach  (s.  Plotin),  als 
di'väfift  (b.  Aristoteles).  fUr  das,  was  im  Daseienden  verwirk- 
Itcht"^)  steht,  sei  es  materiell  linnerhalb  des  animalischen  Sinnes- 
bereichs), sei  es  noetisch  in  dem,  was  die  DenktStigkeit  an  sich 
selber  lebt  (in  humanistischer  Existenzform).  In  materieller 
Unterlage  (des  Körperlichen)  wurzelnd,  vermag  diese  nur  durch 
die  leiblich  gebotenen  Handhaben  auf  materielle  Bildungen 
zurückzuwirken  loder  auf  Zeugungen,  soweit  die  der  Organi- 
sation einwohnende  Reproduktion  in  Mitleidenschaft  kommt, 
aus  den  dafür  angelegten  Organen). 


*)  >Cau3ae  sunt,  quibus  positis  sequitur  effectus«  (s.  Occam) 
•Causa  est,  quam  de  necessitaie  sequiiur  aliquid,  scilicet  causatuni4 
[s,  ßoeihius).  »La  cause  est  ce  par  la  force  de  quoi  la  chose  est« 
(s.  Bayle),  bei  Verwirklichung  des  Ansich  im  Daseienden  (als  in- 
sich&elbst-bedingte  Idemitai),  bei  Ausfall  der  Zeitfolge  (im  zeitlos 
Ewigen),  »The  idea  of  a  cause  as  eiisting  is  irresistibly  (foUowed 
by  the  idea  of  ihe  efTect  as  existingi  (s.  J.  Mill),  >in  the  cause« 
(•and  the  power  of  a  cause«).  Ursache  und  Wirkung  gleichzeitig 
zu  denken,  ist  ein  Postulat  (s.  Waitz).  Bei  jeder  wahrgenommenen 
Veränderung  wird  eine  verändernde  Kraft  oder  Ursache  vermutet 
(s.  Ferguson),  durch  den  Willen,  als  Quelle  des  Ursachbegriffs 
Is.  Cousin),  aus  dem  KausalitStsprinzip  des  Denkens  (unter  Amhropo- 
morphisierungen),  und  der  Begriff  der  Ursache  als  eines  Wirken- 
<len  kommt  auf  den  Feiischismus  hinaus  (s.  Mach),  auf  primSrem 
Niveau  (der  Elemeniargedanken). 
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Soweit  das  Denken,  Über  sich  selbst  zur  Rechemdufi  ge- 
zt^en,  diese  rationeU  gerecht  abzulegen  verniaf;,  weist  die 
Zielrichmng  auf  eine  Ablösung  von  stofflichen  Sinnesempfin- 
dungen  hin,  da,  je  weniger  durch  deren  Eingreifen  an  fma 
Entfaltung  gehemmt,  desto  wohliger  das  Gefühl  der  Gesund- 
heitlicbkeit  durchdringt  (sofcm  beim  Funktionieren  der  Lebeas- 
prozesse  das  normative  Mafs  eingehalten  istj. 

Zu  den  ^Schranken  menschlicher  Erkenntnis'  (in  den 
■WelirKlseln^l  gehört  ivor  unendlicher  Zeit  die  Materie  nibcad 
und  im  unendlichen  Rsume  gleichmälsig  vencüt«  voigcsielli: 
da  ein  ^supranaturaler  Anstofs  in  unsere  BegrifTswelt  nicht 
pafst,  fehlt  es  am  zureichenden  Grund  für  die  erste  Bew^uag , 
wogegen,  wenn  >die  Materie  als  in  Ewigkeit  bewegt«  \ot- 
gcstellt  wird,  ^Verzicht  geleistet  ist  von  vornherein  auf  ein 
Verständnis  in  diesem  Punkt-  (s.  Dubois-Reymondl  —  d.  h.  auf 
ein  Verständnis  nach  den  Vorschriften  des  KausalitBtspriazipes. 
das  bei  Ausfall  von  Vergleich ungen  (da  ein  zweites  Universum*^ 
nicht  zur  Verfügung  steht),  versagt,  so  dafs  das  hier  gestelhe 
Problem  nur  nach  dem  Index  der  Progressionen  sich  an- 
nKhern  Ufst 

Die  vorhanden**)  angetroffene  Welt  (eines  xoo>i«;  aimviff) 
zunSchst  als  Didomenon  hingenommen,  um  die  Zahlenreihe 
überhaupt  in  Flufs  zu  bringen  [aus  >explicatto  unitati$<  (^ 
Nie.  Cus.),  fUr  das  logische  Rechnen],  wird  dann  am  gereiften 


*)  iWelt  ist  das  verbundene  Ganze  aller  möglichen  GegfOr 
stünde  unserer  Erkenntnis«  (s.  Fries),  als  ^  nw  Siav  «inaiae  (s.  Arisio- 
teles),  die  rganze  Folge  und  Zusammenstellung  aller  bestehende» 
Dinge«  (s.  Leibniz),  in  >Toialit3t  der  Synthesis4  (s.  Kant),  so«e> 
die  Gesetz] ichkeiten  einstimmig  zusammeaklingea  (die  Uem  Deoke« 
immanenten  mit  allgemein  durch  waltenden). 

••)  .L'universo  tutto  infinite»  (s.  Bruno),  »die  Totalitfit  des  D»- 
seienden  als  Totalität  betrachtet*  (s.  C.  H.  Weifse),  in  »Nunc  staas' 
(des  Nun).  Da  Raum  und  Zeit  nur  in  der  Sinaesweh  (s.  KWl 
»sind  nur  Erscheinungen  in  der  Welt  bedingterweise,  die  Well  aber 
weder  selbst  bedingt,  noch  auf  unbegrenzte  Art  begreosti  (dx 
Weltgröbe  ist  nirgends  anschaulich  gegeben). 
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Endverlauf  der  Anhalt  geboten  sein,  um  bei  Rückkehr  zum 
Anfang  dos  donige  X  zu  eliminieren,  soweit  die  im  Denken 
immanenten  Gesetzlichkeiten  mit  allgeinein  durch  waltenden 
sich  Ubereinstimmig  erweisen  (unter  kosmischen  Harmonien). 
An  Stelle  einer  »ruhig  und  gleichmafsig  veneilten«  Materie 
steht  (in  der  Pcripatetik;  das  uxtv^joy  xivovv  leine  durch  das 
philosophisch  gelauiige  Kunststück  der  Negation  zum  Stehen 
gebrachte  Bewegung),  wahrend  ib.äHSckeli  "die  Bewegung 
ebenso  eine  immanente  und  ursprUngHche  Eigenschaft  der  Sub- 
stanz ist,  wie  die  Empfindung*  (bei  Rückfall  in  anthropomor- 
phische  Fassung). 

Bei  Umsetzung  der  Energien  bildet  die  Bewegung  den 
Ausgang  in  phänomenaler  Welt,  der  in  >intelligibeler'  durch 
dortigen  «Modus  essendi<  sich  substituieren  liefse,  wenn  'la 
source  de  la  mäcanique  et  dans  la  me'taphysique«  (s.  Leibniz). 
Die  im  All  des  Daseienden  durchwaltenden  Gesetze  sind  dem 
Denken  in  ihren  Effekten  nur  zugänglich,  wo  dieselben  dem 
Verständnis  sich  kongenial  assimiUerbar  erweisen,  und  bei 
Rückschlüssen  auf  die  unterliegende  Wesenheit  ergibt  sich  für 
diese  der  Charakterzug  des  richtig  Gerechten,  wie  dem  Ge- 
rechtigkeitssinn entsprechend,  ohne  dessen  subjektiver*)  Färbung 
zu  verfallen,  weil  in  objektiver  Richtigkeit  begründet  ifUr  die 
dadurch  bedingte  Zielrichtung). 

Als  grOlselos  punktuelle  Wesen  sind  die  Atome  <der  Mota- 
kallim)  von  Gott**)  geschaffen  oder  (b.  Leukipp)  uoentstanden 


*)  Virtus  (3.  Wolf)  >qua  jus  suum  cutque  tribuitur  (aus  Jusiitis). 
Austeilend  (!>■  jäit  ^Mirtifuüs)  wirkt  die  Dikaiosyne  (b.  Aristoteles) 
nach  f{eo metrischen  Proportionen,  ausgleichend  nach  arithmetischen 
{i'  T«K  «nUify/MM»),  und,  in  geometrischen  Zeichen  (s.  Galilei)  ge- 
schrieben, ist  das  >Buch  der  Natur«  (b.  Bruno)  durch  das  Denken 
zu  entziffern,  aus  seinen  arithmetischen  Gesetzen  (im  logischen 
Rechnen). 

**>  Eine  durch  deistische  oder  iheisiische  Allmacht  ans  dem 
Nichiseienden  geschaffene  Welt  ist  so  entgeozu nehmen,  wie  es  ihr 
eefUlig  in,  sich  bieten  zu  wollen,  da,  beim  Übergang  des  Seins  in 
seine  Negation,   die  Ursachfolge  abreibt  (und  der  Rest  sonüi  ins 
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vergfinglichkeitslos,  uod  aus  ihren  Anhäufungen  lapyx^iftattti 
sind  die  Dinge  zusammengesetzt,  wie  (auf  dem  Buddhagamai 
aus  Sanskara  oder  (b.  Kanada)  Anu;  allzu  ausverfeinen  fOr 
sichtliche  Fassung  (als  »Paramana«).  °Subsiantia  absolute 
infinita  est  indivisibilis<  (s.  Spinoza),  während  das  Con- 
tinuum  ins  Unendliche  teilbar  (b.  Leibnizi,  bis  auf  geistige 
•Monaden*,  (in  den  Vorstellungen!,  obwohl  auch  >die  Ein- 
bildungskraft ein  Minimum  erreicht«.  |s.  Hume).  Als  >Prodakt 
einer  ursprUng liehen  Synthese*  entsteht  die  Materie  als  Ganzes 
(aus  entgegengesetzten  Kräften),  und  »erst  in  der  Anschauung 
werden  Teile  für  den  Verstand  möglich«  (s.  Schelling)-  Das 
Partikulare  (»arn  ^'ouc)  setzt  stets  bereits  die  TotalitBt  eines 
Ganzen  voraus,  von  dem  es  den  (besonderlichen)  Teil  bildet 
(unter  dafür  gültigen  Verhalmiswenen). 

Das  dem  Denken  immanente  Kausalitätsprinzip,  um  das 
Geometrische  im  Draufsen  arithmetisch  sich  zu  verständlichen, 
rechnet  in  proponionell  gerechten  Gleichungsformeln  und  hat 
also  im  jedesmaligen  Sonderfalle  da,  wo  Relationen  zu  ent- 
brechen  beginnen,  Halt  zu  machen  in  soweitig  letzttulsemer 
Unitat,  um  der  Zahlenreihe  ihre  Rationalität  zu  bewahren  (in 
festen  Zifferowerten).  Wenn  Über  das  Konkrete  (der  -Entia 
realia«)  im  Sinnesbereich*)  oder  auf  der  "Visio  intellectualis' 
(mit   ihren  lEniia  rationisc),   hinausgedacht  werden  soll,  sind 


Leere  hinausföllt).  Die  Erschaffung  der  Welt  und  der  Zeil  (i. 
Thom.  Aq.)  ist  nur  Glaubenssache  (»sola  fide  tenetur»).  Das  den 
Spekulationen  aufgedi^ngte  Gedankenüing  des  Nichts  gilt  im  übrigen 
nur  f\lr  die  stoITlich  phänomenale  Well,  da  fUr  das  zeitliche  Schafen 
in  Euergiea  Raum  genug  bleibt  (soweit  der  Sichtlichkeit  enuogen). 
Uud  wenn  die  Weit  also  aus  ihren  Gesetzlichkeiten  sich  akiualisien 
hat,  kann  das  Denken  desto  kongenialer  seine  Kunst  versucbec 
(um  bei  der  Schöpfung  mitzuhelfen). 

*)  Die  dort  eingesponnene  Materialität  ist  die,  fUr  Spesifiäi 
der  Sinnesauffassung  konforme,  Erscheinungsweise  des  Drau&en 
und  für  sie  eine  real  naiurgemafse,  wogegen  eine  transitoriscbe  bei 
Gesamianschau  des  Universums,  wie  in  seinen  Kraft  Wirkungen  ge- 
spie){eh  (fUr  humanistischen  Reflex). 
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zur  Unterlage  die  vorläufig  individualisierten  Einheiten  anzu- 
nehmen, mit  all  den,  unbekannten  GrOlsen  einsteckenden,  Ge- 
fahren (sofern  nicht  aus  dem  Endverlauf  der  Anfang  genugsam 
erklärt  ist,  im  Gesamt  der  zwischenliegenden  Wechselbezie- 
hungen; nach  deren  ursächlich  ausgewirkter  Verknüpfung). 
Bei  solchem  RUckschlufs  aus  vergewissert  bekannten  Bedin- 
gungen auf  adäquate  Vorbedingungen  im  Unbedingten  (eines 
Absoluten*)  wird  das  Kriterium  des  Richtigen  daraus  abge- 
geben sein,  wenn  die  das  Kausalittttsprinzip  des  Denkens  innat 
belebenden  Gesetzlichkeiten  mit  allgemein  durchwaltenden 
sich  Ubereinstimmig  spüren  (auch  für  den  Index  ihrer  Pro- 
gressionen), in  dem,  aus  objektiven  Folgerungen,  subjektiv  re- 
sultierenden Eindruck  einer  innerlichen  Gewifsheit  (wenn  bei 
gewissenhafter  Prüfung  als  solche  sie  sich  bewahn). 

Wie  die  Frucht  die  Samen  der  Keimung  reproduziert,  so 
kommen  bei  Reifung  geistiger  Entfaltung  die  Erinnerungen  an 
ideale  Prototypen  in  (Plato's)  ewigen  Musterbildern  zu  bewulst- 
heitlicher  Erkenntnis,  als  angeborene  insofern  {yeyö/uvoq  evitvi), 
aber  in  >  Angelegtheiten  ■  (s.  Beneke)  oder  Voranlagen  nur,  dvyäfttt 
(b.  Aristoteles)  oder  »virtuellement«  (b.  Leibniz).  Die  dem 
Denken  angeborenen  Verstandesbegriffe  werden  durch  die  Er- 
fohrung  bewufst  (s.  Maimon),  als  >reine  Begriffe*  (b.  Kant), 
die  »mit  ihren  ersten  Anlagen  und  Keimen  im  menschlichen 
Verstände!  vorbereitet  liegen  (aprioristisch),  als  »Grundbegriffe 
der  Dinge  in  den  Tiefen  der  Seele  verborgen«  (b,  Ficinus), 
'-noiiones,  quas  ipsimet  in  nobis  habemus«  (s.  Descanes),  weil 
»Notiones  communes«  (b.  Herb.  Ch.)  oder  xoivai  äwotat  der 
Stoa,  im  eniqiJM  XöyQv  ffttfvxo»  (b.  Justin),  gleich  »semina 
scientiarum«  (b.  Thom.  Aq.)  oder  (b.  Scaiiger)  >semina  se- 
minuin«  (veritatis  aeternae),  in  »self-evident  truths«  (s.  Dugald 
Steward),  der  Elemeniargedanken  (ethnisch).    >Nous  apportons 

•)  »L'id^c  de  l'absolu  est  antdrieure  dans  la  nature  des  choses 
ä  Celle  des  bornes,  qu'on  ajoute*  (s.  Leibniz).  .,>Das  Unendliche  bt 
die  Affirmation  und  nur  das  Endliche  das  Aufgehobene4  (s.  Hegel), 
bei  Umgrenzung  des  Apeiron  (im  Peraion). 
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eo  nous  le  gcnne  de  loui  ce  qai  se  d^veloppe  en  nous«  (s. 
Volnire),  und  die  Dispositionen  (der  iuii^toi^)  werden  durch 
ÜbuDd  dann  zu  »Fertigkeiten«  (s,  Platner),  habituell  (aus  ^*c)- 

Nacb  dem  Mafsstab  der  stofflich  im  Irdischen  vei^ndem- 
den  Etewegung  berechnen  sich  die  stellaren  Entfernungen  auf 
Millionen,  wilhrend  der  von  materieller  Unterlage  befreite  Ge- 
danke im  Nun  des  Augenblicks  dahin  versetzt  ist. 

Da(s  er  (aufser  dem  Lichtblitz  im  Auge)  von  dort  keine 
Anschauungen  zurückbringt,  liegt  in  der  Natiir  der  Sache,  da 
in  seinen  Vorstellungen  dasjenige  nur  realisiert  ist,  was  vorher 
sinnlich  eingegeben  war,  denn  auch  der  von  einem  Haus  zu 
einem  anderen  Überspringende  Gedanke  weifs  Über  die  inner- 
liche Einrichtung  nur  was  leiblich  dort  frllher  gesehen  ge- 
wesen C^ahrend  sonst  ihm  nur  die  im  Namen  zusammen- 
gefafste  Allgemeinheit  verfügbar  steht). 

Bewegung,  als  Wortbezeichnung,  entnimmt  seine  fafsliche 
Deutung  der  ärtlichen  (leara  TÖnov)  unter  metaphorischer 
Übertragung  der  kinetischen  BegrtfFsbildung  auf  die  Stoff- 
umsetzungen  in  biologischer  Organisation,  sowie  weiter  dann 
fllr  Umsetzung  der  Energien  (auf  unterliegender  Bewegung). 
Wenn  beim  iransitorischen  Übertritt  in  Jenseitiges  dem  Zeit- 
rHumlicheo  die  raumliche  Beschränkung  ausfällt,  so  verbleibt 
das  Zeitliche  mit  seinem  Fortgang,  zur  Negation  in  Zeitlosig- 
keiten  (des  Ewigen). 

In  materiell  gleichartig  gebreiteter  Substanz  (^jacel  materia 
iners«)  beeindruckt  die  Bewegung  als  um-uhig  Sndemde 
(oder  störende),  wahrend  sie  (in  stehenden  Schwingungen 
eines  ^xIvijtov  xivo«'»-)  zur  Ruhe  gebracht  ist  (fQr  die  ange- 
sehnte  Friedensruhe). 

Dafs  die  hypothetisch  den  Umsetzungen  der  Energien  (mit 
semiotischen  Zeichen,  zum  Mafsanhalt)  untergelegte  Bewegung 
keine  raumSndemde,  folgt  bei  Ausfall  solcher  im  »öffios  attänog 
an  sich.  Es  handelt  sich  nicht  um  die  Vorbedingung  (da  Vor 
und  Nach  im  »Nun«  der  Gegenwan  ausfällt),  sondern  um  die 
Einbedingung  kosmisch   waltender  Wechselbeziehungen   oder 
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um  die  (durch  sich  selbst  bedingte)  Bedingung  selber,  wie  in 
Ihren  Manifestationen  verwirklicht,  immateriellen  und  mate- 
riellen (beim  Fortsehen  Über  den  transitorischen  Unterschied). 
Ob  aus  chemischen  und  physikalischen  Vorgängen,  ob  aus 
biologischen  oder  noetischen  resultierend,  ist  damit  das  Er- 
gebnis ins  Dasein  geseut,  nicht  im  Nacheinander  von  Ursache 
und  Wirkung,  sondern  wie  im  Bestehenden  aus  dessen  Ge- 
setzlichkeiten gekündet,  fOr  des  Denkwesens  Verständnis,  das 
diesem  dabei  allein  in  Frage  kommt  (zum  Abgleich  in  ent- 
sprechender Beantwortung). 

Indem,  wie  all  andere  Dinge  im  Daseienden,  auch  die 
humanistische  Eiistenzform  ein  integrierendes  Teilglied  bildet 
in  dem  sie  ein  begreifenden  Universum,  ist  der  objektive  Stand- 
punkt versagt,  um  über  Sinn  und  Wesen  seines  Ganzen  so, 
dialektisch  zu  diskutieren,  wie  sonst  überall  fwo  relativistische 
Verbaltniswerte  zur  AbwHgung  vorliegen),  den  Argumenta- 
tionen*) des  Kausal itätsprinzipes  innat  (nach  der  Organisation 
des  Denkens). 

DaTs  die  im  KOrperleib  einsteckenden  Organe  Über  die  sie 
physiologisch  verknüpfenden  Wechselbeziehungen  miteinander 
sich  unterhalten,  nach  dem  aventinischen  Gleichnis,  ist  mOglich 
erst,  nachdem  das  Denken  von  dratifsen  hinzugetreten  ist,  für 
Zuschau  und  Einblick.  Dem  Anthropos  ist  solch  bewuTstheit- 
liche  Kenntnisnahme  von  seinem  Innern  dadurch  erst  geboten 
weil  er,  in  seiner  zoöpolitischen  Wesenheit  gedoppelt,  in  sich 
selber  einen  Interlokutor  vorfindet,  mit  dem  radoneile  Über- 
legungen gepflegt  werden  können;  vergleichungsweise  wieder 
unter  verhol tnisgerechten  Relationen,  —  aber  nur  solange  diese 
vorhalten:  bis  auf  die  Unittit  des  eigenen  Seins,  so  dafs  für 
deren  Einstellung  in  den  'Zusammenhang  der  Dinge'  (bei 
mangelndem  Überblick  der  in  die  ffiiaictaig  tov  öXov  ver- 
wobenen  >Connexio<)  die  Antwort    mangelt,   auf  die   so   ge- 

*)  Das  Merkmal  (nota)  mehn  sich  zur  fluralitBt  im  fiegrifT 
Inotio),  wenn  durch  einheitliches  Band,  als  Ganzes,  umfa&bar  (ftlr 
•uDitas  in  multitudine*). 
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sielltea  Fragen.  Die  auf  noetischen  Regionen  unter  dort 
Iranszendental  umwogenden  Agentien  gezeitigte  Entfaltung  ist 
aus  den,  in  tellurisch  eingeschlagenen  Wurzeln  keitnenöen, 
Potentialitaten  hervorgesprolsl  und  vermag  über  das,  was  am 
Anfang  (proprinzipiell)  in  Jenseitiges  hinausliegt,  eine  KUning 
durch  dasjenige  erst  zu  erhalten,  was  am  Reifestand  in  ver- 
ständlichen Manifestationen  sich  enthüllen  sollte:  und  so  bat 
die  ivyafu^  XoyM^  des  Denkens  das  bisher  von  ihr  verwandle 
KausalitMtsprinzip  dahin  zu  modifizieren,  um  (kraft  vemunfl- 
gerechter  Bcfätiigungen  aus  bekannt  vergewisserten  Bedingungen 
auf  adäquate  Vorbedingungen*}  im  Unbedingten  (eines  Abso- 
luten) zurUckschliefsen,  sofern  der  Index  der  ins  Unabsehfurc 
fortschreitenden  Progressionen  sich  bemeistem  Ulst  (aus  dem 
Perfektibilismus  des  logischen  Rechnens).  Und  die  Richtbeil 
des  gezogenen  Fazits  ist  konstatiert,  wo  (und  wenn)  die  dem 
Denken  immanenten  Gesetzlichkeiten  mit  allgemein  durcb- 
waltenden  zusammenstimmen  und  durch  gewissenhaft  ange- 
legte Kontrolle  der  Einklang  sich  bestätigt:  rein,  wahr  und 
klar,  ohne  (disharmonischen)  Mifston  (unter  kosmischen  Har- 
monien). 


Auf  dem  Mutterboden  der  Erde  ruht  in  festgesichener 
Begründung  die  Völkerkunde,  angepflanzt  und  gepflegt  in  den 
geographischen  Provinzen,  innerhalb  deren,  im  jedesmalig  g^ 
zogenen  Umgebungsbezirk,  die  kausal  verknüpften  Wechsel- 
beziehungen der  organischen  Wachsiumsprozesse  dem  genetisch 

*)  >Alles,  was  geschieht  (anhebt  zu  sein),  setzt  etwas  voraus, 
worauf  es  nach  einer  Regel  folgt>  (s.  Kant)  in  sobezUglicher  Vor- 
bedingung (soweit  unter  Proprinzipien  annlherbar).  Im  noetischen 
Wachslumsprozels  des  Denkens  steht  die  psjchische  KaussLitSt 
unter  dem  Gesetz  vom  »Wachstum  der  Energie«  (s.  Wundt),  einer 
iNaturkausalitStt  parallel  gehend  (zu  gegenseitigem  Abgleich),  bei 
Immanenz  der  Kausalität  (s.  Schuppe)  in  arithmetischen  Gesetzen 
des  Denkens  zur  Abrechnung  mit  den  geometrisch  sjmboltscbeo 
im  Draufsen  (unter  demgemafser  Entzifferung). 


D,o,t,7cdb/ Google 


—     117     — 

geschulten  Einblick  rationellerweise  sich  klaren,  wie  bei  Vege- 
tabilien  und  Anicnallen,  so  auch  bei  dem,  unter  diesen  den 
Quadrumana  nächst  verwandten  »Bimanusc  Wenn  insofern 
neben  Zoographic  (und  Phytograpbie]  eine  »Anihropogeogra- 
phie*  (s.  Ratzel)  sich  spezialisieren  liefse,  so  wUrdc  indes  im 
T^gne  bumaine«  auch  der  >Hoino  sapiens«  seine  Rücksicht- 
nahme zu  reklamieren  haben,  da  dem  Anthropos  seine  peri- 
patettscbe  Ergänzung  des  Zoon  polidkon  (oder  Ethnos)  zu- 
gehört,   und  zwar  natumotwendig  {ifvaet). 

Demnach  wäre  mit  der  Anthropographie  eine  Ethnographie 
verquickt,  eine  beschreibend  deskriptive  zunächst,  die  das,  der 
beschreibenden  Botanik  (zu  zeitgultiger  Umgestaltung)  aus  der 
entwickjungsschwangeren  Zelle  gewährte,  HUlfsmittel  ihrem 
noetischen  Substrat  in  sozial  sprachlicher  Organisation  zu  ent- 
nehmen hatte,  aus  den  ethnischen  Elementargedanken,  als 
Unitaten  des  Gesellschaftsgedankens  (fUr  die  auf  Erforschung 
des  Menschheitsgedankens  hingewiesenen  Ethnologie).  Indem 
so  wenig,  wie  der  somatisch  gesuchte  Mensch  realiter  gesehen 
wird,  weil  nur  unter  seinen  klimatischen  Färbungen  der  An- 
schauung geboten,  ebensowenig  (im  Gesichtskreis  einer  »Visio 
intellectualis«)  der  Gesellschaftsgedanke  sichtlich  sein  kann, 
sondern  nur  unter  den  Variationen  seines  >Conceptus  mundi« 
(in  ethnischen  Weltanschauungen)  erscheinbar,  so  ergeben  sich 
dadurch  die  »VOlkergedankem  (weil  historisch -geographische 
Wandtungen  des  Geseltschafisgedankens)  als  erst  fafslicher 
Ansatzpunkt  der  Forschung,  soweit  »Homo  in  quantum  homo 
solus  est  intellectus«  (s.  Alb.  M.). 

Auf  primitivem  Niveau  machen  vornehmlich  die  geo- 
graphischen Agentien  des  Milieu  sich  merkbar,  wahrend  nach 
dem  Einsetzen  kultureller  Bewegung  die  historisch  hinzu- 
getragenen Einflüsse  in  zunehmender  Bedeutsamkeit  mitwirken 
und  demgemäß  auszuverfolgen  sind,  soweit  in  SonderfUlen 
des  vorliegenden  Studienobjekts  begangbare  Geschichtswege 
sich  nachweisen  lassen  (zur  Verbindung  der  geographischen 
Provinzen  miteinander). 
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Im  überschaubar  umgrenzten  Kulturkreis  der  für  den 
eigenen  Horizont  heimischer  Geschichte  mafsgebendeo  Klassi- 
zitflt  lagen  die  bei  den  verschiedeaen  Phasen  des  Gcschichc- 
ganges  auferOffneten  Wegerichtungen  deutlich  vor  Augen,  so 
dals  bei  auftreSenden  Ähnlichkeiten  die  Frage  nach  der  Her- 
kunft prBzis  gestellt  sein  konnte,  aber  auch  hier  schon  eine 
genau  detailliene  Behandlung  verlangte,  um  nicht  durch  über- 
eifrig frühreif  gezogene  Folgerungen  in  die  Labyrinthe  der 
Symbolik  zu  geraten,  wogegen  die  strenger  geschulten  Fach- 
gelehrten sodann  ihren  Protest  einzulegen  hatten  (um  den  ge- 
sunden Menschenverstand  vor  Sch&digungen  zu  bewahren). 
Und  um  so  mehr  bt  nüchternste  KUhlheit  verlangt  bei  Aufbau 
der  ethnischen  »Lehre  vom  Menschen«,  wo  jetzt  aus  allcD 
Ecken  und  Enden  der  Erde  das  Echo  gieichähnlicher  Elementar- 
gedanken durcheinander-  und  zusammensumiot,  beständig  stets 
dasselbe  besagend,  unter  lokalen  Modifikationen. 

Ehe  hier  nach  dem  Fremden  ausgelugt  werden  darf,  mub 
vorher  über  den  einheimischen  ein-  und  angeborenen  Besio 
vollste  Sicherheit  erlangt  sein.  Und  darauf  allein  kommt  ei 
hinaus,  bei  der  zwischen  sog.  Übertragungstheorien  .oder  Ent- 
lehnungstbeorien  und  dem  Volkergedanken  schwebenden  Kon- 
troverse [die  (wie  oft  gesagt)  gar  keine  Kontroverse  auf  dem 
ihrerseits  eingenommenen  Standpunkt  der  Betrachtung] :  darauf 
nämlich,  ob  im  voraus  nach  den  von  aulsen  her  hinzugekomme- 
nen [und  den  dadurch  (veredelnd  oder  degeneriert)  hervor- 
gerufenen Abweichungen]  oder  vorher  lieber  erst,  nach  dem 
normalen  Bestände  an  sich;  dessen  verdeutlichte  Kenntnis  un- 
abweislich  in  Voraussetzung  liegt,  um  jene  korrekt  eiozu- 
ftlgen  an  richtiger  Stelle  (und  sogemltk  vemunftgerechter  &- 
klärung). 

Im  Übriges  wUrde  gegen  die  Bezeichnung  der  Anthropo- 
geographie  (an  Stelle  der  Ethnographie)  die  Einwendung  be- 
stehen, dals  der  Anthropos  innerhalb  der  noetischen  Sphlre 
vom  Zoon  politikon  zur  Entfaltung  heranreift,  in  seinem  ia- 
tellekiuellen  Anteil,  da  der  physische  Einflufs  der  geographischen 
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Umgebung,  soweit  den  somatischen  Habitus  betreffend,  der 
Anthropologie  reservien  ist  (bei  Unterscheidung  von  der  mit 
ihr  ztisammengehörigen  Ethnologie). 


Im  PersönlichkeitsgefUhl  kommt  dessen  Leben  mit  seinem 
Denken  zum  Bewulstsein,  das  in  solchem  Sondersein  dem 
Seienden  sich  identifiziert,  bei  gleichstimmigen  Gesetzlichkeiten, 
wie  dem  Verständnis  kongenial  (für  eigene  Erkenntnis). 

Mit  dem  Sichselbsterleben  des  Denkens,  als  Ichheit  seiner 
Persönlichkeit,  stetigt  sich  dieses,  seiner  Wesenheit  nach,  in  der 
im  All  des  Daseienden  zugehörigen  Stellung.  Die  Eigenart 
wiederholt  sich,  wie  im  Reifen  der  Pflanze.  Das  sobezUgliche 
missionarische  Gleichnis  vermilste  seinen  poetischen  Eindruck*) 
auf  den  wollhaarigen  PhilosophenkOnig,  bei  seinem  Disput 
mit  dem  Reisenden  (s.  Baker).  Die  aus  dem  begrabenen  Samen 
neu  hervorwachsende  Pflanze  sei  eine  andere  (warf  er  ein), 
die  alfvermodene  wäre  dahin,  so  dafs  Nanna's  Pflanzenseele 
(b,  Fechner)  auf  eine  spezifische  Fondauer  zu  verzichten  hatte, 
weil  nur,  da  der  ganze  Kosmos  unsterblich  (s.  Httckel),  an  der 
Erhaltung  teilhabend.  Bei  den  in  ihren  Stoffumsetzungen 
jBumlich  erledigten  Prozessen  des  biologischen  Organismus  (mit 
realisierter  Erfüllung)  wird  ihre  volle  Zeit  aufgebraucht  (je 
nach  iKnger  oder  kurzer  zugemessener  Spanne).  Das  auf 
noetiscbe  Regionen  hinübergetretene  oder  don  —  fUr  die 
»pars  rationalis  qua  carent  bestiae«  (s.  Cicero)  —  erst  ent- 
sprungene Denken  tragt   dagegen,   wenn   zu   sich  selber  um- 

*)  Auch  die  aus  Belebung  der  dDrr  klappernden  Gebeine  vom 
Propheten  entnommene  Parabel  hatte  ihre  Beeindruckung  des 
negerschwarzen  >inaner-or-fact-manc  zu  verfehlen  gehabt,  da  (seiner 
Ansicht  nach)  die  Knochen  der  Menschen  ebenso  vermoderten,  wie 
die  der  Ochsen  [die,  gleich  den  Pferden  in  GÖtterschöpfungen  (der 
Klassizität),  mit  ihnen  rivalisierenj.  Damit  wttre  dann  auch  die  Ver- 
jüngung aus  dem  semitischen  Kn&chekhen  Lus  abgetan,  da  [der 
(tasmanischen)  Eidechse]  der  Schwanz  abgehackt  ist  (beim  Henschen- 
machea). 
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gebeugt  (s.  Plotin),  das  Prinzip  der  SelbsterhaltuQg  in  eigener 
Existenz,  wodurch  der  negierende  Widerspruch,  ^veil  ein  un- 
denkbarer, nicht  existiert,  fUr  ihre  Essentia  in  deren  Verwirk- 
lichung. 

Die  Frage  nach  dem  Weswegen  (tö  ov  Svaca)  ist  aus  dem 
im  Denken  innaten  Kausalitatsprinzip  gestellt,  ohne  in  Natur 
der  Welt  (als  Totum)  zu  liegen,  weil  sobezUglich  unbeant- 
wortbar.  Für  die  Pflanze  klart  sich  ihr  Zweck,  wenn  die  im 
Nachtdunkel  (orphischer  Nyx)  verhüllten  PotcntialiiBten  des 
Keims  zu  den  am  Tageslicht  erstrahlenden  BiUten  eotfaJiei 
stehen,  und  dort  (ob  Insekten  dienlich  oder  selbstbegattet)  hOrt 
die  Deutung  auf  (bei  Rückschlag  der  Evolution  in  Involuiioa 
an  der  Akme),  aulser  soweit  bei  Nutzpflanzen  ausverfolgbar, 
in  ihrer  Ausnutzung  zur  Erhaltung  des  Menschen  (und  desseo 
Befähigung  zu  ihrer  Veredlung).  Sofern  nach  anthropomor- 
phisierender  Fassungsweise  der  Naturerscheinungen  ein  Plan 
untergeschoben  wird,  gilt  derselbe  nur  für  überschaubare 
Sonder^Ue,  da  das  Ganze  [bei  mangelnder  Begrenzung  des 
(mehrweniger  ausgeweiteten)  Gesichtskreises  durch  eine  Peri- 
pherieliniej  der  Umschau  sich  entzieht  Indem  jedoch,  was 
zur  Auswirkung  kommt,  bei  Ubereinstimmigkeit  durchwallen- 
der Gesetzlichkeiten,  wenn  mit  den  das  Denken  immanent 
regulierenden  Ubereinstiminig,  dadurch  zum  VerstSndnts  kommi. 
ist  schon  diesbezüglich  eine  Beantwonung  geliefert,  die.  das 
richtig  Gerechte  aussprechend,  in  ihm  sich  bewahrheitet,  sofern 
bei  gewissenhaft  prüfender  Kontrolle  korrekt  befunden  (und 
somit  naturnotwendig  aufgedrängt). 

Nachdem  innerhalb  der,  aus  den  Poientialitaten  des  Keimes 
vorbedingten,  Spanne  der  Lebensfrist,  am  Standpunkt  der  Afcmc 
(wo  die  Evolution  in  Involution  rUckschltigt),  eine  zeitrtumlich 
biologische  Organisation  in  ihrer  Ausentfaltung  sich  erfüllt  hat, 
geht  die  Sonderheit  zugrunde,  unter  Abstofsiwg  des  Fnicht- 
samens,  der  wieder  nun  den  identischen  xirxiot  yfyi«ti»i 
durchläuft,  sofern  (von  den  Eingriffen  künstlicher  Züchtung 
abgesehen)   in   den   reaktioneil   bemeisterbaren   Agentiea  der 
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geographischen  Umgebungsverhaltnisse  keine  Änderungen  ein- 
getreten sind,  weil  solche,  wenn  sie  das  normative  Mafs  über- 
schreiten, statt  verbessernd,  sich  verschlechternd  erweisen  (und 
sohin  die  Zerstörung  beschleunigend). 

In  dem  (mirder  Gese  Ilse  ha  fts  Wesenheit  verquickten)  Orga- 
nismus humanistischer  Existenzform  wird  der  Reifestand  zeit- 
räumlich  nicht  angereicht,  indem  die  Entwicklung  eine  flüssige 
verbleibt,  da  das  aus  geschichtlicher  Bewegung  angesammelte 
Erbgut  auf  die  nachfolgende  Generation  Übertragen  wird,  zum 
Fortbau;  ob  einen  kulturell  veredelnden  (bei  bester  Verzinsung 
des  Kapitals),  ob  einen  entartenden  (infolge  allzugrellen  Wider- 
spruchs zu  der  im  Naturzustand  vorgezeichneten  Artheit).  Die 
Zielweisung  liegt  im  Jenseits  hinaus,  auf  deren  Anstreben  erst 
das  in  noeiisch  geschw&ngener  Atmosph&re  heranreifende  Ver- 
nunftdenken (der  Denk  Wesenheit)  im  jed'  Einzelnen  der  ihren 
sozialen  Kreis  konstituierenden  IndividualitSten  hingerichtet 
ist,  und  obwohl  sie  dem  leiblichen  GerUste  nach  gleichfalls 
dem  Verfall  unterliegen,  verbleibt  die  darin  wurzelnde  Denk- 
tatigkeit  dann  gerade  um  so  unbehinderter  (im  freien  Reich 
der  Gedanken),  wenn  bei  Umbeugung  auf  sich  selbst  die  inner- 
lich gezettigten  Wissensfrüchte  für  eigenen  Genufs  zu  ver- 
wenden befähigt  (aus  rationeller  Schulung). 

Insofern  andrerseits,  was  das  Individuum  zur  Gesamtmasse 
des  Geisteskapitals  mehrend  zufügt,  ihm  selber  wieder  zugute 
kommt  —  weil  (bei  Einhaltung  der  Gesundheitsvorschriften) 
die  intelligibele  Welt,  die  aus  ihrem  Milieu  auf  sein  Wachstum 
förderlich  einwirkt,  reicher  ausgestattet  ist  — ,  ergibt  sich  eine 
Konsolidarilät  der  Menschheit  durch  Raum  und  Zeit,  mit  dem 
Weswegen?  (des  Tclos)  darüber  hinausliegend,  aber  (aus  ver- 
nunftgerechtem Einblick  in  die  durch  waltenden  Gesetzlich- 
keiten) annäherbar,  im  logischen  Rechnen  (je  mehr  zu  seinem 
Infinitesimal kalkul  vervollkommnet). 

Den  (peripatctischen)  aiTta*  oder  äfxfi  bildet  (das)  tö  »t> 
Ivma  die  Fragestellung  im  Weltgerätsel,  die  betrefis  des  Uni- 
versum  als  Toium   [da  ein  zweites  (vergleichungsfähig)  nicht 
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zur  Verfügung  steht],  aus  dem  (auf  Relationen  verwiesenen) 
Kausalitäisprinzip  keine  Beantwortung  erhalten  kann,  wohl 
aber  (mehr weniger)  annaherbar  ist  mit  dem  Index  der  Pro- 
gressionen, aus  verständlich  gekltinem  Einblick  in  die  zweck- 
gemafsen  VorveranUgungen  aktuell  realisiener  Organisationen, 
und  zwar  der  menschlichen  zunlichst  (für  deren  selbsteigenes 
Interesse).  Aus  vergewissert  bekannten  Bedingungen  recht- 
fertigt sich  (>fUr  die  Bekanntheitsqualitai<  oder  ein  »Bekannt- 
heitsgefUhl>)  der  RUckschlurs  aut  adäquate  Vorbedingungen 
im  soweit  Unbedingten  (eines  Absoluten),  um  aus  dem  Unbe- 
kannten bekannt  zu  machen,  was  (mit  angeheiltem  Dunkel 
orphischer  Nyx)  gesetzlich  sich  einfOgt,  in  den  Zusammenhang 
der  Dinge,  wenn  bei  gewissenhaft  prüfender  Kontrolle  das 
gezogene  Fazit  als  richtig  rechtes  sich  bewahrheitet,  im  imathe- 
matischen  Wahrscheinlichkeitsschluk« ,  nach  praktisch  be- 
wähner  Zuverlässigkeit  (in  dadurch  gewahrter  Gewißheit). 
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Zwischenvertnerk 

(an  Stelle  von  Vorrede  oder  Nachwon). 

Wenn  die  auf  naturwissenschaftlichen  Gebieten  {der  dort 
fachgerechten  Disziplinen)  gelaufigen  Folgerungen  der  Induk- 
tion auch  auf  dem  Bereiche  der  Geisteswissenschaften  zur 
Anwendung  gebracht  werden,  beeindrucken  sie  fremdartig, 
weil  (oder  sofem)  an  LOsung  von  Problemen  erprobt,  ftlr  deren 
Behandlung  vormals  die  deduktiven  Betrachtungsweisen  über- 
wogen. 

Diese,  einem  transi  torischen  Ubergangsstadium  anhaftende, 
Schwierigkeit  wird  mit  seiner  Absolvierung  gehoben  sein,  wenn 
aus  wechselweiser  Kontrolle  der  Induktion  und  Deduktion  das 
im  logischen  Rechnen  gezogene  Fazit  nach  den  apodiktischen 
Aussagen  exakter  Methode  seine  Korrektheit  zu  besntigen  hat 
<im  iedesmaligen  Sonderfalle). 

In  der  Zwischenzeit,  um  die  auf  veränderlichem  Standort 
der  Einschau  andersartigen  Gesichtspunkte  durch  einübende 
Angewöhnung  geläufig  zu  machen,  sind  objektive  Wieder- 
holungen indiziert  (»Repedtio  est  mater  studiorum«). 

Mit  dogmatischem  Dozieren  (unter  Einmengung  subjek- 
tivistischer  Zutaten)  ist  nicht  viel  genützt  Auf  den  Wegen 
der  Erfahrung  gilt  das  Experiment,  das,  wo  einem  direkten 
Messen  imd  Wtigen  nicht  zugänglich,  aus  vervielfältigenden 
Variationen  tatsachliche  Beobachtungsreihen  (wie  der  An- 
schauung geboten)  herauszuhören  hat,  was  verhältniswerttge 
Vergleichtuigen  zu  sagen  haben  (in  ihren  sobezUglichen  unbe- 
streitbaren Resultaten).    Je  öfter  also,  von  verschieden  gesetzten 
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Ausgangspunkten  ab,  die  different  modifizierten  Versionen  solche 
Unterscheidungen  am  Endverlauf  abgleichen,  um  auf  Gleich- 
Ähnlichem  zusammenzutreffen,  desto  zuverlässiger  steht  damit 
die  in  der  Fragestellung  gerechte  Beantwortung  als  eine  richtig 
korrekte  erwiesen,  auch  bei  den  organisch  normativen  Wacbs- 
tumsprozessen  geistiger  Ausgestaltungen,  wo  die  naturgemäß 
einwohnenden  Regulative  als  vemunftge rechte  fungieren  (um 
gleichartig  durchgehende  Gesetzlichkeiten  zu  proklamieren  t. 

Diese  fUr  die  «Lehre  vom  Denken«  voraussetzlich  leitenden 
Gesichtspunkte  (auf  gegenwänig  seinen  Abschlufs  annäherndem 
Durchgangsstadium)  mögen  an  dieser  Stelle  nochmals  zur  An- 
deutung gelangen,  hinsichtlich  der  auf  den  nachfolgenden 
Seilen  folgenden  Erörterungen. 

Jamaica,  Oktober  1904. 
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Clin  jeder  wuchst  in  seine  Gesellschaftswesenheit  hinein 
in  die  ihre  soziale  Atmosphäre  umschwebende  Vorstellungs- 
welt des  zeitgültigen  »Conceptus  mundi«,  und  aus  dortigen 
Niederschlagen  des  Gemeinverstandes  (>in  Pradikabilien  des 
leinen  Verstandes«)  wird  die  geistige  Speisung  entnommen, 
durch  welche  erstarkend  das  individuelle  Denken  zu  vemunft- 
gerechter  Entfaltung  heranreift. 

Der  aus  Stoffwandlungen  chemischer  Prozesse  in  somati- 
schen Funktionen  (längs  der  Nervenbahnen  psychophysischer 
Entelechien)  das  irritable  Muskelgewebe  durchflutende  Energie- 
strom projizien  auf  dem  Sinnesbereich,  wo  die  Tore  nach 
3u(sen  hin  aubchlagen,  die  Vorstellungen,  deren  sensualistiscbe 
Nachschwingungen  (aus  den  ihren  jedesmaligen  Gesellschafts- 
kreis komponierenden  Konstituenten)  am  gemeinsamen  Zentrum 
der  Gesellschaftswesenheit  zusammentreffen,  wo  (bei  Um- 
setzung der  Energien  zu  »geistigen  Potenzen«)  das  als  neu- 
artiger «Modus  essendi«  entsprungene  (und  aus  somatischen 
Wurzelverzweigungen  umgeborene)  Denken,  zu  den  singulSren 
Individualitäten  zurtlckkehrend,  dort  wiederum  an  die  Vor- 
stellungen ansetzt,  um  (beim  Niedersteig  zu  den  aus  ihnen 
abgelagerten  Erinnerungsbildern)  seine  BegriSsbildungen  aus- 
zugestalten (in  den  DenkschOpfungen). 

Was  dem  Einzelnen  in  Potentialitöten  rationeller  Vorver- 
anlagungen schlummert,  wird  zu  der  auf  ihrer  Aktualisation 
hinaustretenden  Entfaltung  angeregt,  durch  die  aus  zoopoliti- 
scher Sprachschichtung  einfallenden  Agentien  dessen,  was  die 
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Gesellschaftsgedanken  automatisch  gescha&en  haben,  nach  natur- 
mechanischen  Regelungen,  sodafs  die  ihnen  objektiv  entnehm- 
baren  Fingerzeige  zur  Kontrolle  dienen,  wenn  aus  fruhreil 
hitzkoptiger  ErklHrungssuchl  die  subjektivistischen  Zutaten  sich 
einmengen,  die  nach  den  Vorschriften  exakter  Methode  in 
vernunftgerechter  Ordnung  zu  halten  sind,  beim  lo^schen 
Rechnen,  um  den  Gesetzen  ihre  korrekte  Richtigkeit  zu  sichern 
Jim  Wissensbcsilz). 

Das  Denken,  worin  des  Denkwesens  Wesenheit  gipfelt, 
hat  als  letzt  höchste  Produktion,  bei  einer  Durchquening  des 
körperleiblichen  Organismus,  dessen  seelische  Empfindungen 
in  sich  he rUb ergenommen,  in  seinem  PersOnlichkeitsgefUhl  gc- 
stetigt,  wenn  unter  universell  durchwaltenden  Gesetzlichkeiten 
mit  dem  ihm  Qbereinstimmigen  identifiziert  im  Jenseits  zeit- 
lüumlicher  Schranken  —  wo,  unbehindert  von  lüumlichen  Ent- 
fernufigen,  das  Denken  steh  selber  denkt  und  lebt  (im  Nun  der 
Gegenwart). 

Die  >intelligibele  Welt«,  die  auf  der  »Visio  intellectuaÜs' 
der  phinomenalen  lunter  den  nach  Meteorologie  der  geogn- 
phischen  Umgebung  wechselnden  Variationen)  ihre  humani- 
stische Ergänzung  liefert,  ist  eine  von  vornherein  anders-  und 
eigenartige,  weil  aus  dem  Hypokeimenon  stoffentkleideter 
Agentien  in  ihre  Existenz  getreten,  um  das  unter  zoologisch 
verwandten  Animalien  typisch  gekennzeichnete  «Animal  ratio- 
nale« mit  der  Gesellscbaftswesenheit  zu  umkleiden  (als  »Zood 
logikoa«). 

Der,  biochemischen  Stoffumwandlungen  (somatischer  Funk- 
tionen) entquollene,  Energiestrom,  längs  der  das  irritable  Muskel- 
gewebe durchspinnenden  Nervenbahnen  mit  psychischen  Ente- 
lechien  (des  *Influxus  physicusi)  hinäutend,  gelangt,  an  dem 
Sinnesbereich  angelandet,  in  den  konform  entsprechende  Kam- 
muntkation mit  physikalisch  auftreffenden  Impulsen,  die,  durch 
reaktionellen  Widerwurf  ausgeglichen  und  neutralisiert,  in  den 
Vorstellungen  projiziert  stehen,  und  die  aus  ihnen  (in  Weite 
des  seine  Konstituenten  umgreifenden  Gesellschaftskreises)  luf 
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zoopolitischer  Sprachschichtung  transponierten  Nacbschwin- 
gungen  sensualistischer  Eindrucke  rufen  nun  das  im  gemein- 
samen Zentrum  gestetigte  Gesellschaftswesen  ins  Dasein,  aus 
dessen  Sphäre  der  noetische  Reäex  auf  die  SingulanlSten  des 
psychophysischen  Organismus  zurückspiegelt,  um  das  indivi- 
duelle Denken  aus  vemunftge rechten  Voranlagen  zu  dem- 
gcmttfser  Reifung  zu  zeitigen. 

Was  also  automatisch  die  Gesellschaftsgedankeo  schaffen, 
ist  auf  dena  Denkbereich  das  relativ  altere  xavä  I6yay,  da  die 
im  jedesmaligen  >Conceptus  mundi«  umschwebende  Vor- 
stellungswelt mit  den  >Scheraala<  ihrer  vo^öc  bereits  fertig 
stehen  muCs,  ehe  das  in  sie  hineinwachsende  Individuum  die 
fUr  das  Gedeihen  seines  geistigen  Wachstums  erforderliche 
Speisung  von  dort  her  entnehmen  kann.  Nachdem  durch  die- 
selbe erstarkt,  vermag  das  Denkwesen  auf  das  Gemeindenken 
^weno  die  Durcbschnittsmalse  um  eine  Kopfeslänge  Qber- 
rageod)  aktiv  bedingend  zurückwirken,  um  das  passiv  daraus 
Entlehnte  mit  Zinsen  zurückzuzahlen,  zu  dessen  Bestem  (falls 
seine  eigene  Konstitution  eine  normativ  gesundheitliche). 

Die  somatischen  Nachschwingungen  setzen  aus  opto- 
akustiscber  Konkordanz  zu  lautlich  umkleideten  Anschauungs- 
bildern sich  um,  nach  (Kam's)  »transzendentalem  Schema«  der 
vermittelnden  Vorstellung,  einerseits  intellektuell,  anderseits 
sinnlich,  und  bei  sekundär  neuer  WeltschOpfung  kfime  dies 
betreffs  der  elementaren  Eigenschaften  der  Dinge  auf  (Zeno's) 
X^fttna  numog  ffxij/uariojuö;  i^g  vltii  hinaus). 

Es  handelt  sich  nicht  um  einen  mit  seinen  Archetypen 
hyperkosmisch  transzendentalen  x6ffnog  vo^tög,  sondern  um 
den  von  den  Gesellschaftsgedanken  naturmechanisch  geschaffe- 
nen aus  den  Vorbedinglichkeiten  humanistischer  Existenz,  in 
Putdikamenten  als  »Summa  rerum  genera«  oder  (b.  AbSlard) 
>Antepraedicamenta<  (proprinzipieller  An&nge). 

Ob  die  Geschöpfe  aus  SchOpfungsgedanken  brahmanischer 
Kontemplation,  ob  aus  (Leibniz')  >Fulgurationen<  des  »Dens 
(sivc  Natura)«  hervorgestofsen  (»vom  siofsenden  Gott«),  immer 
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waren  sie  aus  den  ihr  Dasein  in  adüquat  entsprechenden  Wechsel- 
beziehungen begründenden  Bedingungen  auf  deren  Vorbeding- 
lichkeiten  hin  realisien,  2u  deren  Annäherung  die  Wege 
Weisung  allgemein  gültig  erprobten  Gesetzlichkeiten  zu  ent- 
nehmen ist,  wo  sie  mit  den  des  Denkens  einstimmig  zusammen- 
treffen, am  «Punctum  saliens<,  die  Zielrichtung  erhellend,  für 
weiteren  Ausverfolg. 

Aus  seinen  Anfingen  oder  UQXui  (die  erstrafslich  in  den 
mit  Stoffwandlungen  chemischer  Prozesse  diastatisch  verwirk- 
lichten Keimungen  sich  manifestieren)  hervorgequollen,  hai  der 
Energiestrom  aus  den  seinem  MOgltchkeitssein  eingebetteten 
Potentialitttten  alldiejenigen  Voranlagen  oder  (b.  Beneke)  An- 
gelegtheiten  in  (Oescaries')  >ldea  rerum  materiatium*  disposi- 
tionell oder  diathetisch  mit  sich  zu  fuhren,  die  im  Gange  der 
Ausenifaliung  zu  ihrer  Akmalisation  zu  gelangen  haben,  also 
auch  die  fur  Rationalität  des  >Animal  ratioiwle«  prfikonditiiH 
nellen  Voraussetzungen  der  Gesellschaftswesenbeit,  weil  inso- 
fern (Thom.  Aq.'s)  >5emitia  scientiarum«  {Primae  conccptionesi 
auf  geistigen  Regionen  realisiert.  Beim  Entwicklungsgang  des 
psychophysisch  singullren  Organismus  verbleiben  sie  auf  dem 
Sinnesbereich  den  Vorstellungen  latent  inhärierend  in  dem 
Knospenzustand,  der  nun  jedoch,  nachdem  aus  Gesamtkrafi 
des  Gesellschaftskreises  (beim  Zusammentreffen  der  sensualisti- 
schen  Nachschwingungen  aus  all  seinen  Konstituenten)  auf 
zoopolitischer  Sprachschichtung  die  dortige  Vorstellungsweli 
automatisch  projiziert  worden,  dem  noetisch  zurückgespiegelten 
Reflex  die  intellektuelle  Förderung  entnimmt,  um  (in  der  In- 
dividualität) zur  Blüte  aufzubrechen,  för  vernunftgerechies 
Heranreifen  im  bewufstlichen  PersOnlichkeitsge^lhl  des  Einwl- 
nen  oder  >Einzigen°.  In  den  ihre  WissetisfrUchte  ansetzenden 
Denkschöpfungen  liegen  demnach  die  Voranfknge  bereits  im- 
manent, jedoch  längs  des  in  den  Metamorphosen  der  Durch- 
gangsstadien. umroUenden  Energiestroms  dann  erst  annSherbir, 
nachdem  auf  objektivem  Standort  der  Umschau  ausreichend 
erhellende  Lichter  der  Forschung   sich   entztlndet  haben,  um 
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in  die  subjektivistiscb  abdunkelnden  Tiefen  hinabzuleuchteo, 
bei  Umbeugung  des  Denkens  auf  eigene  Wesenheit  (des  Denk- 
wesens). 

Immerhin  kommt  es  dem  Denkwesen,  das  betreffs  seiner 
ICörperleiblichkeit  in  der  (allUbrige  Lebewesen  Überall  um- 
hüllenden) StoffhUlse  steckt,  in  Ansehung  seiner  vitalen  Inter- 
essen auf  die  geistig  ihm  bewuEstheittichen  zunächst  (oder 
alleinig)  an,  und  um  die  in  ihm  gestellten  Probleme  methodisch 
exakt  in  Angriff  zu  nehmen,  bedarf  es  vorerst  f(lr  verhaltnis- 
gerechte  Vergleichungen  der  (ihrem  Ganzen  eingegliedenen) 
Teilgrölsen  einer  Totalitat  des  Umblicks  über  was  der  Be- 
trachtung zuganglich  vorhanden  überhaupt,  und  demgemMls 
sohin  einer  «Erschöpfung  der  DenkmHgltchkeiten*  als  >Con- 
ditio  sine  qua  non*  für  alles  weitere,  sofern  die  Untersuchung 
auf  Basis  der  komparativ-genetischen.  Methode  zu  fuhren  ist. 
indem  die  naturforsch  lieh  bewahrte  Behandlungs  weise  auf  dem 
Bereiche  der  Geisteswissenschaften  gleichfalls  zur  Anwendung 
gebracht  wird.  Seit  dort  aus  ethnischen  Zeugenaussagen  ein 
tatsachlich  fundamentienes  Arbeitsmate rial  beschafft  worden 
ist,  findet  sich  alles  in  geregelter  Ordnung.  In  ihre  geo- 
graphisch-historischen Wandlungen  eingekOrpert  (und  sichtlich 
in  leiblebendigen  Völkern  vor  Augen  stehend),  bieten  die  Ge- 
sellschaftsgedanken (als  Volkergedanken,  wie  sie  das  Volk  sich 
denkt)  Überfülle  an  vergleichungsfkhigen  Anschauungsbildern, 
und  bei  ihrer  Reduktion  auf  die  Unitäten  gleichanig  durch- 
gehender »Elementargedanken«  sind  dem  logischen  Rechnen 
logarithmische  Erleichterungen  geliefert,  mit  deren  Hülfen  die 
Erschöpfung  der  DenkmOglichkeiten  spielerisch  sich  wird  er- 
ledigen lassen  (nach  dem  Mafsstabe  dessen,  was  im  Fongang 
weniger  Dezennien  sich  hat  bereits  vollziehen  lassen). 

Das  systematische  Smdium  der  Gesellschaftsgedanken  hat 
die  dem  geistigen  Leben  und  Weben  innaten  Natuigesetze 
darzulegen.  In  deudich  tilsbaren  Anschauungen  fixiert,  wird 
von  ihnen  eine  objektiv  zuverlässige  Kontrolle  geboten,  für  die 
individuelle  Denktätigkeit,   damit,   wenn   aus  subjektiven  Ab- 
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imingen  VernUnfteleien  unterlaufen,  zur  Entstellung  des  ver- 
nunfigerecht  geschulten  Denkens,  diesem  seine  Korrekthüt  be- 
wahrt bleibt  (im  logischen  Rechnen). 

Die  Gesellschaftsgedanken  ergeben  sich  in  den  Universalien 
(oder  Pradikabilien  und  ihren  >Quinque  vocesc)  als  das  xmd 
töy  XÖYQv  (s.  Aristoteles)  Frühere  im  allgemeinen,  nicht  jedoch 
if  oiQavov  zöni^  (b.  Plato)  htnausliegend,  getrennt  (x«^) 
vom  Wahmehmlichen,  sondern  mit  ihm  verwachsen  in  (stoi- 
schen) Ysvtxmata,  den  Gattungsbegriffen  der  Gedanken,  soweit 
aus  Nachschwtngungen  sensualistischer  Eindrucke  des  psycho- 
physisch  singuUren  Organismus  das  dem  Gesellschaftskrtis 
Allgemeine  zur  Geltung  bringend,  auf  zoopolitischer  Sprach- 
schichtung, im  automatischen  Schaffen  der  Gesellschafts- 
gedanken unter  den  Niederschlägen  der  Gemeinverstflndlich- 
keiien  (im  logischen  Viersatz). 

Von  dort  entnimmt  der  dem  Gesellschaftskreis  integrierende 
Einzelne  seine  geistige  Speisung  für  vernunftgerechte  Schulung, 
um  zum  Individuum  (>Ens  omnimodo  determinatume)  sich  2u 
stetigen,  in  selbständiger  Unabhängigkeit,  je  nach  gewissenhaft 
abgeglichenem  Person lichkeitsgefU hl. 

Das  Sehorgan  des  psychophysischen  Organismus  tendiert 
zu  scharf  genauer  Unterscheidung,  indem  der  Fokus  des  Auges 
fUr  genaue  Auffassung  sich  einstellt,  wogegen  bei  den  auf  zoo- 
politischer Sprachschichtung  aus  den  ihren  Gesellschaüskreis 
konstituierenden  Singularitäten  zusammentreffenden  Nach- 
schwingungen sensualistischer  Eindrucke  das  Einzelne  in  All- 
gemeinheiten verschwimmt,  wie  sie,  durch  die  Wortbezeich- 
nung fiziert,  dann  festgehalten  werden.  Um  aus  ihnen  wiederum 
auf  das  tatsachlich  im  Besonderen  Angelegte  zurückzukommen, 
ist  Aufgabe  (bei  Ruckspiegelung  des  noeiischen  Reflexes  des 
zu  vernunftgerechter  Reifung  gezeitigten  Denkens)  der  (in 
ihrem  PersönlichkeitsgefUhli  bewufstheitlich  gestetigten  Indivi- 
dualitat. 

Und  damit  löst  sich  die  von  Nominalisten  und  Realisten 
umstrittene  Kontroverse,   sowie   die   zwischen  Induktion  und 
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Deduktion  bei  beiderseitiger  Kontrolle  (in  doppelt  gefestigter 
BesUltiguiig).  Die  im  somatischen  Organismus  der  Sinnes- 
organe reaktioneil  projizienen  Vorstellungen  sind,  weil  an 
dieses  gebunden,  unveränderlich,  aufser  wieweit,  wenn  in  den 
Erinnerungsbildem  auftauchend  (aus  dem  Durcheinander  der 
im  >Sensorium  commune  kreuzenden  Nervenbahnen),  mit 
Verschleierangen  geirUbt,  infolge  der  tneinandergeratenen 
Schwingungen. 

Die  mit  den  Nachschwingungen  sensualisiischer  Eindrucke 
(im  Ambitus  des  seine  Einzelheiten  umgreifenden  Gesellschafts- 
kreises) auf  die  zoopolitische  Sprachschichtung  hinübergetragenen 
Vorstellungen  werden  dort  (weil  in  Pluralitflten  hingezogen; 
aus  ihrer  Vereinzelung  zu  Allgemeinheiten  erweitert,  und  dem 
tbeim  rUckspiegelnden  Reflex)  aus  den  psychischen  Enielechien 
(des  >InSuxus  physicus«)  eu  vemunftgerechter  Reifung  ge- 
zeingten  Denken  liegt  die  Aufgabe  ob,  aus  solchen  Generali- 
sationen  auf  die  im  einzelnen  unterliegenden  Tatsachen  zurück- 
zukommen und  sie  zu  festigen  auf  dem  Wege  der  Erfahrung,  auf 
deren  exakt  erprobte  tatsächliche  Unterlagen  (in  anschaulichen 
Sinneswahrnehmungen)  zurückzugehen  ist,  um  die  Methode  der 
Naturforschung  auch  auf  dem  Bereich  der  Geisteswissenschaften 
(an  dem  dort  beschafften  Arbeitsmateriat)  zur  Anwendung  ge- 
langen zu  lassen  (und  der  Individualitat  die  eigene  Wesenheit 
zu  erhellen). 


BetreSs  seiner  in  gesellschaftlicher  Organisation  (zu  deren 
Verknüpfung  mit  der  individuell  funktionell  ausgewirkten  Tätig- 
keit) ist  das  Denken,  bei  Umsetzung  der  Energien  zu  «geistigen 
Potenzen',  aus  den  Wechselbeziehungen  der  ihren  sozialen 
Kreis  komponierenden  Konstituenten  entsprungen,  beim  Zu- 
sammentreffen deren  sensualisiischer  Nachschwingungen,  wenn 
mittelst  der,  infolge  des  humanistisch  artikulationsfähigen  Stimm- 
apparates, zu  sprachlichen  Merkzeichen  der  Worte  umschrie- 
benen  Empfindungen,    versfflndlich   miteinander   verkehrend. 
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unter  gemeinsam  umschliogeDdeoi  Sprachband.  Uad  iqde« 
solche  DenktHtigkeit,  den  Empfindungen  biologisch  bereits  ein- 
gewoben {aus  einheitlich  durchäutcndem  Energiestrom},  zu 
deren  zentralisierendem  Sitz  am  »Sensorium  commune«,  wo 
die  aus  den  Vorstellungen  abgeblafsten  Erinncruagen  in  dee 
Gedachtniskammem  lagcm,  zurückgewendet  ist,  um  seine 
noetischen  Schwingungen  dem  Rhythmus  der  psychophysiacheo 
des  aus  somatischen  Funktionen  erntthrten  Organismus  zu 
assoziieren,  wird  durch  die  aus  der  GeseUscbaftsspbBre  (auf 
zoopoUtischer  Sprachscbichtung)  geistig  zugefUhne  Speisuitg 
der  Individualität  eine  verounftgerecbte  Leimog  der  trUb  durcb- 
wogenden  Gefublsempändungen  ermöglicht,  um  durch  du 
auf  objektivem  Standort  der  Zuschau  entzOodete  Licht  die  ab- 
dunkelnden Tiefen  der  Subjekdvitfit  zu  erhellen  und  zu  Uirea 

Weil  insofern  von  aufsen  her  aus  dem  aucomatisch  (in  Um- 
seuung  sensualistischer  Nachschwingungen  zu  lautlich  um:- 
kleideten  Anschauungsbildern)  geschaffenen  Bereich  der  Gesell- 
schafogedanken  hintlbergenommen  (oder  herUbergekommea), 
beeindruckt  das  Denken  den  psychophysischen  Organismus  ab 
etwas  andersartig,  befremdlich  demgemüls,  mit  dem  *Es<,  du 
in  uns  denkt,  und  erst,  wenn  auf  sich  selber  umgebeugt,  in 
eigener  Wesenheit  des  Oenkwesens  (dessen  Wesenheit  in 
seinem  Denken  gipfelt)  einheitlich  sich  einfUgt  (mit  deutlifi 
zunehmender  Erkenntnis). 

Mineist  der  aus  den  idiosynkratischen  Differenzierun^o 
der  im  sozialen  Ganzen  ein  begriffenen  Teilglieder  (oder  in  ihm 
vcrgliederten  Teilgaozen)  nach  verhlltnisgerechten  Grölseo- 
werten  gelieferten  Vergleichungen,  wird  jedem  Einzelnen  die 
ihm  in  seinem  PersOnlichkeitsgeftlhl  zukommende  Bewulstheit 
umschrieben  und  im  festen  Ztfferwen  fixiert,  je  nach  dem  aiu 
ErfMung  obliegender  Pflichten  dementsprechend  zuständiger 
Rechte  deren  Genuls  als  sobeziiglich  berechtigter  sich  beaif 
spruchen  läfst:  rechtsgemBfs  und  zwar  zum  Besten  des  Ge- 
meinwesens nicht  nur,  sondern  der  darin  intregrierenden  Einzel' 
beiten    desgleichen,    weil    aus    dessen   Woblergehen    Nutieo 
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ziehend,  für    egoistisch  private  Interessen  (bei  richligetn  Ver- 
stand ais  derselben). 

Anbetreffs  des  in  seinem  GesellschafcskOrper  inkarnienen 
Zoon  politikon  sind  die  ethischen  Funktionen  als  naturnot- 
wendige Vorbedingungen  sozialer  Existenz  normativ  zu  Üben 
und  zu  pflegen,  durch  das  Denken,  um  im  Guten  (dem  aya^öy 
als  j;^(T(/M>v)  solid  haltbare  GUter  sich  zu  erwerben,  deren  Be 
sitz  ihm  dauernd  zugute  zu  kommen  hat. 

Nach  Erledigung  der  sogemBfs  obliegenden  Aufgaben,  zum 
sympathischen  Abgleich  mit  der  sozial  umgebenden  Atmo- 
sphäre, darf  die  DenktBtigkeit  darauf  hingerichtet  sein,  die  aus 
rationellen  Voranlagen  der  Individualität  innaten  Belobigungen 
nach  besten  Kififten  auszuverwerten,  um  mit  dem  AU  des 
Daseienden,  worin  wie  jedes  Sondersein  auch  das  menschliche 
heimarmenisch  verwoben  steht,  eine  zusagende  Abfindung  zu 
treffen,  und  bei  Vervollkommnung  der  auf  dem  Sinnesbereich 
projizierten  Vorstellungen  zu  intellektuellen  BegriffsbUdungen 
(auf  der  >Visio  mentis«)  unter  universell  durch  walten  den  Ge- 
setzlichkeiten die  dem  Denken  Ubereinstimmigen  zu  assimi- 
lieren und  kongenial  zu  identifizieren,  im  Einklang  kosmischer 
Harmonien. 

Unter  derartig  biologisch  geregelten  Vorgangen  des  Be- 
griflsdenkens  werden  die  aus  chemischen  Stoffwandlungen 
(somatisch  physiologischer  Funktionen)  psychisch  entströmten 
Entelechien,  wie  sie  in  den  Empfindungen  beim  »dumpfen 
Wehen  des  Geistes«  (b.  Hegel)  sich  auswirken,  von  dem,  was 
materiell  anhaftet,  gesäubert,  um  zu  liebevoll  den  Nächsten 
umfassenden  Gefühlen  hin  Übergenommen  zu  sein  in  die 
geistige  Sphäre,  wo  das  Denken  als  letzt  höchstes  Entfaliungs- 
erzeugnis  des  Denkwesens  ausläuft  in  das  Jenseits  zeiträum- 
licher  Schranken,  dem  Verhängnis  der  im  Kreislauf  des  Ent- 
stehens und  Vergehens  umrollenden  Vergänglichkeit  entzogen 
(in  der  Gedanken  freiem  Reich). 
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Die  durch  ethische  Funktionen  als  natumotwendige  Vor- 
bedingungen sozialer  Existenz  lebeosähige  Organisation  des 
Gesellschafts  Wesens*)  bedarf,  weil  durch  instinktiv  noch  be- 
wufstlose  WUlensbestrebungen  reguliert,  eines  Hinblicks  auf 
die  im  naturmechaniscben  Schaffen  der  Gesellschaftsg^dankea 
projizierten  Archetypen  insofern,  eines  xdn/M^  yo^r^g,  der  durch 
eine  idealistische  »Scicntia  transphysica*  (der  Metaphysik) 
hyperkosmisch  (supranaturalistiscb  und  suprarationalisiischi 
imaginiert  war  im  Irgend  oder  Nirgendwo,  der  indes  bei 
Ersetzung  der  deduktiv  umhertreibenden  Wolkengebilde  durch 
naturforschliche  Induktion  naturgerecht  real  sich  angewachsen 
erweist,  und  rationell  einf^gbar  dem  den  Kosmos  durchstrthnen- 
den  Zusammenklang,  nach  (stoischem)  Weltgesetz  eines  if!fc; 

*)  Die  GesellschafisgedaokeD,  wie  im  jedesmaligen  »Coaceptus 
mundi«  realisiert,  sind  in  ihrem  automatischen  Schaffen  (zum  Nieder- 
schlag der  GeroeinverstSndlichkeilen)  die  relativ  Sliereo,  da  eist 
durch  die  der  zoopolitischen  Sprach  Schichtung  entnommene  Spei- 
sung das  individuelle  Denken  eu  veraunftgerechter  Reifung  sich 
zeitigt.  Insoferu  hat  dasselbe  (im  üange  der  Kulturgeschichte)  mit 
der  Deduktion  zu  beginnen,  beim  Ansatz  in  die  fertig  bereits  um- 
schwebenden Denkgebilde,  nicht  die  Archetypen  abgetrennt  (/*- 
gtmie)  stehender  Idealwelten,  sondern  die  aus  den  Hallen  der  Ge- 
sellschaftssphSra  zurUcktÖnenden  »Principia  per  se«  (in  »Notion« 
communesf),  während  (nachdem  im  Verlaufe  objektiver  Fonchuog) 
tatiHchliche  Daten  angesammelt  sind,  die  Induktion  mit  ihnen  auf- 
erbaut, synthetisch  unter  Überwachung  durch  prDfende  Kontrolle 
(aus  analytischer  Zerlegung),  q  ftiv  ydg  eifiKot  and  rar  ä^X^  ^** 
(aiiif  tni  jä  ix  jäy  ä^jriäir,    i)  <fi  lirdloaif    l-nm/odis    tmtif  tni  löf  ^Z«t 

dno  n>v  lilaiv  th  tA  H  (s.  Alex.  Aphr.].  Die  analytische  Methode 
ist  also  die  Hethodus  resolutiva  (s.  Hobbes)  neben  der  composio'" 
(synthetica),  als  progressive  der  Induktion  (Epagoge),  neben  det 
Deduktion  (Apagoge).  >Inductio  est  oratio,  per  quam  ßt  a  particu- 
laribus  ad  universalia  progressio«  (s.  Boechius),  >a  singularibus  »1 
uhtversalec  (b.  Occam).  >Spes  est  una  in  inductione  vera>  (s.  Bacoa), 
wobei  jedoch  die  addierende  Induktion  —  bei  »Zuleitung  der  Wissens- 
stoffe« (s.  DUhring)  —  ihrer  Kontrotlierung  durch  die  (subtrahie- 
rende) Deduktion  bedarf  (um  das  vom  logischen  Rechnen  gezogen« 
Fazit  auf  seine  Richtigkeit  zu  prUfen). 
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Xöyog  oder  (b.  Cicero)  >Recta  ratio«  (>quae  cum  sit  lex,  lege 
quoque  consociati  homines  cum  diis  putandi  sumus').  Der 
daraus  redende  Logos  Überbringt  mit  dem,  was  innerhalb  der 
die  Gesellschaftswesenheit  einbehausenden  Hallen  ihm  er- 
schallte, seine  Lehren  an  die  aus  des  Herzens  Innern  flüstern- 
den Stimmen  (eines  >Daimonion<),  zu  vernunftgerechter  Deu- 
tung dessen,  was  (bei  Unterhaltung  des  loa  löyo;  mit  dem 
e'Ste  Xöyoi)  nach  MaTsweite  des  Verst&ndnisses  fafsbar  (in  äliiSr^g 
löyog),  um  in  Beaniwonung  neu  stets  (irbch  und  erfrischend) 
aus  dem  »Concursus«  jenseitiger  Anwehungen  anregender  Frage- 
stellungen unablässig  voranzugehen,  bis  sie  bei  angereichtem 
Ruhestand  mit  dem  Gefühl  der  Befriedigung  beseligen  (in  so- 
bezUgUch  zusagender  Beantwortung). 

Von  dem  Denken  getragen,  war  der  «Logos«,  bei  Ge- 
schlechtswandlung der  Sophia  in  den  Spiritus  sanctus  (iHagion 
Pneumai),  einem  auf  sein  >Hen*  hinweisenden  >Nous<  ent- 
flossen, heilig  vitale  Interessen  (aus  Schopfungsweiten  eines 
*Honover*)  kUndend,  die  der  zu  seiner  irdischen  Heimat  ein- 
gekehrte Denkgeist,  wenn  bei  gesundheitlicher  Ernährung  aus 
iöyo*  anegfuxttxoi  (somatisch  eingeschlagener  Wurzelverzwei- 
gungen) zu  rationeller  Reifimg  erstarkt,  gewissenhafter  Prü- 
fung zu  unterziehen  hat,  um  mit  zuverlässig  gesicherten  Bau- 
steinen für  (erlösend)  bevorstehende  Ablösung  vom  zeitraumlich 
zerfallenden  Stamm  diejenige  Behausung  sich  vorzubereiten, 
die,  bei  rechtsgeniafser  Einfügung  in  die,  aus  cvitnä^eut  vwv 
Sluy  symmetrisch  unter  rhythmischem  Einklang  empfundene, 
Harmonie  des  Allseins,  auch  dem  Kigensein  als  gerecht  zu- 
sagende sich  zu  erweisen  hat,  da  aus  erfahrungsgemttfs  er- 
probter Richtigkeit  der  GeseUe  ihre  Gerechtigkeit  folgt,  wenn 
richtig  gerecht  das  Denken  sich  selber  denkt,  was  in  ihm  lebt 
und  webt  (einverwoben  im  selbstgesetzten  Gesetz). 
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Das  Lebewesen  lebt  seine  Zeit,  verlebt  seine  Wesenhöt 
in  der  Zeit,  und  diese  Zeitspanne  bildet  nur  die  Mufsere  Um- 
rahmung fUr  das,  was  innerhalb  derselben  in  räumlich  aus- 
gestatteten Metamorphosen  sich  verwirklicht  Die  Minuten 
sind  gelebt  und  hingelebt  mit  sobezUglichem  Eindruck  des 
Verlaufe  fUr  ein  nach  dem  angelegten  Mafsstab  meisbares  Zeii- 
mab  (im  Addieren  bei  der  Evolution  und  Subtrahieren  bei 
der  Involution). 

Daneben  gilt  keine  Zeit,  denn  Über  den  faktischen  An- 
beginn {des  Keimprozesses)  hinaus  gafft  in  proprinzipiellen 
Anfängen  eine  Tabula  rasa,  mit  keinerlei  Belehrungen  be- 
schrieben (oder  spQtiischen,  nur  für  die  sie  um  ihre  Antworten 
bestürmenden  Fragestellungen),  und  der  Endverlauf  bei  Ak- 
tualisierung innaier  Potentialitaten  schlägt  zurück  in  den  stoÜF- 
licheo  Staub  (woher  gekommen). 

Bei  den  phänomenalen  Organisationen  handelt  es  sich 
demnach  um  die  räumlichen  Erscheinungswesen  inmitten  des 
den  mikrokosmischen  Horizont  am  Uberblickbaren  Planeten 
vorhanden  gegebenen  Raumbehälter  unter  Beeinflussung  durch 
die  aus  makrokosmischen  Unabsehbarkeilen,  mit  Durchquerung 
das  Solarsystem  (als  letzte  Station)  einfallender  Energien  zam 
Ansatz  des  kinetisch  Aus-  und  UmgewirkteiL 

In  Abrundung  seiner  Räumlichkeit  umschaubar,  ist  das 
terrestrische  Krdenhaus,  soweit  tatsächliche  Aussagen  sprechen, 
ein  sempiteraes,  unberuhn  von  der  Zeit,  weü  wer  das  Ab- 
rollen einer  Zeitperiode  in  sobezüglicher  Katastrophe  des  Ent- 
stehens und  Vergehens  leiblebendig  durchgelebt  hätte,  damit 
aus  dem  Leben  ausgestrichen  wäre  und  unbeftlhigt,  erfahrungs- 
gemäfs  darüber  zu  erzählen,  wie  es  dabei  zugegangen. 

So  ist  betreffs  solcher  Berichterstatmngen  auf  diejenig  zu- 
verlässigen Zeugenaussagen  Verzicht  zu  leisten,  wie  von  der 
exakten  Methode  verlangt  in  sicher  konstatierten  Sonderfällen, 
und  obwohl  (aus  konform  zusammenstimmenden  Wechsel- 
beziehungen) zu  provisorischer  Setzung  wohl  berechtigte  Hypo- 
thesen die  tellurischen  TeilgrOlsen  einem  sie  verbälmisgerechten 
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umfilssenden  Ganzen  eingefUgt  [und  auch  nebulare  Kosmo- 
gonien  gewagt)  haben,  ist  damit  weder  Über  den  (bei  man- 
gelnder Peripherie)  im  Unraumlichen  negierten  Raum  positiv 
ein  Irgendetwas  besagt,  noch  über  die  in  ihrem  Fluge  ent- 
schwundene Zeit  (den  Ausblick  auf  ein  Woher  und  Wohin). 

Und  so  umrollen  die  Lebewesen  ihre  Existenzen,  unter 
zeiirBumlichen  Banden  mit  UnabtUiderlichkeit  der  Zeit  bei 
stetigen  Änderungen  des  raumlichen  Bestandes,  auf  solche 
Zwecke  deutend,  wie  sie  im  Haushalt  der  Natur  beabsichtigt 
sein  mOgen,  (auf  deren  Verantwortung  hin). 

Hier  nun  proklamiert  sich  die  dem  humanistischen  Lebe- 
wesen  reservierte  Ausnahmsstcllung,  indem  dasselbe  mit  jenem 
Jenseits,  wo  die  Schranken  von  Raum  und  Zeit  zur  Aufhebung 
kommen,  korrespondierende  Kommunikation  einzuleiten  ver- 
mag, wenn  unter  universell  durchwaltenden  Gesetzlichkeiten 
^e  dem  Denken  Ubereinstimmigeu  sich  assimilierend  (im  Ein- 
klang kosmischer  Harmonien).  Diese  die  humanistische  Exi- 
stenzform charakterisierende  Besonderheit  beruht  auf  seiner 
aus  Doppelung  hergestellten  Einigung  bei  Ergfinzuog  des  Ao- 
thropos  durch  sein  >Zoon  politikon«,  indem  die  gesellschaft- 
liche Wesenheit,  obwohl  in  letzter  Instanz  gleichfalls  auf 
chemisch  stoffumwandelnde  Prozesse  somatischer  Funktionen 
zurückwirkend,  doch  bei  der  Umgeburt  zu  sekundärer  Schöpfung 
aus  einem  stoffumkleideten  Hypokeimenon  hervortritt,  wie 
physikalischen  Agentien  enmommen,  auf  den  Sinnesbereich, 
wenn  die  Nachschwingungen  sensualistischer  Eindrücke  auf 
zoopolitischer  Sprachschichtung  zu  lautlich  umkleideten  An- 
schauungsbildern sich  umsetzen  und  den  daraus  resulüerenden 
Niederschlagen  des  Gemeinverstandes,  als  neuartiger  «Modus 
essendi«  (bei  Umsetzung  der  Energien  zu  >geistigen  Potenzen«), 
die  Denkmtigkeit  entspringt,  um  bei  R Uckspiegelung  des  no- 
edschen  Reäexes  auf  den  psycho-physischen  Organismus  aus 
rationellen  Vorveranlagungen  das  vemunfigerechte  Denken  zu 
zeitigen,  zu  seinen  Denkschöpfungen.  Wenn  unbehindert  von 
i^umlichen  Entfernungen   zeitlos  das  Denken  sich  selber  lebt 
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und  denkt,  steht  das  Denkweseo  (dessen  Wesenheit  in  seinem 
Denken  gipfelt)  im  All  des  Daseienden  dessen  Vorbedinglicb- 
keiten  einverkntlpft  [zur  Identifikation). 


Als  auf  den  Endverlauf  hinzielende  Auswirkung  des  bio- 
lo^sch  allgemeinen  »Schema«  des  aus  proprinzipiellen  Anfängen 
realisierten  Denkwesens  hat  die  Denktatigkeit  all'  das,  was  dessen 
Wesenheit  empfindungsvoll  durchwailt,  an  sich  und  in  sieb 
hineinzuziehen,  um  mit  sich  in  das  Jenseits  zciträumlicber 
Schranken  (und  der  Vergänglichkeit)  hinUberzurenen.  was  im 
PersOnlichkeitsgenihl  zu  sich  selber  spricht,  wenn  unter  uni- 
versellen Gesetzlichkeiten  kongenial  Ubereinstimmig  ihm  zu 
reden  begonnen  habend,  (in  soweitiger  MaCtweitc  des  Versänd- 
nisses). 

Unbehindert  von  rSumlichen  Entfemunften,  lebt  zeitlos 
das  Denken  sich  selber  im  >Nunc  stans<  der  Gegenwart  (ohne 
Vor  und  Nach).  Dafs  an  einem  Universum,  wie  in  dem  (Ur 
zettrHum liehen  Gesichtskreis  aus  dem  All  des  Daseienden  heraus- 
geschninenen  Segment  fingiert,  jed'  aufserhalbliches  Daneben 
durch  die  Totalitat  negiert  ist,  besagt  sich  lautologisch  schon, 
und  so  hat  das  aus  dem  Gewordensein  im  Seienden  Verwirk- 
lichte seine  Vorbedingungen  in  sich  selber  zu  tragen,  (um  ein- 
wohnende Potentialitaten   auf  höheren  Potenzen   zu   akttuli- 


Im  sinnlichen  Gesichtskreis  umzieht  sich  der  Raum  oii 
der  Zirkumferenz  jedmahger  Sehweite,  während  die  Zeit  im 
Geticke  des  Herzens  gezählt  sein  konnte,  (wenn  solch  nutz- 
lose VertrOdlung  derselben  ertaubt  wäre). 

Sie  flieht  dahin,  und  uns  liegt  ob  sie  auszunutzen,  um  die 
kostbaren  Minuten  zu  verwenen  für  was  sie  bestimmt  lind, 
(der  gestellten  Aufgabe  gemttfo). 
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Innerhalb  d«s  Raumbehälters  wie  mit  seinen  opiiscfaeo 
Tauschungen  jedesmal  fixierbar  nach  dem  Standpunkt  der 
Kenntnisse,  beginnt  das  Denken  seine  ordnende  Tätigkeit  nach 
Vorsnifen  des  Kausalit&isprinzipes,  und  wenn  ihm  vergleichungs- 
ähige  Relationen  (in  seinem  Arbeits material)  entbrechen,  für 
r&umlich  kon'ekte  Konstaüerung,  verbleibt  die  Schlufsziehung 
in  erfahr ungsgemBfs  bekannten  Bedingungen  auf  adflquate  Vor- 
bedingungen (eines  Absoluten). 

Und  somit  in  das  Jenseits  Übergetreten,  hat  nun  aus  diesen 
Gesetzlichkeiten  das  Denken  sein  inneres  Gleichgewicht  zu 
stetigen,  (bei  Umbeugung  auf  eigene  Wesenheit). 


In  humanistischer  Existenzform  ist  dem  seinem  Zoon 
politikon  durch  gesellschaftlich  umschlingendes  Sprachband 
einverwobenen  Anthropos  die  normative  Pflege  der  ethischen 
Funktionen  als  naiumotwendige  Vorbedingung  sozialer 
Lebensfähigkeit  zur  Aufgabe  gestellt,  und  wer  für  sogemafo 
gutes  Betragen  ein  Zeugnis  >cum  laude«  ausgestellt  erhalten 
hat  (über  treue  Pflichterfüllung),  darf  im  Vertrauen  auf  solches 
Dokument,  das  vor  jedem  Gerichtstribunal  zu  respektieren  ist, 
unbekümmert  dem  ferner  Bevorstehenden  entgegensehen,  in- 
dem aus  den  erfahningsgemäfs  in  ihrer  Richtigkeit  erprobten 
Gesetzen,  wie  des  Daseienden  All  durchwaltend,  deren  Gerech- 
tigkeit folgt,  sodafs  ein  jeder  des  Seinen  vergewissert  ist  und 
dies  zu  seinem  Besten  zu  wenden,  in  eigene  Hand  gelegt  ist, 
(bei  ef  nst  ehrlichem  Wollen). 

Dafs  auf  einer  das  Sinnliche  Überragenden  Sphäre  Ver- 
sinnbildlichungen etwelcher  An  ausfallen,  erlfcdigt  sich  per  se 
ladt  sobezUglicher  Annullifizierung  im  logischen  Rechnen). 

Wer  von  Gläubigkeit  besessen,  vergessen  und  erpicht  dar- 
auf^ Unmögliches  möglich  zu  machen,  hat  flx&reg  ftv&ot 
eschatologischer  Phaniasiegemälde  in  buntester  Auswahl  (auf 
ethnologischen  Sammellisten)  verfügbar  gestellt,  um  seine  »Cu- 
riositas  rerum  novaruin<  durch  kuriOs  wunderliche  Abenteuer- 
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lichkeiten  ta  erstaunen,  wie  sie  im  poetischen  Schmuck  eine 
>divina  commedta«  durchspielen,  mit  prosaisch  haiisba<lcnm 
SeitenstUcken  daneben  (in  überreichlichster  Auswahl  auch  dem 
Heißhungrigsten  genug). 

Wenn  daneben  der  aus  immanentem  Organisarionsprinnp 
auf  Erhellung  des  Unbekannten  (ifvau)  hingewiesene  Wissens- 
drang, dem  Zuge  religiöser  Sehnung  hingegeben,  dem  Singen 
und  Sagen,  den  in  ihnen  flüsternden  Verheikungen  lauscht, 
dann  zu  einer  vö^vts  votjoeas  fongeführt,  erringt  er  seine 
schönste  Belohnung  sich  selbst,  aus  Schwelgen  in  Seligkeiß- 
gentlssen  (beim  Denken,  das  sich  selber  denkt). 


Die  Gegenwart,  in  der  wir  leben,  bat  die  Bezeichnung 
eines  Zeitahers  der  Namrwissenschaft  erhalten,  um  sie  mit  dem 
ihr  mafsgebenden  Charakter  zu  prägen. 

Mit  diesem  Schlagworte  soll  besagt  sein,  dafs  die  bisher 
dualistische  Spaltung  zwischen  Natur  und  GeisteswissenschaA 
ihre  monistische  Abgleichung  zu  erhalten  hat,  für  einheitlidw 
Abrundung  der  künftighin  gültigen  Weltanschauung.  Und  diese 
Einigung  ist  dadurch  herbeizuführen,  dafs  die  in  der  Natnr- 
forschung  erfahrungsgemäfs  exakt  erprobte  Methode  auf  dem 
Bereiche  der  Geisteswissenschaften  desgleichen  zur  Anwendung 
gebracht  wird,  damit  auch  hier,  wo  im  schwankenden  Meinen 
und  Scheinen  die  Ansichten  dualistisch  miteinander  streiten, 
auf  Fragestellungen,  wie  sie  sich  bieten,  eine  klar  bestimmie 
Antwort  erteilt  werde,  mit  derjenigen  Sicherheit,  wie  inner- 
halb der  von  ihr  beherrschten  Fachdisziplinen  der  Natur- 
forscbung  zusieht,  um  im  jedesmaligen  Sonderfolle  eine  apo- 
diktiscbe  Entscheidung  abzugeben,  wenn  die  zur  Stütze  dei 
Beweisführung  tatsächlich  erfordenen  Daten  in  genügsamer 
Menge  verfügbar  stehen,  und  somit  das  beim  Rechnen  aiu 
ihnen  gezogene  Fazit  bei  prüfend  angelegter  Kontrolle  ^ 
richtiges  sich  bestätigen  iBfst 
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Diese  naturfonchliche  Forschuagsmethode  Ikgt  begründet 
auf  VergleicbuDgen,  da,  wo  immer  unter  den  in  das  Daseiende 
verwobenen  Wechselbeziehungen  äquivalent  gerechte  Ver- 
hfilmiswene  korreltt  sich  ineinanderfügen,  an  den  daraus  ab- 
geleiteten Schlußfolgerungen  nicht  gerüttelt  werden  kann,  weil 
in  der  »Concatenatio  rerum«  auf  Res  facti  beruhend  in  realer 
Verwirklichung  (zur  »Entitas  positiva*  im  konkreten  >£ns  post- 
tivum«). 

Die  sobezUglich  komparative  Methode  ist  eine  moderne 
Errungenschaft,  seit  jenem  kritischen  Wendepunkt  der  Kuttur- 
geschichte datierend,  als  aus  dem  Dunkel  mittelalterlicher 
Nacht  die  Morgenröte  aufdämmerte  zum  Tagesanbruch  dieses 
Zeitalters  der  Naturwissenschaften,  das  uns  jetzt  in  voller 
Mittagshelle  umfüngt 

Die  vereinzelt  voneinander  abgetrennten  VOlker  des  Erd- 
balls, wie  sie  auf  Isolterschemeln  dasalsen  über  selbstgelegte 
Eier  brütend  und  grübelnd  (ein  jedes  für  sich),  wurden  durch 
die  Zirkumnavigadon  des  Globus  im  Wechsel  verkehr  mit- 
einander zusammengeflkhrt,  und  dadurch  war  die  Ära  der  ver- 
gleichungsweise  aus  gegenseitiger  Kontrolle  ihre  Aussagen  zu- 
verlässig konstaüerenden  Forschung  eröffnet,  aus  deren  sub- 
nantiell  geliefertem  Arbeitsmaterial  das  imposante  Wissensr 
gebflude  der  Natur  forsch  ung  aufgerichtet  worden  ist. 

Die  Geisteswissenschaften  hatten  damals  (den  Bedingungs- 
verhaltnissen der  Sachlage  nach)  an  solchen  Vorzügen  nicht 
partizipieren  können.  Aber  auch  ihnen  ist  neuerdings  seit 
ZjrkumnavigatioQ  des  »Globus  intclleaualis«  (um  Mitte  des 
vorigen  Jahrhunderts)  ihr  Arbeitsmaterial  in  Hülle  und  Fülle 
beschaffet  (aus  den  tatsächlich  redenden  Belegstücken  ethnischer 
Aussagen),  und  fortab  steht  demnach  nichts  weiter  im  Wege, 
die  humanistischen  Studien  der  Geisteswissenschaften  nach 
der  in  der  Naturforschung  probat  erfundenen  Methode  in  Be- 
handlung zu  nehmen;  nach  der  komparativen  also,  der  die 
genetische  hinzugewonaen  ist  {für  weitere  Erleichterungen). 
Im  Hinblick  auf  phänomenale  Erscheinungsweisen,  wenn 
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die  aus  ihrer  »Natura  naturaas«  hervortreibende  »Natura  naiu- 
rata*  ihre  SchQpfuagen  manifestiert,  ist  alles  bestens  in  Ord- 
nung gebracht,  und  das  naturkundig  geschulte  Auge  schaut 
ungescheut  umher,  ohne  Bangen,  auf  undurchdringenden  Wider- 
stand zu  stofsen,  da  jede  Frage  ihrer  Beantwortung  gewils, 
wenn  nicht  jetzt  bereits  (wo  ausreichende  Daten  noch  mangeln) 
doch  voraussehbar  (nach  naturgemäfser  Konsequenz)  in  sjrstema- 
ttschem  Fortgang  der  Forschung. 

Auf  dem  Gebiet  der  Geisteswissenschaften  in  lintelligibeler 
Welt«  geistiger  Regionen  schaut  es  betrüblicher  aus,  da  hier, 
beim  Ausfall  eines  normal  abwägenden  Mafsstabs,  jeder  bei 
den  Debatten  schwatzen  zu  dürfen  meint,  wie  ihm  der  Schnabel 
gewachsen  ist,  oder  vielleicht,  um  eigene  ArbeitsbemUhung  zu 
sparen,  hinhorcht  auf  was  ein  anderer  ihm  einspricht,  als 
Blinder  vom  Blinden  geleitet  zu  weiterer  Veriirung  in  Irr- 
göngen. 

Und  doch  ist  es  gerade  hier,  wo  die  vitalen  Probleme  des 
Menschendaseins  ihre  Fragen  stellen  und  zwingend  deren  Be- 
antwortung erheischen,  da  es  sich  bei  ihnen  um  Leben  und 
Tod  handelt,  (um  ein  Sein  oder  Nichtsein). 

In  Vorfrage  indes  stellt  die  Frage  sich,  was  Überhaupt 
hier  fragt  mit  und  aus  jenem  >Es«,  das  in  uns  denkt,  wenn 
der  Aathropos  mit  dem,  ihm  naiumotwendig  zugehörigen,  Zoon 
Politiken  in  Unterhaltung  eintritt,  um  die  von  der  im  Herzen 
flüsternden  Stimme  eines  >Oaimoaion<  gestellten  Fragen  nach 
den  aus  den  Reden  des  hinzugetretenen  Logos  gekündeten 
Lehren  entsprechenderweise  zu  beantworten. 

Die  für  humanistische  Existenzform  charakteristische  Ge- 
sellschafts Wesenheit  (in  dem  vom  gemeinsamen  Sprachband 
sozial  umschlungenen  Kreis)  wird  mit  den  konstituierenden 
Individualitäten  zum  einheitlich  lebenst^higen  Zusammenhang 
verknüpft  durch  das  Denken,  das,  aus  dem  Sinnesbereich  zum 
Anheben  auf  gesellschaftlicher  Sphäre  angeregt,  zu  ihm  zurück- 
kehrt, bei  dem  noetisch  auf  den  psycho-phystschen  Organis- 
mus gespiegelten  Reflex,  um  aus  rationellen  Vorveranlagungen 
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zu  seiner  Verounfmtigkeit  sich  zu  zeitigen:  im  Denkwesen, 
dessen  \Veseoheit  in  seinem  Denken  gipfelt.  Die  landlliufif;e 
Scheidung  zwischen  Leib  und  Seele  ist  mit  enteiechetischer 
Verlängerung:  der  somatischen  Funktionen  zu  psychischen  aus- 
gewischt, fUr  die  in  ihre  Funktionen  aufgelöste  Seele;  aber 
dem  so  physiologisch  geeinten  Ganzen  steht  im  relativen 
Gegensatz  das  Denken  (des  Nous)  gegenüber,  das  zunächst 
auf  zoopolitischer  Sprachschichtung  als  soziale  Funktion  zur 
Auswirkung  gelangt,  in  den  automatisch  schalenden  Gesetl- 
schaftsgedanken,  und  aus  diesen  nun  dasjenige  speist,  was  im 
individuellen  Denken  heranreift  (zum  PersöntichkeitsgeFUhl). 


Die  Erfahrung  dessen,  was  auf  den  Forschungswegen  er- 
fahren (er-  oder  gefunden)  und  heimgefahren  Ist,  wird  dem 
Wissensbesitz  angefügt  innerhalb  des  durch  aufgehellte  Er- 
kenntnis erweitenen  Horizonts  (humanistischen  Gesichtskreises). 
Wie  auf  dem  Sinnesbereich  der  durch  die  physikalischen 
Reize  einfallende  »Impetus«  reaktioneil  neutralisiert  ist,  zu 
den  nach  auEsen  projizierten  Vorstellungen,  so  verhall  es  sich 
bei  Umsetzung  von  deren  sensualistischen  Nachschwingungen  zu 
lautlich  umkleideten  Anschauungsbildern  auf  zoopolitischer 
Sprachschichtung,  indem  dort  auch  dem  »Oculus  rationalisi 
(der  iVisio  intellectualis^)  die  begrifflich  gezeichneten  Vor- 
stellungen gegenüberstehen,  wie  beim  »Verbinden  und  Trennen«, 
generalisiert  unter  den  sie  verdichtenden  Merkzeichen  der  Worte 
(an  Stelle  der  materiell  realisierten  Dinglichkeiten).  Und  wie 
bei  den  sensationellen  Vorstellungen  Isngs  der  zum  Kreuzungs- 
punkt am  'Sensorium  commune^  hinleitenden  Nervenbahnen 
die  aus  sinnUchen  Impressionen  abgeblaßten  Erinnerungsbilder 
in  den  Gedächtniskammem  abgelagert  sind,  so  kehrt  dorthin 
das  beim  automatischen  Schaffen  der  Gesellschaftsgedanken 
aus  wahlverwandisc haftlichen  Affinitaten  entsprungene  Denken 
zurück,  das,  durch  die  mh  der  Gesellschaftswesenheit  und  deren 
(ihren  jedesmal  sozialen  Kreis  komponierenden)  Konstituenten 
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verknöpfende  Faden  verbunden,  in  den  singul&ren  Indhridut- 
liUten  rationell  weiterschafft,  im  nttchsten  Anschluß  an  die 
(einer  Hervorrufung  aus  unterliegenden  Vorstellungea  fähigen) 
Erinnerungsbilder,  welchen  sohin  diejeuigen  auch  zugefUgi 
sind,  welche  aus  den  begrifflich  fafsbaren  Vorstellungen  ihren 
fortdammernden  Bestand  bewahren,  und  demnach  gleichfalts 
aus  der  Latenz  ihrer  diathetischen  (oder  dbpositionellen) 
Spuren  sich  wiedererwecken  lassen,  wenn  mit  den  in  ihr 
stehenden  rhythmischen  Schwingungen  das  Denken  den  Rhyth- 
mus der  seinigen  assoziiert,  um  diejenigen  anzuregen,  wie  den 
Anlassen  geraafs  durch  die  Willensrichmng  determiniert. 

Hier  wäre  insofern  die  Kommunikation  durch  eine  drahl- 
lose  Telepathie  vermittelt;  an  Stelle  der  im  körperleiblichen 
Substratum  gelegten  Telegraphendrafate  der  Nervenstrange  nach 
den  im  psychophysischen  Organismus  chemisch  vollzogenen 
Prozessen  (somatischer  Stoffumwandlungen)  bringt  der  noetische 
Reflex  des  Denkens  die  Einwirkung  physikalischer  Agentien 
hinzu,  die,  bei  Ausgestaltung  der  Sionesvorstellungen  ariihmo- 
geometrisch  reguliert,  auch  der  aus  deren  sensualistischeo  Nacb- 
schwingungen  niedergeschlagenen*)Gemeinverstandlichkeit  (auf 
gesellschaftlicher  Sphäre)  ihre  mathematische  Unterlage  breiten, 
in  den  äq^ai  Xoj'ixai  des  logischen  Viersatzes,  dessen  Ergeb- 
nisse  in   ihren   rationellen    Voranlagen   des   individualisienen 

*)  mit  >self-evideni  ihruths*  (s.  Douglas  Siewan)  eines  »cominoo 
seose«  (s.  Reid)  oder  >Noriones  communesc  (b.  Herbert  Gh.).  Notio 
(s.  Goclenius),  ivifytKi  mentis  atiquid  cognoscentis,  wenn  das  Ge- 
dachte sich  denkt  Hier  im  logischen  Viersatz  liegen  madiematische 
Axiome  unter,  wie  von  den  sensualistischen  Nach  Schwingungen 
deren  Vorstellungen  entnommen,  wo  die  geometrisch  (s.  Galilei) 
gezeichneten  Formumrisse  des  t^temel  giornktre*  (s.  Voltaire)  ioi 
Draufsen  durch  die  Arithmetik  des  Denkens  (als  Computatio)  lutn 
Abgleich  gelangen  (bei  den  demgemSfs  projizierten  Vorsiellungs- 
bildern),  und  die  gleichen  Regulative  sind  weiterhin  auszu verfolgen 
bei  der  »geometrischen  Methode  der  Ethik«  (s.  Spinoza),  wie  f^' 
Konirollierung  der  Denkschfipfungen  Oberhaupt  (im  logtsdm) 
Rechnen). 
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Organisationsprinzips  vernunftgerecht  sich  betltigen,  fUr  aör- 
mative  Entfaltung  der  Deokschöpfungen. 

Die  bei  Umsetzung  thermo-elcktrischer  Energien  zu  geisti- 
gen Potenzen  in  Ihrem  neuartigen  «Modus  essendii  aktuali- 
sierte Denkfunktion  kommt  aus  ihrem  koniinuierlichcn  Zu- 
stand der  Tension  (ihrer  Spannungsempfindung)  dann  zur  Be- 
tätigung, wenn  auf  den  Widerstand  eines,  wie  den  Sinnes- 
energien aus  materieller  Hyie,  so  hier  aus  einem  immateriellem 
Hypokeimenon  geformten  Gegenstandes')  stofsend,  und  zu 
seiner  Bemeisterung  angestachelt,  (wahlverwandtschaftUch  ein- 
wohnenden Affinitäten  konform).  Bei  Verarbeitung  der  Er- 
innerungsbilder (der  sinnlich  abgeglichenen  zusamt  mit  den  ihnen 
aus  begrifilich  entworfener  Vorstellung  nebengelagerten)  kommt 
in  der  individuellen  Organisation,  wo  diese  Vorgange  ver- 
laufen, das  Geftlbl  einer  aktiv  mitwirkenden  Persönlichkeit  zur 
Stetigung,  das  aus  geistiger  Speisung  (wie  mit  objektiven  Daten 
beim  Hineinwachsen  in  die  gesellschaftliche  Atmosphtire  ge- 
liefert) zur  Aufklärung  der  subjektivistisch  abdunkelnden  Tiefen 
hindrängt  (kraft  des  auf  sich  selber  umgebeugten  Denkens). 
Und  mit  anschwellendem  Wachstum  sind  dann  die  Schranken 
des  ZeitiHumlichen  durchbrochen,  beim  Hinaustrin  in  deren 
Jenseits,  wo  aus  universell  durchwaltenden  Gesetzlichkeiten 
die  dem  Denken  Ubereinstiinmigen  kongenial  sich  assimilieren 
(unter  kosmischen  Harmonien). 

Das  dem  Einzelnen  bewursiheitlich  vergewisserte  PersOiH 
lichkeitsgefütil,  wenn  seinen  vitalen  Interessen  entnommen,  lebt 
sein  Denken  sogemfifs  in  den  intellektuellen  Regtonen  (iatelli^ 
gibeler  Welt«,  einer  von  der  »phänomenalen«  andersartig  ver- 
schiedeneti,  wie  sie  io  Bestimmung  humanistischer  Existetuform 


*)  Ohne  Phantasma  kein  Denken  (s.  Aristoteles)  in  anschau- 
liehen  Vorsiellungen,  wie  sus  opto  -  akustischer  Konkordanz  ge- 
spiegelt, infolge  des  artikulationsnihigen  Stimmapparates,  in  huma- 
nistischer Existenzform  (mit  lautlich  umkleideten  Anschauungs- 
bild em). 
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ihr  vorveranUgt  ist  (fUr  das  Denkwesen,  dessen  Weseohnt  b 
seinem  Denken  gipfelt). 


Das  Hinstreben  zu  (Kant's)  itranszendentaler  Einheit^,  um 
die  >reine  Form  aller  möglichen  Erkenntnisse*  (im  iConceptas 
cosmicos«)  monistisch  abzurunden,  hat  auf  zeitgUltigem  Baro- 
meterstand der  Kenntnisse  einen  zutreffenden  Ausdruck  im 
>Energismus<  (b.  Paulsen)  gefunden  mit  dem  Entwurf  des 
»energetischen  Weltbilds«  (b.  Ostwald),  weil  in  solcher  Fassung 
dem  Zeitalter  der  Naturwissenschaften  die  geeignetste  Über- 
leitung gewahrend  za  den  geistigen  Wissenschaften,  um  auch 
auf  deren  Bereich  (seitdem  dem  bisherigen  Mangel  eines  tat- 
sachlichen Arbeitsmaierials  abgeholfen  ist)  die  tuturforschlich 
exakt  bewahrte  Methode  (nach  den  Vorschriften  einer  kom- 
parativ-genetischen) zur  Anwendung  zu  bringen,  bei  Behand- 
lung der  humanistischen  Studien. 

Wie  weit  bei  Realisierung  oder  Akmalisierung  immanenter 
PoteniialitBten  der  Geist  als  »absolute  Aktualität«  (s.  Hegel)  zu 
proklamieren  wSre,  bleibt  zur  Kontrolle  mit  der  Deduktion 
dem  induktiven  Forschungsgange  Überlassen,  bei  Umsetzung 
der  Energien  zu  >geisttgen  Potenzen«  (einer  'geistigen  Energie«) 
im  Denkwesen,  dessen  Wesenheit  in  seinem  Denken  gipfelt 
(als  »Animal  rationale«  oder  »Zoon  logikom). 

Um  indes  zum  Ausverfolg  der  auf  Einigkeit  (einer  «Monas 
monadum«  tm  »Hen«)  oder  Einheitlichkeit  hinweisenden  Ziel- 
richtung einen  ersten  Ansatz  zu  gewinnen,  zum  Ausgang 
systematisch  vorangehender  Forschung,  kann  das  auf  seine 
Relationen  hingewiesene  Kausalit&tsprinzip  einer  vorläufig  dua- 
listischen Spaltung  nicht  entraten,  zur  Reibung  der  Kraft  am 
Stoff,  in  (pythagoraischenl  Gcgensaizpaaren,  wobei  betreffs  hypo- 
thetischer Setzung  in  erster  Eins  die  Entscheidung  Über  die 
Richtigkeit  von  dem  Endverlauf  abhängig  bleibt,  wenn  (oder 
ob?)  dort  so  bestätigt. 
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Das  Gleichartige  flierst  zusammen,  >SimiIe  simili«,  zur  Assi- 
milation im  Gleichgewicht  geatetigt  »ac*  iraytiör^tx  in  Palin- 
tropia  eines  »Gegenlaufs«  (dvaytla  ^o^),  wenn  wahlverwandt- 
schaftliche  Affinitäten  sich  adäquat  konfonn  erweisen,  bei  ihrer 
Neutralisation  (zum  Abglcich  im  Ruhestand). 

Falls  also  fUr  die  Materie  (prima  oder  primo-prima)  ihre 
Fassung  als  sekundäre  Erscheinung  aus  dem  'konstanten  Zu- 
sammensein gewisser  Energien«  (1902)  sich  empfiehlt,  so  wäre 
ihre  oqx:^  rr^aräif  «5v  ahiäv  für  die  ä^x^  *^5  fittaßokt;  am 
Beginn  auf  eine  vorzeitlich  kosmogonische  Epoche  zurück- 
zulegen (im  Umschwung,  der  Kaipen),  denn  wenn  in  aktueller 
Erdperiode  aus  makrokosmischen  Unabsehbarkeiten  die  Energien 
(bei  Durchquerung  des  Solarsystems)  in  den  planetarischen 
Dunstkreis  einfallen  (inmitten  des  mikrokosmisch  umschaubaren 
Horizontes),  ist  die  Stoffmasse  schon  da,  im  vorhanden  Ge- 
gebenen, wie  angetroffen  (>rituia«),  um  aus  latenten  Kräften 
potentieller  Energien  in  kinetische  übergeführt  zu  sein  (je  nach 
den  auftreffenden  Impulsen). 

Hier  hat  nun  das  Denken,  als  »Computado«  (s.  Hobbes), 
die  seiner  Arithmetik  inhärenten  KUnste  zu  versuchen,  um  aus 
der  Zwei  auf  die  Eins  zurückzukommen,  fUr  die  Einheit  des 
Dritten,  in  Regeldetri  des  logischen  Rechnens  —  jene  Tstig- 
keitsBurserung  nämlich,  wodurch  im  >Aaus  purus«  die  huma- 
nistische Existenzform  typisch  charakterisiert  steht  in  ihrem 
Denken,  >une  maniere  d'£tre  de  l'homme«  (s.  Helvetius),  >homo 
inquantum  homo  soJus  est  intellectus<  (s.  Alb.  M.)  im  >Manisco< 
(oder  Denkwesen). 

Somatischen  Wurzelverzweigungen  (und  dortig  chemischen 
Prozessen  der  Sioffwandlungen)  entsprossen,  und  IXngs  des 
biologischen  Energiestroms  in  den  psychischen  Entelechien 
des  ilnfiuxus  physicus«  bis  zum  Kontakt  mit  physikalischen 
Agenden  auf  dem  SinncsbereJch  hingeflutet,  wird  auf  zoopoti- 
tischer  Sprachschichtung  (aus  den  im  gemeinsamen  Zentrum 
der  Gesellschafts Wesenheit  zusammentreffenden  Nachschwin- 
gungen sensualistischer  Eindrucke)  das  Denken  umgeboren,  zu 
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jenem  neuartigen  >  Modus  essendic,  der,  den  noetiscben  Reflex 
der  •Visio  intellectualis"  auf  den  ps^chophystsch  individiudi- 
siertea  Organismus  zurückspiegelnd,  dessen  rationelle  Vorrer- 
aalagungen  zu  vemunftgerechter  Reifung  zeitigt,  um  aus  geistig 
geliefener  Speisung  erstarkend  und  gekräftigt  (im  Anschwellen 
des  geistigen  Wachstums),  die  zeitt^umlicheo  Schranken  zer- 
sprengend, hinUberzutretea  in  deren  Jenseits,  wo,  unbehindert 
von  rtumlichen  Entfernungen,  zeitlos  das  Denken  sich  selber 
denkt  und  lebt  (im  »Nunc  staosc  der  Gegenwart). 

Um  sich  nicht  bei  der  »Introjektion«  (s.  Avenarius)  eines 
•Fettschismus«  (b.  J.  St.  Mill)  schuldig  zu  machen,  hat  die  Kau- 
salität ihre  Greozbegriffe  eiozuhalten,  und  die  letzten  Ursacfaee 
(s.  Hume)  verbleiben  eine  positivistisch  verbotene  Frucht  (am 
Baum  der  Erkennmis). 

Nachdem  jedoch  der,  am  Leitfaden  der  Induktion  —  »a  sin- 
gularibus  ad  universale  progressio*  (b.  Occam)  —  ihre  experi- 
mentellen Schleichwege  wandelnden,  Forschung  gelungen  in, 
der  Natur  auf  den  Sondergebieten  fachgerechter  DiszipltDca 
ihre  Geheimnisse  abzulauschen,  und  die  eingeheimsten  Ergeb- 
nisse zum  Besten  eigener  Zwecke  zu  verwerten,  rechtfertigt 
sich  die  Schlufsziehung  aus  erfahrungsgemflfs  bekannten  Be- 
dingungen auf  adäquate  Vorbedingungen  im  Unbedingten  (einei 
Absoluten),  zum  Ausverfolg  der  in  das  noch  UnbekanQle 
hinauserstreckten  Progressionen  (deren  Index  gcmMfs),  um  aus 
universell  durchwaltenden  Gesetzlichkeiten  die  dem  Denken 
Ubereinstimmigeo  ihm  zu  assimilieren  (unter  kosmischen  Hir- 
monien). 

Aus  den  beim  Durchwandern  begangbar  geöffneter  For- 
schungswege entzündeten  Lichtem  (auf  objektivem  Standort 
der  Umschau)  werden  die  subjektivistisch  abdunkelnden  TieTea 
einem  Einblick  des  Denkens  erhellt,  um  die  in  »verworrenen 
Vorstellungen*  (s.  Leibniz)  umwogenden  GefUhlsempfindungea 
aus  ihrem  »Confusus  cogitandi  modus<  (b.  Descartes)  zu  deut- 
lichen Anschauungen  zu  klaren  (»clare  et  distiacte«). 

Die   aus   sensualistischen   Nachschwingungen   zur  Geiell- 
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scbaftsphare  geschlagene  Brücke  wird  zum  Verkehr  mit  der  in 
ihrer  Atmosphäre  atmenden  Individualitäten  retrogressiv  zurDck- 
gevaoden,  wenn  das  Denken,  in  den  Vorstellungen  (auf  dem 
Sinneabereich)  seine  BegriSsbildungen  anhebend,  zu  den  aus 
ihnen  abgeblafsten  Erinnerungsbildern  (am  «Sensorium  com- 
niune<)  niedersteigt,  um,  neben  den  aurserhalblich  angesammel- 
ten Erfahrungsschätzen,  auch  die  des  >Sensus  interior«  (oder 
■Mflnas<)  zu  verwerten,  wie  in  den  Gedachtniskammem  abge- 
lagert (an  auniQta  aitr9ijtfiiav).  Und  so  wie  aus  ästhetischen 
zu  dianoetischen  verlflngenen  Entelechien  der  Nous  hinzu- 
getreten war  in  klassischer  Zeit,  hat  sein  Denkgeist,  nach  den 
Eingebungen  modemer  Soziologie,  aus  der  auf  zoo politischer 
Sprachschichtung  niedergeschlagenen  Gemeinverständlichkeit 
belehrt,  mit  der  aus  dem  Herzen  flUstemden  Stimme  (eines 
lOaimonion«)  seine  Unterhaltung  einzuleiten,  zur  Beantwortung 
der  aufgedrängten  Fragestellungen,  und  falls  das  vom  logischen 
Rechnen  gezogene  Fazit  als  richtiges  sich  bestätigt,  ist,  um 
seine  Korrektheit  zu  bestreiten,  der  Übermensch  noch  nicht 
geboren,  daüs  auf  goldener  Mittelstrafse  ihrer  Durchschnitts- 
tnafse  auch  dasjenige  (unter  entsprechenden  Proportionen)  sich 
einstellen  lassen  wird,  was  aus  bevorzugten  >  Angelegtheiten • 
die  Gemeinschicht  überragend,  veredelnd  darauf  zurückzuwirken 
vermag,  wie  zum  allgemeinen,  so  zum  selt^teigenen  Besten 
[innerhalb  der  Gemeinwesenheit,  worin  die  individuell  eigene 
Wesenheit  (im  Denkbaren)  selbständig  sich  gcstetigt  hat]. 


Der  auf  dem  Sinnesbereich  geOffiieie  Ausblick  im  Draufsen 
deutet  die  Aufgabe  an,  die  in  der  Aufeenwelt  phänomenal 
manifestierten  Erscheinungsweisen  der  Natur  des  hineinschauen- 
den Deokwesens  kongenial  (seinem  Verständnis)  zu  assimilieren 
aus  Übereinstimmigkeit  der  ihr  unterliegenden  Gesetze  mh 
den  im  Denken  innaten. 

Zur  InangriShahme  solcher  Bearbeitung  benötigt  sich  zu- 
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nächst,  um  die  Aursenobjekte  handlich  zu  machen,  die  Um- 
setzung in  die  sprachlichen  Merlueichea  der  Worte,  wie  ät 
mittelst  eines  aniliulationsföhigen  Siimmapparates  (auf  Sphäre 
der  die  humanistische  Existenzform  typisch  kennzeicbnendcD 
Gesellschaftswesenheil)  vollzogen  ist.  In  den  auf  zoopolitischcr 
Sprachschichtung  zusammentrefTenden  Nachschwingungeu  sen- 
sualistischer  Eindrucke  inhürieren  die  arithmogeometrischeD 
Regulationen,  durch  welche  die  von  aulsen  her  einfallendea 
»Impressionen«  reaktionell  abgeglichen  waren,  bei  Projektion 
der  Vorstellungen,  und  indem  sie,  in  lautlich  umkleidete  Aih 
schauungsbilder  umgesetzt,  nach  ihren  wahlverwandtschafi- 
lichen  Affinitaten  wiederum  sich  durchkreuzen,  folgen  die 
Niederschlage  des  Gemeinverstandes,  die  durch  ihre  mathe- 
matisch regulierenden  Vorgänge  ebenfoUs  beherrscht  sind,  im 
logischen  Viersatz. 

Was  also  automatisch  schaät,  in  den  ihren  sozialen  >Coii- 
ceptus  mundi«  umschwebenden  Gesellschaftsgedaaken,  findet 
nach  den  strikten  Vorschriften  des  KausalitHtsprinzips  sich  in- 
einandergefügt und  geregelt,  naturgesetzlich  korrekt  insofem- 

An  der  im  Horizont  des  Geseilschafts  Wesens  hervor- 
gerufenen Vorstetlungswelt  arbeiten  die  den  jedesmaligen  Ge- 
sellschaftskreis komponierenden  Konstituenten  instinktiv  zu- 
sammen, und  indem  also  jed'  singuläres  Individuum  dann 
partizipiert,  steht  ihm  das  Recht  demnach  oder  Befähigung  zu, 
das  ihm  speziell  Zusagende  an  sich  zu  nehmen  fUr  private 
Durcharbeitung. 

Dieser  geht  indes  der  bisherig  objektive  Charakter  der 
Naturnotwendigkeit  verloren,  da  aus  subjektiven  Idiosynkrasien 
Fehlerquellen  unterlaufen  mit  vernünftelnden  Deutungen,  welche 
erst  bei  geschuher  EinUbung  im  logischen  Rechnen  (aus  mathe- 
matischer Gewifsheit  seiner  Arithmetik)  einer  vemunftgerechten 
Korrektheit  versichert  sein  können. 

Als  integrierende  Teilgröfsen  des  gesellschaftlichen  Ganzen 
ist  dem  Individuum  zunächst  eine  proportionell  konforme  Ver- 
hältniswertigkeit zu  demselben  voraussetzlich,  um  seiner  Ricb- 
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tigkeit  vergewissert  zu  sein,  und  soweit  hier  Pfiichten  aufliegen 
(um  durch  deren  Erfüllung  des  Genusses  der  demgemars  zu- 
ständigen Rechte  teilhaftig  zu  werden),  ist  ein  sympathischer 
Einklang  mit  der  sozialen  Atmosphäre  einzuhalten,  als  namr- 
aotwendige  Vorbedingung  gesellschaftlicher  Existenz. 

Und  der  im  Volk  inkarnienen  Gesellschafts  Wesenheit  (ihres 
Zoon  politikon  oder  Ethnos)  fliefst  der  Bestand  (im  Ambitus 
der  kulturell  zulässigen  Variationen)  als  dauernder  fort  von 
einer  Generation  zur  anderen,  aufser  wenn  geschichtliche  Kata- 
strophen zerstörend  zwischenfallen  (um  auch  dann  indes  aus 
den  Ruinen  ein  neues  Volksleben  zu  zeitigen). 

Und  solche  Frage  des  Fonbestandes  trin  nun  auch  endlich 
an  die  Individualitfit  heran,  je  mehr  unter  der  aus  individuali- 
sierenden DifTerensierungen  umschrieben  fUr  dtej  Bewufstheits- 
weite,  in  ihrem  Persönhchkeitsgefühl  gefestigt  (zur  Fort- 
bewahrung eigenartiger  Selbständigkeit).  FUr  derartigen  Zweck 
bedarf  es  neben  dem  mit  sozialer  Umwelt  hergestellten  Ein- 
Uang  eines  solchen  mit  der  aus  dem  All  des  Daseienden 
sprechenden  Umgebung,  und  um  hier  ein  stichhaltiges  »Ter- 
tium  comparationis>  herauszurechnen,  findet  das  Denkwesen 
sohin  auf  den  an  den  Sinnestoren  eröffneten  Einblick  in  die 
Aufsenwelt  sich  hingewiesen,  um  aus  den  dort  zugänglichen 
Gesetzlichkeiten  die  Ubereinstimmigen  seinem  Wissens  besitz 
zu  assimilieren,  im  Fongang  der  die  sinnlichen  Vorstellungen 
zu  höheren  Potenzen  ausverfeinerten  Begri&bildungen  (unter 
Kontrolle  des  logischen  Rechnens).  ErmOghcht  wird  dies 
durch  die  aus  den  Gesellschaflsgedaaken  geistig  gelieferte  Spei- 
sung,  der  dann  wieder  vergolten  wird,  durch  die  aus  indivi- 
dueller Tätigkeit  gewonnenen  AufklUrungeo,  die,  dem  zeit- 
gültigen Barometerstand  der  Kenntnisse  hinzugefügt,  beider- 
seits sich  nutzbar  erweisen,  dem  Gemeinwesen  sowohl  wie 
den  in  dessen  Wohlergehen  einverknupften  Interessen  des 
Einzelnen,  wenn  aus  dem  Gedaokenausuuscb  weitere  Beleh- 
rungen ziehend  (im  Zusammenwirken  der  Arbeitsteilungen). 
Je  mehr  also  das  Denken  unter  universell  durchwaltenden 
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Gesealichkeiten  mit  den  ihm  UbereinsttmmigeD  sich  identifiüm, 
desto  zutreffender  bat  es  der  ihm  rechtsgemüb  zusändigen 
SteUung  eingefügt  zu  stehen  (in  dem,  was  da  ist). 


Auf  dem  Sinnesbereich  steht  der  Erkenntnis  aus  evidenter 
Energeia  (b.  Epikur)  der  Angelpfosten  eingerammelt,  an  dem 
beim  Kontakt  des  Objekts  und  Subjekts  die  Fugen  doppeh 
au^chlagen,  einmal  nach  oben  hin  für  die  zur  zoopolittscben 
Sprachschichtung  hinUbertretenden  Nachschwingungen  sensua- 
listischer  Eindrucke  aus  den  (mit  reaktioneller  Neutralisierung 
des  durch  die  einfallenden  Reize  erteilten  Impetus  nach  aufsen 
hin  projizierten)  Vorstellungen  und  dann  nach  innen  hin,  längs 
der  von  den  aus  solchen  Vorstellungen*)  abgcblalsten  Erinne- 
rungsbilder fUr  die  Ablagerung  in  den  Gedachtniskammem  (zur 

Das  aus  Durchkreuzen  wahlverwandtschaftlicher  Afünitateo, 
bei  Umseuung  der  Energien  zu  »geistigen  Potcnzem,  als  neu- 
artiger »Modus  essendi"  —  in  solch  eigenartiger  Neuheit  seiner 
'Spontaneität'  (s.  Kant)  sobeztlglich  bezeichnet  —  entsprungene 

•)  In  der  Metaphysik  oder  »Scieatia  transphysica»  (s.  Alb.  M.)  — 

fUiä  rä  qitmxä  lUyarrni  üntQ  ifvatof  iini^nat  »ai  inip  aijuSr  xiü  Hyi* 

tkiy  (s.  Herennius)  —  und  so  zum  Gott  als  vni^Möefuot  (b.  Basilidesj 
oder  (s.  Wundt)  »Übergeistiges*  (im  absoluten  Weltgrund)  fort- 
fuhren wird,  wogegen  längs  des  in  naturwissenschaftlicher  InduktioQ 
angehefteten  Leilungsfadens  das  somatischen  Würze Iverzwc ig ungen 
eingeschlagene  Denken,  wenn  aus  seiner  Umgebun  auf  sprach- 
licher GesellschaftssphBre  den  individualistischen  Einielnen  zurllck- 
apiegelnd,  beim  heranreifenden  Emporwachsen  die  zeitrS  um  lieben 
Schranken  zersprengt,  ins  Jenseits  hin  Übertretend,  wo  aus  univeriell 
durchwaltenden  Gesetzlichkeiten  die  dem  Denken  Ubereinstimmigea 
ihm  sich  assimilieren,  zur  Identifikation  in  Nie.  Cus.'  »Identilas  sb- 
solulac  (des  Maximum  und  Minimum)  im  IdendtSts-Bewufsten  als 
»Quelle  aller  aprio ristischen  Begriffe'  (s.  Riehl)  fllr  das  Denken, 
das  sich  selber  denkt  (und  lebt). 
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Denken  spiegelt  seinen  noetischen  Reflex,  zur  Assonanz  mit 
den  Erinnerungsbildern,  auf  den  psj'chophysisch  individuali- 
sierten Organismus  zurück,  um  dessen  rationelle  Voranlagen 
zur  Entfaltung  anzuregen,  denn  der  «Geist  des  von  Geburt 
^nsamen«  hatte  leer  zu  bleiben  (s.  Amobius),  wenn  nicht 
durch  intellektuelle  Spebung  aus  den  Gemeinverständlichkeiten 
der  äf/x^i  loytKtxi  (s.  Galen)  gespeist,  in  intelligibeler  Welt 
(beim  automatischen  Schaflen  der  Gesellschaftsgedanken). 

>La  seosibihtä  est  la  source  de  toutes  les  id^es«  (s.  Ca- 
bants),  »nihil  est  in  iniellectu  quod  non  antea  fuerit  in  sensu« 
mit  (Leibniz')  Ergänzung  >nisi  ipse  iniellectus«,  in  >transzen- 
dentaler  Apperzeption«  (aus  Ursprünglichkeil).  OiVi  vott  i 
vor^  rä  ixiit  fti)  {U«i'  alnStjnfWi  ö»'ir(s.  Aristoteles).  'Opinionis 
mendacium  est  non  oculorum«  (s.  Cicero),  »quidquid  possunt 
videre  oculi*)  verum  videnti  (s.  Aug.),  *die  Sinne  betrügen 
nicht«,  als  das  »einfache  System  der  spezitischen  Körperlich- 
keit* (3.  Hegel),  erweisen  sich  indes  als  xaKoi  fiägtfQfc  (s.  He- 
raUit),  weil  aus  den  Durchkreuzungen  im  »Sensoriuin  com- 
mune« (eines  >Manas<)  aus  konkordterenden  Schwingungen 
unter  Verschleierungen  spukend,  wenn  in  die  Erinnerung 
zurückgerufen,  zur  Anschau  begrifflich  als  ytvfaiij  statt  oxotI^ 
(s.  Demokrit)  auf  der  »Visio  mentis«.  Die  Erkenntnis  des  ver- 
nunftgerecht planmflfsigen  Denkens  als  »begrimdetes  Denken« 
(s.  Wundt)  vollzieht  sich  in  Identifikation  des  Gleichartigen, 
^  rvAffiq  cot'  ipotov  TW  ä/iota  (s.  Empedokles],  »simtle  simili 
cogno3cimus<  (s.  Alb.  M.),  aber  xotg  hafzSois  (b.  Anaxagoras), 
infolge  »Coinddentia  oppositorum«  (s.  Nie.  Cus.),  aus  Relativität 
der  >Pairs  of  opposites«  oder  (pythagoreischer)  Gegensatzpaare, 
indem  das  wahlverwandtschaftlich  Konforme  mit  entsprechen- 
der Korrespondenz  sich  abgleicht  (zur  Neutralisation). 


*)  «Oculi  reSectunt  eam  speciem  sicut  speculum  vel  trans- 
miitunt  intus  in  cerebri  parle  aliqua  tanquam  in  cera  imprimendum« 
(5.  Geulincx),  in  Ptato's  x^p»'»!-  ixftayiioy  eines  «White  Paper«  (der 
•Tabula  rasa«). 
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Das  gesichene  Wissen  beruht  auf  den  in  der  Er&hnmg 
als  ■'Cognitio  siDgularium<  (5.  Wolfi  monographisch  erschöpf- 
ten Detailarbeiten  begründet  und  dort  kontrollierbar  —  »öne 
experimento  nihil  sufScienter  sciri  potesi<  (5.  R.  Bacon)  — ,  wo- 
gegen das  bei  angelegter  Prüfung  bestätigte  Fazit  des  logischen 
Rechnens  als  apodiktisch  sich  erweist,  im  jedesmaligen  Sonder- 
falle, o!  fU»  rÜQ  i/tntiQot  ti  Sn  ftiv  ioaat,  dtin  ä'  oi*  MMsir 
(s.  Aristoteles),  da  erst  mit  den  im  Jenseits  zeitrBuniUcber 
Schranken  kongenial  empfundenen  Gesetzlichkeiten  die  Frage 
des  Warum  sich  ausverfolgen  lafst,  um  in  eigener  Wesenheit 
sich  zu  lösen  (bei  Umbeugung  des  Denkens  auf  sich  selbst). 


Der  im  Bereich  chemisch  gewandelten  Stoffwechseb 
frei  ausgelöste  KrafcUberschuEs  mündet  ein  wiederum  in  den 
biologischen  Energiestrom,  der,  Ungs  der  das  irritable  Muskel- 
gewebe durchspinnenden  Nervenbahnen  mit  psychisch  (aus 
dem  ilnBuzus  physicus»)  verlangenen  Entelechien,  (wie  sie 
bei  spaterem  Zutritt  des  vom  objektiven  Standen  in  die  Sub- 
jektivität cinschauenden  Denkens  mit  Empfindnissen  zur  üe- 
fUhlsemptindung  gelangen)"'),  dabinflutend,  an  den  nach  auben 

*)  Da  es  bei  den  zur  Bewahrung  von  Bewufstbeitsvorg9Dgen 
verwandten  Empfindungen  KuoSchst  nur  auf  die  animalisch  erregte 
Nervenenergie  ankommt,  wird  dafUr  die  Benennung  als  >EindrOcke< 
(s.  Osiwald)  vorgeschlagen,  die  indes  ihre  Speiifitttt  im  Terauous 
technicus  besser  fUr  dasjenige  bewahrt,  was  auf  dem  Sinnesbereich 
zur  Beeindruckung  gelangt,  in  den  »Impressionen«  (und  deren  Re- 
flex). Die  automatisch  (noch  unempfundenen)  Empfmdunges 
kommen  zur  bewufstheitlichen  Empfindnis  dann,  wenn  aus  objek- 
tivem Standort  der  Zuschau  das  auf  zoopolitischer  Sprachscfaichtuof; 
für  Ruckspiegelung  auf  die  Individualität  umgeborene  Denken  ia 
die  subjektiv  umwogenden  GefUhUempfindungen  hineinblickt,  um 
deren  (verworrene  Vorstellungen*  (s.  Leibniz)  eines  »Confusus  co- 
gitandi  modus«  (b.  Descartes)  zu  deutlichen  Anschauungen  zu  klBreo, 
mineist  der  bei  Durchforschung  des  Draulsen  in  deren  Ergebnissen 
entzunderen  Lichtes,  die  dem  gesichert  vergewisserten  Wissenibesin 
erstrahlen. 
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hin  aufgeschlagenen  Toren  des  Smnesbereicbs  anlandet,  im  re- 
aktionellen  Widerwurf  gegen  physikalisch  auftreffende  Reize 
die  Vorstellungen  projizierend  für  reflexivische  Anregung  kom- 
binatorisch angelegter  Muskelbewegungen  (in  zentrifugalen  und 
zentripetalen  Abgleich). 

Und  aus  solchen  Vorstellungen  [deren  abgebkfste  Er- 
innerungsbilder zum  Durchkreuzungspunkt  am  >Sensorium 
commune«  (in  den  GedSchtniskammern)  abgleiten]  sind  nun 
in  humanistischer  Existenzform  die  Nachschwingungen  sen- 
sualistischer  Eindrücke  (wie  die  Konstituenten  des  Gesellschafts- 
kOrpers  prHgead)  am  gemeinsamen  Zentrum  der  Gesellschafts- 
wesenheit transponiert  (auf  zoopolitischer  Sprachschichtung), 
um  mit  dem  auf  den  psychophysisch  individualisienen  Orga- 
nismus noetisch  zurückgespiegelten  Reöex  aus  rationell  in- 
naten  Voraolagen  deren  vemunftgerechie  Entfaltung  zu  zei- 
t^en,  in  den  DenkscbOpfuogen  (jed'  Einzelnens). 


Aus  Thermo-Dynamik  chemisch  stoffumwandelnder  Pro- 
zesse der  somatischen  Funktionen  (im  animalischen  Organis- 
mus; durchflutet  (aus  dem  unneutralisiert  frei  verbliebenen 
Kraftüberschufs)  der  biologische  Eoergiestrom  die  das  irriuble 
Muskelgewebe  durchspinnenden  Nervenbahnen  mit  dem  (bei 
Verbrennung  des  vom  digestiven  Apparate  gelieferten  Brenn- 
stoffes im  respiratorischen]  geschürten  WBrmegefühl,  in  den 
(bei  später  zutretender  Einschau  des  Denkens)  zur  Empfindnis 
gelangenden  üefUhlsempfindungen,  und  wenn  mit  den  Ver- 
^gerungen  psychophysischer  Entelechien  (des  (Influxus  phy- 
sicus«)  auf  dem  Sinnesbereich  angelangt,  treten  dort,  aus  den 
physikalisch  einfallenden  Agenden  des  Draufsen,  die  strah- 
lenden Energien  in  Aktion,  unter  denen  (infolge  reaktionellen 
Widerwurfe,  zur  Abstumpfung  des  Reizes  durch  den  Gegen- 
reiz) die  Vorstellungen  projiziert  werden,  aus  denen  die  ab- 
bleicbendeo  Erinnerungsbilder  in  ihrem  Durchkreuzungspunkt 
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am  •Sensorium  communo  hinabgleiten,  um  die  Spuren  toder 
Residuen)  in  den  Gedacht niskammern  abzulagern  (als  emt^ia 
ala^aKBv),  und  was  hier  weiterhin  zu  resultieren  ist,  gleicht 
in  den  reflexivisch  vcranlafsten  Handlungen  (als  Aktionen)  kom- 
biDatorisch  vorveranlagter  Muskelbewegungen  sieb  ab,  tbetiefli 
der  TiergeschOpfe,  als  Automaten). 

Bei  dem  unter  zoologischen  Verwandten  als  >Animal  ra- 
tionale« gekennzeichneten  'Zoon  logikom  verlangt  die  huma- 
nistischer Existenzform  prSkonditionelle  Gesellschaftswesenheil 
ihre  Berücksichtigung,  indem  aus  den,  ihren  durch  gemein- 
sames- Sprachband  umschlungenen  Gesellschaftskreis  kompo- 
nierenden, Konstituenten  die  Nachschwingungen  sensualisti- 
scher  Eindrucke  auf  dem  gemeinsamen  Zentrum  der  Gesetl- 
schaftssphare  zusammentreffen  (auf  zoopolitischer  Spntchscbich- 
tung  sohin),  wo  aus  dem  Durchkreuzen  wahlverwandschaft- 
licher  Affinitäten  als  neuartiger  >Modus  essendi*  das  Denken 
entspringt,  das  seinen  noetischcn  Re&ex  auf  den  psychophysiscb 
singularen  Organismus  zurückspiegelnd,  dort  zu  vemunft- 
gerechter  Entfaltung  gezeitigt  wird,  beim  HinUbcrtritt  ins  Jen- 
seits zeitrBumlicher  Schranken. 

Wenn  aus  der  Umgeburt  auf  sozialer  Gesellschaftsscbicb- 
tung  zu  seiner,  in  somatischen  Wurzelverzweigungen  tioge- 
betteten,  Heimat  zurückgewandt,  nimmt  dorthin  das  Denken 
die  aus  idiosynkratischen  Differenzierungen  jed'  Einzelnem  um- 
schriebene Bewufstheit  mit  sich,  um  jsu  unabhängig  selbstln- 
diger  Stetigung  zu  befähigen,  (soweit  die  Mafsweite  innater 
Befähigungen  dafUr  einreiht). 

Bei  den  geistigen  VorglUigen  (s.  Ostwald)  handelt  a 
sich  »um  die  Entstehung  und  Umwandlung  einer  besonderen 
Energie«  (die  »geistige  Energie«),  wie  im  Denken  manifesiien, 
das  den  Einzelnen  seinem  Gesellschaftskreis  verbindet  und 
innerhalb  desselben  zu  seiner  Vollreife  zeitigt,  (als  Vernunft 
oder  Denk  Wesen). 

Bis  dahin  verlaufen  die  biologischen  Vorgänge  mit  natur- 
forschlich   exakter  Evidenz,    bei   dem  durch  das  »Gesetz  von 
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E^haltudg  der  Energiem  markienen  Barometerstaad  ziitgülügex 
Kenntnisse). 

Aus  makrokosnitschen  Unabsehbarkeiten  (proprinzipieUer 
Anfänge)  follen,  nach  Durchquerung  des  solar  durchweUten 
Planetensystems  (auf  stellarem  Hintergrunde),  die  Energien  in 
den  tellurischen  Dunstkreis  (mikroskopisch  umschaubaren  Hori- 
zontes) hinein  (zur  Reibung  der  Kraft  am  Stoff),  und  hier 
^^irkt  nun  in  animalischer  Organisation  der  Energiestrom  sich 
aus,  unter  geregelten  Umsetzungen  chemisch  lebenserhaltender 
Prozesse,  sowie  (auf  dem  Sinnesbereich)  in  korrespondierender 
Kommunikation  mit  physikalischen  Agenden,  aus  deren  re- 
aktionell  hervorgerufenen  WiderwUrfen  ihre  Vorstellungen  pro- 
jiziert  stehen. 

All  diese  Vorkommnisse,  bei  deren  Effekten  die  Kraft- 
energien an  unterliegender  Stoffsubstanz  sich  realisieren,  lassen 
unter  Einhaltung  der  vorgeschriebenen  Kautelcn  genugsam  sich 
kontrollieren,  um  mit  ihren  Ergebnissen  dem  positiven  Wissens- 
besitz sich  einzufügen. 

Es  handelt  sich  um  Naturgesetze  (gleich  allen  anderen) 
bei  den  animalischen  'Automaten^  [s.  Descanes),  wahrend  dem 
Animal  rationale  die  Vermenschlicbung  hinzutritt  mit  dem 
inneren  Sinne  oder  (»Selbst)  -Bewufstseint  (s,  Hagemann),  in 
(Plotin's)  Synesis  (als  Tätigkeit).  Mit  dem  die  Bewufstheit  ver- 
mittelnden Denken  tritt  den  bisherigen  Modifikationen  der 
Kraftwirkungen  eine  anders  eigenartige  Energie  hinzu,  wo- 
durch die  vorher  (mechanisch  instinktiv)  noch  unemp^ndenen 
Empfindungen  zur  GefUhlsempfindnis  gelangen,  und  die  auf 
reflexivische  Tltigkeitsäufserungen  eingeschränkten  Vorstellun- 
gen begrifHich  sich  erweitem,  zum  Fonzeugen  in  neuen  Denk- 
schOpfungen.  Diese  spezifisch  gekennzeichnete  Energie  tritt 
der  Subjektivität  des  psychophysischen  Organismus  von  aufsen 
her  hinzu  aus  objektivem  Standort  in  noettschen  Regionen, 
sodals  ^das  Bewufstsein  als  eine  besondere  Art  der  Nerven- 
energie<  (»welche  im  Zentralorgan  bei&tigt  wird«)  aufzufassen 
(s.  Ostwald)  fOr  die  Erklärung  ebensowenig  ausreicht,  wie  die 
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»aus  mecbanücher  Ajbeil  der  Ganglienzellen>  (s.  HaeckelX  so- 
fern der  >TrHger  eines  WirklichkeitsklOtzchens«  (s.  Paulsen) 
ausfUlt,  denn  »was  fest  in  sich,  braucht  nicht  auf  Festes  auf- 
geklebt zu  werden«  (s.  Fechner),  in  dem  bewufetbeitUch  die 
eigene  Wesenheit   belebenden  Denken  (sich  selber  denkend). 

Die  Herkunft  des  Denkens  ist  mit  der,  humanistischer  Ex- 
istenzform tjpisch  eignender,  Gesellschaftswesenheit  gegeben, 
von  woher  zu  den  individualisierten  Konstituenten  derselben 
zurückkehrend,  es  mit  seinen  ursprunglichen  Voranlagen  in  dem 
(den  psychophysischen  Organismus  durchwallcnden)  Eneigie- 
strom  wiederum  zusammenkommt,  um  durch  seinen  noetischen 
Reflex  sie  aufzuhellen,  (fUr  begriffliche  Fassung). 

Wie  analogerweise  aus  geographischer  Umgebung  des  Mi- 
Heu  (den  >Surroundings<  eines  »Monde  ambiantt)  die  meteoro- 
logischen Ageniien  vom  vegetativen  Wachstum  der  Pflanze  assi- 
miliert und  in  die  Stoffwandlungeu  ihrer  Substanz  absorbiert 
werden,  so  ftilli  aus  der  den  Gesellschaftskreis  (im  jedesmaligen 
Conceptus  mundi)  umschwebenden  Vorstellungswelt  (der  yoipä 
in  den  Gesellschaftsgedanken)  das  Denken  in  das  aus  dem 
psychophysischen  Organismus  geistig  (bei  Umsetzung  der  Ener- 
gien zu  »geistigen  Potenzen«)  hervorsprossende  Wachstum  hin- 
ein, um  es  in  seiner  vemunftge rechten  Entfoltung  zu  fSrdem 
und  zur  Reifung  zu  zeitigen. 

Die  zwischen  der  Gesellschaftswesenheit  mit  den  sie  in- 
dividuell konstituierenden  Singularitäten  geschlagene  Brücke 
ist  durch  die  Vorstellungen  vermittelt,  die  die  aus  ihren  (auf 
zoopolitischer  Sprachschichtung)  zusammentrefTenden  Nacb- 
schwingungen  sensualistischer  Eindrücke  des  Denkens  ins  Da- 
sein gerufen  haben  (bei  Neutralisation  wahlverwandtschaftlicher 
Affinitäten,  wie  idiosynkratisch  differenziert),  und  das  zur  In- 
dividualität utngebeugte  Denken  setzt  an  diese  gleichselben 
Vorstellungen*)  ebenfalls  an  (zum  ersten  Anhalt)  iÜT  ihre  be- 

*)  Die  (im  Sionesapparat)  neu  erstandene  Nervenenergie  geht 
entweder  in   das  Zentralorgan  Über  oder  nimmt  ihren  Weg  nach 
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grifBiche  VerarbeituDg,  unter  Verallgemeinerung  der  Einzel- 
lieiten  (iSingulare  sentitur,  universale  intellegitur«),  beim  Hinab- 
steigen zu  den  (aus  ihren  Vorstellungen  am  »Sensorium  com- 
mune! abgelagenen)  Erinnerungsbildern,  um  die  dort  auTge- 
speicherten  Erbhningen  zu  verwcnen  (fUr  das  Persttnlichkeits- 
gefUhl). 

Wie  der  Nous  den  psychischen  Entelechien  (in  iy^Qyna 
xoG  aupoTOi),  so  tritt  auch  das  Denken  aus  seinem  xoTjuot 
yo^6i  hinzu,  aber  alcht  einem  hyperuranischen ,  sondern 
aus  dem  in  automatisch  unbewufsten  Vorstadien  von  ihm  selbst 
sich  geschaffenen,  nach  naturgesetzlichen  Regulierungen,  wie 
all'  phänomenalen  Erscheinungswesen  unterliegend,  zugleich 
jedoch,  aus  kosmischen  Anwehungen,  mit  dem  Hinstreben  auf 
höhere  Potenzierungen  durchdrungen,  in  dem  >Mehr  Licht« 
ersefatieDdea  Auge. 

Und  wenn  aus  gesellacfaaftliclier  Atinospbtlre  (durch  geistige 
Speisung  suferzogen  und  gekräftigt)  das  Denken,  zum  Voll- 
gebrauch seiner  rationellen  Voranlagen  erstarkend,  im  frei 
mächtigeren  Aufschwung  die  zeitrflumlichen  Schranken  durch- 
bricht, dann  gelangen  im  Jenseits  derselben,  aus  universell 
durchwaltenden  Gesetzlichkeiten,  die  eigener  Wesenheit  Uber- 
einstimmigen  zur  Assimilation  (unter  kosmischen  Harmonien). 


Die  mittelst  ihrer  sensualistischen  Nachschwingungen  den 
auf  zoopolttischer  Sprachschichtung  der  >Visio  intellectualis* 
(des  >Oculu3  rationalisf)  projizierten  Vorstellungen  (lautlich  um- 
kleidete Anscbauungsbilder),   teilhabend  (in  Methexis)  an  den 

den  Apparaten,  in  welchen  der  KOrper  nach  aulsen  tretende  Energie 
entwickelt  (s.  Ostwald),  in  Anreichung  der  Erinneruafteo  und  re« 
äextvischen  Aktionen,  woneben  dann  aber  bei  der  unter  den  Ani- 
inalien  humanistisch  gekennzeichneten  Existeiuform  die  auf  die 
loopolitische  Spnichschichtung  (der  üesellschaflswesenheit)  Dber- 
strSmenden  Nachschwingun'f;en  sensuat istischer  Eindrucke  in  Be- 
tracht kommen  (in  AnbetrefF  des  Denkens). 


D,o,t,7cdb/ Google 


—    160    — 

inharierenden  Konstitueatea  des  Gesellschaftskreises,  haben  im 
Verkehr  miteinander  die  aus  idiosynkratischen  Differeozierongea 
singulKr  zustehende  Bewufstbeitsweite  sich  zu  umscbraben, 
(je  nach  dem  aus  Erfüllung  obliegender  Pflichten  berechtigteD 
Genufs  demgemafs  zukommender  Rechte),  und  indem  das  dem 
individuell  Einzelnen  zugewandte  Denken  diese  Beeindruckung 
dorthin  mit  sich  nimmt,  setzt  sie  zum  Selbstbewulstsein  «ch 
um,  für  Abfindung  mit  eigenem  Selbst.  Die  in  Automatik  des 
animalischen  Organismus  (aus  dem  von  den  Sinnesorganen  re- 
aktionell  projizierten  Vorstellungen  erteilten  Impuls)  reflexivisch 
vollzogenen  Handlungen  an  entsprechend  erweise  vorveran- 
lagten  Muskelkombinatiooen  werden,  nachdem  das  Denken  auf 
dem  Vorstellungsbereich  Besitz  ergritTen,  wieder  von  diesem 
im  Wollen*]  determiniert  im  Abwägen,  wobei  von  Korrekt- 
heit (des  Messens  und  Wagens)  die  Entscheidung  der  Richtig 
keit  abhangt,  im  vemunftge rechten  Denken  (je  nach  geDbierer 
Einschulung  im  logischen  Rechnen). 


Der  die  Lebewesen  belebende  Eoergiestrom  folgt  seinen 
konsequenten  Regelungen  die  biologischen  Vorgänge  hindurch, 
von  den  chemisch  stoffumwandelnden  Prozessen  (somatisdier 
Funktionen)  fortSutend,  längs  der  psychischen  Entclechien  des 
«lofluxus  physicus«  zum  Sinnesbereich  hin,  wo  aus  reaktio- 
nellem  Widerwurf  gegen  physikalisch  auftretende  Reize  die  Vor- 
stellungen projiziert  stehen  —  folgegerecht  alles  im  kontinuier- 
lichen Zusammenhang  des  einen  aus  dem  anderen,  nai^lt 
■energetischer  Betrachtung*  (s.  Ostwatd),  die  >Qur  mit  mefs- 
baren  oder  aufweisbaren  Dingen  zu  tun  hat«,   und  so  unter 

*>  »Voluntas  est  quae  quod  cum  raiione  desiderati  (s.  Qcero), 
wenn  also  das  aus  Empfindungen  aufgedrSagte  Begehren  ^  tf  i^ 
AjUj'fi  (b.  Aristoteles)  —  vernunftgemSls  auf  einen  richtig  {odtt 
unrichtig  oft  genug)  verstandenen  Zweck  hingerichtet  ist,  bestkaml 
in  (stoischer)  ßoHtemt  (a!s  iBleyvc  öptftf)  durch  den  Willen  [«fcr 
<b.  Thom,  Aq.)  >Appetttus  rationalis»]. 
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mechanisch  exakter  Kontrolle  verbleibt  (zur  Nachprüfung  jeder 
Einzelheit). 

Dieser  substanzielle  Leitungsfaden  reifst  ab,  in  der  huma- 
nistischen Existenzform  fUr  ihre  ergSnzende  Umkleidung  mit  der 
GeseUschafts Wesenheit,  die  indes  durch  die  hinUberleiiendeo 
Nachschwingungen  sensualistischer  Eindrucke  in  der  sie  um- 
schwebenden Vorstell unf^s weit  mit  dem  >Oculus  raiionalis«  der 
einbegrifienen  Individualitäten  ebenso  (durch  unsichtbare  Fsden) 
zusammengeknüpft  bleibt,  wie  mit  der  Sinneswahmehmung 
(in  »Oculus  naturalis«)  die  im  Draursen  gegenUberlebenden  Vor- 
stellungen, durch  Wechselbeziehungen  im  Konuki  gehalten,  da, 
wie  nach  der  Auffassung  die  Vorstellung  wechselt,  so  nach 
dieser  jene  (in  entsprechender  KonformitHi). 

Bei  Aushll  der  als  TelegraphendrShte  dienenden  Nerven- 
stränge, wKre  also  eine  drahtlose  Telepathie  zu  substituieren 
(je  nachdem  die  Allegorisierungen  sich  wählen  lassen). 

Das  humanistische  Lebewesen  lebt  also  in  einer  von  der 
phänomenalen  andersartig  verschiedenen  [einer  iniellektuelleR 
(auf  der  »Visio  intelleaualis«)  oder  iniellegibelen]  Welt,  in  dem, 
die  beiderseitigen  Kommunikationen  verwirklichenden,  Denken 
betreffs  seiner  geistigen  Funktionen,  und  sohin  der  Gesamt- 
heit seiner  vitalen  Interessen  (weil  vom  Nous  als  Hegemonikon 
gelenkt). 

Mit  dem  automatischen  Schaffen  der  naturmechanisch  (in 
ihrem  »Conceptus  Mundil)  projizierten  Gesellschaftsgedanken 
(auf  zoopolitischer  Sprachschichtung)  stehen  die  prakonditio- 
nellen  Vorbilder  fertig  in  allem  dem,  was  fUr  die  soziale  Ex- 
istenz aus  naturnotwendigen  Vorbedingungen  voraussetzlich,  in 
ethischen  Prototypen  zunächst,  sowie  im  aisthetisch  schiilemden 
Moiov  xaya96y,  dessen  Ideen  abgetrennt  [x**(^)  standen, 
als  in  hyperkosmische  Regionen  hinausverlegt,  wahrend  sie 
einfaeitUch  verwachsen  bleiben  in  dem  vom  Denken  sich  selbst 
geschaffenen  maitof  yoifroc,  woraus  dem  individuellen 
Denken  eine  geistige  Speisung  geliefen  wird  (zu  vemunft- 
gerecbter  Reifung). 

Bittito.  11 
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Auch  diese  Ezistenzweise  ist,  gleich  all'  übrigen,  dem  All 
des  Daseieaden  heiniarmenisch  einverwoben,  aber  von  der  die 
in  terrestrischen  Kreislauf  eingebannten  Lebewesen  um- 
rollenden  dadurch  verschieden,  weil  ins  Jenseits  zeitrflumlicher 
Schranken  hinausliegend,  wo,  unbehindert  von  räumlichen  Ent- 
fernungen, zeitlos  das  Denken  sich  lebt  (und  denkt)  und,  wenn 
aus  universell  durchwaltenden  Gesetzlichkeiten  die  Uberein- 
sitmmigen  assimilierend,  seinen,  im  Horizont  humanistischer  Seh- 
weite umschaubaren,  Mikrokosmos  an  rechtsgemttfs  zustttndiger 
Stellung  den  makrokosmischen  Unabsehbarkeiten  einfUgl  lunter 
kosmischen  Harmonien). 

Die  Gesetzlichkeiten,  in  Vorbedingungen  (ohne  kausale 
Wirkungsweise,  bei  mangelnden  Relationen)  hinUberliegend, 
sind  der  Ausdruck  dessen,  was,  unter  ihnen  verhüllt,  dort  an- 
genähert werden  mag,  «aus  dem  im  Denken  adäquat  redenden 
Gesetz). 


Aus  der  mit  physikalischen  Agentien  vibrierenden  Sphire 
des  Draufeen  trifft  dem  Sinnesorgan  der  Impetus  eines  Kraft- 
anstolses  auf,  und  mit  dem  aus  der  Erschütterung  {atio/io;} 
hervorgerufenen  Widerwurf  wird  (analog  dem,  bei  chemischer 
Neutralisation  wahlverwandtschaftlicber  Affinitaten,  in  seinen 
Achsenrichtungen  anspringenden  Kristall)  die  in  ihren  Form- 
umrissen  ausgestaltete  Vorstellung  projiziert,  zum  konformen 
Abgleich  unter  spezifischen  Energien,  bei  rUckspiegelndem  Re- 
flex {und  dessen  ferneren  Ausverwertungen). 

Als  gleichzeitige  Folge  solches  Impulses  gleiten  die  aus 
den  Vorstellungen  abblassenden  Erinnerungsbilder  längs  der  sen- 
siblen Nervenbahnen  zu  deren  zerebralem  Durchkreuzungs- 
punkt (am  iSensorium  commune^  eines  »Manas')  hinab,  wo 
sie,  den  Gedachtniskammern  eingelagert,  in  Latenz  stehender 
Schwingungen  verbleiben,  aus  denen  die  potentielle  Energie 
wiederum  in  kinetische  sich  umsetzt  (auf  sobezOglich  gegebenen 
Anlafs). 
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Die  nach  au^n  hin  projiziene  VorsteOung  steht  dem  5ie 
tragenden  Substratum  als  Fragezeichen  gegenüber,  im  Reiz 
den  Gegenreiz  provozierend,  und  die  Beantwortung  wird  ge- 
liefert durch  reflezivisch  geregelte  Zuckungen  im  irritablen 
Muskelgewebe,  als  aktuell  realisierte  Handlungen  ('Aktionen*) 
info^e  kombinatorisch  vorveranlagter  Bewegungen  (xiVi^oif  xatä 
toTTffi').  Je  nachdem  der  auf  der  Retina  abgemalte  Gegenstand 
mit  dem  Eindruck  zur  Flucht  vor  ihm  oder  zu  seinem  Er- 
haschen impressiooiert,  wird  die  Beinmuskulatur  in  Bewegung 
gesetzt:  zum  Rennen  oder  zum  Beutesprui^,  und  nachdem 
die  Antikeimena  neutral  sich  ausgeglichen  haben,  folgt  dann 
wieder  der  Ruhezustand  (des  ermüdeten  oder  vollgefressenen 
Tiers). 

Wahrend  in  vegetativischer  Organisation  die  >Angelegt- 
heitenc  in  reproduzierender  Erhaltung  (■Conscrvatio«)  sich  er- 
fUUen  —  wenn  bei  Aktualisation  der,  der  Keimung  inhärenten, 
Potentialitaten  die  Evolution  an  ihrer  Akme  (vollgereifter  Ent- 
faltung) zu  Involution  umschlagt,  (unter  Abtrennung  der  den 
Bestand  verjüngenden  Frucht)  — ,  ist  den  liergeschOpflicb  ani- 
malischen *Auiomaten<  mit  Zeugung  der  Nachkommenschaft 
der  Kreislauf  ihrer  Existenz  noch  nicht  abgeschlossen,  weil 
sie,  in  Sachen  der  ihnen  mitgegebenen  Beweglichkeit,  weiteren 
Zwecken  zu  dienen  haben,  im  Haushalt  der  Natur  (für  deren 
teleologische  Deutung  diese  verantwortlich  bleibt).  Wie?  nun 
bü  dem,  unter  zoologischen  Verwandten  als  >Animal  ratio- 
nale« gekennzeichneten  >Zoon  logikon«  (das  Denkwesen, 
dessen  Wesenheit  in  seinem  Denken  gipfelt)  betreffe  der  ihm 
natumot wendigen  Voraussetzung  der  Gesellscbafts Wesenheit 
fUr  die  Lebens^igkeit  der  humanistischen  Existenzform,  (und 
der  im  jedesmal  sozialen  Kreis  einbegriffenen  Individualitäten). 
Mittels  der  animalisch  charakterisierten  Beweglichkeil  zu- 
sammengeführt, werden  die  ihren  Gesellschaftskreis  kompo- 
nierenden Konstituenten  durch  gemeinsam  umschlingendes 
Sprachband  darin  zusammengehalten,  indem  der,  bei  einer 
laus  gesteigerten  Emotionen  herbeigefUbnea)  UesamterschDtte- 

11' 
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Fung  des  ginzen  Korperleib«,  hervorgestofseiie  Schrei  im  Heil- 
zeichen  der  Worte  (als  >Voces  ardculataec  eioes  amkulatioo»- 
fthigen  Stimmapparates)  fixiert,  die  in  Sprachblndem  dnrd)- 
spinnende  Faden  webt,  wodurch  die  aus  dem  Munde  des 
HOrers  versälndlich  zurQcktOnende  Rede  die  singulflren  Indhri- 
dualitäten  in  ihrer  Stammeseinheit  einigt,  unter  dem  Geprlge 
eines  >Ens  positivum«,  innerhalb  dessen  Ambitus  die  inngric- 
renden  Einzelnen  (oder  »Einzigen«)  wiederum  zu  selbständiger 
Unabhlngigkeit  sich  zu  stetigen  vermögen  ()e  nach  Mafsweite 
der  Befilhigungen). 

In  PluraUtät  der  derartig  zusammengebündelten  Organi- 
sarionen  treffen  aus  den,  aut  dem  Sinnesbereich  ihnen  an- 
klebenden, Vorstellungen  die  Nachschwingungen  sensualistiscfacr 
Eindrucke  im  gemeinsamen  Zentrum  der  Gescllschaftssphare 
zusammen,  und  indem  sie  dort,  ihren  wahlverwHodtschaftUchea 
AfSntätien  entsprechend,  sich  miteinander  durchkreuzen  (in 
lauüich  umkleideten  Anschauungsbildem),  entspringt  [bei  Um- 
setzung (thermo-elektrischer)  Energien  >zu  geistigen  Potenzen*] 
der  neuartige  «Modus  essendi*  des  Denkens,  kraft  welches  die- 
jenigen GcmcinverstKndlichkeiten  [in  »self-evident  truths>  (des 
»common  sense«)]  oder  »Notiones  communes«  in  »Principis 
per  se«  niedergeschlagen  werden,  aus  denen  der,  auf  den  psycho- 
pbysisch  individualisienen  Organismus  noetisch  zurückgespie- 
gelte, Refiex  die  rationellen  Voranlagen  dorther  Denktfitigkeit 
zeitigt  (zu  Temunftgerechter  Entfahung).  Somatisch  einge- 
betteten Wurzeiverzweigungen  (aus  proprmzipiellen  Anfängen) 
entsprossen,  wird  das  auf  zoopolitischer  Sprachschichtung  um- 
geborene Denken  zu  demjenig  anschwellenden  Wachstum  ge- 
kräftigt, wodurch  die  zeitrftumlichen  Schranken  zersprengen, 
mit  den  in  deren  Jenseits  fainübertretenden  DenkschOp^ingcn, 
auf  »des  Geistes  freiem  Reiche«  der  Gedanken  (einer  intelli- 
gibelen  Welt). 

Durch  das  Denken  stehen  demnach  die  Konstituenten  des 
Gesellschafbkreises  mit  diesem  einverknOpft,  und  aus  den  aaio- 
matisch  geschaffenen  (und  in  den  ethnisch  differennerten  »Cod- 
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cepnia  mundi'  projizierten)  Gesellschaftsgedanken  emnehmeo 
sie  (der  umschwebenden  Vorstellungswell)  die  geistige  Spei- 
sung, wodurch  das  individuelle  Denken  zu  seiner  Vollreife  ge- 
zeitigt ist  (im  normativen  Verlauf)- 

Da  durch  die,  im  somatisch  funktionierenden  Organismus 
als  TelegraphendrBhte  fungierenden,  Nervenstränge  zum  gesell- 
schaftlichen hinüber  keine  Brücke  geschlagen  ist,  wSre  die 
Kommunikation  (zwischen  dem  Anthropos  und  seinem  Zoon 
politikon)  eine  telepathische  insofern,  aber  immerhin  sind  die 
überleitenden  Wege  offenkundig  vorgezeichnei,  denn  wie  aus 
den  sensualistischen  Nachschwingungen  der  Vorstellungen  das 
Denken  Überhaupt  erst  zur  Aktualisierung  gelangt  ist,  hat  es 
ISngs  gleicher  Wegerichtung  zu  den  Vorstellungen  zunächst 
zurückzukehren  auf  den  Sinnesbe reich,  wo  der  Erkenntnis  ihr 
Angelpfosten  eingerammelt  steht,  an  dessen  zum  Ausblick  auf- 
geOffiieten  Toren  die  TUr&Ugel  doppelt  aufschlagen,  einmal 
zum  Hinblick  auf  die  soziale  Umkleidung  des  den  Gesellschafls- 
kOrper  verschiedentlich  kostümierenden  Gewandes,  und  dann 
zum  Niederblick  ins  Innere,  den  Pfaden  entlang,  auf  welchen 
die  Erinnerungsbilder  bereits  vorangezogen  sind,  ab  sie  aus 
den  SinoeswahrnehmuDgen  ihrer  Vorstellungen  hinabglitten 
in  die  ihnen  vorgesorgten  Gedachtniskammern  (als  autijijla 
alait^attäv). 

Mit  ihnen  also  gelangt  das  Denken  in  Kontakt,  und  indem 
es  mit  ihren  Schwingungen  den  Rhythmus  der  seinigen  asso- 
züert,  hat  derselbe,  weil  (als  plurater)  überwiegend,  zu  domi- 
nieren, wie  dem  Recht  des  Stärkeren  geäemlich  (und  ihm  un- 
bestreitbar). 

Solch  regulativer  Eingriff  kommt  den  GefÜhlsempfindungen 
bestens  zugute,  um  ihre  »verworrenen  Vorstellungen*  (s.  Leib- 
niz)  in  >Confusus  cogitandi  modus«  (s.  Descartes)  zu  deutlichen 
Anschauungen  zu  klaren  (clare  et  distinae)  und,  was  »im 
dumpfen  Weben  des  Geistes*  (s.  Hegel)  brütet,  aufzuhellen 
(zur  Gebun  naturgesunder  Geisteskinder). 

Von  vorn  herein  bereits  gibt  es  allerlei  abzuputzen  und 
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tu  saubem  an  den  in  den  Vorstellungen  reproduzienen  Ei- 
innerungsbildem,  derentwegen  die  Sinne  sich  als  xami  iiäf- 
Tt'ßff  (3.  Heraklit)  haben  schelten  lassen  mtlssen.  Allerdings: 
»opinionis  mendacium  est,  non  oculorum«  (s.  Cicero),  denn 
>die  Sinne  betrügen  nicht«  (b.  Kant),  aber  üe  trügen  in  dem, 
was  die  Erinnerungsbilder  ihnen  vorhSnseln,  denn  diesen,  in 
den  engen  Kompafs  ihres  Kreuzungspunkies  -  wenn  nicht  in 
'cena  quaedam  glandula  admodum  parva«,  die  als  Sitz  der 
Seele  (in  der  Zirbeldrüse)  ihren  Laufpafs  erhalten  hat,  doch  io 
einem  der  (in  grauer  oder  weifser  Substanz)  markierten  'Asso- 
ziationszentren«  vielleicht  —  beenglich  bänglich  zusammen- 
geprefst,  werden  die  ihren  Energien  spezifischen  Schwingungen 
wirrig  durcheinander  gemengt,  sodafs,  wenn  auf  dem  Vor- 
stellungsbereich wiedererscheinend,  sie  mit  dissonierenden  An- 
hangsein sich  umschieiert  finden  (phantastischen  mehrwenigen. 

Hier  hat  sogemfifs  das  Denken  mit  seinem  Reinigungs- 
prozesse zu  beginnen,  um  zunSchst  das  objektiv  Taeächliche 
ertahrungsgemäfs  festzustellen.  »Nihil  est  in  intellecni,  quod  non 
antea  fuerit  in  sensu«  (s.  Locke),  und  der  Zusatz  *nisi  ipse  in- 
tellectusc,  betrifft  den,  wie  in  jed'  anderem,  im  geistigen  Wachs- 
tumsprozefs  treffenden  »Nisus  formativus«  (des  Organisations- 
prinzips). 

In  den  automatisch  geschaffenen  Gesellschaftsgedanken 
redet  die  Natur  selber  ihre  unver^chtes  Gesetze,  und  so 
haben  die  aus  deren  Studium  (an  den  nach  komparativ -gene- 
tischer Methode  in  Behandlung  gezogenen  VOlkergedanken) 
enmommenen  Ergebnisse  vor  frühreifen  VemUnfteleien  zu  be- 
wahren und  bei  Durchsichtigkeit  der  Elementargedanken,  als 
gleichartig  durchgehender  Uniaten  der  Gesellschaftsgedanken, 
dasjenige  vor  Augen  zu  legen,  was  als  vemunftgerecht  sich  zu 
erweisen  hat,  durch  prüfend  angelegte  Kontrolle  bestätigt  (im 
logischen  Rechnen). 
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Die  Empfindungen  liegen  der  Körpersubstanz  des  psycho- 
physischen  Organismus  (den  chemischen  Prozessen  somatisch 
stoffumwrandelnder  Funktionen)  automatisch  eingebettet  wBb- 
read  das  Denken  der  Fassung  aufserhalb  auftrifTt,  nicht  zwar 
wie  die  physikalischen  Reize  auf  dem  Sinnesbereich  von  draulsen 
her,  sondern  auf  den,  zwischen  der  Gesellschaftswesenheit  und 
den  individueU  in  ihr  einbegriffenen  Konstituenten,  hin-  und 
herlaufenden  Bahnen,  um  mit  den  dem  >Sensus  internus«  (wie 
optische  Schwingungen  ihrem  Auge  oder  akustische  dem  Ohr) 
spezifischen  Energien  —  am  >Sensorium  commune«,  wo  die 
aus  den  Vorstellungen  abgeblafsten  Erinnerungsbilder  lagern  — 
die  in  ihm  neuanig  gedoppelten  Schwingungen  zu  assoziieren, 
nach  dominierendem  Rhythmus  (unter  bewuEstheitlicber  Auf- 
hellung). 

Aus  reaktioneller  Neutralisierung  der  entsprechenden  Wider- 
würfe werden  die  sinnlichen  Vorstellungen  projiziert  (in  der 
Augenweitc  des  Sehorgans),  und  das  Denken  projiziert  auf  der 
»Visio  intellectualis<  in  ethnisch  umschwebender  Vorstellungs- 
welt (des  jedesmaligen  »Conceptus  mundi<)  die  lautlich  um- 
kleideten Anschauungsbilder,  die  aus  den  auf  zoopolitischer 
Sprachschichtung  zusammentreffenden  Nachschwingungen  sen- 
sualistiscber  Eindrücke  demgemafs  sich  umgesetzt  haben,  fUr 
den  lOculus  rationalis«  (des  lAnimal  rationale«  oder  Zoon 
logikon).  In  den  Sinnes  Vorstellungen  werden  die  (b.  Galilei) 
»geometrisch«  gezeichneten  Umrisse  der  den  Gegenstand  be- 
grenzenden Formen  [wie  vom  »dternel  gtfometre«  (s.  Voltaire) 
gestaltet]  arithmetisch  bemeistert,  und  gleich  mathematische 
Unterlagen  gellen  dem  Denken  ab  »Computatio«  (s.  Hobbes), 
wenn  aus  Niederschlägen  des  Gemeinverstandes  in  »Notiones 
communes«  (b.  Herbert  Ch.)  oder  (Reid's)  »self-evident  tnitbs< 
(des  »common  sensei)  fortwirkend,  im  logischen  Viersau  (der 
Identität,  des  Widerspruchs,  des  ausgeschlossenen  Dritten  und 
des  zureichenden  Grundes). 

Indem  also  das  aus  Umsetzung  der  Energien  zu  »geistigen 
Potenzen«   entsprungene   Denken   zur  psychophysischen   (aus 
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der  gesellschaftlichen  zur  individualisienen)  Organisidon  zuiUck- 
kebrt,  beginnt  don  sein  nach  Rationalität  des  togischco  Rech- 
nens veraunftgerecht  ordnendes  Walten,  um  die  beim  pdumpfen 
Weben  des  Geistes«  (s.  Hegel)  in  >Confusus  cogitaodi  modust 
(s.  Descanes)  >verworrenen  Vorstellungen*  (s.  Leibniz),  wie  de 
die  GefUhlseinpfinduDgen  durchwogen,  aufzuhellen  zu  dem- 
lieberer  Erkenntnis  (fdare  et  distinae«). 

Indem  der  Einzelne  in  seine  soziale  Atmosphäre  des  sprach- 
lich zugehörigen  Gesellschaftskreises  hineinwachst,  entaimn» 
er  aus  ihr  (bei  der  Heranziehung)  die  geistige  Speisung,  die 
durch  automatisches  Schaffen  der  Gesellschaftsgedanken  (infolge 
iraditionelier  Voranlagungen)  don  geliefen  ist,  um  dadurch 
erstarkend  zur  normativen  Reifung  sich  zu  entfalten  mit  seinen 
Denkschöpfungen,  auf  Regionen  hinausliegend,  die  das  Süd- 
liche mit  dessen  Kreislauf  des  Entstehens  und  Vergehens  (im 
»vkHik  yeviatms)  überragen,  weil  aus  dem  Hypokeimenon  einer 
immateriellen  Hyle  ins  Dasein  gerufen.  Die  biochemischen 
Prozesse  somatischer  Stoffum Wandlungen,  wenn  mit  ihren 
psychophysischen  Entelechien  auf  dem  Sinnesbereich  angelangt, 
finden  don  bereits,  in  adäquater  Kommunikation  mit  phyd- 
kalischen  Agentien,  ihrer  materiellen  Stoffum hlUlungen  bis  auf 
ein  Minimum  sich  entkleidet,  und  auch  dieses  ist  abgestreift, 
wenn  die  sensualistischen  Nachschwingungen  auf  gesellschaJt- 
licher  Skala  transponiert,  zu  ihren  lautlich  umkleideten  An- 
schauungsbildem  sich  umsetzen,  wie  in  den  ethnisch  charakte- 
risienen  Vorstellungswelten  oder  Welunschauutigen  umschwe- 
bend, mit  den  Volkergedanken,  (wie  sie  dos  Volk  sich  denkt). 

Indem  sohin,  aus  sekundärer  Herkunft  seiner  Umgebun, 
das  Denken  zum  psychophjrsischen  Organismus  (und  don 
primär  verknüpfenden  Wurzelverzweigungen)  zurackkehn,  tritt 
es  diesem  zunächst  als  Fremdling  (oder  doch  fremdartig)  gegen- 
Qber  in  jenem  >£$*,  das  in  uns  denkt  und  sich,  oder  seinen 
ihm  noch  unbekannten  Bruder,  als  gedoppelt  (>le  double«) 
empfinden  mag,  bei  der  zwischen  dem  Anthropos  mit  dem  ihm 
natumotwendig  zugehörigen  Zoon  poliiikon  eingeleiteten  Unter- 
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haltung,  bis  die  aus  dem  Herzen  flüsternde  Stimme  (eines 
iDatmonion*)  die  sie  bekümmernden  Fragen  durch  die  vom 
Logos  ihr  gekUndeien  Lehren  beantwonet  erhäh,  (soweit  in 
Konformität  mit  dem  zeitgUltigen  Barometerstand  der  Kennt- 
nisse). 

Weil  ein  Produkt  der  zu  lautlich  umkleideten  Anschauungs- 
bildern (opto -akustischer  Konkordanz)  umgesetzten  Nach- 
schwingungen sensualistischer  Eindrücke,  beruhen  also  gleich 
diesen  die  ethnischen  Vorstellungswelten  desgleichen  auf  mathe- 
matischen Regulativen  als  namrgesetzliche  derjenigen  »Natura 
naturans«,  die  in  der  »Natura  naturata«  ihre  phänomenalen 
Erscheinungsweisen  hervortreibt,  und  auf  diese,  worin,  gleich 
all  übrigen  Lebewesen,  das  humanistische  subjektiv  mitver- 
woben  ist,  blickt  nun  auf  seinem  objektiv  (in  ^intelligibeler 
Welt«)  gewonnenen  Standort  das  Denken  hinein,  ah  Zuschauer 
insofern,  der  indes,  durch  vorbe dinglich,  aus  proprinzipiellea 
Anfangen  her,  gesponnene  Verwandtschaftsfüden  in  die  aus 
ihren  subjektivistischen  Tiefen  aufwogenden  GemUtswallungea 
hineingezogen,  dort  das  Mittönen  sympathisch  durch  klingender 
Saiten  herauszuhorchen  strebt,  um  dann,  mit  ihren  Schwin- 
gungen den  Rhythmus  der  seinigen  assoziierend,  durch  diesen 
als  den  stärkeren  (weil  aus  Pluralitaten  verstärkt)  die  leitende 
Zielrichtung  anzuweisen,  längs  welcher  die  seelischen  Empfin- 
dungen aus  ihren  iverworrenen  Vorstellungen«  eines  >Con- 
Fusus  cogitandi  modus«  zu  (Baumgarten's)  >hcherem  Erkenninis- 
verm6gen<  sich  emporzuringen  befähigt  sind,  aus  dunkel  um- 
nachtenden  Vorstufen  zu  jener  Tageshelle,  wie  sie  jetzt  uns 
umscheint,  im  •Zeitalter  der  Naturwissenschaft«,  mit  der  Sonne 
im  Zenith,  seitdem  auch  auf  dem  Bereich  der  Geisteswissen- 
schafien  die  exakte  Methode  der  Naturforschung  zur  Verwen- 
dung zu  bringen  sich  ermöglicht  hat,  auf  Grund  der  aus 
ethnischen  Aussagen  zeugenden  Tatsachen. 

Der  von  der  Forschung  eingeschlagene  Weg  liegt  klar- 
deutlich vorgezeicbnei. 

In  erster  Linie  sind  die  automatisch  in  ihrem  »Conceptus 


D,o,t,7cdb/ Google 


—      1 7(1      - 

cosroicosc  projizienen  DeobschOpfungen  der  Gesellschafc- 
bedanken  systematisch  in  Behandlung  zu  nehmen,  nach  kom- 
parativ-genetischer Methode  mit  dem  in  den  ethnischen  Vor- 
stellungs wehen  Überreichlich  gelieferten  Arheitsmaierial  der  in 
ihren  geographisch  -  historischen  Wandlungen  inkamien  m- 
gekörpenen  (und  sohin  auf  der  »Visio  mentis>  begrifflich  pack- 
baren) Völkergedanken,  auf  die  UnitiBten  gleichartig  durch- 
gehender Elementargedanken  reduzierbar,  als  soweitige  Greiu- 
pfosten  der  kausal  verknüpfenden  Forschungsweise  mit  äaa 
als  Didomenon  erst  gesetzten  Eins,  deren  hypothetischer  Anfang 
aus  dem  Endverlauf  sich  zu  klaren  hat,  wenn  das  proportionell 
Verhüllte  entfaltet  steht,  beim  Heranreifen  zu  normatiTer  Aktua- 
Itsation  (aus  innaten  Potentialitaten). 

Wie  mit  Elementen,  und  demnach  mit  Elementargedankea 
zu  verfahren  ist;  bleibt  der  Chemie,  beim  Messen  und  WHgen 
der  Atomgewichte,  in  den  wahlverwandtschafdichen  Afhnitstcn 
ihre  proportion eilen  Äquivalente  abzuwägen,  und  wenn  auf 
primärem  Zustand  naturwüchsiger  Wildheit,  bei  Einleitung  ge- 
schichtlicher Bewegung,  ein  kulturelles  Sprossen  anhebt,  sind 
die  metamorphosischen  Phasen  der  Wachstumsvorgfinge  nach 
den  der  Biologie  gelaußgen  aussuverfolgen,  und  um  bei  den  zivi- 
lisatorischen Veredlungen  den  aus  frühreif  erklarungssUchtigen 
VemUnfteleien  bedrohenden  Abweichungen  vorzubeugen,  haben 
die  aus  Durchsichtigkeit  'in  puris  naturalibusi  festgelegten 
Axiome  naturgesetzlich  sohin  zur  Kontrolle  zu  dienen,  um 
vemunftgerecbt  dem  l(^ischen  Rechnen  seine  Rationalität  ein- 
zuhalten, und  der  Richtigkeit  des  von  ihm  gezogenen  Fazits 
versichert  zu  sein. 

Insofern  ist  es  der  von  den  die  Gesellschaftswesenheit  ein- 
behausenden Hallen  zurückschallende  Logos,  der  den  die  In- 
dividualitaten (nach  dem  »Mos  geometricus«  der  Ethik)  ihre 
Mores  predigt,  ßlr  korrekte  Übung  der  ethischen  Funktionen, 
als  naturnotwendige  Vorbedingungen  sozialer  Existenz,  um 
nach  Erfüllung  obliegender  PfUchteo  der  demgemflfs  zustehenden 
Rechte  teilhaft   zu  werden.     Glaubig   gehorcht    das  Erden- 
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(reschöpf  in  instinktiv  automatischer  Übung  der  Motalgebote 
auf  primärem  Niveau  den  ihm  aus  Übersinnlichem  herab- 
ibnenden  Lehren,  bis  von  ihnen  belehrt  [zunehmend  an  »Weis- 
heit und  Versundc),  zu  Jahren  der  Diskretion  gelangt,  —  wo 
von  der  verbotenen  Frucht  der  Erkenntnis  ein  Abbifs  gewagt 
ist  (und  nun  >des  Zweifels  finstre  Wetter  zogen  sich  um  der 
Wahrheit  Sonnenbild«). 

Da  die  Muner  Natur  die  Menschen  ins  Dasein  geseut  hat, 
als  »kreisende  üebarerin<,  ein  Befruchter  sohin  voraussetzlich 
ist,  lehe  ihr  die  Wehen  kommen  konnten),  schreit  das  Jung- 
femkind nach  seinem  Vater,  und  da  derselbe  in  Anonymitit 
eines  ttox^q  ä/vmatoi;  seinen  unaussprechlichen  Namen  ver- 
hüllt, ergibt  sich  die  rHsonnierende  Vernunft  (von  den  theo- 
logisch aufgetischten  Versionen  in  anthropomorphosierten  Mifs- 
gestalten  unbefriedigt)  dem  Agnostizismus  zunlicbsi,  um  un- 
beirrt durch  verschleppte  Voruneile,  in  erster  Linie  reinen 
Tisch  gemacht  zu  haben,  fUr  dasjenige  »Novum  Organon*,  das 
den  Bedurfnissen  der  Neuzeit  organisch  sich  einverwachsen 
erweisen  mßchte. 

Gegen  die  durch  den  auf  zoopoUtischer  Sprachschichtung 
instruierten  Logos  mitgeteilten  Belehrungen  ist  kein  Einwand 
zu  erheben,  denn  die  der  Gesellschafts  Wesenheit  abzutragenden 
Verpflichtungen  liegen  offenkundig  auf  der  Hand,  da  das  dem 
Gemeinwesen  Beste  auch  jed'  Einzelnem  bestens  zugute  kommt. 
Aber  wenn  diesem,  nach  mehrweniger  pfiichtgetreuer  Aus- 
fuhrung der  Obertragenen  Aufgaben,  ein  ZeitUberschufs  an 
Mufse  verbleibt,  spürt  es  die  im  Wissensdrang  suchelnde 
•Cupiditas  rerum  novarums  mehr  noch  zu  wissen,  schon  um 
den  im  Hungergefühl  (zur  Stillung  des  Wissensdurstes)  nach 
geistiger  Speisung  bellenden  Magen  zu  beruhigen  und  die  in 
der  Langenweile  peinigenden  Qualen  loszuwerden.  Der  je 
nach  innaten  Beföhigungen  über  das  Durchschnittsmafs  des  so- 
zialen »Conceptus  Mundi>  hinüberwachsende  Denkgeist  schaut 
umher  in  den  U  nabseh  bar  keiten  des  Allseins,  die  seinem  Um- 
bÜck  freilich  sich  entziehen,  aber  aus  universell  durchwaltenden 
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Oesetzlicfakeiicn  denen  des  Denkens  Ubereinstimmigc  heraus- 
boren  lassen,  die  dieses  bei  kongenialer  Assimilation  sich  iden- 
tifiziert, zum  dauernd  eigenen  Wtssensbesitz.  Solch  bclebrende 
Aufklärungen  würen  bequem  einem  höher  erhabenen  Logos 
in  die  Schuhe  zu  schieben,  wenn  auf  irdischem  Irrstem  Spuren 
seines  Fu^uftrittes  sich  aufspüren  liefsen,  sodals  nach  ihnen 
zu  vigilieren,  also  die  Aufmerksamkeit  hinzurichten,  indiziert 
ist,  (um  im  Denkwesen  dessen  Selbst  zu  finden). 

Zunächst  hätte  das  Sondersein  sich  selber  zu  orientieren, 
Über  seine  Stellung  im  Allsein  nach  dem  Zusammenhang  der 
Dinge  in  heimarmenisch  (aus  korrespondierenden  Wechsel- 
beziehungen) verwobener  »Concatenatio  rerum<. 

Indem  das  im  Gesichtskreis  humanbtischer  Sehweite  aus 
dem  All  des  Daseienden  herausgeschnittene  Segment  sich  als 
Universum  fingiert,  wBre  damit  jedes  auberhalbliche  Daneben 
tautologisch  schon  negiert,  da  einer  Totalität  ihre  Vorbeding- 
lichkeiten  einbegriffen  liegen.  Das  auf  seine  Relationen  hin- 
gewiesene  Kausalitatsprinzip  des  Denkens  ist  lahm  gelegt,  so- 
weit nicht  aulserdem  etwa  aus  erfahrungsgemäls  bekannten 
Bedingungen  aut  adäquate  Vorbedingungen  im  Unbedingten 
(eines  Absoluten)  eine  Schlulsziehung  gestanbar  ist,  um  die 
in  das  noch  Unbekannte  hinauserstreckten  Progressionen  fon- 
zuverfolgen  (ihrem  Index  gemfifs).  Die  aus  makrokosmtschen 
Unabsehbarkeiten  auf  die  Stoffuntertage  im  tellurischen  Dunst- 
kreis (mikrokos misch  umschaubaren  Horizontes)  einfallenden 
Energien  wirken  naturgesetzlich  sich  aus,  in  sobezUglich  um- 
schriebener Peripherielinie,  und  diese  ist  auf  dem  Sinnesbereich 
als  des  solaren  Systems  (auf  stellarem  Hintergrund)  gekenn- 
zeichnet, aus  der  die  physikalischen  Agenden  auftreffen,  um 
kraft  konformer  Reaktion  in  den  Vorstellungen  sich  zu  reali- 
sieren, und  auch  die  in  der  Vorstellungswelt  auf  gesellschaft- 
licher Sphäre  abgeklärten  bleiben  dann  einbegriffen,  innerhalb 
des,  mit  den  Wundern  der  Welt  ausgeschmückten,  Kosmos 
(im  Einklang  gesetzlicher  Harmonien). 

AU  das  ist  schön  und  gut,  aber  noch  lange  nicht  genug, 
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um  der  Frage  nach  dem  Warum  des  Warums  den  Mund  zu 
verstopfen,  eine  törichte  ohnedem,  da  jede  »Causa  causanim« 
lUber  den  Bereich  des  Kausalitatsprinzips  hinaus)  auf  schiefer 
Ebene  in  den  >Regressus  ad  infinitum«  abzugleiten  hat  (und 
seine  Äffungen). 

Von  dem  achtlosen  Durchschweifen  unabsehbarer  Weiten 
ermüdet,  (wo  der  von  astronomischen  Teleskopen  ausgespähte 
'Finger*  nicht  hat  entdeckt  werden  können),  tut  dem  Denken 
wohl,  zu  innerlicher  Einschau  auf  sich  selber  einzukehren,  in 
sein  Heim,  wo  unbehindert  durch  räumliche  Entfernungen 
zeitlos  das  Denken  sich  selber  denkt  und  lebt,  im  »Nunc  stans< 
der  Gegenwart,  auf  eigene  Wesenheit  umgebeugt,  die  so- 
gemals,  im  Jenseits  zeitrSumticher  Schranken  dem  in  ihnen 
umrollenden  Verhängnis  der  Vergänglichkeit  entzogen,  desto 
evidenter  auf  gewissenhafte  Abfindung  mit  sich  selbst  hin- 
gewiesen ist,  um  in  kivzer  Lebensfrist,  was  zur  Ausstattung 
mitgegeben  ist,  nutzbar  zu  seinem  und  allgemeinem  Guten  zu 
verwerten  rin  vernuhftgerechter  Schulung  des  Denkens).  Ob 
mehr  oder  weniger  Wissen,  ^It  unter  die  Adiaphora,  denn 
auch  die  vielwissende  Polymathie  veibleibt  eine  iQuantit^  n^ 
gligcable*  im  Verhältnis  zu  Überwältigender  Massenhaftigkeit 
des  noch  nicht  Gewulsten.  Nicht  darauf  kommt  es  an,  wohl 
darauf  aber,  dafs  das  Denken  seiner  aus  prüfend  angelegter 
Kontrolle  bewährten  Richtigkeit  sich  gewifs  ist,  um  dem  ein- 
geheimsten Wissensbesitz  (ob  grofs  oder  klein)  jedenfalls  als 
zuverlässigem  trauen  zu  dUrfen,  damit,  falls  seine  Aussagen,  wenn 
das  vom  zerfallenen  Stamm  abgelöste  (und  erlöste)  Denken 
auf  selbsteigene  Stetigung  verwiesen  ist,  mitzusprechen  haben, 
sie  als  stichhaltig  erprobte  sich  erweisen,  um  den  HeilsbedUrf- 
tigen  das  ersehnte  Hetlswon  auszusprechen  (wie  zu  seinem 
Heil). 

•Noli  foras  ire,  in  te  redi,  in  interiore  hominis  habiut 
virtus«  (s.  St  Aug ).  Vorher  indes  raufe  das  »White  Paperc 
(b.  Locke)  oder  (Plato's)  Wachstafel  mit  den  Charakteren  der 
beim  Durchwandeln  der  innerhalb  des  mikrokosmischen  Hori- 
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zontes  zugänglichen  Forschungswege  beschrieben  sein,  d&  sonst 
das  Denken  nichts  herauszulesen  vermochte,  und  als  lunoUtzer 
Knecht'  (der  Evangelien)  in  die  Finsternis  verworfen  sein  wmde, 
wogegen  ihm  nun  vielmehr  ein  iWuchernc  mit  seinen  Ta- 
lenten auferlegt  ist,  unter  mehrender  Aufhellung  der  Erkennt- 
nis, bis  auf  eine  Erschöpfung  der  Denkmöglichkeiten  hin- 
gelangt, wo  das  soweitig  gestellte  Rechenexempel  ab  absol- 
viert erachtet  werden  dürfte,  denn  »Ultra  posse  nemo  obli- 
gatur«.  So  käme  es  zurtlck  auf  das  rechtsgemals  Richtige  (und 
Gerechte),  >Fiat  justitia,  niat  mundus«,  und  ialis  also  dieses 
ganze  Weltbild,  das  wir  auf  .pfanetarisch  exzentrischem  Stand- 
ort uns  konstruiert  haben  (nach  bestem  Wissen  und  Willem, 
als  nichtiges  tauschendes  (in  >Maya>)  zusammenbräche,  so 
hätte  unberührt  davon  dem  Denken  das  ihm  Gerechte  bewahrt 
zu  bleiben,  um  aus  dem  gerechtfertigt  zu  sein,  was  während 
der  durchlaufenen  Lebensspanne  das  Denkwesen  kraft  des 
Denkens  (worin  seine  Wesenheit  gipfelt)  zu  schafen  bemOhc 
gewesen  ist,  (beim  gewissenhaft  ernstlichen  Wollen). 


Bei  all  den  *Haupt-  und  Staatsaktionen«,  die  auf  der  nach 
individuellem  Geschmack  inszenierten  LebensbUhne  vom  Willen 
kommandiert  sind  —  der  (inmitten  des  im  Denkgebilde  um- 
gebenden Generalstabs)  die  GefUhlsscharen  seiner  Truppen  hin 
und  her  marschiert,  bald  von  plumpgesundem  Versunde,  bald 
von  einer  naseweislich  nachweisenden  Vernunft  geführt  — ,  bei 
all  diesen  Vorgängen  handelt  es  sich  um  eitel  leere  Puppea- 
komOdien  an  künstlich  gedrehten  Fäden  aus  Menschenhand 
gezogen,  um  den  furchtsam  dreinblickenden  Augen  die  graus- 
mBchtig  durchwaltenden  Elementargewalten  zu  bemänteln,  die, 
aus  den  Tiefen  ihrer  »Mütter»  hervordiflngend,  den  anonym 
verhüllten  Vater  suchen,  aus  dessen  (enseitiger  Mitwirkung  sie 
ins  irdische  Dasein  gesetzt  sein  müssen,  (sofern  Jungfem- 
gebunen  unter  streng  Überwachten  Naturgfingen  ihre  Legiti- 
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maiion    versagt   ist,   weder   alten  Vetteln  erlaubt,   noch  lieb- 
reizenden Immakulaten). 

Auf  dieser  Suche  nach  dem  iGrofeen  Unbekannten*  (das, 
je  mehr  durch  Abbröckeln  verkleinert,  desto  tlberwahigender 
in  Massigkeit  anwachst),  schweift  auf  FlUgeln  seiner  Gedanken 
der  Denkgeist  umher,  um  mit  Erfragung  des  >unaussprech- 
lichen  Namens«  dem  WeltgerBtsel  dasjenige  Geheimnis  zu  ent- 
reilsen,  was  in  Überschaubaren  Sonderfallen  fachgerecht  um- 
schriebener Disziplinen)  oftmals  bereits  gelungen  ist  den  aus 
ihren  Effekten  manifestierten  Gesetzlichkeiten  abzulauschen 
(bei  kausalgerecht  bestätigter  Verknüpfung  von  Ursache  und 
Wirkung). 

Wo  verhalmiswertige  Relationen  den  Vergleichungen  er- 
mangeln, bricht  das  Kausalitätsprinzip  zusammen,  sodafs  es 
dann  nur  um  Vorbedingungen  sich  handelt,  wie  sie  das  auf 
sich  selber  utngebeugte  Denken  in  des  Denkwesens  eigener 
Wesenheit  zu  finden  hfitte,  wenn  in  dortiger  Heimat  Vater 
und  Mutter  sich  zusammentreffen,  die  Rückkehr  des  mit 
WissensschStzen  (seiner  Forschungen)  beladenen  Kindes  bewill- 
kommnend, um  mit  den  aus  dessen  Ergebnissen  folgenden 
Beantwortungen  die  angesehnte  Befriedigung  zu  gewähren,  zur 
köstlichen  Labe  des  Wissensdurstes,  wenn,  aus  vollen  Zügen 
reUgiOser  Empfindungen  schlürfend,  und  schöpfend  was  der 
Schöpfung  Lebensquelle  entsprudelt,  in  frisch  erfrischenden 
Verjüngungen  (je  älteren  desto  jüngeren).  Wenn,  was  inner- 
halb des  Mikrokosmos  humanistischen  Gesichtskreises  aus 
wechselweiser  Kontrolle  als  richtig  sich  bestätigt  hat,  mit  Über- 
einstimmigkeiten universell  bekundeter  Gesetze  der  Erkenntnis 
identisch  sich  assimiliert,  beruht  diese  dann  auf  einer  selbst- 
gefestigten Grundlage,  im  All  des  Daseienden,  (unter  dem  Ein- 
klang kosmischer  Harmonien],  sodafs  der  Rektifikation  nach 
deren  Mafsstabe  anheimgesteilt  zu  bleiben  hätte,  was  auch 
fernerhin  unter  anthropomorphisierendem  Versinnbildlichen 
über  solche  Geschicke  herauszugrUbeln  belieben  möchte. 
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Aus  realistisch,  und  bei  Behandlung  der  GeisteswineD- 
schaft  mit  exakter  Methode  geistig  auch,  realisienen  Erfah- 
rungen, wie  in  seinem  Farbekasten  getragen,  ^bt  sich  der 
unter  ä^x^^*  noi^at  zum  Mater  Berufene  sein  Lebensbild  in 
düsteren  oder  hell  lachenden  Tinten,  und  wie  sie  beeindnicken, 
spricht  aus  den  Liedern  der  Meistersinger  (im  leichten  Ge- 
traller  der  Troubadours)  oder  schwermütig  angehaucht  in 
Gnomen  der  den  äfxalot  Troii^tuf  (pertpatetisch)  zugesellten 
•9fol6yoi,  wenn  vom  philosophischen  Pessimismus  angeüessen. 

Was  in  Welt  der  Vorstellungen  der  Schau  sich  bietet,  ist 
«in  dem  Überblick  der  humanistischen  Sehweite  aus  dem  All 
des  Daseienden  herausgeschnittenes  Segment,  das  auf  dem  pla- 
netarischen Standort  (mikrokosmischen  Horizontes)  auch  du 
SolarsTsiem  (unter  verschwindender  Peripherie)  hineioziebt. 
darüber  fort  jedoch  beim  Abdammcm  im  stellaren  Hintergrund 
in  makrokosmische  Unabsehbarkeiten  hinausliegt,  denen  ein 
begrenzender  Umschlufs  mangelt,  um  aus  der  Fiktion  eines 
Universums  auf  dessen  reale  Aktualisierung  zu  gelangen.  Die 
ein  Ganzes  zusammenknüpfende  Einheit  wallt  in  verbindend 
hin  und  her  gezogenen  Faden  durchwallender  Gesetze,  worin 
universell  mit  denjenigen  Ubereinstimmig  zusammentOncnd,  die 
iimat  dem  Denken  einwohnen,  das  seinen  Gesichtskreis  im 
eigenen  Auge  trSgt  und,  von  kosmischen  Harmonien  betroffen, 
die  daraus  kUndenden  Lehren  verstandlich  zu  deuten  strebt, 
um  zum  Besten  eigener  Wesenheit  kongenial  sie  zu  asumi- 
lieren  (im  Wissensbesitz}. 

Für  was  auf  telluriscbem  Irrstem  zeitrSumlich  ablauft  und 
meistens  nach  den  aus  ihren  Wirkungen  erwiesenen  Ursachen 
mit  deren  Vorbedinglichkeiien  den  meteorologischen  Agent!«) 
beim  Ausverfolg  dynamisch  unterUegcnder  Energien  sich  aus- 
einanderlegen lalst  (konformen  Wechselbeziehungen  gemSls), 
würde  die  Kolossalität  einer  massenhaften  Überfülle,  wie  beim 
Kioftog  €iitivi9(  voraussetzlich,  kaum  benötigt  erscheinen,  bei 
diesseits  dem  Urteil  verfügbaren  Mabstab,  sodab  was  hier  auf 
«ine  Zielrichtung  hinweisen  konnte  einen  Anschluß  erst  aus 
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der  in  das  Jenseits  Zeitraum  lieber  Schranken  hinausgetretenen 
DenkUtigkeit  erhahen  könnte,  soweit  nicht  die  Verantwonung 
für  teleologische  Deutung  der  Natur  selber  zu  überlassen  ist, 
und  so  demnach  ihrer  kosmischen  VergrCfserung  desgleichen. 
Immerhin  kann  das  Denken  fUr  seine  eigenen  Interessen 
eine  Zweckausnutzung,  die,  um  den  Einklang  nicht  zu  stören, 
keine  unbeabsichtigte  sein  kann,  daraus  entnehmen,  dafs  die 
sein  Wachstum  regulierenden  Gestaltungsprozesse,  allgemein- 
gültig erkennbaren  entsprechend,  unter  vernunftgerechter  Kon- 
trolle gehalten  werden,  zur  IdentiBkation  UberfUhrbar  mit  dem, 
was  da  ist,  auf  seine  Vorbedingtichkeiten  begründet.  Das  beim 
Zerfall  kOrperleiblichen  Substrats  davon  unberührte  Denken, 
trägt  demnach,  weil  aus  Keimbeginn  ihm  entsprossen,  eine  nor- 
mative Anknüpfung  in  sich,  die  bei  regulativer  Umsetzung  so- 
matischer Funktionen  zu  psychophysischen  Entelechien  ihren 
aquivalentgerecht  bedinglichen  Ausgleich  zu  erhalten  hat,  (unter 
prakonditionell  vorveranlagten  Vorbedingungen  immanenter  Ge- 
setzlichkeiten). 


Die  Welt,  innerhalb  welcher  wir  in  das  Dasein  gesetzt 
sind,  schaut  wunderlich  fremdsam  uns  an,  unter  wechselnden 
Szenerien,  die  nicht  viel  venrauter  werden  bei  längerem  Hinein- 
leben in  jenes  Drama  der  Menschheitsgeschichte,  das  leicht  zu 
einer  faden  Lebenskomödie  abverflacht,  wenn  unter  den  durch 
zivilisatorische  Etikette  zuerieilten  Rollen  auferlegter  Masken 
die  Schauspieler  einander  beaugeln,  (und  im  stillen  sich  selber 
verlachen  mögen]. 

Zu  Wundern  und  Verwundem  gibt  es  übergenug,  seit  die 
der  Natur  ihre  Geheimnisse  ablernenden  Forschungen  allstUnd- 
lich  mit  unversehens  neuen  Entdeckungen  überraschen,  und 
die  Wunder  der  Welt  aus  »Admiratio  majestatis«  ihre  Be- 
wunderer beeindrucken,  mit  jenem  Staunen  (oder  ^av/iü^uy), 
das  als  Ansatz  und  Ausgang  der  Religionspbilosophie  prokla- 
B»tUii.  12 
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mien  worden  ist,  wenn  neugierige  «Curiositas  rerum  nowum' 
dem  innaten  Wissensdrang,  im  geistigen  HungerfQhl,  zur  Stil- 
lung seines  Wissensdurstes  hintreibt,  um,  statt  nach  dem  la 
°leves  gustus«  verlockenden  Honigseim  umherzuscfawannen, 
■plentores  haustus«  zu  schlurfen  und  Befriedigung  zu  schöpfen 
aus  bythischen  Untergründen  entquollenem  Born. 

Immerhin  spiegelt  das  Weltbild  verschieden,  je  nach  Fii- 
bung  der  GemUtsstimmung  in  sentimentalen  Empfindungen. 
Dem  Pessimisten  Ist  diese  Welt  die  denkbar  schlechteste,  um 
«kaum  mit  genauerer  Not  bestehen  zu  können;  wäre  sie  aber 
noch  ein  wenig  schlechter,  so  könnte  sie  schon  nicht  mehr 
bestehen«  (s.  Schopenhauer),  wobei,  komparativistische  Ver- 
gletchungen  zu  rechtfertigen,  die  Kemitnis  einer  »PluralitSt 
von  Welten«  vorausgesetzt  wäre,  (die  im  übrigen,  für  den 
Hausgebrauch  bereits  popularisiert,  einem  jeden  mundgerecht 
gemacht  ist,  dem  miuusprechen  beliebt). 

Den  Optimisten  umlflchelt  seine  Welt  als  die  denkbar 
beste,  "die  möglichst  vollkommene«  (s.  Leibniz),  aufs  schönste 
geordnet  {s.  Shaftesbury),  geschmUckt  in  den  MundanitSten 
eines  >Mundus«,  wogegen  freilich  die  Italmenen  protestieren, 
die  ihren  stupiden  Gott  Kuka  mit  seinen  Verkehrtheiten  ver- 
höhnen, dafs  er  dem  flach  bequemlichea  Land  Berge  zwischea- 
geworfen  und  durch  die  bergab  (Uefsendeo  Flüsse  das  Eni- 
gegensteuern  erschwert  habe. 

SobezUglich  haben  wir  genügsamen  Einblick  In  die  Naiur- 
Ordnung  gewonnen,  um  von  ihrer  Bemängelung  abzusehen, 
aber  wenn  die  Wetterpropheten  mit  falsch  inspirierten  Zungen 
reden,  mögen  die  Pflanzer  sich  beklagen,  die  um  den  Lohn 
wohlverdienter  Arbeit  sich  betrogen  finden,  und  ein  privates 
Hühnchen  pflegt  bei  täglicher  Morgenandacht  der  Hamor- 
rhoidarier  mit  seinem  Urheber  zu  pflücken,  ob  des  in  krausen 
Windungen  verschlungenen  Abzugskanals,  der,  wenn  ehrlich 
geradeaus  (ohne  auf  peristaltischen  Schleichwegen  sich  umher- 
zudrUcken)  in  geradgerechter  Linie  ausgestreckt,  auf  den  Aus- 
gang  hin   zeilersparender   operieren   wUrde,   um  andachtsvoll 
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stimmende  Meditationen  weniger  zu  stören  (durch  das  Zwischen- 
zucken  körperlicher  Gebrechen). 

Aber  mit  dem  Besserwissen  ist  es  so  eine  Sache,  wenn 
nicht  dem  'Judicium  discursivum«  oder  (s.  Wolf)  dtavoijTtxöy 
das  Allwissen  eines  El  khidre  aushilft,  denn  das  Bessere  ist 
der  Feind  des  Guten.  Dem  Kritiker  wäre  in  den  Krineleien 
seines  Redeschwalls  Behutsamkeit  anzuraten,  da  er  nach  'Kritik 
der  reinen  Vernunü«  für  die  GUte  seiner  Vorstellungsweh  per- 
sönlich verantwortlich  gemacht  werden  konnte,  auch  haftbar 
vielleicht  für  das  ganze  Weltgewimmel  in  Bausch  und  Bogen, 
das  imaginäre  nicht  nur,  sondern  für  das  substanziell  auf- 
gedrängte desgleichen,  da:  dafs  die  Materie  Überhaupt  »nir- 
gendswo existiere«  (s.  Berkeley)  zu  erweisen,  akrobatischen 
DenkkunststUcken  bereits  gelungen  ist,  (sodafs  Ansicht  gegen 
Ansicht  steht  und  die  Entscheidung  sub  judice  verbleibt). 

Ftlr  das  humanistischer  Sehweite  aus  dem  All  des  Da- 
seienden, mit  dessen  makrokosmischen  Unabsehbar keiten,  her- 
ausgeschnittene Segment,  wie  im  mikrokosmischen  Horizont 
umgriffen,  ist  in  der  Fiktion  eines  Universums  (»Contractum 
maximum  atque  unum«)  aus  dessen  Totalität  das  aufserhalb- 
liche  Daneben  [also  auch  jedes  Platzchen,  um  den  Fufsschemel 
eines  Thronsessels  (oder  Kursi)  aufzustellen]  tautologisch  schon 
negiert,  da  ein  Ens  per  se  (realissimum)  seine  VorbedingHch- 
keiten  in  sich  selber  zu  tragen  hat.  Nicht  freilich  als  >Causa 
sui<,  da  die  Kausalität  nichu  weiter  mitzureden  hat,  wo  ihr 
im  Absoluten  das  Hantieren  mit  ihren  Relationen  lahm  ge- 
legt ist,  und  jede  »Causa  causarum<  rettungslos  auf  schiefer 
Ebene  abgleitet  in  den  »Regressus  ad  infinitumf  hinein  (und 
seine  Affungen}. 

Die  >Monas  monadum«  (eines  iHenc)  klingt  mit  kosmi- 
schen Harmonien  aus  Einheitlichkeit  der  für  Makrokosmos  und 
Mikrokosmos  (und  das  ihm  einbehaustc  Denkwesen  demnach 
gleichanig)  korrekt  erwiesenen  Gesetzlichkeiten,  wodurch  der 
fuaQäy&wno^  (b.  Plato)  im  'Menschlein  mit  dem  kleinen  Gon« 
(b.  Nie.  Cus.)  sich  verbrüdert.    '"Av^^Jiög  imt  /tixg^xüOftog,  id 

12« 
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est  homo  est  minor  mundus«  (s.  Boethius),  sodafs  unter  dem 
heimarmenisch  aus  konformen  Wechselbeziehungen  verwobenen 
■Zusammenhang  der  Dinge«  auch  die  humanistische  Existenz- 
form eingesponnen  sieht  (ati  rechisgemals  zukommender  Stel- 
lung). 

Wie  immer  dies  fUr  akkuratere  Einzelheiten  auseinander- 
zulegen wBre,  bleibt  jed'  Einzelnem  anheimgestellt,  nach  Mars 
des  Verständnisses  in  den  bei  der  Ausstanung  mit  >natürUcher 
Ablage  des  Subjekts«  (s.  Kant)  mitgegebenen  iTalentem  (und 
profitablem  >Wuchern>  mit  denselben). 

Jedenfalls  ist  eins  gewonnen,  die  erlösende  Befreiung  von 
der  Tyrannei  anibropomorphischer  Popanzen,  die  das  Menschea- 
kind  in  unbedachter  Stunde  sich  selber  geschaffen,  in  dem  mit 
all  seinen  menschlichen  Schwachen  (und  zwar  im  magnifi- 
zierten  Vergrorserungsmakstab)  ausgestaneten  Ebenbild,  dessen 
überirdischer  Obgewalt  das  Erdengeschöpf  fortab  hUlflos  ver- 
fallen war,  und  unter  verknechtenden  Banden  geknebelt,  ge- 
nugsam zu  leiden  gehabt  hat  (bei  selbstwilliger  Verschlimme- 
rung im  Leid  des  Lebens). 

Seitdem  auf  objektivem  Standort  der  Zuschau,  beim  Durch- 
wandern der  zuganglich  aufgeöffneten  Forschungswege,  er- 
hellende Lichter  sich  entzUndet  haben,  fallen  deren  Schein- 
werfer hinab  in  subjektivistisch  abdunkelnde  Tiefen,  um  auch 
sie  allmählich  aufzuklaren  für  die  Erkenntnis  (»clare  et  dis- 
tincte°)  und  in  deutlicherer  Klärung  die  »Aeternas  veritatesv 
(s.  Descartes)  zu  erkennen,  am  iKriterium  der  Wahrheii<  (mit 
Wahrscheinlichkeitsrechnungen  annBherbar);  'quidquid  clare 
et  distincte  percipimus  verum  est«  (s.  Spinoza),  wenn  das  Er- 
kennen und  das  Erkannte  dem  Erkennenden  gemäfs  (b.  Thom. 
Aq.l,  »per  assimilationem  cognoscentis  et  cogniti>  (zur  Identi- 
fikation). 

^Erkennen  wollen  aber,  ehe  man  erkenne,  ist  ebenso  un- 
gereimt, als  der  Vorsatz  schwimmen  zu  lernen,  ehe  ins  Wasser 
hineingewagt»  (s.  Hegel).  Hier  wird  der  SchwimmgUrtel  durch 
das  Denken  geliefert,  worin  des  Denkwesens  Wesenheil  gipfelt. 
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im  Hegcmonikon  als  (stoisch)  h6chster  tövof,  in  Spannungs- 
kraft  der  Energie,  zur  'absoluten  Aktualität«  (des  Geistes),  aus 
vorveranlagten  Potentialitäten  heranreifend,  tiXog  6'  ^  ivi^ytta 
(s.  AristotetesX  wenn  auf  zoopolitischer  Sprachschichtung  der 
auf  den  psychophysischen  Organismus  noetisch  zurückgespie- 
gelte Reflex  aus  den  rationellen  Voranlagen  des  individuelleD 
Organisationsprinzips  das  vernunßgerechie  Denken  zeitigt,  in 
der  Synthese  als  >aprioristische  Funktionen  der  Vernunftc 
{s.  Mainlander)  zur  Auffassung  der  Weh  (^  cor'  6lav  avtnamf) 
als  das  > mathematische  Ganze  der  Erscheinungen  und  der 
Totalität  ihrer  Synthese*  (s.  Kant).  Keine  Synthese  jedoch 
ohne  Thesis  und  Antithesis  (s.  Fichte)  für  das  auf  seine  Re- 
lation hingewiesene  Kausalitstsprinzip,  aufser  wo  aus  erfah- 
rungsgemafs  bekannten  Bedingungen  die  Schlufsziehung  ge- 
stattbar ist,  auf  adäquate  Vorbedingungen  im  Umbedingten 
(eines  Absoluten),  um  die  in  ihre  Unabsehbarkeiten  (des  noch 
Unbekannten)  forterstreckten  Progressionen  auszuverfolgea 
(deren  Index  gemafs). 

Auf  arithmo-geometrisch  mathematischen  Unterlagen  im 
Sinnesbereich,  wo  die  »geometrisch«  (s.  Galilei)  gezeichneten 
Formumrisse  des  itfteinel  griometre«  (s.  Voltaire)  durch  reak- 
lionellen  Widerwurf  in  den  Vorstellungsgebilden  projiziert*) 
stehen,  spricht  das  Heilswon  aus  der  Arithmetik  des  Denkens 
als  'Computatio',  denn  keine  Erkenntnis  geht  über  die  ex- 
perimentell [>sine  experimento  nihil  suHicienter  ciri  potest<  (s. 

*)  «Sensio  est  ab  organi  sensorii  conatu  ad  extera  qui  generatur 
a  conatu  objecto  versus  intenia  eoque  aliquamdiu  manente  per 
reactionem  factum  phanlasma<  (s.  Hobbes),  wenn  aus  (scholastischen) 
iSpecies  imentionales*  die  >Species  impressae«  zu  «Species  ez- 
pressae«  (beim  Wandel  der  >Species  sensibüesi  zu  >Species  intelli- 
gibiles«)  sich  umsetzen,  zur  Projektion  der  Vorstellungen,  Beim 
Projizieren  >kÖnnte  höchstens  von  einem  Zaubern  bezw.  Schaffen 
die  Rede  sein«  (s.  Schuppe),  wenn  nicht  unter  Eliminieren  subjektiv 
beigemengter  Empfindungen  automatisch  vollzogen,  bis  auf  ob- 
jektivem Standort  der  Einschau  das  Deoken  hinzutritt,  um  das  noch 
Unempfundene  aufzuklären  (in  deutlicher  erhellten  Anschauungen). 
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R.  Bacon)  in  (Wolfs)«  »Cognido  singulariuim]  besutigte  Ertah- 
rang  ('Cxp^riencc')  hinaus,  aufser  der  •Aritfameäk«  s.  (Hobbcs), 
dem  >Wissen  von  der  Zeiu  (zu  deren  Leben),  im  logischen 
Rechnen  (auf  dessen  Vervollkommnung  zu  seinem  Infinitea- 
malkalkul  hinaus).  Und  so,  da  mit  der  aus  -bundles;  Is. 
Hume)  zusammengebündelten  Seele  abgewirtschaftet,  ist  ihr  ge- 
spenstischer Spuck  in  okkultistisches  Dunkel  zurUckgescheucht 
worden,  seit  Auflösung  der  Psyche  in  ihre  (psychophysischeni 
Funktionen  (aus  dem  ilntluicus  physicus>).  Nachdem  somit 
unter  naturwissenschafdicher  Reform  der  Psychologie  die  Atmo- 
sphäre gereinigt  ist,  zu  erhellter  Umschau,  gilt  es,  für  den  Denk- 
geist einen  selbstkrBftigen  Träger  zu  änden,  das  ihm  einge- 
körperte  Substratum ,  denn  obwohl  die  Vorstellung  keines 
>TrHgers<  (s.  Hume)  bedarf,  ist  er  ihr  benötigt  doch  im  pro- 
visorischen Gerüst  (zum  Aufbau  des  »Novum  Organum«),  bis 
bei  der  Vollreife  selbständig  abgelOst  (in  den  DenkschOpfungui). 
Und  solches  Hypokeimenon  (auf  des  Wehgrunds  Unterlage 
begründet)  wird  geliefert  sein,  wenn  das  aus  somatischeD 
Wurzelverzweigungcn  hervorspriefsende  und  auf  der  Gesell- 
schaftssphare  (beim  Umsetzen  der  Energien  zu  »geistigen  Po- 
tenzen«) als  neuartiger  >Modus  essendi*  umgeborene  Denken, 
zur  individuellen  Heimat  wiederum  eingekehrt,  im  Anschwellen 
des  aus  innerlich  eigenen  Kräften  (proprinzipieller  Anßtnge) 
Ernährung  saugenden  Wachstums,  die  zeitraumlichen  Schranken 
zersprengt  und,  ins  Jenseits  derselben  hinübertretend,  aus  uni- 
versell durchwaltenden  Gesetzlichkeiten  die  den  seinigen  Uber- 
einstimmigen  kongenial  assimiliert  (im  selbst  gesetzten  Gesetz!, 
unbehindert  von  raumlichen  Entfernungen,  zeitlos  sich  selber 
lebend  (im  >Nunc  stans'  der  Gegenwart;  ohne  Vor  und  Nach). 
Da  das  Denken  als  letzt  höchste  Auswirkung  seines  Denkwesens 
auf  den  Durchgangsstadien  des  psychophysischen  Organismus 
dessen  seelische  Empfindungen  in  sich  hineingezogen  und 
metamorphosisch  verdichtet  hat,  steht  es  mit  seinem  PersOn- 
lichkeitsgefuhl  gesattigt  in  aktualisierter  Realität  Als  Aufgabe, 
um  Überhaupt  zur  Betätigung  zu  gelangen  [ohne   Phantasma 
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{ävtv  (faytdoftattq)  kein  Denken],  ist  ihm  die-Arbeit  gesteckt, 
um  den  im  Widerstand  aul^tofsenden  Gegenstand  in  ^kon- 
struierender Bewegung-  (s.  Trendelenburg)  zu  verarbeiten  und 
zu  bemeistem,  und  solche  Anstrengung  ist  aus  dem  Tragheits- 
prinzlp  der  Denkfouiheit  keine  willkommene,  denn  nur  aus 
Unbehaglichkeit  (>uneasiness°)  wird  das  Denken  (s.  Locke) 
In  Bewegung  gesetzt,  um  mit  erstem  Anstofs  in  das  Rollen  zu 
geraten.  Und  um  so  schOner  dann  der  Lohn  beim  Seligkeits- 
schwelgen*) in  wohlverdienter  Mufse,  nach  gewissenhaft  voll- 
zogener Arbeit  (eines  ernst  ehrlichen  Wollen). 

>Die  Erkenntnisse  liegen  in  dem  Ganzen  aller  möglichen 
Erfahrungen«  (s.  Kant),  und  als  (Conditio  sine  qua  non«  steht 
die  Erschöpfung  der  DenkmOglichkeiten  voran,  die  spielerisch 
vereintiacht  ist,  seitdem  die  Spannungsreihe  ethnisch  gleich- 
aniger  Elementargedanken  sich  hat  festlegen  lassen.  Mit  solcher 
Exhaustion  des  dem  Denken  MenschmOgJichen  könnte  dann 
das  Denkwesen  des  ihm  gestellten  Rechenexempels  sich  erledigt 
erachten   (im  »Nervus  probandi«   dessen,    »quod  erat  demon- 


•)  Der  Liebesgenufs  des  (von  Siva's  im  Zornfeuer  aufflammen- 
den Auge  ausgebrannten)  PfeilschUtzen,  als  »Kamac  oder  (Plato's) 
»niederen  Erosc,  verfeinert  sich  zu  dem  des  >htSheren*,  wenn  es  um 
•Gott  Amor€  (s.  Bruno)  sich  handelt,  zum  Liebeln  mit  Psyche  (als 
furioso  eroico  —  ein  verbrannter  wiederum,  eingeäschert  mit  Haut 
und  Haar,  in  ({loriam  Domini,  der  die  Haare  auf  dem  Haupte 
iShlt).  »Hie  erga  deum  amor  summum  bonum  est«  (s.  Spinoza), 
im  lamor  dei  intellecmalisi  (»sub  specie  aeterniiatis').  Gott  iß^' 
/itr»i)  bewegt  durch  das  Streben  der  Dinge  nach  ihm  (s.  Aristoteles), 
eine  »Bewegung  zum  Guten«  hin  (s.  Plotin),  und  da  die  Liebe  ein 
■Geiriebenwerden*  (s.  Leibniz),  ISge  hier  (im  Getriebe  der  WeltJ 
die  am  »Primus  moior>  drehende  Kurbel,  um  das  (oder  den)  unbe- 
wegten Bewegenden  (npiÜTO^  xtruZv  dxiy^ar  adro)  in  (kinetische)  Be- 
wegung EU  setzen,  bei  Umsetzen  der,  aus  ihrer  Dynamis  her- 
vortreibenden, Energien  zu  »geistigen  Potenzen«  einer  SifccfAts  iro^i»; 
(s.  Epiktet),  im  logischen  Rechnen,  des  (in  ybrfitt  wncitot)  auf  sich 
selber  umgebeugten  Denkens  [wenn  zur  Aktualisation  von  Schöp- 
fungsgedanken aus  immanenten  Potentialit9ten  (und  deren  Reali- 
sierung) erstarkt]. 
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stranduiii*),  denn  >Ulira  posse  nemo  obl^mrc  Aber  die  Ab- 
sorbierung solch'  erster  Etappe  ist  erst  der  Anbog  des  Endes, 
denn  auf  der  so  erreichten  Höhe  beginnt  es  nun  aus  un- 
erschöpflichen Quellen  akkumulierend  he  rein  zuströmen,  auf 
jene  Zielrichtung  hin,  betreffs  welcher  das  Denken  mit  dem 
ihm  vcrgewissenen  Gewissen  sich  abzufinden  hat,  wenn  auf 
eigener  Wesenheit  umgebeugt  sich  selber  denkend  (hineia- 
gelebt  in  das,  was  da  ist). 


Wer  ist  dieses  'Ich«,  das  nach  zeitweiligem  Ausruhen  beim 
Erwachen  des  Morgens  sich  erhebt,  um  seinem  steh  selbst  re- 
gulierenden Organismus  das  angehängte  Triebwerk  durch  eigen- 
willige Eingriffe  wieder  in  Gang  zu  setzen,  fUr  den  kommen- 
den Tag? 

Was  er  bringen  wird,  ist  >cum  grano  salis«  voraussichtlich 
aus  wiederholter  Angewöhnung  an  einen  oftmals  eiDfÖrmigen 
Verlauf,  sodak  Über  nochmalige  Erneuerung  die  Frage  des 
Warum?  sich  aufdrängen  mag,  bei  gleichgültig  zunehmender 
Interesselosigkeit  an  dem,  was  das  Fortleben  noch  birgl  ita 
der  Zukunft  Schofs). 

Wen  freilich  jugendlich  frisches  GesundheitsgefUhl  durch- 
sprudelt, der  sieht  an  manchen  der  Stunden  verführerisch  sinn- 
lichem Genufs  entgegen,  um  ihn  zu  schlürfen,  den  vollen 
■Becher  der  Lust«,  und  keine  Minute  wird  versäumt  an  hasti- 
ger Vorbereitung,  damit  ihm  kein  Tropfen  entgehe. 

Wer  dagegen  die  durch  langen  Gebrauch  erschlaffte  Ma- 
schinerie des  innerlichen  GeSder^  als  verrostende  spün  in  lästi- 
gen Empfindungen,  wäre  sie  ebenso  gerne  los,  wenn  nicht  die 
SuEse  des  aus  wissenschaftlichen  Forschungen  gespeisten  Den- 
kens die  körperleiblichen  Gebrechen  vorübergehend  vergessen 
liefse. 

Auch  wer  zum  täglichen  Lebensunterhalt  durch  hanc  Ar- 
beit sich  beschäftigt  findet  vom  Aufgang  der  Sonne  an,  den 
lockt  bei  deren  Niedergang  der  wohlverdiente  Lohn  des  'treuen 
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Knechtes«,  der  beim  Abschütteln  der  Ermüdung  wohhuend  zu- 
sagender Neubelebung  sich  freut  Dem  im  Kreise  seiner  Kinder 
und  Enkelkinder  von  sorgsamer  Liebeshand  Gepflegten  gleiten 
die  Jahre  und  Tage  des  Greisenalters  anmutig  dahin,  bis  zum 
letzten,  wo  das  letzte  den  Lippen  entschwebende  Wort  vom 
künftigen  Wiedersehen  redet,  unter  Wiederholung  der  glück- 
lich durchlebten  Existenz,  der  aus  frommen  Weihnachts- 
wUnschen  Verbesserungen  obendrein  hinzugefordert  werden, 
(wie  hoffnungsvoll  angesehnt). 

Bei  dieser  an  das  Schicksal  (oder  an  die  im  Einvernehmen 
mit  ihm  fungierenden  Faktoren)  gestellten  Zumutung  würde 
zunächst  ihre  »Raison  d'Stre«  rationell  zu  rechtfertigen  sein, 
seitens  des  >Animal  rationale*,  das  unter  den  zoologisch  ver- 
wandten Animalien  nichts  von  denjenigen  Grübeleien  antriSt, 
wie  sie  ihm,  als  >Zoon  logikon«,  im  Kopfe  umgehen. 

Die  übrigen  Lebewesen,  die  tierischen  und  pflanzlichen, 
untergehen  stillschweigend  (ohne  zu  murren)  das  über  sie  ver- 
hängte Fangnetz  eines  im  Entstehen  und  Vergehen  umrollen- 
den Kreislaufs,  und  da  dem  im  grofsen  und  ganzen  (unter  ver- 
schiedentlich aufgeputzten  Frisuren)  gleichartig  geschorenen 
Durcbschniitsmafs  das  menschliche  sich  anreiht,  wäre  »a  priori« 
nicht  einzusehen,  weshalb  von  ihm  eine  die  gleichartig  unter- 
breitete Wesentlichkeit  radikal  durchbrechende  Ausnahme- 
stellung beansprucht  werden  dürfte,  um  mit  seinem  Geschicke 
zu  hadern  sich  berechtigt  zu  finden.  Der  hier  charakteristisch 
durchgreifende  Unterschied  fWt  in  die,  humanistischer  Existenz- 
form erbeigentümliche,  Doppelung,  woraus  ihre  Individualitäten 
zur  Selbständigkeit  eines  >Ens  positivum>  sich  zu  stetigen  ver- 
mögen ,  aus  der  (mit  Abgleicfa  ideosynkratischer  Differen- 
zierungen) jed'  Einzelnem  umschriebenen  Bewufstheit,  auf 
zoopolitischer  Sprachschi chiung  (beim  dortigen  Zusammen- 
treffen der  sensuaUstisch  singulären  Nachschwingungen  im  ge- 
meinsamen Zentrum  der  Gesellschaftssphäre). 

Mit  der  dadurch  den  mikrokosmisch  Überschaubaren  Hori- 
zont umziehenden  Peripherielinie  ist  ein  Anhalt  gestetigt,  um 
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seinen  Gesetzlichkeiten  proponioneU  gerechte  Wechsclbeife- 
hungen  einzuleiten  mit  universal  durchwaltenden,  w&hrcnd 
einem,  als  verschwindendes  Pünktchen  in  den  makrokosmisdwn 
Unabsehbarkeiten  umherrirrenden,  Sondersein  jede  Voraus- 
setzung fehlt,  um  mit  dem  Sein  (im  AU  des  Daseienden)  ratio- 
nellerweise sich  so  auseinanderzusetzen,  wie  der  Rationalttlt 
des  Denkens  dies  ermöglicht  ist,  und  dem  Denkwesen  also 
(dessen  Wesenheit  in  seinem  Denken  gipfelt).  Die  aus  dem 
normativ  rechtsgemafs  innaien  Rechlssinn  entsprechend  cr- 
fordene  Kompensation  wird  durch  die  aus  erfahrungsgemäls 
erprobter  Richtigkeit  der  Gesetze  folgende  Gerechtigkeit  der- 
selben geliefert,  sodafs  alles  bestens  zurecht  zu  kommen  hat, 
(und  ein  jeder  des  Seinen  sich  vergewissert  findet). 

Für  die  humanistische  Gesellschafts  Wesenheit  —  zum 
Unterschied  von  entomologisch  sozialen  Kreisen  und  deren 
durch  die  FUhlfkden  vermittelnden  Gebardehandlungen  ^  ist 
typisch  ausschlaggebend  die  infolge  eines  artikulationsfkhigen 
Stimmapparates  von  der  Sprache  aufgebaute  Vorstellungswelt, 
die,  weil  aus  einem  sioffentkleideten  Hypokeimenon  gescha&en, 
in  dem  Merkzeichen  der  Wone  (»Voces  articulatae«)  die  Be- 
fähigung an  die  Hand  gibt,  aus  dem  Banne  zeitraumlicher 
Schranken  zu  deren  Jenseits  hinllberzutreten,  wo  unbehinden 
von  raumlichen  Entfernungen  zeitlos  das  Denken  sich  selber 
lebt  (im  »Nunc  stans«  seiner  Gegenwart). 

MitdenPotentialitäten  ihrer  Voranlagen  somatischen  Wurzel- 
verzweigungen eingebettet,  wird  aus  deren  chemischen  Sioff- 
umwandlungen  schon  auf  den  Wellen  des  biologischen  Eoer- 
getismus  auch  die  geistige  Energie  (des  Denkens)  fongetragen, 
in  den  psychischen  Entelechien  des  »Inäuxus  physicus«  hin- 
über, bis  auf  den  Sinnesbereich,  bei  reaktionellem  Widerwurf 
der  physikalisch  auftreffenden  Impulse  in  den  Vorstellungen 
projiziert,  aus  welchen  (den  sozialen  Vorbedinglichkeiten  nach) 
die  demgemäfse  Transposhion  statthat  auf  zoopolitischer 
Sprachschichtung,  zur  Umgeburt  in  jenen  neuartigen  »Modus 
essendi«,  der  —  durch  den  (aus  dem  »Conceptus  mundi«)  noetisch 
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auf  den  psych ophysisch  individualisierten  Organismus  zurück- 
gespiegelten Reßex  —  das  vernunftgerechte  Denken  (bei  Aktua- 
lisation  inhalierender  Vorveranlagungen)  zu  seiner  Reifung 
zeitigt  (in  sobezUglichen  DenkschOpfungen). 

Was  sogemäfs  unter  mctamorphosischen  Wachstums- 
prozessen der  durchlaufenden  Übergangsstadien  aus  seelischen 
Ennpfindungen  das  PersOnlichkeitsgefUhl  von  dem  Denken  in 
dch  aufgenommen  und  mittelst  des  'Nisus  formativus«  kon- 
genial assinülien  hat,  hat  demnach  an  denjenigen  Errungen- 
schaften zu  partizipieren,  kraft  welcher  (über  die  Vergänglich- 
keiten hinausgerettet)  die  das  Denkwesen  kennzeichnende 
Eigenart  in  die  ihr  rechtsgemäfs  zukommende  Stellung  (in 
des  Seienden  AU  und  Isisein)  sich  einzufügen  hat,  in  den  aus 
dem  Spharensang  kosmischer  Harmonien  tOnenden  Einklang 
ewiglich  durchwaltender  Gesetzlichkeiten,  —  mit  denen  das- 
jenige auch  zusammenzustimmen  hat,  was,  auf  soweitigem 
Standort  dem  Hinblick  noch  entzogen,  verheikungsvoU  bereits 
sich  kündet:  dem  auf  eigene  Wesenheit  umgebeugten  Denken, 
wenn  demjenigen  lauschend,  was  in  ihm  flüstert,  und  bei  ge- 
wissenhafter Prüfung  ihr  gewiß  sich  bewahrt. 


Wir  leben  die  Zeit,  wie  im  Gedcke  des  Herzens  gezahlt, 
vom  embryotogisch  ersten  Ansatz  an  bis  zum  Abrinnen,  und 
die  Arithmetik,  die  Wissenschaft  des  Zeitverlaufs  (s.  Kanti,  ist 
dem  Denken,  als  »Computatio«  (s.  Hobbes),  inharenL 

Wie  im  stofflichen  Wachstum  die  zellularen  Metamor- 
phosen (mit  deren  Mauserungen),  kommt  im  geistigen  (gemein- 
verständlich automatisch)  die  Denkfunktion  zur  Auswermng, 
mit  Summieren  und  Subtrahieren,  um  bei  vemunftge rechter 
Leitung  ein  kontrollierbares  Fazit  zu  ziehen,  im  logischen 
Rechnen.  Die  Unendlichkeit  in  der  Zahl  (s.  Locke)  ist  ein 
unbeschranktes  Zahlen  (s.  DUhring),  längs  der.  ins  Unabsehbare 
eines  noch  Unbekannten,  forterstreckten  Progressionen,  die  stoh 
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indes  dem  Index  nach  bemeistern  lassen  (bei  Vervollkommnung 
des  logischen  Rechnens  zu  seinem  Infinitesimalkalkul). 

In  der  Körperlichkeit,  wie  drinnensieckend,  empändet  äch 
mit  dem  «Impeius'  (s.  Galilei)  die  Muskelkraft  als  »power» 
(s.  Locke)  oder  iforce«  (b.  Condillac)  im  »effort*  <b.  Maine 
de  Biran),  nach  Intensität  der  Muskelempfindung  (s.  Baine)  durch 
MuskeUnstrengung  erkannt  (s.  Spencer),  zur  Anregung  von 
Bewegung,  ^  90^  n^o»!  t^p  yäufCtv,  die  Verwirklichung 
des  Möglichen  in  der  älXoluats  als  xtyijms  xarä  %ö  nvtiv 
(neben  xata  xönop),  beim  Anbeginn  (äpx^)  ^*fi  ft^raßoi^s 
(s.  Aristoteles),  vom  nQwtoy  xivovy  [äxlytjiw)  her  {in  pro- 
prinzipiellen Anfingen).  Auch  der  heutige  Energiegedanke, 
an  Stelle  der  aus  dem  peripatetischen  dwäfiH  5v  antreibenden 
h'ifytta,  in  konstanter  GrOfse  (b.  Young)  fixiert,  ist  (s.  J.  R 
Mayer)  physiologischen  Beobachtungen  Über  den  (infolge  um- 
gebender Agentien  der  geographischen  Provinz)  verringerten 
OxydationsviH'gang  (wie  aus  dem  geröteten  Venenblul  erwiesen) 
entnommen  fUr  das  »Gesetz  von  Erhaltung  der  Energien*. 
Das  Endziel,  t^Aa;  ä'  ^  iviqytM  (s.  Aristoteles),  in  der  Aus- 
wirkung —  »iviQyeta  id  est  operatio«  (s.  Joh.  Scotus)  — ,  wird 
an  höchster  Spannung  {tövoq)  mit  dem  (stoischen)  Hegemonikon 
angereicht  im  Denkwesen,  dessen  Wesenheit  in  seinem  Denken 
gipfelt,  das  aus  somatischen  Wurzelverzweigungen  mit  dem 
(nach  seiner  Umgeburt  innerhalb  zoopolitischer  SprachsphSrc) 
auf  den  psych ophysisch  individuellen  Organismus  noetisch 
zurückgeworfenen  Reflex  die  zeitraumlichen  Schranken  beini 
anschwellenden  Wachslumsprozefs  zersprengt,  um  im  Jenseits 
derselben  seinen  Ruhesund  anzunähern  (in  den  Denk- 
schöpfungen). 

»Tomm  corpus  est«  im  instinktiven  Gefühl  der  KOrper- 
leiblichkeit  —  xö  nä»  im*  aäfia  (b.  Epikur),  näv  yä^  to  Tjoioiv 
amftä  ioTi  (in  der  Stoa)  — ,  und  aus  Ruckschlag  des  Wider- 
sundes,  bei  dmpenetrabilitas-  des  Hulseren  Gegenstandes,  ob- 
jektiviert sich  aus  subjektivistischer  Empfindung  die  Materie 
im  Hypokeimenon  einer  oiaia  nas  als  »Posse  fieri«  fs. Nie Cus.t, 
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aus  der  alles  mögliche  werden  kann,  wenn  mit  »Vires  plasticae« 
(s.  Cudworth)  begabt,  wogegen  sie  »nirgendwo*  (s.  Berkeley),  als 
lauschende  Maya  (des  Buddhagama),  wenn  in  eine  raumlich  zu- 
sammengehaltene Gruppe  verschiedener  Energien  (s.  Ostwald) 
aufgelöst,  dem  »energetischen  Weltbild«  in  der  Welt  »als  To- 
talität endlicher  KraftsphSren«  (b.  Mainlander),  wahrend  rö  ttöv 
äfTti^ov  (h.  Archelaos),  sodafs  es  um  makrokosmische  Unab- 
sehbarkeiten sich  zu  handeln  hane,  beim  Einfall  der  Energien 
auf  den  tellurischen  Dunstkreis  (des  mikrokosmisch  umschau- 
bareti  Horizontes),  zur  Reibung  der  Kraft  an  dem  [in  gegen- 
wartiger Erdperiode  vorhanden  gegeben  (»rituja«)  angetroffenen] 
Stoff  in  »Materia  primo-prima«  (Erster  Hyle). 

Da  indes  das  auf  seine  Relationen  hingewiesene  Kausa- 
UtfitsbedUrfnis  (im  Organisationsprinzip  des  Denkens)  der  (pytha- 
goraischen)  Gegensatzpaare  bedarf  zum  Ansatz  seiner  Rech- 
nungen (an  dem  Didomenon  eines  »Terminus  a  quo^),  kann 
es  bei  monistischer  Verallgemeinerung  nichts  anfangen  mit 
dem  Hen  (Plotin's),  als  (Synesios')  iMonas  monadum«,  da  nur 
in  Sonderfällen  der  Erfahrung,  aus  »Cognitio  singularium« 
(s.  Wolf),  die  Unitat  rationell  fixierbar,  im  festen  Ziffemwen 
positiver  Zahlen  (zu  praktischer  Verwertung). 

Die  Erste  Eins  ist  starr  und  summ,  hypothetischer  Setzung, 
die  am  Endverlauf  des  »Terminus  ad  quem«  ihre  Entscheidung 
erhalt,  ob  in  Richtigkeit  bewahrt,  oder  eines  ngütov  ipfvdoi 
wegen  preisgegeben  (in  den  Papierkorb  versenkt).  Erst  bei 
FlUssigwerden  der  Zahlenreihe  zur  »Explicatio  unitaiis«  (s. 
Nie.  Cus.)  beginnt  mit  der  Zwei  das  Rechnen,  und  so  das 
logisch  kontroUierte,  um  vor  den  Verspekulierungen  der  Meta- 
physik oder  (b.  Alb.  M.)  »Scientia  transphysica«  bewahrt  zu 
bleiben  [innerhalb  der  Grenzen  einer  (in  naturforschlichen 
Fachdisziplinen j  exakt  erprobten  Methode]. 

SobezUglich,  da  alles  in  (Heraklit's)  »Gegentauf«,  xat' 
4vayu6r^vce ,  geschieht,  nach  (Plato's)  nttXivrgonii  {ipavtia 
^0^),  ehe  das  Siioiov  zo>  dfiotat  sich  einigt  (in  neutraler  Iden- 
titikation),   kann   zum  Ausgangspunkt   [in  (ursachlicher)  üqx'}] 
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ein  vorlauäger  Dualismus  nicht  gespart  sein,  wie  in  Anziehung 
und  Abstofsunfc,  in  Attraktion  und  Repulsion,  vcrxoc  und 
tfikia  (b.  Empedoklesj,  in  Kalte  und  Warme  (s.  TelesiusX 
oder  Kraft  und  Stoff  nach  landläufiger  Popularisierung.  Die 
Materie  >jacet  iners<  (s.  Seneca),  auf  ihren  Beweger  wartend,  und 
die  Energie  bedarf  eines  Substrats  für  realistische  Atiswirkung. 

Falls  also  die  Materie  als  Volumenergie  in  ihren  Atomen 
auf  Kraftzentren  zu  reduzieren  wäre  und  die  im  ErdgerDst 
abgelegenen  Elementarstoffe  aus  vorzeitlichen  Niederschlagen 
(beim  Umschwung  der  Kaipen)  ihre  Erklärung  fänden,  so  hatte 
doch  fUr  die  Dauer  gegenwartiger  Erdepoche  der  relativistiscbe 
Gegensatz  seine  Gültigkeit  zu  bewahren,  denn  da  die  auf- 
treffenden Energien,  konforme  Kräfte  aus  der  Latenz  her\'or- 
rufend,  stehend  stabile  Schwingungen  (des  stationären  Zu- 
standest in  kinetische  umsetzen  (zur  Aktualisierung  innater 
Potentialitaten),  so  benötigen  sich  fUr  Einübung  des  Einmal- 
eins im  logischen  Rechnen  die  Rechensteine  molekularer  »Cal- 
culi',  um  zu  messen  und  zu  wägen,  mit  der  von  exakter  Methode 
verlangten  dxflßeia,  und  so  mag  der  zeitweilig  zweckdienlich 
erwiesene  Äther  (je  nach  Ansicht  fachgerechter  Autoritäten) 
Spaterhin  wieder  entlassen  werden,  als  hypothetischer,  der  seine 
Schuldigkeit  getan  (wie  zur  Illustration  dienliche  Diagramme 
von  der  Schreibtafel  ausgewischt  werden,  nachdem  die  Rech- 
nung vollzogen  ist). 

Von  dieseran  Betrachtungen  bleibt  die  Brauchbarkeit  des 
»energetischen  Weltbildes«  fUr  naturforschliche  Fassungsweise 
unberUhn,  weil  auf  zeitgUltigem  Barometerstand'  der  Keimt- 
nisse  die  sachgerecht  empfehlenswerte  —  ol  ftif  yäQ  iftTitigM 
%6  ölt  fiiii  iaarsi,  diött  6'  o^x  iaaaty  (s.  Aristoteles),  sodais 
die  Vexierfrage  Über  das  Warum  des  Warums  den  »Curae 
posteriores*  verbleibt,  nachdem  die  komparativ-genetische  Me- 
thode auf  dem  Bereiche  der  Geisteswissenschaften  desgleichen 
zur  Anwendung  gebracht  sein  wird,  seit  auch  dort  neuerdings 
ein  tatsachliches  Arbeitsmaterial  beschafft  ist  (auf  Grund  der 
ethnisch  zeugenden  Aussagen). 
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FUr  exzentrischen  Ausblick  vom  planelarischen  Irrstem  ist 
der  Herkunft  der  Energien  ihr  Ambitus  zunächst  durch  das 
solare  System  gezogen,  betreffs  der  strahlenden  Energie  der 
Sonne,  als  «wesentliche  Quelle  der  freien  Energie^  (s.  Ost- 
wald), aus  transparenter  Durchsichtigkeit  abdammernd,  am 
stellaren  Hintergrund  (eines  buntfarbig  glitzernden  Firmaments). 

Dem  humanistischer  Sehweite  aus  dem  AU  des  Daseienden 
herausgeschnittenen  Segment,  das  in  Fiktion  eines  Universums, 
aus  dessen  (die  Vorbedinglichkeiten  in  sich  selber  tragender) 
Totalität  jedes  aurserhalbliche  Daneben  tautologisch  schon 
negiert,  entschwindet  das  Nah  und  Fern,  wenn,  unbehindert 
von  räumlichen  Entfernungen,  das  auf  nächst  eigene  Wesen- 
heit umgebeugte  Denken  zeitlos  sich  selber  lebt  im  >Nunc 
Staus«  der  Gegenwart  (ohne  Vor  und  Nach),  identiäziert  mit 
dem,  was  da  ist  —  gesetzlich  ihm  eingefügt  an  rechtsgemBfs 
zuständiger  Steltimg  (die  aus  Gerechtigkeit  rechtsgemafs  sich 
ihm  vergewissert.) 


Die  nlaiif  der  Klassizität  war  als  Glaube  ein  unge- 
sichertes Wissen,  zur  Vorstufe  des  Vollwissens  in  (Protagoras') 
dö^a  (als  Meinen  und  Scheinen). 

Gewufst  ist,  was  im  gewifs  gesicherten  Wissensbesitz  der 
DenktHtigkeit  sich  assimiliert,  ein  In-mir-sein  des  Gegenstandes 
(s.  Seydel)als  ^Eigentum  aufbewahrt«  (b.  Jessen),  dasjenige,  was, 
auf  induktiven  Forsch ungs wegen  aus  objektiv  vergleichungs- 
fähigen  Verhältnis  werten  durch  die  Arithmetik  des  Denkens 
bemeistert,  im  jedesmaligen  Sonderfalle  (einer  fachgerecht  um- 
schriebenen Disziplin)  als  apodiktisch  richtiges  sich  zu  erweisen 
hat,  wenn  das  vom  logischen  Rechnen  gezogene  Fazit  aus 
prüfend  angelegter  Kontrolle  korrekt  sich  bestätigt. 

Solange  solch  Gewahr  fehlte,  setzte  die  Deduktion  mit 
den  letzt  höchsten  Begriffen  im  Seienden  selbst  ein  (b.  Plato's 
Ideen),  und  die  Erkenntnis,  auf  ein  Allgemeines  hingerichtet  — 
jta-!fölov  yaq  ij  inun^ft^  nämtav  (s.  Aristoteles)  —  lief  aus  in  jenes 
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Wondenken,  dessen  metaphysische  Wolkengebilde  beim  Aul- 
bau des  •Novum  organum<  aus  den  Geisteswissenschafteo  zu 
verscheuchen  waren,  ehe  dort  die  exakte  Methode  der  Natur- 
forschung  sich  zur  Verwendung  bringen  liefs,  auf  tatsächlich 
beschafftes  Arbeitsmaterial. 

Aus  induktiver  Vorahnung  der  dem  Denken  als  ^Com- 
putatio*  (b.  Hobbes)  innaten  Rechnungsmethoden  konnten  be- 
reits die  Skeptiker  mit  den  subjektiv  schwankenden  Genera- 
lisationen  ihrer  philosophischen  Kollegen  sich  nicht  behiedigi 
finden,  und  so  unter  Verzichtleistung  auf  wahrhaftes  Wissen 
begnügten  sie  sich  mit  der  rrfort;  (s.  SexL  Emp.],  der,  als  noch 
ungenügendes  Wissen,  immerhin  die  Möglichkeit  verblieb,  sicii 
besser  über  die  Gewifsheit  (>Certitudo(]  zu  vergewissern,  (wie 
zum  Wahrheitsbeweis  erforderlich). 

Im  übrigen  verblieb  dies  eine  interne  Angelegenheit  des 
Weltweisen.  Der  auf  dem  Tagesmarkt  debattierende  Demos  war 
am  wenigsten  geneigt,  auf  GlaubenswUrdigkeit  eines  Sprechen- 
den (s.  Locke)  Glauben  zu  schenken,  weil  vielmehr  die  An- 
sicht jedes  anderen  mit  paneiischer  Binerkeit  bekämpfend, 
und  in  polytheistischer  Göttergesellschaft  konnten  höchstens 
lokale  Ehrungen  privatim  beansprucht  werden,  da  selbst  die 
Autorität  des  die  olympischen  diAftcna  beherrschenden  Kro- 
niden  auf  schwachen  FUfsen  stand  (und  in  Abhängigkeit  von 
den  Diktaten  seiner  Motga). 

Bei  Vollkraft  der  ihr  Zoon  politikon  etnbehausenden 
nohztla  war  einer  aus  überirdischer  >Civitas  Dei«  bevollmäch- 
tigten Kirche  kein  Mitsprechen  gestattet,  und  was  in  Konkor- 
daten praktisch  zur  Empfehlung  gekommen,  ward  streng  über 
den  Daumen  gebalten.  Da  damals  Telegraphendrahte  und  De- 
tektives  noch  mangelten,  um  den  *an  die  Enden  der  Erde 
fliehenden«  Verbrecher  zu  verfolgen,  hatte  sich  als  klug  er- 
wiesen, den  irdischen  Richter  aus  dem  Hintergründe  eines  un- 
sichtbaren zu  verstärken,  dessen  Argusaugen  keiner  entging 
und  der,  wenn  dem  Henker  hienieden  seine  Beute  entgehen 
sollte,  das  Aufhangen  späterhin  zu  besorgen  Übernommen  hatte. 
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Diese  Sachlage  war  eine  aus  dem  Gang  der  Dinge  herbei- 
geführte Konsequenz.  Die  ethischen  Funktionen  als  natur- 
notwendige Vorbedingungen  sozialer  Existenz,  und  sohin  die 
uuab weislichen  Prämissen  ihres  Bestandes  überhaupt,  werden, 
sobezUglichen  Voranlagen  gemäfs,  auf  primSrem  Niveau  des 
Wildslandes  automatisch  geübt  aus  unabänderlich  unterliegen- 
den Naturgesetzen  (in  piiftoi  äyna^ot).  Wenn  beim  Einsetzen 
kultureller  Geschichtsbewegung  die  primitiv  einfachen  Verhält- 
nisse in  Verschiebungen  geraten,  und  die  im  innerlichen  Gleich- 
gewicht gefestigte  Stammeseinheit  aus  bevorstehenden  >Klassen- 
kämpfen«  mit  Störungen  bedroht  wird  (bis  zum  Verfall),  be- 
darf es  legaler  Mafsnahmen,  um  was  aus  dem  Gleis  gekommen 
wieder  in  Ordnung  zu  bringen,  zur  Herstellung  eines  'Modus 
vivendi«^  (um  anarchistischem  Gebaren  vorzubeugen). 

Mit  welchen  Mitteln  die  Gesetzgeber  dies  anreichen,  bleibt 
den  Umständen  überlassen,  da  all'  jede  Mittel  zum  Zweck,  so- 
weit dieser  erreicht  wird,  gerecht  sind,  wo  es  sich  um  das 
Beste  des  Gemeinwesens  handelt  und  also  das,  aus  dessen  Ma- 
jorität gerechtfcnigte  Recht  des  Starkeren  gebietet  (unter  vor- 
behaltlichen Aufbesserungen  des  Gesetzeskodex).  Wie  bei  an- 
steckenden Epidemien  der  Gesundheitsrat  seine  Einrichtungen 
zu  treffen  hat,  um  die  Verbreitung  des  Miasma  zu  verhindern, 
so  auch  die  des  Gesellschaftskörpers  Gesundheit  überwachenden 
Ratsversammlungen. 

Wenn  nach  dem  Ausspruch  medizinischer  Autoritäten 
Pockenimpfung  erheischt  ist,  hat  jeder  sich  derselben  zu  fügen, 
und  wer  mit  singulBren  Protesten  sich  infiziert  oder  mysti- 
fiziert tindet,  mag  aus  dem  Gesellschafts  verbände  sich  verab- 
schieden, da  ihm  innerhalb  desselben  kein  Verbleib  gestattet 
sein  darf  (um  nicht  die  Nächsten  in  Mitleidenschaft  zu 
ziehen). 

Ähnlich  ist  der  Gesetzesbrecher  unschädlich  zu  machen, 

der  das  Tabu   entheiligenden  Kakini,  und  der  Mörder  wurde 

(bb  zur  BlutsUhne)  in  die  Verbannung  hinausgestofsen,   damit 

nicht  die  um  seine  Ohren  schlagenden  Peitschen  verfolgender 
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Erinoyen  unversehens  viel)eii:ht  auf  einen  unschuldig  andereo 
treffen  mochten. 

Bei  derartig  mythologisch  durchspielier  Vorstelluogsweli 
war  den  Wechselbeziehungen  ihre  gegenseitige  Konformist 
zu  bewahren,  um  sie  nicht  aus  KonSikien  miteinander  all- 
gesamt zu  zerstören,  und  so,  da  dem  Areopag  dem  vom  Orakel 
als  »weisesten  der  Hellenen«  Proklamienen  die  EinfOhrung 
fremder  Gotter  zu  erlauben  verboten  war,  blieb  nichts  Qbrig. 
als  ihn  durch  den  Giftbecher  aus  der  Welt  zu  schaffen. 

Derartig  extreme  Falle  waren  unter  vereinzelten  Ausnahmea 
abgetan.  Im  übrigen  regierte  das  zoopolitische  Gemeinwesen 
sich  selber  und  hatte  tUr  das  mehrweniger  regelrechte  Funk- 
tionieren seiner  ethischen  Funktionen  seinerseits  Sorge  zu 
tragen,  sofern  ein  normatives  Gesundheitsgeßlhl  ihm  aagenehm 
und  lieb. 

Als  im  historischen  Verlauf  das  heimische  NatiooalgefUhl 
gelockert  war,  durch  Zusammenschweißen  mit  fremdartig  in- 
kongruenten (innerhalb  erweiterten  Weltreiches)  ging  unter 
den  naturbegrUndeten  Anhalten,  worauf  der  bisher  einheidicbc 
»Conceptus  mundi«  gestützt  gewesen,  einer  mit  dem  anderen 
verloren,  sodafs  jetzt  unter  Abwerfen  instinktiv  Fesselnder 
Bande  jeder  seine  Ansicht  hereinschnatterte,  wie  ihm  der 
Schnabel  gewachsen  war.  Bei  solchem  Durcheinander  hatte 
der  am  längsten  und  (bei  dafür  gewahrter  MuEse)  sorgsam 
systematisch  gepflegte  Gedankengang  am  Endresultat  stets  den 
Ausschlag  zu  geben,  (kraft  des  >Jus  fortioris«  wieder). 

Sofern  also  zur  Meditation  angelegten  Naturellen  in  tropi- 
scher Waldeinsamkeit  der  Vanaprashta  oder  den  vom  Wüsten- 
propheten  bevorzugten  Höhlengrotten  ihr  subjektives  Weltbild 
sich  spiegelte,  und  sie  beim  Aufbrechen  der  die  heranreifenden 
Denkschöpfungen  bergenden  Knospen  mit  Beeindruckung  von 
Revelationen  Überrascht  wurden  (und  theophanischen  »Appa- 
ritiones-l,  so  hatten  sie,  in  den  Werkelkreis  ihrer  Neben- 
menschen zurückkehrend,  diesen  gar  manches  Wunderliche  zu 
erzählen,  was  je  nach  der  Stimmung  aufgefafst  wurde,  bewun- 
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deniDgsvoll  fronim  oder  mit  jenem  Spotte  vielleicht,  von  dem 
heilige  Manner  nicht  verschont  worden  sind.  Manch  fonatische 
Zeloten  haben  Gemeinden  sich  angehängt,  von  selbstbetrogenen 
Betrügern  geleitet :  mit  bester  Absicht  oftmals,  aber  auch  von 
Hochstaplern  hfiufig  genug,  und  das  Beispiel  der  Mormonen 
beweist,  welche  Ausdehnung  eine  als  neues  Evangelium  ge- 
predigte Religion  unter  begünstigenden  Umständen  annehmen 
kann  (in  kürzester  Zeitfrist), 

Durchschnittlich  indes  ist  die  Bekehrung  der  Massen  dann 
erst  zum  Durchbruch  gekommen,  wenn  auf  Kommando  staat- 
licher Machtgewalt  die  Täuflinge  herdenweis  ins  Wasser  ge- 
trieben wurden,  (in  Wolga  und  Weser).  Als  der  für  die  Hei- 
lung seines  lahmen  Pferdes  dankbare  PerserkOnig  das  von 
dem  Tierarzt  ausgegrUbelte  Religionssystem  auch  zu  dem  sei- 
nigen machte,  und  die  Annahme  desselben  seinem  Volke  als 
Pflicht  auferlegte,  als  der  der  Regenlegion  fUr  seine  Siege  ver- 
verpilichtete  Kaiser  die  *Ecclesia  pressa«  zu  einer  «Ecclesia 
triumphans«  erhob,  als  sein  indisches  SeitenstUck  zur  Fest- 
stellung orthodoxer  Texte  die  Konzilien  einberief,  als  im  Cha- 
sarenreich  etc.  etc.  —  dann  erst  wurden  die  Buchreligionen  mit 
derjenigen  Selbständigkeit  begabt,  unter  welcher  sie  der  des 
Staates  mehr  geschadet  als  genutzt  haben  (beim  Kampf  der 
»Zwei  Seh  wertere). 

Damit  war  der  Glaube  aufgezwungen,  nicht  nur  dem  Staats- 
bürger zur  Verpflichtung,  sondern  den  privaten  Interessen  jed* 
Einzelne ns  (wenn  um  sein  ewiges  Heil  bekümmert). 

Mit  Verzückten  (oder  Verrückten),  denen  ihr  subjektives 
Überzeugungsgefühl  zum  innerlichen  Üogma  sich  verknOchen 
bat,  in  äfdorftatMiUva  i>n6  i)tov  (s.  Qem.  AL)  verrannt, 
stan  der  Betrachtung  naturgemfifs  notwendiger  Lehren  hin- 
gegeben, lafst  rationell  sich  nicht  reden,  am  wenigsten  ün 
•Zeitalter  der  Naturwissenschaft«,  wo  das  Kriterium  der  Rich- 
tigkeit des  in  jedem  Einzelfalle  gefällten  Urteils  aus  den  bei 
objektiver  Umschau  konstatierten  Ergebnissen  zu  entnehmen 
ist,   und  der  fUr  AUgemeingUltigkeit  der  Gesetzlichkeiten  ge- 
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folgeneo  Richti{;keit  dann  erst  nliher  getreten  werden  kann, 
nachdem  bei  Behandlung  der  Geisteswissenschaften  nach  den 
Vorschriften  exakter  Methode  die  erste  unablässige  »Conditio 
sine  qua  non<  ereilt  sein  mufs,  wie  in  >EnchOpfung  der  Denk- 
mOglichkeiten«  gestellt. 

Wer  in  der  Zwischenzeit  aus  kindischer  oder  kindlicher 
Naivität  mit  eschatologischen  Ausmalungen,  wie  sie  in  ethni- 
schen Ansammlungen  im  »EmbiuTas  de  richesse»  zur  Ver- 
fügung gestellt  sind,  seine  Zeit  im  nutzlosen  Glauben  und 
Gläubeleien  zu  venrOdeln  beliebt,  brauchi  solches  Vergnügen 
sich  nicht  zu  versagen,  falls  sein  Gewissen  einer  gedoppelten 
Buchführung  nicht  widerstrebt,  am  wenigsten  seitens  derer, 
die  fUr  vernunftwidriges  Gerede  keine  Mu(se  Übrig  haben,  da 
vielmehr  jede  kostbare  Minute  auszunutzen  ist,  zur  Mehrung 
des  Wissensbesitzes,  wie  dem  Vernunft-  und  Denkwesen  zur 
Aufgabe  gestellt,  (um  die  aufdrängenden  Fragen  zur  befriedi- 
genden Beantwortung  abzugleichen). 


Sotern  der  Glaube  «qua  ulis<:  auf  ein  religiöses  Glaubea 
trif^  das  unter  theologischer  Umrahmung  in  einen  Gones- 
glauben  auslauft,  so  handelt  es  sich  zunächst  um  einen  Streit 
der  Parteien,  da  die  bekreuzten  Gottesstreiter  auf  ihren  Kreuz- 
fahnen (bei  deren  Kreuz  und  Quer  es  gar  sehr  in  die  Quere 
gegangen  ist)  gegen  jene  Ungläubigen  auszogen,  von  denen  sie 
ihrerseits  als  ungläubige  Kafir  gescholten  wurden.  Das  hatten 
nun  die  (wenn  nicht  allerhöchsten,  doch)  höchsten  Herrschaften 
unter  sich  abzumachen,  wie  die  Madonna  mit  ihren  verschie- 
denen Benennungen,  unter  deren  den  Bannern  aufgemalien 
Kirchenbildern  die  in  mexikanischen  Revolutionen  Zusamoien- 
gerotieten  einander  bekämpfen  auf  demjenigen  Boden,  wo  das 
dem  »Kauen  des  Gottes«  gewidmete  Fest  bereits  gefeiert 
worden,  ehe  noch  kein  Wörtlein  dort  von  der  Transsubstan- 
tiation  bekannt  war,  wohl  indes  die  jungfräuliche  Geburt  eines 
mit  dem  Herzen  seiner  Schlachtopfer  gelabten  Kriegsgottes. 
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Der  bei  theislischen  oder  debiischen  VeraUgem«ineningea 
emsdichst  eingelegte  Protest  zielt  hin  auf  die  anihropomor- 
phischen  Popanzen,  die  der  Mensch  als  fmikrokosmisch  oder 
mikroskopisch)  »kleiner  Gott«  (s.  Nie.  Cus.)  in  seinem  transzen- 
dentalen Ebenbilde  sich  geschaffen,  in  (übermenschlich)  makro- 
kosmischer Übers chwenglichkeit  (um  es  am  Guten  zu  viel 
nicht  fehlen  zu  lassen)  mit  den  menschlichen  Gebrechlichkeiten 
der  Leidenschaften  ausgestattet,  die  Leiden  schaffen,  und  solche 
unnötigerweise  noch  vermehren,  wenn  in  (eines  Zebaoth's) 
Zomfeuer  (s.  Böhme)  ausbrechend.  Beim  Pantheismus,  oder 
einem  aus  pneumatischen  Atembeschwerden  ausgeKchzten 
Pampsychismus,  lafst  beim  entsprechendem  Fongang  zum  Ab- 
soluten als  ilndifferenzo  (s.  Schelling)  das  All  zum  Nichts  sich 
auswischen  (im  Nihilismus),  wahrend  die  sobezüglich  speku- 
lativ aufgebauten  Systeme  meist  auf  halbem  Wege  stehen  ge- 
blieben sind,  beim  'Deus  sive  Natura«  (s.  Spinoza),  oder  im 
Spiritus  und  »Anima  mundi«  (in  Brahma's  trimunischer  Gött- 
lichkeit). 

Damit  kommt  die  »Pistisi  wiederum  auf  das,  bei  mangeki- 
der  Abrundung  der  Umschau  in  >Circumferentia  infinita-,  un- 
gesichert verbleibende  Wissen  hinaus,  dessentwegen  die  Apo- 
retiker  und  Zetetiker  dasselbe  gänzlich  leugneten.  >Scepiici 
sunt,  qui  metu  erroris  emetendi  veritates  universales  insuper 
habent,  seu  nihil  affirmant  seu  oegant  in  universali<  (s.  Wolf), 
und  so  bei  einem  vorlaufigen  >Non  liquet<  verbleiben  (als 
Ephektiker). 

Bei  Ausfall  der  das  Apeiron  mit  seinem  Peraion  umziehenden 
Peripherielinie  und  daraus  folgender  Unmöglichkeit,  die  Teil- 
grölsen  nach  äquivalent  gerechten  Verhältniswenen  ihrem 
Ganzen  einzustellen,  hat  man  sich  dem  die  Vorstellungswelt 
im  Auge  tragenden  Zentrum  zugewandt,  um  bei  Einheit  vom 
Sein  und  Denken  —  so  yäg  aiito  votXv  iati  ts  xai  ttvat 
(s.  Protagoras)  —  beide  ineinander  zu  bringen,  in  der  Gnosis 
(gignoscere  in  yytSvcn),  —  ein  schlauer  Einfall,  der  in  gfio- 
zentrischer    UmschrSnkung    des    »Conceptus    cosmicosi    ganz 
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wohl  gefatlea  könnte,  aber  dem  seit  auionomischer  Refonn  auf 
planeurischem  Irrstem  umherirrenden  Erdengeschöpf  kÖDc 
Aussicht  lafsi,  bei  klariich  (trotz  wechselnder  Frisuren)  gleich- 
geschorener  Anreihung  an  die  übrigen  Lebewesen  eine  ezzen- 
irisch  bevorzugte  Ausnahmestellung  zu  beanspruchen  für 
•Parvitas  mea<  im  Ich-Ding  (s.  Schuppe)  oder  iFichte's)  Ich- 
heit  (das  absolute  'Sich-selbst-in-sich-selbst-Ourchdringen*  mit 
>FUr-sich-selbst-sein')  eines  >lchtums«  oder  Egoismus  (>Soli- 
ipsismus*). 

Und  so  im  Umherraten  an  den  Weltgerfltseln  ihnen  ratlos 
gegenüberstehend,  haben  die  Agnostiker  geraten  gehinden,  zu- 
nächst durch  scharf  genau  gezogenen  Grenzstrich  das  sicher 
üewulste  und  im  Wissensbesitz  Gewisse  abzuscheiden  gegen 
das  Noch-nicht-Gcwufste  (im  soweitigen  Nichtwissen),  um  auf 
solcher  Markscheide  die  geeigneten  Angriffispunkte  zu  erspfihen, 
von  denen  aus  dem  noch  Unbekannten  neue  Arbeitsfelder  ab- 
zuerobern  sind,  und  beim  Heimbringen  der  bei  dortiger  An- 
pflanzung eingeheimsten  Ernten,  durch  die  von  ihren  hinzu- 
gelieferte Speisung,  die  Erkenntnis  im  frisch  gedeihlichen 
Wachstum  zu  verstarken,  unter  stetiger  Mehrung  des  Wissens- 
gebiets, TTÜPtes  äy&ftanoi  toS  tldirat  S^iyartou  ^itttt  (s. 
Aristoteles),  im  Denken,  worin  des  Denkwesens  Wesenheit 
gipfelt,  damit  seiner  Zielweisung  gemäls  die  aus  der  Bestimmung 
gestellten  Aufgaben  diejenige  Erfüllung  zu  erhalten  haben,  die 
rechtsgemafs  ihnen  zusteht,  im  All  des  Daseins  (und  der  das- 
selbe harmonisch  durchklingenden  Gesetzlichkeiten). 

Ob  das  —  aus  immanenten  Vorbedingungen  einer  »Wissen- 
schaft der  reinen  Erfohrung>  oder  der  >Immanenzphilosophie<, 
nachdem  sie  auf  naturwissenschaftlichem  Unterbau  ihre  zuver- 
lässige Begründung  erhalten  hat  —  innerlich  gefestigte  >Über- 
zeugungsgefUhl«  mit  dem  Diplom  eines  das  zur  Zeit  aktuelle 
Wissen  Übertreffenden  Glaubens  —  xvpKÜrcßoi'  qi^v  i^;  hriojij- 
fi/jg  ^  TiioTii  (s.  Clem.  AI.)  —  beehrt  werden  soll,  bleibt  ins 
Belieben  gesteUt  (sofern  die  gegen  Wonttiuschungen  erforder- 
lichen Kautelen  eingehalten  werden). 
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Jedenfalls  wird  solcher  Glaube,  wenn  als  »Fides  raiionalisi 
in  dem  fUr  experimentelle  Behandlung  der  >Lehre  vom  Men- 
schern eingerichteten  Laboratorium  (während  dortiger  Arbeits- 
stunden) angemeldet,  mit  Entgegennahme  dessen,  was  geschäft- 
lich zu  sagen  sein  möchte,  bald  wieder  hinauskomplimentiert 
sein,  da  mit  Unterhaltung  Über  Glaubenssachen  keine  Zeit  ver- 
trödelt sein  darf,  die  in  kurzer  Lebensspanne  ganz  und  voll  dem 
gehSrt,  was  dem  Gewissen  gewifs  (im  Wissen). 


Dafs  Glaubens  fragen  gerade,  bei  denen  zur  Vergewisserung 
eines  noch  ungesicherten  Wissens  die  heiligsten  Gewissens- 
fr^gen  ihre  treu  ehrliche  Beantwortung  heischen,  durch  ein 
Zwangsgebot  entschieden  werden  sollten,  ist  als  tiefst  entwür- 
digendes Brandmal  jener  Kulturgeschichte  aufgedrückt,  wo  den 
Folterkammern  die  Pein  der  Gewissensmaner  hinzugefügt  sein 
konnte  (jahrhundertjahrigen  Verlauf  hindurch).  »Das  FUhr- 
wahrhaiten  aus  subjektiven  Gründen  beifsl  glauben  (credere) 
und  der  ihm  entsprechende  Überzeugungsgrund  Glaube  (tides)* 
(s.  Krug)  >aus  einem  Grunde,  der  zwar  objektiv  unzureichend, 
aber  subjektiv  zureichend  ist«  (s.Kant),  und  somit  den  Skeptikern 
ihre  >Pistis<  (s.  Sext.  Emp.)  rechtfertigen  mochte,  aber,  wo  es 
sich  um  ein  aus  subjektiver  Kontrolle  exakt  begründetes  Wissen 
handelt,  dem  Glauben  daneben  keinen  Platz  übrig  läfst,  aufser 
ia  (Schleiermacher's)  ÜberzeugungsgefUhl  (ig-S^  da|a]  im 
schwankenden  Meinen  undScheinen  (nutzloser  Wortfechtereien). 

Auf  die  Frage  »Glaubst  du  das?*  ist  die  Antwort  dem- 
entsprechend gegeben.  Ich  glaube  alles,  was  du  willst  und 
wie  dir  gefällt  (um  dir  gefällig  zu  sein),  soweit  meine  persön- 
lichen Interessen  nicht  berUhn  sind,  wogegen,  sobald  dieselben 
am  erst  kleinsten  Punkt  in  Miüeidenschaft  gezogen  sind,  das 
mindeste  nicht,  da  es  dem  gemeingesunden  Menschenverstände 
vemunfigenUUs  nur  um  ein  Wissen  und  Nichtwissen  sich 
handeln   kann,    unter   Minderung   dieses  auf   der   in    Noch- 
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Nichtwissen  überleitenden  Brücke  (bei  stets  fortschreitendem 
Wissenszug). 

Mit  dem  Geloben  kommt  ins  Glauben  seine  religiöse  Fir- 
bung,  sowie  im  guten  Vertrauen  (auf  Treu  und  Glauben)  seine 
ethische  und  politisch-feudale  (im  iFaith>),  wogen  der  >Belief< 
nachgiebig  dehnbar  bleibt  (je  nach  der  Zulassung). 

Das  Wissen  sietigt  sich  in  der  Gewifsheit  (■Certitudoi) 
zur  Abfindung  mit  eigenem  Gewissen  nach  bestem  Wissen 
und  Willen,  wenn  aus  prüfend  angelegter  Kontrolle  das  vom 
logischen  Rechnen  gezogene  Fazit  als  richtiges  sich  erweist, 
aus  der  im  Denken  innaten  Arithmetik  auf  mathematischen 
Unterlagen  des  Alls. 

In  jedem  nach  exakter  Methode  korrekt  behandelten 
Sonderfall  ist  innerhalb  fachgerechter  Disziplinen  das  Wissen 
ein  apodiktisches,  und  wenn  beim  Hinblick  auf  das  Sy  xed  n'y 
der  Agnostiker  seine  >Doaa  ignorantiac  rückhaltlos  eingesteht, 
dafs  er  nichts  weifs,  folgt  er  doch  den  im  »Zeitalter  der 
Naturwissenschaften«  bewahrt  erfundenen  Forschungswegen 
um  so  unablässiger,  nach  der  verheifsungsvoU  sich  erOffiien- 
den  Zielrichtung,  die,  zu  der  Geisteswissenschaft  hinleitend, 
auch  bei  deren  Behandlung  die  Verwendung  der  exakten 
Methode  zu  verwirklichen  hat  (seitdem  dort  ebenfalls  ein  tat- 
sächlich gesichertes  Arbeitsmaterial  zur  Verfügung  steht. 


Im  gSozentrischen  System  war  der  Deduktion  nahegelegt, 
die  Hypothese  vorhandener  Formen  zu  generalisieren  in  den 
VQilxii  (Noumena  oder  IntelligJbilia)  einer  (platonischen)  Ideen- 
welt oder  Philo's  xöaftog  fo^ög,  wie  ein  solcher  (bei  Ormuzd's 
Schöpfung)  herabgelassen  war,  aus  den  oberen  Regionen  in 
den  irdischen  Raumbehälter. 

Dem  die  Erde  überspannenden  Himmelszelt  Bewohner  (wie 
auch  den  Sternen  oder  dem  Monde  zugedacht)  einbehausend 
(nachdem  >le  premier  pas«  gelungen  war),  stand   dann  nicht 
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im  Wege,  auch  die  uranischen  Schichtungen  darüber  hinaus 
zu  bevölkern,  im  Aliai  und  auf  Sumatra  sowie  in  der  Gnosis 
oder  dem  Buddhismus  (dutzendweis  an  Zahl). 

Solch  bequemiiche  Hypothesen  sind  entzogen  seit  im  helio- 
zentrisch reformienen  System  der  Blick  aus  mikroskopisch 
umschaubarem  Horizont  in  makrokosmische  Unabsehbarkeiten 
hinausschweift  Wenn  es  hier  um  solche  Vorbilder  oder  Arche- 
typen sich  handelt,  müssen  sie  von  einem  auf  dem  Erdboden 
fufsenden  Träger  gestützt  sein,  der  einem  seiner  i/)vx^  ita- 
yo^tx^,  von  aufsen  her  (b.  Aristoteles)  zutretenden  Nous  nicht 
fertig  gestellte  Gedanken  enmimmt,  sondern  nur  die  Disposi- 
tionen etwa,  um  solche  aus  sich  selber  zu  erzeugen,  wenn 
und  wo  aus  universell  durch  waltenden  Gesetzen  das  mit  den 
im  Denken  innaten  Einstimmige  zusammenklingt  und  im  kor- 
rekten Abgleich  sich  reaUsiert  (oder  aus  einwohnenden  Po- 
tenzen sich  aktualisien),  um  dasjenige  festzustellen,  was  als 
gesicherter  Wissensbesitz  hingenommen  werden  darf,  nachdem 
die  vom  logischen  Rechnen  prüfend  angelegte  Kontrolle  stich- 
haltig bestanden  ist.  Indem  die  Induktion  von  einem  dem  de- 
duktiven diametral  entgegengesetzten  Ansatzpunkt  ausgeht, 
verschieben  sich  die  Gesichtspunkte  des  Oben  und  Unten  oder 
Hinten  und  Vorne  (im  A  priori  und  A  posteriori). 

Die  sinnliche  Welt  (Plotin's)  ist  ein  'Abglanz«  der  iotel- 
ligibelen  (in  metaphysischer  Fassung),  wBhrend  seit  naturforsch- 
licher  Reguherung  die  Nachschwingungen  sensua listischer  Ein- 
drücke, (als  uia&^TÜ)  auf  ibrer  zoopolitischen  Sprachschichtung 
zusammentreffend,  zu  lautlich  umkleideten  Anschauungsbildem 
sich  umsetzen  für  die  Gesellschaftsgedanken  (oder  deren 
yoTflä),  aus  denen  der  noetische  Reflex  zurückspiegelt  auf 
die  singulfir  psychophysische  Organisation,  um  das  aus  Nieder- 
schUgen  des  Gemeinversiandes  gespeiste  Denken  vemunft- 
gerecht  zu  zeiligen  (beim  Heranreifen  zu  seinen  Denk- 
schöp  hingen). 

Beidenfalls  ist  dem  im  Leben  Betätigten  ein  übersinnlich 
Idealisiertes  präsumiert,  das  betreff  seines  Anbeginns  in  pro- 
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prinzipielle  Anfänge  hinausliegt,  deo  Verlaogerungen  der  durch 
InstnimentalhUlfen  ausscharfboren  Sehweite  (in  ihrer  >Visio 
mentis«)  entzogen  bleibend,  und  demnach  vom  Kausalitits- 
prinzip  direkt  nicht  angenähert  werden  kann. 

Wenn  von  dort  her  Energien  ein&lieo,  gelangen  sie  inner- 
halb des  tellurischen  Dunstkreises  erst  zur  Farslichkeit.  mit 
den  aus  Reibung  der  Kraft  am  Stoff  resultierenden  Auswir- 
kungen, die  verhBltnisgerecbt  nach  wechselweisen  Ursach- 
wirkungen gerecht  auseinandergelegt  werden  können,  zur  Auf- 
klärung und  Lösung  des  in  ihrer  kausalen  Verknüpfung  ein- 
geschlungenen Ratseiknotens,  Damit  das  auf  vergleichungs- 
fUiige  Relation  hingewiesene  Denken  oder  (b.  Hobbcs)  »Com- 
putatioi  mit  seinen  Rechnungen  anhebt,  mufs  die  Zahlenreihe 
in  Flufs  gekommen  sein  fzu  Nie.  Cus.')  >£xplicatio  uniiatis«. 

Die  Erste  Eins  ist  zum  Didomenon  vorangesetzi,  nicht 
mit  einem  aus  Unendlichkeitsrechnungen  zusammengeknHuehen 
Hen  (oder  'Monas  monadum<),  sondern  als  die  für  das  Ein- 
maleins brauchbare  Eins  zum  EinUben  des  Addierens  und  Sut>- 


Was  diese  Eins  in  ihrem  Ansich,  ist  zunächst  indifferent, 
doch  muls  sie,  um  nicht  kostbare  Zeit  zu  vergeuden,  sian  im 
UmherwUrfeln  mit  Imaginären  Zahlen  in  angewandten  ge- 
geben sein,  bei  Substituieren  fester  Ziffernwene.  Im  Übrigen 
ist  jed'  hypothetische  Setzung,  wie  aus  rationellen  Gründen 
für  vorläufige  Annahme  gerechtfertigt,  eine  zulassige  und  un- 
schädliche zugleich,  weil  am  Endverlauf  des  (mit  der  Zwei 
beginnenden)  Rechnens  ihre  Richtigkeit  oder  Unrichtigkeil  dar- 
gelegt sein  wird,  um  im  letzten  Falle  durch  die  Rechnung 
einen  Strich  zu  machen.  Um  nutzloser  Arbeit  Überhoben  zu 
sein,  wird  der  Verstandige  nicht  jed'  erstbest  au^tolsende  Eins 
in  Berechnung  ziehen,  sondern  bei  der  Auswahl  behutsam 
vorgehen  unter  Verwertung  des  Allgemeinen,  weil  xnrä  Xoydy 
das  Frühere,  Air  das  Besondere  dieses  jedoch,  nachdem  in  die 
Hand  genommen,  scharf  genau  peinlichsten  Befragungen  unter- 
ziehen, um,  sobald  zu  widersprechend  unbeantwortenden  Aus- 
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sagen  neigend,  das  Ganze  der  Vorannahme  fallen  zu  lassen, 
und  nach  einer  zuverlässigen  sich  umzusehen,  die  bei  ratio- 
neller Durcharbeitung  diese  Bemühungen  mit  zusagender  Be- 
friedigung zu  belohnen  hat.  Das  Dasein  im  «Zusammenhang 
der  Dinge*  (zur  Heimarmene  verwoben)  beruht  auf  Vorbeding- 
licbkeiten,  welche,  da  das,  humanistischer  Sehweite  aus  dem 
All  des  Daseienden  herausgeschnittene,  Segment,  in  Fiktion 
eines  Utiiversums,  jedes  aulserhalbliche  Daneben  tautologisch 
schon  negiert  und  also  einen  >Fabricator  mundi*  oder  sonsti- 
gen iKartai  zur  Aufstellung  seines  Kursi  kein  Platzchen  gOnnen 
kann,  von  der  Totalität  (bei  Erweiterung  des  ölov  zum 
nüy)  in  sich  selber  getragen,  bei  dem  Beweis  >e  contingentia 
mundii  annoherbar  sein  mögen. 

Wo  tatsächliche  Daten  zu  enibrechen  beginnen,  ist  am 
ephektischen  >Non  liquet«  Halt  geboten,  bis  fernere  hinzu- 
gewonnen sind,  im  Fongang  der  Forschung.  Nachdem  diese 
indes  aus  erfahrungsgemäß  erprobiea  Experimenten  unabänder- 
liche Gesetze  im  jedesmaligen  Sonderfalle  festgelegt  hat,  kann 
sie  mit  diesen  weiterrechnen,  wo  aus  vergewissert  bekannten 
Bedingungen  auf  adäquate  Vorbedingungen  im  Unbedingten 
(eines  Absoluten)  die  Schlufsziehung  erlaubt  ist,  um  die  ins 
Apeiron  hinauserstreckten  Progressionen  ihrem  Index  gemtlfs 
auszuverfolgen  und  der  Terra  incognita  des  noch  Unbekannten 
ein  neues  Wissensgebiet  abzuerobem,  fllr  dessen  kultivierenden 
Anbau,  damit  die  durch  bereichernde  WissensfrUchte  gespeiste 
und  gekraftigte  Erkenntnis  um  so  starkmachtiger  heranwachse 
zu  geistigen  Groistaten,  wie  im  Jenseits  zeitrSumlicher  Schran- 
ken vollzogen  (in  der  Gedanken  freiem  Reich). 

Da,  was  in  proprinzipiellen  Antrugen  (als  ursächliche  öpx'f) 
hinausragt,  nicht  in  prinzipielle  Behandlung  genommen  werden 
kann,  entrat  die  Frage  des  Warum?  ihrer  Beantwortung,  denn 
jede  »Causa  causarum«,  die  im  Zwischen  eines  «Terminus  a  quo« 
und  des  «Terminus  ad  quem«  vom  Kausalitfitsprinzip  nicht 
bemeisterbar,  gleitet  unrenbar  ab  in  den  'Regressus  ad  in- 
tiniium«  (mit  dessen  Äflungent.    Die  Eins  im  ursachlich  Ersten 
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ist  starr  und  stumm  über  das  Woher?  und  Wohin?  der  Dinge 
und  das  sobezUgliche  ^Schweigen  der  Unendlichkeiten«  er- 
schreckt (s.  Pascal). 

Nicht  jedoch  das  unter  zoologischen  Verwandten  typisch 
gekennzeichnete  >Animalraiionale',  das  als  Zoon  logikon  krafi 
des  logischen  Rechnens  seinen  eigenen  Zifferwen  sich  heran- 
zurechnen vermag,  wie  gültig  für  das  Denkwesen,  dessen 
Wesenheit  in  seinem  Denken  gipfelt.  In  hutnanistischer  Exi- 
stenzform aus  Doppelung  des  Anthropos  in  dem  ihm  einver- 
wachsenen  Zoon  politikon  zum  «Ens  positivum«  geeinigt,  ist 
dem  Einzelnen  (oder  Einzigen)  seine  Zielrichtung  vorgezeichnet, 
zum  Abgleich  in  der  durch  gemeinsames  Sprachband  um- 
schlungenen Gesellschafiswcsenheit ,  in  naturgerechter  Pflege 
der  ethischen  Funktionen,  die,  als  natumotw endige  Voranlagen 
sozialer  Existenz,  für  des  GesellschaflskOrpers  Lebensf^higkdt 
Überhaupt  schon  präsumiert,  ihm  in  prakonditioneller  Voraus- 
setzung stehen,  um  das  Nützliche  (xQ'l^'t*^*')  ™  Guten 
{äyaMy)  zu  bewahren,  aus  tugendhafter  Tauglichkeit. 
DemgemBfs  sind  die  Aufgaben  gestellt,  denn  da  aus  ErfUllLog 
obliegender  Pflichten  der  Geoufs  dadurch  zuständiger  Rechte 
sich  rechtfertigt,  ist  jeder  des  Seinen  vergewissert,  indem  in- 
folge der  erfahrungsgemäß  erwiesenen  Richtigkeit  der  Gesetze 
deren  Gerechtigkeit  folgert,  sodafs  alles  bestens  dem  zurecht 
zu  kommen  hat,  der  seine  eigenen  Angelegenheiten  sich  zum 
Besten  zu  wenden,  gewissenhaft  Sorge  getragen  hat  (im  ernst 
ehrlichen  Wollen). 

Die  Privatinteressen  des  egoistischen  Selbst  wären  somit 
abgetan,  da  das  unbekUmmen  von  räumlichen  Entfernungen 
zeitlos  sich  selber  lebende  Denken  die  zeiträumlichen  Schranken 
durchbrochen  hat,  beim  HinUbertritt  in  die  ihm  geistig  kon- 
formen Regionen. 

Wenn  trotzdem  die  wehmütig  unsagbaren  Herzensbedürf- 
nisse religiöse  Sehnungen  bekümmern  über  das  Geschick  der 
Vergänglichkeit  in  Ansehung  der  den  engen  und  weheren 
Kreis  durchspinnenden  Faden  inniger  LiebesgefUhle,  so  wird 
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gerne  darauf  hingehorcht,  wenn  neurotisch  veranlagte  Naturelle 
über  dasjenige  erzählen,  was  sie  in  daimonischem  oder 
deisttschem  Verkehr  mit  dem  Reiche  der  (oder  des)  Unsicht- 
baren erkundet  zu  haben  meinen  oder  (in  Stunden  der  Ver- 
zückung) mitgeteilt  erhalten  hatten.  Hier  (da  >de  gustibus 
non  est  disputandum«)  kann  frommer  Gläubigkeit  der  Weg  ge- 
lassen werden,  wenn  in  dem,  was  ihr  aufgetischt,  Schmackhaftes 
vorfindend,  um  daran  zu  zehren.  In  Praxis  des  Tageslebens 
ist  es  mit  Treu  und  Glauben  eine  eigene  Sache,  und  wer  es 
damit,  wenn  seine  heiligsten  Interessen  auf  dem  Spiele  stehen, 
leichtgemutet  nehmen  zu  dürfen  meint,  hat  dies  vor  sich  selbst 
zu  verantworten  (was  andere  nichts  angeht).  Trau,  schau 
wem,  und  besser  als  anderen  traut  jeder  sich  selbst  und  dem, 
was  aus  eigener  Kraft  zu  ermöglichen  ihm  möglich  nach  Mals- 
weite des  Verständnisses,  das  jedenfalk  mtt  dem  zeitgUltigen 
Barometerstand  der  Kenntnisse  im  Einklang  zu  hallen  ist.  Als 
höchst  letzte  Resultate  dessen,  was  dem  Denkwesen  in  seinem 
Denken  sich  auswirkt,  bat  dieses  in  verbal  metaphorischem 
Wachstumsprozefs  das  auf  Vorstufen  Frühere,  was  in  emp- 
findungsvollen Wallungen  durchwogt,  an  sich  und  in  sich  hin- 
einzuziehen zur  Assimilation,  um  was  seelisch  daraus  flUsten 
mit  sich  hintl herzunehmen  in  die  geistige  Sphäre  der  Gedanken, 
wo  vom  PersönlichkeitsgefUhl  durchtränkt  entsprechende  Kor- 
respondenz einzuleiten  bleibt  mit  dem,  was  aus  universell  durch- 
waltenden Gesetzlichkeiten  denen  des  Denkwesens  kongenial 
sich  eint  (unter  den  Harmonien  kosmischer  Gesetzlichkeiten). 


Eine  ihr  Werk  verwirklichende  Arbeit  setzt  stillschweigend 
tatsächliches  Arbeitsmaterial  voraus,  das  der  Bearbeitung  unter- 
lag. Wer  einen  Topf  verfertigen  will,  muls  die  plastische 
Naturart  des  Tons  kennen;  wer  einen  Tisch  herstellt,  ist  er- 
fahr ungsgemäEs  (mechanisch  schon)  in  die  Au ffassungs weise 
der  Schwerkraft  genügend  eingewohnt,  um  ihn  auf  vier  oder 
drei  Beinen  festzustellen;  wer  den  Hammer  schmiedet,  richtet 
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ihn  eis  auf  seinen  Zweck  etc.  'Tout  ouvrage  ddmontre  un 
ouvrier«  (s.  Voltaire),  das  ausgearbeitete  Werk  den  Arbeiier, 
der  es  gemacht  hat,  aber  verwirklichte  Dinglichkeilen  kSiinen, 
in  organisch  selbstregulierten  Maschinen,  sich  selber  ausgewirkt 
haben,  soweit  die  Erklärung  reicht  (ohne  Hineinziehung  einer 
mitwirkenden  Menschenhand  bedürftig  oder  befähigt  zu  sein). 

Uralte  Mythen  der  not^tal  ä^x'^^^t  ^'^  '^^^  ibrem 
Dichtergenius  entsprungenen  Theogonien  sich  zugewandt 
haben,  mOgen  den  vorzeidich  auf  Erden  hingewandeltea  Stte- 
mann  besingen,  der  in  Eden  seinen  Garten  pflanzte  zu  Jimir's 
Lebensunterhalt,  und  das  wilde  Naturkind  erzählt  von  dem 
Manitu,  der  auf  seiner  Insel  Tierformen  knetete  und,  durch 
den  Anhauch  belebend,  sie  in  die  Prärien  hinaiissandte  {dem 
Pfeil  des  Indianers  zur  Beute). 

Bei  sinnendem  Versenken  in  die  Selbstentwicklung  der 
Vernunft,  die  sich  selber  angeboren  ist  (s.  Leibniz),  spUn  sich 
intuitiv,  dals  ihre  Postulate  eine  andere  Beantwortungsweise 
verlangen,  um  den  Fragestellui^en  ihre  stachelnde  Spitze  ab- 
zustumpfen, und  in  Befriedigung  Ruhe  zu  finden. 

Mit  dem,  was  in  Gesetzlichkeiten  sich  lebt,  kommt  deren 
Begriff  zur  Aussprache  aus  subjektivistischem  Dunkel  empor- 
tauchend, und  um  ihn  nun  einer  genaueren  Betrachtung  zu 
unterziehen,  wird  er  auf  objektiven|  Standort  hinausverlegt, 
um  ihn  im  dort  helleren  Lichtschein  zu  umgreifen  und  zu  be- 
tasten experimentell,  auf  allen  Seiten,  (unter  Messen  und  Wagen). 

Was  im  Haushalt  der  Natur  mit  der  Farbe  gemeint  oder 
beabsichtigt  sei,  bleibt  doniger  Ökonomieverwaltung  über- 
lassen, praktisch  jedoch  laSst  sie  sich  verwerten,  ob  in  Pin- 
seleien hingeschmiert,  ob  dem  Auge  annehmlich  gemischt,  und 
das  wie?  in  diesem  sie  sich  abmalt,  läfst  physiologisch  sich 
anlernen,  wenn  der  Natur  ihre  bezüglichen  Geheimnisse  ab- 
gehorcht sind. 

Hier  also  liegen  die  Wegerichtungen  angedeutet,  um  unter 
dem,  was  in  phünomenalen  Erscheinungsweisen  umspielt,  su 
einer  Orientierung  zu  gelangen  aus  konform  einander  bedin- 
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genden  Wechsetbeziefaungen,  und  hier  ist  demnach  dem  lo- 
gischen Rechnen  seine  Aufgabe  gestellt,  um  aus  verhsltnis- 
gerechten  Vergleichungen  das  daraus  abgeleitete  Fazit  zu 
ziehen. 

Nachdem  ihm  auf  den  innerhalb  des  mikroskopisch  um- 
schaubaren Horizontes  zuganglich  aufgeöffneten  Forschungs* 
bahnen  gelungen  ist,  aus  den  in  SonderMlen  exakt  erprobten 
Gesetzlichkeiten  deren  AUgemeingUltigkeit  zu  folgern,  findet 
sich  das  auf  eigene  Wesenheil  umgebeugte  Denken,  bei  Ein- 
schau auf  dortige  Gesetzlichkeiten,  zum  Auslug  in  makro- 
kosmische  Unabsehbarkeiten  hingeführt,  wenn  bei  ausreifen- 
dem Anschwellen  geistigen  Wachstums  die  zeitiüumlichen 
Schranken  zersprengt  sind,  und  fortab  im  Jenseits  derselben 
aus  motivistisch-moti vierenden  Motoren  und  Faktoren  diejenig 
inspizierenden  Agenlien  anwehen,  die,  soweit  vom  Verständnis 
in  seine  Eigenart  assimiliert  (>Simile  simili<),  auch  hier  von 
Einheitlichkeit  reden,  in  dem,  was  aus  Gesetzlichkeiten  (mikro- 
kosmischen und  makrokosmtschen)  sich  kündet,  (unter  kosrnt- 
scfaen  Harmonien). 

Der  sobezUglich  auf  die  Wesentlichkeil  in  ihrer  Quint- 
essenz —  >spiritum  mundi,  quem  dicimus  essentiam  quintam« 
(3.  Agrippa  N.)  —  treffend  sie  eaihüllende  Name  (als  >kategore- 
matisches  Zeichen*)  ist  dem  Sprachbereich  entzogen,  denn  die 
volle  Definition,  wie  zur  ErklBrung  des  Dinges  voraussetzlich 
ist  unumgreifbar,  wo  es  um  Vorbedingungen  sich  handelt, 
imd  schon  die  Wonbildung  (der  >Voces  articulaiae<)  gelangt 
beim  Übergang  des  övoi*a  in  ^^fta  an  seine  Grenzen  mit  den 
Pi^dikamenten  [oder  (s.  AbtÜardj  °AnteprBdikamente],  als 
'Summa  rerum  genera«   (iü  yeviKmtata,  in  den  Kategorien). 

»Es  ist  im  Namen  dafs  wir  denken«  (s.  Hegel),  und  so  ist 
eine  Muldmditflt  (oder  PIuralitHt)  polyglonisch  variiener  Ver- 
sionen in  Vorschlag  gebracht  worden,  um  dem  »Dens  sive 
Natura'  (s.  Spinoza)  seine  Tiiulierungen  anzuhängen,  die  indes 

—  obwohl  >auctorem  suum  clamat  natura«  (s.  Hugo  St.  Victor) 

—  sämtlich  als  deranig  unzulänglich  (für  letzt  höchste  Auto- 
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riat)  sich  herausgestelll  haben,  dafs  besser  von  ihnen  abgesehen 
wird,  schon  um  (blasphemische)  Entwürdigungen  zu  meiden. 

Die  im  Innern  SUstemde  Stimme  (eines  »Daimonionc)  wahrt 
das  Zauberwort  ihres  Namens  behutsamer  als  Rumpelstilzchen, 
sodafs  es  ihr  kaum  zu  eatreiEsen  sein  wird,  aber  beim  Hia- 
horchen  auf  das,  was  in  ihrer  Unterhaltung  mii  dem  hinzu- 
tretenden Logos  unbedacht  (oder  doch  imbewurst)  sich  aus- 
plaudert, mag  ein  Anhalt  geboten  sein,  bewulstheitlich  sich  zu 
vergewissern,  was  dem  Gewissen  rechtsgemafs  gewirs.  Denn 
aus  der  erfahrungsgemäfs  bestätigten  Richtigkeit  der  Gesetze 
folgen  sich  ihre  Gerechtigkeit,  worauf  die  sittliche  Ordnung 
begründet  liegt,  und  anschlUssig  all  das,  was  aus  gesetzlichem 
Durcbwalten  (im  AU  des  Daseienden)  der  Erkenntnis  sich  ein- 
fügt (im  dauernden  Wissensbesitz). 

Wie  also  die  Pöanze  darauf  angelegt  ist,  aus  den  geo- 
meteoro logischen  Agentien  der  Umgebung  das  Assimilations- 
fähige in  ihrer  Essentia  zu  verarbeiten,  um  (zur  Aktualisierung 
der  in  der  Keimung  latenten  Potentialltäten)  im  umroUenden 
Kreislauf  der  Existenz  die  verjüngend  reproduzierende  Frucht 
abzutrennen  (bei  Rückschlag  der  Evolution  in  Involution  an 
der  Akme  vollreifer  Entfaltung),  so  wächst  das  Denken,  worin 
des  Denkwesens  Wesenheit  gipfelt,  in  das  allseiend  und  aller- 
seits Umgebende  hinein,  um  dem  noch  Unbekannten  das 
Annekiierbare  abzuerobern,  in  der  (aus  aufsteigendem  Glänze) 
erstrahlenden  Helle  die  Anschauungen  klärend  (»clare  et  dis- 
tincte«),  und  zwar  bei  Ausfall  umziehender  Peripherielinie 
(in  der  »Circumferentia  infinita<)  an  dem  (nach  Mafsweiie  des 
Verständnisses  mafsgUltigen)  Zentrum  des  Denkens,  das  sich 
selber  denkt,  zur  Verarbeitung  der  objektiv  gewonnenen  Er- 
fahrungen in  Subjektivität  des  eigenen  Selbst. 

Das  Weite  und  das  Nahe  ist  annulliert,  wenn,  unbehindert 
von  räumlichen  Entfernungen,  das  Denken  zeitlos  seine  Wesen- 
heit lebt,  im  >Nunc  stans«  der  Gegenwart  (ohne  Vor  noch 
Nach),  weil  in  ausgewirkter  Vei^virklichung  gesteiigt  zur  Iden- 
tifikation mit  dem,  was  da  ist  —  und,  wie  es  gewesen,  so  sein 
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-wird,  im  Nun  des  Augenblicks  erfüllt  (dem  seine  Vorstellungs- 
■weltcn  tragenden  Auge). 


Die  greifbare  Substanz  des  Körperlichen  fuhn  auf  eine 
den  Vorstellungen  unterliegende  Materie,  die,  weil  in  Erschei- 
nungen lebendig,  als  beseelt  und  selbstbelebend  gesetzt  ist, 
hylozoistisch  im  hylarchischen  Prinzip  (b.  More),  als  beseelter 
Stoff  (s.  Robinet)  oder  beseelte  Materie  (b.  Glisson),  in  der 
Welt  eines  f«oc  i'fiipvxof  (s.  Plato)  oder  (b.  Bruno)  iMagnum 
animah'  (makranthropisch).  Die  Physis  (s.  Empedokles)  ist  nur 
Mischung  und  Entmischung  (juJ^i;  SiälXa^ii  ic).  t)ie  Substanz 
ist  die  Kraft  selbst  (s.  Platner)  in  einer  mit  >Vires  plaslicae« 
(s.  Cudwonh),  den  ^Kräften  als  Eigenschaften  des  Stoffes« 
(s.  BUchner),  begabten  Materie  (und  ihren  Materialisationen). 

Als  mit  den  wechselnden  Phänomenen  der  aus  ihrer  »Na- 
tura naturans'  her  vortreibenden  »Natura  naturata>  die  Durch- 
forschung der  Natur  sich  hinlänglich  vertraut  gemacht  hatte, 
um  aus  dem  durch  Licht  ((pe5e)erhellten-Phantasma<  (in^Phai- 
nomena«)  auf  das  aulserhalb  des  geklarten  Gesichtskreises  im 
Dunkel  Verbleibende  (als  S^^Xa)  die  Schlufsziehung  zu  wagen, 
wurde  der  Begriff  der  Kraft  ebenfalls  dem  Kttrperleiblichen 
entnommen,  im  >lmpetusi  (s.  Galilei)  von  der  Muskelkraft, 
nach  ilniensitat  der  Muskelempfindung«  (s.  Baine),  als  Wille 
(s.  Wallace)  betätigt  in  (Schopenhauer's)  'Grundkraft«  (in  dem 
Ansich  des  Menschen).  "Die  Welt  besteht  aus  Willenskräften« 
(s.  Mantineau),  >als  Ganzes  von  reinen  Ki^ftem  {s.  Mainl&nder), 
die  'Mattere  in  'vortices  and  whirl-pools«  des  Äthers  (s.  Thom- 
son), im  energetischen  Weltbild  (s.  Ostwald),  zur  Umsetzung 
der  Energien  (aus  sobeztlglichem  Gesetz),  »Electricity  is  matter« 
(s.  Lodge),  in  Elektroden  (negativer  Elektrizität).  Wenn  daim 
die  Elemente  in  ihre  Kraftzentren  aufgelöst  werden,  haben  die 
Molektlle  zu  folgen  und  so  die  (b.  Epikur)  unveränderlichen 
Atome,  (lebendige  tnit  der  Kraft  der  Anziehung  und  Ab- 
stoisung  ausgestattete  Elementaneilchem  (s.  Haeckelj,   die,  so 
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kleinst  fteieili  sie  sein  mOgeo,  einen  elementar  letzten  Wider- 
stand entgegenzusetzen  hanen,  wie  ihnen,  durch  (HerakUt's) 
•Erinnyen«  Überwacht,  auch  keine  kleinst  wenige  Abweichung  — 
"perpaulum,  quo  nihil  possct  ßeri  minus,«  (s.  Cicero)  —  zuge- 
standen sein  könnte,  weil  sonst  die  ganze  Rechnung  von  vorn- 
herein gefischt  wSre,  durch  eingelaufenen  Rechnungsfehler. 
Im  Übrigen  fähn  das  Denken  gleich  gut  in  beiden  Anschauungen, 
ob  der  Ausgang  an  Stoff,  ob  an  Kraft  genommen;  in  dem 
einen  Falle  schmückt  es  die  >Krone  der  Schöpfung«  (beim 
Hervorspriefsen),  im  anderen  fallt  es  mit  der  Energie  selber  zu- 
sammen, bei  der  Umsetzung  zu  'geistigen  Potenzen«  (höheren 
insofern).  Ob  nun  so  oder  so,  wir  an  der  den  mikrokosmi- 
sehen  Gesichtskreis  umziehenden  Peripherielinie  gelangen  zu 
dem  durch  die  Kausalität  eingeritzten  Grenzsirich,  jenseits 
weiches  es  nicht  mehr  um  etwelche  »Causa  primai  oder  eine 
»Causa  causarum*,  sondern  um  VorbedingÜchkeiten  sich  han- 
delt, immer  doch  um  den  im  >Nisus  fonnativus>  realisierten 
»Organisationstriebc  (s.  Ftchte)j  bei  dem  (zur  Ruhe  strebenden) 
•Bildungstrieb  des  Lebens«  (s.  Baader)  w&re  ihm  nun  näher  zu 
treten,  um  das  (in  den  Relationen)  Frühere  und  Sf^tere  {s.  Plo- 
tin)  aus  kausaler  Verknüpfung  von  Ursache  und  Wirkung  lin 
den  einander  bedingenden  Wechselbeziehungen)  auffafslich  aus- 
einanderzulegen; das  (fUr  verhallnisgerechte  Vergleichungen) 
auf  seine  Relationen  hingewiesene  Kausalitatsprinzip  des 
Denkens  (dem  vom  Absoluten  umnachtet  alle  Katzen  grau 
sind)  bedarf  zur  iLuziditat«  (s.  Ehrenfels)  in  erhellender  Unter- 
scheidung der  in  (pythagoräischen)  Gegensatzpaaren  gebotenen 
Relativitäten,  und  nachdem  in  vorläufig  hypothetischer  Setzung, 
die  tUr  ihre  Richtigkeit  von  der  am  Endverlauf  gelallten  Ent- 
scheidung abhangt,  ile  premier  pas«  gelungen,  mag  es  dann 
mit  rationellen  Erklärungen  dessen  vorausgehen,  was  aus  den 
Reibungen  der  Kraft  am  Stoff  resultien  (in  evidenter  Enargeia 
des  Augenscheins). 

>Wir   leben   in  Relationen   und   bedürfen   nichts  weiter« 
(s.  Herbart),  obwohl  jedoch,  bei  der  aus  erfahrungsgemüfs  be- 
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kannten  Bedingungen  auf  adfiquate  Vorbedingungen  im  Un- 
bedingten (eines  Absoluten)  gerechtfertigten  Schlufsziehung,  was 
sehnsüchtig  im  Denken  (worin  des  Denkwesens  Wesenheit 
gipfeh)  ins  Jenseits  zeitraumlicher  Schranken  htnaustreibt,  bei 
Ausverfolg  der  in  das  noch  Unbekannte  hinauserstreckten  Pro- 
gressionen (dem  Indes  gemafs],  aus  universell  durchwahenden 
GesetzUchkeiten  den  Über  einstimmigen  assimiliert  ist,  mit  ihnen 
sich  identihziert  (unter  kosmischen  Harmonien). 

Ais  iTcgelmäfeige  Verknüpfung  von  Ereignissen«  (s.  Mach), 
ist  die  Kausalität  der  Verstandestatigkeit  begrifflich,  weil  >not- 
wendige  Wirkungsan«  derselben  (s.  Tetens),  als  dem  Denken 
innat,  das  mit  diesem  ihm  an  Hand  gegebenen  Werkzeug  frei- 
lieh,  infolge  der  Unauffafslichkeit  letzter  Ursachen  (s.  Hume), 
bei  denen  die  Erfahrung  (»espenence*)  ihr  Mittun  versagt, 
nichts  auszurichten  vermag,  um  so  kategorischer  nun  aber 
sich  verpflichtet  halten  mufs,  scharf  genau  den  Scheidungs- 
strich  zu  markieren,  an  der  Abgrenzung  des  unbekannten  Ge- 
bietes, woraufhin  VorstOfse  zu  unternehmen  sein  werden,  nach- 
dem die  Instrumentalh Ulfen  genügend  ausgeschfirft  sein  mögen, 
um  die  exakte  Methode  der  Naturforschung  auch  auf  dem  Be- 
reich der  Geisteswissenschaften  zur  Anwendung  zu  bringen, 
seitdem  ein  tatsachlich  gesichenes  Arbeits material  zur  Ver- 
fügung gestellt  ist  (zur  Behandlung  nach  komparativ-genetischer 
Methode).  Wenn  ohne  gesicherten  Ansatz  des  Ausgangspunktes 
aus  allem  alles  werden  kann,  treiben  wir  im  uferlosen  Meer 
der  Möglichkeiten  umher,  wo  dem  Ankergrund  dann  nur  zu 
trauen,  falls  die  in  ihren  Bedingungen  gestetigte  Verwirklichung 
des  Möglichkettsse  ins  aus  seinen  Vorbedingungen  sich  betätigt, 
die  einem  Universum,  wie  dem  humanistischer  Sehweite  aus 
dem  AU  des  Daseienden  herausgeschnittenen  Segment  ängiert, 
immanent  zu  liegen  haben,  (in  seinem  Selbst  getragen),  und 
da  aus  seiner  Totalitat  jedes  aufserhalbliche  Daneben  tauio- 
togisch  schon  sich  negiert,  ist  für  einen  'Fabricator  mundi« 
kein  Platzchen  erübrigt,  um  darauf  zu  fufsen  und  dem  Fuls- 
schemel   seines  Thronsessels    (oder   der   zum   Schnitzen   und 
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Kneten  des  Weltstotb  benötigten  Werkstan)  einen  zureichenden 
(Unter-)  Grund  zu  breiten.  Gott  sei  Dank,  dals  es  so  ist!  Denn 
wie  jede  "Causa  primae  (einer  »Materia  primo-prima«  oder 
■Causa  causarum«)  in  den  «Regressus  ad  infioitum«  abgleitet 
(der  lange  genug  geäfft  hat,  in  »Geschichte  der  Imümer.-),  so 
würde  jeder  vorangesetzte  Urheber  seinen  Ur-Urheber  pi*su- 
mieren  und  postulieren  gar,  >ad  infinitum  und  traasfinituin<-, 
im  eingehen  Uren  und  Huren  des  Denkens  mit  sich  selber. 
In  der  ihm  angewachsenen  Vorstcllungswelt,  wie  automatisch 
gespiegelt  (mit  seiner  Fiktion  faktisch  reflektiert),  findet  das 
Denken  seine  selbstkraftige  Stetigung,  um  aus  ihrer  Zerlegung 
hinzudringen,  auf  das  eigene  Selbst,  und  die  in  somatischen 
Wurzelverzweigungen  eingebetteten  PotentiatitBien  zu  der  sie 
aktualisierenden  Reifung  zu  zeitigen,  wo,  beim  Zersprengen 
zeitrSumlicfaer  Schranket],  aus  dem  Jenseits  derselben  jene  In- 
spirationen anwehen,  in  deren  (Atmo-)  Sphfire  das  Denken  re- 
spiriert, sein  Leben  einatmend,  wenn,  unbehindert  von  iHum- 
lichen  Entfernungen,  zeitlos  sich  selber  denkend  (im  <Nunc 
stansc  der  Gegenwart), 

Wird  diese,  beim  vemunftge rechten  Durchwandern  ver- 
heifsungsvoU  erstrahlende,  Welt  gestOrt  oder  zerstOrt,  dann 
findet  sich  das  arme  DenkgeschSpf  von  iFlatus  vocis'  umber- 
getreten,  die,  wenn  sie  dem  einen  Ohr  ein-,  dem  anderen 
wieder  hinausfahren  —  glUckUcherweise,  da,  wenn  sie,  in  den 
Hirnwindungen  verrannt,  drinnen  stecken  bleiben  sollten,  jedes 
Grttnchen  gesunder  Vernunft  rasch  in  Vernichtigung  zerweht 
sein  wurde. 

Und  mit  Unvernunft  lalst  sich  nicht  reden,  wie  das  Ver- 
nunftwesen intuitiv  dies  weifs.  Bei  Meinungsverschiedenheiten 
ist  das  Debattieren  legitim,  auch  bei  Verschiedenheit  eines 
prinzipiellen  Angangs,  insofern  ihm  der  Charakter  hypotheti- 
scher Setzung  reserviert  ist,  fUr  etwaige  Rektifikation  aus  den 
Ergebnissen  des  Endverlaufs.  Wenn  das  im  logischen  Rechnen 
gezogene  Fazit  aus  prüfend  angelegter  Kontrolle  als  korrekt 
sich  bewährt,  ist  das  letzte  Won  gesprochen,  im  jedesmal  vor- 
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liegenden  Sonderfalle.  Und  somit  heifst  es:  ^Lasset  uns  rechnen' 
(s.  Leibniz),  mit  dem  Denken  als  •Computado«  (s.  Hobbes], 
und  dembezUglich  hatte  alles  bestens  zurecht  zu  kommen, 
wenn  wir  Menschen  nnr  denken  wollten.  So  sehr  daran  aller- 
dings es  leider  noch  hapen  [dem  Himmel  sei's  geklagtl),  wird  es 
doch,  einen  auskömmlichen  >Modus  vivendi«  herzustellen,  keine 
Schwierigkeiten  haben,  so  oft  rationell  geschulte  Denker  oder 
Vernunftwesen  ihre  Köpfe  zusammenstecken,  um  der  Arith- 
metik des  Denkens  diejenigen  Aussagen  zu  entnehmen,  an 
welchen,  weil  auf  »mathematischen  Unterlagen  des  Alls>  be- 
gründet, sich  nicht  rUttcIn  läfst  ('facts  are  stubbom  ihingS'). 
Insofern  ist  jeder  Interlokutor  willkommen,  je  zahlreicher  desto 
besser  (da  vier  Augen  mehr  sehen  als  zwei). 

Wer  indes,  mit  der  Tür  ins  Haus  feilend,  zum  ersten  Grufs 
eine  sinnlose  Vemunftwidrigkeit  ins  Angesicht  schleudert,  aus 
—  in  TTföl^tl^sg  dutvoiag  (b.  Clem.  AI.)  ^  antizipatorischer 
Voraussetzung  einen  Glauben  verlangend,  dessen  Glaubwürdig- 
keit aus  dem  Gang  der  Untersuchung  erst  sich  erweisen  lafsD 
den  wird  der  auf  Pflege  der  ihm  zugebilligten  Vernunft  Be- 
dachte seine  Wege  gehen  lassen,  weil  in  ihm  eine  Schraube 
los,  die  vorher  wieder  ins  Gleis  gebracht  sein  muls,  ehe  eine 
vernünftige  Unterhaltung  einleitbar  sein  kann.  Es  kommt  dabei 
auf  das  FUrwahrhin nehmen  dessen  hinaus,  was  im  Gehirn 
eines  anderen  dogmatisch  sich  verknöchert  hat,  und  sobezUg- 
lichem  sind  aus  dem  täglichen  Leben  die  Maximen  vertraut, 
die  im  Verkehr  mit  den  anderen  seinesgleichen  einzuhalten 
sind,  um  nicht  aus  Gut-  oder  Leichtgläubigkeit  selbstbetrogenen 
BetrUgem  (oder  Hochstaplern  wohl  gar)  in  die  Hflnde  zu  fallen, 
und  Hab  und  Gut  zu  verspielen.  Wenn  eine  naturforschUch 
anerkannte  Autorität  von  neu  Überraschenden  Entdeckungen 
erzählt,  wird  gerne  Glauben  geschenkt,  weil  das  Mitgeteihe, 
bei  der  Durchratung  in  fachgerechten  Disziplinen  korrekt  er- 
wiesen, dem  zeitgUltigen  Barometerstand  der  Kenntnisse  sich 
eingefügt  findet,  und  etwaigenfalls  nachgeprüft  werden  kann, 
wenn  neben  theoretischen  Interessen  auch  praktische  mitsprechen 
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sollten.  Und  ebenso  gerne  wird  (aus  der  >Curiositas  renim  no- 
varumc)  hingeborcht  sein,  auf  das,  was  ein  Entdeckungsreisender 
über  die  auf  der  Landkarte  dem  Fingerweis  fixierbarc  ön- 
licbkeit  vortrügt,  und  aucb  Jagdgeschichten  mOgen  unbeschadet 
unterlaufen,  sofem  dadurch  nicht  etwa  kommerzielle  Inter- 
essen des  Zuhörers  in  Mitleidenschaft  gezogen  sein  möchtea 
Bei  den  über  Durchquerungen  von  Himmeln  und  Höllen  über- 
lieferten Berichterstattungen  (Tundalus',  Sir  Owaiim's,  des 
Knaben  Alberich  etC-X  die  haarklein  ausmalen,  wie  es  dort  aus- 
sieht, wird  mancher  sich  hinter  den  Ohren  kratzen,  ehe  er 
beim  Hineinlesen  in  die  poetischen  Ergüsse,  wie  sie  sich  zu  einer 
»Divina  commedia«  ausgestaltet  haben,  seine  Befriedigung  findcL 

In  diesem  Kapitel  neigt  die  moderne  Theologie  zur  To- 
leranz, um  solchen  Glaubenspunkt  ins  Belieben  zu  stellen  und 
daraus  nicht  ein  Scbibboleth  zu  machen  fUr  ewige  Seligkeil  und 
ewige  Verdammnis,  (soweit  betreffs  dieser  das  Decretum  horri- 
bile  in  Mifskredit  zu  geraten  pflegt). 

Dagegen  besieht  sie  um  so  hannäckiger  auf  unbesehene 
Approbation  dokumentarischer  Texte,  die  aus  einer  im  Laufe 
der  »Saecula  saeculorum«  hingeflossenen  Vergangenheit  hie 
und  da  sich  haben  herüberretten*}  lassen,  und  durch  Urkunden 

*)  Und  seihst  wenn  sie  mit  vollster  Exaktnis  kritischer  Akribie 
bis  auf  letztes  TUpfelchen  auf  dem  >I<  sich  verifizieren  lassen  soUien, 
wurden  sie  immerhin  nichts  anders  besagen,  als  was  in  einer  frü- 
heren Geschichtsperiode  [unter  deren  vielfachen  Wechseln)  sektiere- 
rischen Gemeinden  damals  einen  annehmbaren  Eindruck  hinter- 
lassen halte,  einen  indifferent  gleichgültigen  fUr  denjenigen  Baro- 
meterstand der  Kenntnisse,  der  in  aktueller  Gegenwart  sich  pro- 
klamiert hat.  Weshalb  also  mit  Rücksichtnahme  auf  derartige 
Scharteken,  die  langst  zum  alten  Eisen  geworfen  sind,  kostbare  Zeit 
verlieren,  die  nutzbringender  im  Ausverfolg  der  grolsartigen  Zu- 
kunft verwertet  sein  wird,  wie  sie  durch  Gunst  des  Geschickes  sich  uns 
eröffnet  hat  (in  miücbender  Generation).  De  ohnedem  mit  der  Bibel 
(Alten  und  Neuen  Testaments),  manches,  wie  der  Koran,  das  Tripiiaka 
und  dieAvesta  (mit  anderen  Konkurrenten  mehr),  rivalisiert,  bleibt 
auf  mongulischen  ReligionsgesprHchen  oder  (neuerdings)  internatio- 
nalen Kongressen  die  Auswahl  in  der  Schwebe,  die  der  maorische 
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nilotbcber  Gräber  aufgebessert  (oder  infolge  zunehmender 
Widerspräche)  verschlechten  zu  werden  Aussicht  haben. 
Welcherlei  Kautelen  in  der  Praxis  des  Tageslebens,  um  ur- 
kundliche Dokumente  mit  Genauigkeit  zu  prüfen ,  vorge- 
schrieben sind,  hat  jeder  zu  wissen,  dem  es  bei  legalen  Fragen, 
die  sein  irdisches  Vermögen  betreffen,  dessen  Bestand  am 
Herzen  liegt,  und  den  es  deshalb  sonderlich  anmuten  mufs, 
wenn  ihm  die  Zumutung  nicht  nur,  sondern  imperativ  istische 
Anforderung  (im  Gebot  eines,  unter  Allerhöchsten,  Höchsten) 
gestellt  wird.  Über  die  ihn  heiligsten  Interessen  seines  ewigen 
Heils  in  Bausch  und  Bogen  zu  entscheiden,  (wenn  nicht  sein 
Gewissen  geharnischten  Protest  einlegte). 

Die  infolge  solcher  »Confusio  reruni<  in  psychischen  Epi- 
demien ausgebrochenen  Wahnwitzigkeiten,  wie  in  den  Ge- 
schtchisannalen  verzeichnet,  möchten  eine  Entschuldigung  dar- 
aus beanspruchen,  dafs  die  fanatischen  Zeloten  als  Vorkämpfer 
der  Ethik,  worauf  die  sittliche  Ordnung  des  Gemeinwesens 
begründet  liegt,  zu  streiten  wähnten,  während  auf  heutigem 
Standpunkt  objektiver  Umschau  (über  das  Menschengeschlecht 
unter  all'  seinen  Variationen)  die  Ethik  durch  ihre,  aus  poli- 
tischen Konjunkturen  herbeigeführten.  Verquickungen  mit  der 
Religion  in  vitalsten  Lebensnerven  sich  geschädigt  zeigt,  und 
demgemäfs  eine  normative  Regeneration  zu  erhalten  hat,  durch 
die  aus  »Geschichte  der  Menschheit  durch  Raum  und  Zeit« 
geschöpften  Lehren  (in  der  »Lehre  vom  Menschen'). 


Da  die  inirgendwo"  (b.  Berkeley)  existierende  Materie 
durch  die  Antitypie  (s.  Gassendi)  im  Widerstand  der  Impe- 
netrabilitäi   sich   aufdrängt,   wflre   sie,   als  das  Ergebnis  eines 

Häuptling  (>si  parva  licet  componere  majtnis*)  den  missionarischen 
Sendungen  vorhielt,  die  in  ihren  verschiedenen  Denominationen 
um  seine  Gunst  buhlten  (eine  jede  als  allein  seligmachende  ihm 
expliziert). 
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vorübergehend  gruppenweisen  Zusammenseins  von  Energien 
(s.  Ostwald),  auf  vorzeitlich  kostnogonische  Epoche  hinaus- 
zulegen, denn  in  aktuell  gegenwärtiger  Erdperiode  ist  sie  be- 
reits da  — ,  im  gegeben  Vorhandenen  eingeiroßen,  wenn  aus 
makrokosmischen  Unabsehbarkeiten  (unter  Durchquerung  des 
Solarsystems)  die  Energien  auf  den  tellurisdien  Dunstkreis 
einfallen,  innerhalb  des  mikrokosmisch  umschaubarea  Hori- 
zontes auf  dem  die  humanistische  Existenzform  einbehausenden 
Planeten  —  einem  zu  Irrungen  verleitenden  Irrstem,  wenn 
nicht  an  der  unter  seinen  Wandlungen  und  Wanderungen  prSzis 
ihm  jedesmal  zukommenden  Stellung  der  Standort  genommen 
ist,  (fUr  vernunftgerechte  Orientierung). 

In  proprinzipiellen  Anfängen  —  uqx^''  f**'  örrßnwv  .uo- 
vä6a  (b.  Pythagoras)  —  kann  die  Einheitlichkeit  oder  Einigung 
der  Hesaden  und  Monaden  (in  platonischen  Ideen)  angenfibert 
werden,  von  dem  auf  seine  Relationen,  zur  Einhaltung  ihrer 
itox^  (im  TtQiii  xt  der  Tropen)  hingewiesenen  Kausalitats- 
prinzip,  dem  sein  jedesmaliges  >Principtum<'  [oder  (ursachliche) 
«52*?]  '"  **"  "PW  '^i  [itzaßol^f  (b,  Aristoteles)  gestärkt  ist, 
als  Grenzbegriff  desjenigen  Keimprozesses,  der  am  Reifestand 
aktualisiener  Potentiaütaten  mit  ihrer  Entfaltung  das  aus- 
einanderlegt, was  im  Anbeginn  sich  verhüllt  halte. 

Im  vegetativischen  Wachstum  schlBgt  die  aus  ihren  Meta- 
morphosen gezeitigte  Evolution  an  der  Akme  um,  zur  Invo- 
lution, unter  Abtrennung  der  verjüngend  reproduzierenden 
Frucht,  zur  Erhaltung  des  Bestandes;  im  animalischen,  nach 
und  neben  Zeugung  von  Nachkommenschaft,  agiert  der  Kraft- 
überschufs  weiter  an  der  (die  Schwerkraft  lockernden)  Beweg- 
lichkeit, deren  Handlungen  in  der  Gesellschafts  Wesenheit  (des 
■Anirnal  rationale»)  wiederum  auf  Zwecke  einer  >Causa  fina- 
lis<  hingeleitet  sind,  aus  der  lElatio  animi«  (s.  Kant)  als  Trieb- 
feder der  moralischen  Gesetze  im  sitdichen  Willen  zum  Besten 
der  Geroeinheit  sowohl  wie  des  zugehörigen  Einzelnen,  in 
welchem  durch  den  auf  den  psychophysischen  Organismus 
noetisch  zurückgespiegelten  Reflex  das  individuelle  Denken  zu 
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vernunftgerechter   Reifung    sich    ausgestaltet    (auf  seine   Ziel- 
richtung hin). 

Indem,  bei  Assimilation  der  Ubereinstimmtgen  aus  univer- 
sell durch  waltenden  Gesetzlichkeiten,  die  Denktätigkeit  in  das 
Jenseits  zeitraumlicher  Schranken  hinUbertritt,  würde  somit 
am  Endverlauf,  was  in  proprinzipiellen  Anfängen  inintiva 
TOI*  vov  voranlag,  seinen  Abschlufs  zu  erhalten  haben,  in 
(Plotin's)  Ttogog,  zu  sättigender  Fülle  (unter  kosmischen  Har- 
monien). 


Als  auf  Höhe  der  Identittlisphilosophie  —  ^in  der  absoluten 
Identität  des  Geistes  in  uns  und  der  Natur  aufser  utts<  (s.  Schel- 
ling),  beim  Absoluten,  der  «Identität  der  Identität  und  Nichl- 
identitat«  (s.  Hegel)  —  die  Metaphysik,  «der  Versuch  einer 
mit  wissenschaftlichen  Mitteln  ausgebauten  Weltanschauung« 
<s.  Külpe),  das  möglichste  geleistet  hatte,  (in  »Flatus  vocis<), 
brach,  allzu  gespitzt,  die  Spitze  ab,  und  da  mit  den  Kon- 
stellationen eines  »Zeitalters  der  Naturwissenschaft«  die  Emp- 
findung sich  aufdrängte,  dafs  der  Auf-  und  Ausbau  des  »No- 
vum  Organum«  auf  einer  erfahrungsgemäfs  durch  Realien 
gepflasterten  Basis  sicherer  ruhen  dürfte,  wurde  der  (in  den 
Enzyklopädisten  ausgestorbene)  Materialismus  wiederbelebt 
und  durch  Wanderprediger  popularisiert  (um  Mitte  des  vorigen 
Jahrhunderts).  Seitdem  hat  der  zeitgültige  Barometerstand  der 
Kenntnisse  unter  dem  Zeichen  des  »Gesetzes  von  Erhaltung 
der  Energien*  sich  eingerückt,  für  den  Entwurf  eines  »ener- 
getischen Weltbildes«,  und  mit  Umsetzung  der  Energien  zu 
igeisttgen  Potenzen*  ist  demjenigen  vorgearbeitet,  was  mit  der 
Zielrichtung,  auch  auf  dem  Bereiche  der  Geisteswissenschaften 
(seit  dort  ein  tatsächliches  Arbeitsmaterial  verfügbar  steht)  die 
namrforschlich  exakte  Methode  zur  Auswertung  zu  bringen, 
das  zur  Zeit  dringendste  WelibedUrfnis  ausspricht,  um  die 
»Lehre  vom  Menschen-^  festgesichert  zu  begründen,   und  aus 
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ihr  über  ein  menschenwürdiges  Dasein  belehrt  zu  sein,  >wie 
dem  Vernunft-  oder  Denkwesen  geziemlich). 

Der  sach-  und  fachgerechten  Autorität,  von  der  das  =encr- 
getische  Weltbild«  gezeichnet  ist,  in  deren  Darlegungen  fol- 
gend, gelangen  wir  zu  der  Frage:  >Wie  verhalten  sich  die 
geistigen  Erscheinungen  zum  Energiebegriff«  >,  und  auch  hier 
folgen  die  Beantwonungen  konsequent,  bis,  beim  Anreichen 
des  Denkens,  die  ftlr  dasselbe  mafsgebende  Gesellschaftswesen- 
heit  übersehen  ist,  aus  deren  zoopolitischer  Sprachschichtung 
der  noetische  Reflex  zurückspiegelt,  auf  den  psychophysisch 
individuellen  Organismus,  um  aus  rationellen  Voranlagea  deren 
vemunftgercchte  Entfaltung  zu  zeitigen.  Und  aus  den  auto- 
matisch geschaffenen  Gesellschaftsgedanken,  wie  ihren  geo- 
graphisch-historischen Wandlungen  eingekörpert  (als  VOlker- 
gedanken)  und  auf  gleichartig  durchgehende  Elemenor- 
gedanken  reduzierbar,  ist  nun  aus  ethnisch  zeugenden  Tat- 
sachen dasjenige  Arbeitsmaterial  beschafft,  wodurch  die  Be- 
handlung der  humanistischen  Studien  nach  komparativ-gene- 
tischer Methode  sich  ermöglicht  hat  (in  Anthropologie  und 
Ethnologie). 


In  Zoroaster's  Dualismus  spricht  aus  dem  Zwiespalt  desto 
gebieterischer  ein  Monotheismus,  da,  dem  irdischen  AUein- 
herrscher  zum  Vorbild,  der  Gott  selber  im  frommen  Iran  vor- 
ankämpfte,  dem  turanischen  Widersacher  entgegen,  —  im  Sireii 
au^  Messer  um  Leben  und  Tod,  da  dem  Unterliegenden  das 
Gesamt  der  ihm  zugehörigen  Welt  vernichtet  sein  würde,  in 
radikalen  Gegensatz  umschlagend. 

Der  sinaitische  Gesetzgeber  begründete,  was  den  Tafeln 
aufgeschrieben  war,  auf  eine  uabedingliche  und  vorbeding- 
liche  Autorität,  die  in  ihrem  unzugänglichen  Wolkensitzc  sich 
so  proklamiert  hatte,  um  dem  auserwflhlten  Volke  seine  koa- 
stitutionelle  Verfassung  nach  hygienisch  angezeigten  Maximen 
zu  regulieren.    Dafs  dafUr  die  ethischen  Punktionen,  als  natur- 
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notwendige  Voranlagen  sozialer  Existenz,  in  unabweislicher 
Vorausseuung  stehen,  war  dem  weisen  Staatenienker,  der  den 
£xodDs  geleitet  hatte,  bekannt  genug,  um  sie  nicht  in  erster 
Linie  in  Berücksichtigung  zu  ziehen;  im  Dekalog,  der  indes 
zu  dem,  was  im  (noachischen)  Pentalog  bereits  ausgedrückt 
lag,  nicht  aufgebessert  (oder  vielmehr  eher  verbafstert)  war, 
da  aus  Gebrechlichkeit  menschlicher  Schwachen  solche  in  Fa- 
brikation des  göttlichen  Ebenbildes  diesem  beigemengt  waren, 
in  leidenschaftlichen  Affekten  (der  Reue,  der  Eifersucht,  des 
Zorns  etc.),  die  in  ihren  stürmischen  Ausbrüchen  Leiden  genug 
geschaffen  haben. 

Mit  ihrem  aus  den  Elohim  zur  Rangstellung  eines  Jehova 
erhobenen  Autokrator,  dessen  theokratischen  Diktaten  blinder 
Gehorsam  zu  zollen  war,  hat  die  hebräische  Geschichte  ihre 
Jahrhunderte  sich  hingeschleppt,  wie  es  eben  gehen  wollte,  ob 
gut  oder  schlecht.  Als  unter  den  mit  Erweiterung  des  Römer- 
reiches  inetnandergemengten  Theokrasien  auch  die  palästinische 
Theologie  in  Mitleidenschaft  gezogen  war,  hatte  dieselbe  von 
vornherein  unter  den  Rivalen  einen  bedeutsamen  Vorsprung, 
infolge  der  religiös  eisern  verkettenden  Einheitlichkeit,  während 
bei  den  aus  klassischer  Kulmr  ernährten  Völkern  die  reiche 
Fülle  geistiger  Speisung  zu  locker  schwankenden  Zerfahren- 
heiten geführt  hatte,  (in  Religtonsphilosophien,  denen  ihr  Ab- 
schlufs  noch  mangelte). 

Anderseits  lag  fUr  Proselyten macherei  ein  Hindernis  in 
der  starr  geschlossenen  Stamm eseinheit,  die,  innerlich  durch 
engst  gezogene  Faden  verschnürt,  den  Aufsenstehenden  desto 
schroffer  vom  Leibe  hielt,  und  erbarmungslos  den  Fremden 
als  Feind  niederstiefs,  auch  wenn  er  nicht  der  angreifende, 
sondern  der  angegriffene  Teil  gewesen,  wie  die  Amalekiter  zu 
ihrem  Schaden  erfuhren  (in  kanaanitischen  Eroberungskriegen). 

Von  der  den  Um  blick  (den  idaischen  des  olympischen 
Obergotts)  beschrankenden  Bergspitze  war  der  Thronsitz  auf 
die  Höhen  des  (durch  rebellische  Kinder  abgesetzten)  Uranus 
zu rückzu verlegen,  damit  die  Anrufungen  an  einen  »Ueus  coe- 
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lorufn<  gerichtet  seien,  und  dem  unter  rigoristischer  Moni  iza 
deren  rituellen  Äufserlicblceiten)  venrockneten  Magister  gah 
es  (um  die  Strenge  durch  >Aequitas«  zu  mildem)  jene  Liebes- 
gefuhle  einzuflofsen,  die,  obwohl  in  primär  automatisch  ge- 
übter Ethik  bereits  innat,  dem  zu  ihrer  Huiung  bestellten 
Stammesgott  beizulegen  vergessen  worden  war.  So  empfahl 
sich  die  Nächstenliebe  als  das  'ganze  Gesetz«  (s.  Hilld),  um 
aus  vollem  Herzen  zu  einem  liebguien  Goti  beten  zu  kOnnen. 
Diese,  mehr  noch  als  in  ebionitischen,  in  nazarenischen  Ge- 
meinden aufdämmernde  Überzeugung  traf  mit  der  Wucht  einer 
neuen  Offenbarung  derartig  ergreifend,  um  durch  den  an- 
schwellenden Enthusiasmus  in  Exzesse  zu  verfallen,  mit  Un- 
bertlcksichtigung  rationell  vorgeschriebener  Schranken. 

Der  liebe  Gott  verliebte  sich,  in  Liebeleien  mit  immakulien 
intakt  verbliebenen  Jungfrauen  oder  mit  der  aus  lyrischem 
Hurenhaus  entnommenen  Helena,  die  Simon  Magus  mit  sich 
zu  fuhren  pflegte,  [bei  den  Klopffechtereien  mit  seinem  (aus 
Simon  zu  Peter)  umgeuuften  Namensven«r]. 

Das  war  allerdings  ein  revolutionäres  Unterfangen,  wie  es 
provokatorischer  nicht  hätte  gedacht  sein  kOnnen,  um  seine 
bisherige  GefUhlsiosigkeit  doppelt  zu  rächen. 

Bei  dem  alten  Judengon  wfire  man  schön  angekommen 
mit  solchen  Zumutungen,  denn  da  ihn  schon  die  Koketterien 
der  Erdeniöchter  mit  den  HimmelssOhnen  derartig  erbost 
hatten,  um  die  ganze  Gesellschaft  zu  ersaufen,  Ififst  das  Toben 
sich  voraussehen,  worin  er  hfitte  geraten  mtlssen,  wenn  ihm 
selber  in  höchst  eigener  Person  (oder  ihrer  trinitarischen  Spal- 
tung) eine  Liebesbotschaft  herabzusenden,  den  Vorschlag  zu 
machen,  einem  fanatisch  Unzurechnungsfähigen  in  den  Sinn 
gekommen  wäre. 

Ob  so  oder  so,  das  Jungfernkind  war  auf  Erden  geboren, 
und  nun  galt  es  fUr  die  »Raison  d'Stre<  seines  Daseins  zwar 
nicht,  die  (als  blind  mifsachteie)  Vernunft  zu  befragen,  aber 
irgend  welche  Apologie  aufzufinden  (zur  Entschuldigung). 

Aus  vorzeitlichen  Mythen  war  der  traditionelle  Zug  über- 
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kommen  eines  erbsUndlichen  Verde rbnisses,  indem  die  zum 
unbedingten  Gehorsam  zwingende  Pille  dadurch  hatte  versUfst 
sein  sollen,  dafs  das  Fehlgehen  den  eigenen  Voreltern  zur 
L.ast  fiel,  und  so  unter  den  Nachkommen  allen  jed'  Einzelnem 
im  selbstfindigen  Mittim,  (wenn  dies  zum  Tröste  dienen  konnte). 

Hier  liefs  sich  fUr  die  Gottesgeburt  auf  Erden  eine  des 
Schweifses  werte  Aufgabe  formulieren,  die  indes,  beim  Auf- 
denkopfstellen  elementarst  innater  Rechtsbegriffe  —  wenn  der 
Unschuldige  Verbrechern,  die  selbst  Strafe  verdienten,  zur 
grausamen  Marterung  in  die  Hand  geliefert  ist  —  in  die 
Grausheit  eines  Rattenkönigs  (ohne  ECopf  noch  SchwanzI  ver- 
knfiuelt,  aus  vernunftwidrigen  Sinnlosigkeiten  in  den  Heilsplan 
einer  Satisfaktionstheorie  zusammenverstOrt  war,  einem  >Credo 
quia  absurdum*  nur  verstandlich.  Die  Erklärung  entnimmt 
sich  der  Sachlage.  Als  von  heute  auf  morgen  die  >Ecclcsia 
pressa*  in  eine  >Ecclesia  triumphans*  verwandelt  war,  und 
mit  den  liberal  verfügbaren  Postpferden  (s.  Eusebius)  die  ijzi- 
axonoi  aus  allen  Teilen  des  »Orbis  terrarum«  zusammenbe- 
rufen waren,  zu  oikumenischen  Konzilien  (um  auf  Räuber- 
synoden  sich  zu  balgen),  kam  aus  disparat  Inkongruenten  (je 
nach  hispanisch,  afrikanisch,  kappadozisch,  koptisch,  ephesisch, 
und  sotist  lokalisierten  Wohnsitzen)  dasjenige  GebrHu  zusammen, 
das,  (beim  Schliefsen  der  athenischen  Philosophenschulen)  von 
vemunftgerechter  Kontrolle  ausgeschlossen,  zu  jener  Kon- 
fessionsformel gefuhrt  hat,  die  den  kaiserlichen  Protektor  an- 
fangs als  Produkt  eines  Trunkenen  beeindruckte,  (bis  ihm 
selber  sein  gesunder  Verstand  getrllbt  war). 

FUr  legale  Begründung  ticl  schon  die  erste  PrSmisse  eines 
fixierten  Namens  aus,  zur  Titulierung  zum  wenigsten,  (wenn 
im  übrigen  ein  unaussprechbaren.  Der  gute  Gott  beruft  sich 
auf  den  Teufel  (oder  Diabolos)  im  (rumfinischen)  »Duwel* 
aus  Dev  (im  Deus  oder  Devil),  und  der  skythische  •Bagaiosc 
spukt,  aus  slavischem  Bog,  in  Pucks  und  den  Bugbears,  bis 
schliefslich  alles  iHumbug«.  Und  so,  wenn  bei  Anonymität 
eines  nat^Q  äyvaaioi  oder  Deus  ignotus  dem  >Deus  sive  na- 
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iura«  eine  im  Weltganzen  deutbare  Namensbezeichnung  nt 
wählen  wäre,  tiaben  die  Agnostiker  sich  danach  umgesehen, 
wie  sie  aus  den  Gesetzlichkeiten  (und  der  rechtsgemSb  tol- 
gemden  Gerechtigkeit)  sich  zu  ergeben  habe,  nachdem  die 
natur forschlich  exakte  Methode  auch  auf  dem  Bereiche  der 
Geisteswissenschaften  zur  Anwendung  gebracht  sein  wird  <aut 
Grund  des  don  auch  verfügbar  gestellten  Arbeitsmaterials  t- 


Durch  Angewöhnung  an  zeitraumlichen  Ab  verlauf  des 
Lebens,  wo  das  aus  dem  Gestern  (der  Vergangenheit)  ernährte 
und  (durch  Verarbeimng  der  zugefuhrten  Nährstoffe)  aufge- 
päppelte Heute  sein  (künftiges)  Morgen  erwartet,  fUhrt  dieser 
Gedankengang  mechanisch  sich  fort,  und  so  bei  dem  unter  den 
zoologisch  verwandten  Animalien  als  »Animal  rationale-  ge- 
kennzeichneten Denkwesen  (oder  Zoon  logikon),  das  diese 
Vorgänge  überhaupt  erst  sich  zu  vergegenwärtigen  befkhigt 
ist,  indem  seine  aus  Doppelung  Ibei  Ergänzung  des  Anthropos 
durch  das  ihm  natumotwendig  zugehörige  Zoon  politikon)  ge- 
einte Eigenart  die  dem  KausalitStsprJnzip  zum  Ansatz  seiner 
Operationen  (im  logischen  Rechnen)  vorbedinglich  erforderte 
Vergleichungsfthigkeit  liefert,  damit,  aus  vorveranlagten  Po- 
tentiaiitaten  akmalisien,  dasjenige  sich  bestätigt,  wuria  als 
Denktätigkeit  die  Wesenheit  (solchen  Denkwesens)  sich  kon- 
zentrien,  (weil  darin  gipfelnd). 

Wenn  im  xfxlog  yerimtoi  biologischer  Prozesse  die  aus 
ihrer  Akme  zur  Involution  umschlagende  Evolution  die  ver- 
vielfältigt verjüngende  Frucht  abgetrennt  hat,  vom  zerfollenden 
Stamm,  bleibt,  bei  deren  Verwendung  zu  (teleologisch)  ander- 
weitigen Zwecken  durch  eine  verschiedener  Existetizsphäre  an- 
gehörige  Wesenheit,  jede  Rückwirkung  ausgeschlossen,  aut 
das  frühere  Bestehen,  das  in  seiner  Vergänghchkeit  dahinge- 
gangen ist,  unter  der  (aus  Selbstaufopferung  zu  anderer  Bestem 
vielleicht)  ihm  gewähnen  Befriedigung. 
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Die  in  Organisation  des  Denkwesens  heranreifenden  Denk- 
Schöpfungen  dagegen  spiegeln  aus  zoopolitischer  Sprach- 
schichtung mit  noetischem  Reflex  zurück,  auf  den  psycho» 
physischen  Organismus  jcd'  Einzelnens  oder  »Einzigen«,  unter 
den,  im  sozial  zugehörigen  Kreis  cinbegriffenen  Individualitäten^ 
um,  was  mit  Ansätzen  zu  vernunftgerecht  regulierbaren  Kei- 
mungen ihnen  einwohnt,  innerhalb  einer  intellektuell  mit 
Niederschlagen  des  Gemeinverstandes  geschwängerten  Atmo- 
sphäre zu  ihrer,  aus  Selbstbefruchtung  stets  erneuerten,  Rei- 
fung zu  zeitigen,  die,  aus  ihren  subjektivistischen  Tiefen  hervor- 
sprie^nd,  der  objektiv  zuschauenden  Erkenntnis  dann  sich 
erschließt,  wenn  die  dem  Denken  innaten  Gesetze  mit  uni- 
versell durchwaltenden  Ubereinstimmig  zusammenklingen,  unter 
kosmischen  Harmonien. 

Bei  solchem  HinUbenrin  ins  Jenseits  zeitraumlicher  Schran- 
ken, handelt  es  sich  nicht  länger  um  ein  Wo?  des  Standortes, 
wenn  den  Unendlichkeiten  raumliche  Umgrenzung  (dem  Apei- 
ron  sein  Peraion)  ausfallt,  und  bei  Unauszahlbarkelt  des  Zeit- 
losen stockt  der  Flufs  der  Ewigkeiten  im  >Nunc  stans«  der 
Gegenwart  (ohne  Vor  und  Nach). 

In  noetischer  Essenz  des  in  seinem  Leben  selber  sich  den- 
kenden Denkens  liegt  die  Vergangenheit  assimiliert,  indem  dem 
kOrperl eiblichen  GerUst  die,  somatischen  Funktionen  ent- 
strömten, Empfindungen  abstrahiert  oder  aphairetisch  extra- 
hiert sind,  und  bei  Ermangelung  des  Zeitmafses  steht  kein 
künftiges  bevor,  da  im  Nun  jedmaligen  Augenblickes  bereits 
seine  Bestimmung  erfüllt,  was  aus  dem  Innern  keimkifi^ig 
akkumulierend  hervordrangt  auf  seine  Vervollkommnungen 
hin,  deren  gedeihliche  Forderung  einem  gewissenhaft  ernst  ehr- 
lichen Wollen  anheimgegeben  ist,  (in  jedes  eigene  Hand). 

Damit  diesen  aus  makro  kos  mischen  Unabsehbarkeiten  (pro- 
prinzipieller Anßinge)  entsprungenen,  oder  prädisponierten,  Pro- 
zessen ihre  normale  Gesundbeitlichkeit  gewahrt  sei,  wahrend 
die  im  tellurischen  Dunstkreis  einfallenden  Energien  bei  durch- 
querender Kreuzung  des  dortigen  Durchgangssudiums  ver- 
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weilen  (innerhalb  des  mikrokosmiscb  zeitrBumlichen  Horizoates 
nämlich,  wo  dem  humanisrischen  Gesichtskreis  konform  äqui- 
valente Wechselbeziehungen,  zu  deren  Heimarmene  verwoben, 
miteinander  sich  abgleichen)  —  steht  in  prakonditiooeller  Vor- 
aussetzung ein  durchweg  rhythmisch  rein  gestimmter  Abgleich 
des  Sonderseins  mit  den  sein  Dasein  erhaltenden  Umgebungs- 
verhaltnissen  (in  den  iSurroundlngsi  des  »Mi]ieu<  sobezDg- 
licher  >Monde  ambtant"  oder  Umweit). 

Das  vegetative  Wachsmm,  wenn  mit  den  meteorologischen 
Agentien  seiner  geographischen  Provinz  in  Konflikt  geratend, 
siecht  dahin,  und  so  das  intellektuelle  der  Gescllschaftswesen- 
heit,  wenn  zu  der  don  umschwebenden  Atmosphäre  in  Feind- 
lichen Zwiespalt  gestellt,  aus  Bruch  der  yöfiot  äyQaqot,  wie 
sie,  aus  den  ethischen  Funktionen,  als  naturnotwendige  Vor- 
bedingungen sozialer  Existenz,  he^ortretend,  deren  hygienische 
Pflege  heischen:  die  Erfüllung  der  aus  moralisch  »gesiaeier 
Weltordnung*  aufliegenden  Pflichten,  um  der  demgemafs  zu- 
stehenden Rechte  teilhaft  zu  werden,  (zu  deren  Genufe). 

Falls  also  das  zu  seiner  Denkwesenheit  emporwachsende 
Menschenkind  den  wahrend  des  Durchgangs  seiner  irdischen 
Spannungsweite  bedrohenden  Gefahren  materialistisch  stacheln- 
der Verfllhrungen  eines  böswillig  versuchenden  Widersachers 
glücklich  (soweit  ihr  dies  geglückt  hat)  entgangen  sein  sollte, 
wenn  es  unabgeschwUchl  durch  pathologische  Störungen  hinzu- 
treten vermag  auf  jenen  Grenzstrich,  der  das  Sein  abscheidet 
(vom  Nichtsein  nicht,  sondern)  von  einem  durch  selbstige  Kräh 
emeuien  Anders-Seienden  (am  »Dies  natalis«  insofern),  dann 
entschwindet  in  Nichtigkeit  das  die  Vorstellungen  umgaukelnde 
Spiel  bisheriger  Gedankenschcmen  vor  dem  mit  aufklaren- 
der Lichteshelle  dem  Denken  hereinbrechenden  Strahlenglaoz, 
wenn  solche  Schau  ohne  theophanische  Blendung  zu  ertragen 
sein  oOculus  rationalis<  durch  rationelle  Pflege  entsprechend 
vorbereitet  ist,  unter  vernunftgerechter  Beantwortung  der  auf 
der  >Visio  intellectualis*  auftauchenden  Fragestellungen,  um 
sogemäls  erlangte  Ergebnisse  (wenn  unter  Kontrolle  des  logischen 
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Rechnens  als  korrekt  richtige  bestätigt)  den  der  Menschheit  ge- 
heiligten Gutern  (weil  gut  und  echt)  einzußlgen  in  dem  (dem 
Gewissen)  ab  gesichert  vergewisserten  Wissens  besitz. 

Dabei  koiiunt  es  auf  ein  bifschen  Mehr-  oder  Weniger- 
"wissen  nicht  an;  die  vielwissige  Polymathie  verschwindet  in 
einer  iQuantit^  ne'gligeable«  in  Ansehung  der  Massen  ha  ftigkeit 
des  Noch-nicht-gewursten.  Den  Ausschlag  gibt  die  vemunft- 
gerecht  rationelle  Korrektheit  des  gewifslich  Gewußten,  ob 
grofs  oder  klein,  wie  sie  durch  die  Arithmetik  des  Denkens 
einzig  und  allein  sieb  konstatieren  lafst,  bei  ihrer  Verwendung 
im  logischen  Rechnen.  Die  Probe  praktischer  Ausverwertung 
im  Rechnen  mit  angewandten  (statt  imaginären)  Zahlen  ist  auf 
dem  Bereiche  gesellschaftlicher  Interessen  nun  eben  geboten 
im  verwandtschaftlich  engeren,  sowie  im  sozial  weiteren  und 
(kosmopolitisch  weitesten)  Kreise.  Wer  hier  ein  sein  gutes 
Betragen  bescheinigendes  Zeugnis  (>cum  laude>  wohl  gar) 
ausgefertigt  erhalten  hat,  das  vor  jedem  Gerichtstribunal  zu 
respektieren  ist,  kann  mit  ihm  in  der  Tasche  unbekümmert 
dem  entgegengehen,  was  nach  Analogie  versinnbildlichender 
AUegorisierungcn  als  eine  Zukunft  sich  fingiert,  da  alles  bestens 
zurecht  zu  kommen  hat,  kraft  der,  aus  ihrer  erfahrungsgemals 
erprobten  Richtigkeit  zugleich  als  gerechte  erwiesenen,  Gesetz- 
lichketten wie  dem  AU  des  Daseienden  in  dessen  Vorbeding- 
lichkeiten,  unterliegend.  Religiöse  Sehnungen,  die  aus  dem 
seinen  Untergang  voraussehenden  Herzen  bekümmern,  brauchen 
keine  Sorgen  zu  machen,  nachdem  die  Keimanlage  jenseitiger 
Wesenheit  zu  pulsieren  begonnen  hat. 

Wem  eschatologische  Mythe nbilder  gefallen,  in  tixöieg 
jut'i^ot,  hat  deren  im  »Embarras  de  richesse«  der  ethnolo- 
gischen Ansammlungen  zur  Verfügung,  um  davon  auszuwählen, 
wie  seiner  GemUtsstimmung  sUfslich  auf  der  Zunge  (>De  gusti- 
bus  non  est  disputandum^). 

Aus  dem  den  Menschen  allen  (fveet  (s.  Aristoteles)  ein- 
genbtelten  Wissensdrang  wird  die  »Cupiditas  rerum  novarum^ 
stets  dazu  hintreiben,  die  Frage  über  das  Woher?  und  Wo- 
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hin?  (im  Warum  des  Warums)  in  sich  zu  zergrübeln,  und 
dem  daran  hingegebenen  Denken  liegen  Seligkeitsfreuden  in 
FOUe  aufgespeichert,  wenn  von  Überraschend  hervorspringen- 
den Enthüllungen  getroffen,  beim  tieferen  Einbohren  mit  dem 
nach  exakter  Methode  zugeschärften  Korschungsmesser,  wo- 
gegen wer  aus  »metaphysischem  Drang*  (b.  Schopenhauer)  in 
allzu  hitziges  Fortstürmen  hineingejagt  ist,  acht  zu  nehmen 
hat,  nicht  den  Hals  zu  brechen,  auf  spekulativen  Luftfohnen 
oder  versteckt  lauernden  FallrUren.  Doch  auch  solches  Privat- 
vergnügen mag  jedweder  sich  gOnnen,  wie  ihm  der  Schnabel 
gewachsen  ist,  da  sie  an  den  aus  des  Schicksals  Schofse  zu- 
gewürfelten  Losen  nichts  andern,  an  den  gesetzesgerecht  treffen- 
den Geschicken,  denen  das  Vemunfidenken  demnach  bestens 
tut  sich  einzuschicken,  (um  im  kongenialen  Einverständnis 
mit  ihnen  sich  zu  identifizieren). 


Wenn,  im  Laufe  organischer  Auswirkung  zu  Jahren  der 
Diskretion  gelangt,  das  Oenkwesen  des  seiner  Wesenheit  in- 
naten  Kausalitatspriozips  sich  bewufst  wird,  Bndet  es  aus  pro- 
prinzipiell  ihm  unbewufsten  Anfängen  her  in  dasjenige  Dasein 
sich  gesetzt,  das,  bei  Heranreifung  des  Endverlaufs,  die  seine 
organisch  geregelte  Entfaltung  durchwaltenden  Gesetzlichkeiten 
aufzuklaren  hat,  fUr  demgemafse  Erkemiinis  dessen,  was,  dem 
organisch  geregelten  Ausentwicklungsgang  vorbedingüch  unter- 
liegend, bei  Aktualisierung  der  Potentialitfiten  aus  deren  Ver- 
wirklichung verstandlich  zu  ihm  redet,  nach  Maisweiie  des 
Verständnisses,  je  nach  vernunftgerechter  Abfindung  desselben 
mh  eigenem  Selbst,  Die  hier  nach  vollzogener  Realisation  auf- 
gedrängte Fragestellung  hat  also  bei  Rückgang  auf  einfache 
Primordiali taten  ihre  Beantwortung  in  dem  anzustreben,  was 
unter  den  DenkmOglichkeiten  als  ihre  höchste  sich  proklamiert 
(im  Einklang  kosmischer  Harmonien). 


D,o,t,7cdb/ Google 


—    227     — 

Da  das  dem  Denkwesen,  für  Fassung  seines  Lebens,  aus 
den  Vorstellungen  gespiegelte  Weltbild  von  dem  seine  Wesen- 
heit krönenden  Denken  geschaffen  ist  [bei  vernuaftgerechter 
Entfaltung  der  (den  Gemeinverständlichkeiten  auf  zoopolitischer 
Sprachschichtung  entnommenen)  Speisung],  findet  mit  deren 
korrekter  Pflege  die  Zielrichtung  ihm  sich,  wie  zur  Aufgabe 
gestellt  (der  Bestimmung  gemufs). 

Da  diese  über  den  ihre  Sinnlichkeit  gezogenen  Horizont 
hinausliegt  (im  Jenseits  zeitraumlicher  Schranken),  ist  jede  sitm- 
fallig  annähernde  Verdeutlichung  an  sich  bereits  ausgeschlossen, 
wahrend,  soweit  der  Einzelne  unter  vital  bindenden  Wechsel- 
beziehungen mit  der  Gesellschafis Wesenheit  sich  verknüpf) 
findet,  die  so  gemSlsen  Pflichten  klar  deutlich  reden  aus  dem, 
entsprechende  Übung  der  ethischen  Funktionen  lals  natur- 
notwendige Voranlagen  sozialer  Existenz)  kategorisch  ver- 
langenden, Imperativ. 

Hier  liegt  regulativ  anordnende  Anschauung  vor,  in  prak- 
tisch (aus  instinktiver  Empfindung)  realisierten  Tatsachen,  die, 
weil  auf  dem  Kausalitätsprinzip  begründet,  den  Stempel  ihrer 
Richtigkeit  aufgepi%t  erhalten,  so  oft  das  im  logischen  Rechnen 
gezogene  Fazit  aus  prüfend  angelegter  Kontrolle  als  zutreffendes 
sich  bestätigt. 

Was  auf  Basis  sogemafs  umschreibender  Vorstellungswelt 
[in  dem  (den  zeitgültigen  Barometerstand  der  Kenntnisse  charak- 
terisierenden) >Concepras  Mundi«]  das  zum  Überschreiten  der 
dem  planetarischen  Gesichtskreise  gesteckten  Grenzen  ausge- 
stattete Denken  (der  Individualität)  aus  mikrokosmisch  um- 
ziehender Peripherielinie  in  makro  kos  mische  Unabsehbar- 
keiten hineintreibt,  hat  dort  (im  All  des  Daseienden)  seinen 
kongenialen  Abgleich  da  zu  finden,  wo  aus  universell  durch- 
waltenden Gesetzlichkeiten  dem  Denken  innate  Üb  ereinstimmig 
zusammenklingen,  (unter  kosmischen  Harmonien). 

Und  wenn  aus  universell  immanenter  Befähigung,  von 
rSumlichen  Entfernungen  unbehindert,  zeitlos  das  Denken  sich 
selber  lebt,  ist  ihm  zugleich  die  aus  er^üirungsgemäls  bekannter 

15* 


D,o,t,7cdb/ Google 


> 


—     228    — 

Richtigkeit  der  einer  Erkenntnis  zugKnglichen  Gesetze  ge- 
folgene  Richtigkeit  derselben  verbürgt,  sodafs  ein  jeder  det 
Seinen  gewirs  ist,  wie  bessere  Befriedigung  nicht  wUnschbar  — 
zumal  zugleich  zur  normativen  Forderung  solch  beseligend 
durchwahendem  GesundheitsgefUhl  beizutragen,  in  eigene 
Hand  gelegt  ist,  (bei  ernst  ehrlichem  Wollen). 


In  dem.  was  mit  der  Denkntigkeit  (eine  RUcfcspiegelung 
der  auf  zoopolitischer  Sprachschichiung  in  lautlich  umkleidete 
Anschauungsbilder  umgesetzten  Nachschwingungen  sensua- 
listischer  Eindrücke)  sich  spUrt,  treibt  die  Tendenz,  den  in  ihr 
waltenden  Regulativen  übereinstimmig  sich  zu  assimilieren, 
um  dadurch,  was  reizt,  in  seinem  Ausgleich  zu  neutralisieren, 
und  was  insofern  konform  entsprechend  sich  empfindet,  wird 
hingenommen  als  richtig  korrekt,  um  bei  Einfügung  in  den 
Wissensbesitz  das  ihm  gewifslich  Wahre  zu  vernehmen.  <weon 
bei  gewissenhaft  angelegter  Prüfung  korrekt  befunden). 

SobezUglich  saugt  das  seinen  mikrokosmischen  Horizont 
überschauende  Denken  aus  makrokosmischen  Unabsehbarkeiten 
ernährende  und  kräftigende  Speisung  ein,  so  oft  aus  universell 
durchwaltenden  Gesetzlichkeiten  den  im  Denken  ausgewirbcn 
Funktionen  adäquate  sich  identifizieren  <unter  kosmischen  Har- 
monien). 

Dadurch  ist  (in  humanistischer  Existenzform)  das  Denk- 
wesen, dessen  Wesenheit  in  seinem  Denken  gipfelt,  aus  den  zeit- 
räumlichen  Schranken  hinllbergehoben  in  jenseitige  Regionen 
(intellektuellen,  im  verhällnismafsigen  Unterschied  von  den 
phänomenalen),  zum  dortigen  Ausverfolg  der  Zielrichtung  (deren 
Bestimmung  gemBfs). 

Solange  mit  seinen  Wachstumsprozessen  denen  des  körper- 
lichen Organismus  einverknUpft,  hat  unter  dessen  Gebrechlicb- 
keiien  das  Denken  mitzuleiden,  aufser  wenn  bei  periodischer 
Ermüdung    (im    Schlaf)   allein   gelassen,    nicht   etwa   abgetan 
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jedoch,  sondera  frisch  und  jung  verbleibend,  weit  erfrischt 
verjüngend  beim  Erwachen  manifestieit.  Und  so  also,  wenn 
mit  dem  PersOnlichkeitsgefUhl  der  Ichheit  gefüllt,  in  sich  selber 
gestetigt  (beim  Abscheiden). 

Wie  für  Undeutbares  dies  zu  deuten,  welche  Ausdeutung 
sobezUglich  sich  beansprucht,  wird,  wer  mit  sich  selber  deutlich, 
zu  deuten  nicht  unternehmen,  wogegen  für  das  Diesseits  die 
Bedeutung  sich  ausspricht  in  den  Verschönerungen  des  Lebens 
(den  materiellen  sowohl,  wie  den  ethisch-ttsthedschen). 


Was  (auf  dem  Sinnes b ereich)  durch  die  Sinneswahmeh- 
mungen  ge-  (oder  be-)  wahrt,  gehütet  und  bestätigt*)  ist,  spricht 
aus  Evidenz  (in  Energeia),  und  so,  was  mit  Erweiterung  der 
BegriÖsbildungen  aus  den  Nachschwingungen  sensuahstischer 
Eindrucke  (auf  zoopoUiischer  Sprachschichtung)  den  Funktionen 
des  Denkens  sich  assimiliert  inmitten  der  nach  aufsen  hin  pro- 
jizierten VorsteLungswelt,  wenn  aus  universell  durchwaltenden 
Gesetzlichkeiten  die  Ubereinstimmigen  sich  identifizieren  und 
somit  verifizieren,  als  .wahr  (weil  deutlich  klar)  erzvfungen 
durch  das  xaiaXijTiitxvi'  (der  Sloa)  oder  q^^ö;  Xtiyot  (h.  Em- 
pedokles).    >Quidquid  vera  ratio  commendat,  solidum  et  aeter- 

'^)  Die  aoyxtitü9Kit  wird  aus  Packen  der  <i>aytaaki  xaraXijaiuii} 
erzwungen  (im  stoischen  if&^s  Uytn).  Truth  (the  correspondence 
between  ihe  order  of  ideas  and  ihe  Order  of  phenomena)  >we  must 
scek  in  the  equation  of  the  internal  and  external  Orders,  abstracring 
all  differences«  (s.  Lewis),  bei  Assimilierun^  der  unier  allgemein 
auswirkenden  Gesetzlichkeiten  Ubereinstimmigen,  durch  das  Denken 
>Nihil  intelligit  intellectus  nisi  per  assimilationem  ad  ipsumi  (s. 
David),  im  lebendigen  Werden  einer  (idearum  und  rerum)  einheit- 
Uchen  (Ordo  ac)  Conneiio  (s.  Spinoza),  statt  Identifikation  im  stehen- 
den Sein,  fUr  Eiifheit  des  tlrat  und  yatly  (b.  Protagoras),  da  das 
Seiende,  makrokosmisch  den  Mikrokosmus  Überragend,  dessen  Um- 
fang sich  entzieht  (aulser  wn  in  gleichartigen  Manifestationen  zu- 
ganglich). 
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num  estc  (s.  Seneca).  'Veritss  est  conformario  imellecnis  ad 
rem  imellectam«  (s.  Durand  St.  V.l,  weil  fjewirs,  >Certitudo 
nihil  aliud  est  quam  determinatio  inteltectus  ad  unuin<  (s. 
Thom.  Aq.>,  bei  sobezUglicher  Gleichartigkeit  des  Denkens  und 
Seins  (s.  Protagoras)  im  jedesmaligen  Sonderralle  zunächst  (weun 
nach  exakter  Methode  probat  gefunden)  und  dann  Hlr  die  Ver- 
sllgemeineningen,  soweit  die  ins  noch  Unabsehbare  erstreckten 
Progressionen  korrekt  sich  ausverfolgen  lassen  (dem  Index 
gemafs). 

Mit  jed'  solchem  Resultat  ist  dadurch  der  (aus  der  Gemein- 
verständlichkeit der  Gesellschaftssphare)  gespeisten  Individualitit 
ein  Item  im  positiven  Wissensbesitz  (unter  vemunftgerechter 
Bemeisterung)  hinzugewonnenen,  zur  Begünstigung  der  Rang- 
ordnung bei  Einfügung  an  der  im  All  des  Daseins  zuständigen 
Stellung.  Wahrheit  ist  zu  suchen  >in  the  equation  of  the 
internal  and  extemal  orderst  (s.  Lewis),  aus  übereinstimmigen 
Gesetzlichkeiten,  die  wie  objektiv  durchwaltend  mit  denen  des 
Denkwesens  zusammenklingen  (in  dessen  subjektiver  Fassung^ 

Was  den  Funktionen  des  Denkens  aus  (oder  mit)  seinem 
Gegenstande  —  S/ict  <ftxv%&afttxTi,  ohne  welches  (s.  Aristoteles) 
kein  Denken  ~  einheitlich  verschwimmt,  ist  dafUr  wahr,  weil 
klar  durchsichtig  transparent  und  aufgezwSngt  durch  qayranta 
TtavaXijnxixi]  (der  Stoal.  Dem  Denken  stellt  die  Baumheit  [oder 
(im  klassischen  Paradigma)  Pferdheit]  sich  in  Betracht,  nicht 
der  aus  physikalischen  Agentien  rOckspiegelnder  Vorstellungen 
auf  der  Retina  gemalte  Baum,  sondern  die  aus  mannigfachen 
Einzelheiten  abgeleitete  Verallgemeinerung;  vorbehaltlich  der 
bei  naturforschlich  genauerer  Detaillierung  (iür  Unterscheidung 
von  Büschen,  Sträuchern  und  sonst)  empfehlbaren  Unterschei- 
dung in  den  'Termini  technicii,  wie  herausgezählt  (oder  im 
logischen  Rechnen)  berechnet,  nach  den  arithmetisch  ver- 
laufenden Regulativen  des  Denkens  (als  >CpntputatiO')  und 
sohin  also  aufgezwängt  durch  innere  Naturnotwendigkeit,  aus 
der  kein  Entkommen,  selbst  wenn  man  so  wollen  möchte  laus 
Disputiersucht}.    Was  also  unter  den   phänomenalen  Erschei- 
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nungsweisen,  die  vor  den  Augen  spielen,  als  eine  Gruppe  der 
Lebewesen  in  Zusamtnenbllngigkeii  der  BBume  sich  abscheidet, 
ist  somit  hinzunehmen  und  erhalt  sein  sprachliches  Merk- 
zeichen (in  >Voces  articulatae'  oder  Worte)  aufgeprägt,  ßlr 
Erleichterung  beim  Fortstreben  (zur  Einfügung  solches  Items 
tu  den  Wissensbesitz). 

Wenn  in  der  von  alchimistischen  >Qualitates  occultae« 
gesäuberten  Chemie  Chlor  und  Natrium  ihre  fachgerecht  ex- 
akte Definierung  erhalteti,  hat  bei  der  Inbetrachtziehung  mit 
den  zur  Neutralisation  angezeigten  Äquivalenten  die  Arithmetik 
des  Denkens  Takt  zu  halten,  und  kann  der  Anerkennung  dessen, 
was  daraus  folgt,  sich  nicht  entziehen,  (weil  ihm  aus  eigener 
Haut  zu  fahret!,  nicht  wohl  möglich). 

Wenn  aus  Nachklängen  somatischer  Funktionen  in  psycbo- 
physischen  Entelechien.  bei  instinktiv  merklichem  GefUhle  von 
Lust  oder  Unlust,  mit  den  durch  chemische  StofTwandlungen 
abgelenkten  Schwingungen  die  physikalisch  reiner  tönenden 
(des  dem  Denken  eignenden  Rhythmus)  sich  assoziieren,  hat 
dieses  demnach  in  konsequenter  Hingabe  an  dieselben,  ohne 
transitorischen  Stillstand,  wo  ein  solcher  sich  einschmeicheln 
möchte,  unabgebrochen  bis  dahin  fortzugehen,  wo  bei  Aus- 
prUfung  jedes  mitsprechenden  Details  dem  Endresultat  das 
Fazit  sich  zieht,  in  wahrhaft  dauernd  Angenehmem,  dem  das 
Unangenehme  vorzuziehen  nicht  denkbar  an  sich,  (und  also 
dem  Denken  selber  am  wenigsten). 

Was  gut  —  in  tauglicher  Tugend  nützlich  und  solide  aus- 
nutzftthig  hallbar  —  erweist  sich  so,  wenn  unter  jeder  Prüfung 
(und  ihrer  Ausfei nerung  zu  listigen  Schlichen,  um  keine 
Kautele  versäumt  zu  haben,  in  den  Kauf^,  ungeachtet  jeder 
Anstrengung,  dem  Zerreifsen  oder  durchlockemder  Lockerung 
trotzend,  sodafs  ein  solches  als  gut  (und  probat)  befundene 
Gut  dem  Wissensbesitz  sich  einfUgt,  (zum  vergewisserten 
Eigenmm). 

Unter    naturmechanischer    Kontrolle    verlaufen    dement- 
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sprechend  die  Wachstumsprozesse*)  der  Denkiatigkeii  um  so 
korrekter,  je  strikter  nach  normativen  Regulativen  ausgewirkt, 
und  desto  reichlicher  wird  das  sie  tragende  Oenkwesen  mit 
Wissensfr lichten  beschenkt,  bei  vemiinftgerecht  heranreifender 
Entfaltung  der  DenkschOpfungen,  die,  aus  universeil  durch- 
waltenden  Gesetzlichkeiten  die  tibereinstimmigen  assimilierend, 
mit  ihnen  sich  identifizieren  (unter  kosmischen  Harmoiueni. 

Aus  ihren  Keimungen  in  Kotyledonen  hervorsprielsend. 
bringt  die  Pflanze  entsprechenderweise  Blätter  hervor  und 
ferner  deren  Metamorphosen  zu  höheren  Gebildet!  der  BlOten- 
organe,  unter  Aufnahme  ihrer  Nahrung  aus  den  meteoro- 
logbchen  Agentien  der  Umgebung  (zur  Forderung  des  Wachs- 
tums). Ahnlicherweise  im  animalischen  Organismus,  und  so 
m.  m.  im  geistigen  der  humanistischen  Existenzform,  wie  aus 
ihrer  Doppelung  zum  einheitlichen  Ausdruck  gelangend. 

Die  Nahrungsaufnahme  findet  hier  auf  dem  Sinnesberetcb 
statt,  aus  der  Vorstellungswelt  des  don  in  Kontakt  geratenen 
Draufsetts,  in  realistisch  konstatierten  Erfahrungen  also,  die  in 
ihren  den  Denkfunktionen  Ubereinstimmigen  Konformitäten 
der  Denkwesenheit  organisch  sich  assimilieren  (im  Wisscns- 
besitzi.      Diese    auf   sensualistischen    Eindrucken    basierenden 

*)  Aus  somatischen  Funktionen  (chemisch  stoffum wandelnder 
Prozesse)  flutet  der  biologische  Energiestrom  den  psjchophysischea 
Entelechicn  entlang,  unter  demgemSfs  organisch  modifizierten  Meta- 
morphosen, da  >in  der  Seele  etwas  der  Blutassimilation  mit  allen 
inneren  Bewegungen  der  Eingeweide  Entsprechendes  geschieht* 
(s.  Leibniz),  in  Wachst  ums  Vorgängen  betätigt,  nach  dem  »Prinzip 
des  Wachstums  geistiger  Energiec  (s.  Wundt),  dem  Denken  sohin 
beim  vemunftgerechten  Heranreifen,  das  ihm  (in  Homogeneiäi) 
real  Verständliche  dem  Wissensbesitz  assimilierend,  weil  ihm  klar 
und  somit  wahr  (im  bemeisierbaren  Sonderfalle),  oder  doch  durch 
Wahrscheinlichkeitsrechnungen  annäherlich,  bis  auf  eine,  die  Asse- 
kuranz praktisch  garantierende,  Gewifslichkeit  (wenn  erfahrungs- 
gemäß gerechtfertigt).  Da  >die  unendliche  Schöpferkraft  der  Idee 
perennierende  Tätigkeit  ist«  (s.  Hegel),  hätte  sie  auch  aus  den  Denk- 
schOpfungen sich  zu  bestätigen  (wenn  aus  universell  durch  waltenden 
Gesetzlichkeiten  die  Ubereinstimmigen  homolog  zusammenklingen). 
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Produkiionen  meiamorphosieren  sich  bei  Begriffserweiterung  zu 
hoher  ausverfeinenen  Denkgebilden,  fUr  deren  Ausgestaltung 
jedoch,  wie  fUr  die  Denktätigkeil  an  sich,  die  Gesellschafts- 
wesenheit in  Voraussetzung  steht,  aus  deren  Gemeinverständ- 
lichkeiten (auf  zoopoliiischer  Sprachschichtung)  der  noetische 
ReSex  auf  den  psychophysischen  Organismus  zurückspiegelt, 
für  vemunftgcrechte  Entfaltung  des  Denkens  (in  jedesmaliger 
Individualitat). 

Weder  die  Deck-  noch  Blütenblätter  liegen  im  Samenkeim 
der  Pflanze  eingeschachtelt  präformiert,  wohl  aber  ihre  latenten 
Dispositionen,  aus  denen  sie  bei  der  Epigenese  nacheinander 
hervortreten  in  den  korrespondierenden  Stadien  des  Wachs- 
tums. Und  »per  analogiam«  mag  das  aus  ihnen  Begriffene*; 
im  Angeborenen  aus  Voranlagen  (oder  > Angelegtheiten*)  ge- 
deutet sein,  oder  die  Terminologie  andersartig  gewählt  werden, 
sofern  der  Zusammenhang  der  innat  verwobenen  Wechsel- 
beziehungen intakt  bleibt  (fUr  die  Durchschau  der  unterliegen- 
den Gesetzlichkeiten).  A  priori  (s,  Kant)  sind  die  selbsieigenen 
Formen  des  Intellekts,  also  (Leibniz')  >lntel]ectus  ipso,  als 
>Nisus  formaiivus"  in  den  organischen  Phasen  geistiger  Wachs- 
tunnsprozesse,  mit  deren  Entwtcklungsreihen  [oder  (s.  Hartley) 
•  trains«]  einer  »conneiio  or  association  of  ideas«  (s.  Hume), 
für  normative  Entfaltung  (falls  eine  vemunftgerechte). 


*)  Allgemeine  Erkenntnisse,  die  zugleich  den  Charakter  der 
1  Notwendigkeit  haben,  sind  (s.  Kam)  unabhängig  von  deF 
Erfahrung  (die  nur  a  posteriori  oder  empirisch  erkannt  wird),  er- 
geben sich  jedoch  als  die  der  Begriffs bildung  innaien  Erweilerungen 
luGencratisationea  (unter  organisch  geregelten  Entfaltungsprozessen) 
zur  Erhellung  durch  (Leibniz')  «lumiere  naturelle«  (im  Gegensatz  zu 
den  texpdriences  des  sens«),  wenn  auf  objektivem  Standpunkt  der 
Zuschau  durch  die  Tatsachen  der  Erfahrung  erhellende  Lichter 
sich  entzünden,  um  hinabzuleuchten  in  die  subjektivislisch  abdun- 
kelnden Tiefen  (bei  Umbeugung  des  Denkens  auf  eigene  Wesenheil). 
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Die  Lebewesen  alle,  soweit  in  planomeoaleD  Erschei- 
nungsweiscD  Qberschaubar,  erfüllen  im  zeitrSumtich  umrollen- 
den Kreislauf  das  von  einem  Schicksal  Ober  sie  Verhängte, 
stillschweigend  hingegeben  an  ihr  Geschick,  mit  Ausn^me  der 
in  humanistischer  Exbtenzform  verwirklichten  Wesenheit  des 
Denkwesens,  das  mit  dem  Denken  seine  Fragen  stellt,  infolge 
des  aus  gesellschaftlicher  Doppelung  (auf  zoopolitischer  Spracb- 
schichtung)  noetisch  auf  die  psychophysische  Organisation 
zurückgespiegelten  Reflexes,  wodurch  die  Individualität  zur  Be- 
antwortung derselben  angeregt  ist,  um  durch  Aktualisierung 
innaier  Potentialitäten  seine  Eigenart  zu  bereichem  und  zu  ver- 
voUsUndigen  durch  positiv  hinzugefügtes  Wissen,  soweit  aus 
universell  durchwaltenden  Gesetzlichkeiten  die  der  Denktfitig- 
keit  Ubereinstimmigen  sich  ihr  assimilieren  Cunter  kosmischen 
Harmonien). 

Solange  die  verifizierenden  Daten  den  Einzelheiten  man- 
gelten, um  das  subjektivistisch  Empfundene  aus  objektivem 
Umblick  zu  erhellen,  mochten  die  aus  der  Aulsenwelt  auf  dem 
Sinnes bcreich  auftreffenden  Eindrucke  durch  anihropomor- 
phische  Reaktion  abgeghchen  sein  in  einem  unklar  umschwim- 
menden Glauben,  wahrend,  seitdem  die  exakte  Methode  der 
Naturforschung  auf  genaue  Konstatierung  der  Tatsachen  ein- 
geschult ist,  so  bei  dem  innerhalb  zugehöriger  Fachdiszipün 
bemeisterten  Ambitus,  die  gleiche  Forschungsweise  jetzt  auch 
auf  dem  Bereiche  der  Geisteswissenschaften  zur  Anwendung 
zu  bringen  ist,  um  die  gestellten  Probleme  korrekierweise  zu 
erledigen  (mittelst  des  dort  gleichfalls  jetzt  verfügbaren  Arbeits- 
materials, in  tatsächlichen  Daten). 

Einer  jeden  Organisation  ist  ihre  Zielrichtung  in  dem  ge- 
steckt, wohin  sie  tendiert,  der  Pflanze,  um  BiUten  und  FrUchte 
zu  tragen  (zur  Verjüngung  der  Reproduktion),  und  der  Denk- 
wesenheit (wo  der  Schwerpunkt  vom  sexuellen  Pol  auf  den 
zerebralen  verlegt  ist)  in  stetiger  Erweiterung  der  Erkenntnis  (um 
sie  soweit  mit  Unbekanntem  bekannt  und  vertraut  zu  machen,  ftlr 
Durchschau  kongenial  assimilierter  Gesetzlichkeiten). 
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Bei  diesen  Vorgängeo  greifen  (aus  subjektiver  Einschau) 
die  natui^eseizlich  im  automatischen  Schaffen  der  Gesellschafts- 
gedanken waltenden  Regulative  in  das  subjektive  Getriebe  der 
körperleiblichen  Konstitution  hinein,  um  unter  deren  Kon- 
trolle der  zurückgespiegelten  Muskelbilder  die  wirrig  irrenden 
GefUhlsempfindungen  vemunftgerecht  zu  regeln. 

Was  im  Keimspriefsen  den  Beginnsei  des  singulären  Or- 
ganismus naturgesetzlich  regulierte,  findet  dort  durch  Reibung 
der  Kraft  am  Stoff  (in  sobezUglich  chemischen  Prozessen)  sich 
getrübt,  wahrend  auf  dem  physikalisch  gebreiteten  Hypo- 
keimenon  der  GesellschafissphSre  die  Dynamik  der  Energien 
reiner  hindurchtönt,  und  demnach  durchsichtiger  erhellt  für 
die  naturgesetz liehe  Norm.  Die  rationellen  Voranlagen  (des 
»Animal  rationale«)  sind  dagegen,  aus  proprinzipiellen  Anfängen 
her,  der  Individualität  bereits  innat  und  ihnen  somit  Anhalte 
geboten,  um  den  eigenen  Kern  veredelt  (aus  seinem  StofEEmhang) 
wiederum  herauszuschalen  in  unbeeinträchtigt  voller  Kraft  für 
bewufstheitlich  vernunftgemäße  Erkenntnis.  Und  indem,  beim 
Hinaustritt  in  das  Jenseits  zeitrBumlicher  Schranken,  aus  uni- 
versell durch  walten  den  Gesetzlichkeiten  die  dem  Denken  Uber- 
einstimmigen  sich  assimilieren,  ist  somit  die  Bei^higung  ge- 
boten, unter  Einfügung  der  im  All  des  Daseienden  zustandigen 
Stellung  eine  Identifikation  anzustreben,  (unter  kosmischen  Har- 
monien). 

Was  also  aus  erstletzt  immanenten  Vorbedingüchkeiten  be- 
dinglich sich  realisiert  hatte,  in  zeiirtumlicher  Spanne  des 
Lebens,  mag  (kann  oder  soll)  mit  dem  von  dort  her  (der  Ich- 
heitj  hinzugewonnenen  Inhalt  sich  emporzwingen  wiederum  zu 
dem,  was  bedingungslos  auf  sich  selber  beruht  (im  »Istsein«). 


Was  im  pflanzlichen  Entwicklungsgange  —  aus  dem  Nisus 
formativus  (den  Nisus  generativus  und  die  Reproduktionskraft 
einschliefsend)  —  sich  realisien,   liegt  in  der  Keimung*)  dia- 

*)  In  jeder  organischen  Entwicklung  liegt  dasjenige  involviert, 
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thedscfa  vorveranlagt  in  denjenigen  PotendaliiHten,  die  bei  der 
Reifung  zur  Akiualisation  gelangen,  und  so  im  animaliscbcn 
Organismus  alF  das,  was  aus  somadschen  Prozessen  psycho- 
pbysiscti  sich  auswirkt,  in  seelischen  Empfindungen.  Die  der 
humanistischen  Existenzform  charakteristische  Denkfunktion 
dagegen,  obwohl  gleichfalls  primären  Wurzelverzweigungen 
eingewobeo,  eotspringt  in  ihrer  typischen  Eigenan  (aus  se- 
kundärer Herkunft)  auf  zoopolitischer  Sprachschichtung,  um 
von  don  her  (aus  luturmechanischea  GemeinverstandUcbkeiten) 
mit  noetischem  Reflex  auf  ihre  Anftnge  sich  zurückzubeugen, 
für  vemunftgerecht  bewufsie  Zeitigung  des  Denkens  aus  seinen 
rationellen  Piümissen,  deren  Zielrichtung  somit  am  Eadverlauf 
die  proprinzipiellen  Anf^inge  zu  klsren  hatte,  (aus  deren  Vor- 
bedinglichkeiten). 

Wie  immer  die  in  der  (jegenwan  durch  tagifiglicbe  Rc- 
velaDon  mit  neuen  Entdeckungen  aufgehellte  Erkenntnis,  wie 
den  fUr  das  Heute  zeitgQltigen  Barometerstand  indizierend, 
ihre  Voi^teUungswelt  sich  zurechi  legen  mag,  nach  dem  in 
exakter  Methode  gefestigten  Fortschritt  des  Wissens,  jedenfalls 
kommt  das  Ganze  darauf  hinaus,  das  Denken  normauv  tu 
pflegen,   für  ein  menschenwürdiges  Dasein  sowohl  (wie  dem 

was  (beim  Aufspriefsen  aus  der  Keimun);)  steh  hervonuenivickeln 
hat,  bei  heraareifender  Entfaltung.  Die  Epigenese  tritt  in  Verwirk- 
lichung aus  der  PrAformatioa  ihrer  (diaisthetischen)  DisposiiioDCO, 
wenn  die  PotentialitSten  sich  aktualisieren  (dem  Organisationsprinzip 
gem&ls).  Die  Kontroverse  Über  angeborene  Begrifie  hat  sich  in  eine 
Sackgasse  verrannt,  weil  sie  dem  auf  die  Doppelheit  humanistiscber 
Existenzform  hinieigenden  Wegweiser  blindlings  vorbeigeranni  ist 
Dals  die  Singularität  zu  ihrem  eigenen  Bewufstsein  gelange,  ist  alt 
das  Kunststück  eines  Sichsei berfressens  philosophischer  Uetracb- 
lung  nicht  wert  erachtet,  wshrend  die  mit  Erfahrungen  gepflasienc 
Forschungsbaho  gefahrlos  ausverfolgi  werden  kann,  bis  zur  zoe- 
polinschen  Sprachschichtunft,  wo,  unter  den  Differenzierungen  äti 
dort  zusammentreffenden  Konstituenten  des  jedesmaligen  Gesell- 
schaftskreises, jed'  Einzelnem  die  ihm  zuständige  Bewufstheit  sieb 
umschreibt,  wie  dann  in  der  Individualität  reäektiert  (zu  donig 
rationeller  Verwertung). 
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Gemeinbesten  praktisch  zugute  kommend)  und  zugleich  fUr 
die  vitalen  Interessen  jed'  Einzelnens,  um  im  Jenseits  zeitrSum- 
licher  Schranken  den  dort  aus  seinen  Anzeichen  gekündeten 
Ausgleich  anzustreben  (unter  kosmisch  umrauschenden  Har- 
monien). 

Weicherweise  die  religiös  gespeisten  Sehnungen  mit  glHu- 
biger  Umflorung  eines  Meinens  und  Scheinens  sich  befriedigt 
finden  mögen,  bleibt  idiosynkraiisch  gefärbten  Stimmungen 
Überlassen,  wogegen  der  im  logischen  Rechnen  eingeschulte 
Denkgeist  das  gezogene  Fazit  dann  nur  zulassen  wird,  wenn 
unter  prüfend  angelegter  Kontrolle  bewährt  gefunden  (fUr  ge- 
wissenhafte Überzeugung), 

Neben  den  tcUurischcn  Agentien,  aus  denen  (gäo-meteoro- 
logisch)  der  biologische  Organismus  [physisch  sowohl,  wie  (in 
der  Animalität)  betreffs  seiner  psychischen  Entelechien]  gespeist 
wird,  steckt  ein  solarischer  Faktor  in  der  Denkiätigkeit,  weil 
bei  .Umsetzung  sensu alistisc her  Nachschwingungen  den  in  er- 
hellter Atmosphäre  der  Anschau  reflektierten  Vorstellungen 
entsprungen,  um  auf  zoopolitischer  Sprachschichtung  das  auto- 
matische Schaffen  der  Gesellschaftsgedanken  (zum  Niederschlag 
ihrer  Gemeinverständlichkeiten)  anzuregen,  und  bei  noetischer 
Ruckspiegelung  auf  die  psychophysische  Organisation  das  be- 
wufslheitliche  Vernunftdenken  zu  zeitigen  (in  persönlich  ge- 
stetigier  Individualität). 

Dieses  transterrestrische  Element,  den  das  Planetarsystem 
durch  waltenden  Energien  entstammend,  bleibt  sohin  unberührt 
von  dem  Zerfall  seines  temporar  irdischen  TrSgcrs.  und  die 
Pflege  seiner,  in  rationeller  Ordnung  der  anschaulich  erfalsicn 
Aufsendinge  betätigten,  Funktionen  ist  deshalb  dem  auf  eigene 
Wesenheit  innerhch  umgebeugten  Denken  zur  Zielrichtung  ge- 
stellt, in  humanistischer  Exlstenztorm  (des  Denkwesens). 

Wenn  demnach  die  aus  makro kosmischen  Unabschbar- 
keiten  in  den  tellurischen  Dunstkreis  einfallenden  Energien 
(innerhalb  des  mikrokosmischen  Horizontes  mit  einem,  stoff- 
lich etwa,  extrahienen  Inhalt  gefüllt)  zu  ihrer  Heimat  zurück- 
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kehnen,  so  kOnnie  das  der  Gnosis  gefallen,  welche  ihre  Me- 
ditationsweltea  aufttlrmte,  um  imiiielst  solches  DesdlUdons- 
apparaiea)  die  in  der  Materie  zersprengten  Seelenfuaken  ihrem 
nen^Q  äyyttßtof  (oder,  auf  dem  Buddhagama,  dem  Dhanoa, 
in  Asankhaia-ayatana)  wiederzuzu fuhren,  während  der  Agno- 
stiker seine  Scblulsfolgerungen  hinausstellt,  in  Abwanung  der 
verbeibungsvoll  aufbrechenden  Offenbarungen,  deren  krinscher 
Wendepunkt  um  so  rascher  sich  anrtthen,  je  mehr  eine  ihre 
Entdeckungen  akkumulierende  Zeit  von  unvermutet  und  un- 
versehens enthollien  Wunderwelten  sich  überrascht  findet  (in 
:  Gegenwan). 


Längs  der  den  Organismus  neurotisch  durchziehenden 
TelegraphendrBhte,  elektrische  Botschaften  absendend,  schlielst 
der  WillensbeschluEs  die  Vorbedinglichkeiten  ab,  mit  dem  >lm- 
petus«,  wodurch  kombinatorisch  angelegte  Muskelbewegungen 
ins  Rollen  gesetzt  werden,  oder  andererseits  die  Himarbeil, 
wie  in  den  Funktionen  des  Denkens  betSiigi,  das  seinerseits 
wieder  den  determinierenden  Entschlufs  zur  Ausführung  ge- 
bracht hat. 

Gleich  jeder  Arbeit  bedarf  diese  einer  ersten  Anstrengung, 
um  die  im  Denken  widerwillig  gespürte  'Uneasiness'  (s.  Locke) 
zu  verwinden,  aber  nachdem  >le  premier  pas«  geschehen,  geht 
es  mit  der  »konstruktiven  Bewegung'  (s.  Trendelenburg;  voran, 
bei  heranreifender  Entfalmng  der  DenkschOpfungen.  Mit  dem 
ZusammentrefFen  wahlverwandtschaftlicher  Affinitäten  vollzieht 
sich  der  ausschlaggebende  Abgleich,  und  nachdem  der  Rauch 
und  Dampf  der  Explosion  verflossen,  liegt  die  neu  angeordnete 
Sachlage  der  in  Betracht  gezogenen  Dinge  der  Anschau  vor, 
fUr  experimentelle  Durchprüfung  auf  ihre  Richtigkeit  hin  lim 
logischen  Rechnen). 

Aus  den  stoffumwandelnd  somatischen  Prozessen  wirken 
die  Nachklange  fort,  in  den  Funktionen  psychophysischer  Enie- 
lechien,  und  wo  die  dadurch  angeregten  Motive   unter  ihren 
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Wechselbeziehungen  zu  neutralisierender  Verwandtschaft  leh- 
dieren,  tritt  dann  diejenige  Spannung  ein,  die  mit  dem  (vom 
objektiven  Standpunkt  des  zuschauenden  Denkens)  noetisch 
hineingeworfenen  Reflex  in  dem  (nach  Hinrichtung  der  Ab- 
sicht treibenden)  Effekt  sich  auslöst  (zur  Realisation). 

Aus  Verwebung  der  Individualität  mit  ihrer  Gesellschafts- 
Wesenheit  ist  die  dort  bei  Umsetzung  sensualistischer  Nach- 
schwingungen aus  deren  physikalischen  Unterlagen  entsprungene 
Reizstimmung  stets  aktuell,  und  wo  also  der  vom  Denken  (dem 
automatischen  Schaffen  der  Gesellschaftsgedanken  entnommene) 
Rhythmus  mit  dem  Takt  der  das  Organisationsprinzip  rationell 
durchwaltenden  Vibrationen  symphonisch  sich  assoziiert,  ge- 
langt damit  zum  Ausdruck,  was  im  Willen  sich  bezweckt  um 
die  umherwogenden  Wunschregungen  zur  Ruhe  zu  bringen 
(und  sich  Ruhe  zu  schaffen,  im  Abgleich). 


Der  aus  Umschaubarkeit  des  peripherisch  begrenzten  Ge- 
sichtskreises ableitbare  Zweck  ftillt  aus  im  Unabsehbaren,  wie 
Zeil  und  Raum  Überhaupt  (in  deren  Jenseits),  sodafs  es  bei 
ewigen  Unendlichkeiten  weder  um  ein  immerwährend  Dauern- 
des sich  bandelt,  noch  um  unermessene  Ausdehnung,  sondern 
um  ein  aktuelles  Sein  aus  innerlicher  Lebenstat  am  richtigen 
On  zur  Raumesstellung  in  Richtigkeit  rechtsgemars  einge- 
schlagen, in  des  (Denk-)  Wesens  Wesenheit  selber  m«  einem 
in  eigener  Eigenan  gefestigten  Bestände,  wie  einklingend  in 
das,  was  war  und  sein  wird,  wie  im  »Istc  bestätigt,  aus  dem 
im  Nun  verwirklichten  Schöpfungsakt  des  auf  sich  selber  um- 
gebeugten Denkens,  wenn  aus  der  in  ihrer  Entfaltung  offen- 
barten Aktualisation  rückblickend,  auf  die  in  proprinzipielle 
Anfänge  verhUUten  Potentialitaten  (für  erhellende  Durchschau). 

Was  immer  aus  solchshnlichem  Wortgeklangel,  wie  im 
Ohre  prickelnd  (beim  Geläute  einer  Glocke,  die  irgendwo 
hängt),   sich  herauslesen  lalst,  bleibt  den  Anwandlungen  reli- 
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giOser  StiDimung  anbeimgestellt,  wahrend  faktisch  und  prak- 
tisch die  obliegende  Pflicht  gebietet,  das  (sein  Denkwesen  kenn- 
zeichnende) Denken  zu  hegen  und  zu  pflegen,  unter  nonnaiiT 
vemunfigerechter  Ordnung  (im  selbst  gesetzten  Gesetz). 

Was  klar,  in  ungetrübt  deutlicher  Klarhicit.  durchschaut, 
ist  damit  wahr,  weil  in  der  Kennmis  einheitlich  verschwim- 
mend  und  somit  unterscheidungslos  aufgedrängt  Ob  solche 
Hinnahme  sich  rechtfertigt,  mufs  in  den  Einzelheiten  dessea 
was  mitspricht,  auf  seine  Richtigkeit  geprüft  sein,  ob  bei  deren 
Wahrscheinlichkeitsrechnungen  die  Wahrheit  genugsam  an- 
nkherad,  um  ihr  trauen  zu  dürfen,  nicht  auf  GutglBubigkeii 
hin  (in  Treu  und  Glauben  frommer  Hingabe),  sondern  weil 
gewissenhaft  (gewilslich)  dem  Wissen  vergewissert  als  ein  ihm 
rechisgemsk  zuständiger  Besitz,  soweit  die  VerfUgungsfähig- 
keit  darüber  sich  bewfthrt,  in  Rationalitat  des  Denkens  (unter 
der  Kontrolle  seines  logischen  Rechnens). 

In  bemeisterbare  Rechnungsformeln  eingefafsi,  sind  die  aus 
dem  WeltgerBtsel  gestellten  Aufgaben  ihrer  Lösung  zuzufahren. 
wodurch  dem  in  wirrigen  "ntuschungen  umherirrenden  Denk- 
geist der  Weg  seiner  Erlösung  sich  erö&het  mit  verheirsungs- 
vollen  Erstrahlungen,  aus  denen  der  innerlich  flüsternden 
Stimme  sich  kündet,  was  aus  neu  enthüllten  Lehren  der  Kenm- 
nis  angeeignet  sein  mag.  (bei  emsiehrlichem  Wollen). 

Die  —  bei  Ruckspiegelung  des  aus  automatischem  Schaffen 
der  Gesellschaftsgcdanken  'auf  zoopolitischer  Sprachschichtungi 
gesetzlich  gezeitigten  Reflexes  ~  in  intuitiver  GefUhisemptindung 
des  psychophysischen  Organismus  noetisch  angeregten  Willen  s 
aiuatze  sind  nach  deren  Kompafsweisung  auszuverfolgen,  am 
vernunftgerecht  begrifienen  Gesetz  [im  Einklang  mit  dem,  was 
da  istV 


Aus  dem  unheimlich  Unbekannten  ringsum  umdi^ngt,  ist 
der  Wildling  von  seiner  Religiosität  durchtränkt  und  bei  jeder 
Tageshandlung  nut  zeremoniellem  Ritual  beansprucht,  um  die 
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aus  dem  Reich  der  (oder  des)  Uasichtbaren  (im  Bangsa-alus) 
feindlich  bedrohenden  Angriffe  abzuwehren,  oder  durch  dor- 
tige Gunst  die  zum  Lebensunterhalt  erforderlichen  Bedürfnisse 
sich  zu  verschaffen. 

Sonstige  Rätselfragen  des  Daseins  lassen  ihn  unbekümmert. 
Da  das  Denken  nur  durch  Empfindung  einer  Unbehaglichkeit 
»uneasincss«  (s.  Locke)  —  zum  Anstols  gebracht  ist,  wird  solche 
Arbeit,  deren  Lohn  aus  dem  ZufriedenheitsgefUhl  wohlver- 
dienter  Mulse  noch  nicht  sich  vorausschmeckt,  lieber  erspart 
(in  grübelnder  Denkarbeit). 

Die  Frage  nach  dem  Warum  wird  durch  das  Darum  be- 
antwortet im  Isisein  des  vorhanden  gegeben  Angetroffenen 
(  RitujaT),  zumal  ohnedem  für  jede  Dinglichkeit  dem  ihr  drinnen- 
sitzenden  »Einsitzer«  (>Innuae<)  das  für  sie  BenOtigte  zu  be- 
sorgen überlassen  bleiben  kann. 

Die  unbehindert  umscbauÜche  ^tufla  mag  da  nur  ge- 
trübt werden,  wo  sie  ihr  praktischer  Zweck  auf  Hindernisse  stöfst, 
am  nächstliegenden  bei  den  Moralgeboten  in  sittlicher  Begrün- 
dung gesellschaftlicher  Ordnung,  die  traditionell  (von  den  Eltern 
auf  die  Kinder)  auf  die  Jüngeren  heranwachsender  Generation 
von  den  Alteren  sich  vererben.  Falls  solche  Ältermfinner  dem 
ihnen  innaten  >Recht  des  Stärkeren«  nicht  mehr  recht  trauen, 
suchen  sie  dasselbe  durch  RUckgreifen  auf  eine  höhere  Auto- 
rität zu  verstärken,  aus  den  Lehren  eines  Urgroßvaters  oder 
sonst  fernerer  Vorfahren  [gleich  (brasilischen)  Tamoi  oder  (austra- 
lischen) Daramulan],  dem  auf  dem  Hintergrunde  grauer  Vor- 
zeit auch  mancherlei  sonst  noch  in  die  Schuhe  geschoben  sein 
mag,  im  Schöpfen  als  legitimes  Zaubern,  wenn  mit  magbchen 
Kunststücken  bewandert  Durchschnittlich  indes  ist  seine  Rolle 
mit  Festesfeier  der  Puberiätsweihe  abgespielt,  und  die  Übrige 
Zeit  des  Jahres  läfst  man  ihn  allein,  ohne  ihm  einen  Angriff 
in  menschlich  irdische  Angelegenheiten  zuzumuten  (oder  zu 
gestatten). 

Wenn  nun  jedoch  die  auf  primärem  Niveau  automatischer 
Übung  der  ethischen  Funktionen,  als   naturnotwendiger  Vor- 
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anlagen  sozialer  Existenz  bestehende  Gesellschaftswesenheii  skh 
gelocken  spürt,  unter  dem  Einseuen  kultureller  Geschichis- 
bewegung,  dann  Kndert  sich  die  Szenerie,  da  unter  Verschie- 
bung der  in  der  Stammeseinheit  stabilen  Verhaltnisse  (mit 
Beginn  der  > Klassenkampfe«)  die  föftot  är^atfui  ihr  Nieder- 
schreiben erfordern,  und  in  Formulierung  der  Xt^öfitva  nm 
Ifxrä  (i(t  voq/ioia)  Verschen  unterzulaufen  pflegen,  die,  ob  mit 
oder  ohne  Absicht  [aus  schlecht  gespitzter  Schreibfeder  oder 
durch  den  (Druck-)  Teufel  wohl  gar]  veranlagt,  ihre  nachiräg- 
liehe  Rektitikation  erheischen. 

Hier  ist  es  den  Parteien  bequem,  bei  strittigen  Disputationen 
an  einen  überirdischen  Richter  appellieren  zu  kOnnen,  dessen 
Ausspruch  in  letzter  Instanz  den  ihm  vorgelegten  Sonderfall 
definitiv  entscheidet,  (um  weiteren  Unordnungen  vorgebeugt 
zu  haben). 

Da  die  Dinge  nach  den  Vorstellungen  sich  zu  richieo 
haben,  je  wie  dieselben  umschweben  (in  der  Vorsiellungsweit), 
verlegt  das  Menschenkind  auch  sein  Ebenbild  nach  autsen 
hinaus,  und,  wenn  sein  Gebim  etwa  in  ein  Weltgehim,  hat 
dessen  anthropomorphische  Umkleidung  zu  graushaften  Un- 
geheuerlichkeiten anzuschwellen,  die  einen  betäubend  über- 
mannenden Reflex  zurückwerfen,  auf  den  TBter,  der  sie  %'er- 
brochcn  hat.  Je  reicher  mit  zivilisatorischen  Errungenschaften 
der  "Mundusi  oder  (pythagoreische)  Kosmos  sich  ausschmückt 
im  »Conceptus  mundi<,  desto  unübersichtlich  verworrener  füllt 
das  Inventar  mit  Eigenschaften  sich  an,  die  dem  »Dens  sive 
natura«  (s.  Spinoza)  beizulegen  sind,  (in  »infinites  attributes^) 

iHomo  sum,  nihil  humani  a  me  alienum  puto-,  und  so 
werden  all'  die  Schwachen  menschlicher  Gebrechlichkeiten  (die 
kindlichen  wie  kindischen)  dem  Alter  Ego  eingenudelt,  und 
zwar,  wie  Seiner  Magnifizenz  geziemend,  im  magnifizierten  Ver- 
grOfserungsmafestab.  Ursprünglich  war  ihm  nur  Gutes  und 
Bestes  zugedacht,  im  »Summum  bonum«  (s.  Aug.).  >'summum 
,  quae  sunt,  id  quo  majus  cogitari  nequit,  summum 
s  per  se<  (s.  Anselm),  um  das  Gute  {aya^Qy)  im  Nützlichen 
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(»?'"/«'»')  **>  fördern,  aber  auf  den  Zinnen  der  Panei  ver- 
schwimmt der  Orthodoxe  und  Heterodoxe  scheidende  Grenz- 
strich,  und  das  von  Menschenhänden  fabrizierte  GottesgeschOpf 
konnte  den  Leiden  schaffenden  Leidenschaften  nicht  entgehen, 
von  >Passiones<  (iperturbationes  animi  affectus')  affiziert,  so- 
dals  unter  seinen  (auf  monotheistische)  Ehrungen  erpichten 
Eifersüchteleien  oder  dem  die  Scheiterhaufen  der  Autodafe 
entflammenden  iZornfeuert  [s.  Böhme)  die  Menschengesell- 
schaft auf  Erden  genugsam  zu  leiden  gehabt  hat,  wenn  das  in 
seine  noinfta  etnbehauste  Zoon  politikon  den  am  verhim- 
melten Hofstaat  eines  'Civitas  Deit  erlassenen  Diktaten  sich 
zu  fUgen  gezwungen  gesehen  hat,  denn  da  gegen  »Dumm- 
heit Götter  selbst  vergebens  kämpfen»  (im  Dichterlied),  ist 
gegen  übermenschliche  Vemunftwidrigkeiten  kein  Kraut  ge- 
wachsen zur  Verwendung  in  rationell  gepflegter  Therapie,  so- 
dafs  die  Ausheilung  chirurgischen  Eingriffen  anheimgestellt  zu 
bleiben  isL  für  deren  kunstgerechte  Ausführung  die  in  exakter 
Methode  geschulte  Naturforschung  ihre  Messer  zu  scharfen 
begonnen  hat. 


Wie,  was  aus  den  chemischen  Prozessen  somatisch  stoff- 
umwandelnder Funktionen  der  KOrpersubstanz  eingefügt  ist, 
damit  dieser  angehört,  so  werden  unter  den  entelcchetischen 
Modiäkationcn  des  llings  der  ihr  irritables  Muskelgewebe  durch- 
spinnenden Nervenbahnen  hinflutenden  Energiestroms  die 
psychophysiscben  Empfindungen  aisthetisch  (in  (ruiif^^ke  aieff^- 
atatv)  assimiliert,  und  damit  hingenommen  wie  gegeben,  (als 
maner  of  foct). 

Die  so  subjektivistisch  spezialisierten  Betätigungen  werden 
bei  der  objektiv  (aus  zoopolitischer  Sprachschichtung)  hinzu- 
tretenden Einschau  des  Denkens  (mit  dem  daraus  folgenden 
Einsetzen  der  Begriflsbildungen)  unter  die  verbalen  Merk- 
zeichen eines  Glaubens  subsumiert,  und  dieser  erhält  dann 
seine  soweit  gültige  Approbation. 

16* 
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Man  glaubt  was  in  den  Empfindungen  sieb  spQn,  man 
nimmt  es  hin  als  Faktum,  weil  vorhanden  gegeben,  (wie  so- 
bezUglich  überhaupt  nicht  anders  sein  kann). 

Ob,  was  in  den  Gefühlen  sich  empfindet,  der  Ausdruck 
eines  normativen  Gesundheitszustandes  ist,  oder  eines  gestOnen, 
steht  auf  einem  anderen  Papier.  Schon  bei  Aufnahme  der  für 
leibliche  Ernährung  umgesetzten  Stoffe  ist  fOr  die  Genuitat 
keine  Garantie  geboten,  da  sie  aus  akzideniiellen  Veranlassungen 
nosologisch  degeneriert  sein  mögen,  trotzdem  jedoch  bei  ihrer 
Ablagerung  in  der  KOrpersubstanz  anzunehmen  sind,  wie  gut 
oder  schlecht  sie  sein  mOgen,  (bis  späterhin  vielleicht  der  Natur- 
heilprozcls  hilfreich  eingreifen  kann).  So  demnach  auch  bei 
den  seelischen  Emplindnissen.  Ob  in  fröhlicher  Lust  gesund- 
heitlich anlächelnd,  ob  mit  Unlust  pathologisch  peinigend  — 
zunächst  sind  sie  da,  in  Aktualität,  und  man  hat  an  sie  zu 
glauben,  [da  (oder  sofern)  sie  sich  nicht  abschütteln  lassen]. 

Hier  nun  hat  das  Denken  seine  Remedur  anzulegen,  ra- 
tionell zu  prüfen  was  in  den  subjcktivischen  Empfindeleten 
objektiv  als  richtig  sich  er%veist,  therapeutisch  zu  sondieren 
insofern  was  in  launigen  Semtmemalitäten  sich  kongenial  er- 
weisen mag,  um  auszuheilen  was  mit  Leiden  (wie  durch 
Leidenschaften  geschafft)  bedroht,  damit  die  Regeneration  sich 
stichhaltig  korrekt  bewahre,  bei  der  vom  logischen  Rechnen 
angelegten  Prüfung  (fUr  zuverlässig  gerechifenigte  Einfügung 
in  den  gesicherten  Besitz  des  Wissens). 

Der  noetische  Mafsstab,  um  ihm  gemSfs  die  psychischen 
Gefühlsempfindungen  (des  ^Influxus  physicus«)  zu  regulieren, 
ist  dem  Denken  aus  seinem  physikalisch  sto£Fum kleideten  Hypo- 
keimenon  geliefen,  wenn  bei  Umsetzung  der  sensualistischen 
Nachschwingungen  zu  lautlich  umkleideten  Anschau ungsbildem 
die  Gemeinverständlichkeiten  zum  Niederschlag  kommen  (auf 
der  GesellschaftssphSre).  Die  Zielweisung  des  Denkens  ist  auf 
das  Wissen  hingerichtet,  auf  ein  deutliches  Verständnis  der- 
jenig'  proponionell  gerechten  Verhältnis  werte,  wodurch  in  dem 
aus  Wechseibeziehungen  verwobenen  Zusammenhang  der  Dinge 
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ein  Ubereinstimmiger  Einklang  bewahn  bleibt,  indem  dieser 
dann  die  vorliegende  Frage  so  zu  beantworten  hat,  wie  dem 
Wohlsein  am  zuträglichsten. 

Als  vergewissenes  Wissen  ist  insofern  dasjenige  nur  zu- 
lässig, was  bei  Absorbierung  des  im  Problem  gestellten  Rechen- 
exempels  das  von  demselben  gezogene  Fazit  als  ein  (unter 
Kontrolle  des  logischen  Rechnens)  erprobtes  aufweist, 

Falls  also  eine  der  aus  dem  Gebrodel  stofflicher  Um- 
setzungen hervorwellenden  GefUhlswallungen  wohlbehabig  an- 
schmeicbelt  und  deshalb  (um  ihrer  sich  zu  erfreuen)  gern  fest- 
gehalten wird,  (im  Glauben  daran),  darf  sie  doch  als  Motor 
des  Handelns  (oder  ftlr  die  aus  positivem  Wissensbesitz  fücrsen- 
den  Folgerungen)  dann  erst  verwenet  werden,  nachdem  sie 
unter  all  ihren  Aspekten  vom  dürr  trockenen  Rechenknechi 
jed'  experimentell  oder  beobachtungsweise  ausführbaren  Proben 
unterworfen  ist,  und  unter  ihnen  sich  richtig  bewahrt  hat.  Die 
so  übernommene  Arbeit  belohnt  sich  doppelt,  weil  einmal 
MifsgrifTen,  die  zu  schlimmsten  Irrungen  hatten  fortfuhren 
mögen,  vorgebeugt  ist,  und  aufserdem  eine  wertvolle  Bereiche- 
rung hinzugenommen  worden,  zur  Venvenung  für  die  Zu- 
kunft (und  dauerndes  Wohlsein). 

Bei  exzentrischer  Stellung  des  Erdgeschöpfs  im  All  des  Da- 
seienden verbleibt  das  Wissen  ein  derartiges  Stückwerk,  dafs 
es  auf  viel  oder  wenig  (ein  Mehr  oder  Minder]  nicht  ankommt  — 
>nec  unum  scire,  me  nihil  scire«  (s.  Suarez)  ~,  wohl  aber  auf 
exakt  genaulichste  Korrektheit,  um  richtiger  Orientierung  ge- 
wifs  zu  sein,  betreffs  der  von  der  Bestimmung  gestellten  Auf- 
gaben, bei  denen  jedes  gläubig  gestimmte  Hineinsprechen  zu 
schweigen  hat,  da  es  nicht  um  temporäre  Befriedigung  sich 
handelt,  sondern  um  die  heiligsten  Interessen  des  Denkwesens 
(dessen  Wesenheit  in  seinem  Denken  gipfelt).  An  jedem  Ein- 
druck, der  auftrifit,  mOgen  (oder  mUssen)  wir  glauben,  wenn 
er  faktisch  sich  merkbar  macht,  und  insofern  demgemäfs  zu 
akzeptieren  ist,  als  wahr  in  seiner  Art  Wir  glauben  demi 
was  die  Vorstellungen  utis  spiegeln,  ohne  jene  Hintergedanken, 
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di«  aus  dialektischen  KUnsten  zur  Leugnung  der  Aufsenwelt*) 
fuhren,  bis  der  aufetofsende  Widerstand  an  die  Vorzüge  des 
simplen  Glaubens  erinnern  sollte.  Wir  glauben  gerne  was 
eine  anerkannte  Autorität  uns  lehn,  zumal  dies  etwaigenfalls 
rektifizierbar  bleibt,  und  dem,  was  ein  anderer  erzahlt,  nicht 
zu  glauben,  liegt  kein  Grund  vor,  falls  das  normale  Verhalten 
voraussetzlich,  indem  das  Wahrsprechen  einfach  bequemer,  als 
Ausspinnung  eines  in  selbstmörderische  Schlingen  venakelnden 
Lügengewebes. 

A  priori  demnach  steht  nichts  im  Wege,  all  das  zu  glauben, 
was  der  (CreduUtas  oder)  Gläubigkeit  genehm,  und  niemand 
braucht  seinen  Glauben  sich  beschranken  zu  lassen. 

Anders  dagegen,  wenn  nun  bei  solchen  Glaubensartikeln 
tatsächliche  Belegstücke  verwendet  werden  sollen,  um,  wo  vi- 
tale Interessen  zur  Miifrage  gelangen,  weitere  Folgerungen  zu 
ziehen  im  logischen  Rechnen,  das  fest  hxierte  Zifferwerte  be- 
nötigt, um  der  Richtigkeit  seiner  Resultate  gewils  zu  sein, 
denn  hier  gilt  es  präkonditioneU  ein  strengst  genaues  Vcii- 
fizieren  sfimtlich  involviener  Einzelheiten,  um  die  kausale  Ver- 
knUpftitig  zu  rechtfenigen,  und,  wo  dieser  die  Daten  versagen, 
einen  Ausverfolg  der  ins  Unabsehbare  hinauserstreckten  Pro- 
gressionen (deren  Index  gemäfs). 

Voran  steht  die  Frage  Über  das  Weswegen,  nach  dem 
Zweck  des,  weit  Nützlichen  {xe^aif*oy  als  afailiy),  deshalb 
Guten  [des  dem  jedesmaligen  Dinge  (im  realen  wie  ethischen 
Sinne)  gültig  Normalen],  denn  ohne  solch  leitende  Zielrichtung 
treibt  alles  noch  im  primitiven  Chaos  durcheinander,  ehe  der 
Nous  das  Zusammen  (der  näfia  xeW"'")  geordnet  hane  und 

*)  Wenn  (im  > Illusionismus«)  die  Aufsenwelt  (Friaelon's)  >une 
pure  Illusion  en  dedans  de  moi«,  als  iPhantasmagoriec  (s.  Schopen- 
hauer), so  mufs  zur  Umschreibung  dieser  als  Negation  doch  stets 
vorher  in  (Epikur's)  Sinneswahrnehmungen  das  peripate tische 
Phantasma  —  da  das  Denken  nur  erfolgt  Xfia  tpnrräaftint  —  seine 
positive  Setzung  erhalten  haben,  weil  sonst  das  üegenteil  undefi- 
nierbar. 
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ehe  also  menschen  verstand!  icher  Auß^stssung  Uberhaupi  zu- 
ganglich. 

TriSt  aus  Indifferenz  der  ■Adiaphorac  ein  Eindruck,  wird 
er  aufgenommen  sein,  wie  er  sich  bekundet,  und  Glauben  ge- 
schenkt erhalten,  weil  der  Mühen  des  Bezweifeins  nicht  wert, 
(ohne  besondere  Veranlassung). 

Fühlt  solchem  Eindruck  derjenige  das  Gefühl  einer  Lust 
oder  Unlust  sich  verbunden,  macht  sich  ratsam,  diesem  Unter- 
schied auf  den  Grund  zu  gehen,  um  das  Angenehme  zu  be- 
vrahren,  und  das  Unangenehme  zu  meiden. 

Und  hier  ist  jedes  Glauben*)  nicht  nur  nutzlos,  sondern 
schfidiich,  weil  den  ununterbrochenen  Fortgang  bis  zum  kor- 
rekt genaueren  Wissen  hemmend,  oder  doch  verzögernd,  und 
ein  unvollkommenes  (aUo  verkehrtes)  Wissen  ist  schlimmer, 
als  keines. 


'^)  Nicht  logische,  sondern  moralische  Gewilsheit  (s.  Kant)  ist 
die  Überzeugung  des  Glaubens  (auf  subjektiven  GrUnden  beruhend), 
während  bei  naturgesetzlicher  Erledigung  der  ethischen  Funktionen 
auf  der  Gesellschaflsschichtung  den  von  dort  gespeisten  Individuen 
jeut  der  Fortverfolg  des  Denkens  aufliegt  (im  logbchen  Kechnen)i 
und  wenn  der  Glaube  eine  npJiifV'ic  dtafoias  (s.  Clem.  AI.),  so  wäre 
damit  die  Erkenntnis  im  voraus  schon  vernichtigr,  und  somit  das 
Vernunftwesen  (das  in  humanistischer  Existenzform  seine  Aufgaben 
zu  erfüllen  hat).  Belief  (s.  Hume)  ist  *an  idea  relative  lo  or  asso- 
ciaied  wiih  a  present  impression>  (aus  »Gewohnheil*),  und  in  gleich- 
gültigen Fallen  lälst  man  solchen  Glauben  ohne  Anstand  passieren, 
während,  je  mehr  bei  ihm  vitale  Interessen  in  Mitfrage  kommen, 
desto  schärfer  die  glSubig  hingenommenen  Voraussetzungen  auf  ein 
klar  deutliches  Wissen  auszuschärfen  sind  [um  ihrer  gewissenhaft 
gewils  sein  zu  dUrfen).  >Scire  est  per  definitionem  cognoscere* 
(s.  Geulincz),  um  aus  objektiver  Umschau  die  Tiefen  der  Sub- 
jektivität zu  erhellen,  (fUr  klardeutliche  Einschau).  aDas  Wissen 
ist  ein  fUr  sich  und  in  sich  Sein  und  in  sich  Wohnen  und  Walten 
und  Schalten«  [s.  Fichte],  wenn  das  Denken,  bei  zunehmender  Er- 
werbung positiv  gesicherter  Kenntnisse  bereichert,  im  stetig  volleren 
Aufschwung  seinen  Gesichtskreis  erweitert,  um  bei  Durchschau  des 
es  Umfangenden  mit  kongenial  zusammenkhngenden  Gesetzlich- 
keiten sich  zu  identifizieren  (im  All  des  Daseienden). 
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Was  im  ielturischen  Dunstkreis  als  Leben  sich  manifestien, 
entspringt  dem  Kontakt  mit  solarischen  Einflüssen  innerhalb 
des  Planetarsystems.  Der  kristallinische  Lebensakt  erstirbt  im 
Moment  des  Entstehens,  wenn  nicht  durch  kontinuierlich  dem 
Status  nascens  einfallende  Reize  in  zellulare  Entwicklungs- 
reihen hinausgezogen,  und  diese  werden  beim  vegetativischeo 
Keimprozefs  aus  den  meteorologischen  Ageniien  geographisch 
lokaler  Umgebung  gespeist,  also  aus  denjenig'  physikalischen 
Energien,  wie  sie  dem  zentralen  Mutterherd  entquollen.  Die 
materiell  phänomenalen  Realisationen  resultieren  aus  Reibung 
der  Kraft  am  Stofl^  um  unter  den  wahlverwandtschaftlichen 
AflinitHten  (chemischer  Prozesse)  eine  ausgleichende  Neutrali- 
sation herbeizuführen,  und  in  solcher  Weise  erbaut  sich  das 
(seine  geistige  Umkletdung  tragende)  KörpergerUst,  das  in  ani- 
malischer Organisation  mit  den  aus  dem  Draufsen  entgegen- 
tretenden Vorstellungen  (auf  dem  Sinnesbereich)  seinen  pro- 
visorischen Abschtufs  erhalt.  Bei  psychischer  Verlfingening  der 
aistherischen  Entelechicn  (und  der  ihr  tbreptisch  voranliegendeni 
zu  dianoetischen  in  den  Sinneswahrnebmungen  zessien  die 
substanzielle  Sto0umsetzung,  und  die  chemischen  Prozesse 
werden  durch  physikaUsche  ersetzt,  indem,  durch  reakiionellen 
Widerwurf  neutralisiert,  die  von  aulsen  her  physikalisch  auf- 
treffenden  Reize  in  den  Vorstellungen  projiziert  stehen,  aus 
dem  Reflex  ihrer  R Uckspiegelung  in  sich  stabilisiert  (auf  dem 
unterliegenden  Substrat).  Aus  ihnen  also,  wenn  (in  humani- 
stischer Existenzform)  die  Nachschwingungen  sensualistischer 
Eindrücke  im  gemeinsamen  Zentrum  der  Gesellschafts  Wesen- 
heit zusammentreffen,  ist  sogemtifs  das  Hypokeimenon  ge- 
breitet, aus  dem  die  fernerhin  zur  Aktualisierung  der  Poten- 
tialitaten  drängenden  Gebilde  ins  Dasein  treten,  (beim  noeti- 
schen  Schaffen).  Und  auf  Grund  der  mathematischen  Regu- 
lative, wie  bei  arithmetisch  innerlicher  Bemeisterung  der  aulser- 
halb  in  geometrischen  Umrissen  gezeichneten  Gegenstande 
(oder  Objekte),  effektuien,  lassen  die  im  logischen  ViersaQ 
gültigen  sich  fixieren,  für  die  »Principia  per  se»,  der  aus  dem 
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automalischen  Schaffen  der  Gesellschaftsgedanken  redenden 
Gemeinverständlichkeiten,  und  hier  nun  also  (aus  naturgeseiz- 
lich  mathematischen  Normen)  entnimmt  der  bei  dynamischer 
Umsetzung  der  Energien  (zu  »geistigen  Potenzen«)  neuartig 
entsprungene  >Modus  essendi«  denselben  seine  Kontrolle,  um 
bei  Ruckwendung  auf  die  jedesmal  singulare  IndividualitJlt  das 
aus  seinen  Vorverankgungen  erweckte  Denken  zu  vemunft- 
gerechter  Reife  zu  zeitigen,  (in  dessen  Denkschöpfungen). 

Gelangt  das  Wissen  an  seine  transitorische  Grenze,  indem 
die  fUr  exakt  genaue  Fixierung  erforderlichen  Daten  zu  er- 
mangeln beginnen,  so  gilt  dem  Ephektiker  ein  vorläufiges  *Non 
liquetc,  bis  im  Fortgang  der  Forschung  weitere  Belegstücke 
beschaöt  sind,  und  in  der  Zwischenzeit  mit  einem  Glaubens- 
dogma definitiv  abzuschliefsen,  wäre  törichter  Selbstbetrug,  da, 
gerade  wenn  in  Unabsehbares  hinaus  Aussichten  (auf  dort  auch 
stetigendem  Anhalte),  sich  eröffnen,  das  Denken  lebensmutig 
mit  verheifsungsvoUen  Hoffnungen  sich  durchströmt  findet,  in- 
dem aus  universell  durchwalicnden  Gesetzlichkeiten  die  über- 
einstimmigen sich  ihm  assimilieren  (unter  kosmischen  Har- 
monien). 

Wo  das  Wissen  aufhön,  soll  der  Glaube  beginnen,  aber 
das  Wissen  (in  kurzer  Spanne  des  Menschenlebens)  hat  Über- 
haupt nicht  zum  Stillstand  zu  gelangen,  weil  (mit  jeder  Lösung 
der  ihre  Beantwortung  heischenden  Probleme  neu  verjüngt), 
des  Denkwesens  Denken,  worin  dessen  Wesenheit  gipfelt,  die 
aus  der  Bestimmung  gestellten  Aufgaben  (unter  Ausverwenung 
innater  Befähigungen)  zu  erfüllen  hat,  (nach  ernst  ehrlich  bestem 
Wissen  und  Willen).  »Crcdimus,  ut  cognoscamus;  non  cogno- 
scimus,  ut  credamus«  (s.  Aug.),  und  umgekehrt  wird  ein  Schuh 
daraus  für  die  Weiterforschung  im  stetigen  Fortschritt  von 
einer  Etappe  zur  anderen  in  den  Vorstellungsrcihen ,  wobei, 
wenn  «un  besoin  radical  et  constitutif  de  VStrc  (s.  St.  Martin) 
der  Glaube  an  Gott,  es  auf  die  verbale  Detinierung  solches 
zum  Terminus  technicus  dienlichen  Ausdruckes  hinaus  käme, 
je  nach  dem  zeitgUltigen  Barometerstand  der  Keimtnisse,   um 
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auf  scharf  gezeichnetem  Grenzstrich  zwischen  Wissen  und 
(Noch-)  Nichtwissen  beim  normativ  gefOrdenen  Heranreifen 
denjenigen  Enthüllungen  entgegenzugehen,  wie  sie  bevorzu- 
stehen haben,  (und  im  jedesmal  gesetzlichen  Einklang  aus  den 
Vorbedingungen  sich  bereits  aktualisieren).  Der  Glaube  i  <  belief«) 
ist  die  Zulassung  eines  noch  ungeklttrten  Wissens,  das  man 
als  solches  passieren  lafst,  konzediert  (im  credere;  —  soweit  keine 
vitalen  Interessen  vorliegen,  die  zu  einer  schärferen  Verifizieruag 
drUngen.  Seine  religiöse  Färbung  erhält  das  Glauben  im 
(gläubigen)  Getoben,  dann  nämlich,  wenn  infolge  des,  die  Him- 
arbeit  des  Denkens  zu  genauerer  Zersetzung  gern  ersparenden, 
Trägheitsprinzips  die  Beeindruckung  des  Unbekannten  (unter 
irgendwelchen  Titulierungen)  als  deranig  überwältigend  hin- 
genommen wird,  um  einen  xModus  vivendi'  mit  ihm  ratsam 
zu  machen,  der  dann  auf  gut  Treu  und  Glauben  (>^ith>)  be- 
ruht, unter  gegenseitig  eingegangenen  Verpflichtungen;  in  der 
Hoffnung,  dafs  demütig  fromm  gezollten  Tributzahlungen  ihre 
Kompensention  gnädigst  gewährt  sein  mOchte. 

Sofern  dagegen  mit  zunehmender  Detaillierung  des  Wissens 
innatc  Rechte  zur  Aussprache  kommen,  die  dem  ins  Dasein 
gerufenen  Geschöpf  aus  seinen  Vorbedinglichkeiten  zustehen, 
bricht  die  Überzeugung  hindurch,  dafs  es  sich,  bei  der  er- 
fahrungsgemafs  bewiesenen  Richtigkeit  der  Gesetze,  um  deren 
Gerechtigkeit  handelt,  sodafs  ein  jeder,  des  Seinigen  gewifs, 
dadurch  die  angesehnte  Befriedigung  gewährt  erhält,  dals  alJes 
schlielslich  zum  besten  au szu verlaufen  hat,  (im  Einklang  kos- 
misch durchtönender  Harmonien). 

Die  einem  religiösen  Glauben  unter  theophanischen  (oder 
theologischen)  Färbungen  anhaftenden  Bedenken  kommen  darauf 
also  hinaus,  dafc  man  einem  noch  ungewissen  Wissen  (einem 
von  gläubigen  Behängsein  noch  nicht  gesäuberten)  die 
Entscheidung  über  Angelegenheiten  beläfst,  bei  denen  vitale 
Interessen  in  Frage  kommen  —  einem  unbestimmbaren  Etwas 
also,  wodurch  AUmögliches  daraus  gemacht  sein  kann,  auch 
das  Schlimmste  (wenn's  schief  geht). 


D,o,t,7cdb/ Google 


~     -251     - 

Am  vitalsten  reden  solche  Interessen  aus  den  ethischen 
Funktionen,  deren  gesundheitliche  Ordnung  zum  Besten  der 
Gesell  Schafts  Wesenheit  in  humanistischer  Existenzform  als 
nächste  Aufgabe  gestellt  ist  (in  Vorbedingung  der  individuell 
atischlUssigen). 

Wie  der  Blumenfreund  seine  Pflanzen  pflegt  nach  botanisch 
festgestellten  Maximen,  obwohl  ihm  selber  eine  erschöpfende 
Fachkenntnis  abgehen  mag,  so  sind  der  Ethik  ihre  Regulative 
angezeigt,  aus  der  sachkundig  exakt  begründeten  »Lehre  vom 
Menschen«. 

In  jedesmal  kulturellem  Gemeinwesen  scheiden  von  der 
auf  die  täglichen  Lebensaufgaben  hingewieseoen  Durchschnitts- 
menge diejenigen  Klassen  sich  ab,  welche  mittebt  der  unter 
sozialen  Verpflichtungen  gewahrbaren  Mu^  eine  fachgerecht 
umschriebene  Disziplin  exhaustiv  durchforscht  haben  und  so, 
als  Autoritäten  zu  reden  berechtigt  und  anerkannt,  ihrerseits 
wieder  die  dem  Gesamtbesten  schuldigen  Beitrag  hinzuliefem, 
{zum  Kommunalbesitz). 

Die  gemeinsame  Unterlage  ist  gebreitet  am  zeitgUltigen 
Barometersland  der  Kenntnisse,  auf  deren  Basis  die  verschiede- 
nen Disziplinen  zusammenarbeiten  (unter  gegenseitigen  Er- 
gänzungen). 

Allerdings  mangelte  hier  bisher  der  den  »Conceptus  mundi< 
umrundende  Abschlufs,  solange  den  (im  «Zeitalter  der  Natur- 
wissenschaften- apodiktisch  redenden)  Fachdisziplinen  die  in 
ihnen  naturforschlich  bewährt  erfundenen  Methode  (die  kom- 
parativ-genetische) auch  auf  dem  Gebiet  der  Geisteswissen- 
schaften zur  Anwendung  zu  bringen,  unausführbar  blieb,  bei 
donigem  Ausfall  eines  tatsächlich  konstatierten  Arbeitsmaterials. 
Seitdem  dieses  dagegen  nun  beschafft  ist  (auf  Grund  der  ethni- 
schen Aussagen),  wird  auch  beirefls  der  in  den  humanistischen 
Studien  gestellten  Probleme  —  über  die  ethischen  Funktionen 
(als  natumotwendige  Voranlagen  sozialer  Existenz)  nächst- 
liegend also  —  die  Entscheidung  mit  derjenig'  zuverlässig  ge- 
sicherten Korrektheit  ausgesprochen  werden  kOnnen,   wie  wir 
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dies  bei  den  Realien  gewohnt  sind  (im  jedesmaligen  Ambitus 
naiurforschlicher  Disziplinen).  Beim  Überblick  des  Menschen- 
geschlechtes unter  all'  seinen  Variationen  lauf  dem  Erdballt 
haben  die  den  zoopolitischen  (oder  ethnischen)  Organismus 
regulierenden  Gesetze  sich  zu  klaren,  wenn  ausverfolgt  nach 
den  Vorschriften  der  exakten  Methode,  und  auf  der  so  ge- 
breiieien  (mit  tatsächlichen  Belegstücken)  gepflastenen  Grund- 
lage ist  dann  einem  jed'  Einzelnen  Anhalt  geboten,  seinen  in- 
dividuell religiösen  Sehnungen  Rechnung  zu  tragen,  bei  Ver- 
vollkommnung des  logischen  Rechnens  zu  seinem  Infinitesimal- 
kalkul,  um  den  ins  Unabsehbare  hinausersireckten  Progressionen 
gerecht  zu  werden,  nach  der  durch  den  Index  angezeigten 
Kompafsweisung,  (auf  deren  Zielrichtung  hinaus). 

Oa  die  auf  dem  Bereiche  der  Geisteswissenschaften  natur- 
forschlich  bearbeitete  >Lehre  vom  Menschen«  wenige  Dezennien 
erst  .hat  in  Angriff  genommen  werden  können  (bei  vormaligem 
Ausfall  des  Arbeitsmaterials),  steht  ihre  fachgerecht  abge- 
schlossene Begründung  der  Zukunft  in  baldiger  Erwartung, 
und  in  der  Zwischenzeit  wird  mit  den  bisherig  ethischen 
Systemen  ein  »Modus  vivendi«  herzustellen  sein,  unter  Aus- 
merzung der  theologischen  Zutaten  durch  philosophische  Kritik 
(im  Gewände  der  Religionsphilosophien). 

In  diesseitiger  Kulturgeschichte  gilt  es  in  erster  Linie,  den 
aus  absurdesten  Sinnlosigkeiten  zusammengeflickten  Babelsturm 
eines  von  Infallibilitst  faselnden  Katholizismus  beiseite  zu 
schaffen,  und  die  protestantischen  Sekten  mögen  dann  (nach 
altgewohnter  Manier)  in  ihren  Debanen  miteinander  raufen, 
da,  je  erbitterter  der  Hader,  uro  die  Schwachen  des  Gegners 
auszuspähen,  desto  mehr  Garantie  gegen  direkten  Blödsinn  ge- 
geben ist,  (weil  dem  tödlichen  Spott  der  Lächerlichkeit  ver- 
fallend). 

Und  da,  wie  im  geistigen  Leben  auf  Rangschichtung  der 
Gebildeten,  durchweg  auch  unter  den  geistlich  ihm  angehOrigen 
Gottesgelehrten  die  Zahl  ernstlich  gesinnter  Denker  in  steter 
Mehrung  begriffen  ist,  werden  bald  genug  die  entsprechenden 
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Berührungspunkte  zur  Empfindung  gelangen,  um  zu  einheit- 
lich abgerundeter  Weltanschau  Überzuleiten,  wenn,  auf  eigene 
Wesenheit-  umgebeugt,  das  Denkwesen  sich  selber  denkt  und 
lebi,  in  kongenialer  Fühlung  mit  den  des  Daseienden  All 
durchwaltenden  Gesetzlichkeiten  (unter  kosmischen  Harmonien). 
Dem  Menschen  ist  durch  Naturausstattung  der  Vernunft- 
gebrauch mitgegeben  und,  aus  den  Talenten  dieses  Kapitals 
Zinsen  zu  schlagen,  zur  Päicht  auferlegt.  Eine  jede  zur  Be- 
antwortung gestellte  Frage  ist  demnach  bis  auf  genaulichste 
Konstatierung  (eines  zuverlässig  gesichenen  Wissens)  auszu- 
verfolgen.  und  wo  die  sobezUglich  erforderlichen  Daten  vor- 
läufig mangeln,  bleibt,  bis  sie  beschafft  sind,  im  Fongang  der 
Forschung  die  Sache  in  der  Schwebe  (in  Abwanung  der  ein 
rationelles  Urteil  rechtfertigenden  Belegstücke).  Wer  in  der 
Zwischenzeit  mit  einem  mehrweniger  Glaublichen  sich  abzu- 
plagen beliebt,  mag  solcher  Liebhaberei  frönen  nach  Herzens- 
lust, falls  ihm  die  fUr  ein  nutzloses  Gebaren  vertrödelte  Zeit 
nicht  reut.  Wenn  jedoch  solcher  Glaube  als  Endresultat 
dogmatisiert  wird,  um  fernere  Wissensforschung  abzuschnei- 
den, dann  ist  der  vitale  Lebensnerv  durchschnitten,  weil  gegen 
die  heiligst  aufliegenden  Interessen  gesündigt  wird,  in  Mifs- 
achtung  der  Vernunft  durch  das  Denkwesen,  dessen  Wesenheit 
Hand  an  sich  selber  legt,  im  suizidischen  Attentat,  wenn  es  seinem 
Denken  Schweigen  gebietet,  statt  es  gedeihlich  zu  pflegen 
<fUr  normatives  Heranreifen  der  Denk  Schöpfungen). 


Auf  dem  Sinnesbereich,  wo  in  fremdartig  anschauende 
Aufsenwelt  ein  Ausblick  auföffnet,  erfolgt  der  RUckstoFs  eines 
'Impetus*  (oder  •Conatus«),  durch  dessen  Erschütterung  (an 
ff^o's)  (b.  Plato),  oder  (s.  Holbach)  "secousse-  aus  den  »im- 
pressionsc  (b.  Hume),  unter  den  biologischen  Funktionen 
animalischer  Organisation  diejenigen  ins  Rollen  gesetzt  werden, 
die  aus  (sie  ausstattender]  Beweglichkeit  [in  (Descartes'j  ^rMotus 
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Iocalis<]  zu  ortsflndcrnden  Handlungen  befähigen,  zumal  den 
(durch  die  Hand  zur  Fingersprache  geschickten)  Bimanus,  der 
aufserdem,  infolge  eines  anikulationsfflhigen  Siimmapparates, 
zur  [Laut-)  Sprache  und  durch  den  'dem  Menschen  eigentüm- 
lichen Gebrauch  seines  Leibes^  (s.  Aristoteles)  naturgemars  \s. 
Locke)  vorveranlagt  ist,  um  die  humanistische  Existenzform 
(des  Homo  sapiens)  mit  der  ihr  charakteristischen  Gesellschafts- 
wesenheit zu  umkleiden,  (bei  naturnotwendiger  Ergänzung  des 
Anihropos  durch  sein  Zoon  politikon;. 

Wenn  unter  ihresgleichen  (durch  xiy^at^  xaiii  tÖTrof  zu- 
sammengeführt) die  Lebewesen,  durch  Mächtigkeit  eines  (Qbcr 
die  Ausführung  kombinatorisch  veranlagter  Muskelbewegungen 
hinaus)  den  Gesamtorganismus  durchschuitemden  Eindruckes 
den  (Sprach-)  »Schrei»  hervorstofsen ,  fixiert  sich  derselbe, 
beim  RUcktOnen  des  dem  Hörer  verständlichen  (Zungen-)  Aus- 
druckes (in  >Voces  articulatae«)  zum  Redeaustausch  der  Worte 
im  Wechselverkehr,  und  damit  ist  das  den  Gesellschaftskreis 
gemeinsam  umziehende  Sprachband  gewoben,  auf  zoopolitischer 
Sprachschichtung,  aus  deren  Gemeinverständlichkeiten  sodano 
der  noetische  Reflex  zurückspiegelt  auf  den  psychophysiscb 
singulüren  Organismus,  um  aus  rationellen  >AngeIegtheiteR* 
des  Organisationsprinzips  das  vernunftgerechte  Denken  zu  zei- 
tigen, im  Einzelnen  oder  Einzigen  (dem  aus  dem  Abgleicb 
idiosynkratischer  Differenzierungen  die  individuell  zuständige 
Bewufstheit  sich  .umschreibt). 

Was  immer  zu  sinnfällig  realer  Verwirklichung  sich  aus- 
wirkt, setzt  solcher  Auswirkung  eine  Herkunft  voraus,  für  die 
auf  das  Kausalitatsprinzip  des  Denkens  hingewiesene  Fassungs- 
weise.    Niur  im  Zwischen*)  eines  «Terminus  a  quo-  und  des 


*)  Was  dem  in  der  von  ihm  projizirten  Vorstellungsweli  leben- 
den Denkwesen  innerhalb  der  Umrahmung  verhOltnisgerechter  Re- 
lationen (falls  aus  dem  Kausalitatsprinzip  korrekt  erwiesen^  sich 
nicht  einfassen  talsi,  ist  damit  überhaupt  ihm  nicht  vorhanden,  da, 
wo  AllmSgliches  möglich  (in  MSglichkeiten),  keines  faktisch  ver- 
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»Terminus  ad  queim  lassen  aus  ihrer  kausalen  Verknüpfung 
Ursache  und  Wirkung  regelgerecht  sich  auseinanderlegen. 

Was  Über  hypothetische  Setzung  einer  vorlaufigen  (die 
Rektifizierung  aus  Prüfung  des  Ergebnisses  vorbehaltenden) 
Zulassung  Erster  Eins  hinausliegt,  entschwindet  in  propriit' 
zipielle  Anfänge  eines,  (beim  Ausfall  verhaltnisgerecht  anorden- 
barer  Bedingungen)  Unbedingten,  und  so  bleibt  der  EndverUuf 
entzogen,  (den  vital  darauf  hingerichteten  Interessen). 

Um  diese  Probleme  anzunähern,  muTs  deshalb  das  Denken 
auf  eine  andere  Skala  eingestellt  werden,  nach  der  aus  Er- 
fahrung gewonnenen  Schulung,  wahrend  zunächst  diese  voran- 
stehen für  ihre  Behandlung  (den  Vorscbri^n  exakter  Methode 
gemBfs). 

Vegetativisch  liegt  der  zeitrVumliche  Anbeginn  im  Hervor- 
spriefeen  aus  der  Keimung,  auf  den  pBanzlicb  entsprechenden 
Reifestand  hingerichtet,  unter  den  akkommodiert  adäquaten 
Wechselbeziehungen  zur  Umgebung,  bei  Ernährung  und  För- 
derung der  Wachstunisprozesse  aus  den  meteorologischen 
Agentien  der  jedesmalig  geographischen  Provinz  (für  den  Ab- 
lauf organisch  geregelter  Metamorphosen). 

Wenn  beim  Anreichen  der  Akme  die  Evolution  in  In- 
volution umschlagt,  unter  Abtrennung  der  verjüngend  repro- 
duzierenden Frucht  (zur  Erhalmng  des  Bestandes),  sind  die 
phänomenal  vor  objektiver  Hinschau  spielenden  Phasen  ab- 
getan, im  »vitXog  ytyc<ftu(  (betreff  dessen,  was  subjektivistisch 
darüber  zu  sagen  ist). 

wirklichbar,  aulser  wo  aus  erfahrungsgemSb  bekannten  Bedingungen 
die  ächlufuiehung  auf  adSquate  Vorbedingungen  im  Unbediagteo 
(eines  Absoluten)  sich  rechtfertigt,  zum  Ausverfotg  der  in  das  noch 
Unbekannte  hinauserstreckten  Progressionen  (deren  Index  gemSls). 
Da&  das  Vernünftige  wirklich  und  das  Wirkliche  vernünftig  [■.  Hegel), 
trifft  auf  die\Wirklichkeii  dessen,  was  humanistischer  Vernunft  kon- 
form, wenn  auch  für  teleologisch  kurzsichtige  Deutungen  unver- 
nünftig, und  betreffs  einer  kosmischen  Vernunft  (Raymond's)  »Welt- 
gehirn* Überlassen  (im  aufgeblasen  zugehörigen  Wasserkopf). 
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Unter  solcher  Umrahmung  das  Bild  biologischen  Daseins 
sich  zu  konstruieren,  ist  aus  dem  Prinzip  des  zureicbendeo 
Grundes  (worauf  die  Kausalität  beruht)  das  Denken  nach  den 
in  ihm  fungierenden  Regulativen  auszufolgen,  solange  dem 
logischen  Rechnen  die  Vervollkommnung  zu  seinem  Infinite- 
simalkalkul  noch  mangelt. 

Wie  aus  PotentialitKten  (bei  Umsetzung  potentieller  Energie 
in  kinetische)  aktualisiert  (bis  beim  Knospenaufbruch  ent^tet  vor 
Auge  stehend)  dasjenige  sich  anzeigt,  was  in  zellulären  Unitltea 
latent  vorbedingi  lag  (nicht  eingeschachtelt  prüformien,  sondern 
nach  den,  lebensfähiger  Diathesis  entsprechenden,  DispositionenX 
so  ist  für  den  somatisch  ursprünglichen  Ansatz  der  humanistischen 
Existenzform  da  mit  zugletchdieauf  eineandere  Spharenschichtung 
übenretende  Gesellschaftsschichtung  postuliert  oder  präsumiert, 
weil  ohne  sie  den  Konstituenten  des  jedesmal  sozialen  Kreises 
von  vorne  herein  die  (Lebens-  oder)  Ezistenzfähigkeit  des- 
jenigen ermangeln  würde,  was,  in  leiblebendigen  Völkern  auf 
dem  Erdball  sich  betätigend,  jeden  skeptischen  Leugner  rasch 
zenrampelt  haben  würde,  und,  da  zugleich  jed'  Einzelnen  seinem 
Gesellschaftskreis  integrierend,  als  vitaler  Faktor  drinnen  steckt, 
ohne  den  er  sich  begraben  lassen  kOnnte.  oder  aus  seinen 
bythischen  Tiefen  überhaupt  nicht  aufgegraben  wäre,  sich  des 
Sonnenlichtes  zu  erfreuen.  Was  dem  singulären  Einzelnen 
in  seinen  Beziehungen  zur  Geselbchaftwesenheil  sich  auswirkt, 
verbleibt  unter  überschaubaren  Relationen,  seitdem  auf  dem 
Bereich  der  Geisteswissenschaften  (zur  Verwendung  natur- 
forschlich  exakter  Methode)  ein  tatsachliches  Arbeitsmaterial 
beschafft  ist,  (auf  Grund  der  ethnischen  Zeugenaussagen^  wo- 
gegen, was  aus  privaten  Interessen  in  eigene  Herzensbedürf- 
nisse bekümmert  weiter  hinausstrebt  in  religiöser  Stimmung. 
■.  bei  der  aus  erfahrungsgemafs  bekannten  Bedingungen  gerecht- 
fertigten SchluEsziehung  auf  adäquate  Vorbedingungen  im  Un- 
bedingten (eines  Absoluten),  mit  den  ins  Unabsehbare  hinaus- 
erstreckten Progressionen  Schritt  zu  halten  hat  nach  dem  Tempo 
ihres  Indexes,   um  auf  stationären  Etappen   (wie   in  Überein- 
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Stimmung  universell  durchwaltender  Gesetzlichkeiten  mit  den  im 
Denken  immanenten  gebreitet),  nach  ernst  ehrlich  vollzogener 
Arbeit  auszuruhen,  im  wohlverdienten  Geauts  der  Mufse  (und 
der  von  ihr  gewahrten  Befriedigung). 


Bei  der  für  humanistische  Existenzform  typischen  Gesell- 
schaftswesenheit ist  das  Beste  des  Gemeinwesens*)  zur  Auf- 
gabe gestellt,  In  pflichtgemafser  Pflege  der  ethischen  Funktionen 
als  naturnotwendiger  Vorbedingungen  sozialer  Existenz.  Und 
hier  ist  der  Anschlufs  an  den  den  zeitgUltigen  >Conceptus 
mundi'!  indizierenden  Barometerstand  der  Kermtnisse  gebreitet, 
da  der  seinen  Gesellschaftskreis  integrierende  Einzelne  den 
Gemeinverständlichkeiten  desselben  die  sein  Wachstum  kräf- 
tigende Speisung  zu  enmehmen  hat,  ftlr  normative  Entfaltung 
des  Vernunft  denk  ens,  in  der  zum  eigenen  individuellen  Be- 
wulsisein  gestetigten  Persönlichkeit. 


*)  In  der  das  Zoon  poUiikon  ein  behausenden  noXmia  hat  ein 
jeder  am  angewiesenen  Platz  das  Arbeitsfeld  anzubauen,  zum  Besten 
des  Gemeinwesens  (utilitaristisch),  während,  da  es  nicht  um  kul- 
turellen Fortschritt,  sondern  um  (salvatorisch)  die  dem  Einzelnen 
reitbare  Seele  sich  handelt,  die  Kirche  fonwirbt  nach  patristischer 
■Civitas  dei*  jenes  >New  Jerusalem«,  wo  (statt  mit  Scipio's  Weisen) 
Unterhaltung  zu  pflegen  wäre  mit  dem  »humble  monk  and  the  holj^ 
nun",  auch  derjenigen,  welche  >points  to  God's  wounds  as  imprinted 
on  her  hands  and  feet  and  side,  ihough  she  herseif  has  been  instru- 
mental in  their  formaiion.  She  is  a  liar  or  a  hysterical  patient, 
says  blunt  English  common  sense,  but  Newman  condones  her 
offence  in  consideration  of  the  lively  faith,  from  which  it  sprungt 
(s.  Stephen),  jenem  Glauben,  der,  um  nicht  in  seinen  Absurditäten 
sich  zu  erdrosseln,  auch  beim  individuellen  Ausverfolg  der  in  das 
noch  Unbekannte  hinauserstreckten  Progressionen  die  aus  tatsäch- 
lichen Erfahrungen  gewonnene  Kontrolle  zu  bewahren  hat,  fUr  die 
vom  logischen  Rechnen  gezogenen  Folgerungen  (bei  Vervollkomm- 
nung des  logischen  Rechnens  zu  seinem  Infinite simalkalkul). 
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Was  dieser  dagegen  in  ihren  privaten  Interessen  vital  zur 
Empfindung  gelangt,  ist  hingewiesen  auf  eigene  Kraft  zu  be- 
friedigendem Abgleich  (im  All  des  Daseienden). 

Zwar  vermag  im  Wechselverkehr  dem  Gedankenaustausch 
mit  seinesgleichen  der  Einzelne  Belehrungen  zu  entnehmen 
für  die  im  logischen  Rechnen  korrekten  Verfahrungsweisen, 
innerhalb  einer  indes  verschwimmenden  Minorität  zur  Gesamt- 
masse derer,  die  nicht  alle  werden  (in  vernunftwidriger  Ver- 
dummung). 

So  ist  dem  auf  sein  Bestes  bedachten  Denken  ratsam,  mit 
sich  selbst  diejenige  Abfindung  zu  treffen,  die,  wenn  unter 
universell  durch  walten  den  Gesetzlichkelten  mit  dem  im  Denken 
immanent  Ubereinstimmigen  zusammenklingt,  damit  als  rechts- 
gemäfs  gerechte  sich  zu  erweisen  hat  (unter  kosmischen  Har- 
monien). 

Sian  in  betörender  GlaubensduseÜgkeii  auf  das  aus  einem, 
an  menschlichen  Gebrechlichkeiten  leidenden,  Gehirn  Vor- 
geschwatzte zu  horchen,  oder  gar  kritiklos  zerfetzte  Doku- 
mente im  Gewicht  legaler  Urkunden  hinzunehmen,  ist  das 
Denkwesen  seiner  Bestimmung  gemüfs  darauf  angewiesen,  aus 
eigener  Kraft,  nach  bestem  Wissen  und  Willen  seinen  Abgleich 
herzustellen  (mit  dem,  was  da  ist). 


Wir  sehen  hinaus  in  die  Umrahmung  des  Raumes,  inner- 
halb des  durch  die  Schulterbewegungen  erweiterten  Segmentes, 
auf  dem  nach  vorne  hin  gebreiteten  Gesichtsfeld.  Das  Rück- 
wärts ist  verschlossen,  auäer  bei  Umkehr  der  zur  DisposilioD 
gesetzten  Stellung,  und  dann,  bei  Kombination  der  beiden 
Fassungs weisen,  umzieht  die  Peripherielinie  des  optisch  täu- 
schenden Horizontes, 

In  der  unter  solcher  Konstruktion  im  Auge  getragenen 
Welt  spielen  die  pbtlnomenalen  Erscheinungsweisen  nach  ihrem 
zeitlichen  Verlauf,   der  durch   die  Arithmetik  des  (vom  Kau- 
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sAlitlitsprinzip  re^ulienen)  Denkens  sich  aussuhlt  (im  umroUen- 
den  Kreislauf),  oder  längs  der  ins  Unabsehbare  erstreckten 
Pr<^essionen  sich  fonverfolgen  lälst  (deren  Index  gemBls)t 
auf  die  Vorbedingungen  hin,  soweit  aus  universell  geltenden 
Gesetzlichkeiten  die  dem  Denken  Ubereinstimmigen  sich  ihm 
assimilieren  (zur  Identifikation). 

Der,  ihrem  Anbeginn  nach,  im  Zeiträumlichen  eiagebannten 
Denktatigkeit  Uegt  demnach,  ins  Jenseits  derselben  hintlber- 
zutreten,  die  Be^igung  innat  (auf  die  aus  der  Bestimmung 
gesteckte  Zielrichtung  hinaus). 

Was  in  raumlicher  Fiktion  umgaukelt,  ist  aus  solcher 
Fata  Morgana  an  sich  bereits  negiert,  wahrend  in  der  Zeit  — 
»dem  subjektiven  Mafsstab  der  Bewegung«  (s.  MainlSnder)  — 
das  ZeitUche  sich  erfüllt,  wenn  unbehinden  von  raumlichen 
Entfernungen  zeillos  das  Denken  sich  selber  lebt,  (bei  Um- 
beugung  auf  eigene  Wesenheit). 

Indem  nur  die  eine  Hälfte  des  Raumes  in  dem  Gesichts- 
kreis sich  malt,  wird  das  Komplement  der  anderen  hinzu- 
gedacht oder  imaginiert,  als  realisien  aus  soweidgem  Nicht- 
sein, weim  bei  Umkehr  der  angenommenen  Stellung  die  Ne- 
gation eine  positive  Substituierung  erholt,  zum  Wirklichen, 
weil  allein  Möglichen  [nach  (Diodor's)  Kyrieuon]. 

Die  Grenze  des  Raumes,  »imaginarium  quia  rerum  phan- 
liisma<  (s.  Hobbes),  ist  eine  subjektive  und  von  der  Entfernung 
der  durch  den  solaren  Zentralkörper  des  Planetarsystenu  be- 
dingten Sehstrahlung  abhängig,  wo  deren  Parallellinien  in 
ihren  getreimten  Gradrichtungen  zum  gemeinsamen  Eindruck 
verschwimmen  (unter  den  in  der  Raumspanne  kreuzenden  Er- 
SErahlungen). 

In  der  Praxis  handelt  es  sich  in  der  Raumfrage  um  das 
Nebeneinander  der  Dinge,  die  im  Gegenstreben,  zur  Schwer- 
kraft und  Beweglichkeit  begabt,  ihre  gegenseitige  Ordnung  — 
lordre  de  coexistence«  (s.  Leibniz)  —  einzuhalten  haben, 
unter  den  durchgehenden  Wechselbeziehungen  (in  der  »Con- 
caienatio  renimO- 

17« 
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Die  omandernde  Bewe^ng  {äyumQlecaai^)  erfolg  aadi 
dem  Zeitmafs,  das  sohin  dem  Räume  angelegt  ist;  auch  bei 
Bemeistening  der  in  den  Aufsenobjekten  geometrisch  gezeich- 
neten Umrisse  durch  die  Ariihmeiik,  wie  sie  mit  der  Zeit  — 
»einer  Form  unserer  Denkart«  (s.  Plamer)  —  dem  Denken  (ah 
(rechnende)  •Computatio<]  d rinnensteckt,  beim  Projizieren  der 
Vorstellungen  (auf  den  Sinnesbereich). 

Gleich  den  substantiell  realisierten  Singularitäten,  auf  deren 
Verallgemeinerung  die  Begriffsbildung  tendiert,  ftlgen  die  Vor- 
stellungen den  Raumordnungen  sich  ein,  um  das  aus  dem 
Weltgewandel  spiegelnde  Mosaikbitd  zusammenzuschieben,  und 
je  nach  der  Lokalisation  erfolgen  die  Änderungen,  wie  zeidich 
mefsbar. 

Nicht  nach  den  ohne  mafsgebende  Regulative  statthabenden 
Bewegungsänderlichkeiten  der  Aursendinge,  sondern  aus  den 
von  ihnen  abgeleiteten  Vorstcllungsbildern  konstruiert  das  (sie 
beherrschende)  Denken  sich  seine  Welt,  in  dem  ihm  jedesmal 
gültigen  «Conceptus  mundi«,  und  der  mit  Vorstellungen  ge~ 
füllte  Raum  kommt  zurück  auf  das  von  der  Denktatigkeit 
Ausgewirkte,  in  zeitlicher  Tat.  Wenn  das  Auszählen  der  Zeit 
—  in  der  °  Raum  Vorstellung  als  Zeitvorstellung*  (s.  J.  Sl  Mill)  — 
n  Unabsehbarkeiten  übergreift,  verschwindet  die  räumliche 
Umschränkung,  und  der  Zeitflufs,  ohne  (Volkmann'si  >Zeit- 
geflkhle«  (»Nichsmehr«  und  »Nochnicht«),  kommt  stets  da  zum 
Stehen  (im  »Nunc  stansa  der  Gegenwart!,  wo  aus  universell 
durchwaltenden  Gesetzlichkeiten  die  dem  Denken  Uberein- 
stimmigen  ihm  zurUckklingen   (unter  kosmischen  Harmonien). 

Der  Erdplanet  als  »Raumb ehalte r<  (SexTixtlv)  halt  die  zu- 
gehörigen Dinge  in  sich,  ein  jedes  an  seinem  Platz  oder  wit 
demselben  durch  die  (der  Schwerkraft  entgegenstehende!  Be- 
weglichkeit angewiesen,  und  in  dem  Raumabschnitt  einer 
solarisch  erstrahlenden  Atmosphäre  durchschaut  das  Auge  die 
Wechselbeziehungen  des  die  vereinzelten  Tastempfindungen 
verbindenden  Zusammenhanges  (mittelst  seines  optischen 
Apparates). 
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In  beiden  Fallen  findet  der  Raum  sich  grenzlich  umschrie- 
ben, als  terrestrischer  Raumbehalter,  mit  tatsächlichem  Durch- 
wandern, und  bei  Durchsichtigkeit  des  atmosphärischen  Raum- 
abschnittes:  bis  dahin,  wo  den  Horizont  seine  Peripherielinie 
umzieht;  unter  undeutlichem  Verschwimmen  des  Gesichts- 
kreises, wenn  die  Gegenstände  einer  fafslichen  Einstellung  im 
Fokus  sich  entziehen.  Was  darüber  hinausliegt  (im  Nacht- 
gedunket  eines  stellaren  Hintergrundes)  vermutungsweise  er- 
träumen zu  wollen,  wSre  ein  GeUndel  mit  Seifenblasen,  die, 
aus  dem  Wortschaum  aufsteigend,  in  ihrem  Farbengeschiller 
zerplatzen. 

Wohl  aber  bleibt  abzuwanen:  >bis  es  kommt*,  in  den 
Anzeichen  für  die  zum  Knospenaufbruch  heranreifenden  Denk- 
schöpfungen.  Als  der  in  unbekannte  Meere  hinaussteuemde 
Seefahrer,  den  Vogelilug  beobachtend,  seinen  Weisimgen  folgte, 
war  eine  >neue'  Welt  entdeckt,  und  so  wird  manche  noch 
bevorstehen,  wenn  die  kaum  begonnene  Zirkumnavigation  des 
•Globus  intellectualis'  denselben  in  all'  seinen  Einzelheiten 
exploriert  haben  wird,  auf  Grund  der  ethnischen  Elementar- 
gedanken  (nach  komparativ-genetisch  exakter  Methode}. 

Die  sinneswahmehmenden  Raumerfassungen  schlielsen,  bei 
generalisch  erweiterten  Bcgriffsbildungen,  zu  dem  durch  die 
nach  aulsen  hin  projizierten  Vorstellungen  erfüllten  Raum  sich 
zusammen,  in  Abrundung  des  dem  zeitgUltigen  Barometer- 
stand der  Kenntnisse  konformen  Weltbilds,  das,  auf  positiv  ge- 
festigten Wissensbesitz  begründet,  zur  Basis  dient,  fUr  zuver- 
lässig weiteren  Fortgang.  Indem  in  das,  beim  Ausschnitt  aus 
dem  All  des  Daseienden  (humanistischer  Sehweite)  als  Uni- 
versum fingierte,  Segment  der  in  des  Denkwesens  Wesenheit 
treibende  i'Nisus  formativus<  des  Denkens  hineinwächst,  vermag 
es  (bei  mangelnder  Umschau  des  Endverlaufs)  in  diejenigen 
Anfänge  nicht  hineinzublicken,  deren  zur  Entwicklung  drlUi- 
gende  Potenüali taten  bei  ihrer  Aktualisierung  erst  kltirend  sich 
entfalten,  im  zeitlichen  Verlauf.  Damit  jedoch  hatte  also  die 
in   ihrem   temporären  Umrollen  gezählte  Zeit  selber  nun  aus- 
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zuMlen,  wenn  unter  den  aus  ihren  Vorbedingungea  entgegen- 
tretenden Manifestationen  aus  universell  durchwaltenden.  Ge- 
setilichkeiten  das  Denken  die  Ubereinstimmigen  sich  assimi- 
liert, im  Jenseits  zeitrflumlicher  Schranken  — ,  |wo  es  in  kos- 
mischen Harmonien  von  demjenigen  tOnt,  was  TerheifsungsvoU 
bevorsteht  (im  befriedigendem  Einklang). 


Der  naturforschlicb  exakte  Untersuchungsgang,  auf  die  aus 
kausaler  Verknüpfung  feststellbaren  Verhältniswerte»)  hin- 
gewiesen, hat  mit  Dispositionen  faufser  im  Nexus  als  Nisus) 
nichts  2U  tun,  nichts  mit  einer  Dynamis  und  deren  Potentiali- 
titen,  sondern  erst  mit  der  (zur  Aktualisation)  hervortreibenden 
Energie  (rar  Reibung  ihrer  Kräfte  am  Stoffl. 

Bei  dem,  was  aus  objektiv  beobachtbaren  Kegulativen  unter 
proportioneil  entsprechenden  Wechselbeziehungen  konform  sich 
Eusammenordnet  (plangemfiEs  fUr  subjektivistische  Fassung), 
sucht  das  Denken  mit  dem  Ablauf  innerlicher  Funktionen  eine 
Fühlung  herzustellen,  unter  experimentellen  Erprobungen,  und 
wo  die  Parallelen  einheitlich  zusammenlaufen,  ist  damit  zur 
Identifikation  der  Richtigkeitsbeweis  gewahrt,  (wie  fOr  den 
vorliegenden  Sonderfall  gUhig). 

Da  jedoch  das  aus  den  somatischen  Wurzelverzweigungen 
chemisch  stofFumwandelnder  Prozesse  in  zeitiitumliche  Schran- 
ken eingebanme  Denken  bei  seiner  (physikalisch)  eine  Stoff- 
abstreifung  annähernden  Umgeburt  auf  der  Gesellschaftssphüre 

•}  «Erfahrung  gibt  immer  nur  komparative  Allgemeinheilt 
(s.  Kant),  indem  jedoch  Begriffe  von  G^enstSnden  überhaupt,  all 
»Etedingungen  a  priori  aller  Erfohrungskenntnissec,  xum  Grunde 
liegen,  fUhren  sie  Über  die  Schranken  des  Kausalitatspriiizips  hinaus 
(in  Progressionen  hinein).  lAiiomats  a  particularibus  rite  et  ordine 
abstracta  nova  particularia  rursus  facile  indicantet  designant*  (s. 
Bacon),  und  so  wächst  die  Arbeit  unter  ihren  Bemeisteningen  (unter 
stetiger  Vei^Ungung  der  KrSfte). 
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von  jenseitigen  Ageniien  angeweht  wird,  sind  die  bisher  inner- 
halb des  Kausalitatsprinzips  (im  Zwischen  eines  >Terminus 
a  quo<  und  •Terminus  ad  quem«)  erledigten  Fragestellungen 
auf  eine  andere  Skala  einzustellen,  wenn  eine  Beantwortung 
sich  anstrebt  (im  logischen  Rechnen). 

Es  handelt  sich  dann  bei  den  in  (unbegrenzt)  Unbedingtes 
«rstreckten  Progressionen  um  proprinzipielle  Anßlnge,  wohin 
die  Vorbedinglichkeiten  hinausliegen,  die  aus  ihrem  MOgUch- 
keitssein  in  bedingungsweise  regulierte  Verwirklichungen  ein- 
getreten sind  und  deren  Ausverfolg,  Im  Fonverlauf  je  nach 
dem  Tempo  des  Indexes;  in  zeittos  strömender  (oder  stehender) 
Zeit,  unter  Aufhebung  rSumUcher  Entfernungen  (wie  von  dem 
auf  eigene  Wesenheit  umgebeugten  Denken  realisiert). 

Im  übrigen  hat  das  Denken  nach  der  durch  seine  Be- 
fähigungen eingegebenen  Methode  zu  verfahren,  wie  in  früher 
analogen  Operationsweisen.  Es  handelt  sich  auch  hier,  wenn 
das  Denken  seinem  Gegenstand  sich  zuwendet,  um  beiderseits 
gegenseitigen  Abgleich  von  Gesetzlichkeiten,  damit  aus  univer- 
sell durchwaltenden  die  dem  Denken  Ubereinstimmlgen  sich 
assimilieren,  (fUr  Einfügung  in  den  Wissensbesitz). 

Was  mit  energetisch  schöpferischen  Wirkungsweisen  [im 
•energetischen  Weltbild!  oder  (des  Dynamismus)  dynamischen] 
aus  makrokosmischen  Unabsehbarkeiten  in  den  tellurischen 
Dunstkreis  einlullt,  kann  innerhalb  des  mikrokosmisch  umschau- 
baren Horizontes  da  gepackt  und  fUr  die  Erkenntnis  in  Sicher- 
heit gebracht  werden,  wo  aus  den  am  stofflichen  Substrat 
hervorgerufenen  Änderungen  auf  die  daran  mitbeteiligten 
Kräfte  sich  zurUckschlielsen  laist,  fUr  deren  Isolierung,  um 
(auf  einen  Isolierschemel  gestellt)  sie  experimentell  und  inqui- 
sitorisch zu  befragen,  Über  was  sie  von  sich  selber  auszusagen 
haben.  Und  die  sogemafs  zwischen  Makrokosmos  und  Mikro- 
kosmos, zwischen  Objekt  und  Subjekt  (des  auf  dem  Siimes- 
bereich  in  seine  Aufsenwelt  herausblickenden  Denkweseos) 
eingeleitete  Fühlung  bat  dann  bei  genügender  Einschulung 
des  Denkens  seine  Bestätigung  zu  erhalten,  aus  dem  Einklang 
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kosmischer  Harmonien,  wie  das  AU  des  Daseienden  durch- 
tönend. 

Ausschlaggebend  >in  praxi«,  für  reale  Verwenung  zum 
Besten  des  Denkwesens  ist  stets  das  Zusammenklingen  und 
Stimmen  der  rhythmischen  Schwingungen  in  den  nebencin- 
anderverlaufenden  Parallelen.  Bei  den  Realien  eines  materiellen 
Substrats  geniefst  die  Erforschung  den  Vorzug,  etwaige  Disso- 
nanzen, die  sich  merkbar  machen,  auf  ihre  sinnfUlige  Herkunft 
zu  reduzieren,  wie  sie,  den  Sinnen  in  die  Hand  fallend,  nicht 
eber  losgelassen  werden,  bis  der  drinnensieckende  Fehler 
rektifiziert  ist.  Dies  gilt  auch  da,  wo  an  Stelle  des  starren 
Bestandes  mit  dessen  Auflösung  in  fUefsenden  Werdeprozessen 
operiert  wird,  mit  verbalen  Merkzeichen  also,  wodurch  kon- 
statierbare Gruppen  von  Gesetzlichkeiten  zu  erleichterter  Über- 
sicht der  Rechnungsoperationen  sich  umschrieben  finden,  in 
■Termini  technici«,  bei  denen  die  ihre  leere  LauthUlse  füllende 
Sinnesdeutung  scharf  genau  wiederum  auf  das  gedeutet  wer- 
den kann,  was  sie  sinnfafslich  zu  bedeuten  hat. 

All  dies  ist  voraussetzlich  bei  den  in  phänomenalen  Er- 
scheinungsweisen spielenden  Lebewesen,  denen  die  huma- 
nistische Existenzform  sich  anreiht,  die  aufserdem  jedoch  mit 
der  Gesellscbaftswesenheit  umkleidet  ist,  in  dem  unter  zoo- 
logisch verwandten  Animalien  als  >Aniraal  rationale'  gekenn- 
zeichneten >Zoon  logikon*  (oder  Denkwesen).  Bei  dem,  was, 
auf  zoopolitischer  Sprachschichtung  manifestiert,  dem  Denken 
seine  (zur  Beantwortung  anreizenden)  Fragen  stellt,  mangelt 
das  subsunzieU  gebreitete  Hypokelmenon,  das  erst  bei  dem 
auf  den  psychophysischen  Organismus  noetisch  zurückgespie- 
gelten Reflex  wieder  angereicht  werden  kann,  (in  persönlicher 
Individualität). 

Was  demnach  auf  den  geistigen  Regionen  (einer  sintelli- 
gibelen  Welt<)  von  Gesetzlichkeiten  redet,  ist,  wenn  (bei  der 
Korrespondenz  mit  den  im  Denken  innaten)  aus  den  Fugen 
gekommen,  schwieriger  »in  integrum*  wiederum  zu  restau- 
rieren, weil  komplizierter  Maisnahmen  benötigt,  ehe  auf  real 
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gefestigter  Basis  eine  definitive  Entscheidung  abgegeben  wer- 
den kann. 

Die  den  sozialen  Kreis  auf  der  Gesellschaftsschichtung  um- 
schwebende Vorstell ungs weit  (des  jedesmaligen  >Conceptus 
mundi«),  wie  aus  dem  automatischen  Schaffen  der  Gesellschafts- 
gedanken (in  deren  Gemeinverständlichkeit)  projiziert,  ist  in 
sobezUglicher  Solchheit  (bei  Umsetzung  der  sensualistbchen 
Nachschwingungen  zu  lautlich  um  kleideten  Anschau  ungsbildem) 
aus  Unbewufstlichkeit  des  Denkens  effektuiert,  das  jedoch 
(mittelst  derselben)  den  auf  dem  Sinnesbereich  gegenüber- 
stehenden Vorstellungen  angehaftet  bleibt  und,  nachdem  aus 
idiosynkratischen  Diffierenzierungen  in  seiner  Bewurstheit  ge- 
stetigt,  auf  begangbar  bereits  vorgesehener  Bahn  zu  der  singu- 
lären  Konstitution  zurtlckkehrt,  um  die  rationellen  Voranlagen 
am  Organisa tionsprinzip  zu  ihrer  Entfaltung  zu  zeitigen  (in 
vemunftgerechten  Denkschöpfungen). 

Bei  der  an  geistigen  Vorstellungsbildern  ausgeübten  Denk- 
tatigkeit  bedroht  also  die  Gefahr,  dafs  die  sprachlichen  Ver- 
allgemeinerungen in  Irrungen  abfuhren,  weil  die  sinnliche 
Etappe  als  eine  im  Fortschritt  Überwundene  zurückgelassen 
ist,  und  auber  acht  geraten,  wenn  nicht  in  determinierter  Ab- 
sicht wiederaufgesucht  (für  Anlegung  prüfender  Kontrolle). 

Bei  dem,  was  in  geistig  geschwängerter  Atmosphäre  mit 
transzendentalen  Anschauungsbildern  umspielt,  handelt  es  sich 
um  zweierlei:  einmal  dasjenige,  was  aus  humanistischer  Doppe- 
lung den  Einzelnen  mit  der  Gesellschaftswesenheit  verknüpft, 
in  den  ethischen  Funktionen,  als  natumotwendigen  Voranlagen 
sozialer  Existenz  (um  bei  Erfüllui^  obliegender  Pflichten  dem- 
gemafs  zuständiger  Rechte  teilhaft  zu  werden),  und  dann  um  das, 
was  aus  den  Herzensbedürfnissen  des  Einzelnen  redet,  in  pri- 
vater Angelegtheit  seiner  religiösen  Sehnungen  (um  auch  diesen 
ihre  rationelle  Befriedigung  zu  schaffen). 

Die  erste  Rubrik  kann  fortab  nach  den  Vorstufen  exakter 
Methode  in  Behandlung  genommen  werden,  seit  ihr  ein  tat- 
sächliches Arbeits material  beschafft  worden  ist,  in  den  ethnischen 
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Aussagen,  bei  Überblick  des  Menschengeschlechtes  unter  alT 
seinen  Variationen  (auf  dem  >Ulobus  intellectualisi). 

Die  aus  innaten  Naturgesetzen,  wie  für  die  Lebensbedin- 
gungen gesellschaitlicher  Existenz  TOraussetzlich,  automansch 
instinktiv  geschaffenen  Gesellschafogedanken  realisieren  sidi 
unter  geographisch- historischen  Wandlungen  in  den  Völker- 
gedanken leibtebendiger  Volker,  (wie  das  Volk  sie  denkt),  und 
bieten  also  in  den  der  Beobachtung  zugtaglichen  Vorgingen 
tatsachliche  Anschauungen  des  Volkerlebens  auf  Erden.  fOr 
verhsltnisgerechte  Vergleichungen  der  Völker  aller:  der  gro&en 
wie  der  kleinen  —  betreffs  welch'  letzterer  der  komparativen 
Methode  die  Erleichterung  der  genetischen  hinzugewonnen  ist. 
(bei  Reduktion  der  Gesellschaftsgedanken  auf  die  Unitfiten 
gleichartig  durchgehender  Elementargedanken). 

Das  Denken  vermag  hier  also,  um  seine  Probleme  zu  lösen, 
nach  der  naturforschlich  gewohnten  Methode  vorzugehen,  indem 
es  die  vor  den  Augen  (der  >Visio  inteilecmalis«)  verlaufenen 
Gestaltungsprozesse  in  ihren  Gesetzlichketten  auf  die  eigenen 
(oder  diese  auf  jene)  gleichklingend  einstimmt,  um  das,  was 
somit  aus  kongenialer  Assimilation  sich  identifiziert,  in  solcher 
Richtigkeit  dem  positiven  Wissensbesttz  einzufügen,  (wenn  aus 
prüfend  angelegter  Kontrolle  des  logischen  Rechnens  korrekt 
befunden). 

Da  in  der  Hauptsache  die  Limitationen  des  KausalitSis* 
prinzips  sich  einhalten  lassen,  darf  sohin  den  gewonnenen  Re- 
sultaten als  zuverlässigen  getraut  werden,  für  ihre  Verwendung 
zur  Verschönerung  des  Lebens:  des  materiellen  sowohl,  wie 
des  ethisch-ästhetischen,  und  auch  das  in  individuell  religiöser 
Stimmung  ins  Unabsehbare  Hinausschweifende  mag  unter 
rationeller  Überwachung  gehalten  werden,  da  dem  aus  gesell- 
schaftlicher Sphlre  (und  den  dort  niedergeschlagenen  Gemein- 
verständlichkeiten) in  seinen  Wachstumsprozessen  ernährten 
und  gekrHftigten  Vemunftdenken  das  RUckgreifen  auf  natur- 
gesetzliche Kontrolle  bewahrt  bleibt;  beim  Hinblick  auf  die 
aus    dem    Schaffen    der    Gesellschaftsgedankeo    gezeichneten 
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Paradigmen,  die  in  (und  trotz)  ihrer  IdealiiBt  somatisch  sub- 
stanziellen  Wurzelverzweigungen  einverwoben  bleiben,  bis  bei 
dem  (mit  stetig  anschwellender  Macht  des  Aufschwungs)  er- 
zielten Durchbruch  zeitrfiumlicher  Schranken,  um  nun  im 
Jenseits  derselben  der  im  All  des  Daseienden  rechtsgemars  zu- 
kommenden Stellung  sich  einzufügen,  nach  dem  zur  Selbst» 
Setzung  gerechten  Gesetz,  wie  von  dem  (in  geistiger  Wesen- 
heit des  Denkwesens)  sich  selber  denkenden  Denkgeist  gelebt 
<zur  Realisierung  des  Selbst). 

Um  mit  sich  selber  über  ein  Wohin?  und  Woher?,  wie  tn 
<iem  >  Punctum  saliens«  des  Warums  auslaufend,  den  zusagen- 
den Abgleich  zu  finden ,  ist  der  zeiigtlltige  Barometersund 
der  Kenntnisse  als  naturgemafs  nächstliegende  Basis  gebreitet, 
zur  Orientierung  in  des  Daseienden  All.  Was  aus  dem  Wort- 
geklingel einer  Glocke,  die  irgendwo  hflngt,  in  den  Ohren 
prickelt,  ist  leerer  Schall,  ein  äffendes  Echo,  das  auf  Luft- 
wellen hinschwirrt. 

Was  über  die  Bemeisterung  des  KausaliiHtsprinztps*)  hinaus- 

•)  »The  recogniied  aim  of  all  scientific  inquiry  is  to  give 
quantitive  relations,  that  is  to  sa^.  lay  down  foroiulae  expressed  in 
terms  of  time  and  Space*  (s.  Stephen).  >The  physicist  speaks  of 
forces  and  of  energy,  bui  he  has  nothing  to  do  with  the  meaning 
of  such  words,  apart  from  what  he  cbIIs  iheir  measures«  (fUr  so- 
bezUgliche  Gesetzlichkeiten,  wie  mit  dessen  Denkens  quadrierend). 
»We  think  in  relaiions«  (s.  Spencer),  dem  KausalitSisprinzip  gemBls, 
auf  die  aus  Ursache  und  Wirkung  verwobenen  Wechselbeziehungen 
hingewiesen,  zur  korrekten  Auseinanderlegung  im  logischen  Rechnen, 
und  auch  Über  das  ZeitrSumtiche  hinaus,  wo  von  erfahrungsgemSfs 
bekannten  Bedingungen  die  Schlufsziehung  auf  adäquate  Vorbedin- 
gungen im  Unbedingten  (eines  Absoluten)  gerechtfertigt  sein  mag, 
(bei  der,  fortgesetzter  Übung  entsprechenden  Vervollkommnung). 
Der  »Calcul  des  probabilitft*  mag  den  Wahrheitsbeweis  annähern, 
bis  zu  der  vom  praktischen  Geschäftssinne  verlangten  Assekuranz, 
wo  es  um  den  «Nervus  rerum*  (am  empfindlichsten  Punkt  des  dem 
Herzbeutel  angewachsenen  Geldsacks)  sich  handelt,  und  um  so  mehr, 
bei  den  heiligen  GUtern  der  Menschheitsinteressen,  wäre  der  »Nervus 
ostalist  intakt  zu  bewahren  (unter  Vorbeugung  gegen,  das  Denken 
feilschende,  Rechnungsfehler). 
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liegl,  also  über  evident  verwirklichte  Sintiesfafslichkeit,  in  da- 
mit betre&  der  ihm  zustandigen  Seinsart  jeder  symboliaieren- 
den  Allegorie  entzogen,  und  die,  aus  Angewohnheit  an  Ursache 
und  Wirkung,  fortgeschleppte  Fiktion  proprinzipieller  Anlange 
ebenso  nichtig,  wie  was  am  Cndverlauf  mit  dem  Tingeltangel 
ewiger  Unendlichkeiten  sich  simuliert,  in  hohlem  Wortschwall 
(obwohl  solche  Sprachgebilde  temporäre  Erleichterung  für  den 
Durchblick  abgeben). 

Die  Zeit  in  ihrem  Verlauf  ist  aufgehoben  an  sich,  wie  der 
Raum  in  seiner  Ausdehnung,  da  es  dem  Denken,  das  (unbe- 
hindert von  raumlichen  Entfernungen)  zeitlos  sich  selber  lebt, 
wenn  die  aus  dem  Durchlebten  umwogenden  Gemtltsstimmungen 
in  voller  Tragweite  absorbierend  und  in  sich  realisierend,  nur 
auf  seine  Richtigkeit  ankommt,  wie  richtig  gerecht,  indem  da- 
mit alles  zurechtzukommen  hat,  für  des  Denkwesens  vitale 
Interessen,  die  ihm  kategorisch  seine  normativ  geschulte  Pflege 
zur  Aufgabe  stellen,  um  dem,  was  aus  der  Bestimmung  redet. 
Rede  und  Antwort  zu  stehen. 

Sofern  also  bei  gewissenhaft  angelegter  Prüfung  das  im 
logischen  Rechnen  gezogene  Fazit  als  richtig*)  korrektes  sich 
bewahn  (bei  ernst  ehrlichem  Willen  und  Wissen;,  ist  damit 
das  Beste  verbürgt,  nicht  als  Feind  des  Guten,  sondern  als 
dessen  Erfüllung  (weil  rechtsgemafs  gerecht!. 

Was  der  DenktBtigkeit  immanent  sich  empfindet,  aus  den 
ihren  Ausgleich  anstrebenden  Ge^hlen,  gelangt  zu  seiner  Ver- 
wirklichung (einer  voi>f<»f  yojtjeiti),  wenn  auf  eigene  Wesen- 
heit des  Denkwesens  umgebeugt  (im  Sichselberdenken). 


•)  Aus  Einstimmigkeit  spricht  das  Wahre  (weil  klar),  >Veriias 
est  indivisio  esse  et  quod  est«  (s.  Avicenna).  >Erit  agiiata  veritas 
et  iam  mundus  intereatt  (s.  St.  Aug.)  und  somit  die  Gerechligkeil, 
wie  aus  erfahr ungsgemSfs  erprobter  Richtigkeit  der  Gesetze  ftlr  AU- 
gemeingUltigkeit  gefolgert  (>Fiat  justitia,  pereal  mundus«),  sodals 
ein  jeder  des  ihm  Gerechten  gewifs  ist  (bei  innerlich  gefestigtem 
und  gewissenhaft  geprüftem  Vertrauen). 
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Aus  automatbchem  Schaffen  der  Gesellschaftsgedanken  auf 
zoopolitischer  Sprachschichtung,  liefse  fUr  diejenigen  Ansprüche 
eine  Genüge  sich  entnehmen,  die  vormals*)  an  Idealwelten 
{iy  o^qayim  töuw)  gestellt  waren,  um  archetypische  Muster- 
bilder geliefert  zu  erhalten  (aus  den  vo^tü  eines  »öfff^og  voijjöi). 

Die  in  deduktiven  Zeitlauften  abtrennende  Kluft  (ju^k) 
ist  seitdem  von  der  Induktion  überbrückt,  da  das  auf  der  Ge- 
sellschaftssphäre (bei  Umsetzung  der  Energien  zu  "geistigen 
Potenzen*)  umgeborene  Denken  seinen  Anfangen  nach  in  den 
somatischen  Wurzelver zweigungen  des  Organisaiionsprinzips 
bereits  vorveranlagt  liegt,  in  einer  mit  Denken  (insofern)  aus- 
ftestatteten  Materie,  der  ihre  Denkfähigkeit  indes  dann  erst  sich 

*)  Vormals,  wo  beim  bequemen  Einschluts  gSozentrischer  Peri- 
pherie, in  kuhler  Luft  (wie  im  Nirwana  annehmlich  anwehend) 
Himmel  eingerichtet  werden  konnten,  und  im  erhitzten  Erdinnem 
Hfillen[auch  umgekehrt  in  kal[enLanden,oder,da  »Variatio  delectatt) 
mit  Auswahl  zwischen  eisigen  und  feurigen  Naraka],  pflegten  dem 
auf  dem  Totenbette  Ausrüchelnden  die  Teufel  seine  Seele  aus 
der  Nase  zu  ziehen  (wohin  der  Ruach  eingeblasen  gewesen)  und 
sie,  wenn  nicht  durch  den  Erzengel  verjagt,  in  ihre  Mache  zu  neh- 
men, oder  doch  einem  (purgatorischen)  Reinschruppen  zu  Übergeben, 
{in  dessen  siebenmal  benüiigier  Wiederholung  Lanyut  (der  Blandafs) 
mit  Proserpina's  klassischem  Zeugnis  Übereinstimmt].  Neuerdings 
sind  der  liebguten  Seele  (lanimacula  vaga  blacidula«),  die  während 
des  Lebens  schon  in  ihre  Funktionen  sich  aufzulösen,  klüglich  vor- 
gezogen hat,  solch'  betrübende  Mafsnahmen  gespart,  und  fortab  hat 
das,  unter  den  ihr  vormals  aufgebürdeten  Geschäftigkeiten,  zur 
Selbstetablierung  entzogene  Denken  die  Verantwortung  zu  tragen, 
im  Widerstreit  seiner  guten  mit  b&sen  Gedanken,  wenn  die  letzten 
teuflisch  genug  zu  quälen  beginnen,  aus  reuigen  Erinnerungen  an 
stattgehabtes  Fehlgehen.  Und  demgemSts,  solange  ihm  (auf  körper- 
liches Substrat  gestützt]  die  Gedanken  noch  in  seiner  Macht  liegen, 
ist  dem  Denkwesen  angeraten,  die  spitzig  verwundenden  Ecken 
(mittelst  gewissenhaft  grübelnder  Zersetzung)  mtSglichst  abzu- 
stumpfen, ehe  bei  bevorstehender  Abtrennung  die  im  Denken 
gipfelnde  Wesenheit  auf  den  Durchkampf  ihrer  verfeinerten  Wand- 
lung sich  hingewiesen  findet,  um  die  Erldsung  abzuringen  (mit 
innerlich  zentraler  Festigung  des  Selbst,  im  Sein-Selber), 
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Tcrwirklicht,  wenn  durch  Ruckspiegelung  des  noeüschen  Re- 
flexes auf  den  psychophysischea  Orgamsmus  in  ihm  die  ver- 
nunftgerecht regulierte  (und  organi$iene;  Denktfliigkeit  angeregt 
wird,  um,  (unter  kräftigender  Speisung  aus  den  Gemeiover- 
stOndlicKkeiten  des  sozialen  >Concepius  muudi')  zur  Entfaltung 
ihrer  Früchte  heranreifend,  dem  Wissen  brauchbare  Denk- 
Schöpfungen  anzusetzen  (bei  normativer  Pflege).  Und  dadurch 
erledigen  sich  (für  kritische  Reform  der  Philosophie)  die  »Er- 
kenntnisse a  priori'  als  »Bedingungen  a  priori«  (>aller  Er- 
fahrungskenntnis zugrunde  hegend«)  in  sobezUglicher  Dis- 
position der  > Angelegtheiten«,  die,  aus  ihrer  Latenz  hervor- 
gerufen, sich  realisieren  (bei  Aktualisadon  inh&reoter  Potentia- 
UtXien). 

Innerhalb  kärperleibUcher  Konstitution  strömt  instinktiv 
im  Gesamt  der  die  GemUisstimmung  intonierenden  Empfin- 
dungen, als  »Conatus«  (einer  «Percepturidocf,  auch  die  Denk- 
strebung  dahin,  involviert  in  die  Stoffwandlungen  chemischer 
Prozesse,  bis,  beim  Aalanden  auf  dem  Sinnesbereich  von  den 
physikalischen  Agentien  des  Draufsen  getroßen,  zu  derjenigen 
Selbstäingkeit  erweckt,  die,  in  humanistischer  Existenzform 
aus  den  Nachschwingungen  sensuahstischer  Eindrucke  auf  die 
Gesellschaftsschichiung  transponiert,  den  lautlich  umkleideten 
Aoschauungsbildern  zu  jenem  neuartigen  >Modus  essendi«  sich 
ausgestaltet,  der  foitab  als  Hegemonikon  dominiert,  und  in  den 
Geschicken*)  des  Denkwesens  {dessen  Wesenheit  in  seinem 
Denken  gipfelt). 

*)  Der  im  gBotentrisch  eng  begrenzten  Horizonte  einbeiilich 
abgerundete  »Concepius  mundi*  hatte  bei  heliozentrischer  Reform 
des  Weltsystems  verloren  zu  gehen,  und  da  in  ihr  den  makrokos- 
mischen  Unabsehbarkeiten  die  umschreibende  Peripherielinie  mangelt 
—  dem  >Apeiron<  sein  tPeraion«  (rttjtfQaafüfor)  —  nUlt  die  >1d- 
flnita  circumferentia«  (s.  Nie.  Cus.)  im  Zentrum  eines  >Esse  om- 
nium*  (s.  Dion.  Ar.),  *non  maieriale  sed  causale*  (s.  Bernh.  O.), 
auf  den  zentralen  Standort  oder  (Leibniz')  rpoint  de  vu«  (der  Ho- 
naden), von  dem  das  Denken  in  die  von  ihm  geschaffenen  Vor* 
stellungswelten  hineinschaut,  innerhalb  des  mikrokosmischen  Ge- 
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Aus  dem  Kreuzen  wafalverwsndtschaftlicher  Afßniiäiea  (in- 
folge idiosynkratiscber  Differenzierungen  der  im  üesellschafts- 
kz-eis  einbegriffenen  SingularitatenJ  in  «konstruktive  Bewegung« 
gesetzt,  projizien  das  Denken  in  die  mit  den  Gesellschafts- 
gcdanken  umschwebenden  Vorstellungswelten  die  Abbilder  der, 
die  Funktionen  organisch  metamorphosierender  Wacbsiums- 
prozesse  (und  so  auch  die  seinigen)  uaturmechanisch  durch- 
'«raltenden,  Regulative,  die  als  objektiv  anschauliche  Paradigmen 
somit  eine  (natur-)  gesetzlich  gefestigte  Kontrolle  abgeben, 
Mvenn  (mineist  des  zurllckgespiegelien  Reflexes)  aus  den  Tiefen 
der  Subjektivität  dasjenige  Denken  hinzutritt,  das,  aus  seinen 
Durchgangsstadien  stofflich  noch  belastet,  der  dadurch  an- 
haftenden Gebrechlichkeiten  wegen  zu  abirrenden  VernUnfte- 
leien  neigt,  wenn  nicht  vemunftgerecht  Überwacht,  um  bei 
gedeihlicher  Ernährung  aus  der  Gemeinverständlichkeit  —  als 
(D.  Steward's)  »self-evideni  iruihs*  oder  (b.  Thom.  Aq.)  »Primae 
conceptionesi  (ipraeexistuni  in  nobis  quaedam  semina  scien- 
tiarum«)  —  seinen  Aufechwung  zu  klüftigen,  fUr  den  Durch- 
brach zeitraumlicher  Schranken,  um  im  Jenseits  derselben  den 
don  adäquaten  Regionen  sich  einzufügen,  in  seiner  Idealität,  die 
wiederum  (in  der  Immanenzphilosophie)  positivistisch  sich 
deuten  la&t,  (wenn  es  pafsi).  Nicht  auf  hirnspinstige  Won- 
hülsen kommt  es  an,  sondern  auf  deren  Sinnesinbalt,  um  im 
logischen  Rechnen  ein  tatsächliches  Arbeitsmaierial  zu  schaffen, 
auf  dessen  Basis  das  gezogene  Fazit  unter  prüfend  angelegter 
Kontrolle  als  richtiges  sich  zu  erweisen  hat,  ehe  zulässig  fUr 
Aufnahme  in  den  Wissensbesitz. 

Sichtskreises  (wie  humanistischer  Existenzform  konform).  Die 
RStselfragen  bleiben  dieselben  hier  wie  dort,  aber,  um  ihre  Beant- 
wortung anzunähern,  muls  vorher  Über  das  n«v  nü  eine  Orientierung 
gewonnen  sein,  um  dem  Ausgang  der  Forschung  seine  festgesicherten 
Ansatzpunkte  zu  vergewissern,  und  wenn  sie  in  dem  einen  Falle 
induktiv,  im  anderen  deduktiv  vorangeht,  haben  beide  Wegerich- 
tungen (der  Mit  '•'n)  "<«  xcrru)  untereinander  zusammenzukommen, 
und  in  der  Kontrolle  gegenseitig  sich  zu  bestttiigen,  (wenn  im  logi- 
schen Rechnen  keine  Fehlerquellen  untei^elaufen  sind). 
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Diese  für  Verwendung  der  naturforschlich  exakten  Methode 
auf  dem  Bereiche  der  Geisteswissenschaften  erforderlicheo 
Realien  werden  durch  die  konkreten  Verwirklichungen  der 
Gesellschaftsge danken  (unter  den  historisch  -  geographischen 
Wandlungen  als  VOlkergedgnken)  geliefert,  und  bei  Reduktion 
der  Gesellschaftsgedanken  auf  gleichartig  durchgehende  Ele- 
mentargedanken verbindet  sich  der  komparativen  Methode  die 
genetische,  wodurch  die  prSkonditionell  gestellte  Aufforderung 
einer  Erschöpfung  der  DenkmOglichkeiien  in  wertvollster  Weise 
sich  erleichtert  hat,  (fUr  ethnische  Begründung  der  >Lehre  vom 
Menschen«). 


Wenn  aus  belebend  durchhauchendem  Pneuma  (der  Sioa) 
die  Psyche  in  den  KOrperleib  einweht,  als  (peripatetiscbe) 
ipi^ytta  tov  (ToijiMicioc),  so  kftme  das  zusammen  mit  dem  bio- 
logischen Energiestrom  der,  aus  somatischen  Funktionen,  mit 
dem  KraftUberschuls  chemisch  stofiFum  wände  Inder  Prozesse, 
längs  der  das  irritable  Muskelgewebe  durchspinnenden  Nerven- 
bahnen seine  (noch  unempfiindenen)  Empfindungen  wie  durch 
den  »Nisus  formativus<  metamorphisch  von  aisthetischen  Ente- 
lechien  zu  dianoetbchen  verlängernd,  auf  dem  Sinnesbereich 
anlandet,  wo  die  Tore  aufschlagen  zum  Ausblick  ins  Draufsen. 
Die  von  dort  her  aus  solarer  Quelle  des  Plane tarsystems  ein- 
fallenden Reize  physikalischer  Agentien  erhalten  ihrer  >Er- 
schUtterung«  {atifffiöi)  ein  Paroli  geboten  mit  dem  reaktioneU 
adäquaten  Gegenreiz  des  »Widcrwurfe«  auf  den  erteilten  »Im- 
petus«, wie  in  den  ata&^ä  oder  (des  Buddhagama)  Prasada 
sobezüglich  vorgesorgt. 

Analog  der  chemischen  Neutralisation,  wenn  beim  Ab- 
gleich wähl  verwandtschaftlicher  Affin  itflten  der  Kristall  an- 
springt, so,  wenn  die  «geometrisch«  (s.  Galilei)  gezeichneten 
Formumrisse  des  Aufsenobjekts  durch  die  Arithmetik  inhären- 
ter »Computatio«  (s.  Hobbes)  bemeistert  sind,  resultiert  als 
Effekt  die  Vorstellung  (mit  dem  ReSex  ihrer  Projektion  zurUck- 
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gespiegelt).  Die  beim  Kontakt  aus  der  ivnttait  imprimienen 
>'Spuren^  im  Stoffgewechsel  der  Körpersubstanz  folgen,  in  die 
selbstreguliene  Maschinerie  des  Organismus  hineingezogen, 
den  von  den  Sinnesorganen  zu  deren  zerebralem  Durch- 
kreuzungspunkt im  «Sensorium  commune«  (dem  »Manas*  des 
Abhidharma)  als  sechster  Sinn  (oder  >Sensus  imerior«),  um 
dort  in  den  Erinneningszeiten  der  GedMchtniskammern,  (Plato's 
aattiQia  alait^aiuv),  abzulagern  mit  den  aus  den  Vorstellungen 
abgeblafsien  Erinnerungsbildern,  in  Latenz  stehender  Schwin- 
gungen, einer  potentiellen  Energie,  aus  der  sie,  weil  inmitten 
eines  in  Stoffutnsetzungen  Snderlich  wechselnden  Substratums 
eingebettet,  durch  akzidentielle  Anstöfse  daraus  in  kinetische 
Energie  zurückgeführt  werden  können,  und  dann  im  Vor- 
stellungsbereich wiederemportauchen,  aber  nicht  als  der  pure 
Abklatsch  des  Naturobjekts,  sondern  mehrweniger  (phantastisch 
oder)  gespensterhaft  umschleiert,  weil  im  engen  Kompals  des 
Gemeinbehalters  die  Vibrationen  der  verschiedenen  Sinnes- 
nerven (trotz  spezifischer  Trennung)  durcheinander  geraten 
sind,  und  demnach  nicht  mehr  rein  tönen  in  ihren  rhyth- 
mbchen  Schwingungen. 

Dies  nebenher  soweit,  um  ztinBchst  auf  die  Vorstellungen 
selber,  ab  «Selbsterhaltungem  (b.  Herbart)  oder  (Kam's)  »Re- 
praesenutiones«,  zurückzukommen  und  das  Verhallen  dessen, 
was  bei  ihnen  vorgeht.  Bei  ihrer  Projektion  in  der  Schwebe 
gehalten,  sind  sie  durch  drahtlose  Telepathie  (der  in  Tele- 
graph endrBhten  gezogenen  Nervenstrange,  wie  sie  die  Vor- 
stellungen mit  deren  Erinnerungsbildern  verknüpfen,  entbehrend) 
mit  den  an  ihrer  Erzeugung  aus  der  Wahrnehmung  fortbetei- 
ligten Sinnesorganen  verbunden  und  verbleiben  demgemäfs  in 
Wechselbeziehungen,  sodafs,  wenn  beim  gegebenen  Anlafs  der 
>Conatus«  aufcriSt,  in  den  Irritabilitäten  es  zuckt,  und  zwar 
mit  Ausnahme  der  peristaltisch  angelegten  Emahrungssysteme 
im  Gesamt  des  Körperleibs,  da  die  Vorstellungen  an  der  — 
den  Sinnesnerven  aus  ihrem  zentralen  Kreuzen  drinnen  stecken- 
den —  iCoenaesthesis'  partizipieren  bei  jedesmaliger  Realisation. 

Ba.iian-  18 
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Es  folgen  nun  die  aus  innerlicher  Diathesis  präkondinonell 
veranlagten  kombinatorisch  entsprechenden  Muskularbewe- 
gungen,  wo  reÖexivisch  dem  Zweck  der  Vorstellung  konf(Hin 
(zentrifugal  und  zentripetal). 

Die  auf  der  Retina  abgemalte  Beute  wird  durch  die  zweck- 
dienlich reguliene  Beinmuskulatur  erhascht,  die  Frucht  ange- 
reicht  durch  Streckmuskeln  etc.,  was  mit  seinen  Einzelheiten 
dem  Kapitel  des  Instinkts  —  auch  die  Vernunft  (s.  Hume)  ein- 
begreifend (als  »unfafsbar  wunderbarer  Instinkt«)  —  anhcim- 
gestellt  bleibt,  (wie  wenn  die  am  Land  aus  dem  Ei  gekrochene 
Schildkröte  dem  Wasser  zueilt,  weil  dies  für  ihre  Lebensfähig- 
keit und  deren  Bestand  Überhaupt  prSkonditionell  an  sich). 

Soweit  betreffs  der  animalischen  Organisation,  die,  nach- 
dem die  vegetativ ische  Akme  der  Fortpflanzung  (wo  die  Evo- 
lution in  Involution  umschlagt),  erreicht  ist,  ihre  Sonderextstenz 
zeitweilig  verlängert. 

Wie  nun  bei  dem  unter  zoologischer  Verwandtschaft  der 
Animalien  als  r-Animal  rationale«  gekennzeichneten  Zoon  logi- 
kon,  das  fUr  seine  Lebensfähigkeit  in  humanistischer  Existenz- 
form die  Gesellschafts  Wesenheit  voraussetzt,  bei  natumotwen- 
diger  Zusammenhangigkeit  des  Anthropos  mit  seinem  Zoon 
politikon,  aus  Veredlung  des  Bimanus  zum  Homo  sapiens? 
aNous  ponons  en  nous  tout  ce  que  s'est  developp^  en  nous: 
(s.  Voltaire),  soweit  jede  Auswirkung  ihren  PrSstabilismus  konsta- 
biliert  oder  präsumiert  (zur  Aktualisadon  innater  Potentialitäten). 

Das  Bedingende  liegt  darin,  dafs  die  den  sozial  zugehfirigen 
Kreis  komponierenden  Konstituenten  am  gemeinsamen  Zentrum 
der  GesellschaftssphSre  zu  einem  einheitlichen  Ganzen  zu- 
sammengeführt sind,  auf  zoopoUtischer  Sprachschichtung,  indem 
aus  den  Vorstellungen,  wie  im  Auge  jed'  Einzelnens  getragen, 
die  Nachschwingungen  sensualistischer  Eindrucke,  zum  gemein- 
samen Durchkreuzen  zusammengeführt,  sich  in  lautlich  um- 
kleidete Anschauungsbilder  umsetzen  aus  opto  -  akustischer 
Konkordanz,  da  unter  den  Sinnen,  als  den  »magb  spiritualesc 
(s.  üoclenius),  die  >magis  corporales'  überwiegen. 
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Der  Gesellschaftskreis  in  innerlicher  Stedgung  wird  durch 
das  gemeinsame  Sprachband  umschlungen  aus  der  Sprache,  dem 
*dem  Menschen  eigentümlichsten  Gebrauch  desLeibes«  (».Aristo- 
teles), da  der  >  Mensch  von  Natur  so  eingerichtete  Organe  be- 
sitzt, dafs  er  artikulierte  Laute  bilden  kann,  die  Worte  heifsen« 
(s.  Locke),  und  infolge  der  Artikulationsfahigkeit  des  huma- 
nistischen Stimmapparates  wird  also  auf  der  Gesellschafts- 
schichtung,  statt  mit  den  realen  Dinglichkeiten,  mit  den  Merk- 
zeichen operiert  in  Worten  [oder  (s.  Wolf)  'Voces  articulatae«). 
Die  mit  animalischer  Beweglichkeit  ausgestatteten  Einzelwesen 
tendiern  gebärdelig  schon  beim  entomologischen  Ausstrecken 
der  FUhlfbden  zum  Kommunizieren  miteinander  aus  dem,  was 
emotionell  innerlich  schwellt,  und  wenn  die  ansteigende  Gemüts- 
bewegung den  Gesamtleib  ergreift  und  diesen  erschüttert,  bricht 
der  Schrei  oder  {b.  Geiger)  »Sprachschrei«  hervor,  der,  wenn 
als  artikulierter  auffafslich  gegliedert,  sich  dann  fixiert,  wenn 
wie  gesprochen  aus  dem  Munde  der  Hörer  verständlich  zurUck- 
tOnend,  und  aus  diesem  Kommunalbesitz  ist  fortab  der  Gesell- 
schaftskreis mit  einheitlich  durchspinnenden  Fäden  ineinander 
verwoben  im  Gesellschaftswesen  als  >Ens  positivum«,  das* 
wiederum  mit  der  ihm  integrierenden  Individualität  aus  der 
Doppelung  in  die  Potenz  einer  höheren  Einheit  aufgeht,  in 
solcher  Organisation  gemeinsam  durchwallt,  von  der  Denk- 
funktion jenes  Denkens,  worin  des  Denkwesens  Wesenheit 
gipfelt. 

Bei  Umsetzen  der  (ihermo- elektrischen)  Energien  zu 
»geistigen  Potenzen*  entspringt  aus  »Spontaneität*  (b.  Kant)  das 
Denken  als  neuartiger  >  Modus  essendi<  neutralisiert  oder  edu- 
ziert  aus  den  wahlverwandtschaftlichen  Affinitaten  der  lautlich 
umkleideten  Anschauungsbilder,  wenn  aus  den  Konstituenten 
des  Gesellschaftskrebes  deren  sensualis tische  Nachschwin- 
gungen auf  zoopolitischer  Sprachschichtung  zum  Durchkreuzen 
untereinander  geraten  sind,  beim  Verkehr  gegenseitigen  Ge- 
dankenaustausches. 

Neu  oder  durch  eigenartig  garende  Entwicklungsprozesse 
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sind  sie  ins  Rollen  gesetzt,  und  was  aus  der  zum  kristallini- 
schen Abgleich  tendierenden  Mutterlauge  sich  manifestien,  in 
den  Gesellschaftsgedanken  den  «Conceptus  muDdi>  des  jedes- 
maligen Gesellschaftskreises  umschwebend,  in  dessen  Vor- 
stcUungs weiten  als  automatische  Schöpfung  dessen,  was  das 
Volk  sich  denkt  (in  seinen  Volkergedanken). 

Die  so  bezüglichen  Niederschlage  des  Gemeinverstandes  in 
Gemeinverständlichkeit  oder  >self-evidem  truths^  (des  »common 
seose«)  als  >Noiiones  communes«  liefern  nun  die  geistige 
Speisung,  wodurch  bei  Ruckspiegelung  des  noettschen  Reflexes 
auf  den  psychophysischen  Organismus  aus  den  (dessen  Orga- 
nisatioiuprinzip  rationell  innaten)  Voranlagen  (oder  lAogel^- 
heiten«)  das  vemunftgerecht  geschulte  Denken  heranreift  (zu 
seinen  DenkschOpfungen). 

Zur  Kommunikation  der  Gesellschaftswesenheit  mit  ihren 
Individualitäten  liegt  die  Brücke,  auf  welcher  das  Denken  hin 
und  her  wandelt,  offenkundig  geschlagen  vor,  auf  dem  Mittel- 
pfosten der  Vorstellungen  beruhend,  aus  denen  die  sensualisti- 
schen  Nachschwingungen  auf  die  Gesellschaftssphäre  hingelangt 
sind,  und  wenn  also  das  Denken,  zu  dem  seit  prSkonditionellen 
Anfangen  ihm  zugedachten  Heim  zurückgekehrt,  auf  dem  Sinnes- 
bereich der  Vorstellungen  anlangt,  hat  es  den  von  dort  in  die 
Ablagerungen  der  Erinnerungsbilder')  hinabführenden  Pläden 
zu  folgen,  um  mit  deren  Schwingungen  den  Rhythmus  der 
seinigen  zu  assoziieren,  da,  weil  über  eine  PluralitSt  ver- 
fugend, der  stärkere  sie  nach  seinem  Willen  zu  zwingen  ver- 
mag, kraft  des  'Jus  fortiorisc  (und  mit  gutem  Recht,  falls  auf 
vernunftgemafse  Leitung  bedacht). 

Und  damit  gelangen  auch  die  bisher  uaempfundcnen  auto- 

•)  Die  Vorstellungen  (s.  Beneke)  existieren  fort  im  Gedichtnis 
als  die  Kraft  itires  psychischen  Seins.  Vom  Sinneseindruck  ver- 
bleibt (s.  Condillac)  *aae  impressioni  (>une  cne'moire*)  zur  Typosis 
(der  Stoa).  Im  GedUchmis  Hegt  die  Förderung  zum  Fortbestehen 
jeder  psychischen  Erregung  (s.  Jodl),  im  GetUhl  ab  TrUger  der  Er- 
innerungen (s.  Horwui). 


D,o,t,7cdb/ Google 


—    in    — 

matisch  instinktiv  abverlaufenen  Empfindni&se  zu  ihrer  GefUhls- 
emptindnis,  indem,  aus  objektivem  Standen  der  Zuschau  in  die 
subjektivistisch  abdunkelnden  Tiefen  hineinblickend,  das  Denken 
sie  mit  den  auf  den  durchwanderten  Forschungs wegen  ent- 
zündeten Lichtern  erhellt,  um  die  »verworrenen  Vorstellungen« 
IS.  Leibniz)  eines  »Confusus  cogitandi  modus<  (s.  Descartes) 
aufzuhellen  zu  deutlichen  Anschauungen  (>clare  et  distincte«), 
wie  die  Erkenntnis  bereichernd  (im  Wissensbesitz). 

Bei  Rücksichtnahme  auf  ihren  Zutritt  an  der  Gesellschafts- 
schicbtung,  beeindruckt  die  Denktätigkeit  gleich  einem  Fremd- 
ling mit  dem  «Es«  (oder  Etwas),  das  in  uns  denkt,  wogegen, 
wenn  sachlich  zwischen  dem  Anthropos  mit  seinem  Zoon  po- 
litihon  die  Unterhaltung  sich  eingesetzt  hat  i>le  double»  ver- 
abschiedet ist),  das  unauflöslich  eingehende  Band  desto  einheit- 
licher umschliefst,  wenn  die  in  dem  Herzen  ilUstemde  Stimme 
eines  '•Daimonion«  ihre  Fragen  beantwortet  erhält,  aus  den 
vom  Logos  gekündeten  Lehren  (über  das  Jenseits  zeiträum- 
licher Schranken). 

Als  Residuen  früherer  sensibler  Ereignisse  (s.Ziehen)  wieder- 
holen sich  den  Erinnerungsbildern  bei  Assoziadonen  die  Eindrücke 
(s.  Hume)  zur  >Anamne5e<  in  der  Erkenntnis,  »se  sensisse  et 
meminisse«  (b.  Hobbes).  Das  Gedächtnis  ist  der  Übergang  in 
die  Tätigkeit  des  Gedankens  (s.  Hegel).  Jeder  Vorstellung 
kommt  ihr  Gedächmis  und  ihre  Einbildungskraft  zu  |s.  Volk- 
mann).   Und  so  schlagen  aus  den  Vorstellungen*)  des  Sinnes- 

•)  Nach  Bufsen  projiziert,  bedarf  die  Vorstellung  oder  (s.  Volk- 
mann) das  «Vorgesietlte«  bei  ihrem  Reflex  die  richtige  Einstellung 
in  den  »Fokus«  (fUr  ihre  Deutlichkeit).  Beim  Eintritt  in  ihren 
BlUtepunkt  wird  die  (zur  Perzeption)  in  das  innere  Sehfeld  einge- 
tretene Vorstellung  »apperzipiertc  (s.  Wundl),  indem  ihre  Eindrucke 
durch  die  konform  hervorgerufene  Reaktion  {bemeistert  und  neu- 
tralisiert) mit  ihren  Nachschwingungen  der  Organisation  sich  ein- 
fügen, unter  den  Spuren  der  in  den  GeUSchtniskammern  abge- 
lagerten. Erinnerungsbilder  in  ■latenter  Disposition*  (s.  Ziehen), 
woraus  (beim  Übergang  potentieller  in  kinetischer  Energie)  wieder- 
hervorzurufen,  wenn   mit  ihren  Schwingungen  der   Rhythmus  des 
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bereichs  die  Türflügel  doppelt  auf,  nach  obenhin  in  den  Ge~ 
sellscbaflsideen  nach  den  Regionen  der  Gesellschaftswesenheit 
hin,  ins  Innere  zu  den  Gedächtniskammem  der  Erinnerungs- 
bilder, iHngs  der  vom  Denken  hin  und  her  bewanderten  Wege. 
Im  ibewulstlosen  Produzieren«  (s,  Schelling)  einer  >nichi 
in  das  Bewufstsein  (allenden  Tätigkeit  des  Ich'  (s.  Fichte) 
verminelt  die  Einbildungskraft,  das  Mannigfaltige  der  Erschei- 
nungen in  ein  Bild  fassend,  oder  »focultas  imaginandi«  (s. 
Kam)  die  Anwendung  der  Denkformen  auf  die  Erscheinungen 
in  den  Kategorien.  Die  der  Gemeinverständlichkeit  aus  ä^x"* 
Xoyuaxi  (s.  Galen)  im  logischen  Viersatz  inhäherenden  Regu- 
lative, den  arithmo-geometrischen  bei  Bildung  der  Vorstellui^ 
im  Sinnesbereich  betätigten  entnommen,  liegen  auf  mathema- 
tischen Unterlagen  begründet,  (für  das  Denken  als  logisches 
Rechnen],  Die  Einbildungskraft  alsUrkraftderSeele(s.Troxler), 
wie  als  «Grundprinzip  des  Weltprozesses«  die  Phantasie  (s. 
Frohschammer)',  steht  zwischen  Wahrnehmen  und  Denken 
(s.  Aristoteles),  *imaginar<  (s.  Descartes),  als  auswirkendes 
Vorstellen  (neben  abstraktem  Denken). 


Den  GefUhlsempfindungen,  die,  aus  somatischen  Funktionen 
chemisch    stoffumwandelnder  Prozesse   auf  psychophysischen 

(aus  objektiver  Etnschau  hinzutretenden)  Denkens  sich  assozüen. 
Wir  erkennen  den  Gegenstand,  wenn  wir  in  dem  Mannigfaltigen 
der  Anschauung  synthetische  Einheit  bewirkt  haben  (s.  Kant),  bei 
transzendentaler  Apperzeption  (wenn  es  um  die  aus  den  Erfahrungs- 
tatsachen abgeleiteten  Gesetzlichkeiten  sich  handelt).  Wenn  dem 
seiner  Relationen  benfitigten  Kausal  ittttsprinzip  tatsächliche  Daten 
ausfallen,  kocncnl  es  im  vorläufigen  >Non  liquei«  zum  Slilbtand,  bis 
bei  Erprobung  auf  ihre  Richtigkeit  (im  logischen  Rechnen)  bewahrt 
erfunden,  fUr  praktische  Verwertung.  iPhilosophy  proceeds  upon 
a  System  of  credit«  (s.  Thomson),  um  bei  einem  wohlfundierten 
bereichernde  SchStze  hinzuzuerwerben  (auf  gut  verzinstem  Kapital), 
wogegen  bei  Wirtschaften  mit  ungedeckten  Papieren  Hab  und  Gut 
verspekuliert  ist  (und  der  gesunde  Menschenverstand  in  den  Kaul)- 
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Entelechien  herbeiflutend,  das  Gemüt  anwandeln,  kann  (weil 
kOrperleiblich  Überkommend)  niemand  sich  entziehen,  sodafs 
sie  hinzunehmen  sind  wie  aufgedrängt,  ob  lustiglich  erfreuend, 
ob  unlustigticb  peinigend  (im  duldenden  Ertragen).  Wohl 
dagegen  kann  ihr  Anschwellen  bis  zur  Bestimmung  eines 
Willensentschlusses  behindert  werden,  ehe  nicht  aus  ihren 
wirrigen  Eindrücken  zu  deutlich  falsbaren  Anschauungen  ge- 
klärt, durch  den  Eingriff  vernunftgeiechten  Denkens  fim  logi- 
schen Rechnen^ 

Für  solchen  Zweck  ist  in  humanistischer  Existenzform 
dem  singularen  Organismus  die  Gesellschaftswesenheii  zuge- 
fügt, wo  aus  den  Nachschwingungen  sensualistischer  Eindrücke 
auf  dem  Sinnesbereich  (wohin  die  aistheiischen  Modifikationen 
zu  dianoetischen  sich  verlangen  haben)  ein  physikalisches 
Hypokeimenon  gebreitet  liegt,  aus  dem  die  Denktätigkeit  ihren 
sekundären  Ursprung  enmimmt,  um  mit  noetisch  (aus  zoo- 
politischer Sprachschichtung)  gespiegeltem  Reflex  zur  Indivi- 
dualitat sich  zurückzubeugen. 

Dieser  Rückstols  (längs  begangbarer  Wegerichtung)  macht 
auf  dem  Vorstellungsbereich  (wie  das  Sinnesfeld  mit  solcher 
Vorstellungswelt  umschwebend)  sieb  merkbar,  beim  Ansatz  an 
dem,  was  dort  dianoetisch  ausläuft,  und  um  die  in  ihm  her- 
gestellte Ordnung  rückläufig  auf  das  aisthetisch  Vorangegangene 
zu  übertragen. 

Aus  den  aisthetischen  Impressionen  (der  aiai^^a)  Bnden 
die  Spuren  in  den  (aus  den  Vorstellungen  abgeblaßten)  Er- 
innerungsbildern der  Gedächtniskammern  [ataT^gta  aia&rfatav) 
sich  abgelagert,  und  hier  hakt  also  die  Denkarbeit  ein  mit 
ihren  Begriffs bildungen,  um  unter  den  Differenzierungen  der  ver- 
einzelten Vorstellungen  das  Allgemeingültige  zu  generalisieren. 

Diese  Verallgemeinerungen  erfolgen  den  durchweg  natur- 
mechanisch unterliegenden  Regulativen  (wahlverwandtschaft- 
licher Afflnitaten)  gemafe,  indem  das  aus  konform  ent- 
sprechenden Gegensätzen  (xbt'  inavttötijta)  Gleichartige  zu- 
sammenflielst  (ö^oro;  iftotif,  in  HomogeneitBii,  und  das,  was  das 
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aus  dem  Denksubstrat  hier  drinnen  Steckende  regulierend  zu 
beeinflussen  vermag,  beruht  auf  einer  physikalisch  reineren 
Energieform,  wodurch  das  bei  chemischen  Prozessen  den  Kräf- 
ten stofflich  Anhaftende  und  sie  Trübende  sich  rektifizieren 
lafet,  infolge  der  aus  dem  automatischen  Schaffen  der  Gesell- 
schaftsgedanken naturgesetslich*)  gewahnen  Kontrolle,  um  die 
in  persönlicher  Einzelheit  (aus  rationellen  Voranlagen  am  Or- 
ganisationsprinzip) heranreifende  Ent^iung  vernunftgerecht  zu 
Überwachen. 

Was  sohin,  wenn  im  Sonderfalle  zur  Losung  vorliegender 
Probleme  der  >Nisus  formativus«  noetischer  Wacbstumspro- 
zesse  ins  Rollen  gesetzt  ist,  unter  den  so  eingeleiteten  Ver- 
kettungen seinen  Abschlufs  anstrebt  (im  Willensbeschlufs),  bleibt 
hinauszuschieben,  (betreu  seiner  Schlufsziehung,  bis  nach  ge- 
nauer Verifizierung  jedes  Details  das  Endresultat  sich  als  kor- 
rekt erweist,  (in  dem  vom  logischen  Rechnen  gezogenen  Fazit). 

So  oft  deshalb  die  (Willens-)  Wunsche  zur  Umsetzung 
in  aktuelle  Willensbehandlung  hinstreben,  ist  abzuwarten,  bis 
aus  arithmetischer  Naturnotwendigkeit  (im  Oefiken  als  Rechnen) 
die  Bejahung  sich  aufzwangt,  die,  in  ihrer  Richtigkeit  als-zu- 

*)  Das  Naiurgesetzliche  ist  nicht  das  jedem  Naturell  naiur- 
gemäfs  gemeinte  (oder  prädestinierte),  denn  wie  der  gesunde  KOrper 
ist  der  krankhaft  veretßrte  durch  Naturgesetze  regiert,  aber  die 
natürlich  (in  Natur  der  Dinge)  begründeten  Gesetze  zeichnen  stets 
einen  objektiven  Planentwurf  des  noronaiiv  Richtigen,  welchem 
geroUls  subjektiv  entworfene  Pläne  analogerweise  sich  kontrollieren 
lassen  (und  vor  Abirrungen  bewahren).  So  ist  dem  kulturellen 
Denken,  wenn  in  VemUnfteleien  geratend,  angezeigt,  an  den  im 
Naturzustand  sprudelnden  Quellen  sich  aufzufrischen  und  die  aus 
säkularer  Dauer  niedergeschlagenen  Verrostungen  abzuwaschen,  da- 
mit die  veredelt  ausgefeilte  Politur  desto  heiter  erglSnze  und  das 
vemunftgerechl  gehandhabte  Werkzeug  des  Denkens  um  so  zweck- 
dienlich brauchbarer  sich  erweise.  Den  Vorbedinglichkeiten  eines 
kosmischen  WaUens,  worin  das  Naturbegrenzte  einbegrifien  liegt, 
sind  die  Fingerzeige  leitender  Zielrichtung  zu  entnehmen,  wenn 
aus  universell  durch  waltenden  Gesetzen  die  dem  Denken  Uberein- 
slimmigen  ihm  sich  assimilieren  (unter  kosmischen  Harmonien). 
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verlassig  erwiesen,  vor  nachträglich  quälender  Reue  bewahrt, 
und  zur  Kräftigung  des  Normalzustandes  in  seinem  Wohlsein 
beitragt  (bei  Einfügung  in  positiven  Wissensbesiizj. 


Aus  primärer  Einwirkung  dynamischer  Energien  auf  das 
in  Siofiunterlage  gebreitete  Subsiraium  [um  mit  dessen  (in  ihrer 
Latenz  erwecinen)  Kräften*)  chemische  Prozesse  anzzuregen], 
folgen  die  Kraft  ihrer  Keimanlagen  zur  Aktualisierung  di^ngen- 
den  Potential itBien  in  den  somatischen  Funktionen,  aus  denen 
der  biologische  Energiestrom  hervorquellend,  nach  dem  Durch- 
fluten der  ihr  irritables  Muskelgewebe  durchspinnenden  Nerven- 
bahnen, auf  dem  Sinnesbereich  anlandet,  wo  in  den  nach  aufsen 
hin  angeschlagenen  Toren  die  Vorstellungen  projiziert  stehen, 
bei  Abgleich  der  physikalisch  einfallenden  Reize  durch  reaktio- 
nellen  Widerwurf;  und  wie  aus  ihnen  die  abbleichenden  Er- 
innerungsbilder niedergleiten  zu  ihren  Gedächtniskammem  (am 
■Sensorium  commune«),  so  liefern  sie  andererseits  das  Hypo- 
keimenon,  aus  dem  die  Nachschwingungen  sensua listischer  Ein- 
drucke, im  jedesmal  sozialen  Kreis  auf  gemeinsamem  Zentrum  der 
die  zoopolitische  Sprachschichtung  umfassenden  Gesellschafts- 
sphare  zusammentreffend,  dort  bei  Umsetzung  zu  lautlich  um- 
kleideten Anschauungsbildem  die  Gemeinverständlichkeiten  rim 

*)  Bei  der  aus  ihrer  Dynamis  (dem  peripa tetischen  tfufiifitt  Sf) 
hervonreibenden  »Energeia«,  wären  die  PotentialitSten,  wenn  als 
Kräfte  simuliert,  unter  die  iQualitaces  occultae«  zu  verscheuchen, 
gleich  der  (von  physiologischer  Reform)  ausgetriebenen  Lebens- 
kraft, wahrend  sie,  wie  diese  aus  biochemischen  Prozessen,  aus 
noctjschen  verständlich  sich  assimilieren,  bei  ümseuung  thermo- 
elekttischer  Energien  zu  igeistigen  Potenzen»  (in  den  Regionen 
einer  >intelllgibelen  Welt«).  Ob  »jede  mögliche  Wirklichkeit  irgend 
einmal  hervorgebracht  werde<  (s.  Hobbes),  bleibt  im  MCiglichkeits- 
sein  dahingestellt,  bis  im  All  des  Daseienden  das  im  Denken  Seiende 
rechtsgemäfs  zukommender  Stellung  sich  eingefügt  hat  (wie  ihm 
gerecht). 
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^common  sense^)  niederschlagen,  —  von  wo  auf  den  psycho- 
physisch  individualbienen  Organismus  zurückspiegelnd  der 
noetische  Reflex  die  rationellen  Voranlagen  (am  Organisaiions- 
prinzip  des  >Animal  rationale-)  zu  vernunftgerecht  reifender 
Entfaltung  zettigt,  in  humanistischer  Existenzform,  aus  dea 
DenkschOpfungen  des  Denkwesens  (dessen  Wesenheit  in  seinem 
Denken  gipfelt). 

Der  Intellectus  (s.  Isaak  St.).  —  «ea  vis  animae  est,  quae 
rerum  vere  incorporearum  percipit  formas^  (als  Verstand)  — 
umschwebt  auf  der  »Visio  imellectualisc  mit  den  Vorsiellungea 
die  aus  den  Nachschwingungen  sensualistischer  Eindrucke  zu 
lautlich  umkleideten  Anschauungsbildern  sich  umgesetzt  haben: 
bei  ihrer  Transponierung  vom  Sinnesbereich  zu  zoopolitischer 
Sprachschichtung,  im  Ambitus  des  jedesmal  sozialen  Kreises 
(gemeinsamer  Gesellschaftssphttre). 

*Die  ganze  Kraft  des  Denkens  in  einem  Geiste  heifst  zu- 
sammengenommen der  Verstand«  (s.  Crusius),  der  indes  als 
das  Vermögen,  Vorstellungen  selbst  hervorzubringen,  oder  die 
•Spontaneität«  des  Erkenntnisses  (s.  Kam)  nicht  der  Stnnlichkeii 
gegenübersteht,  sondern  aus  ihr  vielmehr  das  zu  Merkzeichen 
der  Worte  (>Voces  articulatae°)  vereinfachte  und  abstrahierte 
Arbeitsmaterial  entnimmt  (da  ohne  dessen  vorhanden  gegebene 
Unterlage  lex  nthilo  nihil  ht<). 

Der  Eindruck  der  «Spontaneität  >  folgt  aus  dem  automati- 
schen Schaffen  der  Gesellschaftsgedanken,  wodurch  die  Ge- 
meinverständlichkeiten naturmechanisch  niedergeschlagen  wer- 
den, ehe  sie  dann  bei  Ruckspiegelung  des  noetischen  Reflexen 
auf  den  psychophysischcn  Organismus  dort  in  vernunftgerechiet 
Ausreifung  innater  Poicntialitäten  hineingezogen  sind  zur  AkniR- 
lisierung  (in  rationell  kontrollierten  Denkschöpfungen).  Die 
dem  Verstände  einzige  Funktion  unminelbarer  Erkennmis,  du 
»Verhältnis  zwischen  Ursache  und  Wirkung,  (s.  Schopenhauer), 
realisiert  sich  aus  dem  'Vermögen  aufserhalblicher  Voistel- 
lungenc  (s.  Deussen),   um   die  in  GefUhlsemphndungen    ver- 
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worrenen  Vorstellungen«  (s.  Leibniz}  zu  klaren,  aus  (Descanes') 
«Confusus  cogitandi  modust,  (»clare  et  disünctec). 

Die  Vernunft,  als  (Cicero's)  «Ratio,  qua  una  praestamus 
beluisc,  charakterisien  unter  zoologisch  verwandten  Animalien 
das  >.Animal  rationale«  als  >Zoon  logikonc,  um  durch  sein 
Logisiikon  (s.  Plato)  als  »Hegemonikon«  (der  Stoa)  zu  herr- 
schen, kraft  des  logischen  Rechnens  (und  dessen,  wenn  richtig 
bewahrt  erfunden,  apodiktischen  Aussagen).  'Ratio  autem  nihil 
aliud  est,  quam  in  corpus  humanum  pars  divini  Spiritus  mcrsa« 
IS.  Seneca).  »Alle  unsere  Erkenntnis  hebt  bei  den  Sinnen  an, 
geht  von  da  zum  Verstände  und  endigt  bei  der  Vernunft,  über 
welche  nichts  Höheres  in  uns  angetroffen  wirdt  (s,  Kant).  In 
der  Vernunft  (in  Bildung  des  Begriffes),  funktionierend  als  lau- 
teres »reines  Tum  (s.  Fichte),  besitzt  >der  Mensch  eine  Kraft, 
wodurch  er  sich  Über  das  Sinnliche  zu  erheben  vermag« 
(s.  G.  E.  Schulze),  »de  natura  rationis  est  res,  sub  qua  de 
aeternitatis  specie  percipere«  (s.  Spinoza),  beim  Anfachen  des 
»FUnkleins<^  {dnötmaiTfia  toxi  &toi)  im  Denkwesen  (dessen 
Wesenheit  in  seinem  Denken  gipfelt). 

Den  innerhalb  des  mikrokosmisch  umschaubaren  Horizontes 
erfahrungsgem&fs*)   festgelegten  Regulativen   sind  die  Anhalte 

*)  »Alle  unsere  Erkenntnis  hebt  von  den  Sinnen  an,  geht  von 
da  zum  Verstände  und  endigt  bei  der  Vernunft,  Über  welche  nichts 
Höheres  in  uns  angetroffen  wird,<  den  Stoff  der  Anschauung  zu 
bearbeiten  und  unter  die  höchste  Einheit  des  Denkens  zu  bringen 
(s.  Kam),  wenn  der  aus  der  Gemeinverständlichkeit  (auf  zoopoliti- 
scher Spracbschichtung)  auf  die  zugehörige  IndividuahtSt  zurück- 
gespiegelte Reflex  dessen  rationelle  Vor  Veranlagungen  zu  verrunft- 
gerecht  normativer  Entfaltung  anregt,  bei  der  dem  Denken  zu- 
gewandten Pflege  (in  des  Denkwesens  lö  dy&gainp  elvai,  s,  Aristoteles) 
seiner  Wesenheit.  Die  Vernunft  (Tun,  lauteres  reines  Tun)  schaut  sich 
selbst  an  (s.  Fichte),  im  Denken,  das  sich  selber  denkt  und  lebt 
{auf  eigene  Wesenheit  umgebeugt).  Nicht  Begrifle,  sondern  unsere 
eigene  Natur  und  der  ganze  Mechanismus  sind  das  uns  Angeborene 
(s.  Schelling),  zur  Einschau  des  aus  seinem  Organismus  als  selbst- 
regulierter Maschine  produzierten  Denkens  in  seine  Subjektivität,  nach- 
dem  ihm  fUr  (Leibniz"  »point  de  vue<)   einen   objektiven  Standort 
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zu  entnehmen,  um  mit  dem,  was  unter  universell  durchwalten- 
den Gesetzen  (makrokosmischer  Unabsehbarkeiten)  Uberm- 
stimmig  zusammenklingt,  denjenig'  kongenial  zusagenden  Ab- 
gteich  herzustellen,  der  in  den  Vorbedinglichketten  imma- 
nenter Identifikationen  sich  stetigt  lunter  kosmischen  Har- 
monien). 


Was  beim  Umsetzen  elektro- thermischer  Energien  zu 
»geistigen  Potenzen«  im  Denkgeist  als  aus  zoopolitischer  Sprach- 
schichtung auf  den  Gesellschaftskreis  inhärierende  Individualitat 
reflektien,  um  in  ihr  eine  vernunftgerechte  Erkenntnis  zu  zei- 
tigen, ist  die  Persönlichkeit  selber,  eben  wie  sie  unter  dem  Ab- 
gleich idiosynkratischer  Differenzierungen  in  selbständig  be- 
wufster  Eigenart  sich  umschrieben  hat. 

Aus  Doppelung  humanistischer  Existenzform  ist  demnach 
ene  Einigung  zurückgewonnen,  die  in  relativistischer  Festigung 
den  Ausverfolg  der  ins  Unabsehbare  (eines  Absoluten)  heraus- 
erstreckten Progressionen  wagen  darf,  im  Vertrauen  auf  deo 
dem  logischen  Rechnen  innaten  Vervollkommnungen  zu  einem 
Inhnitesimalkalkul,  um  auch  in  dem  Unbedingten  diejenigen 
Bedingungen  zu  bewahren,  die  zu  einem  befriedigenden  Ab- 
schlufs  zu  führen  haben,  unter  den  gesetzlich  durchwaltenden 
Harmonien  (allseitigen  Einklangs).  In  solcher  Denktfitigkeit 
eines  'Actus  purus',  wo  sinnfällige  Deutungen  ausfalleo,  in 
der  HinfUlligkeit  ihres  Ansich,  handelt  es  sich  um  das  Leben 
selber,  in  stets  erneuter  Verjüngung  (der  DenkschOpfungen). 

Eingebannt,  wie  wir  sind,  in  den  mikrokosmisch  um- 
grenzten Horizont,  spürt  zugleich  jedoch  sich  die  Fühlung  mit 
inakrokos mischen  Unabsehbarkeiten,  aus  deren  universell  durch- 
waltenden Gesetzlichkeiten  übereinstimmig  zurücktünend  lim 
Einklang   kosmischer  Harmonien),   kongenial   durch    ^Scientia 


zu  festigen,  gelungen  (unJ   durch  Wandern  der  im  Draufsen  b«- 
(jans baren  Forschungswege). 
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intuitiva^  (s.  Spinoza)  in  {Krause'sl  Wesenschau  sich  ideniifi- 
zieren,  mit  dem,  was  da  ist,  |wie  ihm  aus  dem  Leben  bekundei). 

Das  'Es-  (oder  Etwas),  was  in  uns  denkt,  beindruckt 
fremdsam  apan,  weil  von  aufsen  her  hinzugetreten  aus  den  auf 
200  politisch  er  Sprachschichtung  (durch  automatisches  Schaffen 
der  Gesellschaftsgedanken)  niedergeschlagenen  Gemeinverständ- 
lichkeiten, bei  dem  in  »Sponianeitäti  des  Erkenntnisses  (s.  Kant) 
noetisch  auf  die  psycho  physische  Organisation  zurückgespie- 
gelten Reflex.  Und  indem  dadurch  die  rationellen  Voranlagen 
^er  Individualitat  zu  ihrer  Entfallung  angelegt  sind,  empfindet 
sich  diese  im  lebendigen  Wachstumsprozefs  selber  (bei  selbsiigem 
Leben  desselben)  mit  der  zu  vernunftgerechter  Reifung  hin- 
sirebenden  Tendenz,  um  brauchbar  gediegen  bewahrt  erfundene 
WissensfrUchte  anzusetzen  (in  den  DenkschOpfungcnl. 

Wenn  dem,  was  unter  schöpfenden  Wandlungen  bestand- 
erhaltend durchwaltend  ubereinstimmig  redenden  Gesetzlich- 
keiten entnommen  ist,  mit  ihnen  aus  gewissenhaft  geprüfter 
Überzeugung  folgsam  gehorcht  wird,  in  Erfüllung  (der  Be- 
stimmung gemSis)  aufliegender  Pflichten  wie  dem  Oenkwesen 
zur  Pflege  der  im  Denken  gipfelnden  Wesenheit  gestellt,  dann 
klingt  es  einheitlich  zusammen,  mit  selbsigeseiziem  Gesetz, 
soweit  dasselbe,  der  Eigenart  gekündet,  ihren  Wesentlichkeiten 
richtig  sich  assimiliert  (nach  bestem  Wissen  und  Wollen). 

Bei  dem  Kontakt  mit  der  Umgebung  assimiliert  das  vege- 
taiivische  Lebewesen  aus  den  gSo meteorologischen  Agemien 
die  ihm  dienlichen  Nahrungsstoffe  (durch  Stoffumwandlungen 
chemischer  Prozesse).  Gleiches  gilt  für  den  animalischen  Or- 
ganismus, der  aufserdem  auf  dem  Sinnesbereich  mit  einer 
Aufsenwell  in  Kontakt  gerat,  um  physikalisch  einfallende  Reize 
zu  neutralisieren  in  den  sogemSfs  projizierten  Vorstellungen, 
deren  abgeblafste  Erinnerungsbilder  in  den  Gedachtniskammern 
lagern,  bis  daraus  (bei  gegebenen  Veranlassungen)  wiederher- 
vorgerufen, wenn  das  in  den  -Kogitationszenirent  (s.  Flechsig) 
zutretende  Denken  den  Rhythmus  seiner  Schwingungen  den 
dortigen  assoziiert  (für  rationell  dominierende  Leitung). 
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Indem  nun  in  humanistischer  Existenzform  die  Nacb- 
schwingungen  sensualisüscher  Eindrucke  auf  dem  gemeinsamen 
Zentrum  der  Uesellschaftssphfire  zusammentreffen,  ent^ringi 
(bei  Umsetzung  der  Energien)  der  neuartige  >Modus  essendi> 
des  Denkens,  der  aus  den  Gemeinverständlichkeiten  zoopolin- 
scher  Sprachschichtung  seinen  noetischen  Reflex  zurückspiegelt, 
auf  den  psychophysischen  Organismus  zu  Ternunftgerecbier 
Entfaltung  solcher  DenktBtigkeit,  in  der  aus  idiosynkratLtchen 
Differenzierungen  in  ihrer  Eigenart  gefestigten  Individualitxt  des 
Denkwesens  als  (Descartes')  »Res  cogiians«,  aus  dem  Zweifel, 
dem  >Au5gangspunkt  der  Philosophie'  (s.  Raymund.  Lull.),  sich 
bestätigend  (im  sobewiesenen  Seienden!. 

Die  vitalen  Interessen  zentrieren  demgemfifs  in  dem  Den- 
ken, und  was  seiner  arithmetischen  Funktion  (als  BComputatio«  i 
adäquat  sich  erweist,  ist  somit  als  (natur-)  notwendige  Wahr- 
heit bestätigt  (im  logischen  Rechnen). 

Zunächst  das  intuitiv  Aufgefafste  (in  Evidenz  oder  :>£ner- 
geia«  aufgedrängt),  und  dann  das  in  Gesetzlichkeiten  daraus 
Abgeleitete  (wenn  unter  prüfend  angelegter  Kontrolle  als 
richtig  bewahrt).  Dafs  somit  alle  Zahlenverhsltnisse  als  >natur- 
notwendige  Wahrheiten  ^  gegeben  (und  erzwungen)  sind,  er- 
ledigt sich  stillschweigend  aus  der  Arithmetik  des  Denkens, 
und  anschlussig  das,  was  aus  >geometrisch<  (s.  Galilei)  ge- 
zeichneten Umrissen  der  Augenobjekte  (trigonometrisch)  be- 
meisten  ist  (auf  gleich  mathematischen  Unterlagen). 

Bei  Erweiterung  der  BegriSsbildungen  durch  die  Vernunft, 
als  »Vermögen  der  Begriffe«  (s.  Schopenhauer),  zur  Generali- 
sation  mufs  den  verbal  verwandten  Merkzeichen  der  Worte 
(als  »Voces  articulatae^]  kontinuierliche  Fühlung  mit  der  sinn- 
lich ihrer  Sinnesdeutung  unterliegenden  Basis  bewahrt  bleiben, 
so  weil  wenigstens,  dafs,  so  oft  eine  Nachprüfung  indiziert  sein 
sollte,  diese  angestellt  werden  kann  (zu  korrekter  Verifikation) 

Dafs  durch  Bufsere  Erfahrung  ermöglicht  wird,  die  innere  *lch 
denke<  nicht  als  empirische  Erkenntnis,  sondern  als  Erkenntnis 
des    Empirischen   anzusehen    (s.  Kant),    simuliert  sich    durch 
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Hinzutrin  der  Denktätigkeit  aus  ihrer  sekundürea  Herkunft 
auf  die  Gesellschaftsschictitung,  woher  die  "reinen  Verstaades- 
bcgriffc*,  deren  dJe  Erfahrung  (in  ihrer  'synthetischen  Ver- 
knüpfung zur  AllgemeiogUltigkeit')  bedarf,  entnommen  sind, 
aus  den  dort  —  >notiones,  quas  ipsimet  in  nobis  habemus«  (s. 
Uescanes)  —  vorbegrifflich  niedergeschlagenen  Gemeinverständ- 
lichkeiten, unter  deren  noetischem  Reflex  die  rationellen  »An- 
gelegtheiteni  des  humanistischen  Organisationsprinzips  zu  dei^ 
jenigen  Enifaltung  angeregt  werden,  die  bei  vernunftgerechter 
Pflege  ihre  Umschau  aufklärend  erhellt,  (zur  Orientierung  im 
All  des  Daseienden). 

'That  two  parallel  lines  can  never  meet,  is  a  necessary 
iruth  necessarily  foUowing  from  the  definition  of  a  straight 
linc«,  nicht  jedoch  (s.  Levis)  »a  priori  truth  (independeni  of 
experiencc',  denn  dafs  »these  lines  may  possibly  begin  to 
approache  immediately  beyond  the  farthest  point  to  which  we 
have  followed  them  and  so  finally  meet«  ib.  Whcweli),  wttre 
eine  durch  Muner  Natur  ihren  Kindern  angetane  Verhöhnung, 
weiche  die  mit  ihr  Vertrauiheii  bewahrende  Vernunft  schon 
deshalb  nicht  zu  fürchten  braucht,  weil  derartiger  Zumutung 
durch  den  Sachverhalt  Überhoben,  da  beim  fernsten  Ausblick 
die  Linien  auf  dem  Gesichtsfeld  bereits  zusammenlaufen,  und 
für  erfahrungsgemäß  Begründung  des  Gegenteils  das  experi- 
mentell erworbene  Verständnis  des  optisch  täuschenden  Ge- 
sichtskreises hinzugehOrt,  der  vor  dem  Entgegenschreitenden 
stetig  zurückweicht. 

Wie  was  bei  pflanzlicher  Reifung  entfaltet  steht,  seinen 
dispositionellen  Voranlagen  nach  im  Samen  präsumiert  ist  (zur 
Akiualisation  immanenter  Potentialitflten),  weil  sonst  die  kau- 
sale Verknüpfung  von  Ursache  und  Wirkung,  die  in  den  orga- 
nischen Wachstumsprozessen  detailliert  sich  bestätigt,  annulliert 
wäre,  so  ähnlich  beim  animalischen  Ei  das  in  epigenetischer 
Folge  [ob  embryologisch  schon  nachweisbar,  oder  (noch)  nicht] 
Hervortretende,  wie  in  den  somatischen  Funktionen  auch  in 
deren   psycho  physischen    Entelechien;    und   diese   führen   auf 
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dem  Sinnesbereich  Über  den  Ambitus  des  Kfirpcrleiblicben 
bereiu  hinüber,  in  den.  aus  dem  Widerwurf  zum  Al^leich 
physikaUsch  einfallender  Reize,  nach  auEserhalb  prt^izieneD 
Vorstellungen. 

Was  hier  bei  humanistischer  Existenzform  hinzukommi. 
(in  der  DenktMtigkeit)  ist  seineu  primären  Aobeginnseln  nadi 
gleichfalls  somatischen  Wurzel  Verzweigungen  einrerwobeg. 
auf  zoopblitischer  Sprachschichmng  jedoch  umgeboren,  zu  desi 
ihm  eigenartigen  iModus  essendi«,  um  aus  der  idurch  Gesell- 
schaftsgedanken in  deren  automatischem  Schaffen  nieder- 
geschlagenen) Gemeinverständlichkeit  mit  deren,  auf  die  psycho- 
physche  Organisation  (noetiscb)  zurückgespiegelten,  Reflex  das 
vemunftgerechte  Denken  in  seinem  Heranreifen  zu  zeitigen  (in 
so  gewillter  Individualität). 

Was  also  bei  Zuschau  vom  objektiven  Standort  hinabblickt 
auf  die  biologischen  Vorg&nge  und  die  subjektivisiisch  beein- 
druckenden Empfindungen  der  von  ihnen  produzienen  Vor- 
stellungswelt, was  hier  denkt,  ist  das  Individuum  in  nuce 
selber  (auf  Selbstbetrachtung  umgebeugi);  der  bei  dem  Zu- 
sammentreten sensualistischer  Nachschwingungen  (im  gesell- 
schaftlich gemeinsamen  Zentrum)  drinnensteckende  Anteil  des- 
jenigen unter  den  ihren  sozialen  Kreis  integrierenden  Kon- 
stituenten nfimlich,  der  hier  im  speziellen  (privaten  Einzel- 
interessen  gemäfs)  seine  Fragen  stellt,  und  Gelegenheit  gehabt 
hat,  aus  idiosynkratischen  Differenzierungen  eine  selbständig 
stetigende  Bewufstheit  zu  umschreiben,  iwenn  bei  Erfüllung 
obliegender  Pflichten  zum  GenuEs  der  demgemHfs  zustandigen 
Rechte  berechtigt,  und  ihrer  teilhaft). 

Die- Denkfunktion,  wie  aus  den  Vorstellungen  (deren  Nach- 
schwingungen sensualistischer  Eindrücke)  entsprungen,  setzt  mit 
ihrer  Betätigung  zunächst  bei  diesen  Vonellungen  wieder  ein, 
um  aus  Verhältnis  wenigen  Vergleichungen  das  ihnen  allgemein 
Gültige  abzuleiten  (in  den  Begrif&bilduogen),  und  wo  unter 
der  dem  naturgemäfsen  Gesellschaftsgedanken  entnommenen 
Kontrolle  Komplexe  rationell  geschlossener  Gesetzlichkeiten  sich 
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markieren,  sie  festzutegea  in  den  Merkzeichen  der  Wone  (als 
»Voces  articulatae«)  fUr  erleichterten  Überblick  der  anhäufen- 
den Zahlenmassen  (bei  deren  Verwendung  im  logischen  Rech- 
nen). Was  sogemafs  in  der  Arithmetik  des  Denkens  gleich- 
stimmig zusammenspielt,  ist  aus  solcher  Identifikation  der 
Konstitution  (des  Denkwesens)  an  sich  assimiliert  (aus  organi- 
scher Verarbeitung),  und  je  mehr  dieselbe  durch  hinzugewonnene 
Wtssensbesttze,  nach  dem  Prinzip  der  (schöpferischen  Synthese« 
(s.  Wundt},  sich  bereichert,  desto  ausgedehnter  erweitert  sich 
der  Umblick  durch  das  All  des  Daseienden.  Das  Denkwesen 
(das  unter  zoologisch  verwandten  Animalien  als  «Animal  ratio- 
nale« gekennzeichnete  Zoon  logikon)  lebt  demnach  in  anders- 
artigen Regionen  einer  von  der  phänomenalen,  weil  intelli- 
gibelen,  unterschiedenen  Welt,  wurzelt  jedoch  mit  alF  seinen 
Eimingenschaften  in  realistisch  frühester  Keimung,  worin  fUr 
erfahrungsgemafse  Ausentwicklung  dasjenige  involviert  lag, 
was  mittelst  der  aus  makrokosmischen  Unabsehbarkeilen  an- 
\pehenden  Manifestationen  universell  durchwattender  Gesetz- 
lichkeiten die  in  mikrokosmischem  Horizont  Ubere instimmig 
gezeitigte  über  die  zeitraumlichen  Schranken  hinausführt,  zum 
Einklang  in  kosmische  Harmonien,  um  die  im  Denken 
gipfelnde  Wesenheit  des  Denkwesens  einzufügen,  an  rechts- 
gemals  zugehöriger  Stellung  (in  dem,  was  da  ist). 


Die  vom  Denken  geschaffene  Vorstellungswelt,  worin  das- 
selbe sich  lebt,  wird  überragt  von  Machtwirkungen,  die  (im 
All  des  Daseins  jedem  Umgreifen  entzogen)  die  dem  Erhabenen 
schuldig  ehrende  Bewunderung  erhalten,  sowie  ihre  Anerken- 
nung als  Realien  (die  dem,  der  sie  versagen  sollte  oder  wollte, 
durch  gebieterisches  Gebot  bald  genug  abgezwungen  sein 
würde). 

Im  logischen  Rechnen  fungieren  sie  als  >Itemi,  da,  obwohl 
in   ihrer  Qualität   jeder  Schätzung  entzogen,   und   quantitativ 
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(weil  Über  Raum  und  Zeit  hiiuusiiegend)  verhalmiswenigct 
Einstellung  spottend,  doch  (im  Kontakt  des  mikrokosiaischai 
Horizontes  mit  maltrokosmischen  Unabsebbarkeiten)  eine  Fob- 
lung  gewahrend,  um  den  Fortgang  der  ProgressioDen  aoiizipa- 
torisch  auszu verfolgen  (seinem  Index  gemSls). 

Insofern  also  findet  das  Denken  in  der,  von  ihm  als  Mit- 
gift (Seiner  Geburt)  mitgebrachten,  Rechenkunst  Anhalte  für 
vernunflger echte  Orientierung,  —  dankbar  für  solche  Ent- 
hüllungen, die,  wenn  direkt  nicht  erreichbar,  durch  Gunst  Ober- 
mSchtigen  Waltens  geschenkt  werden. 

Falls  nun  jedoch  jene  Machte  ein  Negieren  der  elementar 
automatischen  Grundsätze,  worauf  das  logische  Rechnen,  das 
Denken,  (und  somit  sein  eigener  Bestand)  beruht  in  vemunft- 
gerechier  Existenz,  verlangen  sollten,  wenn  Vemunhwidriges 
als  Glaubensartikel  anzunehmen  erhebcht  wUrde,  daim  witreo 
solche  Machtgewalten  als  der  böse  Erzfeind  erwiesen,  als  Wider- 
sacher derjenigen,  die  das  Denken  liebevoll  mit  seinen  Be- 
fähigungen ausgestattet  haben,  und  unter  deren  Schutze  zu 
beharren,  es  deshalb  vorziehen  wird,  (.der  Vernunft  seines  ge- 
meingesunden Verstandes  gemafs). 


In  frisch  fröhlicher  üesundheitlichkeit  sprudelt  das  Wohl- 
seinsgefuhi  nicht  nur  für  sinnliche  Lust,  sondern  demjenigen 
auch,  der  seinen  Geschmack  auf  geistige  Genüsse  ausverfeinen 
hat.  Wenn  dagegen  die  oTage  kommen,  die  nicht  gefallen,- 
wo  bei  zunehmender  Verrostung  der  körperlichen  Maschinerie 
bald  hier,  bald  da  eine  Schraube  los,  deren  Defekt  unlustig 
peinigt,  dann  ist  die  Frage  aufgedrängt  Über  das  Weswegen? 
die  irdische  Existenz  dem  damit  Belasteten  sich  verlangen,  ohne 
ihm  Nutzen  zu  bringen. 

Der  ^zynischen)  Vorstufe  (co  xac'  aqezipi  ^ij»)  (s.  Diog.  L.) 
mag  die  dem  Gemeintiesten  schuldige  GenUge  getragen  sein 
I  nach  bestem  Willen  und  Wissen),  aber  da  zur  [beglückenden) 
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avrä^xfta  neben  der  Tugend  (s.  Postdonius)  noch  /•^iua, 
Xomy^  *^°'^  iox^'i  gehört,  aus  (Krantor's)  Gutem  (Tugend,  Ge- 
sundheit, Lust,  Reichtum)  vorausgesetzt  (s.  Seit.  Emped.), 
mangelt  fUr  praktisch  begutbeitete  Ausnutzung  [im  (stoischen) 
dyai^öv  di  xoivM^  ftiy  tt  oi  tt  S(pB3iog]  das  Anstreben  eines 
iSummum  bonum<  im  Hienieden,  aufser  soweit,  aus  innatem 
Wissenstrieb  der  näyteg  ävituMixot  (s.  Aristoteles)  zum  Aus- 
denken seiner  DenkbefHhigungen  dem  Denkwesen  aufgedrängt, 
mit  dem,  auf  eigene  Wesenheit  umgebeugt,  sich  selber  den- 
kenden Detiken,  in  Aktualisation  eines  aus  seinen  PotentialttSten 
verwirklichten  Lebens,  wie  durch  die  aus  heranreifenden  Denk- 
schßpfungen  auftauchenden  Offenbarungen  (>dei  apparitiones«) 
deren  Namenswahl  anbeimgestellt,  (je  nach  dem  zeitgUltigen 
Barometerstand  der  Kenntnisse). 

Bei  all'  den  das  Warum?  (im  >Etemal  Why<)  betrefienden 
Fragen  finden  indes  die  Lebewesen  von  den  um  Beantwortung 
angegangenen  Autoritäten  mit  solch  spärlicher  Höflichkeit  sich 
behandelt,  (meist  unter  brüsker  Abweisung  jedes  wohlgeneigten 
Entgegenkommens!,  dafs  sie  durchschnittlich  vorgezogen  haben, 
in  ihre  Geschicke  stillschweigend  sich  zu  ergeben,  und  wenn 
exzeptionell  der  in  humanistischer  Existenzform  realbierten 
Eigenan  das  Querulieren  im  Fleisch  und  Blut  steckt,  hat  sie 
(beim  Murren  gegen  das  Schicksal)  das  Risiko  zu  laufen,  ob 
und  wie  die  Heilsordnung  befriedigend  auszudeuten  ihr  gelingt, 
(aus  eigener  Kraft  I. 

Die  sogemafs  eine  Ausnahmestellung  beanspruchenden  Aus- 
einandersetzungen entnehmen  ihre  Entschuldigung  daraus,  dafs 
der  individuellen  Singularität  betreib  ihrer  Beziehungen  zur 
Gesellschafts  Wesenheit  ein  Abgleich  gewahrt  ist,  sodak  es  ihr 
weiterhin  um  das  diese  Doppelheit  einigende  Dritte  (im  tqiza^ 
£v9qo>7ioi)  sich  handelt,  für  seine  rechtsgem&fse  Einfügung  in 
das  All  des  Daseienden  iunter  kosmisch  durchwaltenden  Har- 
monien). 

Dafs  ein  deranig  »Dritter*  Mensch,  weil  selber  trinitarisch, 
vor  dem  Monstrum  eines  dreiköpfigen  Ebenbildes  nicht  zurUck- 
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geschreckt  hat,  mOchte  in  solcher  Unglaublichkeit  hianehmüch 
sein  (weil  ohnedem  faktisch  gemurst),  wenn  nicht,  anschlUssig 
daran,  der  von  Lichtbrechungen  verbrochenen  Spiegelung 
Handlungen  zugemutet  worden  wären,  die  dem  mit  Knochen 
und  Sehnen  (und  sobezUglichcr  Fingerfertigkeit)  ausgestaneten 
Original  aufser  Griff  liegen,  (in  Weite  seiner  Begrifflichkeit). 
Obwohl  unter  den  übrigen  Kreaturen  umherbewcgt  und  durdi 
Beobachtung  mit  ihren  phänomenalen  Erscheinungsweisen 
einigermalsen  bekannt,  hat  das  menschlich  ihnen  in  terrestri- 
schem Habitus  gleichgeschorene  Seitenstuck  auf  Hersteilung 
selbst  der  geringsten  unter  ihnen  zu  verzichten,  während  dem 
in  hirnschaumigen  Seifenblasen  umherfahrenden  Popanz  solches 
Händewerk  ein  Kinderspiel  gewesen  sein  soll,  —  freilich  ein 
wohl  allzu  leicht  genommenes,  weil  mehrfach  verunglückt  (wie 
die  Iialmenen  ihrem  tölpischen  Kutka  vorwerfen)  und  vOllig 
verpfuscht  in  der  »Krone  der  Schöpfung«,  dem  seiner  Natur 
nach  erblich  verdorbenen  Menschen;  wodurch  (notabene)  auf 
den,  der  ihn  nach  seinem  Bilde  gebildet,  kein  günstiges  Licht 
zurückgeworfen  wird.  Auch  dem  SchOpfergott  der  Karen,  wenn 
mit  anderen  Geschäftigkeiten  überhäuft,  mifslingr  gar  manches, 
bei  dem,  was  in  VerkrUppelungen  zu  Tage  tritt,  körperlichen 
nicht  nur,  sondern  geistigen  auch,  den  (in  ihrer  Absonderlich- 
keit geheiligten)  Verrückten  nämlich,  auf  der  Grenzscheide 
zwischen  Genie  und  Wahnsinn  (bei  dichterisch  oder  meta- 
physisch Vorveranlagten),  —  wogegen  was  von  den  Ahnen 
sorgsamer  in  die  Welt  gesetzt  wird,  eines  gesunden  Menschen- 
verstandes sich  erfreut  (in  der  Durchschnittsmasse).  Hier  ist 
auf  primärem  Niveau  des  Wildstandes  die  Kontrolle  einfacher 
erleichtert,  wogegen,  wenn  in  Machtfülle  der  Kultur  die  Gott- 
heit, mit  unbeschränkter  Allmacht  ausgerüstet,  neben  den  zu- 
gedachten Tugenden  auch  all'  die  menschlich  inhärenten  Ge- 
brechlichkeiten (und  zwar  zur  Magnifizierung  vergr&fsen)  in 
sich  ti^gt,  unter  solcher  Obmacht  das  in  der  Vernunft  glim- 
mende »Fünklein*  erstickt,  durch  Verblendungen  zu  er- 
blinden  hat,   wenn   in    dem   theosophisch   (oder   theologisch) 
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verknHuelten    Religionswusi    nach   Sinn    und   Verstand    aus- 
schauend. 

Falls  dagegen  die  dem  Gewissen  drinnensieckeode  tScin- 
lilk"  rationell  gepflegt  wird,  mag  sie  angefacht  sein,  zu  einem 
änitsnttüiia  so?  i^tov,  im  »Deiis  sive  natura«  unter  seinen 
polyglottisch  verschiedenen  Betiteluagen.  von  denen  der 
Agnostiker  bei  kosmischer  Erweiterung  einer  aus  sinnlicher 
Natur  in  deren  Jenseitiges  {auf  Sphäre  >tntelligibeler  Welten«) 
Übergreifenden  Umschau  diejenigen  Benennungen  nur  zulttfst, 
die  aus  durchwaltenden  Gesetzlichkeiten  selber  als  gesetzlich 
gUltig  sich  bekunden,  bei  kongenialem  Zusammenstimmen  mit 
den  dem  Denken  immanenten  (aus  sogemäls  in  Selbstsetzung 
gefestigten  Gesetz). 


Aus  wehmütiger  Erinnerung  an  dahingegangene  Tage,  wie 
im  trauten  Kreis  der  Verwandten  und  Freunde  verlebt,  sehnt 
in  religiöser  GemUtsstimmung  diejenige  Befriedigung  sich  an, 
die  in  anthropomorphiscb  aus  dem  All  des  Daseienden  reflek- 
tierten Vorstellungswehen  mit  eschatologischen  Aulsenanalogien 
abenteuerlich  bunter  Mythenbilder  umgaukelt.  Jede  sinn&llige 
Allego risierung  jedoch  ist  in  ihrem  Ansich  negiert,  wo  es,  im 
Jenseits  zeitraumlicher  Schranken,  um  andersartige  Umgebungs- 
bedingungen sich  handelt,  fUr  Verwirklichung  dessen,  was  im 
Leben  sich  spUrt,  soweit  aus  universell  durchwaltenden  Gesetz- 
Uchbeiten  die  dem  Denken  übereinstimmigen  sich  assimilieren, 
zur  Identifikation  (unter  kosmischen  Harmonien), 

Das  ist,  was  mit  hermetischem  Abschlufs  des  Übersinnlichen 
gegen  etwaige  Versinnlichungen  in  der  Thatagata  Nirvana  be- 
sagt sein  soll,  das  nur  von  dem  im  Abhidhamma  eingeschulten 
Denken  angereicht  wird  (in  Asangkhata-Ayatana]. 

Immerhin  bleibt  den  aus  innaten  Herzensbedürfnissen  ge- 
stellten Fragen  eine  anreichende  Beantwortung  gewahrt,  da  die 
Denkiatigkeit  als  letzt  höchster  Effekt  der  das  Denkwesen  be- 
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lebend  durchwaltenden  Funktionen,  bei  Erfüllung  ihrer 
Wesentlichkeit  aus  den  abgelaufenen  Übergangsstadien,  all'  das, 
was  in  seelischen  Empfindungen  anheimelt,  organisch  natur- 
gesetzlich in  sich  absorbien  hat,  im  PersOnlichkeitsgefÜhl  seines 
Selbst,  sodafs  der  gesamte  Inhalt  des  Durchlebten  miteia- 
begriffen  liegt,  bei  der  Einfügung  in  »das,  was  da  istc  (und 
sein  wird,  wie  es  gewesen). 

Dem  Schattengespenst  der  io  ihre  physiologischen  Funk- 
tionen aufgelösten  Seele  eine  Unsterblichkeit  zu  simulieren, 
ist  eitel  Tand,  da  dem  Denken  erst  ein  dauernder  Bestand 
garantiert  ist,  aber  in  ihm,  weil  des  Denkwesens  Wesenheit 
aktualisierend,  ist  immanent  zugleich,  was  psychophysisch  sich 
betätigt  aus  dementsprecbenden  Vorbedingungen,  wenn  nach 
den  Vorschriften  exakter  Methode  innerhalb  rechtskräftig  gül- 
tiger Bedingungen  umschrieben  —  dem  Denken,  das  sich  selber 
denkt  (im  sobezüglichen  Leben). 

Gleich  sinnlichen  Vorstellungen  ist  jede  Empfindung  eine 
RealitHl  fUr  lustige  oder  untustige  Durcharbeitung  (^Ant^at 
xai  Ivncta&at)  im  psychophysischen  Organismus,  und  so  im 
gesellschaftlich  umkleideten  der  Gedanke,  oder  (Sergi's)  >sen- 
sibiliie  transformee*,  als  Tat  (im  Wissensbesitz  aktualisierti. 

»In  der  Seele  bleibt  alles  bestehen,  was  je  in  ihr  bestanden 
hat*  (s.  Steinthal),  aus  (Newton's)  >Vts  inertiae«,  im  Beharren, 
und  bei  der  ethisch  ausgewirkten  Denktfltigkeit  dominiert 
schon  die  iConservatio",  weil  ohne  Erfüllung  der  dem  Gemeiti- 
wesen  schuldigen  Pflichten  eine  Erhaltung  Überhaupt  nicht 
möglich  wöre,  nj»»  di  nfüt^y  ög/t^v  tpaai  rö  C<^ov  ia^f^y  ^w* 
TÖ  T^cetv  iaVTÖ  (die  Stoiker).  >Non  minor  causa  requiritur  ad 
rem  conservandam,  quam  ad  ipsam  primum  producendam< 
(s.  Spinoza)  und  die  der  Individualität  aus  Betätigung  seines 
PersOnlichkeitsgefUhls  entsprungene  Denkschöpfung  bleibt  sohin 
eingefügt  im  Allsein,  bei  vernunftgerechter  Übereinstimmung 
mit  dem,  was  gesetzlich  durchwaltet  »Leves  gustus  in  philo- 
sophia  movere  fortasse  ad  atheismum,  sed  pleniores  haustus 
ad  religionem  reducere«  (s.  Bacon),  die  Gemeinreligionen  von 
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ihren  inoi^tfjtti  ^tviiJg  (s.  Epikurj  sSubernd,  in  den  Super- 
stitionen des  Aberglaubens,  um  dem  mit  skeptischen  Zweifeln 
durchsichteten  Unglauben  die  B&sis  eines  gesichenen  Wissens 
unterzubreiten.  >It  is  simply  absurd  for  any  man  to  answer 
with  thc  slightest  confidence  the  challenge  of  ihe  hasty 
enquirer:  What  is  to  be  the  religion  of  the  future?<  (s.  Stephen). 
Das  Heil  liegt  einzig  und  allein  in  einem  korrekt  vemunft- 
gerechten  Denken  nach  der  dem  Denkwesen  vorherbestimmig 
gesteckten  Zielrichtung,  denn  bei  genügender  Einschulung  in 
ein  logisches  Rechnen  wird  das  gezogene  Fazii  (das  bei  prüfend 
angelegter  Kontrolle  als  unbestreitbar  richtiges  sich  zu  erweisen 
hat)  stets  fUr  das  annehmlich  Zusagende  sich  entscheiden,  für 
das  Nützliche  und  deshalb  Gute,  um  die  Motive  der  Handlung 
darauf  hinzulenken,  und  bitter  verbitterndem  Hader  und  Streit 
(bis  zu  den  Exzessen  blutiger  Kriege)  ein  friedsam  wohltuendes 
Zusammenleben  vorziehen,  zur  gleichstimmiger  Einfügung  in 
den  harmonisch  ausgeschmückten  Kosmos,  der  uns  umgibt 
(aus  den  Vorbedingungen  des  Daseins).  Dem  logischen  Rech- 
nen, wie  dem  Organisadonsprinzip  des  Denkens  innat,  ist  seine 
Exaktheit  garantiert,  sobald  die  naturforschlich  erprobte  Methode 
auf  dem  Bereiche  der  Geisteswissenschaften  zur  Anwendung 
gebracht  sein  wird,  seitdem  don  desgleichen  ein  tatsächliches 
Arbeitsmaterial  beschafft  ist  (auf  Grund  ethnischer  Zeugen- 
aussagen). 

Die  Ausübung  der  ethischen  Funktionen  liegt  fllr  die 
•Religio  civilis'  in  ihrer  Naturnotwendigkeit  begründet,  weil 
prakonditionelle  Voranlagen  sozialer  Existenz  (nach  der,  huma- 
nistischer Existenzform  erbeigentümlichen,  Gesellschaftswesen- 
heit),  und  was  daneben  aus  innatcm  Wissensdrang  —  da  nat/tts 
äy^umnot  ^toP  elöevat  Sfiyovtai  tfvatt  (s.  Aristoteles)  ^  dem 
Einzelnen  (oder  »Einzigen«)  in  religiösen  Ansehnungen  (einer 
•Religio  namralist)  sich  spürbar  macht,  hat  seine  religions- 
philosophische' Deutung  zu  erhalten,  tm  Anschlufs  an  den  zeit- 
gUltigen  Barometerstand  der  Kenntnisse,  um  dem  Denkwesen 
(dessen  Wesenheit   in  seinem  Denken  gipfelt)   den  durch  die 
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Dcoktaiigkeit  eingeheimsten  Wissensbesitz  zu  mehren,  und  » 
das  im  Htenieden  mit  dem  Inhalt  des  Durchlebten  gefölhe 
PersOnlichkeilsgeftihl  auszustanen  für  das  im  Jenseits  zeitrSum- 
ücher  Schranken  adäquate  Bestehen,  wie  aktuell  gelebt  (bei 
befriedigender  Beantwortung  der  aus  dem  noch  Unbekanntes 
entgegenstehenden  Fragestellungen). 


Wer  im  Laufe  klimakterischer  Jahre,  bei  zunehmender 
Verrostung  der  körperlichen  Maschinerie  (mit  Aufverbrauch 
des  dort  aufgespeicherten  UnterhalmngsstofFes),  die  Befthiguog 
verliert,  der  sinnlichen  Lust  den  von  ihr  beanspruchten  Genu& 
zu  gewahren  (unter  malshaltender  Befriedigung),  und  ebenso 
der  Kmfte  zu  ermangeln  beginnt  für  anderswciüg  nutzbares 
Schaffen,  um  (den,  der  Gesellschaftswesenheit  einknllpfenden, 
Verpflichtungen  gemafs)  zum  Besten  des  Gemeinwesens  Bei- 
trüge zu  liefern,  —  der  findet,  im  Gefühl  eines  (für  irdische  Exi- 
stenz) überflüssigen  Überlebsels,  auf  subjektives  Selbst  sich  hiiy- 
gewiesen,  auf  die  Auswirkungen  der  seiner  Denktatigkeit  in- 
naten  Voranlagen,  die  (aus  objektiven  Erfohrungen  gespeist) 
fortf^hn,  frisch  verjüngende  Enthüllungen  herbeizuführen,  (bei 
erweiterter  Umschau  in  das  Dasein). 

Daneben  spielen  leicbtßlfsig  die  Menschenkinder  umher, 
denen,  wenn  sie  zur  Ruhe  zu  bringen  des  Willens  Macht  nicht 
ausreicht,  bei  ihrem  Umherkramen  in  Möglichkeiten  nicht  zu 
steuern  ist,  und  die,  wenn  der  Vernunft  die  Zulassung  einer  Ent- 
schuldigung*) abgeschwindelt  worden,  nächstliegend  auf  eine 

*)  >Quis  lam  siullus  aul  bruius  est,  ut  audeat  repugnare,  homines 
a  deo,  ut  primum  potuisse  fingi,  ita  posse  denuo  reformaric  (s.  Mi- 
nucius  Felix).  Wer  einen  Allerweltkerl,  der  alles  kann,  mit  deo 
Werkzeugen  seiner  Hirnfabrik  sich  zusammengezimmert  hat,  vird 
dann  auf  jedes  Mfigiiche  oder  Unmögliche  allerdings  gefa&t  sein 
mUssen.  Bei  den  der  Physiognomie  des  JudengoTtes  entnommenen 
PortrStzUgen  des  Kontraktors  eines  >Neuen  Bundes«,   kSme  es  zu- 
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apokatastatischc  iWiederbringung  aller  Dinge«  verfallen,  bis  zur 
Ausmalung  der  nach  einer  Fleiscbesauferstehung  bevorstehenden 
Geschicke.  Wenn  ein  von  visionHren  Umflorangcn  gesBubenes 
Auge  solch'  eschatologisches  üemälde  in  deuillienen  Betracht 
zieht,  so  haben  ihm  die  Repetitionen  eines  durchschnin- 
lich  mehr  mit  Leid  als  Freude  gefüllten,  Lebens  (wenn  auch 
eines  aus  trauten  Erinnerungen  verklBnen)  schlielslich  doch 
wiederum  am  Ende  festzustecken,  innerhalb  zeitr&umlicher 
Schranken,  wahrend  bei  deren  Durchbruch  (im  Jenseits  der- 
selben) die  ganze  Szenerie  unter  derartig  völlig  andersartigen 
Aspekten  umgestaltet  wSre,  um  jede  Apologie  einer  sinnfttlligen 
AIlegorisieruQg  von  vom  herein  auszuschlielsen.  Dafs  der 
Rechtssinn  das  seinem  unbeschrankten  Anblick  Schiefe  ins 
Gerade  zurecht  zu  schieben  sucht,  liegt  im  richtig  Gerechten 
begründet. 

Bei  gesamter  Verwebung  in  die  »Concatenatio  rerum«  ist 
das  (in  konform  entsprechenden  Wechselbeziehungen)  GestOne 
wieder  ins  Gleichgewicht  zu  setzen,  wenn  die  Dinge  {dixtjv 
xai  tlatv)  zahlen  (s,  Anaximander)  oder  (im  fafslicheren  Um- 
schlufs  ftlr  humanistische  Existenz)  das  Karman  (des  Thaia- 
gata)  seine  Jataka  diktien  (der  moralischen  Verantwonung  zur 

nächst  darauf  an,  ob  er  Lust  spUren  sollte,  das  Experiment  zu 
wiederholen,  das  ihm  das  vorige  Mal  so  klaglich  verunglückt  ist, 
um  (zur  Redressierung)  ihm  Selbstpeinigungen  aufzuerlegen,  die 
der  Veratlnftige  sich  zu  sparen  pflegt,  solange  bei  gesundem 
Menschenverstände,  —  dem  freilieb,  wenn  in  ihm  eine  Schraube  los, 
auf  das  VerrUckteste  abzuschwirren  und  -irren  kein  Halt  gesteckt 
isL  Ein  Übermals  der  Liebe  allerdings  trllbt  die  Einsicht,  und 
wenn  das  »Decretum  horribilec  sich  nicht  eingeschoben  h&tie,  wSre 
pure  Liebe  alles  mit  »Gott  Amor«  (s.  Bruno),  der  bis  zu  den  Extra- 
vaganzen einer  Liebesbolschaft  sich  hinreilsen  liefs,  provoziert  viel- 
leicht durch  die  Defekte  seines  streng  barschen  Vorgangers,  der  in 
seiner  chronischen  Verbitterung  von  Liebe  nicht  viel  wufste,  und 
schBn  gedonnert  und  geflucht  haben  wUrde,  wenn  ihm  eine  irdische 
Vermahlung  zugemutet  worden,  da  er  Über  die  Liebeleien  der 
HimmelssBhne  mit  ErdentSchtern  bereits  so  erbost  gewesen,  um 
die  ganze  Gesellschaft  zu  ersaufen  (in  sUndiger  Flut). 
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SUhnel.  Da,  was  hier  aus  Regulativen  redet,  aurserhalb  des 
im  Eitstehen  und  Vei^ehen  umrollenden  Kreislaufes  erst  seine 
Erfüllung  anreichl,  kann  von  dem  im  Hienieden  noch  ein- 
gebannten  Denkwesen  eine  VerstaadUchkeit  dessen,  was  zum 
bessernden  Eingreifen  zu  geschehen  hätte  (im  eigenen  Inter- 
esse), erst  mittelst  sogemlfser  Verlängerung  der  Gedanken- 
reihen angenähert  wenien.  wenn  (und  wo)  uniTersell  durch- 
waltende  Gesetzlichkeiten  den  im  Denken  betätigten  kongenial 
Ubereinstimmig  sich  verspüren  (im  Einklang  kosmischer  Har- 
monien i. 

Um  der  nach  solcher  KompaTsweisung  aufcröffiieten  Ziel- 
richtung zu  folgen,  steht  die  Vorbedingung  eines  korrekten 
Denkens  voran,  deren  Erledigung  in  eines  jeden  Hand  ge- 
geben ist,  wenn  den  einwohnenden  Fähigkeiten  ihre  normative 
Ausentfalmng  gegen  Schädigungen  geschützt  bleibt  Denn  da, 
im  Verhältnis  zu  der  Wesenhaftigkeit  des  noch  Unbekannten, 
die  aufgeblähteste  Polymathie  auf  elendiges  Stückwerk  zu- 
sammenschrumpft, kommt  es  nicht  auf  ein  Viel-  oder  Wenig- 
wissen an  (im  Mehr  oder  Minder),  wohl  aber  auf  ein  in  ver- 
nunftgerechtem Denken  korrekt  begründetes,  bei  gewissenhafter 
Prüfung  (nach  bestem  Wissen  und  Wollen). 


Mit  dem,  was  in  ihm  redet  beim  Fltlstem  der  Herzens- 
stimme, in  einem  >Daimoniona  (»le  double«  der  Seele),  hat  das 
Denken  kraft  selbsttger  Tat  sich  abzufinden,  mit  dem,  was 
umschallt,  gleich  Reden  eines  Logos,  die  zur  EntziSerung  an- 
regen, um  mit  dem  Seligkeitsgefühl  seiner  Bereicherung  zu 
beschenken,  wenn  universell  durchwaltende  Gesetze  mit  dem 
dem  Denken  innaten  Übereinsiimmtg  sich  vernehmen  lassen, 
(im  Einklang  kosmischer  Harmonieni. 

Hier  können  keine  Mittler  helfen,  da  besser  als  vom 
Blinden  gefuhn  (der  seine  Vernunft  als  >blinde<  vielleicht 
mifsachtet)  der  Blinde  mittelst  der  ihm  angewachsenen  Organe 
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tastend  seinen  Weg  sich  selber  6ndet,  um,  zum  Ziel  gelangt, 
die  Augen  aufgeOffiiet  zu  erhalten. 

Mithelfender  Rat  kommt  darauf  hinaus,  dafs  das  in  ver- 
nunitgerechien  Anlagen  betfitigie  Denken  mit  sich  selber  zu 
Rate  geht,  nach  den  elementaren  Anweisungen  seines  logischen 
Rechnens,  worin  das  gezogene  Fazit,  wenn  unter  gewissen- 
hafter Prüfung  in  solcher  Kontrolle  korrekt  erprobt,  damit  als 
richtiges  sich  erweist,  weil  dem  Gewissen  gewifs,  lemstehr- 
liches  Wollen  vorausgesetzt,  da  ohne  Arbeit  kein  Lohn). 

Was  in  vitalen  Interessen  lebendig  sich  spürt,  ist  normativ 
anzuleben  im  Denken  (das  sich  selber  denkt,  auf  eigene  Wesen- 
heit umgebeugti. 


Den  Wildling  auf  primHrem  Niveau  schauen  die  «unsicht- 
baren Mächte«  (eines  Bangsa-alus)  schreckhaft  an,  mit  grinsen- 
den Fratzen  (im  «Timor,  qut  primus  fecit  deosi),  wogegen  das 
bei  kutmreller  Veredlung  in  seine  Umgebung  vertrauter  hinein- 
gefundene Denken  kongenial  sympathische  Verwandtschaften 
spUrt,  wenn  aus  universell  durch  waltenden  Gesetzlichkeiten  die 
dem  Denken  Ubereinstimmigen  glatt  und  gut  sich  assimilieren 
(zur  Identifikation  in  gleicher  Wesenheit). 

Was  im  Denken  sich  empfindet,  lebt  seine  Gesetzlich- 
keiten (die  im  entwicklungsschwangeren  Wachstum  normativ 
funktionierenden  Regulative],  und  wenn,  was  dem  humanistisch 
mikrokosmischen  Gesichtskreis  (aus  Vorbedingungen)  bedin- 
gungsweise dem  Verständnis  sich  klart,  mit  dem,  was  aus 
makrokosmischen  Unabsehbarkeilen  zurUcktCnt,  einheitlich  zu- 
sammenklingt, ist  in  kosmischen  Harmonien  die  rechtsgemBfse 
Einfügung  affirmiert,  soweit  eine  stichhaltige  bei  aufrichtig 
ehrlicher  Prüfung  des  Selbst,  wie  deren  Willen  (und  seiner 
fi-lej'og  ÖQB^tg,  im  ernstlichen  Wollen)  anheimgestellt:  zur 
Auswertung  des  eigenen  Heils  (in  dem  aus  Naturheilkraft, 
auch  geistig,  bewahrten  Gesund  he  itsge  fühl  i. 
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Wenn  das  Wohlsein  einer  zur  Freude  (x«ja)  verklärten 
Lust  (»das  Anschauen  der  Vollkomoienheiti)  praktisch  und 
faktisch  sich  realisiert,  bleibt  (in  weitherzigster  Toleranz)  zn 
theoretischer  Ausdeutung  einem  jeden  überlassen,  Mras  seinem 
Wissen  gewils  (weil  bei  gewissenhafter  Kontrolle  im  logischen 
Rechnen  erprobt)  sich  ihm  rechtfenigt  (bei  Ab6nduag  mit 
sich  selbst). 

Seinen  Schatten  zu  Überspringen  vermag  keiner,  ^vohl  aber 
die  aus  jenseitigem  ReÜex  zurückgespiegelten  Vorschattierungeo 
auf  das  auszu verfolgen,  worin  sie  der  Erkenntnis  sich  aufzu- 
hellen haben,  (im  Dermaleinst). 

Je  mehr  der  Einblick  sich  vertieft  in  die  Wunder  der  Weh 
und  das  Wunderbare,  was  sie  künden,  desto  m&chtiger  Über- 
wältigt jene  Bewunderung,  die  zu  vertrauensvoller  Hingabe 
stimmt,  an  das,  was  aus  der  Bestimmung  sich  bestimmt,  im 
Einklang  mit  eigener  Stimmung,  die  auch  bei  Verstimmungen 
ihren  Abgleich  vorausfllhlt,  da  aus  der  ertahningsgemflEs  er- 
probten Richtigkeit  der  Gesetze  deren  Gerechtigkeit  sich 
folgert,  (unter  der  alles  zurechtzukommen  hat.) 

Wenn  der  -  -  innerhalb  seiner  Gesellschaftswesenheit,  unter 
Abgleich  idiosynk ratischer  Differenzierungen  (im  sozialen  Kreisj^ 
mit  der  ihm  zustandigen  Bewufstheit  umschriebene  —  Einzelne 
(oder  «Einzige«),  auf  die  'Entitas  positiva'  (oder  'Haeccitas', 
als  To  di  ti)  eigener  Wesenheit  zurückgewendet,  den  entgegen- 
tretenden Fragestellungen  über  das  Warum?  individueller  Exi- 
stenz die  entsprechende  Beantwortung  zu  formulieren  sucht, 
kann  diese  nur  bei  Einfügung  an  rechtsgemSfs  zukommender 
Stellung  im  All  des  Daseienden  gewahn  sein,  dann  also,  wenn 
aus  universell  durchwaltenden  Gesetzlichkeiten  die  dem  Denken 
Ubereinsttmmigen  kongenial  mit  ihm  zusammenklingen,  (unter 
kosmischen  Harmonien). 

Die  benötigte  Abfindung  ist  nicht  mit  dem  isolierten  Selbst 
zu  treffen,  sondern  mit  den  in  ihm  redenden  Machtwirkungen, 
die  dort  sich  bekunden,  und  vertraulich  dem  Verständnis  reden, 
(aus  dem,  was  da  ist). 
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Die  in  das  diesseitig  aktuelle  Leben  aus  ihrem  Jenseits 
hineingreifenden  Faktoren  oder  (motivierenden)  Motoren  haben 
betreSs  ihrer  Benennung  unaussprechliche  zu  bleiben,  da  die 
verbal  artikulierten  Merkzeichen  für  korrekte  Sinnesdeutung 
eine  sinnfafsliche  Unterlage  voraussetzen;  und  um  deshalb 
hier  eine  Verständlichkeit  anzunähern,  mufs  den  Gedanken  ihr 
unbehindener  Schwung  gelassen  sein,  im  geistig  freien  Reich 
—  unter  derjenigen  Kontrolle  indes,  die  aus  dem  Kontakt  an 
Berührungspunkten  des  mikrokosmisch  umschaubaren  Hori- 
zontes mit  makrokosmischen  Unabsehbarkeiten  sich  ergibt,  (so- 
weit unter  korrekter  Prüfung  bewahrt  befunden).  Was  im 
Heil  eines  gesundheitlichen  Ausheilungsprozesses  also  sich  an- 
strebt, ist  dem  vemunftgerecht  geschulten  Denken  in  Aufgabe 
gestellt,  betreflfe  dessen,  was  bei  gewissenhafter  Erprobung  sich 
ihm  als  richtig  erweist  oder  (nach  humanistischer  Fassungs- 
weise) als  gerecht  —  um  alles  bestens  so  zurecht  zu  setzen, 
wie  seinen  innerlichen  Sehnungen  Besseres  nicht  gewUnschi 
sein  kann.  Und  da  des  Denkwesens  Wesenheit  in  seinem 
Denken  sich  erfüllt,  ist  dessen  rationell  (den  empfundenen 
Funktionen)  entsprechende  Pflege  aus  der  Bestimmung  also 
Torbestimmt  [fUr  unerschunerlichen  Bestand). 

Den  dem  Dasein  vorbedinglichen  Machtwirkungen,  die  als 
»Mutter«  ihre  Pflege  angedeihen  lassen,  mag  der  anonyme 
Vater  (ö  ov*  iSv  ^co;)  im  Gotterrat  (von  >dei  involuti«)  ver- 
hüllt liegen,  bleibt  indes  von  Anthropomorphisierungen  besser 
verschont,  da  die,  dem  Jenseits  zeitrHumlicher  Schranken  adä- 
quaten, Umrisse  zu  Verhunzungen  entstellt  sein  mUssen,  wenn 
dem  Fokus  des  »Oculus  naturalis'  akkommodiert,  sodafs  aus 
akustischer  Konkordanz  (einer  «audition  color^e«)  das  Denken 
herauszulauschen  hat,  was  die  Schau  eines  >Oculus  rationalis° 
(statt  dessen  mystischer  Ausfeilung  zum  »Oculus  contempla- 
tivus«)  harmonisch  durchwaltet   (in  des  Daseienden  AU). 
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Neben  den  mit  der  Gesellschaftswesenheit  wechselweise  vei- 
wobenen  Verpflichtungen  werden  von  dem  ihnen  Einb^riSe- 
nen  sympathische  Gespiüche  gefOhn  mit  seinesgleichen,  um 
beratend  die  Ansichten  zu  klären  Über  Vorkommnisse  inner- 
halb des  umziehenden  "Conceptus  mundi<.  Wenn  dagegen 
meditative  Andachtsstunden  kommen,  kann  kein  anderer  viel 
helfen,  solange  nicht  eine  gemeinsame  Basis  für  den  Ausgangs- 
punkt gebreitet  ist,  da  >de  gustibus  non  est  disputandum*  (und 
Über  prinzipiell  verschrobene  am  wenigsten). 

Obwohl  indes  auf  eigene  Kraft  hingewiesen,  entbehn  das 
Denken  nicht  seiner  Hülfen.  Der  Einzelne  ist  nicht  allein, 
weil  zusammen,  im  gedoppelten  Selbst  der  Seele,  mit  dem  im 
Innern  flüsternden  Daimonion  eines  Göttlichen  {^stöv  n),  das 
von  den  Lehren  erzählt,  die  dem  Kunden  eines  umschweben- 
den Logos  entnommen  sind,  wenn  zu  Unterredungen  herbei- 
gekommen, (in  Stille  des  Herzkämmerleins}. 

Dieser  Logos,  einem  Nous  entflossen,  war  in  deduktiven 
Zeitlauften  auf  sein  den  >unerforschlichen  Namen«  (Tiiiyi^ 
ä^^qrof  Öqxv)  verhüllende  iHem  hingewiesen,  hat  indes 
(obwohl  aus  solchem  Jenseits  auffrischend  angeweht)  der  in- 
duktiv exakten  Methode  als  legitimer  Sohn  des  Denkens  (t/ottf] 
sich  entpuppt,  weil  aus  automatischem  Schaffen  der  Gesell- 
schaftsgedanken auf  geistigen  Regionen  (einer  »intelligibelen 
Welt'l  in  adäquaten  Kontakt  gebracht  mit  universell  durch- 
waltenden Gesetzlichkeiten,  um,  von  ihren  phänomenal  fals- 
baren  Wirkungsweisen  im  Hienieden  erzahlend,  die  daraus 
abgeleiteten  Wissensergebnisse  seinen  somatbchen  Wurzelver- 
zweigungen  einzuknupfen,  zum  haltbaren  Lebensknoten  (mit 
deren  rationellen  Vorveranlagungen  verwoben). 

Der  in  seine  Kontemplation  eingesenkte  Denkgeist  findet 
sich  also  im  Kreis  all'  jener  Machtwirkungen,  die  im  einheit- 
lich (das  lebensfähige  Gleichgewicht)  ordnenden  Konsettsus 
ihn  ins  Dasein  gesetzt  haben  und  sein  Vertrauen  auf  liebevolle 
Pflege  nicht  täuschen  werden,  wenn  mit  ernstehrlichem  Willen 
sie  angestrebt  ist;  unter  gewissenhafter  Prüfung  der  durch  das 
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(vom  logischen  Rechnen)  gezogene  Fazit  hervortretenden  Re- 
stiltate  —  wenn  wahr,  weil  klar,  für  verdeutlichende  Erkenntnis 
(unter  stetig  zunehmender  Erstrahlung). 

Wie  in  den  praktischen  Angelegenheiten  des  Tageslebens 
ein  vernunftgerechtes  Denken  die  ausschlaggebende  Entschei- 
dung abgibt,  so  hat  eine  solche  dem,  in  der  Denktäligkeil  seine 
Wesenheit  erfüllenden,  Denkwesen  zugute  zu  kommen,  wenn 
aus  universell  durchwaltenden  Gesetzlichkeiten  die  Uberetn- 
stimmigen  kongenial  sich  assimilieren,  zum  identifizierenden 
Einklang  (unter  kosmischen  Harmonien). 
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